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VORWORT. 


Die  vorliegende  28.  Auflage  dieser  Grammatik  *  hat  wie  früher  alle 
jinschlagenden  neueren  Erscheinungen  tunlichst  berücksichtigt.  Wir  heben 
iarauH  hervor:  J.  Barth,  Sprachwissenschaftliche  Untersuchungen  zum 
Semitischen,  I.Teil,  Lpz.  1907;  die  wichtigen  Schriften  von  C.  Brockel- 
nann  (s.  die  Titel  vor  §  1;  der  1.  Band  des  ,, Grundriß"  wurde  1908 
rollendet);  P.  Kahle,  der  masoretische  Text  des  A.  T.  nach  der  Über- 
lieferung der  babylon.  Juden.  Lpz.  1902  (gibt  S.  51  ff.  einen  Überblick 
iber  die  Formenlehre  des  Hebr.,  wie  sie  sich  aus  einer  Berliner  babylon. 
Bandschrift  ergibt);  B.  Kittel,  Biblia  hebraica.  Lpz.  1905  f.  3  Voll, 
'masoretischer  Text  mit  krit.  Apparat,  in  welchem  zwischen  sicheren,  wahr- 
jcheinlichen  und  vorgeschlagenen  Emendationen  geschieden  wird);  Th.  N'öl- 
ieke,  Beiträge  zur  semitischen  Sprachwissenschaft.  Straßb.  04;  Ed.  Sievers, 
Ifetrische  Studien  (s.  die  Titel  dieser  hervorragenden  Arbeiten  §  2  r).  Da« 
gleichfalls  hervorragende  Werk  von  W.  Rothstein,  Grundzüge  des  hebr. 
Rhythmus  usw.  (s.  den  Titel  in  den  Nachträgen  und  Berichtigungen  auf 
8.  Vll)  konnte  leider  nicht  mehr  Berücksichtigung  finden.  —  Die  beiden 
großen  Kommentarwerke  von  Nowack  und  Marti  sind  inzwischen  ab- 
geschlossen worden;  von  P.  Haupts  Regenbogenbibel  (SBOT)  ist  1904 
lie  9.  Lieferung  (die  Bücher  der  Konige)  von  StacU  und  Schtcally  er- 
icbienen. 

Für  ausführliche  Besprechungen  der  27.  Auflage,  die  natürlich  tun- 
lichste Berücksichtigung  gefunden  haben,  bin  ich  den  Herren  Max  Mar- 
jolis   (in  der  Zeitschr.  Hebraica   1902,  S.  159  ff.),   Mayer  Lambert   (REJ 

>  Die  ertte  Atugabe  eracbien  Halle  1813  (202  88.  kl.  8);  zwölf  weitere  wurdeo 
U'.  Geseniu»  «elbrt,   die  U.— 21.  (1845—72)  von    E.  Bbdiger,  die  22.-27.  (1878 

1)  von  dem  Unterzeichneten  herausgegeben.  —  Eine  ,Jdeine  Aussrabe"  der  grollen 
Grammatik  erschien  erstmalig  1896,  in  zweiter  Auflage  gleichzeitig  mit  der  vorliegenden 
28.  Aufl.  der  groCen  Grammatik.  Das  „Übungsbuch"  zu  GesenioB-Kantrsch  „hehr. 
Grammatik'-  erschien  1881  in  erster,  1908  in  sechster  Auflage. 
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1902,  S.  307  ff.)  undif.  OoH  (Th  Tijdschr.  02,  S.  373  ff.)  zu  Danke  vei 
pflichtet.  Für  einzelne  Bemerkungen  und  Berichtigungen  habe  ich  z 
danken  den  Herren  Prof.  J.  J5ar<Ä-Berlin ,  Dr.  Gasser,  Pfarrer  in  Buct 
berg  (Schaffhausen),  J5.  Kirschner  in  Charlottenburg  (Einsendungen  zui 
Stellenregister),  Pastor  Köhler  in  Äugst,  Dr.  Lie&mann-Kuczkow  (Posen 
Prof.  Th.  ^öZieÄe- Straßburg,  Pfarrer  Sam.  Breiswerk  jun.  in  Base 
Dr.  Schwarz-JjQvpzig,  Prof.  B.  Stade  (f  1906)  in  Gießen.  Ganz  besondei 
rühmend  aber  muß  ich  die  reichen  Beiträge  dreier  altbewährter  Freund 
dieses  Buches  hervorheben:  der  Herren  Prof.  P.  Haupt  in  Baltimor( 
Prof.  Knudtzon  in  Kristiania  und  Prof.  H.  Strack  in  Berlin.  Zu  diesen  gesel 
sich  diesmal  noch  Herr  Prof.  H.  Hyvernat  an  der  Universität  Washinj 
ton,  der  sich  durch  überaus  umfängliche  Mitteilungen  insbesondere  ui 
die  Berichtigung  und  Vermehrung  der  Register  große  Verdienste  e: 
worben  hat.  Allen  den  Genannten  sei  auch  an  dieser  Stelle  noc] 
mala  herzlich  gedankt.  Und  nicht  zuletzt  gebührt  dieser  Dank  au( 
meinem  lieben  Kollegen  Prof.  C.  Steuemagel  für  die  unermüdliche  Sor| 
falt,  mit  der  er  mich  von  Anfang  bis  zu  Ende  bei  der  Korrektur  irnte 
stützt  hat. 

Von  prinzipiellen  Änderungen  in  dieser  2S.  Auflage  mag  die  An 
gäbe  des  sogen.  Sch^wa  medium  (s.  §  10(i)  erwähnt  sein.  Ich  habe  mich 
diesem  Punkte  den  Ausführungen  von  Sievers,  wenn  auch  nicht  ohne  B 
denken,  unterworfen.  Ganz  unmöglich  ist  mir  dagegen,  die  Fordenu 
eines  völligen  Verzichts  auf  die  Geltendmachung  einer  bestimmten  Qua: 
tität  der  Vokale  zu  erfüllen.  Ich  halte  sehr  wohl  füi'  möglich,  daß  ; 
der  gesprochenen  Sprache  diese  Dinge  vielfach  anders  ausgeseh( 
haben,  und  daß  vor  allem  in  dem  nahezu  tausendjährigen  Zeitraum,  ai 
dem  wir  Sprachdenkmäler  im  A.  Test,  besitzen,  sehr  große  Unterschiei 
obgewaltet  haben.  Uns  aber  liegt  es  ob,  die  Sprache  in  der  Gestalt, 
der  sie  uns  von  den  Masoreten  überliefert  ist,  darzustellen,  und  daß  die 
Gestalt  auf  der  Unterscheidung  unwandelbarer,  tonlanger  und  kurzer  V 
kale  beruht,  kann  u.  E.  keinem  Zweifel  unterliegen.  Die  Ermittelui 
einer  eventuellen  älteren  Sprachgestalt  fällt  der  vergleichenden  semitisch 
Grammatik  zu;  unsere  Aufgabe  ist  sie  nicht. 

Dasselbe  gilt  von  der  Forderung  Beers  (ThLZ.  1904.  No.  1 
Sp.  314  f.)  einer  „historischen  hebr.  Grammatik,  die  das  aus  dem  gering 
Umfang  der  alttest.  Literatvir  doch  noch  erkennbare  geschichtliche  Werd 
der  hebr.  Sprache  auf  sprachwissenschaftlicher  und  vergleichender  Bas 
beschreibt".  Nun,  was  an  Material  dazu  wirklich  vorhanden  ist,  düri 
in  den  neueren  Auflagen  des  Gesenius  redlich  gebucht  sein.  Beer  schei 
mir  aber  dieses  Material  viel  zu  hoch  anzuschlagen,  wenn  er  die  Ford 
rung  einer  „hiBtorischen  Grammatik"  darauf  gründet.     Unseres  Erachte 


Vorwort. 


d   diese  historischen  Verschiedenheiten    durch    die  ausgleichende  Tätig- 
eit  der  Masora  zum  allergrößten  Teile  verwischt. 


Über  das  Verhältnis  dieser  28.  Auflage  zu  der  27.  mag  folgende 
Jb ersieht  Auskunft  geben: 

Mehr  oder  weniger  stark  erweitert  sind:  §  1  Litteratur  vor  litt,  a; 
ift.  »  u.  m;  §  2,  N.  1  (jetzt  2!)  a.  E. ;  litt,  d,  N.  1  und  litt,  f,  sowie  ganz  bes.  litt,  r 
hebr.  Metrik);  litt,  v  und  die  Note  zu  litt.  w\  3b,  Note,  litt,  c;  5c  erste  Note;  6f, 
!fote;  6A  u.  n;  die  erste  Note  zu  8a;  die  Note  zu  8^;  15a  und  die  Note  zu  lof 
[Päseq);  27p,  »;  29e  a.  E.;  29/;  29f;  376;  44»«;  48i;  Note  zu  49a;  49e  und  k; 
)3tn;  63d;  66e;  67^;  blaa;  68c;  72»»;  73a;  75e;  806  und  c;  96,  Note  zu  n\2  und 
3V;  976,  Note  1;  UMd,  Note;  125 Ä;  126a:;  150c;  155/". 

Zum  Teil  oder  völlig  umgearbeitet  sind:  §  6o,  j)  (Übersicht  über 
ias  Lautsystem  des  Hebr.);  §  lOd  (Aufgabe  des  sog.  S*wä  medium  u.  der  sog. 
schwebenden  Silben);  26 A,  Absatz  2;  z>8i,  Note;  61^;  67r;  73a,  Note;  llOi;  112Ä; 
n2pp,  2.  Note;  127 e:  1506. 

Neu  hinzugekommen  sind:  die  Noten  zu  §  la,  b,  d,  e;  desgl.  zu  26,  k 
und  zu  3«;  3^  (z.  T.  unter  Benutzung  der  früheren  2.  Note  zu  litt,  f),  eine  Uber- 
sicht  über  die  Ursachen  unbeabsichtigter  wie  absichtlicher  Änderungen  des  urspr. 
Textes;  die  Litteratur  vor  5a;  der  Zusatz  zu  5a  über  die  ältesten  Bibelhand- 
schriften und  die  Unterschiede  der  Schrift  in  den  jüd.  Synagogenrollen  samt  Note  1 
und  2;  die  beiden  Noten  zu  od,  die  Note  zu  bg;  Zusätze  zu  5i,  6  und  c;  die  drei 
Noten  zu  5A;  ön,  Note;  6e,  Note;  7c,  Note;  8d,  erste  Note;  der  Zusatz  zu  8*; 
Note  zu  9A;  12,  Note  zur  Überschrift;  die  erste  Note  zu  15c ;  erste  Note  zu  28e; 
Note  zum  Schluß  von  30 A;  Note  zu  30r;  die  erste  Note  zu  35/;  55 d,  Note;  58», 
2.  Note;  67 ff,  Anm.;  77,  litt,  e  und  /;  Ma,  a,  1.  Note;  84o,  a,  1,  4,  Note;  84o,  n, 
Note;  90/;  Note;  90 A,  Note;  90 it.  2  Noten;  91t,  Note;  93c,  Note;  93a-,  Note;  976, 
Note  2  und  3;  100c,  Note;  112;>;3,  Note  1;  11366,  1.  Note;  126;t,  Anm.  2;  126y, 
2.  Absatz;  128 d,  Note;  1376,  Note;  147a,  Anm.;  150,  Note  1;  155,  Note  1. 

Gestrichen  sind:  §  2o  (dafür  n  geteilt);  §  6o,  Note,  Z.  3  ff.;  6e,  Note; 
26c;  44,  N.  2;  51A,  Note;  806,  erste  Note;  80c,  Note;  90A,  Note;  114o,  zweite 
Hälfte  der  Note. 


Für  oft  zitierte   Werke   und   Zeitschriften   sind  folgende  Siglen   ver- 
wendet : 

AJSL  =  American  Journal  of  Semitic  Languages. 

CI8  —  Gorpas  inscriptionum  semiticanun. 

Jabl.  =  Biblia    Hebraica   ex  recensione  D.  E.  Jablonski,  Berol.   1699. 

JQR  =  Jewish  Quarterly  Eeview.     Lond.   1889  £F. 

KAT3  =  Die   Keilinschriften  und  das   Alte  Testament.     3.  Aufl.  von 

H.  Zimmern  und  H.  WinckUr,  2  Bde.,  Berlin   1902  f. 
NB    «=>  J.   Barth f    die    Nominalbildung    in    den    semitischen    Sprachen. 

Lpz.   1889-94. 
iiöGW  =  Nachrichten   der   Göttinger  Gesellschaft   der  Wissenschaften. 
OLZ  —  Orientalische  Literaturzeitung.     Wien   1898  ff. 
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PRE  =  ßealencyklopädie  für  protest.  Theologie  und  Kirche.     3.  Aufl. 

herausg.  von  A.  Hauck.     Lpz.   1896  ff. 
P8BA  =  Proceedings    of  the  Society    of  Biblical  Archaeologie.     Lon- 
don  1879  ff. 
REJ  =  Revue  des  fetudes  Juives.     Paris   1880  ff. 
Sam  =  der  (hebr.)  Pentateuch  der  Samaritaner. 
SBOT  =  Sacred  Books  of  the  Old  Testament,   herausg.  von  P.  Haupt 

Lpz.  u.  Baltimore   1893  ff. 
ThLZ   =   Theologische     Literaturzeitung,     herausg.    von    E.     Schürer 

Lpz.  1876  ff. 
VB  =  Vorderasiatische    Bibliothek,     herausg.    von     A.    Jeremias    und 

H.  Winckler,  Lpz.  1907  ff. 
W.-B  =  Wilh.  Gesenius  hebr.  und  aramäisches  Handwörterbuch  über  dai 

A.  Test,    in   Verbindung  mit  H.  Zimmern  bearb.   von   Frants  Buhl 

14.  Aufl.     Lpz.   1905. 
ZA  =  Zeitschr.  für  Assyriologie   und  verwandte  Gebiete,  herausg.  vor 

C.  Bezold,  Lpz.  1886  ff. 
ZAW  =  Zeitschr.  für  die  alttest.  Wissenschaft,  herausg.  von  B.  Stade 

Gießen  1881  ff.,  seit  1907  von  K.  Marti. 
ZDMG  =  Zeitschr.   der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,    Lpz 

seit  1846,  seit  1903  herausg.  von  A.  Fischer. 
ZDPV  =  Zeitschrift  des  deutschen  Palästinavereins,  Lpz.  1878  ff.,  seii 

1903  herausg.  von  C.  Steuernagel. 


Zum  Schluß  habe  ich  auch  diesmal  meine  alte  Erklärung  zu  wieder 
holen,  daß  mir  ein  bald  so,  bald  anders  gewünschter  radikaler  Umstun 
in  der  Anordnung  dieser  Grammatik  im  Hinblick  auf  die  zahllosen  Zitate 
ans  ihr  in  der  Kommentarlitteratur  unmöglich  ist. 

Halle  a.  d.  S.,  im  Juli  1909. 

E.  Kautzsch. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 

Zu  §  1  vor  litt,  a  füge  bei:  C.  Brockelmann,  Kurzgef.  vergleichende  Gramm. 
Jer  semit  Sprachen.  Elemente  der  Laut-  und  Formenlehre  (Porta  linguarum 
orientalium  Pars  XXI).     Berl.  1908. 

Zu  §  2r  ergänze  W.  Rothstein,  Grundzüge  dea  hebr.  Rhythmus  und  »einer 
Formenbildung  nebst  lyrischen  Texten  mit  kritischem  Kommentar.  Lpz.  1909 
'daraus  separat:  Psalmentexte  und  der  Text  des  Hohen  Liedes  rhythmisch  u.  kri- 
tisch bearbeitet,  Lpz.  1909). 

Zu  §  2<,  Note  vergl.  M.  H.  Segal  „Misnaic  Hebrew  and  its  Relation  to 
Biblical  Hebrew  and  to  Aramaic"  in  JQR  Juli  08,  p.  647  ff. 

Zu  §  36,  Note,  vergl.  G.  Wüdeboer  in  ZAW  09,  p.  74:  "IDO  „überliefern" 
findet  sich  nicht  im  A.  T,,  ist  also  in  dieser  Bedeutung  im  Hebr.  eine  denomina- 
tive  Neubildung. 

Zu  §  Sd,  Note  2,  vergl.  in  betreff  der  diqduqe  hat«  amim  die  Einwendungen 
P.  Kahles  in  ZDMG  LV  (1901),  170,  Note  2. 

Zu  §  5a  ist  stillschweigend  vorausgesetzt,  daß  die  altkanaanäische  Schrift 
iie  Mutter  aller  semitischen  Alphabete  sei.  In  ZDMG  09,  S.  189  ff.  hat  indes 
Prätorius  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  daß  das  südsemitische  Alphabet  nicht  vom 
Mesa-Alphabet  oder  einem  von  ihm  nur  wenig  verschiedenen  und  wenig  älteren 
A.lphabet  abstamme,  sondern  daß  es  aus  einer  uns  unbekannten  viel  älteren  Schrift 
sntstanden  sei. 

Zu  §  6m,  vergl.  G.  Hiising,  zum  Lautwerte  des  S  in  OLZ  X  (07),  Sp. 
*67ff. 

Zu  §  15  f,  Note  2,  vergl.  noch  die  gründliche  Abhandlung  von  H.  Fuchs, 
Pesiq  ein  Glossenzeichen.  Vierteljahrsschrift  für  Bibelkunde,  Aug.  08,  S.  1  ff. 
B.  97  ff 

I         Zu  §  36  ergänze  Bergstränser ,  das  hebr.  Präfix  ü  ZAW  09,  S.  40  ff. 
I         Zu  §  T2ee,  Z.  3  v.  u  ließ  ^1s:  statt  hSft^. 

Zu  §  138c,  Z.  2  V.  u.  1.  Isais  statt  Isaias. 
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EINLEITUNG. 


§1. 
Ton  den  semitischen  Sprachen  überhaapt. 

JB.  Stade,  Lehrt,  der  hebr.  Gramm.,  Lpz.  1879,  §  2 ff.;  E.  König,  hl8t,-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Spr., 
1  (Lpz.  18811,  §  3;  H.  Strack,  Einl.  in  das  A.  T.,  6.  Anfl.  (München  1906,  S.  231  ff.  gute  Bibliographie 
m  allen  semitischen  Dialekten);  Th.  XöldeVe,  die  sem.  Sprachen,  3.  Aufl.,  Lpz.  1899;  ders.,  Bei- 
träge ror  eem.  Sprachwigsensch.,  Strassb.  1904;  W.  Wright,  Lectnres  on  the  Comparative  Grammar 
of  the  Semitic  Langnages,  Cambr.  1890;  H.  Reckendorf,  eut  Karakterigtik  der  sem.  Sprachen 
(Acteg  du  X.  Congr^g  internst,  des  Orientalistes  [Genf  1894]  m,  Iff.,  Leiden  1896);  O.  E.  Lindherg, 
Tergl.  Gramm,  der  sem.  Sprachen.  I  A:  Konsonantismus,  Gothenburg  1897;  H.  Zimmern,  ver- 
gleich. Gramm,  der  sem.  Sprachen,  Berl.  1898;  E.  König,  Hebräisch  u.  Semitisch.  Prolegomena 
n.  Grundlinien  einer  Gesch.  der  semit.  Sprachen  etc.,  Berl.  1901;  C.  Broclcelmann,  gemit.  8prach- 
wissenscb,  Lpz.  1906;  ders.,  Grundriß  der  vergleich.  Gramm,  der  semit.  Sprachen.  Bd.  I  (Laut-  u. 
Formenlehre),  1.— 5.  Lief.,  Berl.  1907  £  —  Das  inschriftl.  Material  -wird  seit  18S1  in  dem  Pariser 
,CorpuB  inscriptionum  Semiticarum"  gesammelt.  Vorzügliche  Hilfsmittel  sind  für  letzteres  Gebiet: 
Jf.  Liäzbarski,  Hdbuch  der  Nordgem.  Epigraphik,  "Weimar  1898,  2  Teile  (Text  u.  Tafeln)  u.  des- 
selben „Ephemeris  znr  Sem.  Epigr.",  bis  jetzt  5  Hefte.     Giemen  1900  f. 

1.  Die  hebräische  Sprache  ist  ein  Zweig  eines  größeren  vorder- a 
asiatischen  Sprachstammes,  der  in  Palästina,  Phönizien,  Syrien, 
Mesopotamien,  Babylonien,  Assyi'ien  und  Arabien,  also  in  den  Län- 
dern vom  Mittelmeer  bis  über  den  Euphrat  und  Tigris  hinaus  und 
von  den  armenischen  Gebirgen  bis  zur  Südküste  Arabiens  einheimisch 
war,  sich  aber  schon  im  Altertum  von  Arabien  aus  auch  über 
Abessinien  und  durch  phönizische  Kolonien  über  mehrere  Inseln  und 
Küsten  des  Mittelmeers,  wie  namentlich  über  die  karthagische  Küste, 
verbreitete.  Es  fehlt  an  einem  zusammenfassenden  antiken  Namen 
für  die  Sprachen  und  Völker  dieses  Stanmies;  doch  ist  der  Name 
i'ten,  semitische^  Sprachen  (weil  nach  Ge  10,  21  ff.  fast  sämtliche 
vicc^e  Sprachen  redende  Völker  von  Sem  abstammen)  jetzt  allgemein 
angenommen  und  daher  auch  von  uns  beibehalten-. 

1  So  zuent  8ekl0$er  in  Biehhoms  Bepert  für  bibl.  und  morgenl.  Litontor  1781, 
B.  161. 

2  Von  Sem   werden  a.  a.  O.   abj^eleitet  die   aramäiariien  und  arabischen  Stämme 
nebst    den  Hebräern,   nicht  aber  die  Kanaaniter  (Phönizier),   welche  vielmehr  auf  Harn 

Ouasiui-KAimscB,  hebr.  Grammatik.    28.  AnfL  1 


1  b — c  Verzweigung  der  sem.  Sprachen.  2 

h  2.  Die  Verzweigung  i  der  uns  näher  bekannten  semitischen 
Sprachen  stellt  sich  in  folgender  Übersicht  dar: 

I.  Südsemitischer  od.  Arabischer  Zweig.  Zu  diesem  gehört  außer 
der  klassischen  Schriftsprache  der  Araber  u.  dem  modernen  sogen. 
Yulgärarabisch:  das  auf  den  sahäischen  (minder  genau  auch  himja- 
ritisch  genannten)  Inschriften  erhaltene  ältere  Südarabische  und  dessen 
Abzweigung,  das  Geez  oder  Äthiopische  (in  Abessinien). 

II.  Mittelsemitischer  od.  Kanaanitischer  Zweig.  Hierher  gehört 
das  Hebräische  des  A.  T.  mit  seinen  Ausläufern  (dem  Neuhebräischen, 
wie  es  besonders  in  der  Mischna  [s.  u.  §  3  a]  vorliegt,  und  dem  Rab- 
binischen),  ferner  das  Phönizische  mit  dem  Funischen  (in  Karthago 
und  dessen  Kolonien)  und  die  anderweitigen  Reste  kanaanitischer 
Dialekte  (Orts-  und  Personennamen,  Denkmal  des  moabitischen 
Königs  Mesa'). 

^  III.  Nordsemitischer  od.  Aramäischer  Zweig.  Dieser  zerfällt  in 
1)  das  Ostaramäische  oder  Syrische  (die  Schriftsprache  der  christl. 
Syrer).  Einen  sehr  gesunkenen  Ausläufer  desselben  repräsentieren 
die  ßeligionsbücher  der  Mandäer  (Nasoräer,  Sabier,  auch  „Johannes- 
jünger"). Eine  jüdische  Umbildung  des  Syrischen  liegt  in  der  Sprache 
des  babylon.  Talmud  vor.  2)  das  Westaramäische  od.  Palästinen- 
sische Aramäisch  (fälschlich  auch  Chaldäisch^  genannt).  Letzterer 
Dialekt  ist  im  A.  T.  durch  zwei  Wörter  Ge  31,  47,  durch  den  Vers 
Jer  10, 11  und  die  Abschnitte  Dan  2,  4—7,  28;  Ezr  4,  8—6,  18  und 

•  7,  12 — 26  vertreten,  außerdem  durch  eine  Anzahl  heidnischer  In- 
schriften und  jüdischer  Papyri  (s.  u.  litt,  m),  vor  allem  aber  durch 
ein  umfängliches  Gebiet  der  jüd.  Litteratur  (Targumim,  palästin.  Ge- 
maren  usw.).  Zu  demselben  Zweige  gehört  auch  das  (mit  hebr. 
Formen  gemischte)  Samaritanische  und  (abgesehen  von  der  mehr 
arabischen  Färbung  der  Eigennamen)  das  Idiom  der  sogen.  Naba- 
täischen  Inschriften  auf  der  Sinaihalbinsel,  im  Osten  Palästinas  usw. 

Näheres  über  die  Überreste  des  Westaramäischen  (incl.  derjenigen  im  N.  T 
auf    den    palmyrenischen    und    ägyptisch-aram.   Inschrifen)   8.    in    Kautzx 
Gramm,  des  Biblisch- Aramäischen  (Lpz.  1884),  p.  6£F. 


zurückgeführt  sind  (Vs.  6.  15  ff.),  obwohl  ihre  Sprache  entschieden  zu  den  jetzt  soge- 
nannten semitischen  gehört.  Auch  die  Sprache  der  Babylonier  und  AssjTier  bat  sich 
längst  als  eine  semitische  erwiesen,  wie  denn  auch  Assur  6e  10,  22  unter  den  Söhnen 
Sems  aufgeführt  wird. 

1  Vermutungen  über  die  allmähliche  Abzweigung  der  Dialekte  vom  Grundstock 
des  Semitischen  (zuerst  des  Babylon.,  dann  des  Kanaanäischen  [incl.  Hebr.],  zuletzt  des 
Aram.  u.  Arab.)  s.  bei  Zimmern,  KAT'  II,  644  ff. 

>  Im  weiteren  Sinne  wird  a  1 1  e  s  Jüdisch-Aramäische  als  „Ühaldäisch"  bezeichnet. 


Von  den  semitischen  Sprachen.  1  d 

IV.  Ostsemitischer  Zweig,  die  Sprache  der  babylonisch-assyrischen  d 
Keilinschriften  (3.  Gattung  der  sogen.  Achämenideninschriften). 

Über  die  Wichtigkeit  des  Assyrischen  für  die  hebr.  Sprachforschung,  bes. 
in  lexikal.  Hinsicht,  vergl.  Friedrich  Delitzsch,  „Prolegomena  eines  neuen 
hebr.-aram.  W.B.'s  zum  A.T."  (Lpz.  1886);  F.  Haupt,  Assyrian  Phonology  etc. 
in  dem  Journal  „Hebraica"  Vol.  1,3  (^Chicago,  Jan.  1885);  Delitzsch,  assyr. 
Gramm.»,  Berl.  1906. 

Reduziert  man  obige  Vierteilung  auf  zwei  Hauptgruppen,  so 
ist  No.  1  als  das  Südsemitische  den  drei  anderen  Zweigen  als  dem 
Nordsemitischen  gegenüberzustellen  ^ 

Alle  diese  Sprachen  stehen  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  zu  einander,  wie  e 
die  der  germanischen  Sprachenfamilie  (Gotisch,  Altnordisch,  Dänisch. 
Schwedisch;  Hoch-  und  Niederdeutsch  in  älteren  und  jüngeren  Mundarten), 
oder  wie  die  slavischen  Sprachen  (Littauisch,  Lettisch;  Altslavisch,  Serbisch, 
Russisch;  Polnisch,  Böhmisch).  Sie  sind  jetzt  teils  ganz  ausgestorben,  wie  das 
Phönizische  und  Assyrische,  teils  existieren  sie  nur  noch  in  verkümmerter 
Gestalt,  wie  das  Xeuaramäische  bei  syrischen  Christen  und  Juden  in  Mesopo- 
tamien und  Kurdistan,  das  Äthiopische  (Geez)  in  den  neueren  abessinischen 
Dialekten  (Tigre,  Tigrina,  Amharisch),  auch  das  Hebräische  bei  einem  Teile 
der  heutigen  Juden  (sofern  sie  nicht  die  Sprache  des  A.  T.  schriftstellerisch 
zu  reproduzieren  suchen).  Nur  das  Arabische  hat  nicht  nur  seine  ursprüngl. 
"Wohnsitze,  das  eigentliche  Arabien,  bis  heute  behauptet,  sondern  ist  auch 
nach  allen  Seiten  hin  in  andere  Sprachgebiete  vorgedrungen. 

Begrenzt  wird  der  semit.  Sprachstamm  im  Osten  und  Norden  von  einem 
anderen  noch  viel  weiter  ausgebreiteten,  der  sich  von  Indien  her  bis  zur  West- 
grenze Europas  erstreckt  und,  da  er  in  den  verschiedensten  Verzweigungen 
das  Indische  (Sanskrit),  Alt-  und  Neupersische,  Griechische,  Lateinische,  Sla- 
vische,  sowie  das  Gotische  nebst  den  übrigen  germanischen  Sprachen  um- 
faßt, der  indogermanische'^  genannt  wird.  Mit  der  altägyptischen  Sprache, 
deren  Abkömmling  die  koptische  ist,  wie  mit  den  Sprachen  des  nordwestl. 
Afrika,  hat  das  Semitische  von  ältester  Zeit  her  (namentlich  im  gramm.  Bau) 
manches  Gemeinsame;  andererseits  aber  zeigen  sich  (bes.  in  lexikal.  Hinsicht) 
auch  tiefgehende  Unterschiede  (vergl.  Ertnan,  das  Verhältnis  des  Ag\pt.  zu  den 
semit.  Sprachen,  ZDMG  Bd.  46  [1892],  S.  93 ff.);  Brockelmann,  Gründriß  I,  3. 

3.  Der  grammatische  Bau  des  semitischen  Sprachstammes  zeigt,/ 
anderen  Sprachstämmen  und  bes.  auch  dem  indogermanischen  gegen- 
über, viele  Eigentümlichkeiten,  die  in  ihrer  Gesamtheit  seinen  beson- 
deren Charakter  bilden,  wenn  sich  auch  manche  derselben  vereinzelt 

)  Hommel  (Grundr.  der  Geogr.  o.  Gesch.  des  alten  Orients,  Münch.  1904,  8.  75  ff.) 
will  vielmehr  einen  ost-  und  westeemit  Zweig  unterscheiden.  Wichtiger  als  der  geo- 
graphische Gesichtspunkt  wäre  jedoch  die  Feststellung  des  genealogischen  Verhältnisses 
der  verschied.  Dialektgmppen  (so  richtig  A.  Jeremias,  ThLZ   1906,  8p.   291). 

2  So  zuerst  von  Klaproth  in  „Aaia  polyglotta"  (Paris  1823);  vgl.  Leo  Meyer  in 
NGj?G  1901,  8.  454. 

1* 


1  f—h  Verhältnis  zu  den  indogerm.  Sprachen.  4 

in  anderen  Sprachen  wiederfinden.  Solche  sind:  a)  unter  den 
Konsonanten,  die  überhaupt  den  Kern  und  Körper  dieser  Sprachen 
bilden,  eigentümliche  Kehllaute  in  mehreren  Abstufungen;  die  Vo- 
kale unterliegen  innerhalb  desselben  Konsonantengerippes  starken 
Veränderungen  zum  Ausdruck  verschiedener  Wendungen  desselben 
Stammbegriffs;  6)  die  fast  durchgängige  Trilitteralität  (Zusammen- 
setzung aus  drei  Konsonanten)  der  Wortstämme;  c)  die  Beschrän- 
kung auf  nur  zwei  Tempus-Formen  mit  eigentümlich  abgegrenztem 
Gebrauch  im  Verbum  und  d)  auf  nur  zwei  Geschlechter  (Masc.  n. 
Femin.)  im  Nomen;  außerdem  kommt  bei  letzterem  die  vielfach 
eigentümliche  Darstellung  der  Kasusverhältnisse  in  Betracht;  e)  die 
Bezeichnung  der  Kasus  obliqui  des  Pronomen  person.,  sowie  des  ge- 
samten Pron.  possess.  und  des  pronominalen  Objekts  beim  Verbum 
durch  unmittelbar  angehängte  Formen  (Sufßxa);  f)  der  fast  gänz- 
liche Mangel  an  Compositis,  sowohl  im  Nomen  (abgesehen  von  zahl- 
reichen Eigennamen),  als  im  Verbum;  g)  die  große  Einfachheit  in 
der  Darstellung  der  syntaktischen  Verhältnisse  (geringe  Zahl  der 
Partikeln,  Vorherrschen  der  einfachen  Aneinanderreihung  ohne  perio- 
dische Gliederung).  Doch  bildet  in  dem  zuletzt  genannten  Punkte 
das  Syrische  sowie  das  klassische  Arabisch  eine  nicht  unerhebliche 
Ausnahme. 
y  4.  Auch  in  lexikalischer  Hinsicht  entfernt  sich  der  Sprachschatz 
der  Semiten  wesentlich  von  dem  der  indogerm.  Sprachen;  immerhin 
zeigt  sich  hier  anscheinend  mehr  Übereinstimmung,  als  in  grammat. 
Hinsicht.  Eine  ziemliche  Anzahl  semit.  Wurzeln  und  Stämme  trifft 
den  Lauten  nach  mit  gleichbedeutenden  des  indogerm.  Sprachstammes 
zusammen.  Aber  abgesehen  von  den  geradezu  entlehnten  Ausdrücken 
(s.  u.  litt,  i)  dürfte  sich  das  wirklich  Ahnliche  teils  auf  schallnach- 
ahmende Wörter  (Onomatopoetica),  teils  auf  solche  beschränken,  in 
welchen  ein  und  derselbe  Begriff  auf  Grund  eines  den  verschiedensten 
Sprachstämmen  gemeinsamen  Bildungstriebes  durch  die  gleichen 
Laute  dargestellt  ist.  Weder  das  eine  noch  das  andere  begründet 
historische  (gentilicische)  Verwandtschaft;  zum  Erweise  der  letzteren 
wäre  übrigens  auch  Übereinstimmung  des  grammat.  Baues  notwendig. 

Vgl.  Friedr.  Delitzsch,  Studien  über  indogermaDisch-semitische  "Wurzel Ver- 
wandtschaft (Lpz.  1873),  Nöldechen,  Semit,  Glossen  zu  Fick  und  Curtius 
(Magdeb.  1876 f.);  Mac  Curdy,  Aryo-Semitic  Speech  (Andover  1881).  Die 
lautphysiolog.  Verhältnisse  erörtert  eingehend  H.  Möller,  Semitisch  u.  Indo- 
germanisch. 1.  Teil:  Konsonanten.  Kopenh.  u.  Lpz.  1907,  nicht  ohne  vielfach 
die  Kritik  herauszufordern. 
h  Als  Onomatopoetica  oder  wegen  gleicher  Natur  der  Stammlaute  lassen  sich 

z.  B.  zusammenstellen  pj?*?,  Tjn'?,  Xet^u),  lingo,  sanskr.  lih,  engl,  to  lick,  franz. 
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lecher,  lecken;  bbl  (verw.  73^1,  ^3J^),  xiA-Xtu,  xt^}Sk(o,  xua(ü>  volvo,  quelien,  wallen, 
engl,  to  well;  113,  ÖlH,  Hin,  yaoaTTcu,  pers.  khäridan,  ital.  grattare,  franz. 
gratter,  engl,  fo  grate,  to  skratch,  kratzen;  plB  frango,  brechen  usw.  Renas, 
Gesch.  der  hl.  Schriften  A,  T.s  (Braunschw.  1881)  S.  38,  erinnert  au&erdem 
an  die  semit.  Äquivalente  zu  „Erde,  sechs,  sieben,  Hom,  hallen,  messen, 
mischen,  riechen,  setzen,  hell,  knien.  Rabe,  Geiß,  Stier"  usw.  Ein  Beispiel 
etwas  anderer  Art  ist  am,  Aam  {sam),  gam,  kam  in  der  Bedeutung  samt,  zu- 
sammen: im  Hebr.  DDK  (wovon  HDiJ  Volk,  eig.  Versammlung),  DJ^  Tüiisamt, 
Da  auch,  dazu,  arab.  yi2i  sammeln;  pers.  ham,  hamah,  zugleich;  sanskr.  sama 
mit,  griech.  a|Aa  (ait^tu),  ö}i.ö;,  oao'j  (ofiiXo;,  o|iaoo?)  und  härter  xotvö;,  lat. 
cum,  cumulus,  cunctus;  mit  dem  korrespondierenden  Zischlaute  sanskr.  sam, 
griech.  utiv,  cüv,  $ov6;  =  xoivö;,  got.  sama,  unser  samt,  sammeln;  doch  hat 
manches  von  dem  Angeführten  noch  seine  Bedenken. 

Granz   verschieden   von  jenem   inneren   Zusammenhange   ist   ein  i 
solches  Vorkommen   derselben  Wörter  in   verschiedenen   Sprachen, 
W^elches  auf  direkter  Entlehnung  seitens  der  einen  Sprache  aus  der 
anderen  beruht.     Solche  Lehnuörter  sind: 

a)  Im  Hebr.:  einige  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  urspr.  in  Babylonien  u. 
Assyrien  (vgl.  dazu  die  reichhaltige  Liste  babyl.-assyr.  Lehnwörter  im  hebr. 
u.  aram.  A.  T.  bei  Zimmern  u.  Wmckler,  KAT  s  (Berl.  03),  II,  648  ff.),  Ägypten, 
Persien  od,  Indien  einheimisch  waren;  z.  B.  li<'  (auch  Plural)  Fluß,  aus  dem 
ägypt.  joor,  meist  Xame  des  Nil  (spätägyptiscli  jaro,  ass\T.  jaruu) ;  immerhin 
wäre  möglich,  daß  ein  echtsemit.  IS^  mit  dem  ägypt.  Namen  des  Nil  zusammen- 
gefallen ist  (so  Zimmern):  ^nsjl  (ägypt.)  Nilschilf  (vergl.  Lieblein,  „mots  Egyp- 
tiens  dans  la  Bible"  in  PSBA  1898,  5,  p.  202 f.);  ÜT\h  (im  Zend  pairidaeza 
Umwallung  =  rapioei^o;)  Lustgarten,  Park;  ]l311fc?  Dareikos,  persische  Gold- 
münze ;  D^*3ri,  Pfauen,  wohl  vom  malabar.  togai  oder  toghai.  Einige  dieser 
Wörter  sind  auch  im  Griechischen  vorhanden,  wie  DS13  (pers.  karbäs,  sanskr. 
karpasa)  Baumwolle,  xdpzaso;,  carhasus.  Dag.  ist  fraglich  ob  'jlp  griechischem 
x^TTo;,  XTjßo^,  Affe  (sanskr.  kapi)  entspricht. 

6)  Im  Griechischen  etc.:   einige  urspr.  semitische  Benennungen  asiatischer 
Produkte  und  Handelsartikel,  z.  B.  ^M  ßüjso^,  hyssus;  Hp^  Xißavo;,  Xißa- 
vü)t6;,  "Weihrauch;  Hi^  xa^'T],  xavva,  canna  Rohr;  ]t33  xufxivov,  cuminum 
Kümmel;    HJJ^   xasjCa.    cassia;    "703   xi}JLT,Xo(;,    camelns;    pilT   o^^aßiv, 
arrhabo,  arrha  Handgeld.    Solche  Übergänge  mögen  bes.  durch  den  phöniz. 
Handel  vermittelt  sein.    Vgl.  A.  Müller,  „Semit.  Lehnworte  im  älteren  Grie- 
chisch" in  Bezzenbergers  Beiträge  zur  Kunde  d.  indogerm.  Sprachen,  1,273  ff., 
GöV>.  1877;  E.  Mies,  quae  res  et  vocabula  a  gentibus  semiticis  in  Graeciam 
i      pervenerint,  Bresl.  1890;  Muss-ÄmoU,   Semitic  "Words  in  Greek  and  Latin: 
Transactions  of  the  Amer.-philol.-Association.    XXIII,  35 ff.;  H.  Letcy,  die 
c     semit.  Fremdwörter  im  Griech.,  Berl.  1895;   J.  H.  Bondi,  dem  hebr.-phöniz, 
.      Sprachzweige   angehör.   Lehnwörter  in   hieroglyph.    u.   hieratischen   Texten, 
Lnz.  1886. 

5.  Wie  die  Schrift  niemals  so  vollkommen  ist.  daß  sie  die  Laute  k 
Jiner  Sprache  in  allen  ihren  Färbungen  wiedergeben  könnte,  so  hat 
üe  Schrift  der  Semiten  von  Haus  aus  eine  besonders  auffallende  ün- 
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vollkommenlieit  darin,  daß  sie  nur  die  Konsonanten  (die  allerdings 
den  Kern  und  Körper  der  Sprache  ausmachen)  als  wirkliche  Buch- 
staben aneinander  reiht  ^  von  den  Vokalen  dagegen  höchstens  die 
langen  durch  gewisse  stellvertretende  Konsonanten  andeutet  (vgl. 
u.  §  7).  Erst  später  wurden  zur  Darstellung  sämtlicher  Vokale  für 
das  Auge  besondere  kleine  Zeichen  (Punkte  oder  Striche  unter  oder 
über  den  Konsonanten)  erfunden  (s.  §  8);  sie  sind  jedoch  für  geübte 
Leser  entbehrlich  und  werden  daher  in  somit.  Handschriften  und 
Drucken  häufig  ganz  weggelassen.  Übrigens  hat  die  semitische 
Schrift  fast  beständig  die  Richtung  von  der  Rechten  zur  Linken  2.  — 
Abgesehen  von  der  babylon.-assyrischen  Keilschrift  gehen  alle  semit. 
Schriftarten  trotz  ihrer  teilweise  großen  Verschiedenheit  von  dem- 
selben Uralphabet  aus,  dessen  treuestes  Abbild  unter  den  noch  vor- 
handenen Denkmälern  der  Denkstein  des  moabitischen  Königs  Mesa' 
(s.  u.  §  2  d)  und  die  altphönizischen  Inschriften  (darunter  die  Bronce- 
schalen  aus  einem  Baalstempel,  CIS  I,  22  if.  [zu  tab.  IV],  noch  etwas 
älter  als  Mesa')  bewahrt  haben.  Wesentlich  denselben  Charakter 
zeigt  auch  die  altJiebräische  Schrift,  wie  sie  auf  dem  ältesten  Denk- 
mal, der  Siloahinschrift  (s.  u.  §  2d),  vorliegt.  Von  der  altphön. 
Schrift  stammen  auch  das  altgriechische  und  mittelbar  alle  euro- 
päischen Alphabete  ab  (s.  §  5  i). 

l  S.  die  Schrifttafel  hinter  den  Registern  zu  dieser  Gramm.,  die  das  Verhält- 

nis der  älteren  semitischen  Schriftarten  zu  einander  und  bes.  die  Entstehung 
der  jetzigen  hehr.  Schrift  aus  ihren  Vorstufen  zeigen  soll.  Eine  vollständige 
Übersicht  s.  in  Gesenius^  Scripturae  linguaeque  Phoeniciae  monumenta,  P.  I 
(Lips.  1837.  4.),  S.  15  ff.  und  P.  III,  Tab.  1—5.  Durch  seitdem  aufgefundene 
zahlreiche  Monumente  ist  jedoch  unsere  Kenntnis  der  semit.  Schrift,  bes.  auch 
der  phönizischen,  bedeutend  erweitert  und  berichtigt  worden.  Vgl.  die  nahe- 
zu vollständige  Bibliographie  (von  1616 — 1896)  in  Lidzbarski,  Hdbuch  der 
Nordsem.  Epigraphik,  I,  4  ff.,  über  den  Ursprung  des  sem.  Alphabets  ibid. 
S.  173ff.  u.  Ephem.  (s.  o.  vor  §  1  a)  I,  109ff.,  142.  261ff.,  sowie  desselben  „Alt- 
Bcmit.  Texte."  1.  Heft:  Kanaan.  Inschriften  (moab.,  althebr.,  phöniz.,  punisch) 
Gießen  07.  —  Über  Ursprung  u.  Entwicklung  der  hebr.  Schrift  und  die  besten 
Schrifttafeln  vgl.  §  5  a,  letzte  Note,  u.  bes.  6e. 

1  So  urspr.  auch  die  äthiop.  Schrift,  •welche  nachmals  die  Vokale  durch  kleine 
Anhängsel  an  die  Konsonanten  oder  durch  Umformung  der  letzteren  darstellte.  Übei 
die  babylon.-assyr.  Keilschrift,  welche  gleichfalls  die  Vokale  bezeichnet,  s.  u.  Note  2  a.  E 

2  Die  sabäische  (himjaritische)  Schrift  läuft  bisweilen  auch  von  der  Linken  zui 
Rechten  und  sogar  abwechselnd  in  beiden  Richtungen  (bustrophedon),  in  der  Rege 
jedoch  von  rechts  nach  links.  In  der  äthiop.  Schrift  ist  die  Richtung  von  links  nacl 
rechts  herrschend  geworden;  einige  alte  Inschriften  zeigen  indes  noch  die  umgekehrt 
Richtung.  Auch  die  sogen.  Keilschrift  läuft  von  links  nach  rechts,  ist  jedoch  zweifei 
los  von  einem  nicbtsemitiichen  Volke  entlehnt.     Vgl.  hierzu  die  1.  Note  zu  §  5  d. 
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6.  Was  das  relative  Älter  der  semitischen  Sprachen  betrifft,  so  m 
liegen  uns  die  ältesten  sem.  Schriftstücke  in  den  babylonisch-assyr. 
Keilinschriften  ^  vor;  an  diese  reihen  sich  die  ältesten  hebr.  Stücke 
des  A.  T.  (s.  §  2).  Die  ältesten  uns  bekannten  heidnisch-aramäischen 
Inschriften  sind  (abgesehen  von  den  nicht  rein  aramäischen  des 
Kalammus  von  Sam'al  aus  der  Zeit  Salmanassars  II  859 — 829;  vgl. 
Ä.  ^anda,  die  Aramäer,  Lpz.  02,  S.  26,  und  den  1888—91  bei  Zend- 
schirli  in  Nordsyrien  gefundenen,  darunter  der  34  zeiligen  Hadad- 
inschrift  [Anf.  des  8.  Jahrb.]  und  der  Panammuinschr.  [740]):  die 
des  Königs  "IDT  von  Hamath  (Anf.  des  8.  Jahrb.);  vgl.  Nöldel-e  ZA. 
1908,  S.  376;  die  1880  in  Teima  (Nordarabien)  gefundene,  wohl  aus 
dem  5.  Jahrb.;  vgl.  E.  Littmann  im  „Monist"  XIV,  4.  Chic.  04.  — 
Die  jüdisch-aramäischen  beginnen  um  die  Zeit  des  Cyrus  (vgl.  Ezr  6, 3 ff.); 
von  besond.  Wichtigkeit  sind  hier  die  jüdisch-aram.  Papyri  von  Assuan, 
ed.  Sayce  u.  Cotvley  Lond.  06  (billige  Ausg.  von  Staerk,  Bonn  07),  genau 
datiert  von  471 — 411  v.  Chr.;  drei  andere  (von  407  v.  Chr.)  edierte 
Sachau,  Berl.  07.  —  Die  Denkmäler  des  arabischen  Zweiges  gehören 
erst  den  nächsten  Jahrhh.  n.  Chr.  an  (sabäische  Inschriften;  äthiopische 
Bibelübersetzung  im  4. — 5.  Jahrhh. ;  nordarab.  Litteratur  seit  d.  6.  Jahrb. 
n.  Chr.).  Eine  andere  Frage  ist  jedoch,  welche  von  diesen  Sprachen 
dem  urspr.  Typus  des  Semitischen  am  längsten  und  am  meisten 
treu  geblieben  ist  und  welche  somit  die  relativ  älteste  Phase  seiner 
Entwicklung  für  uns  repräsentiert  Denn  die  langsamere  oder  raschere 
Umbildung  der  Sprachlaute  und  Sprachformen  im  Munde  der 
Völker  und  Volksstämme  ist  noch  durch  ganz  andere  Ursachen 
bedingt,  als  durch  die  Entstehung  einer  Litteratur,  und  oft  ist  der 
Organismus  einer  Sprache,  besonders  durch  frühzeitiges  Zusammen- 
stoßen mit  Völkern  fremder  Zunge,  schon  stark  alteriert,  ehe  es 
noch  zu  einer  Litteratur  gekommen  ist.  So  sind  auf  semit.  Gebiete 
die  aram.  Dialekte  am  meisten  und  am  frühesten  verfallen,  nächst 
ihnen  das  Hebräisch-Kanaanitische  und  in  seiner  Weise  das  Assy- 
rische. Am  längsten  bewahrte  das  Arabische  infolge  der  Abge- 
schlossenheit der  Wüstenstämme  die  urspr.  Fülle  und  Reinheit  der 
Laute  und  Wortformen  -.    Auch  hier  trat  jedoch  durch  die  Umwäl- 

1  Nach  Hilpreeht,  the  Babylonian  Expedition  of  tbe  Univers.  of  Pensylrania  I, 
^11  ff.  u.  a.,  umfassen  die  zu  Nippur  gefundenen  Inschriften  den  Zeitraum  von  ca. 
14000—450  V.  Chr. 

I:  >  Noch  beute  zeigt  sich  die  Sprache  eines  Teils  der  Beduinen  yiel  reiner  und 

altertümlicher,  als  die  der  Btadtaraber.  Dabei  darf  übrigens  nicht  verschwiegen  werden, 
daß  die  frühere  Überschätzung  der  Ursprünglichkeit  des  Arabischen  durch  die  neueste 
■em.   Linguistik   vielfach   ermäi^igt   worden    ist.     Vieles   scheinbar  Ursprüngliche  wird 
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zung,  die  der  Islam  bewirkte,  ein  immer  stärkerer  Verfall  ein,  bis 
das  Arabische  schließlich  auf  die  Stufe  gelangte,  auf  welcher  wir 
das  Hebräische  schon  im  A.  T.  finden. 

Daher  die  Erscheinung,  daß  das  Althebräische  in  seinem  gramm.  Bau  mehr 
mit  dem  Neuarabischen  als  mit  dem  Altarabischen  übereinstimmt,  und  daß 
das  letztere,  obwohl  es  als  Schriftsprache  erst  in  einer  jüngeren  Periode  her« 
vortritt,  doch  einen  in  vieler  Hinsicht  vollkommeneren  Bau  und  ursprüng- 
lichere Lautverhältnisse  bewahrt  hat,  als  die  übrigen  semit.  Sprachen  (vgl.  ' 
dazu  Nöldeke,  das  klass.  Arabisch  u.  die  arab.  Dialekte  in  „Beiträge  zur  semit. 
Sprachwiss."  S.  1  ff.),  so  daß  es  unter  diesen  eine  ähnliche  Stelle  einnimmt,  wie 
das  Sanskrit  unter  den  indogerm.  Sprachen  oder  das  Gotische  in  dem  engeren 
Kreise  der  germanischen.  Aber  auch  der  zäheste  Sprachorganismus  ver- 
kümmert oft  wenigstens  in  einzelnen  Formen  und  Bildungstrieben,  während 
umgekehrt  bei  sonst  allgemeinem  Verfall  hie  und  da  Ursprüngliches  und  Alter- 
tümliches stehen  bleibt.    So  auch  bei  den  sem.  Sprachen. 

Die  nähere  Begründung  obiger  Sätze  gehört  in  eine  vergleichende  Gram- 
matik der  semit.  Sprachen.  Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  jedoch:  1)  daß 
die  hebr.  Sprache,  wie  sie  in  der  heil.  Litteratur  der  Hebräer  auftritt,  in  be- 
treff ihres  Organismus  schon  bedeutendere  Verluste  erlitten  hat,  als  die  weit 
später  in  den  histor.  Gesichtskreis  eintretende  arab.  Sprache ;  2)  daß  wir  der 
letzteren  trotzdem  nicht  durchweg  die  Priorität  einräumen  können,  es  aber 
3)  für  einen  Fehlgriff  halten  müssen ,  wenn  manche  das  Aramäische  wegen 
seiner  (erst  durch  Verkümmerung  des  Organismus  herbeigeführten)  Einfach- 
heit für  den  relativ  ältesten  Typus  des  Semitischen  erklären  wollen. 


Übersicht  über  die  Geschichte  der  hebräischen  Sprache. 

S.  Oeaeniti»,  Gesch.  der  hebr.  Sprache  u.  Schrift.  Lpz.  1816.  §  6—18.  Th.  Nöldeke,  Art.  „Sprache, 
hebräische"  in  Sc>»enlcel'8  Bibel-Lexikon.  Bd.  "V.  Lpz.  1875.  F.  Buhl,  „Hebr.  Sprache"  in  Hauck^a 
Eealencykl.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche^  VH  (1899),  506 ff.  W.  Robertson-Smith  „Hebrew-Language 
and  Literatur"  in  der  Encyclopaedia  Britannica.  9.  ed.  Vol.  XI  (Edinb.  1880),  p.  594  ff.  (auch  in 
„Encyclopaedia  biblica"  n,  Lond.  1901,  1984 ff.).  A.  Lulcyn  Williams,  „Hebrew"  in  Hostings  Dic- 
tionary  of  the  Bible  H,  325  ff.  (Edinb.  1899). 

a  1.  Mit  dem  Namen  hebräische  Sprache  bezeichnet  man  gewöhn- 
lich die  Sprache  der  heil.  Schriften  des  israelitischen  Volks,  die  den 
Kanon  des  AUen  Testaments  bilden.  Man  nennt  sie  auch  wohl  alt- 
hebräisch  im  Gegensatz  zu  dem  Neuhebräischen  in  jüd.  Schriften 
der  nachbiblischen  Zeit  (§  3a).  Der  Name  hebräische  Sprache 
(n^"12y  )1b6,   YXÄaoa  täv  'Eßpattov,  ißpaioTi)  kommt  im  A.  T.  selbst 

mit  Nöldeke  (die  semit.  Sprr.  8.  5)  nur  als  Modifikation  des  Urspr.  zu  betrachten  sein. 
Die  Behauptung,  daß  die  Araber  den  semit.  Charakter  am  reinsten  zeigen,  wäre 
nach  Nöld.  daliin  zu  verbessern,  „dat  die  Bewohner  der  arab.  Wüstenländer  unter  dem 
Einfiulj  der  ungeheuer  einförmigen  Natur  u.  des  im  ewigeu  Wechsel  ewig  gleich  blei- 
benden Lebens  einige  der  wichtigsten  sem.  Charakterzüge  am  einseitigsten  aus- 
geprägt haben." 
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icht  vor;  statt  dessen  findet  sich  Jes  19,18  die  Bezeichnung  Siyradie 
Zanaans^  und  nn»,!^,  judäisch  2  K  18,  26.  28  (vgl.  Jes  36,  11.  13), 
leh  13,  24,  in  letzterer  Stelle  schon  gemäß  dem  späteren  (nach- 
xilischen)  Sprachgebrauche,  der  die  Benennung  Juden,  jüdisch  all- 
lählich  auf  die  ganze  Nation  ausdehnte  (so  bei  Haggai,  Nehem.  und 
m  B.  Ester). 

Die  Namen  Hebräer  (Ona^  'E3paToi)  und  Israeliten  {b^'\\^\  ''^2)  unter- & 
scheiden  sich  so,  daß  letzterer  mehr  die  Geltung  eines  nationalen  und  zugleich 
relig^iös  bedeutsamen  Ehrennamens  hatte,  den  sich  das  Volk  selbst  beilegte, 
während  ersterer  als  der  minder  bedeutungsvolle  Volksname  erscheint,  unter 
welchem  die  Nation  bei  den  Ausländem  bekannt  war.  Demgemäß  ist  im 
A.  T.  von  Hebräern  fast  nur  die  Rede,  wo  es  sich  entweder  um  eine  Selbst- 
bezeichnung gegenüber  Ausländern  (Ge  40,  15.  Ex  2,  6  f.  3,  18  al.;  Jon  1,  9) 
oder  um  eine  Bezeichnung  im  Munde  von  Nichtisraeliten  (Ge  39,  14.  17.  41, 12 
al.)  oder  endlich  um  einen  nationalen  Gegensatz  handelt  (Ge  14,  13.  43,  32.  Ex 
2,  11.  13.  21,  2);  IS  13,  3.  7  u.  14,  21  ist  offenbar  der  Text  verderbt.  Bei  den 
griech.  und  röm.  Schriftstellern,  sowie  bei  Josephus,  findet  sich  nur  der  Name 
'Eßpaioi,  Hebraei  -  etc.  Von  den  zahlreichen  Deutungen  des  Gentilicium  ^1.35? 
scheint  sprachlich  nur  die  Herleitung  von  12 J^,  jenseitiges  Land,  mit  der  Ab- 
leitungssilbe ^—  (§  86Ä)  berechtigt.  Der  Name  bezeichnete  darnach  die  Israe- 
liten als  solche,  welche  den  eber,  d.  i.  das  Gebiet  jenseits  des  Jordan  (nach 
anderen :  des  Euphrat)  bewohnten,  und  hätte  somit  ursprünglich  nur  im  Munde 
der  Völker  diesseits  des  Jordan  (oder  Euphrat)  einen  Sinn.  Man  müßte  dann 
annehmen,  daß  er  sich  auch  nach  der  Überschreitung  des  betr.  Flusses  durch 
die  Abrahamiden  als  ein  althergebrachter  erhalten  und  in  gewissen  Gren- 
zen (s.  0.)  bei  ihnen  selbst  eingebürgert  hätte.  Die  hebr.  Genealogen  haben 
dem  Namen  unter  Zurückführung  auf  das  PatronjTu  'Eber  eine  viel  umfassen- 
dere Bedeutung  beigelegt.  Denn  da  Ge  10,  21  (Nu  24,  24  gehört  nicht  hierher) 
Sem  der  Stammvater  aller  Söhne  'Ebers  heitt,  zu  letzteren  aber  nach  Ge  11, 14  ff. 
und  10, 25ff.  auch  aramäische  und  arabische  Stämme  gehörten,  so  mülite  der 
nachmals  in  Gestalt  des  Gentilicium  'ibrt  ausschließlich  auf  die  Israeliten  be- 
schränkte Name  ursprünglich  einen  bestimtnten  größeren  Länder-  und  Völker- 
komplex  bezeichnet  haben;  die  etymologische  Deutung  des  Namens  müßte 
dann  auf  sich  beruhen  3. 

Der  Ausdruck  k^pai^xi  findet  sich  zur  Bezeichnung  des  Althebr.  zuerst  im  c 

Prolog  zu  Jesus  Sii-ach  (um  130  v.  Chr.),  im  N.  T.  Offenb  9,  11;  dagegen  dient 

er  Joh  5,  2.  19, 13.  17,  vielleicht  auch  19,  20  u.  Offenb  16, 16  zur  Bezeichnung 

der  damaligen  (aram.)  Landessprache  Palästinas,  im  Gegensatz  zum  Griechi- 

chen.  Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  4ßpai(  dtäXexTO«  Apostelg. 


1  Daß  das  Hebr.  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  eben  in  Kanaan  ausgebildet 
■t,  ergibt  sich  aus  Tatsachen,  wie  die  Bezeichnung  des  Westens  durch  jäm  (Meer^V  des 
Badens  durch  nigeb  (eig.  Trockenheit,  dann  nomen  pr.  der  Südgegend  von  Palästina). 

2  Die  griechisch-römische  Form  des  Namens  geht  nicht  direkt  auf  das  hebräische 
"^3;;,  sondern  auf  das  palästinensisch-aramäische  'ebräjä  (d.  i  „der  Hebräer'*)  zurück. 

^  Ebenso  lassen  wir  die  sprachlich  mögliche  Identität  der'Ibrijjim  mit  den  Cbabiri- 
Leuten  dahingestellt,  die  in  den  el-Amama  Briefen  (um  14ü0  v.  Chr.)  als  Bäuber  und 
BUdoer  in  Palästina  und  an  dessen  Grenzen  eine  Bolle  spielen. 
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21,  40.  22,  2  u.  26, 14  (vgl.  darüber  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  S.  19f.), 
Auch  Josephus  braucht  hebräisch  sowohl  vom  Althebr.  wie  von  der  aram 
Landessprache  seiner  Zeit. 

Heilige  Sprache  heißt  die  hebr.  Sprache  zuerst  in  den  jüdisch-aram.  Über« 
Setzungen  des  A.  T.  als  Sprache  der  heil.  Bücher,  im  Gegensatz  zur  lingm 
profana,  d.  h.  der  aram.  Volkssprache. 

(^  2.  Außer  dem  Alten  Test,  sind  uns  (abgesehen  von  den  phöniz 
Inschriften ;  s.  u.  litt,  f — h)  nur  sehr  wenige  althebräische,  resp.  alt« 
kanaanitische  Schriftmonumente  erhalten,  nämlich  von  letzteren 
1)  Eine  im  ehemaligen  Gebiete  des  Stammes  Rüben,  etwa  4  Stundei 
ö.  vom  Toten  Meer  in  den  Ruinen  der  in  alter  Zeit  von  Gaditec 
bewohnten,  später  moabit.  Stadt  Dibon  (jetzt  Dibän)  gefundene 
leider  sehr  beschädigte  Inschrift  von  34  Zeilen,  in  welcher  dei 
moab.  König  Mesa'  (um  850  vor  Chr.)  über  seine  Kämpfe  mil 
Israel  (vgl.  2  K  3,  4ff.),  seine  Bauten  u.  a.  berichtet ' ;  —  von  alt- 
hebräischen: 2)  Eine  im  Juni  1880  in  dem  Tunnel  zwischen  dei 
Marienquelle  und  dem  Siloahteich  zu  Jerusalem  entdeckte  sechs- 
zeilige  Inschrift  (wohl  aus  dem  8.  Jahrh.  v.  Chr.)  2;  —  3)  Ca.  40  ge- 

1  Dieser  in  seiner  Art  einzige  Denkstein  wurde  zuerst  im  August  1868  an  Orl 
und  Stelle  von  dem  deutschen  Missionar  F.  A.  Klein  gesehen,  dann  aber  von  der 
Arabern  zertrümmert,  so  daß  nur  eine  unvollständige  Kopie  der  Inschrift  zu  Stand« 
gebracht  werden  konnte.  Der  größte  Teil  der  Bruchstücke  befindet  sich  jetzt  in 
Louvre  zu  Paris.  Vgl.  zur  Geschichte  der  Auffindung  und  zur  älteren  Litteratui 
Lidzbarski,  Nordsem.  Epigraphik  I,  103 f.  415 f.;  in  der  Bibliographie  (Sigle  Me)  p.  39 fl 
Die  höchst  verdienstliche  Reproduktion  u.  Übersetzung  der  Inschrift  von  Smend  unc 
Socin  (Preib.  i.  B.  1886)  wurde  nachmals  revidiert  u.  verbessert  von  Nordlander,  di( 
Inschr.  des  Kgs  Mesa  von  Moab  (Lpz.  1896);  von  Socin  u.  Uolzinger  Zur  Mesainschr 
(Berichte  der  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  Dec.  1897)  u.  von  Lidzbarski,  „Eine  Nach 
prüfung  der  Mesainschr."  (Ephemeris  f.  sem.  Epigr.  I,  1,  p.  Iff.,  Text  in  dess.  „Alt 
sem.  Texte"  Heft  1,  Gießen  07);  J.  Haltoy,  Eev.  Semit.  1900,  p.  236 ff.  289 ff.  Ol 
p.  297 ff.;  M.  J.  Lagrange,  Rev.  biblique  Internat.  Ol,  p.  522 ff.;  F.  Prätorius,  in  ZDMG 
05,  B.  33ff.  u.  06,  S.  402.  —  Die  Anzweiflung  der  Ächtheit  durch  A.  Löwy  (die  Echt 
heit  der  Moab.  Inschr.  im  Louvre  (Wien  03)  und  Ö.  Jahn  in  „Das  Buch  Daniel' 
(Lpz.  04),  S.  122 ff.  (auch  ZDMG  05,  8.  723  ff.)  erwies  E.  König  in  ZDMG  05,  8.  233  ff 
u.  743  ff.  als  unbegründet. 

2  Vgl.  über  diese  —  leider  nicht  datierte,  aber  sprachlich  und  paläographiscl 
sehr  wichtige  —  Inschrift,  deren  Inhalt  sich  auf  die  Anlegung  jenes  Tunnels  beziehi 
(b.  das  Facsimile  auf  der  letzten  Seite  dieser  Gramm.)  Lidzbarski,  Nordsem.  Epigr 
I,  105.  163.  439  (Bibliographie  p.  56 ff.;  FacsimUe  Bd.  II,  Tafel  XXI,  1);  über  ein« 
neue  von  A.  Socin  veranstaltete  Zeichnung  (ZDPV  XXII,  p.  61  ff.  u.  separat  Freib 
i.  B.  1899)  vgl.  Lidzbarski,  Ephem.  f.  sem.  Epigr.  I,  53  ff.  u.  310  f.  (Text  in  „Altsem 
Texte"  8.  9f.).  Gegen  die  Annahme  A.  Fischers  (ZDMG  02,  S.  800 f.),  daü  d« 
6  Zeilen  die  Fortsetzung  zu  einer  unausgeführt  gebliebenen  Inschr.  seien,  vgl.  Lid* 
barski,  Ephem.  II,  71.  1890  wurde  die  Inschrift  herausgehauen  und  dabei  in  sechi 
bis  sieben  Stücke  zerbrochen;  sie  befindet  sich  jetzt  gut  restauriert  im  Kais.  Museun 
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shnittene  (Siegel-)Steme  mit  Schrift,  z.  T.  vorexilisch,  doch  fast  nur 
amen  enthaltend  i;  —  4)  Münzen  des  Makkabäischen  Fürsten  Simon 
leit  dem  „2.  Jahre  der  Befreiung«,  140 — 139  v,  Chr.)  und  seiner 
Nachfolger  2,  sowie  die  sogen.  „Aufstandsmünzen"  aus  der  Zeit 
''espasians  und  Hadrians. 

3.  In  der  ganzen  Reihe  der  althebr.  Schriften,  die  uns  im  A.  T.  e 
orliegen,  wie  auch  in  den  auÜerbibL  Denkmälern  (s.  o.  litt  d),  er- 
cheint  die  Sprache  —  soweit  sich  nach  ihrem  Konsonantenbestand 
rteilen  läßt  —  ihrem  allgemeinen  Charakter  nach  und  abgesehen 
on  geringen  Wandlungen  der  Form  und  von  stilistischen  Yer- 
chiedenheiten  (s.  litt,  k — iv)  ungefähr  auf  derselben  Stufe  der  Ent- 
nckelung.  Sie  mag  in  dieser  Form  frühzeitig  als  Schriftsprache 
jxiert  worden  sein,  und  daß  die  im  A.  T.  enthaltenen  Bücher  als 
leilige  Schriften  überliefert  wurden,  konnte  solcher  beharrlichen 
jrleichförmigkeit  nur  förderlich  sein. 

Dieser  althebr.  Sprache  stand  unter  allen  semit.  Sprachen  die  der  kanaani-y 
tischen  oder  phöniz.^  Volksstämme  am  nächsten.    Dies  erhellt  einerseits  aus 
den  vielen  im  A.  T.  vorkommenden  kanaanitischen  Personen-  und  Ortsnamen, 
deren   Form   und   Bedeutung   leicht   aus    dem  Hebr.    zu   erklären   ist,    z.  B. 
pTT^Sbo ,    nSD    n^^p    usw.    (vgl.   über    „kanaanäische   Glossen"  •*   zu   assyr. 
Wörtern  in  den  Keilschrift-Briefen  von  el-Amarna  um  1400  v.  Chr.  H.  Winde- 
ier,   die    Thontafeln    von    Tell-el-Amama,    Keilinschriftl,  Bibliothek  Bd.  V, 
Berlin  96 f.  [Transkription  mit  Übersetzung];  J.  A.  Knudtzon,  die  El-Amama- 
Tafeln.  Lpz. 07 f.;  K  Zimmern,  ZA  1891,  S.  154ff.  u,  KAT 3,  S.  651  ff.),  anderer- 
en Konstantinopel.    Wenn  sich,  wie  kaimi  zu  bezweifeln,  der  Name  n^B^  (d.  i.  emissio) 
Fes  8,  6   eben   auf  den  Abfluß   der  Marienquelle   durch   den  Timnel  bezieht  (so  Stade 
jresch.  Isr.  I,  594),   so  war  der  letztere  und  dann  sicher  auch  die  Inschrift  um  736  v. 
Chr.  bereits  vorhanden. 

1  M.  A.  Levy,  Siegel  a.  Gemmen  etc.  BresL  1869,  8.  33fif.  Stade  ZAW  1897, 
3.  501  ff.  (vier  ld96  publizierte  altsem.  Siegelsteine);  Lidxbanki,  Hdbuch  I,  169 f. 
Ephem.  I,  10 ff.;  W.  Notcaek,  Lehrb.  der  hebr.  ArchäoL  (Preib.  94)  I,  262 f.;  J.  Ben- 
tinger,  Hebr.  Archäol.2  (Tüb.  07),  8.  80.  225 if.  (woselbst  auch  das  prachtvolle  Siegel 
mit  der  Umschrift  D92T  11?  "S^vb  aus  der  Burg  von  Megiddo,  gef.  1904!. 

2  De  Saxdcy,  Numismatique  de  la  terre  sainte,  Par.  1874;  M.  A,  Levy,  Gesch.  der 
füd.  Münzen,  Bresl.  1862;  Madden,  „the  Goins  of  the  Jews"  Lond.  1881;  Beinach, 
les  monnaies  juives,  Par.  1888.  —  Vgl.  die  Litter.  in  Sehürers  Gesch.  des  Jüd.  Volkes 
im  Zeitalter  J.  Chr.  I^  (Lpz.  1901),  20 ff. 

3  ]Vi3,  ^37J3  ist  der  gemeinschafthche  einheimische  Name  sowohl  für  die  kanaani- 
ri.,  i.r.n  Stämme  in  Palästina,   wie  für  die  am  FulJe  des  Libanon  und  an  der  syrischen 

wohnenden,    welche    wir  Phönizier  nennen,    während   sie  sich  selbst  auf  ihren 
.»unzen  \3i2  nannten.     Auch  die  Punier  nannten  sich  so. 

*  Vgl.  n.  a. :  aparu,  auch  haparu  (assyr.  epru,  iprv.)  =  I^P;  hvUu  =  h^f  (mit 
hartem  V;  vgl.  §  6c,  sowie  assyr.  humri  =  '*iey,  lauatu  =  n»»);  iaxkur  =  "l5r, 
turuhu  ==  pni,  abadat  =  rn2K,  iahri  =  n»B^,  Tor;  batnu  =  ]C2,  Bauch;  ktlübi  «= 
»^3  Vogelneta,  saduk  =  p*!»  (p'l?)  osw. 
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seits  aus  den  zahlreichen  Überresten  der  phöniz.  und  punischen  Sprache. 
Letztere  finden  wir  in  ihrer  eigentüml.  Schrift  (§  1  k,  l)  in  einer  großen  Zahl 
von  Inschriften  und  Münzen  (Abbildungen  gesammelt  von  Gesenius,  Judas, 
Bourgade,  Davis,  de  Yogüe,  Levy,  P.  Schröder,  v.  Maltzan,  Euting  und  vor 
allem  im  1.  Teil  des  CIS,  Par.  1881  sq.).  Unter  den  Inschriften  befinden  sich 
nur  einige  wenige  öff'entliche  Dokumente,  z.  B.  zwei  Opfertarife;  bei  weitem 
die  meisten  sind  Grab-  oder  Votiv-Inschriften.  Von  hervorragender  Wichtig- 
keit ist  die  Inschrift  auf  dem  Sarkophag  des  Königs  Esmünazar  von  Sidon 
(gefunden  1855,  jetzt  im  Louvre;  s.  die  Bibliogr.  in  Lidzbarski,  Nordsem. 
Epigr.  I,  23flf.;  über  die  Inschr.  S.  97  ff.  u.  141f.,  Text  S.  417  u.  Bd.  II,  Taf. 
IV,  2).  Hierzu  kommen  noch  einzelne  Wörter  bei  griech.  und  latein.  Schrift- 
stellern, sowie  die  punischen  Texte  in  Plauti  Poenulus  5,  1 — 3  (am  besten 
behandelt  von  Gildemeister  in  Bitschh  Ausg.  des  Plautus,  Tom,  11,  fasc.  5, 
Lips.  1884).  Aus  jenen  Monumenten  ersieht  man  die  einheimische  Ortho- 
graphie, aus  den  griech.  und  latein.  Transkriptionen  die  Aussprache  und  Voka- 
lisation;  beides  zusammen  gibt  ein  ziemlich  deutliches  Bild  dieser  Spi'ache  und 
ihres  Verhältnisses  zum  Hebr. 

g  Phönizische  (punische)  Wörter,  die  in  Inschriften  vorkommen,  sind  z.  B. 

^N  Gott,  Dn«  Mensch,  ]2  Sohn,  nn  Tochter,  l'?0  König,  nnj;  Diener,  ]nD 
Priester,  n3t  Opfer,  by2  Herr,  t5>0B>  Sonne,  p«  Land,  D^  Meer,  ]3«  Stein, 
•1D3  Silber,  b]^2  Eisen,  p^  Öl,  nj;  Zeit,  nnp  Grab,  nnSO  Denkmal,  DpD  Ort, 
nDtyO  Ruhestätte,  '?D  alles,  IHN  einer,  D^it^  zwei,  üb\i^  drei,  V^"»«  vier,  ÜQH 
fünf,  ü^  sechs,  y2ü  sieben,  ItJ^J?  zehn,  p  (=  hebr.  n\l)  sein,  VDty  hören,  nrii) 
öffnen,  "M^  geloben,  "^^i  segnen,  Üp2  suchen  usw.  Eigennamen:  yTi  Sidon, 
IS  Tyrus,  fc^iH  Hanno,  7V3in  Hannibal  usw.  Vgl.  die  vollständige  Zusammen- 
stellung des  Wortschatzes  in  Lidzharskis  Nordsem.  Epigr.  I,  204  ff. 

/i  Abweichungen  der  phöniz.  Orthographie  und  Formenlehre  von  der  hebr. 

sind  z.  B,  die  fast  stetige  Weglassung  der  Vokalbuchstaben  (§  76)  wie  TO,  für 
n^a  Haus,  hp  f.  "jlp  Stimme,  pS  f.  ]W%  DinS  f.  D^Jni)  Priester,  Di"?«  (bei 
Plaut,  alonim)  Götter;  das  Fem.  auch  im  Stat.  absol.  auf  Jl  {ath)  endigend 
(§  806)  neben  N  (6),  das  Relativum  t^K  (=  hebr.  1^fc<)  u.  a.  m.  Auffallender 
sind  die  Abweichungen  der  Aussprache,  bes.  im  Punischen.  Hier  sprach  man 
das  1  herrschend  wie  ü,  z.  B.  ÜDtJ^  süfet  (Richter),  üb]^  salüs  drei,  ^1  rüs  = 
K'Kl  Kopf,  für  i  und  e  häufig  den  dunklen  stumpfen  Laut  y,  z.  B.  ^^T\  ynnynnu 
(ecce  eum),  nx  (n""«)  yth;  das  V  als  o,  z.  B.  "Ip^O  Mocar  (vgl.  HD»»  LXX 
Ge  22,  24  Mto^a).  S.  die  Zusammenstellung  der  gramm.  Eigentümlichkeiten 
bei  Gesenius  Monumm.  Phoen.  S.  430ff. ;  Paui  Schröder,  die  phöniz.  Sprache, 
Halle  1869;  JB.  Stade,  erneute  Prüfung  des  zwischen  dem  Phönic.  und  Hebr. 
bestehenden  Verwandtschaftsgrades  (in  den  „Morgenland.  Forschungen",  Lpz. 
1875,  p.  169  ff.). 

i  4.  Wie  die  (litt  d)  erwähnte  hebr.  Stein-  und  Münzschrift  nur 
aus  Konsonanten  besteht,  so  haben  sich  auch  die  Verfasser  der  alt- 
testam.  Bücher  lediglich  der  Konsonantenschrift  bedient  (§  1  k),  und 
noch  heute  dürfen  nach  altem  Herkommen  die  geschriebenen  Gesetz- 
rollen der  Synagogen  keine  weiteren  Zutaten  enthalten.  Die  jetzige 
Aussprache  dieser  Konsonantentexte,  ihre  Vokalisation  und  Betonung 
beruht  auf  der  Überlieferung  der  jüd.  Schulen,  wie  sie  schließlich 
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urch   das  Punktationssystem    (§  7  h)   um    das   7.  Jahrh.  nach  Chr. 
3n  jüd.  Gelehrten  endgültig  fixiert  wurde;  vgl.  §  36. 

Eine  frühere  Entwickelungsstufe  der  kanaanitisch-hebr.  Sprache,  k 
.  h.  eine  Gestalt  derselben,  wie  sie  vor  den  auf  uns  gekommenen 
;hriftl.  Aufzeichnungen  existiert  und  der  gemeinsamen  noch  ein- 
eitlichen  Sprache  des  semit.  Stammes  näher  gestanden  haben  muü, 
li^t  sich  in  ihren  Hauptzügen  noch  jetzt  ermitteln  1)  aus  manchen 
den  überlieferten  Schriften  aufbewahrten  Archaismen,  besonders 
den  aus  älterer  Zeit  stammenden  Personen-  und  Ortsnamen,  sowie 
1  einzelnen  bes.  in  der  Dichtersprache  verwendeten  Formen;  2)  durch 
lückschluü  aus  den  überlieferten  Wortformen  überhaupt,  sofern  sie 
ach  den  Gesetzen  und  Analogien  des  Lautwandels  deutlich  auf 
ine  ältere  Sprachgestalt  zurückweisen,  und  3)  durch  Vergleichung 
er  verwandten  Sprachen,  vorzüglich  der  arabischen,  in  der  sich  jene 
rubere  Sprachstufe  vielfach  noch  bis  in  spätere  Zeit  erhalten  hat 
§  1  IM,  n).  In  zahlreichen  Fällen  gelangt  man  auf  jedem  dieser  drei 
rVege  bei  der  Untersuchung  sprachlicher  Erscheinungen  zu  dem- 
elben  und  dann  um  so  zuverlässigeren  Ergebnis. 

Obwohl  die  zusammenhängende  Ermittelung  des  oben  angedeuteten  Sprach- 
prozesses der  vergleichenden  semit.  Sprachkunde  zufällt,  so  ist  doch  das  Zu- 
rückgehen auf  die  nach  Möglichkeit  ermittelten  Grundformen  i  und  die  Ver- 
gleichung der  entsprechenden  arab.  Formen  für  die  wissenschaftliche  Behand- 
lung des  Hebr.  unentbehrlich.  Selbst  die  Elementargrammatik  bedarf  zur  Er- 
läuterung der  im  A.  T.  vorliegenden  Sprachformen  nicht  selten  des  Hinweises 
auf  jene  Grundformen. 

5.  Auch  in  der  im  allgemeinen  so  gleichmäl^igen  Sprache  des  l 
i.  T.s  ist  ein  gewisser  Fortschritt  von  einem  älteren  zu  einem 
Ingeren  Sprachtypus  bemerkbar,  und  zwar  lassen  sich,  wenn  auch 
icht  ohne  allerlei  Vorbehalte,  zwei  Zeitalter  unterscheiden,  von  denen 
;as  erste  etwa  bis  zum  Ende  des  babylonischen  Exils  reicht,  das 
weite  die  Zeit  nach  dem  Exil  umfaßt. 

Dem  ersteren  gehört,  abgesehen  von  einzelnen  Spuren  einer  w 
päteren  Redaktion,  die  größere  Hälfte  der  alttestam.  Bücher  an, 
lamentlich  a)  von  den  prosaischen  und  histor.  Schriften  ein  großer 
i'eil  des  Pentateuch  und  des  Buches  Josua,  sowie  der  BB.  der 
lichter,  Samuelis  und  der  Könige;  h)  von  den  poetischen  viell.  ein  Teil 
ler  Psalmen  und  der  Sprüche ;  c)  die  Schriften  der  älteren  Propheten 
wiederum  abgesehen  von  allerlei  jüngeren  Zutaten)  in  folg.  chrono- 


■  Ob  diese  dann  knrsweg  als  „onemitische"  bezeichnet  werden  dürfen,   entzieht 
ich  unserem  Urteil. 
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logischer  Ordnung:  Arnos,  Hosea,  Jesaia  I,  Micha,  Nahum,  Zephanji 
Habakuk,  Oba(ija(?),  Jeremia,  Ezechiel,  Jes.  II  (40 — 55). 

n  Der  Anfang  dieser  Periode  und  somit  der  hebr.  Litteratur  überhaupt  i 

sicherlich  schon  in  die  Zeit  Moses  zu  setzen,  wenn  auch  der  Pentateuch  i 
seiner  jetzigen  Gestalt,  an  der  sich  noch  deutlich  sehr  verschiedene  Schichte 
nachweisen  lassen,  als  ein  allmähliches  Erzeugnis  der  nachmosaischen  Jahi 
hunderte  zu  betrachten  ist.  Gewisse  sprachliche  Eigentümlichkeiten  des  Pei 
tateuch,  die  man  früher  als  Archaismen  zu  betrachten  pflegte  (so  der  angeblic 
epicoene  Gebrauch  von  IJ^i  Knabe,  Jüngling  auch  für  iTl^J  Mädchen,  H) 
auch  für  i^^H),  sind  lediglich  auf  Rechnung  eines  späteren  Redaktors  zu  setzei 
vgl.  dazu  §  17  c. 

0  Den  sprachlichen   Charakter  der  verschiedenen  Schichten  des  Pentateuc 

untersuchten  Rpssel,  de  Elohistae  Pentateuchici  sermone,  Lpz.  1878;  Koni 
de  criticae  sacrae  argumento  e  linguae  legibus  repetito,  Lpz.  1879  (Analyi 
von  Ge  1 — 11);  F.  Griesebrecht,  der  Sprachgebr.  des  hexateuchischen  Elohistei 
in  ZAW  1881,  p.  177  ff.,  teilweise  modifiziert  durch  Driver  im  Journal  < 
Philology,  vol.  XI,  201  ff. ;  Kräutlein,  die  sprachl.  Verschiedenheiten  in  de 
Hexateuchquellen.  Lpz,  08.  —  Reiches  Material  bieten  femer  Holzinger,  Ein 
in  den  Hexateuch  (Freib.  1893);  Driver,  introduction  to  the  liter.  of  the  Ol 
Test,  (deutsch  von  Rothstein,  Berl.  1896)  6.  Aufl.  Edinb.  1897 ;  Strack,  Ein 
ins  A.  T.8  (Münch.  06);  König,  Einl.  in  das  A.  T.,  Bonn  1893. 

p  6.  Schon  in  den  Schriften  dieses  ersten  Zeitraums,  welche 
etwa  600  Jahre  umfaßt,  treten  naturgemäß  nicht  unbedeutende  Vei 
schiedenheiten  der  sprachlichen  Form  und  Darstellungsweise  hervo: 
die  teils  in  der  Verschiedenheit  der  Zeit  und  des  Orts  der  AI 
fassung,  teils  in  der  individuellen  Art  und  Begabung  der  Schrifi 
steller  ihren  Grund  haben.  So  schreibt  z.  B.  Jesaia  ganz  ander 
als  der  spätere  Jeremia,  aber  auch  anders  als  sein  Zeitgenoss 
Micha;  in  den  historischen  Büchern  dieser  Periode  haben  die  au 
älteren  Quellen  aufgenommenen  Texte  eine  merklich  andere  spracl 
liehe  Färbung  als  die  aus  jüngeren  Quellen  geflossenen  oder  dei 
letzten  Redaktor  selbst  angehörenden-  Stücke.  Immerhin  ist  de 
Bau  der  Sprache  und,  von  einzelnem  abgesehen,  selbst  der  Worl 
Vorrat  und  Sprachgebrauch,  namentlich  der  prosaischen  Bücher,  ii 
großen  und  ganzen  derselbe. 

q  Von  der  Prosa  aber  unterscheidet  sich  vielfach  die  Dichtet 
spräche,  und  zwar  nicht  bloß  durch  einen  in  strenger  abgemessene 
(parallelen)  Satzgliedern  und  bestimmten  Metren  (s.  litt  r)  sich  be 
wegenden  Rhythmus,  sondern  auch  durch  eigentümliche  Wörter  un^ 
Wortbedeutungen,  Wortformen  und  syntaktische  Fügungen,  die  si 
neben  den  in  der  Prosa  üblichen  gebraucht,  wenn  auch  dieser  Unter 
schied  nicht  so  weit  geht,  wie  z.  B.  im  Griechischen.  Viele  vo 
Jenen  poetischen  Eigenheiten  treten  uns  in  den  verwandten  Spracher 
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imentlich  im  Aramäischen,  als  das  GewöhnKche  entgegen  und  sind 
)hl  groläenteils  als  Archaismen  zu  betrachten,  welche  die  Poesie 
3thielt,  einige  vielleicht  auch  Bereicherungen,  welche  die  des  Ara- 
äischen  kundigen  hebräischen  Dichter  in  ihre  Sprache  herüber- 
ihmen'.  Übrigens  sind  die  Propheten,  wenigstens  die  älteren,  in 
ezug  auf  Sprache  und  Rhythmus  fast  ganz  als  Dichter  zu  betrachten, 
ir  daß  sich  bei  ihnen  die  Sätze  häufiger  länger  ausdehnen  und  der 
arallelismus  weniger  abgemessen  und  regelmäßig  ist,  als  bei  den 
gentlichen  Dichtern.  Die  Sprache  der  späteren  Propheten  nähert 
ch  dagegen  mehr  der  Prosa. 

Über  den  Rht/thmus  der  hebr.  Poesie  s.  außer  den  Kommentaren  über  die  r 
poet.  Bücher  u.  den  Einleitungen  ins  A.  T:  J.  Ley,  Grundzüge  des  Rhythmus 
etc.  Halle  1875;  Leitfaden  der  Metrik  der  hebr.  Poesie.  Halle  1887;  die  metr. 
Beschaffenh.  des  B.  Hieb  (Th.  Stud.  u.  Krit.  1895,  IV,  u.  1897.  I);  Grimme, 
Abriß  der  bibl-hebr.  Metrik,  ZDMG  1896,  S.  529 ff.  u.  1897,  S.  683 ff.;  ders. 
Psalmenprobleme  etc.  (Freiburg  i.  d.  Schw.  02;  vgl.  dazu  Beer  in  ThLZ  03, 
No.  11);  Gedanken  über  hebr.  Metrik  in  Altschülers  Vierteljahrschr.  für  Bibel- 
kunde I  (03),  Iff.;  Böller,  Rhythmus,  Metrik  u.  Strophik  in  der  bibl.-hebr. 

I  Poesie.  Paderb.  1899;  Schloegl,  de  re  metrica  veterum  Hebraeorum  disputatio. 
Vindob.  1899  (ganz  ähnlich  wie  Crrimme),  vor  allem  aber  Ed.  Sievers,  Metri- 
sche Studien.  I.  Studien  zur  hebr.  Metrik.  1.  Teil:  Untersuchungen.  2.  Teil: 
Textproben.  Lpz.  1901.  ü.  die  hebr.  Genesis  1.  Texte.  2.  Zur  Quellen- 
scheidung u.  Textkritik.  Lpz  04f.  ILE.  Samuel.  Lpz.  07;  Arnos  metrisch  be- 
arb.  (in  Verb,  mit  H.  Guthe)  Lpz.  07;  ders.,  alttest.  Miszellen  (1.  Jes  24 — 27. 
2.  Jona.  3.  Deuterozach.  4.  Mal.  5.  Hos.  6.  Joel.  7.  Obadja.  8.  Zeph.  9.  Hagg. 
10.  Micha),  Lpz.  04 — 07.  —  Zur  Orientierung  über  Sievers  System  (z.  T.  mit 
Kritik  seiner  Aufstellungen)  vgl.  Bautnann,  die  Metrik  u.  das  A.  T.  in  „Theol. 
Rundschau"  VIH  (05),  41  ff. ;  W.  H.  Cobb,  a  critieism  of  Systems  of  Hebr. 
Metre,  Oxf.  05;  CorniU,  Einl.  ins  A.  T.»  (Tüb.  05),  S.  11  ff.;  Rothstein,  Ztschr. 
für  d.  ev.  Rel .-Unterricht  07,  S.  188  ff. ;  W.  R.  Arnold,  the  Rhythms  of  the  An- 
cient  Hebr.  (Old  Test,  and  Sem.  Studies  in  memory  of  W.  R.  Harper  I,  165  ff. 
Chic.  07;  nach  ihm  ist  die  Silbenzahl  zwischen  den  Akzenten  nur  durch  die 
Grenzen  sprachphysiologischer  Möglichkeiten  beschränkt);  C.  v.  Orelli,  zur 
Metrik  der  alttest.  Prophetenschriften  im  Komm,  zu  den  kl.  Propheten  ^ 
(München  08),  S.  236 ff.  —  Sievers  durchaus  zustimmend:  Baethgen,  Psalmen ' 

'•'    (Gott.  04),  S.  XX  VI  ff. 

Von  allen  Aufstellungen  auf  diesem  Gebiet  wurde  anfangs  nur  Let/s  (vgl. 
ZAW  1882,  S.5)  und  Buddes  Entdeckung  des  sogen.  Qina-  oder  Klagelied- Verses 
(ZAW  1882.  6 ff.;  1891,  234 ff.;  1892,  S.  31  ff.;  vgl.  über  die  Vorgänger  beider 
[Lowth,  de  Wette,  Ewald]  Löhr  KL  ',  S.  9)  allgemein  als  stichhaltig  anerkannt. 
Dieser  Vers  (von  Dxihm  „Langvers",  von  Sievers  schlechtweg  „der  Fünfer" 
genannt)  besteht  aus  je  zwei  Gliedern,  deren  zweites  mindestens  um  eine 
Hebung  kürzer  ist  als  das  erste.    Daß  aber  aach  anderwärts  eine  regelmäßige 

1  Daß  schon  zu  Jesaias  Zeit  (2.  Hälfte  des  8.  Jh.  v.  Chr.)  die  {gebildeten  Hebräer, 
anigstens  die  Staatsbeamten,  Aramäisch  verstanden,  aber  nicht  so  das  Volk  in  Jerusa- 
an,  erhellt  aas  2  K  18,  26  (Jes  36,  11). 
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Wiederholung  der  gleichen  Zahl  von  Hebungen  und  Senkungen  beabsichtig 
sei,  war  von  Ley,  Duhm,  Gunkel,  Grimme  u.  a.,  bes.  auch  von  Zimmern  durc 
den  Hinweis  auf  einen  babylon.  Hymnus  mit  äußerlicher  Hervorhebung  d< 
Versglieder  (ZA  X,  Iff.  XII,  3820".;  vgl.  auch  Delitzsch,  das  babyl.  AVel 
Schöpfungsepos.  Lpz.  1896,  S.  603".)  bereits  zur  Evidenz  gebracht.  Neuerdinj 
aber  hat  E.  Sievers,  der  anerkannte  Meister  der  Metrik  auf  anderen  Litterat  u 
gebieten,  in  den  oben  angef.  Werken  neben  vielfacher  Bestätigung  des  vo 
Ley  u.  a.  Erkannten  eine  Fülle  neuer  Gesichtspunkte  u,  Erkenntnisse  eröffne 
von  denen  hier  das  Wesentlichste  erwähnt  sein  mag: 

Die  hebräische  Poesie  ist  (im  Gegensatz  zu  der  quantitierenden  klassische 
und  arabischen,  sowie  der  silbenzählenden  syrischen)  akzentuierende  Dichtuni 
Die  Zahl  der  Senkungen  zwischen  den  Hebungen  (ictus)  ist  jedoch  nicht  bi 
liebig,  sondern  das  Grundschema  (Fuß)  bildet  der  irrationale  Anapäst,  d< 
allerdings  auch  rhythmische  Verschiebungen  (z,  B.  Auflösung  des  Ictus  i 
2  Silben;  Überdehnung  der  Hebungen  [sogen,  zweigipfligen  Akzent])  ue 
Zusammenziehung  (z.  B.  der  beiden  ersten  Silben)  erfahren  kann.  Imm( 
bildet  aber  der  Ictus  den  Schluß,  daher  tonlose  Endungen  durch  andei 
Aussprache  oder  Textänderungen  zu  beseitigen  sind  (obschon  im  allgem.  d( 
Ictus  mit  dem  hehr.  Wortakzent  zusammenfällt).  Der  metrische  Charakter  b 
ruht  auf  der  Zusammenstellung  der  Versfüße  zu  Reihen  (Zweier,  Dreier,  Viere 
und  dieser  zu  Perioden  (Doppeldreier  —  überaus  häufig;  Doppelvierer  in  d( 
Erzählung;  Fünfer,  sehr  oft  auch  außerhalb  des  Klagelieds  [s.  o.];  Siebene 
Die  beiden  letzteren  faßt  S.  als  verkürzte  Doppeldreier,  resp.  Doppelvierei 
Auch  zusammengehörige  Perikopen  führen  nicht  immer  dasselbe  Metru; 
durch,  sondern  weisen  häufig  Mischmetra  auf. 

Daß  dieses  System  bei  der  Analyse  rein  poetischer  Stücke  vielfach  ungi 
zwungene  Bestätigung  gefunden  und  zu  text-  und  litterar-kritischen  Erkenn 
nissen  (Ausscheidung  von  Glossen!)  geführt  hat,  unterliegt  keinem  Zweif 
mehr.  Gegen  die  ausnahmslose  Durchführung  des  Schemas  und  seine  Au 
debnung  auf  die  prophetischen,  geschweige  die  Erzählungsschriften  erhebt 
sich  jedoch  mancherlei  Bedenken:  1)  Die  erwartete  Zahl  der  Versfüße  wii 
nicht  selten  auf  Kosten  des  klar  vorliegenden  Parallelismus  membrorum  ur 
der  logischen  Zusammengehörigkeit  (z.  B.  des  Stat.  constr.  mit  dem  nomt 
rectum),  bisw.  auch  durch  fragliche  Textänderungen  gewonnen;  2)  das  gan: 
System  setzt  in  der  Hauptsache  die  richtige  Überlieferung  des  Textes  u.  sein 
Aussprache  voraus;  für  beides  fehlt  uns  aber  durchaus  die  Gewähr.  Nac 
alledem  dürfte  gegenwärtig  zu  urteilen  sein:  Für  die  eigentliche  Poesie  sii 
auf  dem  von  Sievers  gelegten  Grunde  durchaus  sichere  und  endgültige  Resvi 
täte  teils  schon  gewonnen,  teils  zu  erhoffen,  wenn  man  auch  in  Anbetracl 
der  Textüberlieferung  auf  einen  lückenlosen  Nachweis  der  Metra  verzichte 
muß;  der  zwingende  Beweis  aber  für  die  durchgängige  Anwendung  derselbf 
metrischen  Schemata  in  den  Propheten,  geschweige  in  den  Erzählungsschrifte 
dürfte  schwerlich  jemals  zu  erbringen  sein. 

Das  gleichfalls  groß  angelegte  Werk  von  D.  S.  Müller,  die  Propheten 
ihrer  urspr.  Form  (Wien  1896,  2  Bde.;  vgl.  auch  dess.  „Strophenbau  u.  R 
sponsion",  Wien  1898,  sowie  „Komposition  und  Strophenbau",  Wien  190 
erblickt  die  wesentlichsten  Merkmale  der  ursem.  Poesie  im  Strophenbau  ui 
der  Hesponsion  (der  Wiederkehr  derselben  oder  ganz  ähnlicher  Sätze  od 
Wörter  an  den  entsprechenden  Stellen  verschiedener  Strophen). 
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Die  von  alten  Schreibervorschriften  geforderte  stichische  Schreibung  ge- 
wisser poet.  Stücke  (Ex  15.  1—19.  Dt  32,  1—43.  Ri  5.  1  S  2, 1—10.  2  S  22.  23, 
1—7.  Ps.  18.  136.  Spr  31.  10—31.  1  Chr  16,  8—36;  vgl.  auch  Jos  12,  9—24. 
Pred  3,  2 — 8.  Est  9,  7 — 10)  hat  mit  Metrik  in  obigem  Sinne  nichts  zu  tan. 

Wörter,  die  in  der  Poesie  neben  den  in  Prosa  gewöhnlichen  gebraucht  s 
werden,  sind  z.  B.  E^:«  Mensch  =  DH«;  Hl«  Pfad  =  "rfn-,  rhu  Wort  =  "^21; 
rnn  schauen  =  HNT;  HriS  kommen  =  K12. 

Zu  den  poetischen  Wortbedeutungen  gehört  der  Gebrauch  gewisser  poet. 
Epitheta  für  das  Substantiv;  so  z.  B.  T2S  (nur  im  Stat.  constr.  TSH)  der 
Starke  für  Gott;  1^3«  der  Starke  f.  Stier,  Fferd;  n^n*?  alba  f.  hina,  13  Feind 
für  2:i<. 

Von  Wortformen  merke  mau  z.  B.  die  längeren  Formen  der  Orts-Präposi- 
tionen (§  103  n)  'bV  =  bV.,  'h'^  =  ^«,  n?  =  "T2;  die  Endungen  ^— ,  1  am  No- 
men (§  90);  die  Pronominai-Suffixa  1D,'  10-^,  1D  -^  f.  D,  D— ,  D-r-  (§  58); 
die  Pluralendung  )^-7-  f.  W^-r  (§  87  e).  —  In  die  Syntax  gehört  der  weit  spar- 
samere Gebrauch  des  Artikels,  des  Fron,  relativum,  der  Akkusativpartikel  ntj! ; 
der  Stat.  constr.  auch  vor  Präpositionen;  das  verkürzte  Imperf.  in  der  Be- 
deutung der  gewöhnl.  Form  desselben  (§  109  i),  die  Ausdehnung  der  Rektions- 
kraft einer  Präpos.  (§  119AA),  überhaupt  eine  kräftige  Kürze  des  Ausdrucks. 

7.  Das  zweite  Zeitalter  der  hebr.  Sprache  und  Litteiatur  von  der  t 
Bückkehr  aus  dem  Exil  bis  zu  den  Makkabäem  (gegen  160  v.  Chr.) 
charakterisiert  sich  vornehmlich  durch  die  immer  stärkere  Annäherung 
der  Sprache  an  den  verwandten  westaram.  Dialekt  infolge  des  Ein- 
flusses der  Aramäer,  die  in  enger  Berührung  mit  der  wenig  volk- 
reichen neuen  Kolonie  Jerusalem  lebten,  und  deren  Mundart  schon 
als  die  offizielle  Sprache  der  Westhälfte  des  pers.  Reichs  von  Be- 
deutung war.  Bei  alledem  ging  die  Verdrängung  des  Hebräischen 
durch  das  Aramäische  nur  ganz  allmählich  vor  sich.  Für  das  Volk 
bestimmte  Schriften,  wie  das  hebr.  Original  des  Jesus  Sirach  und 
das  B.  Daniel,  zeigen  nicht  nur,  daß  das  Hebr.  um  170  v.  Chr.  noch 
immer  als  Büchersprache  diente,  sondern  auch,  daß  es  vom  Volke 
wenigstens  noch  verstanden  wurde  '.  Als  es  endlich  aufgehört  hatte, 
lebende  Sprache  zu  sein,  blieb  es  —  abgesehen  von  den  zahlreichen 
Hebraismen,  mit  denen  das  von  den  Juden  gesprochene  Aramäisch 
rersetzt  war  —  noch  immer  als  Sprache  der  Schule  erhalten. 

Näheres  s.  in  Kautzsrh,  Gramm,  des  Bibl.  Aram.  p.  1 — 6.  Man  kann  sich 
das  Verhältnis  der  in  dieser  späteren  Zeit  neben  einander  bestehenden  Sprachen 
füglich  wie  das  des  Hochdeutschen  und  Plattdeutschen  im  nördlichen,  oder 
•]es  Hochdeutschen  und  der  Volksmundarten  im  südl.  Deutschland  und  der 
^ -hweiz  denken,  sofern  hier  auch  bei  den  Gebildeteren  der  Volksdialekt  im 
aiündl.  Verkehr  vorherrscht,  während  das  Hochdeutsche  wesentlich  als  Schrifi- 

1  Die  reichliche  Verwendung  des  Hebr.  auch  in  der  populären  religiösen  Littera- 
tar,  die  uns   z.  T.  in  den   sogen.  Midraschim,  der  Mischna  und  in  Gebeten  erhalten 
ist,  spricht  dafür,  daG  noch  viel  später  in  weiten  Kreisen  hebräisch  verstanden  wurde. 
üBasKio-KAUTsacH    hebr.  Orammktik.    28.  Aufl.  -J 
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und  Kultusspracbe  dient  und  von  allen  Gliedern  des  Volkes  wenigstens  ver- 
standen  wird.  Ganz  unhaltbar  ist  die  aus  einer  falschen  Erklärung  von  Xeh 
8,  8  geflossene  Vorstellung,  die  Juden  hätten  schon  unmittelbar  nach  dem 
Exil  die  hebr.  Sprache  völlig  vergessen  und  daher  einer  Verdolmetschung  der 
beil.  Schriften  bedurft. 

u  Die  alttestam.  Schriften,  welche  diesem  zweiten  Zyklus  angehören 
und  in  welchen  allen  jene  aramäische  Färbung,  wiewohl  in  sehr  ver- 
schiedenen Abstufungen,  hervortritt,  sind:  gewisse  Teile  des  Penta- 
teuch  und  des  B.  Josua,  Ruth,  die  BB.  Ezra,  Nehemia,  Chronik, 
Ester;  die  prophet.  BB.  Haggai,  Zacharja,  Jes  III  (56 — 66),  Maleachi, 
Joel,  Jona,  Daniel;  von  den  poetischen  ein  großer  Teil  der  Sprüche, 
Hiob,  HL,  der  Prediger  und  die  meisten  Psalmen.  Auch  in  schrift- 
stellerischer Hinsicht  stehen  diese  Bücher  z.  T.  hinter  denen  der 
1,  Periode  wesentlich  zurück;  doch  fehlt  es  auch  jetzt  nicht  an  Pro- 
duktionen, die  an  Reinheit  der  Sprache  und  ästhetischem  Wert  den 
Schriften  des  goldenen  Zeitalters  wenig  nachgeben. 

V  Spätere  (aramaisierende)  Wörter  sind  z.  B.  njnS  Darlegung;  ü^^  nötigen: 

"in  Sohn;  Ta  Kalk;  ]Q]  =  nj;  Zeit;  ^j5l  aufrichten;  nOH  beschimpfen;  ^^C 
Fi.  überdachen;  HJ^O  irren;  'jB  Fels;  "yb  beraten;  i^lD  =  |^(5  Ende ;  72(5  =  nj5{ 
nehmen;  J^J^T  =  |*ST  zerschmettern;  i<3^  viel  sein;  uTf^  =  ^70  herrschen; 
1i?^  =  Y^^  stark  sein.  —  Spätere  Bedeutungen  sind  z.  B.  1D^  (sagen)  be- 
fehlen; ni^  (antworten)  die  Rede  anheben.  —  Orthographische  mud  gramma- 
tische Eigentümlichkeiten :  die  häufige  scriptio  plena  des  1  und  ■*— p,  z.  B.  T1"  ' 
(sonst  Tjl),  selbst  Khip  f.  ^"^p,  ^11  f.  3*1;  die  Verwechselung  des  Tl—^  und  N— 
am  Ende;  der  häufigere  Gebrauch  der  Substantiva  auf  ]1,  ]-^,  W  usw.  (vgl. 
hierzu  Dav.  Strauss,  sprachl.  Studien  zu  den  hebr.  Sirachfragmenten.  Zur.  1900. 
S.  19fif.;  bezüglich  der  Psalmen  bes.  Giesebrecht  in  ZA.W  1881,  p.  276 ff.;  im 
allgemeinen:  Kautzsch,  die  Aramaismen  im  A.  T.  (I.  Lexikal.  Teil).  Halle  02. 
Übrigens  sind  nicht  alle  Eigentümlichkeiten  dieser  späteren  Schriftsteller 
Aramaismen;  mehrere  finden  sich  im  Aram.  nicht  und  müssen  schon  in 
früherer  Zeit  der  hebr.  Volkssprache  angehört  haben,  besonders,  wie  es  scheint, 
im  nördl.  Palästina.  Dort  mögen  u.  a.  gewisse  Teile  des  B.  der  Richter  ent- 
standen sein;  darauf  weist  z.  B.  das  im  Phöniz.  (neben  lJ^fc<)  gebräuchliche  ö* 
für  nc'fcj  (§  36),  das  nachmals  in  den  KL,  dem  HL,  in  jüngeren  Psalmen  und 
im  Prediger  wiederkehrt. 

W  Anm.  1.  Über  dialektische  Verschiedenheiten  in  der  althebr.  Sprache  findet 

sich  im  A.  T.  nur  eine  ausdrückliche  Angabe,  nämlich  Ri  12,  6,  wonach  die 
Ephraimiten  das  K^  in  gewissen  Fällen  wie  D  aussprachen  (vgl.  darüber  Mar- 
quart  ZA"W  1888,  p.  151  ff.).  Ob  Neh  13,  24  unter  dem  Asdodischen  ein  hebrä- 
ischer od.  ein  (ganz  abweichender)  philistäischer  Dialekt  zu  verstehen  sei,  ist 
nicht  auszumachen.  Dagegen  sind  wohl  manche  Eigenheiten  der  nordpalästin, 
Bücher  (Richter,  Hos)  als  Dialektunterschiede  zu  betrachten,  und  ebenso 
einiges  Abweichende  in  der  (moabit.)  Mesa -Inschrift  (s.  o.  litt.  d).    Über  die 


1  Daß  auch  in  den  kleinen  Propheten  (Hos  3,  5  aL)  überall  *1M^  steht,   beruht 
lediglich  «nf  einer  Bchrulle  der  Masoreten. 
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spätere  Entwickelung  vgl.  L.  Mefman,  die  hebr.  Sprache,  ihre  Gesch.  u.  lezikal. 
Entwicklung  seit  Abschluß  des  Kanons  u.  ihr  Bau  in  der  Gegenw.  Jerus.  06. 
2.  Selbstverständlich  ist  in  den  noch  vorhandenen  Überresten  der  althebr. 
Litteratur  i  nicht  mehr  der  ganze  Vorrat  der  alten  Sprache  erhalten ;  bildete 
doch  die  kanonische  Litteratur  des  A.  T.s  sicher  nur  einen  Bruchteil  der 
einstigen  gesamten  Nationallitteratur  der  Hebräer. 

§  3. 
Grammatische  Bearbeitung  der  hebräischen  Sprache, 

esenius,  Gesch.  der  hebr.  Sprache  §  19—39.  Oehler,  Art.  „Hebr.  Sprache"  in  Schmiis  Encykl. 
68  ges.  Erz.  u.  Unterrichtswesens.  III,  346fiF.  (in  der  2.  Aufl.,  rev.  von  KestJe,  S.  314ff.).  Vgl. 
nch  die  Litteratur  o.  vor  §  1  und  2;  femer:  Böttcher,  Lehrb.  der  hebr.  Spr.  I  (Lpz.  1866)  p.  30ff. ; 
Geiger,  das  Studium  der  Hebr.  Spr.  in  Deutschi,  vom  Ende  des  XV.  bis  Mitte  des  XVI.  Jahrh. 
Bresl.  1870);  B.  Pick,  the  Study  of  the  Hebr.  Language  among  Jews  and  Christians  (Bibliotheca 
lacra,  1884,  p.  450ff,  und  1886,  p.  470ff.).  TT.  Bacher,  Art.  „Grammar"  in  The  Jewish  Encycl. 
Vol.  VI  (New  York  u.  Lond.  04).    Vgl.  auch  die  Kote  zu  litt.  d. 

1.  In  der  Zeit,  in  welcher  die  althebr.  Sprache  allmählich  ab-  a 
tarb  und  die  Sammlung  des  alttest.  Kanon  sich  ihrem  Abschluß 
läherte,  begannen  die  Juden  diesen  ihren  heiligen  Kodex  teils  zu 
srklären  und  kritisch  zu  bearbeiten,  teils  in  die  in  verschiedenen 
jändern  unter  ihnen  herrschend  gewordenen  Landessprachen  zu  über- 
etzen.  Die  älteste  Übersetzung  ist  die  zu  Alexandria  unter  Ptole- 
Qäus  Philadelphus  mit  dem  Pentateuch  begonnene,  aber  erst  später 
ollendete  griechische  der  sog.  siebzig  (genauer  72)  Dolmetscher  (LXX). 
lie  von  verschiedenen  Verfassern,  zum  Teil  noch  mit  lebendiger 
5[enntnis  der  Grundsprache,  abgefaßt  und  zum  Gebrauch  der  grie- 
ihisch  redenden  (bes.  alexandrinischen)  Juden  bestimmt  war.  Etwas 
päter  entstanden  in  allmähl.  Überarbeitung  in  Palästina  und  Baby- 
onien  die  aramäischen  Übersetzungen  oder  Targume  (D'p^il"lFi,  d.  h. 
T^erdolmetschungen).  Die  Erklärungen,  die  man  zum  Teil  aus  angebl. 
l?radition  schöpfte,  bezogen  sich  fast  ausschließlich  auf  das  Zivil- 
md  Ritual-Gesetz  und  die  Dogmatik  und  haben  ebensowenig  einen 
nssenschaftl.  Charakter,  wie  ein  großer  Teil  der  textkrit.  Über- 
ieferungen  dieser  Zeit.  Beide  Arten  von  Überlieferungen  finden  sich 
m  Talmud  niedergelegt,  von  dem  der  erste  Teil  {Mischna)  gegen  das 
5nde  des  2.  Jahrb.,  der  zweite  (Geniära)  teils  (jerusalemer  od.  palä- 
iinensische  O.)  um  die  Mitte  des  4.,  teils  (babylon.  G.)  um  die  Mitte 

G.  Jahrh.  nach  Chr.  endgültig  redigiert  worden  ist.  Die  Mischna 

I  Nach  der  Zählung  des  Holländers  Leuaden  enthält  da«  A.  T.  6642  verschiedene 
h«f>r.  und  aram.)  Wörter;  nach  rabbin.  Zählungen  überh.  79856  in  der  Tora.  Vgl.  hierzu 

/•:.  Nestle,  ZAW  06,  8.  283;  E.  Straek,  ZAW  07.  8.  69ff. ;  Blau,  neue  maaoret. 

n  (JQß  XVI,  357  ff.),   handelt  über  die  Zahl   der  Buchstaben   u.  Wörter,  sowie 
Iber  die  Verseinteilung  im  A.  T. 

2* 
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bildet  den  Anfang  der  neuhebr.  Litteratur;  die  Sprache  der  Gemaren 
ist  dagegen  überwiegend  aramäisch. 
h  2.  In  den  Zeitraum  zwischen  der  Beendigung  des  Talmud  und 
den  ersten  grammatischen  Schriftstellern  fällt  der  Hauptsache  nach 
die  Vokalisation  u.  Äccentuation  des  bis  dahin  unpunktierten  Textes 
des  A.  T.s  nach  der  in  den  Synagogen  und  Schulen  überlieferten 
Aussprache  (§  7  h,  i),  sodann  der  größte  Teil  der  Sammlung  kri- 
tischer Bemerkungen,  die  den  Namen  Masöra  (iTlIDö  traditio?)  i  führt, 
und  von  welcher  der  seitdem  in  strenger  Gleichmäßigkeit  durch  die 
Handschriften  fortgepflanzte  und  noch  jetzt  rezipierte  Text  des  A.  T.a 
den  Namen  des  masoretischen  Textes  erhalten  hat. 

C  Schon  E.  F.  K.  Rosenmüller  (Hdbuch  f.  d.  Liter,  der  bibl.  Kritik  u.  Exegese 

I  [1797],  247;  Vorrede  zur  Stereotyp- Ausg.  des  A.  T.,  Lpz  1834)  behauptete 
die  Abstammung  unseres  alttest.  Textes  aus  Codices  einer  einzigen  Rezension; 
J.  G.  Sommer  (vgl.  Cornill,  ZAW  1892,  S.  309),  Olshausen  (seit  1853)  und 
namentlich  de  Lagarde  (Proverbien  1863,  S.  Ifif.)  haben  sogar  die  Abstammung 
des  urspr.  masor,  Textes  aus  einer  einzigen  Musterhandschrift  wahrsch.  ge- 
macht (doch  vgl.  auch  E.  König  in  Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  1887,  S.  279f.  u, 
bes.  Einl.  ins  A.  T.,  S.  88  ff.  —  Übrigens  lehren  überaus  zahlreiche  Tatsachen, 
die  in  dieser  Grammatik  je  an  ihrem  Ort  erwähnt  sind,  daß  die  Masora  selbst 
keineswegs  einheitlich  ist,  sondern  deutlich  die  Spuren  verschiedener  Schulen 
u.  Meinungen  aufweist;  vgl.  dazu  H.  Strack  in  den  Semitic  Studies  zu  Ehren 
A.  Eohuts,  Berl.  97,  S.  563  flf.).  Um  die  Geschichte  der  Masora  und  die  Fest- 
stellung der  masoret.  Überlieferung  haben  sich  nach  der  vorzüglichen  Grund- 
legung Joh.  Buxtorfs  in  seinem  „Tiberias  seu  Commentarius  Masorethicua 
(zuerst  Basil.  1620  als  Zugabe  zur  rabbin.  Bibel  von  1618f.)  neuerdings  be- 
müht: Geiger,  Jüd.  Ztschr.  III,  78  flf.,  und  auf  ihm  fußend  Harris  in  JQB 
I,  128 £f.  243 ff.;  S.  Frensdorff  (durch  die  Ausg.  des  Buchs  Ochla  Wochla, 
Hann.  1864,  sowie  durch  sein  „Massor.  "Wörterb."  Th.  I.  Hann.  u.  Lpz.  1876) 
und  Ch.D.  Ginsburg  (the  Massora  compiled  from  manuscripts  etc.,  Lond.  1880 ff., 
3  Bde.),  sowie  durch  die  überaus  reichhalt.  Introduction  to  the  Massoretico- 
Critical  Edition  of  the  Hebr.  Bible  (Lond.  1897;  die  insbes.  auf  den  ältesten 
Drucken  beruhende  höchst  empfehlenswerte  Ausg.  des  Textes  erschien  Lond, 
1894  in  2  Bdn. ;  2.  Ausg.  06) ;  H.  Hyvernat,  la  langue  et  le  langage  de  la  Massore 
(als  aus  Neuhebr.  u.  Aramäisch  gemischt),  Rev.  bibl.  Oct.  03,  S.  529 ff.,  und  B; 

1  Vgl.  über  den  Namen  Masora  (al.  Massora ;  so  z.  B.  Ed.  König,  £inleit.  in  dat 
A.  T.,  S.  38 flf.;  Lehrgeb.  d.  hebr.  Spr.  II,  358£f.)  und  die  große  Schwierigkeit  einei 
befriedigenden  Erklärung  desselben:  de  Lagarde,  Mitteil.  I,  91  ff.;  W.Bachers  (so  aud 
C.  Levias  in  Hebr.  Union  College  Annual,  Cincinnati  04,  p.  147  ff.)  Herleitxmg  des  Aus- 
drucks (in  JQR  1891,  S.  785ff.)  aus  Ez  20,  37  (nnan  D'jbö;  gleiches  Recht  habe  da- 
neben moe,  i.  e.  rnoiO)  wird  von  König  (s.  o.)  wohl  mit  Recht  verworfen.  Das  gut< 
Recht  der  Form  rnbO  (neben  der  gleichfalls  gutbezeugten  Form  n'lbo)  scheint  um 
dadurch  ebensowenig  erschüttert,  wie  durch  Blau  (JQR  XII,  241),  wenn  er  rCilDt 
fordert.  Beachtung  verdient  Levias'  (s.  o.)  Hinweis,  daß  bei  den  älteren  Masoretei 
miDö  a.  V.  a.  Orthographie,  d.  L  Plene-  und  Defektivschreibung  bedeute,  erst  spät« 
traditio. 
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Lexique  massoretique,  ibid.  Oct.  04,  S.  521  ff.,  05,  S.  481  ff.  u.  515ff.  Um  die 
Verwertung  der  Masora  für  die  krit.  Konstituierung  des  Textes  hat  sich  bes. 
S.  Baer  in  den  seit  1869  mit  Fr.  Delitzsch,  seit  1891  von  Baer  allein  edierten 
Ausgaben  der  einzelnen  BB.  (nur  Ex-Dt  fehlen  noch)  verdient  gemacht.  — 
Vgl.  auch  §  7Ä. 

Einer  der  wichtigsten  und  ältesten  Bestandteile  der  Masora  sind  die  Va- 
rianten des  Q^re  (s.  §  17).  Übrigens  ist  die  Punktation  des  Textes  nicht  mit 
der  Zusammenstellung  der  Masora  zu  konfundieren;  jene  wurde  in  einer 
früheren  Zeit  festgestellt  und  ist  die  Frucht  einer  viel  eindringenderen  Arbeit 
als  die  Masora,  welche  erst  bedeutend  später  zum  Abschluß  kam. 

3.  Erst  um  den  Anfang  des  10.  Jahrh.  wurde  von  den  Juden  d 
lach  dem  Beispiel  der  Araber  mit  gramm.  Zusammenstellungen  be- 
[onnen.  Von  den  zahlreichen  gramm.  und  lexikal.  Arbeiten  des 
?.  Sdadja^  hat  sich  außer  Fragmenten  im  Kommentar  über  das 
3uch  Je>:ira  (ed.  Mayer-Lambert,  p.  42.  47.  75  al.)  nur  die  arab 
Erklärung  der  70  (richtiger  90)  Hapaxlegomena  des  A.  T.s  erhalten, 
gleichfalls  arabisch  geschrieben,  aber  vielfach  auch  ins  Hebr.  über- 
etzt.  sind  die  noch  erhaltenen  Arbeiten  der  Grammatiker  B.  JeJmda 
Diajjüfj  (auch  Ahn  Zakarja  Jachja  genannt,  um  das  Jahr  1000)  und 
S.  Jona  (Ahu-l-Walid  Merwän  ihn  Ganäch,  um  1030).  Auf  diese 
/"orarbeiten  gestützt,  gewannen  dann  vorzüglich  Abraham  hen  Ezra 
gew.  Ahenezra  genannt;  -J-  1167)  und  R.  David  Qimclii  (f  um  1235) 
lurch  ihre  hebräisch  geschriebenen  Grammatiken  klassisches  Ansehen. 

Von  diesen  ersten  Grammatikern  rühren  manche  methodische  Einrichtungen 
und  Kunstausdrücke  her.  die  zum  Teil  noch  jetzt  beibehalten  werden,  z.  B. 
die  Benennungen  der  sogen.  Konjugationen  und  der  schwachen  Verba  nach 
dem  Paradigma  /J^B,  gewisse  voces  memoriales.  wie  JlDSliS  u.  dgl.  2 

4.  Der  Vater   der  hebr.  Sprachkunde  bei  den  Christen  wurde  e 
ler  auch  um  die   griech.  Litteratur  so  hochverdiente  Joh.  Reuchlin 
f  1522).3    Wie  die  Grammatiker  der  nächstfolg.  Zeit  bis  auf  Joh. 

1  Vgl.  über  seine  Ungebundenheit  gegenüber  der  masor.  PunktatioQ  Delitzsch 
Jomm.  zu  den  Psalmen*,  8.  39. 

-  Über  die  ältesten  hebr.  Grammatiker  s.  Strack  u.  Siegfried,  Lehrb.  d.  neuhebr. 
Ipr,  u.  Liter.  (Karlsr.  1884\  p.  107  ff.,  ferner  die  Vorreden  zu  den  hebr.  Wörterbb. 
on  Oesenixis  und  Fürst;  Berliner,  Beiträge  zur  hebr.  Gramm,  im  Talmud  u.  Midrasch 
Berl.  1879);  Baer  u.  Strack,  die  Dikduke  ha-teamim  des  Ahron  ben  Moscheh  ben 
Lacher  u.  andere  alte  grammatisch-massorethische  Lehrstücke  (Lpz.  1879);  Ewald  u. 
yukes,  Beiträge  z,  Gesch.  der  ältesten  Auslegung  u.  Spracherklärung  des  A.  T.  (Stuttg. 
844,  3  Bde.);  Hupfeld,  de  rei  grammaticae  apud  Judaeos  initiis  antiquisaünisque  scrip- 
oribus  (Hai.  184«.  4.);  W.  Bacher,  die  Anfänge  der  hebr.  Gr.,  ZDMG  1895,  Iff.  u. 
35ff.;  ders,,  die  hebr.  Sprachwissensch.  vom  10.  bis  zum  16.  Jahrh.     Trier  1892. 

3  Eine  mächtige  Förderung  dieser  Stadien  bewirkte  natürlich  der  Buchdruck 
laerst  des  Psalters  1477,  des  Pentat  Bologna  1482,  des  ganzen  A.  T.  Soncino  1488: 
•gl.  die  Beschr.  der  24  ältesten  Drucke  (big  1528)  bei  Oinsburg,  Introd.  779  ff. 
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Buxtorf  d.  alt.  (-f  1629)  hielt  er  sich  noch  fast  ganz  an  die  jüd. 
Überlieferung.  Erst  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrh.  erweiterte  sich 
allmählich  der  Gesichtskreis,  und  das  Studium  der  verschwisterten 
Sprachen  wurde  bes.  durch  die  Häupter  der  sogen,  holländischen 
Schule,  Alb.  Schultens  (f  1750)  und  Nie.  W.  Schröder  (f  1798),  für 
die  hehr.  Grammatik  fruchtbar  gemacht. 
f  5.  Im  19.  Jahrh.  1  knüpfen  sich  die  Fortschritte  der  hebr.  Sprach- 
wissenschaft vorzüglich  an  die  Namen:  W.  Oesenius  (geb.  zu  Nord- 
hausen 3.  Febr.  1786,  seit  1810  Prof.  zu  Halle,  gest.  das.  23.  Okt. 
1842),  welcher  vor  allem  auf  die  umfassende  Beobachtung  und  licht- 
volle Darstellung  der  empirisch  vorliegenden  Spracherscheinungen 
ausging;  H.  Ewald  (f  1875  zu  Göttingen;  krit  Gramm,  der  hebr. 
Spr.  Lpz.  1827.  Ausführl.  Lehrb.  der  hebr.  Spr.  8.  Ausg.  Gott.  1870), 
der  sich  die  Zurückführung  der  Sprachformen  auf  allgemeine  Gesetze 
und  die  rationelle  Erklärung  der  letzteren  zum  Ziele  setzte;  J.  Ols- 
haiisen  (-f  1882  zu  Berlin;  Lehrb.  der  hebr.  Sprache,  Braunschw. 
1861),  der  den  jetzigen  Sprachbestand  konsequent  aus  den  voraus- 
zusetzenden (nach  0.  wesentlich  im  Altarab.  erhaltenen)  ursemitischen 
Formen  zu  erklären  suchte.  F.  Böttcher  (ausf.  Lehrb.  der  hebr, 
Spr.,  hrsg.  von  F.  Mühlau,  Lpz.  1866.  68.  2  Bde.)  strebte  nach  einer 
erschöpfenden  Zusammenstellung  der  sprachl.  Erscheinungen,  sowie 
nach  einer  Deutung  derselben  allein  aus  dem  Bereiche  des  Hebräi- 
schen. Den  rein  wissenschaftl.  Weg  schlug  wiederum  B.  Stade  eia 
(Lehrb.  d.  hebr.  Gr.  I.  Th.  Lpz.  1879),  indem  er  die  Systeme  Ewalds 
und  Olshausens  einer  höheren  Einheit  zuzuführen  strebte.  E.  König'^ 
knüpft  in  seiner  überaus  eingehenden  Erörterung  der  Laut-  und 
Formenlehre  vor  allem  an  die  Aufstellungen  der  jüd.  Original- 
grammatiker an  (in  der  2.  Hälfte  „mit  comparativer  Berücksichtigung 
des  Semitischen  überhaupt")  und  bemüht  sich,  an  Stelle  der  übl. 
assertorischen  Methode  wiederum  die  Diskussion  über  die  grammat. 
Streitfragen  in  Fluß  zu  bringen.  Auch  die  Syntax  hat  König  „in 
nicht  wenigen  Partieen  so  auszuarbeiten  gestrebt,  daß  sie  als  Teile 
einer  allgemein  semit.  Syntax  gelten  können".  —  Von  den  Arbeiten 
jüd.  Gelehrter  ist  bes.  die  italien.  Gramm,  von  S.  D.  Luzzatto  (Päd. 
1853 — 69)  hervorzuheben.  —  Die  an  den  gramm.  Bearbeiter   einer 

1  Die  hierher  gehörige  Litteratur  bis  zum  J.  1850  s.  ziemlich  vollständig  in  Stein- 
schneiders Bibliogr.  Handb.  für  hebr.  Sprachkunde.     Lpz.  1859. 

2  Historisch-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Sprache  mit  steter  Beziehung  auf  Qimchi 
und  die  anderen  Autoritäten.  I.  Lehre  von  der  Schrift,  der  Ausspr.,  dem  Pron.  u.  dem 
Verbum.  Lpz,  1881.  II,  1:  Abschluß  der  speziellen  Formenlehre  u.  generelle  Formenl. 
1895.     II,  2:    Historisch-kompar.  Syntax  der  hebr.  Spr.  1897. 
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alten  Sprache  zu  stellenden  Forderungen  gehen  im  allgemeinen 
dahin:  1)  daß  er  die  vorhandenen  Spracherscheinungen  möglichst 
vollständig  und  richtig  beobachte  und,  nachdem  er  sie  in  einen 
organischen  Zusammenhang  gebracht,  beschreibe  (empirisches  und 
historisch-kritisches  Element);  2)  daß  er  jene  Tatsachen  teils  durch 
ihre  Vergleichung  unter  sich  und  mit  der  Analogie  der  Schwester- 
sprachen, teils  aus  der  allgemeinen  Sprachwissenschaft  zu  erklären 
suche  (rationelles  Element). 

Die  an  erster  Stelle  geforderte  Beobachtung  der  vorhandenen  Sprach-^ 
erscheinungen  hat  immer  mehr  zu  der  Erkenntnis  geführt,  daß  der  urspr.  Text 
des  A.  T.  in  viel  stärkerem  Maße  beschädigt  ist,  als  man  früher  einzuräumen  ge- 
neigt war,  trotz  der  Menge  von  Varianten  schon  in  den  sogen.  Paralleltexten  (Jes 
2, 2ff.  =  Mich.  4, 1£F.;  Jes  36—39  =  2  Kg  18, 13—20,  19;  Jer  52  =  2  Kg  24, 17  £; 
2  Sa  22  =  Ps  18;  Ps  14  =  Ps  53;  Ps  40,  Uff.  =  Ps  70;  Ps  108  =  57,  8ff.  u. 
60,  7 ff.;  vgl.  auch  die  Parallelen  der  Chronik  zu  den  älteren  Geschichtsbüchern 
u.  F.  Todel,  die  Konsonant.  Varianten  in  den  doppelt  überlief,  poet.  Stücken 
des  masor.  Textes.  Lpz.  05).  Über  den  Umfang  und  die  Ursachen  der  Ent- 
artung des  masor.  Textes  belehren  auch  reichlich  die  neuaufgefundenen  Frag- 
mente des  hebr.  Jesus  Sirach  (vgl.  dazu  Smend,  Gott.  gel.  Anz.  06,  S.  763). 

Als  Ursachen  unbeabsichtigter  Textverderbnis  sind  in  überaus  zahl- 
reichen Fällen  zu  erweisen :  Verwechselung  ähnlicher  Buchstaben  (z.  T.  schon 
in  der  alten,  sogen,  phönizischen  Schrift);  Versetzung  od.  Auslassung  einzelner 
Buchstaben.  Wörter  und  selbst  ganzer  Sätze  (die  dann  häufig  am  Rande  und 
von  da  an  falscher  Stelle  im  Text  nachgeholt  sind) ;  Grand  der  Auslassung  ist 
meist  das  sogen.  Homoioteleuton  (vgl.  Ginshurg,  Introd.  171  ff.),  d.  h.  Abirren 
des  Schreibers  auf  ein  gleiches  od.  ähnliches  Wort,  das  erst  später  folgt.  Hier- 
zu kommt  noch  die  Dittographie  (irrige  Wiederholung  von  Buchstaben,  Wör- 
tern u.  sogar  Sätzen)  und  ihr  Gegenteil,  die  Haplographie,  sowie  endlich  (vgl. 
dazu  Ginsburg,  Introd.  p.  158ff.)  die  falsche  Wortabteilung  (nachdem  in  einer 
gewissen  Periode  der  Textüberlieferung  gar  keine  Trennung  der  Wörter  statt- 
trefunden  hatte  ').  —  Als  absichtliche  Textänderungen  ergeben  sich  die  sog. 
Korrekturen  aus  Rücksichten  des  Anstands  oder  auch  aus  dogmatischen  Be- 
denken, sowie  mancherlei  (z.  T.  sehr  alte)  Glossen. 

Der  Ausbau  der  Grammatik  ist  somit  durchaus  von  den  Fortschritten  der 
Textkritik  abhängig.  Eine  System.  Betreibung  der  letzteren  hat  erst  in  den 
letzten  Jahrzehnten  begonnen  (vgl.  bes.  Doominrk  zu  Ri  1 — 16,  Leiden  1879; 
Wellhausen,  Text  der  Bb.  Sam.,  Gott.  1871;  Klosttrmann,  Bb.  Sam.  u.  der  Kön., 
Nördl.  1887;  Driver,  notes  on  the  hebr.  text  of  the  books  of  Sam.,  Oxf.  1890; 
ComiÜ,  Ezech.,  Lpz.  1886;  Klosiermann,  Deuterojesaja,  Münch.  1893.  Oort, 
textus  hebr.  emendationes.  Lugd.  1900).  Eine  krit.  Ausg.  des  A,  T.  mit  aus- 
fuhr!, textkrit.  Anmm.  (zugleich  mit  Unterscheidung  der  verschied.  Quellen- 
schriften durch  farbigen  Druck)  bieten  P.  Haupts  "The  Sacred  Books  of  the 

1  Diese  sogen,  acriptio  coniinua  findet  sich  auch  auf  den  phönizischen  Inschriften; 
dag.  hat  die  Meiainschrift  überall  einen  Punkt  als  Worttrenner  (ebenso  die  Siloah- 
Inschrift,  s.  das  Faksimile  in  den  Beilagen)  und  sehr  häufig  einen  Strich  als  Sats- 
trenner. 
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Old  Test."  Lpz.  u.  Baltim.  in  prächtiger  Ausstattung  (seit  1893;  bis  jetzt 
16  Lief.;  es  fehlen  noch  Ex  Dt  kleine  Propheten  u.  die  Megillen);  Kittel,  Biblia 
hebraica  1905  f.  II  Voll,  (masoret.  Text  mit  krit.  Apparat). 

§4. 

Einteilung^  und  Anordnung  der  Grammatik. 

Die  Einteilung  und  Anordnung  der  hebräischen  Grammatik 
ergibt  sich  aus  den  drei  Bestandteilen  jeder  Sprache.  Diese  sind: 
1)  artikulierte  Laute,  dargestellt  durch  Schriftzeichen  und  verbunden 
zu  Silben,  2)  Wörter  und  3)  Sätze. 

Der  erste  Teil  (gew.  Elementarlehre)  enthält  hiemach  die  Lehre 
von  den  Lauten  und  deren  Darstellung  durch  die  Schrift.  Er  be- 
schreibt die  Natur  und  die  Verhältnisse  der  Sprachlaute,  lehrt  die 
Schriftzeichen  aussprechen  (Orthoepie),  belehrt  über  die  herkömm- 
liche Schreibung  (Orthographie),  betrachtet  sodann  die  Laute  in 
ihrer  Verbindung  zu  Silben  und  Wörtern  und  gibt  die  Gesetze  und 
Bedingungen  an,   unter  welchen  die  Verbindung  zu  Stande  kommt. 

Der  zweite  Teil  (Formenlehre)  betrachtet  die  Wörter  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Eedeteile  und  enthält:  1)  die  Lehre  von  der  Wort- 
bildung oder  der  Entstehung  der  verschiedenen  Redeteile  aus  den 
Stämmen  oder  aus  einander;  2)  die  Lehre  von  der  Wortbiegung 
(Flexion)  oder  von  den  verschiedenen  Gestalten,  welche  die  Wörter 
je  nach  ihrem  Verhältnis  zu  anderen  und  zum  Satze  annehmen. 

Der  dritte  Teil  (Syntax,  Wortfügungslehre)  hat  teils  zu  zeigen, 
wie  die  in  der  Sprache  gegebenen  Wortbildungen  und  Flexions- 
formen für  den  Ausdruck  verschiedenartig  gefärbter  Begriffe  ver- 
wendet, und  wie  andere,  für  welche  die  Sprache  keine  Formen  aus- 
geprägt hat,  durch  Umschreibung  ausgedrückt  werden,  teils  die  Ge- 
setze anzugeben,  nach  welchen  die  Redeteile  zu  Sätze^i  verbunden 
werden  (Satzlehre,  Syntax  im  engeren  Sinne). 


ERSTER  HAÜPTTEIL. 


ELEMENTARLEHRE 

ODER 
VON  DEN  LAUTEN  UND  DEN  SCHRIFTZEICHEN. 


BESTES  KAPITEL. 
Von  den  einzelnen  Lauten  und  Schriftzeichen. 

§5. 

Von  den  KonsoDantcD.    Gestalt  und  Namen  derselben. 

(VgL  die  Schrifttafel  am  Scblalj  der  Beilagen.) 

Aus  der  überaus  umfänglichen  Litteratur  heben  wir  hervor:  A.  Berliner, 
Beiträge  zur  hebr.  Gramm.  (Berl.  79),  S.  15  ff.  (über  Namen,  Form  und  Aus- 
sprache der  Konson.  in  Talmud  u.  Midrasch) ;  H.  Strack,  Schreibkunst  u.  Schrift 
bei  den  Hebräern,  PRE  3  (Lpz.  06),  766 ff.:  Benzinger,  Hebr.  Archäol.»  (Tüb.  07), 
S.  172 ff.;  Noxcack,  Lehrb.  der  hebr.  Archäol.  (Freiburg  94)  I,  279 ff.;  Lidz- 
barski,  Hdbuch  der  nordsem.  Epigraphik  (Weimar  1898)  I,  173 ff.;  ders.  „He- 
brew  Alphabet"  in  the  Jewish  Encyclopedia  I  (Ol),  439  ff.  (vgl.  dazu  seine 
Ephemeris  I,  316 ff.);  ders.:  die  Namen  der  Alphabetbuchstaben,  Ephemeris 
n,  12.5 ff.;  Kenyon,  Art.  „Writing"  in  Dictionary  of  the  Bible  IV  (Edinb.  02) 
944 ff.;  Nöldeke,  die  semit.  Buchstabennamen,  in  Beiträge  zur  semit  Sprach- 
wiss.  (Straßb,  04),  S.  124 ff.;  F.  Prätorius,  über  den  Urspr.  des  kanaan.  Alpha- 
bet«, Berl.  06;  H.  Grimme,  zur  Genesis  des  semit.  Alphabets,  ZA  XX  (07), 
49ff. ;  R.  Stube,  Grundlinien  zu  e.  Entwickelungsgesch.  der  Schrift,  Münch.  07; 
Jermain,  in  the  Path  of  the  Alphabet,  Fort  Wayne  07.  —  L.  Blau,  Stadien 
zum  althebr.  Buchwesen  etc.,  Straßb.  02;  ders..  Über  den  Einfluß  des  althebr. 
Buchwesens  auf  die  Originale  etc.  (Festschr.  zu  Ehren  A.  Berliners.  Frkf.  03). 

Die  besten  Schrift  tafeln  sind  die  von  .7.  Euting  in  G.  Bickells  Outlines 
"f  Hebr.  Grammar  (engl,  durch  S.  I.  Curtiss,  Lpz.  77)  sowie  in  Part  VII  der 
Oriental  Series  of  the  Palaeogr.  Society  (Lond.  82)  und  (die  größte  von  allen) 
in  Chwolsons  Corpus  inscriptionum  Hebraicarum  (Petersb.  82).  endlich  die  von 
I.idzbarski  in  der  Jewish  Encyclopedia  (s.  c). 

1.  Die  jetzt  gebräuchlichen  hebräischen  Schrittzüge,  mit  welchen  a 
weh   die   Handschriften  de!«   A.  T.s  geschrieben  und  unsere  ßibel- 
wsgaben  gedruckt  sind,  gewöhnlich  Quadratschriß  (VS'JD  -C*?)'  ^^<^^^ 
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assyrische  Schrift  ("'"l^tä'IS!  '3)  ^  genannt,  sind  nicht  die  ursprünglich  g( 
brauchten.  Älthehräische  (resp.  altkanaanitische)  Schrift,  wie  sie  ui 
die  Mitte  des  9.  und  in  der  2.  Hälfte  des  8.  Jahrh.  v.  Chr.  in  öffent 
Denkmälern  angewendet  wurde,  zeigen  uns  die  Mesa'-,  sowie  di 
Siloah-Inschrift,  mit  welchen  die  makkabäische  Münzschrift  de 
2.  Jahrh.  v.  Chr.,  sowie  die  der  alten  geschnittenen  Steine  noch  viel 
Ähnlichkeit  hat  (vgl.  o.  §  2d).  Mit  dieser  althebr.  Schrift  ist  di 
phönizische  (s.  §  1 Ä;.  §  2/  und  die  Schrifttafel)  nahezu  identiscl 
Nach  Analogie  der  Geschichte  anderer  Schriftarten  wird  man  ar 
nehmen  dürfen,  daß  sich  aus  und  neben  jener  Steinschrift  bei  der 
Schreiben  auf  weichere  Stoffe  (Tierhäute,  Baumrinde,  Papyrus  u.  dgl 
frühzeitig  ein  jüngerer,  z.  T.  kalligraphisch  abgerundeter  Typu 
bildete.  Diesen  behielten  die  Samaritaner  nach  ihrer  Trennung  va 
den  Juden  bei,  während  ihn  die  Juden  allmählich  2  (im  6. — 4.  Jh 
mit  einem  aramäischen  vertauschten.  Aus  letzterem  entstand  dan 
allmählich  (etwa  vom  4.  bis  Mitte  des  2.  Jh.)  die  sogen.  Quadratschrif 
die  daher  mit  den  noch  vorhandenen  arara.  Schriftarten,  wie  de 
Ägyptisch-Aramäischen,  der  Nabatäischen  und  nam.  der  Palmyren: 
sehen  große  Ähnlichkeit  hat.  Von  hebr.  Inschriften  in  älterer  Quadral 
Schrift  gehört  die  von  'Aräq  el-Emir  (27  km  nordöstlich  von  de 
Jordanmündung)  wohl  in  das  Jahr  183  v.  Chr.  3 

Die  1905  in  Jerus.  gefundenen  jüd.  Sarkophag- Inschriften  aus  der  Ze: 
Christi  zeigen  fast  durchweg  reine  Quadratschrift.  Diese  hat  sich  dann  ii 
Laufe  der  Jahrhunderte  wenig  verändert  (daher  das  Alter  einer  hebr.  Hanc 
Schrift  nach  der  Schrift  schwer  zu  bestimmen  ist).  Das  älteste  bekannte  Bibe 
fragment  ist  der  1902  bekannt  gewordene  Papyrus  Nash  (mit  den  10  Gebote 
u.  dem  Anf.  von  Dt  6,  4f)  aus  dem  Ende  des  1.  oder  dem  Anf.  des  2.  Jahrl 
n.  Chr.  (vgl.  N.  Peters,  die  älteste  Abschr.  der  10  Gebote,  Freibg.  i.  B.  05 
Von  eigentl.  Bibelhandschriften  ist  die  älteste  wohl  die  von  Ginshurg  in  de 
Introd.  p.  469  ff.  (an  der  Spitze  von  60  hervorragenden  Hdschriften)  beschric 
bene  aus  der  Zeit  um  820 — 850;  darnach  der  Kodex  des  Mosche  ben  Ascht 
zu  Kairo  (897;  vgl.  Art.  „Scribes"  in  Jew.  Encycl.  Vol.  XI  u.  Gottheil  in  JQ! 
05,  p.  32).  Ganz  sicher  ist  die  Datierung  des  Kodex  prophetarum  Babylo) 
Petropol,  von  916  (s.  über  ihn  §  8^,  Note).  —  In  den  Synagogen-Rollen  untei 

1  Der  Name  "^^tfK  (Assyrien)  ist  dabei  im  weitesten  Sinne  gebraucht,  so  daß  < 
auch  die  von  Axamäern  bewohnten  Länder  am  Mittelmeer  mit  befaßt;  vgl.  Stade  i 
ZAW  1882,  p.  292  f.  —  Über  einige  andere  Namen  der  althebr.  Schrift  vgl.  Ö.  Hol 
mann  ibid.  1881,  p.  334if.;  Buhl,  Kanon  u.  Text  des  A.  T.  (Lpz.  1891),  S.  202. 

2  Vgl.  über  den  Einfluß  der  zeitweil.  Mischung  älterer  u.  jüngerer  Buchstabei 
formen  auf  die  Textgestalt  R.  Kittel,  über  die  Notwendigk.  der  Herausg.  einer  neu« 
hebr.  Bibel  (Lpz.  Ol),  S.  20  ff.  —  L.  Blau,  wie  lange  stand  die  althebr.  Schrift  b 
den  Juden  im  Gebrauch  (Kaufmanngedenkbuch,  Bresl.  1900,  S.  44flf.). 

3  Nicht    176,    wie   man   früher  aonabm;    mit  Recht  wird  sie  jetzt  von  Driver 
Lidzbarski  n'21J>  (nicht  n^aiB)  gelesen. 
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scheidet  sich  die  Tarn -Schrift  (angeblich  so  genannt  nach  Rabbi  Tarn,  einem 
Enkel  des  R.  Jischäqi,  im  12.  Jahrh.)  durch  ihre  geraden  Striche  u.  spitzen 
Ecken  u.  Krönchen  (tägin)  in  deutschen  u.  poln.  Hdschriften  von  der  welschen 
Schrift  mit  runden  Buchstaben  u.  Krönchen  in  den  sog.  spanischen  Hdschriften. 
Vgl.  zu  alledem  E.  König,  Einl.  in  das  A.  T.  (Bonn  93),  S.  16  ff. 
2.  Das  Alphabet  besteht,  we  alle  semitischen  Alphabete,  ledig-  h 
ich  aus  Konsonanten,  22  an  der  Zahl,  von  denen  jedoch  einige  auch 
ine  Art  Vokalpotenz  haben  (§  ll).  Figur,  Namen,  Aussprache  und 
Jahlwert  (s.  lüt.  k)  zeigt  folgende  Tabelle: 


Figur                    Name 

Aussprache 

Zahlwert 

K 

'Äleph 

Spiritus  lenis 

1 

a 

Beth 

b  (bh,  doch  s.  §  6  n) 

2 

i 

Gimel{Giml) 

g  (gh,      «      «    ) 

3 

T 

Däleth 

d  (dh,      „       „    ) 

4 

n 

He 

h 

5 

1 

Wäw(Wäu) 

W  (U,  s.  Bern,  l) 

6 

T 

Zäßn 

Z  nach  franz.  Aussprache  (weiches  s) 

7 

n 

Cheth 

ch  starker  Kehlhauch 

8 

Q 

Teth 

t  emphatisches  t 

9 

S 

Jod 

j  (i,  8.  Bern,  l) 

10 

3  am  Ende  "^ 

Kaph 

k  (kh,  doch  s.  §  6  n) 

20 

h 

Länied 

l 

30 

Q  am  Ende  D 

Mem 

m 

40 

3  am  Ende  ] 

Nun 

n 

50 

D 

Sämekh 

s 

60 

y 

'Ajin 

eigentüml.  Kehllaut  (s.  unten) 

70 

1   fiamEnde^ 

Pe 

i>  (/)  s.  §  6  n 

80 

1  S  am  Ende  y 

Säde 

S  emphatisches  8 

90 

\  ^ 

Qof 

q  starkes  am  Hintergaumen  gebild.  k  ^ 

100 

ma 

Res 

r 

200 

mkf 

Sin 

s 

1  ««« 

w 

Am  3 

§  zu  sprechen  wie  das  deutsche  sch 

l  300 

m 

Täw  (Tau) 

t  (ih,  doch  8.  §  6  n) 

400 

Bemerkun(?en. 
1  Philippi,  die  Aussprache  der  semit.  Konsonanten  1  und  ^  (ZDMG  1886,  S.  639  ff. 
97,    8,  66 ff.),    begründet  eingebend  die  These,    dat   „semit.   1  und   '   zwar  ihier 
iition  nach  Konsonanten,  aber  trotzdem  ihrem  Wesen  nach  Vokale,  nämlich  u  und 
i,  also  konsonantische  oder  mitlautende  Vokale"  seien.    Vgl.  hierzu  §  8  m. 

^  Zur  Bezeichnung  dieses  Lautes  ist  das  lat.  q  insofern  ganz  passend,   als  es  im 
Alphabete  die  Stelle  des  semit.  p  fgriecfa.  x6nna)  einnimmt. 

3  Als   die  urspr.  Reibenfolge  erwies   Nestle  (Verhandl.   des  Pariser  Orientalisten- 
kongr.  [1897]  IV,  113ff,)  B^,  ^. 
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c  3.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  haben  5  Buchstaben  (Finälhuchstaben 
von  jüd.  Grammatikern  zu  der  Vox  memor.  |*Si03  Kamnephäs  od 
besser  mit  A.  Müller  und  Stade  zu  |*Si03  wie  der  Zerschmetterer 
verbunden)  am  Ende  des  Worts  eine  besondere  Gestalt,  und  zwai 
unterscheiden  sich  "],  |,  *),  y  von  der  gewöhnl.  Figur  dadurch,  dal 
der  Schaft  gerade  herabgezogen  wird,  während  ihn  die  gewöhnl.  Figui 
nach  links  umgebogen  zeigt.2  Bei  D  schließt  sich  der  Buchstabe  ii 
sich  selbst  ab. 
d  4.  Man  liest  und  schreibt  von  der  Rechten  zur  Linken 3.  An 
Ende  der  Zeilen  dürfen  die  Wörter  nicht  abgebrochen  werden  <;  da 
mit  aber  kein  leerer  Raum  bleibe,  werden  in  Handschriften  unc 
Drucken  gewisse  dazu  geeignete  Buchstaben  am  Ende  oder  inmittei 
der  Zeile  gedehnt.  Solche  litterae  dilatabiles  sind  in  unseren  Drucker 
folgende  fünf: 

Q,  r-i,  H),  n,  s*^  (vox  memor.  Dri'pn^),  '*haltem. 

In   Handschriften    werden    auch   andere   dazu    geeignete   Bucb 

Stäben,  wie  1,  D,  *1  in  dieser  Weise  verwendet;  vgl.  Strack  im  Theol 

LB.  1882,  No.  22;  Nestle  in  ZAW  06,  S.  170 f. 

e  Anm.  1.  Die  Buchstabenfiguren  stellen  urspr.  wohl  die  rohen  Umrisse  sinn 

licher  Gegenstände  dar,  deren  Namen  je  mit  dem  Konsonanten  beginnen,  dei 

durch  sie  bezeichnet  werden  soll  (Prinzip  der  Akrophonie).    So  bedeutet  Jod 

in  den  älteren  Alphabeten  die  rohe  Gestalt  einer  Hand,  eig.  Hand  (hebr.  l^) 

als  Buchstabe  aber  bloß  den  Laut  \  mit  welchem  jenes  Wort  beginnt;  'Äßn 

urspr.   ein  Kreis,  eig.  Auge   (]')J?))   steht  für  den  Konson.  J^.     Besonders  irr 

phöniz.  Alphabet  tritt  vielfach  eine  Ähnlichkeit  der  Figuren  mit  dem  durcl 

den  Namen  bezeichneten  Gegenstand  hervor  (s.  d.  Tafel),  u.  bei  einigen  Buch 

Stäben  (i,  1,  T,  13,  ^)  hat  sie  sich  selbst  in  der  Quadratschrift  noch  erhalten 

Eine  andere  Frage  ist  freilich,  ob  die  jetzigen  Buchstabennamen  alle  Ursprung 

lieh  und  nicht  vielmehr  erst  aus  einer  späteren  (u.  nicht  immer  zutreffenden' 

Deutung  der  Bilder  geflossen  sind,  ganz  zu  geschweigen  der  Möglichkeit,  dat 

die  urspr.  Bilder  in  der  Zeit  von  ca.  1500 — 1000  v.  Chr.  starke  Veränderungei 

erlitten  haben  könnten. 

1  Im  Talmud  mit  Abweichung  von  der  aiphabet.  Beihenfolge  ^&^]tp  von  deinen 
Späher,  d.  h.  Propheten.  S.  die  Besprechungen  dieses  Merkworts  von  Nestle,  ZAW  07 
S.  119  f.,  Köniff,  Bacher  (der  nach  Jes  52,  8  TJ^Bi'lO  lesen  möchte  =  von  deinen  Pro 
pheten  [herrührend],  Krauss,  Marmorstein  ibid.  S.  278  ff.).  Alle  22  Buchstaben  sam 
den  5  finalen  finden  sich  Zeph  3,  8. 

2  Mit  Becht  bemerkt  Chwolson,  Corpus  inscr.  hebr.  Sp.  68,  daiJ  in  den  litterai 
finales  die  relativ  ursprünglichen  Formen  dieser  Buchstaben  beibehalten  sind.  Die  Be 
lege  reichen  bis  in  die  Zeit  Christi  hinauf. 

'  So  urspr.  auch  die  Griechen  u.  erst  seit  ca.  400  durchweg  von  links.  Über  di( 
sogen.  bustrophedon-Schrift  (mit  abwechselnder  Zeilenrichtung)  in  altgriech.,  älteren  sabä 
ischen  u.  in  Safainschriften  des  1. — 3.  Jahrb.  n.  Chr.  vgl.  Lidzbarski,  Ephemeris  I,  116f 

*  Anders  allerdings  auf  alten  Inschriften  u.  selbst  Siegeln;  vgl.  Me§a,  Zeile  1 — 5 
7.  8  etc.;  Siloah-Inschr.  2.  3.  6;  die  Wortbrechung  scheint  hier  eher  die  Begel. 
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Die  übliche  Deutung  der  jetzigen  Buchstabennamen  ^  ist:  ^7i<  Rind,  IV^f 
Haus.  Vd3  Kautel  (nach  Lidzb.,  a.  u.,  vielleicht  urspr.  ]n3  Beil  oder  Hacke), 
n^'^  Tür  (in  Wahrh.  „Türflügel";  nach  Lidzb.  viell.  "li  weibl.  Brust),  «H 
Luftloch  (?)  Gitterfenster  (?),  1J  Haken,  Nagel,  y}  Waffe  (nach  Nestle  auf  Grund 
des  griech.  CtQ"«  vielmehr  n^^  [Ölbaum]),  n^H  Gehege,  Zaun  (aber  viell.  nur 
durch  den  linken  Strich  von  H  differenziert),  JT'Q  "Windung(?),  andere  Schlauch 
od.  Schlange  (aber  viell.  durch  e.  Kreis  um  fl  von  diesem  differenziert),  11^ 
Hand,  ^JS  gekrümmte  Hand,  ID?  Ochsenstachel,  D^O  Wasser,  |U  Fisch  (nach 
Lidzb.  vielleicht  urspr.  BTIi  Schlange  [wie  im  Athiop.]),  ^OD  Stütze  (?  viell. 
aus  T  erweitert),  ]\]l  Auge,  ^<^  (auch  ^S)  Mund,  ^"TS  Fischerhaken  (?),  *)1p 
Nadelöhr,  nach  and.  Hinterkopf  (nach  Lidzb.  wohl  eig.  riB^j?  Bogen),  B^^T 
Kopf,  y^  Zahn,  W  Zeichen,  Kreuzeszeichen. 

In  betreff  des  Ursprungs  dieses  Alphabets  kann  als  feststehend  gelten,  daß  g 
er  nicht  oder  doch  nur  wenig  vor  das  15.  Jh.  v.  Chr.  fallen  kann,  da  ohnedies 
die  el-Amama-Tafeln  (s.  §  2f)  nicht  sämtlich  in  Keilschrift  abgefaßt  wären. 2 
Ebenso  gewiß  scheint  uns  aus  verschied.  Gründen  die  Entstehung  auf  kanaanä- 
ischem  Boden.    Ganz  streitig  ist  dagegen,  ob  sich  die  Erfinder  anlehnten: 

a.  an  das  ägypt,  Schriftsystem  —  nicht,  wie  man  früher  annahm,  durch 
direkte  Entlehnung  hieroglyphischer  Bilder  (so  wieder  für  ca.  12 — 13  Zeichen 
J.  Halevy  in  Rev.  Semit.  Ol,  p.  356  ff.,  u.  02,  p.  331  ff.,  auch  in  den  Verhand- 
lungen des  XIII.  intemat.  Orientalisten-Kongresses  zu  Hamburg  [Leiden  04], 
S.  199ff.;  vgl.  jedoch  Lidzbarski,  Ephem.  I,  261  ff.)  od.  aus  diesen  entstandener 
hieratischer  Zeichen  (so  E.  de  Rouge),  sondern  durch  die  Verwertung  des 
Prinzips  der  Akrophonie  (s.  o.  litt,  e.),  nach  welchem  dort  z.  B.  die  Hand, 
tot,  den  Buchst,  t,  der  Löwe,  laboi,  das  l  darstellt.  Diese  Annahme  dünkt  uns 
noch  immer  das  Wahrscheinlichste;  ihr  folgt  jetzt  auch  ürfzftarsÄ:»  („der  Urspr. 
der  nord-  u.  südsem.  Schrift"  in  Ephem  I,  109  ff.,  vgl.  bes.  p.  134  u.  261  ff.), 
während  er  noch  in  s.  Nordaem.  Epigr.  p.  173  ff.  auf  eine  Entscheidung  ver- 
zichtet. 

b.  an  das  babylon.  [Keil-]  Schriftsystem.  Nachdem  Wuttkes  u.  W.  Deeckes 
Herleitung  des  altsem.  Alphabets  aus  der  neuassyr.  Keilschr.  an  chronol. 
Gründen  gescheitert  war,  versuchten  Peters  u.  Hommel  die  Herleitung  aus  der 
altbabylon.,  Ball  aus  der  archaisch-assyr.  Keilschrift.  Eine  lebhafte  Diskussion 
knüpfte  sich  jedoch  erst  an  die  These  von  Frdr.  Delitzsch  (in  „Die  Entst.  des 
alt.  Schriftsystems  od.  der  Urspr.  der  Keilschriftzeichen  dai^el."    Lpz.  1897 ; 

1  Griechische  Transkriptionen  der  hebr.  Namen  besitzen  wir  seit  dem  5.  Jahrh. 
r.  Chr.;  die  LXX  bieten  solche  (fast  ganz  wie  Eusebius,  praepar.  evang.  10,  5)  zu 
BLL.  1 — 4,  sowie  manche  Codices  (z.  B.  der  Amiatinus)  der  Vulgata  zu  Ps.  111.  112. 
119,  doch  mit  mancherlei  Abweichungen  von  der  uns  geläufigen  (auf  der  traditionellen 
jüdischen  Aussprache  beruhenden)  Form  der  Namen;  zu  bemerken  sind  u.  a.  die  For- 
men deUth  (auch  delth),  tax,  sen  (LXX  auch  X'^''»  ^fiT^*  hebr.  ]p  Zahn)  für  daltth,  tain, 
hn.  Vgl.  die  Tabelle  bei  Nöldeke,  Beiträge  zur  sem.  Sprachwiss.,  8.  126 f.  Nach  ihm 
[wie  Lidzbarski.  Ephem.  I,  134)  wird  durch  die  Form  und  den  lexikalischen  Bestand 
der  Lautnamen  Phönizien  als  das  Ursprungsland  dieses  Alphabets  erwiesen ;  denn  hebr. 
phönizisch  sind  al/,  bei,  dalt,  tcaic,  täte,  pei  =  pe,  px,  Mund,  der  Vokalismus  in 
pü  =  rö6,  Kopf. 

-  E.  Seilin  fand  im  Apr.  07  bei  den  Aasgrabungen  in  Jericho  einen  Knighenkel 
mit  den   kanaan.  Buchstaben   rr,  die  er  —  wohl  zu  früh  —  um  1500  v.  Chr.  ansetzt. 
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unter  dems.  Titel  erschien  Lpz.  1898  „Ein  Nachwort"  mit  einer  trefflich  orien- 
tierenden Übersicht  im  Eingang),  das  altsem.  Alphabet  sei  in  Kanaan  untei 
dem  Einfluß  sowohl  der  ägypt.  (Grundprinzip  der  Akrophonie !)  als  der  älterer 
babylon.  Schrift  (Prinzip  der  graphischen  Darstellung  von  Gegenständen  u 
Begriffen  durch  einfache,  möglichst  geradlinige  Figuren)  entstanden;  selbsl 
die  Wahl  der  Gegenstände  sei  wohl  (in  ca.  15  Fällen)  durch  die  babylon.  Schrifl 
beeinflußt.  Letzteres  (die  Übereinstimmung  der  Buchstabennamen)  fiel  un: 
so  mehr  ins  Gewicht,  als  nach  Zimmern  (ZDMG  1896,  p.  667  ff.)  von  12  sichei 
ident.  Namen  8  auch  in  der  babylon.  Zeichenordnung  in  derselben  Reihenfolgt 
stehen.  Aber  zuvor  müßte  erst  bewiesen  sein,  daß  die  jetzigen  Namen  dei 
sog.  phöniz.  Buchstaben  das  urspr.  Bild  richtig  deuten,  u.  anderseits  erklärl 
sich  die  Identität  der  Gegenstände  viell.  einf.  daraus,  daß  man  hier  wie  dorl 
nächstliegende  Dinge  (Tiere,  Geräte,  Gliedmaßen)  wählte. 

Die  (schon  1834  von  Seyffarth  versuchte)  Herleitung  der  sem.  Schrift  au« 
den  Tierkreisbildem  und  deren  Namen  ist  von  Winckler  durch  die  Zurück 
führung  von  12  Grundlauten  auf  den  babylon.  Tierkreis  erneuert  worden 
während  Hommel  sein  Uralphabet  an  den  Mond,  die  Mondstationen  und  be- 
stimmte Sternbilder  anschließt;  vgl.  dazu  Lidzbarski,  Ephem.  I,  269 ff.,  u.  di« 
völlig  zustimmende  Darstellung  von  Benzinger,  hebr.  Archäol.2  S.  173ff.  Sit 
hat  uns  jedoch  in  keiner  Weise  zu  überzeugen  vermocht. 

c.  an  das  1894  von  A.  J.  Evans  in  Inschriften  auf  Kreta  (bes.  zu  Knossus] 
u.  a.  entdeckte  hieroglyphische  Schriftsystem.  Nach  Kluge  (1897)  u.  a.  repräsen- 
tiert es  die  von  ca.  3000—1000  v.  Chr.  verwendete  „Schrift  der  Mykenier"  u 
bietet  nach  Fries  („die  neuesten  Forschungen  über  d.  Urspr.  des  phöniz.  Alph." 
ZDPV  XXII,  p.  118 ff.)  die  ächten,  wahrsch.  um  1100  von  den  Philistern  nact 
Palästina  gebrachten  Urbilder  des  phöniz.  Alphabets,  nur  „daß  die  Phönizier 
Kanaaniter- Hebräer  den  myken.  Schriftzeichen  Namen  nach  den  Urzeicher 
der  Keilschr.  gaben."  Hier  berührt  sich  also  die  Hypothese  von  Fries  mit  dei 
von  Delitzsch.  Aber  mag  auch  die  Zurückführung  der  phöniz.  Formen  aul 
„mykenische"  Vorlage  in  einigen  Fällen  sehr  plausibel  scheinen,  so  erheber 
sich  doch  in  anderen  schwere  Bedenken,  auch  abgesehen  von  der  offenbar  zv 
spät  angesetzten  Einführung  des  Alphabets  um  1100. 

d.  an  ein  der  kyprischen  Silbenschrift  nahverwandtes,  aus  Kleinasien  be- 
zogenes System.  So  Prätorius,  der  Urspr.  des  kanaan.  Alphabets,  Berl.  06 
Die  Kanaaniter  bildeten  die  Silbenschrift  scheinbar  zu  einer  alphabetarischer 
um;  in  Wahrheit  behielten  sie  aber  für  die  verschiedenen  Silben  nur  eic 
Zeichen  (also  p  ist  in  Wahrheit  nicht  q,  sondern  qa,  qe,  qi  etc.).  Auch  von  der 
B  kyprischen  Vokalen  behielten  sie  nur  den  Stern  kypr.  =  a,  abgekürzt  zum 
'älef  (s.  d.  Schrifttafel),  zum  Ausdruck  silbenanlautender  Vokale,  ferner  i  und  v 
als  Jod  und  Waw.  So  glaubt  Prätorius  ungefähr  die  Hälfte  der  22  kanaan 
Buchstaben  erklären  zu  können;  doch  erheben  sich  gegen  seine  scharfsinnigf 
Hypothese  allerlei  Bedenken. 

2.  Über  die  Reihenfolge  der  Buchstaben  besitzen  wir  ein  altes  Zeugnis  it 
den  akrostichischen  i  Gedichten :  Ps.  9  («— D,  vgl.  Ps  10,  1  b  und  V.  12—1'; 
p— ri;  vgl.  dazu  Orag  im  Expositor  06,  p.  233  ff.,  u.  Rosenthal,  ZAW  96,  p.  4( 

I  Vgl.  über  die  vermutliche  Herkunft  dieser  Kunstform  aus  dem  Gebiet  dei 
Zaubersprüche  („die  Buchstabenreihe  galt  irgendwie  als  zauberkräftig")  Löhr  ZAW  05 
S.  173ff.,  und  KL'  (Gott.  07),  S.  VII ff. 
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(er  zeigt,  daß  Ps.  9,  3.  15.  17  D,  b,  i  genau  zwischen  H,  0,  ^  liegt,  Ps.  10, 1.  3.  5 
h,  D,  ^,  also  die  umgekehrte  Ordnung);  femer  Ps  25  u.  34  (beide  ohne  selb- 
ständ.  Wers  und  mit  nochmal.  S  am  Ende  1);  37.  111.  112.  119  (wo  je  acht 
Verse  mit  demselben  Buchstaben  beginnen,  weil  [nach  der  Entdeckung  D.  H. 
Müllers  in  "Wien]  jede  Strophe  die  acht  Stichwörter  von  Ps  19,  8flF.,  torä,  'edüth 
etc.,  enthalten  soll);  KL  1—4  (in  2 — 4  S  vor  J? ',  in  Kap.  3  je  drei  Verse  mit 
dems.  Buchstaben  [s.  Löhr  ZAW  04,  S.  Iff.],  Kap.  5  wenigstens  so  viel  Verse 
wie  Buchstaben);  Spr  24,  1.  3.  5,  31,  10—31  (nach  LXX  ursprünglich  mit  B 
vor  y  2j,  Auch  in  Nah  1,  2—10  entdeckte  der  Württemberg.  Pfarrer  Frohn- 
meyer  (7  1880)  die  Spuren  aiphabet.  Anordnung;  der  Versuch,  weitere  Spuren 
nachzuweisen  (so  Gunkel,  Bickell,  Arnold  [ZAW  Ol,  S.  225  ff.],  Jffappel,  der 
Ps.  Nah.  Würzb.  1900)  sind  nicht  gelungen.  —  Den  alphab.  Charakter  von 
Jes.  Sirach  Kap.  51,  13—30  hatte  Bickell  (Ztschr.  f.  kath.  Theol.  1882,  S.  319  ff.) 
schon  aus  den  Versionen  erschlossen  (auch  das  Fehlen  des  Werses  und  S '  am 
Ende).  Die  Auffindung  des  hebr.  Originals  hat  seine  Vermutungen  glänzend 
bestätigt,  wenn  auch  die  Reihenfolge  von  ^  bis  7  z.  T.  zerstört  od.  verdeckt 
ist ;  10  Buchstaben  stehen,  wenn  man  1  vor  3  streicht,  an  richtiger  Stelle, 
7  sind  zweifellos  an  ihrem  Orte  herzustellen.  Vgl.  N.  Schlögl  ZDMG  Lm, 
669 ff.;  C.  Taylor  im  Appendix  zu  Schechter  u.  Taylor,  the  Wisdom  of  Ben 
Sira  [Cambr.  99],  p.  LXX  VI  ff.,  sowie  im  Amer.  Joum.  of  Philology  XXX,  59, 
p.  95 ff.  und  JqJi  Jan.  05,  p.  238 ff.;  Löhr,  ZA"W  05,  p.  183 ff. ;  J.  Levy  in  REJ, 
Jan.  07,  p.  62  ff. 

Die  Aufeinanderfolge  der  drei  weichsten  Lippen-,  Gaumen-  und  Zahnlaute 
2,  i,  ^,  sodann  der  drei  Sonorlaute  7,  D,  i  deutet  auf  die  Absicht,  das  Gleich- 
artige zusammenzustellen.  Daneben  scheinen  jedoch  auch  andere  Rücksichten 
obgewaltet  zu  haben.  So  ist  sicher  nicht  zufällig,  daß  zwei  Buchstaben,  welche 
eine  Hand  abbilden  (Jod,  Kaph),  ebenso  [falls  Qof  =  Hinterkopf]  zwei ,  die 
den  Kopf  darstellen,  und  überhaupt  mehrere  Zusammengehöriges  bedeutende 
Figuren  (Mem  und  Nun,  'Äßn  und  Fe)  neben  einander  stehen. 

Reihenfolge,  Namen  und  Zahlwert  der  Buchstaben  sind  von  den  Phöniziern  l 
zu  den  Griechen  übergegangen,  in  deren  Alphabet  die  Buchstaben  A — Y  dem 
altsem.  entlehnt  sind.    Ebenso  sind  mittelbar  od.  unmittelbar  die  altitalischen, 
sowie  das  römische  und  somit  auch  alle  von  diesem  oder  vom  griech.  aus- 
gehenden Alphabete  vom  phönizischen  abhängig, 

3a.  In  Ermangelung  besonderer  Ziffern  bediente  man  sich  der  Konsonanten  A" 
zugleich  als  Zahlzeichen  (vgl.  G.  Gundermann,  die  Zahlzeichen,  Gießen  99, 
S.  6  f.,  und  dazu  Lidzbarski,  Ephem.  I,  106  ff.).  Die  frühesten  Spuren  dieses 
Gebrauchs  sind  jedoch  erst  auf  den  makkab.  Münzen  (s.  0.  §  2(2  a.  E.)  nach- 
zuweisen. Später  verwendete  man  die  Zahlbuchstaben  bes.  zur  Bezeichnung 
der  Kapitel-  und  Verszahlen  in  den  Bibelausgaben.  Die  Einer  werden  durch 
K— 0,  die  Zehner  durch  ■* — S,  100 — 400  durch  p — n  bezeichnet,  die  Zahlen  von 

—900  durch  f\  (=  400)  mit  Beifügung  der  übrigen  Hunderte,  z.  B.  pH  500. 

*  Vgl.  zu  diesem  überschüasigen  fi  Orimme,  eaphemistic  litorgical  appendices, 
pK.  Ol,  p.  8 ff.,  o.  Nestle  ZAW  03,  8.  340 f.  (nach  ihm  ein  Seitenstäck  zum  griech. 
^bet). 

2  B  vor  V  geht  wahrscheinlich  auf  ein  Zaaberalphabet  (s.  o.  N.  1)  zurück.  Nach 
ihmer  ZAW  08,  8.  53 ff.,  verband  man  in  den  Zaubertexten  3«,  ni,  in  etc.;  DP  war 
cht  zu  brauchen,  aber  durch  Umstellong  erhielt  man  tp  u.  y^g. 
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Bei  zusammengesetzten  Zahlen  steht  die  größere  voran  (rechts),  also  ^<''  1 
i<Dp  121.  Nur  15  wird  durch  "IB  9  +  6  ausgedrückt,  nicht  iT  (weil  TT'  auch  a 
Gottesname  erscheint,  resp.  die  beiden  ersten  Konsonanten  von  mjT'  darstellt) 
Aus  gleicher  Rücksicht  schreibt  man  meist  auch  fÖ  für  16  statt  )\  da  letztem 
in  zusammengesetzten  Eigennamen,  wie  7N1\  wiederum  den  Gottesnameu  ilVt 
repräsentiert.  Die  Tausende  werden  bisweilen  durch  die  Einer  mit  zw 
darüber  gesetzten  Punkten  bezeichnet,  z.  B.  j<  1000. 
l  b.  Die  Angabe  der  Jahreszahlen  in  jüd.  Schriften  (gew.  JTT'S''/  nach  dt 

Weltschöpfung)  folgt  entw.  der  großen  Zeitrechnung  (blTS  IS^B?  od.  'J  'fl 
mit  Beifügung  der  Tausende,  oder  der  kleinen  Z.  (]1Ö|5  fi^)  mit  "Weglassur 
derselben.  Bei  Angabe  von  Jahreszahlen  aus  dem  ersten  christl.  Jahrtauser 
erhält  man  das  christl.  Jahr  durch  Addierung  von  240,  im  zweiten  chrisi 
Jahrtausend  durch  Addierung  von  1240  (sc,  wenn  das  jüd.  Datum  z wische 
dem  1.  Jan.  u.  dem  jüd.  Neujahr  liegt;  andernfalls  addiere  1239).  Die  Tausenc 
der  Schöpfungsära  bleiben  dabei  unberücksichtigt. 

m  4.  Abbreviaturen  von  "Wörtern  sind  im  Texte  des  A.  T.  nicht  überliefer 

wohl  aber  kommen  solche  auf  den  Münzen  vor,  und  überaus  häufig  ist  il 
Gebrauch  bei  den  späteren  Juden.  2  Als  Zeichen  der  Abkürzung  dient  in  alte 
Handschriften  und  Drucken  ein  Punkt,  später  ein  schräger  Strich,  z.  B.  'fe 
für  ^ijl'jlä^''.,  'S  für  ''i'bs  aliquis,  'T  =  "12'=J  aliquid,  ')2t)  für  "101^1  et  complens,  d. 
und  so  weiter.  Auch  inmitten  eines  scheinbaren  Wortes  zeigen  solche  Strich 
daß  man  es  mit  einer  Abbreviatur  oder  einer  vox  memorialis  zu  tun  hat  (vg 
z.  B.  §  15  d  D  "i<n).  Zwei  solche  Striche  sind  von  §  41  d  ab  zur  Bezeichnun 
der  verschiedenen  Arten  des  schwachen  Verbum  verwendet.  —  Vgl.  noch 
oder  ''^  (auch  Tl)  für  nin\ 

W  5.  Besonderheiten  in  der  Überlief,  des  alttest.  Textes,  die  bereits  im  Talmu 

erwähnt  werden,  sind  1)  die  seit  Siphri  zu  Nu  9,  10  in  der  Überlief,  auch  d( 
Zahl  nach  vielfach  variierenden  15  puncta  extraordinaria  über  einzelne 
Konsonanten  ((re  16,  5.  18,  9.  19,  33.  35.  Nu  9,  10)  oder  ganzen  Wörtern  (G 
33,  4.  37,  12.  Nu  3,  39.  21,  30.  29,  15.  Dt  29,  28.  2  Sa  19,  20.  Jes  44,  9.  Ez  41,  2 
46,  22.  Ps  27,  13),  wohl  sämtlich  kritische  Fingerzeige.  Vgl.  dazu  Strack,  pr< 
legg.  critica,  p.  88 £f.;  L.  Blau,  masoret.  Untersuchungen  (Straßb.  1891),  S.  6fi 
u.  „Einleit.  in  die  hl.  Schrift",  Budapest  1894;  Königaberger,  Jüd.  Lit.-Bl.  189 
No.  29—31,  u.  „aus  Masorah  u.  Talmudkritik",  Berl.  1892,  S.  6ff.;  Maye\ 
Lambert,  REJ  t.  30  (1895),  No.  59,  und  bes.  Ginsburg  Introd.  p.  318  flf.,  sow: 
über  die  10  Torapunkte  Eutin,  Baltimore  06;  nach  ihm  sind  sie  so  alt,  w: 
die  christl.  Ära  und  bedeuten  wahrsch.  ein  dele.  2)  die  litterae  majusculae  (z.  ] 
i  Ge  1, 1,  1  Lv  11,  42  als  mittelster  Konsonant  des  Pentateuch,  ^  Nu  14,  1' 
und  minusculae  (z.  B.  H  Ge  2,  4);  3)  die  litterae  stispensae  {Ginsburg,  Intro' 

'  Vgl.*  über  das  Aufkommen  dieses  Brauchs  (nachdem  man  urspr.  rp,  dann 
geschrieben)  Nestle  in  ZAW  1884,  p.  250,  wo  auf  eine  Spur  dieser  Schreibweise  berei 
bei  Origenes  verwiesen  wird. 

2  Vgl.  Jo.  Buxtorf,  de  abbreviaturia  Hebr.,  Bas.  1613  u.  ö.;  Pietro  Perreau,  oc 
ano  delle  abbreviature  e  sigle.  2.  ed.  Parma  1883  (appendix:  1884).  PA.  Ledert 
hebr.  u.  chald.  Abbreviaturen.  Frankf.  1893;  Händler,  Lex.  der  Abbreviaturen  (Au 
zum  aram.-neuhebr.  WB.  von  0.  Dalman.  Frankf.  1897);  Levias,  Art.  „Abbreviation 
in  Jewiah  Encyclop.  I,  39 ff.;  F.  Perles,  zur  Gesch.  der  Abbreviaturen  im  Hebr.  (Arch 
für  Stenogr.  02,  S.  41  ff.).     Über  Abbrev.  in  Bibelhandschr.  Oinsbwg,  Introd.  165  fl^ 
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3a4ff.),  :  Ri  18,  30  (weist  auf  die  LA  H^D  für  HÜ'iD),  V  Ps  80,  14  (Mitte  der 
Psalmen  l)  und  Hi  38,  13.  15;  4)  das  „verstümmelte''  Wäw  in  wh^  Xu  25,  12 
u.  das  verstümmelte  p  Ex  32,  25  (n.Töpn)  u.  Xu  7,2  (OmpSn);  5)  Mem 
clausum  in  n21Q^  Jes  9,  6  u.  Mem  apertum  in  D^SITS  öH  Xeh  2,  13;  6)  Nun 
inversiim  vor  Xu  10,  35  und  nach  V.  36,  sowie  vor  Ps  107,  23 — 28  u.  40  (nach 
Ginsburg,  Introd.  p.  341  £F.,  eine  Art  Klammem  als  Hinweis  auf  die  unrichtige 
Stellung  der  betr.  Verse;  ebenso  Erau/3  ZAW  02,  S.  57fr.,  nur  daß  er  in  den 
Sun  inv.  eine  Xachahmung  des  griech.  Obelos  erblickt). 


§6. 
Aassprache  und  Eiateilun^  der  Konsonanten. 

'.  Haupt,  die  semit.  Sprachlaate  o.  ihre  Umschrift.   Beiträge  rar  Assyiiologie  u.  vergleich,  semit. 
pracbwissensch.  Ton  Delitzsch  u.  Haupt.    1  (Lpz.  18S9),   249  ff.    E.  Sievers,  metrische  Studien  I 

(Lpi.  Ol),  14  ff. 

1.  Eine  genaue  Kenntnis  des  ursprüngl.  Lautwerts  eines  jeden  a 
§[onsonanten  ist  von  der  größten  "Wichtigkeit,  weil  sehr  viele  gram- 
aat.  Eigentümlichkeiten  und  Veränderungen  (§  18ff.)  allein  aus  der 
^atur  der  Laute  und  ihrer  Aussprache  begreiflich  werden.  Wir 
;ewinnen  diese  Kenntnis  teils  aus  der  Aussprache  der  verwandten 
Sprachen,  nam.  des  noch  lebenden  Arabischen,  teils  durch  die  ße- 
»bachtung  der  Annäherung  und  des  Wechsels  der  Laute  im  Hebräi- 
chen  selbst  (§  19),  teils  aus  der  jüd.  Überlieferung  2. 

Die  (z.  T.  der  syrischen  ähnliche,  meist  als  „polnische"  bezeichnete)  Aus- 
sprache des  Hebr.  bei  den  heutigen  deutschen  Juden  diflFeriert  ziemlich  stark 
von  der  (mehr  mit  der  arabischen  stimmenden)  der  span.  und  portug.  Juden. 
Der  letzteren  folgt  (nach  dem  Vorgange  Reuchlins)  fast  durchweg  die  Aus- 
sprache des  Hebr.  bei  den  Christen. 

Die  älteste  Überlieferung  liegt  in  der  Transkription  hebräischer  Namen  in  b 
den  assyr.  Keilinschriften  vor,  eine  jüngere,  aber  gleichfalls  sehr  wichtige  in 
der  Art,  wie  die  LXX  hebr.  Namen  mit  griech.  Buchstaben  umschreiben'; 
nur  mangeln  dem  griech.  Alphabet  für  mehrere  Laute  (D.  y,  S.  p,  ü)  die  ent- 
sprech.  Zeichen  und  man  mußte  sich  behelfen,  so  gut  man  konnte.  Gleiches 
gilt  von  der  latein.  Umschreibung  hebr.  "Wörter  bei  Hieronymus  (nach  der 

'  Nach  Blau,  Studien  zum  althebr.  Buchwesen  (StraGb.  02),  S,  167  eig.  groGes  V, 

i^enannc,  weil  zwischen  den  beiden  Hälften  des  Psalters  schwebend;  dann  irrtüm- 
ach  als  littera  suapensa  gedeutet. 

2  Vgl.  C.  Meinhof,  die  Ausspr.  des  Hebr.  (neue  Jahrbb.  f.  Philol.  u.  Fädag. 
Bd.  132  [1885],  p.  146ff.);  M.  Schreiner,  zur  Gesch.  der  Ausspr.  des  Hebr.  (m  ZAW 
18S6,  p.  213flf.). 

>  Vgl.  darüber  Frankel,  Vorstudien  zu  der  Septuag.  (Lpz.  1841),  p.  90S. 
C.  Könneke,  btargard  1885  (Gyrntu-Progr.).  Über  die  Transkription  von  11  Psalmen 
in  e.  Mailänder  Palimpsest  (Fragment  der  Hexapla)  vgl.  Mercati,  Atti  della  B.  Acad. 
delle  Scienze,  Vol.  XXXI.     Tor.  1968. 

Ge8e>ic8>Kavtz8CB,  hebr.  OrammatUc,  28.  Aufl.  3 
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Aussprache  von  Juden  seiner  Zeit)i.  Über  die  Aussprache  der  heutigen  Judex 
im  nördl.  Afrika  s.  Barges  im  Joum.  asiat.  Nov.  1848;  über  die  der  südarab 
Juden  J.  Derenhourg  Manuel  du  lecteur  etc.  (aus  einer  Yemenischen  Hdschr 
vom  J.  1390),  Par.  1871  (Extr.  6  du  Joum.  as.  von  1870). 

^  2.  Im  einzelnen  ist  über  die  Aussprache  der  verschiedener 
Kehl-  und  Zischlaute,  sowie  des  13  und  p,  Folgendes  zu  bemerken: 
1.  Unter  den  Kehllauten  ist  der  Kehlkopf -Verschlußlaut  S  der  leiseste,  ent 
sprechend  dem  spiritus  lenis  der  Griechen.  Er  kann  ebensowohl  im  Anlaut 
als  am  Schluß  einer  Silbe  stehen;  z.  B.  IDW!  'ämär;  DB^{^^  jo'Mm.  Für  unse: 
Ohr  geht  allerdings  N  vor  einem  Vokale  fast  verloren  (wie  h  im  franz.  habit 
homme,  im  engl,  hotir).  Nach  einem  Vokale  löst  sich  N  meist  (am  Ende  dei 
"Wortes  immer)  in  diesem  auf;  z.  B.  t<^j5  qärä  für  urspr.  gärff  (arab.  qära'ä) 
8.  das  Nähere  §  23  a.  21  g. 

d  n  vor  einem  Vokal  entspricht  ganz  unserem  h  (spiritus  asper);  nach  einen 

Vokal  ist  es  entweder  gleichfalls  Kehllaut  (so  immer  am  Schluß  einer  Silbe 
die  nicht  letzte  Silbe  ist,  z.  B.  ^SH^  nähpakh-  am  Wortende  hat  das  konso' 
nantische  H  nach  §  14  einen  Punkt  —  Mappiq  —  in  sich)  oder  es  steht  un^ 
hörbar  am  Wortende,  in  der  Regel  als  rein  orthographischer  Hinweis  auf  dei 
vorhergehenden  Vokal,  z.  B.  Tv)^  gälä;  vgl.  §  7&  und  75a. 

e  y  ist  dem  K  verwandt,  aber  ein  weit  stärkerer  Kehllaut:  wo  er  am  härtester 

tönt,  ein  schnarrendes  Kehl-^-,  vgl.  z.  B.  TlVH  LXX  FiCa,  n^^S?  Töiiofifia 
anderwärts  ein  schwächerer  Laut  dieser  Art,  den  die  LXX  nur  durch  spiritui 
(lenis  oder  asper)  wiedergeben,  z.  B.  ''^J^  'HXi,  p7ÜV  'AjxaXex  2.  Im  Munde  dei 
Araber  hört  man  in  ersterem  Falle  eine  Art  gutturales  r,  in  letzterem  einer 
eigentümlichen  in  der  Hinterkehle  gebildeten  Laut.  —  Es  ist  ebenso  unrichtig 
das  y  beim  Lesen  und  Umschreiben  der  Wörter  ganz  zu  übergehen  (w)!  Eli, 
pboy  Amalek),  als  es  geradezu  wie  g  oder  wie  nasales  ng  zu  sprechen.  Der 
stärkeren  Laut  könnte  man  annähernd  durch  gh  oder  ^'g  umschreiben ;  da  abei 
im  Hebr.  der  gelindere  vorherrschend  war,  so  mag  eine  Andeutung  desselber 
durch  das  Zeichen  '  genügen,  wie  ^2")^!  ^arhd,  IJ^  '^'^• 

f  n  ist  der  festeste  Kehllaut,  ein  tiefes  gutturales  ch,  wie  es  z.  T.  die  Schweizer 

sprechen,  etwa  wie  in  Achat,  Macht,  Sache,  Docht,  Zucht  (nicht  wie  in  Licht 
Knecht),  ähnlich  dem  spanischen  j.  Wie  das  J?,  wurde  es  jedenfalls  in  manchen 
Wörtern  weicher,  in  anderen  härter  gesprochen. 

g  Bei  1  scheint  die  Aussprache  mit  schwingender  Uvula  vorgeherrscht  zu 

haben,  daher  es  sich  in  einigen  Beziehungen  auch  an  die  Kehllaute  anschließl 
(§  22 q,  r).    Über  das  linguale  *1  vgl.  §  6o  Anm. 

h  2.  An  Zischlauten  ist  die  hebr.  Sprache  ungewöhnlich  reich;  sie  sind  abei 

wohl  z.  T.  aus  Zahnlauten  entstanden,  die  sich  als  solche  im  Aram.  und  Arab 
erhalten  haben  (s.  im  WB.  die  Buchstaben  t,  2t  und  t!^). 

i  ^  und  \if  waren  urspr.  (wie  noch  jetzt  in  der  unpunktierten  Schrift)  nur 

durch  ein  Zeichen  (L?)  dargestellt;  daß  man  sich  aber  (wenigstens  für  dai 
Hebr.)  nur  notgedrungen  mit  diesem  einen  Zeichen  für  zwei  verschieden«! 

1  Zahlreiche  Beispiele  in  „Hieronymi  quaestiones  hebraicae  in  libro  geneseos"  ed' 
P.  de  Lagarde  (Lips.  1868);  vgl.  die  eingehende  »yatematische  Erörterung  von  Sieg 
fritd,  die  Aussprache  des  Hebr.  bei  Hieronymus,  ZAW  1884,  p.  34 — 83. 

2  Hierbei  ist  allerdings  fraglich,  ob  bei  den  LXX  überall  eine  bewulJte  Wieder 
gäbe  tatsächlicher  Lautunterschiede  vorausgesetzt  werden  kann. 


5  Aussprache  der  Konsonanten.  6  t — n 

Laute  behalf,  ergibt  sich  daraus,  da&  sich  die  letzteren  im  Arab.  u.  Athiop. 
yerschieden  reflektieren  (vgl.  Nöldeke  in  Ztschr.  f.  wiss.  Theol.  1873,  p.  121, 
auch  Brockebnann,  Grundriü  I,  133m).  In  der  masoretischen  Punktation 
wurden  beide  mittelst  des  sogen,  diakritischen  Punktes  als  ^  (seh)  und  t?  (i) 
unterschieden.  ^ 

Die  urspr.  Verschiedenheit  der  Laute  ^  und  D  2  begründet  bisw.  auch  einen  k 
Unterschied  der  Bedeutung,   z.  B.  130  verschliefen,  1^^  um  Lohn  dingen; 
^DD  töricht  sein,  b^'&  klug,  weise  sein.    Die  Syrer  stellen  beide  Laute  immer 
durch  D  dar;  auch  im  Hebr.  werden  sie  zuweilen  verwechselt:  so  1DD  =  '\2Ü 
dingen  Ezr  4,  5:  n'Ö^p  f.  H^^DD  Torheit  Pred.  1.  17. 

t  (von  den  LXX  mit  ^  umschrieben)  ist  ein  weiches  säuselndes  8,  das  franz.  l 
und  engl,  z  (ganz  verschieden  von  dem  deutschen  z). 

3.  12,  p  und  wohl  auch  S  sind  stark  artikuliert  mit  Verschlieüung  des  Kehl-  ni 

kopfs  zu  sprechen.  t3  und  p  unterscheiden  sich  dadurch  wesentlich  von  H  und 

3,  die  unserem  t  und  k  entsprechen  und  überdies  oft  der  Spiration  unterliegen 

(s.  u.  litt.  n.).     2t   unterscheidet  sich  durch  seine  eigentümliche  Artikulation 

von  jedem  anderen  s  und  entspricht  keineswegs  dem  deutschen  z  oder  ts;  wir 

umschreiben  es  mit  s. 

3.  Sechs  Konsonanten,  die  weichen  und  mittelharten  Palatale,« 

)entale  und  Labiale  n,  S,  3,  1,  :,  3  (nS3n:2) 

ind  uns  in  doppelter  Aussprache  überliefert:    1)  einer  härteren  als 

Verschlußlaute,  wie  unser  l;  p,  t,  resp.  wie  unser  anlautendes  h,  g,  d, 

ind  2)  einer  weicheren  als  spirantes.^   Der  härtere  Laut  ist  der  ur- 

prüngliche.     Er  hält  sich  im  Anlaute  der  Silben  da,  wo  kein  un- 

aittelbar  vorhergehender  Vokal  auf  die  Aussprache  einwirkt,  und 

rird   durch  einen   in  den  Konsonanten  gesetzten  Punkt,  Dages  lene 

§  13),  bezeichnet,  nämlich  2  b,  i  g,  "^  d,  3  k,  B  jj,  H  f.   Die  weichere 

^.us spräche  tritt  ein,  sobald  unmittelbar  ein  Vokallaut  vorhergeht; 

ie  wird  (bes.  in  Handschriften)  bisweilen  durch  das  Räphe  (§  14 e) 

»ezeichnet,  in  gedruckten  Texten  aber  meist  nur  an'  dem  Fehlen  des 

Oageä  erkannt.     Bei  3,  3,  B,  n  unterscheiden  sich  beiderlei  Laute 

^uch  für  uns   deutlich  wie  h  und  w,  k  und  (weiches)  ch,  p  und  /,  t 

ind  th  (in  engl,  thin  etc.),  wie  auch  die  Griechen  hier  die  doppelte 

^.ussprache  durch  besondere  Zeichen  ausdrücken:  3  x,  3  x;  5  i^i  S  95 


1  Die  heutigen  Samaritaner  dagegen  sprechen  beim  Lesen  ihres  hebr.  Pentateuch 
las  'o  überall  wie  C^  aus. 

2  Über  den  urspr.  Lautwert  des  D  und  sein  Verhältnis  zum  urspr.  Lautwert  von 
f  und  tf  herrscht  noch  immer  Streit,  trotz  den  wertvollen  Untersuchungen  von  P.  Haupt, 
SDMG  1880,  8.  762 f.;  D.  K  ilüller  („zur  Oesch.  der  semit,  Zischlaute",  in  den  Ver- 
laadi.  des  Wiener  Orient.-Congres8efl  [Wien  1888],  semit  Sektion  p.  229 fÜ);  de  La- 
mde  („Samech"  in  NGGW  1891,  No.  5,  bes.  8.  173);  Auff.  MüUer,  ZAW  1891, 
l.  267  fif.;  Nöldeke,  ZDMG  1893,  8.  100  f.);  E.  Olater,  Zwei  Wiener  Publikationen 
iber  Hahaschitisch-punische  Dialekte  in  Südarabien  (München  02),  8.  19  ff.  —  Über 
itti  Lautwert  des  S:  0.  Hüaing  m  OLZ  (07),  467ff. 

13  So  wenigstens  zu  der  Zeit,  in  der  die  jetzige  Punktation  entstand. 
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I^  T,  n  d.  Ebenso  sollten  aber  auch  i  wie  g  in  der  norddeutsche] 
Aussprache  von  „Tage,  Wagen"  und  T  wie  das  weiche  engl,  th  h 
the  etc.  von  a  u.  T  unterschieden  werden. 

Das  Genauere  über  die  Fälle,  in  denen  die  eine  oder  andere  Aussprach 
stattfindet,  s.  §  21.  —  Die  neueren  Juden  sprechen  2  wie  v,  r\  wie  s,  z.  B.  2' 
rav  (oder  geradezu  raf),  JV'^  bais.  Die  (auch  in  dieser  Gramm.)  übliche  Um 
Schreibung  der  Spiranten  3,  D,  n  durch  bh,  kh,  <ä  ist  nichts  als  ein  miß 
lieber  Notbehelf,  weil  sie  (bes.  bei  bh  u.  kh)  zu  der  irrigen  Auffassun 
dieser  Laute  als  wirkl.  aspiratae  (=  b-h,  k-h)  verführen  kann. 

0  4.  Je  nach  ihrem  besonderen  Charakter  zerfallen  die  Konso 
nanten  in  a)  Kehllaute  (Laryngale)  N,  n,  j;,  n;  6)  Gaumenlaute  (Pala 
tale)  i,  3,  p;  c)  Zahnlaute  (Dentale)  1,  0,  n;  d)  Lippeiilaute  (Labiale 
2,  B;  e)  Zischlaute  T,  ü\ff^,  S;  /)  Sonorlaute  '\  ^"1,  Oi.  Bei  1  ist  di 
härtere  Aussprache  als  Gaumenlaut  (s.  o.  litt,  g  a.  E.)  von  der  seltenere: 
lingualen  (im  Yordermunde)  zu  unterscheiden. 

Vgl.  über  die  doppelte  Aussprache  des  r  bei  den  Tiberiensern  Delitzsc) 
Physiol.  und  Musik  (Lpz.  1868),  S.  10  £F.  Baer  u.  Strack,  dikduke  ha-t«amii 
(Lpz.  1879),  S.  5,  Note  a  und  §  7  des  hebr.  Textes,  sowie  S.  82. 

p  Im  Anschluß  an  E,  Sievers  (metrische  Studien  I,  14)  ersetze 
wir  die  frühere  Übersicht  über  das  Lautsystem  des  Hebräische 
durch  die  nachfolgende: 

L  Kehllaute  (Laryngale):    i<  n  y  n 

IL  Mundlaute: 


1.  Verschlußlaute  und  Spiranten; 


2.  Zischlaute: 

3.  Sonorlaute: 


w. 

m. 

e. 

w. 

n 

Palatale  3 
Dentale    ^ 
Labiale    3 

3 

P 

IS 

3 

£ 

T 

DfcftS^ 

S 

^\\b^\  oi 


Anm.  1.  Die  Buchstaben  in  den  Überschr.  bedeuten:  w.  =  weich,  m.  : 
mittelhart,  e.  =  emphatisch.  Konsonanten,  die  durch  dasselbe  Organ  he: 
vorgebracht  werden,  heißen  homorgan  (z.  B.  J  u.  3  als  Palatale),  Konsonante 
von  gleicher  Natur  des  Lauts  homogen  (z.  B.  1  u.  ^  als  sogen.  Halbvokale 
Auf  der  Homorganität  und  Homogenität  beruht  die  Möglichkeit  eines  Lau 
wechseis  sowohl  im  Innern  der  Sprache  als  zwischen  den  verwandten  Dialel 
ten.  Im  allgemeinen  wechselt  dabei  der  weiche  Laut  mit  dem  weichen,  d< 
harte  mit  dem  harten  etc.  (z.  B.  T  =  T,  fl  =  B^,  13  =  S).  Doch  sind  dadurc 
weitere  Übergänge  nicht  ausgeschlossen,  wie  z.  B.  der  Wechsel  von  H  und 
(n  =  3  =  p).  Von  "Wichtigkeit  ist  dabei  die  Beobachtung,  ob  der  Wechsel  i 
Anlaut,  Inlaut  oder  Auslaut  stattfindet;  der  Wechsel  im  Inlaut  begründet  z. '. 
nicht  immer  die  Möglichkeit  eines  Wechsels  im  Anlaut.  —  Daß  in  gewiss« 
Fällen  der  Charakter  des  Konsonantlautes  auch  auf  die  vorangehenden  od' 
nachfolg.  Vokale  einen  Einfluß  ausübt,  wird  in  der  Formenlehre  je  am  b 
ti-efifenden  Ort  erwähnt  werden. 


i7  Von  den  Vokalen  überhaupt.  6  r — s.  7  a — b 

Anm.  2.  Höchstwahrsch.  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  gewisse  feinere  Unter-  r 
Scheidungen  mehr  und  mehr  vernachlässigt  worden  und  schließlich  verloren 
gegangen.  So  ist  z.  B.  das  stärkere  y  ^ff,  das  die  LXX  noch  kennen  (s.  oben 
litt,  e),  den  Späteren  z.  T,  ganz  abhanden  gekommen;  von  den  Samaritanem 
und  Galiläern  wurden  J^  u.  H  nur  wie  ü  ausgesprochen  (ebenso  im  Athiop.  J? 
wie  8,  n  wie  h,  ü  wie  s). 

Anm.  3.  Als  schwache  Konsonanten  pflegt  man  vor  allem  die  zu  bezeich- S 
nen,  welche  leicht  mit  einem  vorangehenden  Vokal  zu  einem  langen  Vokal 
zusammenfließen  (H,  1,  ^;  in  betrefi"  des  H  vgl.  §  23/:)  oder  welche  am  häufig- 
sten den  §  19  b-l  beschriebenen  Veränderungen  unterliegen  (so  wiederum  fc<,  1,  ^, 
außerdem  i  und  in  gewissen  Fällen  auch  H  und  7);  endlich  auch  die  Laryn- 
galen  und  T  aus  dem  §  226  und  q  angegebenen  Grunde. 


A  on  den  Vokalen  überhanpt,  Vokalbuchstaben  und  Vokalzeichen. 

1.  Als  urspr.  Vokale  erscheinen  im  Hebr.,  wie  in  den  übrigen  a 
lemit.  Sprachen,  a,  i,  u.  Dagegen  sind  e  und  o  wohl  überall  aus 
Frübung  oder  Kontraktion  jener  drei  reinen  Laute  entstanden;  so  e 
iurch  Umlautung  aus  i  oder  ä,  ö  aus  ii,  ferner  e  aus  Kontraktion 
ron  ai  (eig.  aj);  ebenso  ö  teils  durch  Umlautung  (Trübung)  von  ä,  teils 
lus  Kontraktion  von  au  (eigentlich  aw)  K 

In  der  arab.  Schrift  gibt  es  Vokalzeichen  nur  für  a,  i,  t*;  die  Lautverbin- 
dungen aj  und  atc  werden  daher  unkontrahiert  festgehalten  und  als  Diphthonge 
{ai,  aü)  gesprochen,  z.  B.  BlB^  arab.  saut,  D^J^J^  'ainain.  Erst  später  wurden 
sie  in  der  Aussprache  zu  e  und  6,  wenigstens  nach  schwächeren,  resp.  weicheren 
Konsonanten;  vgl.  ^2  arab.  bain,  ben,  üV  &T&h.  jaum,  jom.  Dieselbe  Kontrak- 
tion zeigt  sich  auch  in  anderen  Sprachen,  z,  B.  dem  Griech,  und  Lat,  (öaüjxa, 
ion.  bCi^ioi,  plaustrum  =  plostrum),  in  der  franz,  Aussprache  des  ai  und  au, 
und  nicht  minder  in  unseren  Volksdialekten  (Oge  f,  Auge  u.  s,  w.).  Ebenso 
spielt  die  Trübung  der  Vokale  in  verschied.  Sprachen  eine  Rolle  (vgl.  z.  B, 
die  des  a  im  Neapers.,  Schwedischen,  Englischen  usw.)  2. 

2.  Die  teilweise  Bezeichnung  der  Vokale  durch  gewisse  Konso-ö 
lanten  (n,  \  ^;  K),  mit  der  man  sich  bei  Lebzeiten  der  Sprache  und 
loch  längere  Zeit  nachher  begnügte  (vgl.  §  Ik),  dürfte  in  der  Haupt- 
lache  folgende  Stufen  durchlaufen  haben': 

a)   Das   Bedürfiiis    einer    graphischen   Andeutung    des    Vokals 

1  Die  LXX  bieten  in  Eigennamen  vielfach  den  Diphthong  (ai,  aü),  wo  die  hebr. 
Perm  i  od.  ö  zeigt.  Es  ist  jedoch  sehr  fraglich,  ob  diese  a{  und  aü  der  LXX  wirk- 
ich  die  richtige  Aussprache  des  Hebr.  zu  jener  Zeit  wiedergeben;  vgL  dazu  die  in- 
itruktive  Darlegung  von  Kittel  in  Haupts  SBOT  zu  1  Chr  1,  2  u.  20. 

2  Im  Sanskrit,  in  der  altpers.  Keilschrift  und  im  Äthiop,  wird  von  allen  Vokalen 
nur  das  kurze  a  nicht  bezeichnet,  dag.  der  Konsonant  an  sich  mit  ä  gesprochen. 

'  Vgl.  hierzu  bes,  Stade,  Lebrb,  der  hebr,  Gr.,  p.  34flf. 
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machte  sich  zunächst  in  solchen  Fällen  fühlbar,  wo  nach  der  Ab 
werfung  eines  Konsonanten,  res2J.  einer  ganzen  Silbe,  ein  langer  Voka 
den  Auslaut  des  Wortes  bildete.  Das  Nächstliegende  war  in  solcher 
Falle,  den  ursprünglich  auslautenden  Konsonanten  wenigstens  al 
Vokalbuchstaben,  d.  h.  eben  als  Hinweis  auf  einen  auslautende] 
Vokal,  beizubehalten.  In  der  Tat  finden  wir  noch  jetzt  im  A.  Test 
wie  schon  auf  dem  Mesa'stein,  ein  n  in  dieser  "Weise  —  und  zwa 
als  Hinweis  auf  auslautendes  o  —  verwendet  (s.  u.).  Von  hier  wa 
nur  ein  Schritt  zur  Verwendung  desselben  Konsonanten,  um  aucl 
auf  andere  Vokale  (so  z.  B.  in  der  Flexion  der  Verba  T\"b  auf  di 
Vokale  ä  \  e,  e)  als  auslautende  hinzuweisen.  Nachdem  sich  weiter 
hin  (s.  u.  litt,  e)  die  Verwendung  des  1  als  Vokalbuchstabe  für  < 
und  üf  sowie  die  des  "•  für  e  und  i  festgesetzt  hatte,  wurden  dieselbe) 
Konsonanten  für  die  gleichen  Vokale  —  obschon  nicht  konsequen 
—  auch  für  den  Wortauslaut  verwendet. 

;  Nach  §  91&  und  d  lautet  das  Suffix  der  3.  Sing.  masc.  am  Nomen  (wie  ar 

Verbum)  ursprünglich  \7\.  Nun  finden  wir  aber  in  den  Fällen,  wo  dieses  ^i 
mit  vorherg.  a  (unter  Ausstoßung  des  H)  zu  o  kontrahiert  ist,  noch  häufi] 
das  n  als  Vokalbuchstabe  beibehalten,  z.  B.  ViVV.,  Hh^D  Ge  49,  11,  vgl.  §  91« 
ebenso  auf  dem  Mesa'stein  konsequent  HiJIH,  Hh^?  (auch  HhS),  ni2,  Hä,  H 
nbnribn  (dag.  auf  der  Siloahinschrift  bereits  ly^  '^).  Befremdlich  ist  HD^  Mess 
Z.  8  =  i^»^^  seine  Tage,  sowie  7W^  Z.  20,  falls  es  =  rtT«"!  seine  Häupter;  di 
Verbalformen  mit  suffigiertem  7\  werden  .isbri!!  (Z.  6),  n?np«1  (Z.  12  f.; 
TW^yy  (Z.  19)  zu  lesen  sein. 

/  Als  Beibehaltung  der  urspr.  Konsonanten  ließe  sich  auch  das  "•  des  Stai 

constr.  Plur.  masc.  fassen,  sofern  das  e  desselben  (s.  §  89 d)  aus  urspr.  aj  kon 
trahiert  ist.  Dagegen  spricht  allerdings,  daß  die  phöniz.  Inschriften  dieses  i 
wie  auch  andere  auslautende  Vokale,  nicht  zu  bezeichnen  pflegen.  3 

1  Nach  Stade  erfolgte  die  Verwendung  des  n  für  ä  wohl  zunächst  niu:  bei  de 
urspr.  auf  n —  ausgehenden  Accusativ-,  bezw.  Lokalformen,  wie  nSTK,  nö^1i5. 

2  An  diesem  1»"i  scheitert  die  Annahme  Oorts  (Theol.  Tijdschr.  02,  S.  374),  da 
obige  Beispiele  aus  der  Mesa'-Inschr.  vielmehr  benhu,  bahu,  lahu  zu  lesen  seien,  worai' 
die  VokaUsatoreu  beno,  bo,  lo  gemacht  hätten. 

3  So  steht  z.  B.  auf  MeUt.  1,  Z.  3  33i»  =  -iS  ''iVf  die  beiden  Söhne,  anderwär 
3  für  ''3  (letzteres  hat  Mesa'-  und  Siloah-I.),  t  für  nj  (letzteres  in  der  Siloah-I.),  K 
für  \"ii3  (so  Mesa)  od.  'n'33  etc.;  vgl.  dagegen  bei  Mesa'  3iS  =  ^33N  (falls  nicht  ta 
sächlich  von  den  Moabitern  'anökh  gesprochen  wurde !).  Ebenso  wie  auslaut.  ä  durc 
n  und  N,  auslaut.  i  durch  \  wird  auch  auslaut.  ü  fast  durchweg  bei  Mesa'  und  über» 
auf  der  SUoah-I.  durch  1  bezeichnet.  Immerhin  ist  nicht  unmöglich,  daß  auch  d 
hebr.  Orthographie  einst  eine  Periode  hatte,  in  welcher  man  die  auslaut.  Vokale  gai 
oder  zum  Teil  unbezeichnet  ließ,  und  daß  nicht  wenige  auffällige  Formen  im  jetzig« 
Bibeltext  daraus  zu  erklären  sind,  daß  man  nachmals  die  Vokalbuchstaben  (insbes. 
und  ^)  nicht  überall  beifügte.  So  Chwolson  „die  Quiescentia  ^in  in  der  altbebr.  Orthogr 
(travaux  du  Congr^s  international  des  Orientalistes.  Petersb.  1876);  vgl  auch  die  zab 
reichen  Beispiele  bei  Ginsburff,  Introd.  S.  146£f. 
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b)  Die  Verwendung  von  "i  zur  Bezeichnung  von  ö,  ü,  sowie  vone 
zur  Bezeichnung  von  e,  i   dürfte  von  solchen  Fällen  ausgegangen 

ein,  wo  ein  T  mit  vorhergehendem  a  zu  au  und  weiter  zu  ö  kontra- 
iert  oder  mit  vorhergehendem  u  zu  ü  zusammengeflossen  war,  resp. 
ro   ^   mit    a    zu    ai    und    weiter   zu   e   oder   mit   vorhergehendem   i 
u   i  geworden  war  (vgl.  §  24).    Man  behielt  auch  in  diesem  Fall 
ie  vormaligen  Konsonanten  als  Vokalbuchstaben  bei  und  brachte 
ie  weiterhin  auch  im  "Wortauslaut  zur  Bezeichnung  der  betreffenden 
angen  Vokale  in  Anwendung.   Ebenso  wird  sich  endlich  auch  K  zu- 
lächst  nur  da  als  Vokalbuchstabe  festgesetzt  haben,  wo  ein  konsonan- 
isches  N  mit  vorhergehendem  a  zu  a  oder  ä  zusammengeflossen  war. 
Obigen  Annahmen  entspricht  fast  durchweg  die  Orthographie  der  Siloah-y 
inschr.    Hier  (wie  auf  dem  Mesa'stein)  finden  wir  alle  langen  Vokale,  welche 
nicht  aus  urspr.  Diphthongen  entstanden  sind,  ohne  Vokalbuchstaben,   also 
B^«,  nniSh,  IP^p  (oder  ]P'^P);  nJS«,  b\>,  ^b^,  n^.    Dagegen  «SlD  (aus  »latwa), 
"liy  (aus  'ottd);  auch  ]D''D  ist,  wenn  ]P"'P  zu  lesen,  ein  Beleg  für  die  Beibe- 
haltung des  mit  i  zu  i  zusammengeflossenen  ^.    Belege  für  die  Beibehaltung 
eines  ursprüngl.  konsonant.  K   als  Vokalbuchstabe  sind:   D^hfc^D,  t^lftO  und 
K^j5  (sonst  steht  für  auslaut.  ä  überall  H:  HSi^,  H'n,  iTTT,  H^pi),  sowie  ß^NI.  — 
Eine  Ausnahme  (doch  vgl.  auch  §  96  die  Note  zu  D1^)  würde  nach  alledem 
nur  D''  anstatt  des  zu  erwartenden  DV  (arab.  jaum)  Tag  bilden.    Wenn  die 
Lesung  richtig  ist,  so  wäre  dieses  D^  als  ein  Beweis  dafür  zu  betrachten,  daß 
das  Bewußtsein  von  der  Entstehung  mancher  langen  Vokale  frühzeitig  ab- 
handen kam,  so  daß  man  (wenigstens  im  Innern  des  "Worts)  die  Vokalbuch- 
staben auch  da  wegließ,  wo  sie  nach  dem  oben  Dargelegten  stehen  sollten,  und 
sie  da  beifügte,  wo  keine  Kontraktion  vorlag.  Diese  Annahme  wird  in  hohem 
Grade  bestätigt  durch  die  Orthographie  der  Mesa'inschrift.    Dort  findet  sich, 
wie  zu  erwarten,  ]yi  (=  Daibön,  wie  das  Aatßiuv  der  LXX  beweist),  ]i*1in 
(3  aus  au)  und  TitV^  (e  aus  ai),  aber  auch  schon  ^iJ^H  i  statt  ^iJ^B^IH  (aus 
haus.),  22^81  =  3^BMfc<1,  viermal  r\2,  einmal  HhS  für  IV2  und  nh^2  (aus  bait); 
rf?"?  =  n"?^,"?,  ]«  =  ]''.«  oder  ]^«. 

c)  An  dem  gegenwärtigen  Zustand  der  alttest.  Orthographie,  wie  g 
sie  uns  im  masoret.  Texte  vorliegt,  läßt  sich  trotz  aller  eingerissenen 
Willkür  das  Streben  nach  einer  gewissen  Gleichmäßigkeit  nicht  ver- 
kennen.    So   wird   der   auslautende   lange  Vokal  mit  sehr  wenigen 
Aixnahmen  (vgl.  §  9d  und  die   sehr  fraglichen  Fälle  §  8A)  durch 

1  Vokalbuchstaben  —  und  zwar  fast  immer  durch  einen  und 
denselben  in  bestimmten  Nominal-  oder  Verbalendungen  —  an- 
gedeutet; in  vielen  Fällen  ist  die  Bezeichnung  eines  durch  Kontrak- 
tion entstandenen  6,  ü  durch  1,  e,  i  durch  ^  weitaus  das  Gewöhnliche, 

nicht  minder  findet  die  Ausstoßung  eines  ursprünglich  konsonant. 
.0  daß  also  an  Stelle  der  historischen  Orthogr.  das  rein  phone- 

>  'iyvfn  ist  um  so  befremdlicher,  als  noch  am  728  der  Königsxume  PG^in  keil- 
iiUchriftUch  mit  J.-u-*t"  wiedergegeben  wird. 
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tische  Prinzip  getreten  ist)  im  ganzen  nur  selten  statt.  Anderseits 
ist  aber  doch  die  Zahl  der  Ausnahmen  eine  sehr  große;  in  vieler 
Fällen  (wie  z.  B.  in  den  Pluralendungen  D^-:-  und  ni)  ist  die  Ver- 
wendung von  Vokalbuchstaben  auch  für  nicht  durch  Kontraktior 
entstandene  lange  Vokale  das  Gewöhnliche  geworden,  und  selbst 
kurze  Vokale  finden  wir  angedeutet.  Aus  alledem  geht  hervor:  wem 
es  überhaupt  je  eine  Periode  der  hebr.  Schrift  gegeben  hat,  wo  mar 
auf  die  Anwendung  fester  Gesetze  in  allen  Fällen  bedacht  war,  sc 
ist  entw.  die  Durchführung  dieser  Gesetze  bei  der  Weiterüberlieferunj 
des  Textes  nicht  konsequent  erfolgt,  oder  es  sind  nachmals  aufs  neue 
Irrtümer  und  Verwirrung  eingerissen.  Übrigens  blieb  auch  in  solcher 
Texten,  die  reichlich  mit  Vokalbuchstaben  ausgestattet  waren,  vielei 
unsicher.  Führte  auch  in  den  allermeisten  Fällen  der  Zusammen 
hang  der  Rede  auf  das  Richtige,  so  gab  es  doch  auch  Beispiele,  w( 
von  den  vielen  Möglichkeiten  der  Aussprache  eines  Worts  mehr  ali 
eine  zulässig  erschien '. 
li  3.  Als  die  Sprache  ausgestorben  war,  und  man  die  Vieldeutig 
keit  einer  solchen  Schrift  immer  störender  finden  und  befürchtei 
mußte,  schließlich  die  richtige  Aussprache  zu  verlieren,  erfand  mai 
zur  Fixierung  der  letzteren  die  Yokälzeiclien  oder  VokalpimJite,  durcl 
die  alles  bisher  unbestimmt  Gelassene  auf  das  genaueste  festgestell 
wurde.  Über  die  Entstehungszeit  dieser  Vokalisation  des  alttest 
Textes  fehlt  es  zwar  an  histor.  Nachrichten;  doch  läßt  sich  aus  de 
Kombination  anderer  geschieht!.  Tatsachen  soviel  erschließen,  dal 
sie  allmählich  und  unter  dem  Einflüsse  verschiedener  Schulen  (derei 
Spuren  sich  in  mancherlei  Differenzen  der  Überlieferung  bis  heut 
erhalten  haben  2)  im  6.  und  7.  Jh.  nach  Chr.  durch  sprachkundige 
jüd.  Gelehrte  zustande  kam,  die  dabei  in  der  Hauptsache,  wem 
auch  mit  selbständ.  Rücksicht  auf  die  Eigenart  des  Hebräischen,  der 
Vorgange  und  Muster  der  älteren  syrischen  Punktation  3  folgten. 

1  So  kann  z.  B.  ^Bp  gelesen  werden:  qätal,  qätäl,  qätöl,  q^föl,  qötel,  qittel,  qattii 
quital,  qetel;  dabei  haben  mehrere  dieser  Formen  noch  verschiedene  Bedeutungen. 

2  Die  wichtigsten  dieser  Differenzen  sind  a)  die  zwischen  den  Orientalen,  d.  h.  de 
Gelehrten  der  babylon.  Schulen,  und  den  Occidentalen,  d.  h.  den  Gelehrten  in  Palästin 
(Tiberias  etc.);  vgl.  Qinsburg,  Introd.  197  ff.  —  b)  innerhalb  der  Occidentalen  die  zwi 
sehen  Ben  Naphtah  und  Ben  Ascher  (blühte  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jh.  zu  Tiberias) 
vgl.  Qinsburg,  Introd.  241  ff.  Beide  Arten  von  Varianten  verzeichnet  Baer  in  de; 
Anhängen  zu  seinen  krit.  Ausgaben.  Unsere  gedruckten  Ausgaben  bieten  sämtUch  de: 
Text  des  Ben  Ascher  (abges.  von  wenigen  einzelnen  LAA.  des  Ben  Naphtali  un^ 
zahlreichen  späteren  Entstellungen). 

3  8.  Geiger,  Massorah  bei  den  Syrern  (ZDMG  1873,  S.  148ff.).  /.  P.  Martit 
bist,  de  la  ponctuation  ou  de  la  Massore  chez  les  Syriens.  Par.  1875.  E.  Nestle  ii 
ZDMG  1876,  S.  525 ff.    Weingarten,  die  syr.  Massora  nach  Bar  Hebraeus.   Halle  1887 


1  Vokalzeichen.  7  h—i.  8 

S.  Gesenius,  Gesell,  der  hebr.  Spr.  S.  182 ff.;  Hupfeld  zeigte  in  „Theol.  Studien 
u.  Kritiken",  1830,  H.  III,  daß  Hieronymus  u.  der  Talmud  noch  keine  Vokal- 
zeichen erwähnen ;  Berliner,  Beiträge  zur  hebr.  Gramm,  im  Talm.  u.  Midrasch, 
S.  26 ff.,  u.  B.  Pick  in  der  Ztschr.  „Hebraica'-  I,  3,  p.  153 ff.;  Abr.  Geiger, 
„Zur  Xakdanim-[Punktatoren-]Literatur"  (Jüd.  Ztschr.  für  "Wiss.  u.  Leben, 
X,  Bresl.  1872,  S.  lOff.);  H.  Strack,  „Prolegomena  critica  in  Yet.  Test.  Hebr.", 
Lips.  1873:  „Beitrag  zur  Gesch.  des  hebr.  Bibeltextes"  (Th.  Stud.  u.  Krit.  1875, 
S.  736 ff.,  sowie  in  d.  Ztschr.  f.  die  ges.  luth.  Theol.  u.  K.  1875,  S.  619 ff.); 
ders.,  „Masora"  in  PRE^  XTI,  393 ff.  (sehr  gute  Orientierung);  A.  Merx  in  den 
Verhandl.  des  Orientalistenkongresses  zu  Berlin  I  (Berl.  1881),  S.  164  ff.  u. 
188  ff. ;  H.  Graetz,  die  Anfänge  der  Vokalzeichen  im  Hebr.  (Monatsschr.  f. 
Gesch.  u.  "Wiss.  des  Judenth.  1881,  p.  348 ff.  u.  395 ff.);  Hersmatm,  zur  Gesch. 
des  Streites  über  die  Entst.  der  hebr.  Punktation  (Ruhrort  1885.  4);  Harris, 
the  rise  . .  of  the  Massorah:  JQR  1889,  I,  128 ff.  u.  223 ff.;  Mayer-Lamhert,  REJ 
XXVI  (1893),  p.  274ff.;  J.  Bachrach,  das  Alter  der  bibl.  Vocalis.  u.  Accen- 
tuation.  2  Tle.  Warsch.  1897  u.  bes.  Ginsburg,  Introd.  (s.  §  3c),  p.  287 ff.; 
Btidde,  zur  Gesch.  der  Tiberiens.  Vokalisation,  Orient.  Studien  zu  Ehren 
Th.  Nöldekes  (06)  I  651  ff.;  Bacher,  diakrit.  Zeichen  in  vonnasoret.  Zeit,  ZA"W 
07,  S.  285.  —  Über  die  Hypothese  von  der  Entst.  der  Punktation  in  den  jüd. 
Kinderschulen  vgl.  J.  Derenbourg  in  der  Rev.  crit.  XIII  (1879),  Xo.  25. 
4-  In  Ergänzung  der  histor.  Orthographie  des  Konsonantentextes  i 
wurde  so  ein  phonet.  System  geschaffen,  das  auch  alle  durch  Ver- 
engerung des  Wortes,  durch  Betonung  od.  Laryngale  etc.  bedingten 
V^okalveränderungen,  die  in  and.  Sprachen  nur  selten  durch  die  Schrift 
angedeutet  werden,  auszudrücken  sucht.  Und  zwar  liegt  dabei  im 
wesentlichen  die  Aussprache  der  palästin.  Juden  zu  Grunde,  wie  sie 
iamals  (um  das  6.  Jh.  n.  Chr.)  auf  Grund  einer  viel  älteren  Über- 
lieferung bei  dem  feierlichen  Vorlesen  der  heil.  Schriften  in  den 
Synagogen  und  Schulen  beobachtet  wurde.  Daß  uns  in  dieser  Über- 
lief, durchweg  die  wirkliche  Aussprache  des  Hebr.  in  alter  Zeit  er- 
tialten  wäre,  ist  neuerdings  mit  guten  Gründen  (so  bes.  wegen  der 
ÄLUssprache  der  Eigennamen  in  den  LXX)  stark  bestritten  worden, 
[mmerhin  zeugen  in  vielen  Fällen  sowohl  innere  Gründe  wie  die 
Analogie  der  verwandten  Sprachen  in  hohem  Grade  für  die  Treue 
ier  Überliefei-ung.  Bei  derselben  Bearbeitung  des  Textes  oder  doch 
""'•  wenig  später  kamen  auch  die  verschiedenen  übrigen  Lesezeichen 
1—14.  16)  und  die  Akzente  (§  15)  hinzu. 

§8. 
Von  den  Vokalzeichen  insbesondere. 

pt,    the   Namei   of  the  Hebr.  VoweU    Joum.  of  the  Amer.  Orient.  Society  XXII   auch  in 
Hopkini  Semit.  Paper*,  New  Haren,  Ol,  p.  7ff.  —  C.  Leviai  in  Hebr.  Union  College  Annual 
(Cincinn.  04),  p.  138  fr. 

Vorbemerkung. 
An  den  nachfolg.  §§  8  u.  9  ist  schwer  gerügt  worden  (Philippi,  ThLZ  1897, 
N'o.  2),  da(j  für  die  einzelnen  Vokale  überall  eine  bestimmte  Quantität  voraus- 
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gesetzt  werde,  während  in  Wahrheit  -^j  —^-,  — ^  nur  Zeichen  für  ö,  e,  o  seien, 
„Ob  diese  lang  od.  kurz  sind,  das  sagen  nicht  die  Zeichen  an  sich  aus,  sondern 
ersehen  wir  aus  den  Gesetzen,  die  für  die  Pausa  im  Untersch.  vom  Zusammen- 
hang der  Rede  gelten  od.  aus  anderen  Umständen."  Nun  war  schon  seit  der 
24.  Aufl.  des  Gesen.  in  der  letzten  Xote  zu  §  8*  zu  lesen:  „Es  muß  hierbei  er- 
innert werden,  daß  bei  den  Masorethen  von  einer  Unterscheidung  langer  und 
kurzer  Vokale  oder  überh.  von  einer  Reflexion  über  die  Quantität  keine  Rede 
ist.  Ihr  Bestreben  geht  darauf,  die  überkommene  Aussprache  möglichst  treu 
durch  Schrift  zu  fixieren.  Lange  Zeit  zählte  man  D^3vD  HJ^S^  sieben  Könige 
(vox  memor.  bei  Elias  Levita:  ^T\y^  "nöMM),  wobei  Sureq  u.  Qibbus  als  ein 
Vokal  gerechnet  sind.  Die  Einteilung  der  Vokale  nach  der  Quantität  ist  ein 
Versuch  Späterer,  das  von  den  Masorethen  —  nicht  erfundene,  sondern  — 
dargestellte  Lautsystem  sprachwissenschaftlich  zu  begreifen  (so  unterscheidet 
Qimchi,  Mikhlol  ed.  Bittenb.  136  o,  die  fünf  langen  als  Mütter  von  den  fünf 
Töchtern)." 

Ich  teile  somit  längst  auch  die  Meinung,  „das  durch  die  übliche  (tiberien- 
sische)  Punktierung  angedeutete  Vokalsystem  habe  primär  nur  der  Qualitäts- 
unterscheidung dienen  wollen"  (Sievers,  Metr.  Studien  I,  17),  Natürlich  ist 
aber  nun  die  weitere  Frage,  wie  weit  jene  „Späteren"  in  der  Ansetzung  einer 
bestimmten  Quantität  für  die  durch  bestimmte  Zeichen  wiedergegebenen  Vokale 
geirrt  haben.  Nach  Philippi  irrten  sie  darin  (natürlich  abges.  von  den  plene 
geschriebenen  i,  e,  o)_  in  überaus  zahlreichen  Fällen,  sofern  nicht  bloß  — ;-  je 
nach  Umständen  für  ä  oder  ä  stehe  und  ^7-  für  ä  od.  a,  sondern  auch  — ;-  für  i 
und  e,  -^  für  öund  ö  (z.B,  "TM  u,  |bj5  außer  Pausa  kabed  und  qäton  —  TÜJ?, 
dag.  in  Pausa  kabed  u.  qaton. 

Wenn  ich  nun  in  betreff  des  Qames  und  S'^gol  gern  einräume,  daß  die 
frühere  Darstellung  in  §  8f,  mißverständlich  war,  so  vermag  ich  dag,  Philippi 
in  betreff  des  Sere  u,  Cholem  höchstens  so  weit  zu  folgen,  als  nicht  das  (m.  B. 
unumstößliche)  Grundgesetz  von  dem  langen  Vokal  in  offener  Silbe  vor  dem 
Ton  sowie  (abges,  von  Pathach)  in  betonter  Endsilbe  entgegensteht.  Die  An- 
erkennnng  eines  123  =  kabed  etc.  ist  mir  somit  ebenso  unmöglich,  wie  etwa 
die  von  DiJ^  —'enab  od,  "SJllü  =  bordkh  trotz  der  von  Sievers  (S.  18,  N,  1)  angef. 
Analogie,  daß  „im  älteren  Deutschen  z.  B,  urspr,  i  und  ü  dialektisch  oft  in  2, 
ö  übergehen,  während  sie  in  geschlossener  Silbe  bleiben". 

1.  Volle  Vokale  (im  Gegensatz  zu  den  halben  Vokalen  oder 
Vokalanstößen,  §  10a—/)  sind  nach  den  drei  Hauptvokailauten 
(§  7a)  die  folgenden: 


(■ 


Erste  Klasse.    A-Laut. 
—  '  Qämes  bezeichnet  entw.  ä,  ä  genauer  ä  (dunkles,  schwed.  «), 
resp.  ä  2,  z.  B.  "V  jäd  (Hand) ;  D''B^KT  rä'Sim  (Häupter),  oder 


1  In  alten  Handschriften  dient  als  Zeichen  für  Qames  ein  Strich  mit  darunter- 
gesetztem Punkt,  d.  i,  nach  der  Entdeckung  Nestles  (ZDMG  1892,  S.  4ll£,)  Pathach 
mit  Cholem;  letzteres  weist  auf  die  dunkle  Aussprache  des  Qame.^  als  d  hin.  Vgl.  amli 
Qinsburff,  Introd.  p.  609. 

2  Statt  der  allerd.  genaueren  Schreibung  J,  ä  ist  in  dieser  Gramm,  die  tyio- 
graphisch  einfachere  u.  keinem  Mißverständnis  ausgesetzte  ä,  ä  beibehalten;  in  betreff 
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d  (im  folgenden  immer  durch  ö  wiedergegeben),  Qames 
chätüph,  d.  i.  beschleunigtes  Q.,  genannt.  Letzteres  wird 
indes  fast  ausschließlich  als  Umlaut  von  w  verwendet;  vgl. 
litt,  c  u.  §  9  Zt.  . 
2.  —  Fäthäch,  ä,  n?  häth  (Tochter), 
azu  3.  -r  S'gol,  offenes  e,  e  (ä  od.  ä),  als  Umlaut  von  ä  S  und  zwar 
sowohl  in  geschlossener  tonloser  Silbe  (so  in  der  ersten 
Silbe  von  DDT  jädkhhn  eure  Hand  aus  jadkliem)  wie  in 
betonter  (z.  B.  nps  pesach;  vgl.  rÄzyi  u.  über  die  tatsäch- 
liche Einsilbigkeit  derartiger  Bildungen  §  28  e).  Dagegen 
dürfte  iS'^gol  in  betonter  offener  Silbe  mit  nachfolg.  ''  in 
Fällen  wie  nr^'i  g^Venä  (vgl.  §  75/.);  ?J^T,  jädekhä  (vgl. 
§  91  i)  vielmehr  auf  Kontraktion  aus  aj  beruhen. 

Zweite  Klasse.    I-  und  E-Laut. 

1.  ■'-^  CMreq  mit  Jod,  fast  ausnahmslos  I,  z.  B.  p^'ns  saddiq  (gerecht),  b 

2.  -r  sowohl  i  (s.  u.  litt,  i),  wie  D'^p'^S  saddiqim  (nur  orthogr. 
verschieden  von  U'^p'^Ti  od.  Dp^"l^),  als  i,  z.  B.  1p"l^  sldqö 
(seine  Gerechtigkeit). 

3.  ""-r  Seri  oder  Sere  mit  Jod  =  e,  z.  B.  W2  6ei/?6  (sein  Haus). 

-^  sowohl  (obschon  seltener)  e  (s.  u.  litt,  i),  als  e,  z.  B.  DC^ 
5em  (Xame). 
J  {  (Von  Äere  =»  e   kann  u.  E.  nur  in  wenigen  Fällen,   wie 

etwa  in  den  §  29/.  besprochenen,  die  Rede  sein.) 

4.  -r  S'göl,  a  als  Umlautung  von  i,  z.  B.  ^SDn  chäfsi  (Grundf. 
I  chijs)\  "^  San  (Grundf.  äin). 

BS  Qames  chatuph  (in  der  vorigen  Auflage  durch  d  ausgedrückt)  sind  wir  mit  gutem 
«dacht  zu  ö  zurückgekehrt.  —  Die  Verwendung  desselben  Zeichens  (,)  für  ä  (d)  und 
beweist  allerdings,  daD  die  Masoreten  zwischen  beiden  überhaupt  nicht  unterscheiden 
eilten;  deshalb  können  wir  aber  die  Unterscheidung  beider  (des  Qämes  rächäb  od.  breiten 
(.  und  des  Qäme-?  chätüph  od.  flüchtigen  Q.)  seitens  der  jüdischen  Grammatiker  nicht 
ir  hinfällig  erklären.  Denn  es  ist  doch  ganz  unmögUch,  daß  ein  aus  ä  gedehntes  ä 
0  in  däbär)  in  der  lebenden  Sprache  identisch  gewesen  sein  sollte  z.  B.  mit  dem 
tzten  Vokal  in  3ö'j1  oder  dem  ersten  in  D'B^lp!  —  Die  Bezeichnung  ä,  S,  6  gilt  hier 
Bn  wesentlich  (von  Natm-  oder  durch  Kontraktion)  langen,  die  Bez.  ä,  e,  ö  den  erst 
arch  den  Ton  gedehnten  und  daher  wandelbaren,  ä,  e,  ö  den  kurzen  Vokalen.  Bei 
Bn  anderen  genügt  die  Unterscheidung  von  i  und  i,  ü  und  ü.  Siehe  §  9.  —  Das 
eichen  '  steht  im  folg.  über  der  Tonsilbe,  bes.  wenn  dies  nicht,  wie  gewöhnhch,  die 
sondern  die  vorletzte  Silbe  des  Wortes  ist,  z.  B.  2ö'». 

Diese  aus  ä  umgelauteten  S*fföl  sind  überaus  häufig  in  der  Sprache.  Die  sogen, 
abyl.  Punktation  (s.  §  8^,  Note  1)  hat  für  sie  und  betontes  Pathach  nur  ein  Zeichen, 
gl.  dazu  auch  Gaster,  „die  Unterschiedslosigk,  zwischen  Pathach  u.  Segol",  ZAW 
B94,  8.  60  ff. 
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Dritte  Klasse,     ü-  und  0-Laut. 

c         1.       ^  Süreq,  meist  ü,  H^O  müth  (sterben),  seltener  ii. 
U{  2.   -^  Qibbüs,  sowohl  m,  z.  B.  dVd  stilläm  (Leiter),  als  ü,  z.  B.  "j: j 
qümü  (erhebt  euch)  statt  der  gewöhnl.  Form  ^QVp. 

3.  1  und  -^  Chölem,  o  und  ö;  b^p  qol  (Stimme),  2'^  röbh  (Menge) 
Oft  auch  defektives  -^  für  ö;  selten  1  für  ö. 
Über  die  Streitfrage,  ob  ^-  unter  Umständen  auch  ö  dar 

1  stelle,  vgl.  §  93r. 

4.  -;-  über   das   meist   als  Umlaut   von   ü  verwendete  Qäme 
[  chätüph,  ö,  z.  B.  "pn  chöq  (Satzung),  vgl.  o.  litt.  a. 

d  Die  Namen  der  Vokale  beschreiben  z.  T.  die  Gestalt  und  Wirksamkeit 

Mundes  bei  Erzeugung  des  betr.  Lauts,  nämlich  JiriS  Öffnung;  """^^  (breitet 
Spalt,  auch  IIB^  (=  ?)  Ritze,  Spalt  (vgl.  das  arab.  kasr)  u.  pTn  (auch  p^fl 
Spalt,  Schlitz;  D7in  Zuschließung,  nach  andern  Vollfülle,  sc.  des  Munde 
(auch  D^S  iO^  1  Fülle  des  Mundes) ;  auch  ^Op  2  bezeichnet  eine  leichtere,  wii 
pl^tV^  und  Y^2,p  (wofür  auch  D^S  Y^^p  eine  stärkere  Zusammenziehung 
resp.  -pressung  (des  Mundes).  S^gol  (^130  Traube)  hat  seinen  Namen  voi 
der  Gestalt ;  ebenso  rinpi  ^7^  (drei  Punkte),  ein  anderer  Name  des  Qibbüt 

6  Übrigens   hat  man  die  Namen  (aber  wohl  erst  nachträglich)  mehrfach  s( 

gestaltet,  daß  der  betr.  Vokal  in  der  ersten  Silbe  gehört  wird  (|^0p  für  Y'dp) 
nnS  f.  nriS,  "'IS  f.  '•'IS) ;  um  dies  konsequent  durchzuführen,  schreiben  manchi 
sogar  Sägol,  Qomes-chatüf,  Qübbüs. 

f  2.  Wie  obige  Beispiele  zeigen,  steht  das  Yokalzeichen  in  de] 
Hegel  unter  dem  Konsonanten,  nach  welchem  es  zu  sprechen  ist,  " 
rä,  "1  rä,  "i  re,  "l  ru  usw.  Nur  das  sog.  FatJiach  furtivum  (§  22/ 
macht  davon  eine  Ausnahme,  indem  es  vor  dem  Konsonanten  ge 
sprechen  wird,  nn  rü'^cii  (Wind,  Geist).  Das  Cholem  (ohne  Wäw^ 
steht  links  oberhalb  des  Konsonanten:  T  rö  (vgl.  indes  auch"^  =  lö) 
folgt  dem  mit  ö  zu  sprechenden  Konsonanten  ein  «  als  Vokalbuch 
Stabe,  so  steht  der  Punkt  über  dem  rechten  Arm  desselben,  also  X3 
B^«"!  (dag.  z.  B.  DKä,  da  «  hier  Silbenanlaut). 

g  Der  Cholempunkt  wird  nicht  gesetzt,  wenn  ö  (natürlich  ohne  Wato)  nacl 

Sin  oder  vor  Sin  klingt,  daher  i^it^  äone  (hassend),  fc<bi  n*sö  (tragen),  T]\^t 
tnose  (nicht  HB^b);  dag.  lüW  somer  (Wächter).  Geht  ö  dem  Sin  voran,  sc 
steht  der  Punkt  über  dem  rechten  Ann  desselben,  z.  B.  tS'BT  jirpös  (er  tritl 
mit  Füßen),  D"'Jj?tJ'iin  hanndä'^im  (die  tragenden). 

1  Über  die  intiiml.  Verwendung  des  Namens  melo  putn  für  schüreq  (daher  auct 
tnelu  pum  zur  Andeutung  des  ü),  aber  nur  in  Deutschland,  vgl.  E.  Nestle,  ZDMG  04 
S.  597 ff.;  Bacher,  ibid.  p.  799 ff.  Melopum;  Simonsen,  ibid.  807 ft\ 

5  Die  übliche  Schreibung  nimmt  yoj?  und  nri3  sicher  mit  Eecht  als  hebr.  Sub 
stantiva;  nach  de  Lagarde  (Gott.  gel.  Anz.  1886,  S.  873)  wären  ^OjJ  und  nriB  (so  schor 
Lutzatto)  vielmehr  aram.  Participia,  wie  Dage§  usw.  also  mit  Qämes  und  F&thach  zt 
umschreiben. 
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In  der  Figur  1  kann  das  1  auch  Konsonant  sein;  dann  ist  1  entweder  ötr  zu 
lesen  (so  notwendig,  wenn  ein  sonst  vokalloser  Konsonant  vorhergeht,  z.  B. 
m^  lorcl  leihend),  oder  tcö,  wenn  dem  *  bereits  ein  Vokal  vorausgeht,  z.  B.  ]'lJJ 
'^äwon  (Sünde)  für  lilJJ.  In  genaueren  Drucken  unterscheidet  man  wenigstens  \ 
(tco)  von  1  (d.  i.  entweder  o  oder,  wenn  dem  Waw  ein  anderer  Yokal  folgt,  6w  '). 

1  Seit  1846  ist  ein  von  dem  gewöhnlichen  mehrfach  abweichendes  Yokalisations- 
tem  bekannt  geworden.  Die  Vokalzeichen  stehen  dort,  abgesehen  von  ?,  alle  über 
1  Konsonanten  und  weichen  fast  durchgängig  auch  in  der  Figiu:  ab,  ja  zum  Teil 
bsl  in  Betreff  des  Lautbereichs,  für  den  sie  gebraucht  werden:  -^  =  o,  ä,  -^  =  be- 
item  d  und  e,  -^  =  e,  e,  —  =  ?,  ',  ——  =  ö,  ö,  — ^-  (doch  auch  1)  =  u;  in 
:ht  geschärfter  Silbe  — ^  =  unbetontem  ä  und  l,  aber  auch  Chateph  Pathach;  JL 
unbetont.  e  und  Chateph  Segol;  -jL  =  J,  J:-  =  ü,  -^  =  o  und  Chateph  Qames. 
idiich  in  unbetonter  Sübe  vor  Dages:  -^  d,  —  e  _1_  i,  _I_  ü,  -^  ä.  Als  S^icä 
;nt  —.  Die  Akzente  weichen  weniger  ab  und  stehen  zum  Teil  auch  unter  dem  Konso- 
Dten.  Neben  diesem  komplizierteren  System  des  Cod.  Babyl.  [s.  u.]  etc.  existiert  noch 
1  einfacheres  in  Targumen;  doch  ist  noch  immer  streitig,  ob  letzteres  die  Grundlage 
8  ersteren  war  [so  Merx,  ehrest,  targ.  XI,  u.  Bacher,  ZDMG  1895,  S.  15  ff.]  od.  sich 
^  später  bei  den  südarab.  Juden  aus  ihm  entwickelt  hat  [so  Praetorius  ZDMG  1899, 
181  ff].  Die  ältere  Litteratur  über  diese  sog.  babylon.  Punktatton  ("/23  ^?|^i)  s.  in 
Harkavy  und  H.  L.  Stracks  „Katalog  der  hebr.  Bibelhandschr.  der  Kais.  öff.  Biblio- 
ek  zu  St.  Petersb.",  Tb.  I.  u.  II,  Petersb.  u.  Lpz.  1875,  S,  223ff.  —  Ein  gründ- 
heres  Studium  des  Systems  wurde  ermöghcht  durch  S.  Stracks  faksimilierte  Ausg. 
8  _Prophetanma  posteriorum  codex  Babylonicus  Petropolitanus"  (Petersb.  1876.  gr.  fol.) 
im  J.  916,  den  Firkowitsch  1839  in  der  Synagoge  zu  Tschufutkale  auf  der  Krim 
ltdeckte.  Ein  Bruchstück  desselben  Codex,  der  übrigens  von  Ginsburg  (in  dem  Fest- 
indel  zu  Ehren  Chicolsons,  Berl.  1899,  S.  149,  u.  Introd.  p.  216  ff.  475f.  als  e.  Rezension 
it  gemischtem  babylon.  und  palästinens.  Bibeltext  erwiesen  worden  ist;  vgl.  dazu 
ich  Bamstein,  the  targum  of  Onk.  to  Genesis  [Lond.  1896],  p.  6f.j  gab  Strack  in 
losea  et  Joel  prophetae  ad  fidem  cod.  Babylon.  Petrop."  Petersb.  1875  heraus.  Vgl. 
ich  die  o.  §  7  Ä  zitierte  Schrift  von  A.  Merx,  sowie  dessen  Chrestomathia  Targumica, 
erl.  1888,  und  O.  MargoUouth  in  PSBA  XV,  4,  auch  M.  Gaster,  ibid.  —  P.  Kahle, 
\T  masoret.  Te.xt  des  A.  T.  nach  der  überlief,  der  babylon.  Juden.  Lpz.  02  (samt 
<t  gehaltvollen  Besprechung  von  Rahlfs  in  Gott.  gel.  Anz.  1903,  No.  5);  Nestle, 
DMG  05,  S.  719  (babyl.  ■*  =  ?).  Nach  der  früher  herrschenden  Ansicht  läge  in 
ner  babyl.  Punktation  das  in  den  östL  Schulen  neben  tmd  gleichzeitig  mit  dem  westl. 
1er  tiberiensischen  ausgebüdete  System  vor,  wobei  man  allerdings  dem  letzteren  einen, 
iheren  Grad  von  Originalität,  resp.  Annäherung  an  die  ältesten  Grundlagen  der  ge- 
imten  Punktation  zugestand.  Neuerdings  hat  jedoch  Wickes  (Accente  der  21  Bb., 
-37,  p.  142 ff.)  nam.  aus  den  Akzenten  zu  erweisen  gesucht,  dat  die  „babylon." 
rion  zwar  ein  orientalisches  System  sein  möge,  aber  keinesfalls  dA9  orientalische ; 
r  hege  in  demselben  ein  späterer  und  nicht  gerade  glücklicher  Versuch  vor,  das 
schulen  (im  Osten  und  Westen)  gemeinsame  System  zu  moditizieren,  resp.  zu 
ereinfachen.  Strack  (wiss.  Jahresb.  der  ZDMG  1879,  S.  124)  machte  wahrscheinlich, 
iS>  die  Vokale  der  oberen  Punktation  unter  arabischem  EinduG  aus  den  Vokalbuch> 
Jiben  m*  («>  schon  Pinsker  u.  Graetz)  entstanden  seien,  während  das  tiberiensische 
ijrstem  syrische  Einüüsse  zeige. 

Über  ein  drittes  stark  abweichendes  (palästio.)  System  (wahrscb.  die  Onindlage 
«r  beiden   anderen)  handelt  Ä.  Neubauer  JQR  VII  (1895),  p.   361  ff.,  u.  Friedländer 
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h  3.  Die  Vokale  der  ersten  Klasse  werden,  abgesehen  von  ""-t-  in 
der  Mitte  und  von  rt-^-,  «-p,  n-;-  am  Ende  des  Worts  (§  9a — d  f). 
bloß  durch  Vokalzeichen  dargestellt,  dag.  die  langen  Vokale  der  I- 
und  JZ-Klasse  großenteils  durch  Vokalbuchstaben.  Der  Vokalhiut 
auf  den  sie  hinweisen,  wird  dann  durch  das  vor-,  über-  oder  in  ihiie; 
stehende  Vokalzeichen  näher  bestimmt.     So  kann 

^  verbunden  sein  mit  Chireq,  Sere,  S^gol  (^-r-  ^tt  ^-r)» 
"I  mit  Sureq  und  Cholem  (^  und  1).  i 
Im  Arabischen  wird  regelmäßig  auch  das  lange  a  durch  einen  Vokalbucli 
ßtaben,  nämlich  ^Aleph  {^—),  ausgedrückt,  so  daß  dort  drei  Vokalbuchstabei 
den  drei  Vokalklassen  entsprechen.     Im  Hebr.  ist  der  Gebrauch  des  fc?  ah 
Vokalbuchstabe  selten  (s.  §  9&  und  §  2Bg). 

i  4.  Die  Auslassung  der  Vokalbuchstaben  bei  der  Darstellung  voii 
z,  ü,  e,  0  bezeichnet  man  als  scriptio  defectiva  im  Gegensatz  zui 
scrijptio  plena.    b^p,  ü^p  sind  plene,  rbp,  üp  defective  geschrieben. 

Vgl.  hierzu  Bardowitz,  Studien  zur  Gesch.  der  Orthogr.  im  Althebr.  1894 
Lidzbarski  Ephem.  I,  182.  275;  Marmorstein,  Midrasch  der  vollen  u.  defekt 
Schreibung,  ZAW  07,  S.  33flf. 

k  "Was  nun  die  Wahl  der  vollen  oder  defektiven  Schreibart  betrifft 
so  gibt  es  allerdings  Fälle,  in  denen  nur  die  eine  oder  die  andere 
zulässig  ist.  So  ist  die  volle  Schreibart  für  ü,  o,  ö,  ?,  e,  e,  sowie  füi 
e  in  riTh  etc.  (§  9/),  meist  auch  bei  ä,  ä  (vgl.  jedoch  §  9rf)  not 
wendig  am  Ende  des  Worts,  z.  B.  ^'?tpj5,  ^rhbp,  ""T,  ^D^O.  (Doch  fordert 
die  Masora  Jer  26,6.  44,8;  Ezr  6,  21;  2  Chr  32,  13  M^  für  ^:13; 
Zeph  2,  9  Ma  [folgt  \  also  viell.  irrige  Haplographie]  für  ''^.13;  Jes 
40,  31  :ipl  [folgt  M]  für  '\p]\  Jer  38,  11  :^b^  für  'l^b^.)  Dageg.  ist 
die  defektive  Schreibart  häufig,  wenn  der  Buchstabe,  der  als  Vokal- 
buchstabe zu  verwenden  wäre,  unmittelbar  vorher  als  Konsonani 
steht,   so  z.  B.  fast  stets  D^.ia  (Völker)  für  D^ilü,   n'i^p  (Gebote)  füi 

l  Daß  hierbei  vieles  auf  Willkür  beruht  (s.  §  7^),  geht  schon  daraus  hervor, 

daß  bisw.  dasselbe  "Wort  sehr  verschieden  geschrieben  wird,  z.  B.  ^illC^pH 
Ez  16,  60  ^nbpn  od.  auch  •»nlOpH  Jer  23,  4.  Vgl.  §  256.  Nur  läßt  sich  be^ 
merken : 


(ibid.  p.  564 ff.  u.  PSBA  1896,  p.  86  ff.);  C.  Levias  (Joum.  of  Sem.  hzng.  and  Liter. 
XV,  p.  157  ff.)  u.  ganz  bes.  P.  Kahle,  Beiträge  zu  der  Gesch.  der  hebr.  PunktatioD. 
ZAW  Ol,  S.  273 ff.,  sowie  in  „der  masor.  Text  des  A.  T.  etc."  (s.  o.),  wo  Kahle  ins- 
bes.  die  Berliner  Hdschr.  Or.  qu.  680  bebandelt,  die  eine  Beihe  von  Varianten  zun 
hebr.  Bibeltext  enthält  u.  häufig  mit  den  Transkriptionen  der  LXX  u.  des  Hieronym%a 
übereinstimmt. 

1  Nach  dem  Vorgange  der  jüd.  Grammatiker  ist  der  Ausdruck  üblich  geworden 
der  Vokalbuchstabe  ruhe  {quiesciere)  in  dem  Vokalzeicben.  Anderseits  werden  die 
Vokalbuchstaben  auch  Lesemütter  (matres  lectionis)  oder  Stützen  (fulcra)  genannt. 
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a.  daD  die  scriptio   plena  in  zwei  aufeinanderfolg.  Silben  im  allgem.  ver- 
mieden  wurde;   vgl.    z.  B.  «^2i,   aber  n\S2:,   p'^iS,   aber  D^P"^?;   b^p,  H^bp; 

b.  da£)  in  den  späteren  Büchern  des  A.  T.  (u.  vollends  im  nachbibl.  He- 
bräisch) die  volle,  in  den  älteren  die  defektive  Schreibart  vorherrscht. 

5.  Wenn  dem  Yokalbuchstaben  ein  nicht  verwandter  (heterogener)  m 
3kal  vorangeht,  z.  B.  in  l-^-,  1-^-,  V-:-,  ^-r,  ^t»  so  entsteht  in  den 
rwandten  Sprachen,  wenn  der  heterogene  Vokal  a  ist,  ein  Diph- 
ong  (au,  rti')i.  Dieselbe  Aussprache  wird,  entsprechend  dem  voka- 
chen  Charakter  des  "i  und  ■•  (s.  §  5  ^,  N.  2),  auch  für  das  Althebräische 
zunehmen  sein.  Man  spreche  also  Wörter,  wie  11,  ^n,  ^13,  ^'te^J?,  13, 
2  nicht  nach  der  gewöhnl.  jüdischen  Weise'  wie  uätv,  chaj,  göj^ 
sicj,  gew,  hajith  (oder  gar  wie  ivav  etc.;  vgl.  neugriech.,  av,  ev  für 

su),  sondern  mit  den  Italien.  Juden  mehr  wie  wem,  chai  etc.  — 
—  lautet  wie  1 — ,  also  fast  wie  äu,  daher  nicht  selten  auch  1 — 
sfektive  für  V-^  geschrieben  wird. 

§9- 
Charakteristik  der  einzelnen  Vokale. 

So  zahlreich  die  Yokalzeichen  der  hebr.  Schrift  sind,  so  reichen  a 
i  doch  nicht  völlig  aus,  um  die  verschiedenen  Modifikationen  der 
Dkallaute,  nam.  in  Bezug  auf  Länge  und  Kürze,  vollständig  aus- 
drücken. Zu  näherem  Verständnis  bedarf  es  daher  eines  kurzen 
ommentars,  bes.  in  Hinsicht  auf  die  Länge  und  Kürze,  sowie  die 
andelbarkeit  der  einzelnen  Vokale  (§  25.  27). 

I.  Erste  Klasse:  A-Laut. 
1.  Qa)nes  (-^)  ist,  wo  es  zur  Darstellung  eines  langen  Vokals 
ent,  seiner  Natur  und  Entstehung  nach  von  zwiefacher  Art: 
naturlanges  ä  (im  Arab.  regelmäßig  K-^  geschrieben),  das  nicht 
leicht  verkürzt  und  nie  ganz  verdrängt  wird  (§  25c),  z.  B.  2ri3 
k'thäbh  (Schrift);  sehr  selten  mit  folg.  «,  wie  B^«!  2  S  12,  1.  4 
(s.  die  Beispiele  §  72p)K 

Uüp  Hos  10,  14  für  D^  w^ürde  nur  dann  berechtigt  sein,  wenn  das  a  dieser  b 
Form  aus  Kontraktion  von  ää  zu  erklären  wäre;  vgl.  jedoch  §  72a.    Sicher 
inkorrekt  ist  :k1  Neh  13, 16  für  31  (däff).  —  Die  Seltenheit  des  ä  im  Hebr. 
rührt  daher,  daCt  es  meist  zu  o  getrübt  ist;  s.  u.  litt.  q. 


1  Vgl.  T.  C.  Foote,  tbe  Diphthong  Ai  in  Hebr.  (Johns  Hopkins  Univers.  Circulars ; 
li  03,  p.  TOflf.j. 

^  In  Handschriften  wird  ^  und  ^  in  Fällen,  wie  U,  *n,  sogar  mit  Mappiq  (§  14  a) 
teicbnct. 

^  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  K  seinen  Konsonantlaut  durch  Zusammenäießen 
;  einem  vorhergehenden  a  verloren  bat,  §  28  a — d. 
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c2)  nur  prosodisch  gedehntes  (tonlanges  od.  überh,  unter  dem  Ein- 
fluß   des  Tons  nach  den  Gesetzen  der  Silbenbildung  gedehntes 
§   27  e — h)    ä,   sowohl   in    der  Tonsilbe    selbst   (resp.   in  der  mit 
Metlieg  bezeichneten  Gegentonsilbe,  s.  u.),  als  zunächst  vor  odei 
nach  derselben.    Es  ist  überall  aus  urspr.  ä  ^  gedehnt  und  finde! 
sich  sowohl  in  ofi'enen,  d.  i.  vokalisch  auslautenden  Silben  (§  266) 
z.  B.  'l'p,  ^Cij?,   Dlp^,  l^pK  (arab.  lakä,  qätälä,  jäqümü,  'ästrü)  als  ii 
geschlossenen,  d.  i.  konsonantisch  auslautenden,  wie  1),  2213  (vulgärar 
jäd,  kaukäh).    In  geschlossener  Silbe  kann  es  jedoch  nur  stehen 
wenn  sie  den  Ton  hat,  li'n,  D'?iy;  in  offener  dagegen  ist  es  bes 
häufig  vor  der  Tonsilbe,  z.  B.  id"^,  |(3j,  d5^.   Bei  fortrückender  od 
verminderter  Betonung  (wie  letztere  bes.  im  sog.  Status  constructui 
der  Nomina  stattfindet;  vgl.  §  89a)  behauptet  sich  in  geschlossene] 
Silbe  das  urspr.  ä  (Fathach),  während  es  in  offener  Silbe  zu  S"ivc 
verflüchtigt  wird  (§  27 i):  DDH,  Status  constr.  DSH  (ch^khäm);  "i^"^ 
13'^  (d^bhär);  Vöj?,  D^OJp.   Beispiele  für  die  Beibehaltung  eines  aui 
ä  gedehnten  ä  im  Gegenton  s.  §  93  xx. 
d         In  einigen  Verbalendungen   (J^ —  in   der  2.  Sing.  m.  Perf.,  J]  ii 
der  2.  PI.  f.  des  Imper.,  sowie  in  der  3.  und  2.  PI.  f.  des  Imperf.) 
in  riK  du  (masc.)  und  den  Suffixen  1  und  n  kann  das  auslautendi 
ä  auch   ohne  Vokalbuchstaben  stehen.     Häufig  ist  jedoch  auch  ii 
diesen  Fällen  (außer  bei  H)  ein  n  als  Vokalbuchstabe  beigefügt. 
Über  -p  als  Darstellung  des  ö  s.  u.  litt  f. 
e         2.  Das  Fathach  oder  kurze  ä  steht  im  Hebr.  fast  nur  noch  ii 
geschlossener  Silbe  mit  oder  ohne  Ton  {bh]>,  ühblä\>).  Da,  wo  es  jetz 
in  offener  Silbe  zu  stehen  scheint,  liegt  von  Haus  aus  eine  geschlossen! 
Silbe  vor,    die   Einsetzung  eines  Hilfslauts  (ä,  i)  nach  dem  zweitei 
Radikal  erfolgt  nur  im  Interesse  einer  bequemeren  Aussprache,  z.  B 
^n:    (eig.  nachl),   n"«3    (arab.   hau),    s.    §   28d  und  in  betreff  zweie 
andersartiger  Fälle  §  26g,  h.   Sonst  ist  ä  in  offener  Silbe  fast  durch 
weg  in  ä  (-7-)  übergegangen;  s.  0.  litt  c. 

Über  die  sehr  häufige  Verdünnung  des  a  zu  ?  vgl.  u.  Ä;  über  die  selten 
(und  nur  scheinbare)  Verbindung  des  Pathach  mit  ^<  (i<-r-)  s.  §  23rf  a.  K 
über  ä  als  Hilfslaut  §  22 f  (Pathach  furtivum)  u.  §  28e. 

/  3.  Das  S^gol  (e,  e,  [a])  gehört  seinem  Ursprünge  nach  zuweile: 
der  zweiten,  am  häufigsten  aber  der  ersten  Vokalklasse  an  (§  27  o,p,  u] 
Zur  ersten  gehört  es  als  Umlaut  des  a  (wie  Bad,  Bäder;  Lam 
Länder),  sowohl  in  unbetonter  Silbe,  z.  B.  D3"|;  (f.  jadkhem),  als  ii 
betonter,  z.  B.  ^1«  aus  'ars,  \-\^  arab.  qärn,  no^  arab.  qämch.  Dic-e 

1  Im  Arabischen  hält  sich  dieses  ä  überall  in  offener  Silbe. 
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«gol  behauptet  sich  sogar  nicht  selten  in  der  schwersten  Tonsilbe 
n  Ende  eines  Satzes  oder  größeren  Satzabschnittes  (in  Pausa), 
ie  ^Vo,  p']3  (mäläkh,  sadäq).  In  der  Regel  wird  jedoch  in  solchem 
alle  das  dem  S^gol  zu  Grrunde  liegende  Pathach  zu  Qames  gedehnt, 
B.  nai?,  ]"3i5.  Scheinbar  aus  .^'«im  verlängert,  in  Wirklichkeit  aber 
eichfalls  auf  urspr.  ä  zurückgehend,  steht  S^gol  in  Pausal-Formen, 
ie  ns  (Grundf.  pärj),  \T  (jähj)  etc.  Über  die  Fälle,  wo  diesem 
'gol  ein  (urspr.  konsonantisches)  "i  folgt,  s.  §  75/  u.  §  91  k. 

n.  Zweite  Klasse:  I-  und  E-Laut. 

4.  Das  lange  i  ist  häufig  schon  in  der  Konsonantenschrift  durch  g 
n  ^  angedeutet  (plene  geschriebenes  Chireq,  "•— );  doch  kann  auch 
n  von  Natur  langes  i  defective  geschrieben  sein  (§  8i),  z.  B.  p^Ti 
;erecht),  Plur.  D^p"n?  saddiqim;  «T^  (er  fürchtet),  PL  ^«T.  Ob  ein 
ßfektiv  geschriebenes  Chireq  lang  sei,  erkennt  man  am  sichersten 
HS  der  Entstehung  der  Form,  oft  auch  schon  aus  der  Beschaffenheit 
er  Silbe  (§  26)  oder,  wie  in  IHT,  an  dem  Metheg  (§  16/). 

5.  Das  kurze  Chireq  (stets  >  defediv  geschrieben)  ist  bes.  häufig  h 
i  geschärften  ('^op,  ''QX),  sowie  in  tonlosen  geschlossenen  Silben 
nO]p  Psalm);  doch  vgl.  auch  2B^n  (in  betonter  geschloss.  Silbe)  und 
)gar  ]D'5  (mit  Hilfssegol  für  wajjiphn).  Sehr  häufig  ist  es  durch 
''erdünnung  aus  ä  entstanden,  wie  in  ^'12'^  aus  urspr.  däbäre,  ^p^S 
Grrundf.  sädq)^,  oder  es  ist  ursprüngl.  I,  das  in  betonter  Silbe  zu  e 
eworden  war,  wie  in  ^Tj^  (dein  Feind)  von  3^.«  (Grundf.  'äjih)^. 
luweilen  ist  l  auch  bloßer  Hilfsvokal  (n^.?  §  28  e). 

Die  älteren  Grammatiker  nennen  jedes  plene  geschriebene  Chireq  Ch.  mag- 
num,  jedes  defective  geschriebene  Ch.  parvum,  —  hinsichtlich  der  Quantität 
eine  schiefe  Unterscheidung. 

6.  Das  längste  e  "•—  (seltener  defektiv  — ,  z.  B.  ^ij?  für  ^^'^V.  Jesi 
'<,  8;  am  Wortende  auch  n— )  ist  in  der  Regel  aus  ''^r-  aj  (ai)  kon- 
rahiert  (§  7  a),  z.  B.  byn  (Palast),  arab.  und  syr.  haikäl. 

7.  Das  Sere  ohne  Jod  repräsentiert  meist  das  tonlange  e,  welches  k 
ich  (ähnlich  dem  tonlangen  ä,  litt,  c)  fast  nur  in  und  vor  der  Ton- 
ilbe  hält  imd  immer  aus  urspr.  i  gedehnt  ist    Es  steht  in  offener 
3ilbe  mit  und  vor  dem  Tone,  z.  B.  IRü  (Grdf.  sfphr)  Buch,  HiB^  (arab. 

1  So  wenigstens  nach  der  masoret.  Orthographie;  vgl.  dazu  Wellhausen,  d.  Text 
Ur  BB.  Sam.,  S.  18.  Anm. 

2  Hieronymu»  (vgl.  Bitgfried,  ZAW  1884,  S.  77)  hörte  in  |8oIchen  Fällen  noch 
rielfach  i  statt  t. 

3  Vgl.  dazu,  was  I.  Quidi,  la  pronancia  del  sere  (Verhandl.  des  Hamburger 
Orieutalisten-Kongr.  von  1902;  Leiden  04,  p.  208  fiC;)  über  Italien,  e  für  lat.  i  bemerkt 
'fede  =  fidem,  pece  ="  picem). 

QBSBSiui-KAn'nBOH,  hebr.  OrammAtik.    38.  Anfl.*  4 
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^nät)  Schlaf,  oder  (mit  Metheg;  s.  §  16 d,/)  in  der  Gegentonsilhe, 

z.  B.  ■'n'rsii^  meine  Bitte,  TOb^  laßt  uns  gehen;  dag.  in  geschloss.  Silbe 

fast  nur  mit  dem  Tone,  wie  )?  Sohn,  dVk  stumm. 

l  Ausnahmen:  a)  in  tonloser  geschloss.  Silbe  findet  sich  e  bisw.  in  einsilbigen 

Wörtern  vor  Maqqef  beibehalten,  z.  B.  "^J?  Nu  35,  18,  sowie  in  den  §  29^ 

angef.  Beispielen  des  sog.  näsog  'ächor  (vgl.  in  betr.  der  Quantität  die  Bern. 

§  8&  3.  a.  E.);  b)  in  tonloser  offener  Endsilbe  findet  sich  Sere  gleichfalls  in 

Beispielen  des  nasog  achor,  wie  K^]J  Ex  16,  29;  vgl.  E.i  9,  39. 

m  8.  Das  S^gol  der  2(^)-Klasse  ist  am  häufigsten  e  als  Umlaut 
eines  urspr.  t,  teils  (beim  Weichen  des  Tons)  an  Stelle  eines  ton- 
langen e,  z.  B.  ']P  (gib)  f.  ]Pl,  '^'yi)  (dein  Schöpfer)  von  'Ti\  teils  in 
dem  §  93o  besprochenen  Falle:  ""pbri,  ^y\)l  von  den  Grundf.  chilq,  'izr\ 
vgl.  auch  §  64/.  Als  bloßer  Hilfslaut  erscheint  S^gol  in  Fällen  wie 
nSD  f.  siphr,  hy  f.  jigl  (§  28  e). 

III.  Dritte  Klasse:   U-  und  0-Laut. 
n         9.  Beim  Z7-Laut  unterscheide  man: 

1)  langes  it,  entw.  a)  plene  geschrieben  =1  Sureq,  z.  B.  ^^23  (Grenze) 
oder  h)  defective  geschrieben  -y-  Qibhüs  l'pi^S,  \^^^\; 

2)  kurzes  ü,  meist  durch  Qibbiis  dargestellt,  in  tonloser  geschlossener 
und  bes.  häufig  in  geschärfter  Silbe,  z.  B.  ]n'?^  (Tisch),  nSD  (Hütte). 

0  Beispiele  für  die  Darstellung  von  ü  in  geschärfter  Silbe  durch  ^  sind:  T\2\7\ 

Ps  102,  5,  nVi;''  Hi  5,  7,  dVo  Jer  31,  34,  ^TO^'ür^  Jps  5,  5,  U'n^T^  Ge  2,  25  für 
7\^T\  etc. 

Die  LXX  setzen  für  dieses  u  ein  o,  z.  B.  D?"!^  'OSoXXafx,  woraus  indes  nur 
folgt,  daß  dieses  u  ziemlich  unrein  ausgesprochen  wurde;  drücken  doch  die 
LXX  auch  das  scharfe  Chireq  durch  e  aus,  z.  B.  "IJSi^  =  'EfXfXTjp.  Unrichtig 
ist  die  früher  übliche  Aussprache  des  Qibhüs  als  «,  obschon  die  teilweise  Aus- 
sprache der  Z7-Laute  durch  ü  zur  Zeit  der  Punktatoren  wenigstens  für  Palä- 
stina bezeugt  ist  ^  (vgl.  auch  türk.  hülbül  f.  pers.  bulbul,  und  die  Aussprache 
des  arab.  dunjä  in  Syrien  wie  diinjä). 
p  10.  Der  0-Laut  verhält  sich  zu  U,  wie  in  der  zweiten  Klasse 
E  zu  /.     Näher  ist  zu  unterscheiden: 

1)  Das  0,  welches  aus  aw  (==  au)  kontrahiert  ist  (§  7  a)  und  dem- 
gemäß meist  plene  geschrieben  wird:  1  {Cholem  plenum),  z.  B.  CIB^ 
(Geißel)  arab.  saut,  n^iy  (Bosheit)  aus  rhxjl,  seltener  defektiv  wie 
1")tJ^  (dein  Stier)  von  "llti^,  arab.  taur.  ; 

q  2)  das  6,  welches  im  Hebr.  frühzeitig  durch  eine  weitgreifende  Trü- 
bung aus  urspr.  ä  2  entstanden  ist,  während  sich  letzteres  im  Arab. 
und  Aram.  erhalten  hat.  Es  wird  in  der  betonten  Silbe  meist! 
plene,   in   der   unbetonten  meist  defective  geschrieben,   z.  B.  büp 

1  Vgl.  Delittsch,  Physiologie  u.  Musik  (Lzp.  1868),  S.  15  f. 

2  Vgl.  oben  litt,  b  a.  E.   Über  die  Umschreibung  des  ä  durch  0  bei  Hieronymnij: 
s.  ZAW  1884,  S.  75. 
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arab.  qätil,  aram.  qätel\  ni^K  arab.  'iläh,  aram.  '«Za/?,  Plur.  D^H^«; 
^'"ä  (Schenkel),  arab.  säq;  T23  (Held),  arab.  gähbar;  cnin  (Siegel), 
rab.  Jjätäm,  ]lai  (Granatapfel),  arab.  rf^wwaw;  llb'/ß^  (Herrschaft), 
aram.  \üb^  und  ]^)^,  arab.  sültän ;  U^ü  (Friede),  aram.  D^B^,  arab. 
säläm.  Bisw.  besteht  noch  die  Form  mit  ä  neben  der  mit  ö,  wie 
I^G^  und  pne^  (Panzer;  s.  indes  §  29  m).     Vgl.  auch  §  686. 

;)  das  tonlange  ö,  welches  aus  urspr.  ü  oder  daraus  entstandenem  r 
ö  durch  den  Ton  oder  überh.  nach  den  Gesetzen  der  Silbenbildung 
gedehnt  ist.  Es  findet  sich  außer  in  der  Tonsilbe  auch  in  ofi"ener 
Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  Vi'p  (Grdf.  qM^  Heiligtum;  ^"lä  für 
hurrakh^  ]'^^PY.  Ps  104,  28,  sowie  (mit  Metheg)  in  der  Gegenton- 
silbe: D"'^nK,  1^53.  Dag.  behauptet  sich  in  tonloser  geschlossener 
Silbe  das  urspr.  6  (ü),  während  es  in  tonloser  offener  zu  Ö^wa 
verflüchtigt  wird.  Vgl.  ^b  (alles),  dag.  "^2  (köl),  ub^  (külläm); 
VbJ5^  1'?B;<^  ^^Pi?"l  (hier  urspr.  ii  zu  ^^wä  verflüchtigt :  jiqMü,  arab. 
jaqtülü).  Dieses  tonlange  ö  wird  nur  ausnahmsweise  pleTie  ge- 
schrieben. 

:)  Als  Umlaut  eines  urspr.  il  (und  daher  an  dieser  Stelle  zu  be-5 
handeln)  dient  -7-,  als  Darstellung  von  ö  (eig.  ä,  vgl.  die  erste 
Note  zu  §  8a)  Qanies  chatuph  genannt.  Es  steht  in  demselben 
Verhältnis  zum  Cholem,  wie  das  S'göl  der  2.  Klasse  zum  Sere, 
"^3  l'öl,  DJ5M  u-ajjäqöm.  Über  die  Unterscheidung  desselben  vom 
Qames  s.  litt.  ii. 
11.  Folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Abstufung  i 

er  3  Vokalklassen  nach  der  Quantität  der  Vokale: 


Erste  Klasse:  A.         |    Zweite  Klasse:  I  und  E.    .    Dritte  Klasse:  U  und  0. 

—  ursprüngliches  0 
^arabisch  i^—;-). 

^-:-  e,  aus  urspr.  aj  (ai).     j  1  0  aus  urspr.  ato  {au) 

j  1  oder  -^  0  aus  ä  getrübt. 
^-7-  oder  -7-  langes  t.          j  \  oder  -7-  ü. 

'nIaDgesä(aus  urspr. 
les.  in  und  zunächst 
r  der  Tonsilbe. 

-7-  tonlanges  e  (aus  t)  bes.  ,  -^  tonlanges  ö  (aus  urspr. 
in  und  zunächst  vor  der  j       ü)  in  der  Tonsilbe  und 
Tonsilbe.                                   sonst  in  offener  Silbe. 

<.\a  Umlaut  aus  ä), 
:  Is  tonlanges  i,  teils  ?. 
-r^  Kurzes  ä. 
[-r-  »  verdünnt  aus  a;  s, 
^  litt.  h]. 
Anferste  Verflüchtignng 

~^,  -^'^,  oder  — e. 

-2- 

-7-  kurzes  ?. 

Äußersteverflüchtigung  zu 
_.  _'oder-'. 

—  <y  Cnüaut  von  ü. 

—  kurzes  u,  bes.  in  ge- 
schärfter Silbe. 

Äußerste  "Verflüchtigung  zu 
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U  Anm.    Über  die  Unterscheidung  des  Qames  und  Qames-chatuph  ^. 

Nach  §  8a  wird  in  Handschriften  und  Drucken  ä,  resp.  ä  (Qames)  und  o, 
resp.  o  {Qames-chatuph)  meist  durch  dasselbe  Zeichen  (  )  ausgedrückt,  z.  B. 
Dj5  qäm,  "73  köl.  Der  Anfänger,  welcher  die  gramm.  Ableitung  der  betr, 
Wörter  (allerdings  den  sichersten  Wegweiser)  noch  nicht  kennt,  halte  sich 
vorläufig  an  folgende  Hauptregel: 

1.  Das  Zeichen  (J2  dient  zur  Bezeichnung  von  6  in  ton- 
loser geschlossener  Silbe,  denn  eine  solche  kann  nur  einen  kurzen 
Vokal  haben  (§  26 o).     Obiger  Fall  tritt  ein: 

a)  wenn  ein  ^^wa  als  Silbenteiler  folgt,  wie  in  nöDH  chökh-mä 
(Weisheit),  n'?DK  'ökh-lä  (Speise);  mit  einem  Metheg  stellt  das 
(J  ein  ä  {ä)  dar  und  steht  nach  der  herrschenden  Auffassung 
in  offener  Silbe  mit  nachfolg,  ^^wa  mobile,  z.  B.  n^DW  "ä-Mi^U 
(sie  aß);  vgl.  indes  auch  §  16 i. 

b)  wenn  Silbenschluß  durch  DageS  forte  stattfindet,  z.  B.  ""i^r 
chönneni  (erbarme  dich  mein);  dagegen  W'h^  (mit  Metheg 
§  16/,  C)  bättim. 

c)  wenn  die  betr.  Silbe  durch  nachfolg.  Maqqef  (§  16a)  enttoni 
wird,  z.  B.  nnSH"*?!  köl-hä-'äddm  (alle  Menschen). 

Ps  35,  10  u.  Spr  19,  7  wird  Maqqef  bei  73  durch  einen  Verbindungsacceni 
(Mer^khä)  vertreten;  ebenso  durch  Darga  Ri  19,  5  bei  IJ^D  u.  Ez  37,  8  bei 
D^p^l  (so  Baer  nach  Qimchi;  ed.  Mant.  u.  Ginsb.  DlpM). 

d)  in  tonloser  geschlossener  Endsilbe,  z.  B.  D|5»l  wajjäqöm  (und  ei 
stand  auf).  —  In  den  Fällen,  wo  ein  ä  oder  ä  in  der  Endsilbe 
durch  Maqqef  (§  16  a)  enttont  ist  und  dennoch  ä  oder  ä  bleiber 
muß,  z.  B.  ri"nn-3n3  Est  4,  8,  'h'nf  Ge  4,  25,  hat  es  in  korrekter 
Handschriften  und  Drucken  Metheg  bei  sich. 

In  Fällen  wie  HiJ^n,  ns"?  Idimnä  lehrt  der  Ton,  daß  (— )  als  ä  zi 
lesen  ist. 

V  2.  Eine  besondere  Erwähnung  erheischen  die  Fälle,   wo   {—^)   in   offene 

Silbe  zu  stehen  scheint  und  dennoch  ö  zu  lesen  ist.  Dies  ist  der  Fall  a)  wem 
Chafeph-Qames  folgt  (z.  B.  DVS  sein  Tun)  oder  einfaches  lautbares  i§^w 
(z.  B.  ]311  Stachel;  linj^S  Jos"!,  7;  HIOB^  (so  ed.  Mant.,  Ginsburg)  behüt 
Ps  86,  2,  vgl.  16,  1  und  die  §  48i,  Note,  sowie  §  61/"  erwähnten  Fälle;  ander 
.  Beispiele  Ob  11.  Ri  14,15);  Chateph-Pathach  folgt  in  'jnC^p'?  (so  Ginsburj 
Baer  fOB^D^)  1  S  16, 1,  SJinn^  24, 11  und  ?[B^JBJ  (so  5oer  Ge''32, 18;  alii  ?IB^aD* 

1  Diese  Bestimmungen  müssen  zu  genauerem  Yerständnis  in  Verbindung  mit  d>| 
Lehre  von  den  Silben  (§  26)  und  dem  Metheg  (§  16  c—»)  studiert  werden.  t 

»  In    der   sog.   babyl.  Punktation    (s.  §   8^,    N.)  werden   ä   imd   ö  genau   unt(| 
schieden,    ebenso    in    manchen    Hdschriften    mit    der    gewöhnl.    Punkt,    und    darna' 
auch    in  Baers  Textausgaben    seit    1880   (—  auch  für  6).     Vgl.  Baer-Delitzsch,  lifc' 
lobi,  p.  43.    Aber   die  völlige  Gleichheit  beider  Zeichen  ist  sicher  das  Ursprünglic 
und  die  Schreibung  —  für  o  irreführend. 
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b)  vor  einem  anderen  Qame^-chatuph,  z.  B.  'i^J^S  dein  Tun-,  (über  ''^"n'lt} 
u.  ^^"HIIp  Nu  23,  7  s.  §  67  o);  c)  in  den  beiden  Pluralen  D'Bnj5  Heiligtümer 
und  D'^'^ty  TTwrze/n  (neben  der  Schreibung  HJ?  u.  "1C^).  Die  jüdischen  Gramma- 
tiker betrachten  in  allen  diesen  Fällen  das  dem  —^  beigefügte  Metheg  als  Be- 
weis für  ein  Qämes  rahabh  (breites  Q.)  und  wollen  somit  -;-  wie  ä  gelesen 
haben,  also:  pä-'^lo,  där^bän,  pä-öl^khä.  qädä^im.  Aber  weder  die  Entstehung 
dieser  Formen,  noch  die  analogen  Bildungen  im  Hebr.  und  den  verwandten 
Sprachen,  noch  endlich  die  Umschreibung  der  hierher  gehörigen  Nomina 
propria  bei  den  LXX  gestatten,  jene  Annahme  für  richtig  zu  halten.  Höch- 
stens wäre  noch  denkbar,  daß  Qames  hier  ungenau  =  a  als  Äquivalent  eines  5 
stände,  analog  I^PS  etc.  §  93  q.  In  Wahrheit  ist  aber  wohl  abzuteilen  u.  zu 
lesen :  po°Io  (für  po-lo),  pö'öl^khä,  qödä-stm.  —  Ebensowenig  wäre  Metheg  als 
Zeichen  der  Dehnung  zu  ä  begreiflich  in  *]«"^nn2  (Ex  11,  8),  wohl  aber  in 
^i82  hä-°ni  (auf  der  Flotte),  indem  hier  das  ä  des  Artikels  unter  das  Beth  ge- 
treten ist. 

§  10. 
Von  den  halben  Vokalen  und  dem  Silbenteiler  (S*wä). 

1.  Außer  den  vollen  Vokalen  hat  das  Hebräische  noch  eine 
Reihe  von  Vokallauten,  die  man  halbe  Yokale  (Sievers:  Murmelvokale) 
nennen  kann.  Das  Punktationssystem  bedient  sich  derselben  zur 
Darstellung  äußerst  flüchtiger  Laute,  die  als  Reste  vollerer  und  be- 
stimmterer Vokallaute  aus  einer  früheren  Sprachperiode  zu  be- 
'trachten  sind.  Und  zwar  handelt  es  sich  meist  um  einen  Ersatz 
;für  ursprünglich  kurze  Vokale  in  offener  Silbe,  die  sich  in 
iden  verwandten  Sprachen  noch  erhalten  haben,  von  dem  jetzigen 
Punktationssystem  des  Hebr.  aber  nicht  geduldet  werden,  sondern 
entw.  der  Dehnung  oder  der  Verflüchtigung  zu  S*^wä  unterliegen. 
Unter  Umständen  behauptet  sich  jedoch  auch  der  ursprüngliche 
kurze  Vokal. 

Hierher  gehört  zunächst  das  Zeichen  -;-,  welches  einen  kürzesten,  b 
flüchtigsten    und    seiner   Aussprache    nach    gleichsam    indifi'erenten 
Vokallaut,  etwa  ein  dunkles  halbes  e  (-«-)  ausdrückt.   Es  heißt  S^wä  ', 
und  zwar  einjaches  ^^wä  (S^wä  simplex)  im  Gegensatz  zu  dem  zu- 
sammengesetzten (8.  litt.  /),  lautbares  b^wä  (S^wä  mobile)  im  Gegen- 


•  über  K)tf  als  die  ältere  und  sicher  allein  richtij^e  Schreibmig  (Ben  Ascher) 
«.  Bacher  ZDMG  1895,  8.  18,  N.  3,  der  zugleich  auf  Setcajja  als  Bezeichnung  des 
haossehenden  syr.  Accentzcichens  — ^  («->  hebr.  Zaqeph)  verweist.  Die  in  Spanien 
-:  Menacbem  ben  Sarüq)  herrschende  Schreibung  M3tf  denkt  wohl  an  aram.  natf 
Ruhe,  womit  dann  orspr.  wie  darcb  arab.  aukün  (Rahe)  nor  S.  qniescens  bezeichnet 
worden  wäre.  Die  Herleitung  von  nac^,  na'B^  (St  3B^^,  so  Levias  in  Amer.  Joum.  of 
Philo!.  XVI,  28  ff.^  scheint  uns  unmöglich. 
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satz  zum  ^«wd  quiescens,  welches  stumm  ist  und  als  bloßer  Silben- 
teuer  (s.  litt,  i)  unter  dem  die  Silbe  schließefiden  Konsonanten  steht 
c  Das  lautbare  S^wä  steht  unter  solchen  Konsonanten,  die  sich 
als  eine  Art  Vorschlag  eng  mit  der  darauf  folgenden  Silbe  verbinden 
sei  es  a)  im  Anfang  des  Worts,  wie  bh^  g^töl  (töten),  «^lOO  m^malU 
(füllend),  oder  fe)  in  der  Mitte  des  Worts,  wie  nboip  qo-Hä,  \b^'\>\ 
jiq-Mü. 

cl  Die  noch  in  der  27.  Auflage  dieser  Grammatik  beibehaltene  Unterscheidung 

eines  S^icä  medium  (nach  kurzem  Vokal  und  daher  vermeintlich  in  „lose  ge- 
schlossener" od.  „schwebender"  Silbe,  wie  in  ^5^D,  7Öi2l)  ist  nach  den  Dar- 
legungen von  Sievers,  metrische  Studien  I,  22,  nicht  länger  aufrecht  zu  er- 
halten. In  Wahrheit  liegen  hier  überall  geschlossene  Silben  vor;  dei 
ursprünglich  vorhandene  Vokal  ist  nicht  bloß  verflüchtigt,  sondern  vollständig 
synkopiert.  Daß  trotzdem  eine  nachfolgende  B^gadk'fath  (s.  §  6n)  Spirans 
bleiben  kann,  anstatt  Dages  lene  zu  erhalten,  erklärt  Sievers  durch  „die  An- 
nahme, daß  der  Übergang  der  Verschlußlaute  in  Spiranten  älter  ist  als  die 
Vokalsynkope,  welche  das  vorhistorische  malakai  über  malakhai  zu  malkhi 
verkürzte."  In  Fällen  wie  ISDS  (von  KD3),  ^Hp^  (von  n]?^3  zeugt  der  Wegfall 
des  Dages  forte  für  die  völlige  Synkope  des  urspr.  Vokals. 

Q  Der  Laut  e  hat  sich  als  Normallaut  des  einfachen  S^wa  mobile  eingebürgert, 

obwohl  sicher  ist,  daß  es  oft  an  andere  Vokale  angeklungen  hat.  Die  LXX 
drücken  es  durch  e,  selbst  r^  aus,  D^I1^T3  XepouSiu.,  n^"1?7n  oXXrjXoüia,  häu- 
figer durch  a,  7i<^DB^  Safioui^X.,  sehr  häufig  aber  so,  daß  sich  dieser  flüchtige 
Vokallaut  nach  dem  folg.  Hauptvokal  richtet:  D'TD  26oo}jLa,  HD^B^  SoXojxtüv 
(neben  2aX(U}x.ü)v),  nlS23  2aßaü)9,  7t<irü  Na&avaTQX  l.  Ähnliches  berichten 
noch  die  jüd.  Grammatiker  im  Mittelalter  über  die  Aussprache  des  S^wa-. 

Wie  der  S^tüa-Laut  durch  Verflüchtigung  eines  vollen  Vokals  entstanden 
ist,  zeigt  z.  B.  HDIS  aus  bäräkä,  wie  dieses  Wort  noch  im  Arabischen  lautet. 
Letzteres  hat  überhaupt  an  Stelle  des  hebr.  S^toa  mobile  regelmäßig  noch  den 
vollen  kurzen  Vokal. 

/  2.  An  das  ^«wä  mobile  Simplex  schließt  sich  das  sogenannte 
^^wä  compositum  oder  Chätef  (correptum)^  d.  i.  ein  S^^ioä,  dessen 
Aussprache  durch  Beifügung  eines  kurzen  Vokals  näher  bestimmt 
ist  Solcher  gefärbter  <§*it'dlaute  gibt  es  drei,  entsprechend  den  dre 
Vokalklassen  (§  7  a): 

*  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  überaus  häufig  in  den  griech.  and  latein.  ül 
•chreibangcn  phönizischer  Wörter,  z.  B.  »2ho  Malaga,  D'^131  gvbulim  (Schröder,  di> 
phöniz.  Spr.,  S.  139  £f.).  Tgl.  das  latein.  Augment  in  momordi,  pupugi  mit  dem  grie 
cbischen  in  TSTucpa,  TCTuixpievO;  und  dem  alten  memordi. 

'  8.  bes.  Jehuda  Chajjüg  8.  4  f.  imd  130 f.  der  Ausg.  von  Nutt  (Lond.  1870)  i 
S.  200  der  Ausg.  von  Dukes  (Stattg.  1844);  Ihn  Ezra's  Sachoth  B.  3;  Qesmixa  Leitt 
geb.  der  hebr.  Spr.  8.  68.  Ausdrückliche  Vorschriften  über  die  verschiedene  Lemw 
de«  S*y!ä  mobile  enthält  auch  das  oben  §  6d  angef.  ,.Manuel  du  lecteur",  sowie  di 
„dikduke  haUamim"  («dd.  Batr  u.  Strack,  Lps.  1879X  S.  12 £C;  vgL  dazu  Sehreüm 
ZAW  VI,  236  ff. 
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(— )  ChateJ  Pdthach;  z.  B.  nion  cMmör,  EseL 

(-r)  Chatef  S^gol,  z.  ß.  nbs  '«mör,  sagen. 

(— )  Chafef  Qames,  z.  B.  'hn  ch°U,  Krankheit. 
Vorzugsweise  stehen  diese  Chafefs,  wenigstens  die  beiden  ersteren, 
statt  des  einfachen  S^wä  mobile  unter  den  vier  Laryngalen  (§  220, 
indem  diese  ihrer  Natur  nach  eine  bestimmtere  Färbung  des  an 
sich  indifferenten  S^wä  mobile  simplex  fordern.  Darnach  kann  eine 
Laryngalis  im  Anlaut  der  Silbe,  wo  das  S^wä  notwendig  ein  laut- 
bares ist,  niemals  bloßes  ^^wä  simplex  haben. 

[  Über  -^  als  das  kürzere  Chatef  gegenüber  -^j-  vgl.  §  27». 

Anm.  A.    Unter  Xicht-Gutturalen  kommen  nur  (_)  und  (^)  vor,  und  zwar^ 
findet  sich  Chatef- Pathach  statt  S^wa  (insbes.  S.  mobile)  simplex,  besonders 

a)  unter  verstärkten  Konsonanten,  sofern  eben  die  Verstärkung  (vulgo  Ver- 
doppelung) die  deutlichere  Aussprache  des  S^ica  mobile  bewirkt,  vSB'  (Zweige) 
Zach  4, 12.  Nach  der  Regel  Ben  Aschers  (die  allerdings  den  guten  alten  Hand- 
schriften noch  unbekannt  scheint  und  daher  von  Ginsburg,  Introd.  p.  466, 
vgl.  auch  Foote ,  Johns  Hopkins  Univers.  Circulars,  Juni  03,  p.  71  f.,  ver- 
worfen wird)  ist  die  Setzung  des  Chatef  notwendig*,  wenn  in  einem  ver- 
stärkten Inlaut  (also  nicht  in  Fällen,  wie  ''Ty\  etc.)  mit  S^wa,  welchem  ein 
Pathach  vorhergeht,  das  Zeichen  der  Verstärkung  (DapeS  forte)  ausgefallen 
ist,  z.  B.  ^bhr  (ed.  Mant.  u.  Ginsb.  jedoch  ^"p^H  lobet!  *n?^«ni  Ri  16,  16;  nicht 
minder  überall  da,  wo  auf  einen  Konsonanten  mit  S^ica  derselbe  Konsonant 
nochmals  folgt  (zu  schärferer  Trennung  beider,  daher  auch  stets  Metheg  vor- 
her), z.  B.  nnnip  Ps  68,  l-,  in^^;?  (ed.  Mant.  u.  Ginsb.  'hh]>)  Ge  27,  13  (aller- 
dings nicht  ohne  Ausnahmen ;  vgl.  z.  B.  "^^J^H  Ri  5,  15.  Jes  10,  1 ;  V73  Jer  6, 5, 
und  so  stets  ^iiH  siehe  mich,  ^iiH  siehe  uns;  über  3  vor  dem  Suffix  ?}  vgl.  §  206); 
sowie  in  gewissen  Formen  unter  Kaph  und  Besch  nach  langem  Vokal  und 
vor  dem  Ton,  z.  B.  ni^D«n  Ge  3,  17;  ^rnS  Ps  103,  1,  ^nn^B^ni  1  K  1,  4  (dag. 
'Dlln'.l  Ps  72, 17,  vgl.'jer  4,  2.  1  Chr  29,  20,  weil  der  Ton  au/ä  zurückgeworfen 
ist.  Nach  e  bleibt  S*wa  auch  vor  dem  Ton:  013  etc.;  dag.  vor  Maqqef 
«rnsS«  BaerEx  4, 18.  2  S  15,  7.  Jer  40, 15;  dag.  ed.  Mant.,  JabL,  Ginsb.  'h»)  2; 

b)  unter  den  Zischlauten  im  Anfang  des  AVorts  nach  ^  copulativum,  z.  B.  ^HTn 
Ge  2,  12,  vgl.  Jer  48,  20;  "IHD».  Jes  45,  14;  ITiO]  Lv  25,  34;  7\\>'^)  Ge  27,  26; 
Vü^)  Nu  23,  18.  Jes  37,  17.  Dan  9, 18,  cf.  Ri  5,12.  1  K  14.  21. '2  K  9,  17.  Hi 
14.  1,  Pred.  9,  7  —  zur  schärferen  Hervorhebung  der  Lautbarkeit  des  S^ioa; 
aus  gleichem  Grunde  unter  dem  emphat.  t3  in  ^7D^"]I  Jer  22,  28;  vgl.  Hi  33,26; 
nach  Qoph  in  ''r>1Tj5^  (so  Baer,  dag.  ed.  Mant.,  Jatt,  Ginsb.  Ip^)  Ez  23,41; 
'2")^}  Ps  55,  22,  vgl'.  Jer  32,  9;  unter  Resch  in  TTH»  (ed.  Mant.  is)  Ge  18,  21; 
in  Djri^  Ps  28,  9,  sogar  unter  n  Ez  26,  21,  unteren  Est  2,  8;  ^2^2^  (so  Jabl., 
Ginsb.,  dag.  ed  I\Iant.  "\2\)  Dt  24, 18;  c)  unter  Sonorlaut,  Zischlaut  oder  Qoph 
nach  kurzem  t,  z.  B.  pUT  Ge  21,  6,  vgl.  30,  38  u.  Ez  21,  28  (unter  p);  ntl^« 
Ps  12,  7,  "fl^nnn  Jer  227 15,   niliS  Jos  11,  2,   "^203  Ps  74,  5  aus  demselben 

<  8.  DelitMgeh,  „Bemerkang;en  über  matoretiseh  trene  Darstellanf  des  alttestam. 
Texte«"  in  der  ZUchr.  f.  luth.  Theol.  u,  Kirche,  Bd.  24  (18(53),  8.  409  flf. 

*  Über  das  Schwanken  der  Handschriften  in  einigen  unter  a)  (^ehöri^en  Fällen 
t.  Minchat  sehaj  (den  maaor.  Kommentar  cur  ed.  Mant.)  zu  Qe  12,3  tu  Bi  7,  6. 
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Grunde,  wie  die  Fälle  unter  h)  i;  nach  Baer  auch  in  nlö£b^  1  S  30,  28,  I^^BJ 
Ge  32,  18  nach  ö  (vgl.  §  9i;),  sowie  nach  a  in  nn^B^pH  Dan  9, 19,  n^nin  Ge 
27,  38,  D'J^nifOn  2  K  7,  8. 
h  B.   Chatef  Qames  bindet  sich   weniger  an  die  Gutturalen,   als  die  ersten 

beiden  und  steht  öfter  für  einfaches  S^wa  molile,  wenn  ein  zu  Grunde  liegen- 
der 0-Laut  nicht  ganz  verloren  gehen  sollte,  so  im  Anlaut  in  "'fc<^,  Grundf. 
roj  Anblick  (vgl.  §  93 ^);  ^,Tii3  2  Chr  31,  12  al.  Q^re  {KHh.  ilb);  ni»:ßj; 
Ammoniterinnen  1  K  11, 1  (Sing  H^illSj;);  t]B^T  Ez  35,  6  für  das  gew.  JIE'IT 
von  *)'nT;  !|35(?n  Nu  23,25;  Jer  31,33  und'^sonst  vor  Suffixen,  cf.  §  eOa^ 
l'^i'li?  sein  Scheitel  (von  Ip'TQ)  Ps  7,  17  al. ;  HCj^B''«  Jes  18,  4  Qere.  Ferner, 
wie  _^,  unter  Konsonanten,  in  denen  Dages  f.  stehen  sollte,  wie  in  nnjPy  (für 
'""?!??)  ?e  2,  23.  In  letzterem  Beispiel,  wie  in  nnj/D^  1  K  13,  17,  T]^Ü)  2  K  7,  18 
und'  "«pi^SI^  Jer  22,  20  beruht  (-^)  wohl  ebenso"  'auf  dem  Einfluß'  der  folg. 
Laryngalis,  wie  des  vorangeh.  Ü-Lauts  (anderwärts  allerdings  steht  nach  ^  in 
ähnl.  Fällen  vielmehr  Chatef- Pathach,  s.  o.  litt,  b;  doch  vgl.  zu  nnj??  noch  1'?3tJ 
Jes  9,  3.  10,  25.  14, 25,  wo  notwendig  eine  Einwirkung  des  Z7-Lauts  auf  das  nach- 
folg. S^wa  anzunehmen  ist) ;  in  "1110^  {ü-t°hör)  Hi  17, 9  außerdem  auf  dem  Einfluß 
des  nachfolg.  0- Lauts.  Bei  "'PDj5  1  S  28,  8  Q^re  liegt  die  Form  Dbp  zu  Grunde, 
deren  ö  nach  o  nochmals  nachklingt.  Nur  aus  dem  Einfluß  einer  nachfolg. 
Laryngalis  sind  zu  erklären:  n«nj?i  Est  2, 14;  br^^)  Spr  28,  22;  Unnpi  Jer 
49,  7;  nj;^B«  Jes  27,  4;  nj;DB'i< { Dan  8, 13;  nj;OB^'Ps  39,  13;  iTlJ?p5'2  K  2,  1 
(nach  JSaeVauch  V.  11);  D^KOip.n  2  Chr.  34, 12  (ed.'"Mant.  Opit.  u.'a7'pn).  End- 
lich kommt  in  den  meisten  der  angef.  Beispiele  zugleich  der  Einfluß  eines 
emphat.  Lauts  (p,  t3;  vgl.  auch  nÖj^'jS  Eu  2,  2.  7)  oder  eines  Zischlauts  in 
Betracht. 

i  3.  Das  Zeichen  des  einfachen  ^^wä  -^  dient  aber  zugleich  auch 
als  bloßer  Silbenteiler.  In  diesem  Falle  wird  es  in  der  Aussprache 
nicht  berücksichtigt  und  ^'^wä  quiescens  genannt.  Es  steht  inmitten 
des  Worts  unter  jedem  Konsonanten,  der  eine  Silbe  schließt;  am 
Ende  der  Wörter  wird  es  dagegen  weggelassen,  ausgen.  (zu  besserer 
Unterscheidung  von  ]  ßn.)  bei  *]  fin.,  z.  B.  'JJ^ö  (König),  und  in  dem 
selteneren  Falle,  wo  ein  Wort  mit  einem  Verschlußlaut  nach  einem 
anderen  vokallosen  Konsonanten  schließt,  wie  in  T)}  (Narde),  Pfct 
(du,  /er«.)  für  'ant,  fl'pöp  (du  fem.  hast  getötet),  pK^^l  (und  er  tränkte), 
3tt^»5  (und  er  nahm  gefangen),  nia'ri"^«  (trinke  nicht);  dag.  «TT,  i^ön^. 

k  Doch  nähert  sich  in  den  Beispielen  mit  schließendem  Verschlußlaute  das 

S^wa  am  Schlüsse  eher  einem  lautbaren  S^wa,  zumal  fast  überall  Verflüch- 
tigung eines  auslautenden  Vokals  stattgefunden  hat,  nämlich  PS  ^att^  aus  ^PK 
'attt  (anti),  P'pOp  aus  ''PVttp  (vgl.  in  derselben  Form,  der  2.  S.  fem.  Perf.  Qal, 
sogar  PKZl,  also  nach  einem  Vokal,  Ge  16,  8.  Mi  4,  10  al.  nach  Baers  LA), 
3t£^1  jiSb'  aus  Ti^\^)  usw.,  wie  denn  das  Arabische  in  den  analogen  Formen 

1  Ben  Ascher  fordert  in  der  Begel  -^  für  —  (sogar  für  8*wä  quiescens)  vor 
Laryngalis  und  1,  daher  Baer  2  S  15,  5  "31»a,  Ps  18,7  «"JpS,  49,  15  b^»^'7,  65,5 
inari,  es,  24  ynen,  Spr  so,  IV  ivhri,  m  29,  25  ina«  ediert;  vgl.  Del.,  Ps«  S.  149,  N. 

2  Über  n^-;-  als  Endung  der  2.  8.  fem.  Perf.  Qal  der  Verba  n"^  s.  §  75»». 
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■wirklich  einen  kurzen  Vokal  hat.  Bei  dem  aus  dem  Indischen  entlehnten 
T\i,  sowie  bei  CB'p  (qöst)  Spr  22,  21  und  bei  ^DW^i?  (ne  addas)  Spr  30,  6 
(wofür  man  allerdings  durchaus  'jDW  erwarten  sollte),  zieht  der  auslautende 
Verschlußlaut  von  selbst  einen  leisen  Vokalanstoß  nach  sich. 

Anm.  Die  richtige  Unterscheidung  des  S.  mobile  simplex  und  quiescensl 
hängt  von  dem  Verständnis  der  Silbenbildung  (§  26)  ab.  Der  Anfänger  merke 
vorläufig:  1)  S.  ist  immer  mobile  a)  am  Anfang  des  "Worts  (außer  in  D^PB', 
^riB^  §  97  6,  Note) ;  b)  unter  einem  Konson.  mit  Dag.  forte,  z.  B.  ^S^3  gid-defü; 
c)  nach  einem  andern  S^uä,  z.  B,  ^/B(51  jiqflü  (außer  am  Schlüsse  des  Worts, 
8.  o.  HU.  i).  2)  S.  ist  guiescens  a)  am  Wortende  (so  auch  in  ?|);  b)  vor  einem 
anderen  S^tca. 


§   11- 
Von  den  übrigen  Lesezeichen. 

Im  genauesten  Zusammenhange  mit  der  Yokalsetzung  stehen  die 
ahrsch.  gleichzeitig  eingeführten  Lesezeiche?}.  Außer  dem  diakrit. 
?unkt  über  b'  und  ü  wird  ein  Punkt  m  dem  Konsonanten  gebraucht, 
am  anzuzeigen,  daß  derselbe  verstärkt  laute;  dag.  ein  horizontaler 
Strich  {Räphe)  über  dem  Konsonanten  zum  Zeichen,  daß  er  den 
rorstärkten  Laut  nicht  habe.  Nach  seiner  verschiedenartigen  An- 
irendung  ist  jener  Punkt  entw.  1)  DageS  forte  oder  Yerstärkungs- 
wichen  (§  12);  oder  2)  DageS  lene  als  Zeichen  der  härteren  Aus- 
jprache  gewisser  Konsonanten  (§  13);  oder  3)  Mappiq  als  Zeichen 
zur  Hervorhebung  des  vollen  Konsonantenwerts  solcher  Buchstaben, 
die  sonst  auch  als  Vokalbuchstaben  dienen  (§  76),  insbes.  des  n  am 
Ende  des  Worts  (§  14  a).  Das  Bäphe,  durch  welches  die  Setzung 
eines  der  genannten  Punkte  ausgeschlossen  wird,  ist  in  unseren  hebr. 
Drucken  fast  ganz  außer  Gebrauch  gekommen  (§  14e). 

§  12. 
Vom  Dages  überhaapt  >  nnd  dem  Dages  forte  insbesondere. 

Vgl.  Grätz,  die  mannigfache  Anwendung  u.  Bedeut.  des  Dagesch  (Monats- 
schr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judent.  1887,  p.  425  ff.  u.  473  ff.). 

1.   Das   DageS,   ein   in   der   Mitte   des   Konsonanten   stehender  a 


>  Wenn  Oort  (Theol,  Tijdschr.  02,  p.  376)  behauptet:  „die  Masoreten  kannten 
kein  Dag.  lene  u.  forte  ...  sie  setzten  ein  Dagei,  wo  sie  meinten,  daß  ein  Buchstabe 
•«harf,  nicht  weich  oder  aspiriert  auszusprechen  sei",  so  maj?  dies  richtig  sein;  für  das 
Verständnis  der  Sprachformen  ist  jedoch  die  altübliche  Unterscheidung  beider  Arten 
du  Dagei  nicht  zn  entbehren. 
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Punkt  1,  bezeichnet  nach  §  11:  ä)  die  Verstärkung^  eines  Kons( 
nanten  {DageS  forte),  z.  B,  b^p  qittel  (§  20) ;  oder  h)  die  härtere  Aus 
spräche  der  litterae  riSS^ja  {DageS  lene).  Über  eine  Abart  de 
letzteren,  die  in  unseren  Drucken  fast  durchweg  aufgegeben  is 
vgl.  §  13c. 

h  Das  Stw.  ^yi  bedeutet  im  Syr.:  (mit  scharfem  Eisen)  durchstechen,  durcl 

bohren;  hiemach  erklärt  man  gew.  DageS  lediglich  nach  der  Gestalt  durc 
Stich,  punctum,  Punkt.  Allein  die  Namen  aller  ähnlichen  Zeichen  beziehe 
sich  vielmehr  auf  die  gramm.  Bedeutung.  Danach  dürfte  tJ'J'T  im  Sinne  d( 
Masora  bedeuten:  acuere  (litteram),  d.  i.  sowohl  den  Buchstaben  schärfen,  a 
ihn  härten,  d.  h.  hart  und  ohne  Spiration  sprechen.  Somit  wäre  IJ^J^  acuet 
(litteram),  Zeichen  der  Schärfung  und  Verhärtung  (vfieMapptq  p^BI^  proferet 
für  Signum  prolationis),  wozu  nun  eben  ein  Stich  des  stilus,  ein  punctum  g( 
wählt  wurde.    Der  Gegensatz  ist  nST  weich,  vgl.  §  14e  und  22  n. 

c  2.  Von  grammat.  Bedeutung  ist  bes.  das  DageS  forte  oder  Fej 
Stärkungszeichen,  dem  Sicüicus  der  Römer  (Luculus  für  Lucullui 
oder  dem  Querstrich  über  deutschem  m  und  n  vergleichbar.  In  ui 
punktierter  Schrift  wird  es^  gleich  den  Vokalen  und  übrigen  Lese 
zeichen,  weggelassen. 

Über  die  verschiedenen  Arten  des  DageS  forte  vgl.  §  20. 

§  13. 
Vom  Dages  lene. 

Ginsburg,  Introd.  p.  114  flf.:  Dagesh  and  Raphe. 

a  1.  Das  DageS  lene  oder  Zeichen  der  Verhärtung  wird  in  de 
gewöhnl.  Drucken  lediglich  in  die  sogen,  riMlja  (§  6n)  gesetzt,  zur 
Zeichen,  daß  sie  mit  ihrem  ursprünglichen,  härteren  Laut  (ohn 
Spiration)  zu  sprechen  seien,  z.  B.  "^bü  melekh,  aber  isbo  mal-kö 
"isr\  täfär,  aber  "isn*;  jith-pör;  nriK'  Mthä,  aber  nriB^";  jiS-te. 

b  2.  Die  Fälle,  in  denen  DageS  l.  zu  setzen  ist,  lehrt  §  21:  näm 
lieh  fast  ausschließlich  zu  Anfang  der  Wörter  und  Silben.  Vor 
Dag.  forte  kann  man  es  im  Innern  des  Worts  insofern  leicht  untei 
scheiden,  als  Dag.  f.  immer  einen  Vokal  vor  sich  hat,  Dag.  l.  hir 

1  WäiB  mit  Daffei  (i)  gleicht  in  unseren  Drucken  durchaus  dem  als  Sureq  punl 
tierten  Wate  {\);  im  letzteren  Falle  sollte  der  Punkt  höher  stehen.  ?  ü  ist  jed« 
leicht  daran  zu  erkennen,  daß  es  vor  und  unter  sich  keinen  Vokal  haben  kann. 

2  Mit  Eecht  fordert  Stade,  Lehrb.  der  hebr.  Gr.  (Lpz.  1879),  S.  44.  103  sta 
des  früher  allgemein  üblichen  Ausdrucks  Verdoppelung  den  Ausdruck  verstärkte  At^j 
spräche,  da  der  betreffende  Konsonant  nur  einmal  vorhanden  sei.  Der  rezipierte  At 
druck  beruht  darauf,  daß  die  Transkription  eines  solchen  verstärkten  Konsonant! 
stets  durch  seine  doppelte  Schreibung  erfolgt.  [ 
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iü.  niemals;  danach  muß  das  DageS  in  ^SK  ^apjpi,  0^21  rabhim  ein 
orte  sein,  dagegen  ein  D.  lene  in  biy  jigdal. 

Eine  Abart  des  Dages  lene  ist  der  in  manchen  Handschriften,  sowie  in  den  C 
Textausgaben  von  Baer  verwendete,  von  anderen  aber  (so  inbetreff  der  beiden 
ersten  Fälle  auch  Ginshurg,  Introd.  p.  121.  130.  603.  662)  ebenso  wie  die  §  10^ 
behandelten  Cliatef  verworfene  Punkt  in  anderen  Konsonanten,  als  den  B^gad- 
Je^fath,  zur  ausdrückl.  Hervorhebung  des  Anfangs  einer  neuen  Silbe:  a)  wenn 
in  enger  Verbindung  derselbe  Konsonant  vorhergeht,  z.  B.  ''Sp'^DS  Ps  9,  2; 
hier  wird  durch  Dages  das  Zusammenfließen  der  beiden  Lamed  verhütet ;  b)  in 
Fällen,  wie  "•DHÖ  Ps  62,8  =  machst  (nicht  etwa  mach^-si);  c)  nach  einigen 
(auch  Baer;  nicht  in  ed.  Mant.)  bei  i<7  in  der  Wortgruppe  iO  w  (Dt  32,  5) 
oi.  r?  ^7  Hab  1,  6.  2,  6  al.  (so  überall  auch  Ginsh.  in  seiner  Ausgabe,  aber 
:;icht  Ge  38,  9);  vgl.  auch  §  20e  und  g.  —  Delitzsch  bezeichnet  diese  Abart 
des  DageS  passend  als  Dag.  orthophonicum  (Kommentar  von  1874  zu  Ps  94, 12); 
vgl.  auch  Delitzsch,  luth.  Ztschr.  1863,  S.  413,  und  Complutens.  Varianten  zu 
dem  Alttest.  Texte  (Lpz.  1878),  S.  12. 

3.  Wenn  DageS  forte   in   eine    spirierte  B^gadk'^fath   zu  stehend 
kommt,  so    schließt   die  Verstärkung   von  selbst  die  Spiration  aus, 
k.  B.  •'S«  (aus  ^si«). 

§  14. 

Mappiq  nnd  Räphe. 

1.  Mappiq,  ebenfalls  ein  Punkt  in  dem  Konsonanten,  wie  Dageä,  a 
dient  in  ^IHS  zum  Zeichen,  daß  sie  als  volle  Konsonanten,  nicht  als 
Vokalbuchstaben  zu  betrachten  seien.  In  den  meisten  Textausgaben 
steht  es  nur  in  konsonant.  n  am  Ende  der  Wörter  (denn  in  der 
Mitte  kann  n  überhaupt  nie  Vokalbuchstabe  sein),  z.  B.  nsä  gäbJtäh 
(hoch  sein);  HS"}«  'arsäh  (ihr  Land)  mit  konsonant.  Auslaut  (verkürzt 
aus  —  hä),  verschieden  von  ^^']^<  'ärsä  (zur  Erde)  mit  vokalischem 
Auslaut. 

Anm.  1.    Ohne  Zweifel  wurde  ein  solches  He  deutlich  gehaucht,  wie  das  6 
arab.  He  am  Ende  der  Silbe.    Doch  finden  sich  auch  Beispiele,  wo  der  kon- 
sonant. Charakter  eines  solchen  H  (und  somit  natürlich  auch  Mappiq)  auf- 
;,'egeben  ist,   so  daß  es  nur  noch  die  Bedeutung  eines  Vokalbuchstaben  hat; 
vgl.  §  91e  zur  3.  fem.  Sing. 

p^BD  bedeutet  proferena,  d.  i.  Zeichen,  das  den  Buchstaben  deutlich  (alsC 
Konson.)  hervortreten  läßt.    Man  wählte  dazu  dasselbe  Zeichen,  wie  zum 
Dagei,  denn  beide  haben  die  Bestimmung,  einen  harten  {re8p,  festen)  Laut 
anzuzeigen.    Daher  dient  auch  Räphe  (s.  litt,  e)  als  Gegensatz  zu  beiden. 

2.  In  Ms3.  steht  Mappiq  auch   wohl  bei  fc<,  1,  \  um  sie  ausdrücklich  als  d 
Konsonanten    zu    bezeichnen,    z.    B.    ^13    goj,    ^J5    (wofür   jedoch    auch    \, 
'■■  ^-  1^  etc.)  qäio  {qäu).    Vgl.  über  die  verschiedenen  Angaben  der  MasofA 
(wo  diese  Punkte  als  Dagei  bezeichnet  werden):   Giiishurg,  the  Massorah, 
letter  «,  §  5  (auch  Introd.  p.  667.  609.  637.  770),  und  „the  Dageshed  Alephs  in 
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the  Karlsruhe  Ms."  (wo  diese  Punkte  überaus  häufig  stehen)  in  den  Verhandl 
des  Berl,  Orientalisten-Kongr.  I  (Berl.  1881),  p.  136 flf.  Die  starken  Diflfererizei 
in  den  Angaben  der  Masora  deuten  auch  hier  auf  verschiedene  Schulen ;  ein 
derselben  scheint  die  Punktierung  aller  lautbaren  S  gewollt  zu  haben.  I: 
den  gedruckten  Ausgaben  findet  sich  der  Punkt  nur  viermal  bei  X  (i^  oder  N) 
Ge  43,  26.  Lv  23,  17.  Ezr  8,  18  und  Hi  33,  21  (^«"1 ;  auch  hier  kann  der  Punk 
nur  als  orthophonisches  Zeichen,  nicht  aber  mit  König  als  DageS  forte  gefaß 
werden).    Vgl.  Delitzsch,  Hioba,  S.  4390". 

!  2.  Räphe  (nsi  d.  i.  schlaff,  weich),  ein  horizontaler  Strich  ühe 
dem  Buchstaben,  bildet  eig.  einen  Gegensatz  zu  den  beiden  Dage 
und  zu  Mappiq,  insbes.  aber  zu  DageS  lene,  so  daß  in  genauen  Hand 
Schriften  jede  riMHin  entw.  DageS  lene  oder  Räphe  hat,  z.  B.  ^h\ 
melekh,  "l|ri,  nri^.  In  den  neueren  Textausgaben  (außer  Ginsburg 
wird  Säphe  höchstens  da  gesetzt,  wo  ausdrücklich  die  Abwesenhei 
eines  DageS  oder  Mappiq  angezeigt  werden  soll. 


§  15. 
Von  den  Accenlen. 

(1  Vgl.  über  die  gewöhnl.  Accente  (s.  u.  litt,  e):  W.  Heidenheim,  D^ÖStäH  ^BStS'D  [die  Gesetze  d( 
Accente],  Bödelheim  1808  (eine  Zusammenst.  aus  den  älteren  jüd.  Schriften  über  die  Accente,  m 
Kommentar);  W.  Wickes  (s.  auch  unten)  n"'1BD  t<"3  ''0^10  [die  Accente  der  21  Bb.]  Oxf.  1887,  eii 
gründl.  Erörterung  in  engl.  Sprache.  J.  M.  Japhet,  die  Accente  der  hl.  Sehr,  (mit  Ausschluß  d( 
BB.  nibÜ),  herausgeg.  von  Heinemann.  Frkf.  a.  M.  1896.  Präforius,  die  Herkunft  der  heb 
Accente.  Berl.  1901 ;  ders.  (gegen  die  Kritik  Gregorys  in  der  Theol.  Lit.  Ztg.  Ol,  No.  22)  „di 
Übernahme  der  früh-mittelgriech.  Neumen  durch  die  Juden."  Berl.  02.  P.  Kahle,  zur  Geschichl 
der  hebr.  Accente,  ZDMG,  Bd.  55  (1901),  S.  167  ff.  (1.  Die  ältesten  jüd.  Accentlisten.  2.  Das  gegei 
seitige  Verhältnis  der  verschiedenen  Accentuationssysteme  ;  S.  179ff.  bespricht  K.  die  Accente  d( 
3.  Systems,  s.  o.  8.40,  am  Schluß  der  ersten  Anm.}.  Margolis,  ,Accents"  in  der  Jewish  Encycl( 
pedia  I  (Ol),  149 ff.  I.  Adams,  Sermons  in  Accents.  Lond.  06.  —  Über  die  Accente  der  Buch« 
D"Kn  (8.  u.  litt,  h):  S.  Baer,  nöK  miH  [Unterweisung  über  die  Bb.  n"OK]  Bödelh.  1862  un 
dessen  Beigabe  zu  Delitzsch  Psalmenkomm.  T.  II,  Lpz.  1860  u.  in  der  5.  Aufl  1894  (Auszug  darai 
in  Baer-Del.  Liber  Psalmorum  hebr.,  Lips.  1861.  74.  80);  vgl.  auch  Delittsch^s  höchst  instruktive 
„accentuologischen  Commentar"  zu  Ps  1 — 3  in  dessen  Psalmenkommentar  von  1874,  sowie  die  zah 
reichen  Beiträge  zur  accentuolog.  Textkritik  etc.  in  den  Textausgaben  von  Baer  und  Delitzscl 
Bowie  in  den  Kommentaren  des  letzteren;  W.  Wickes,  n"Dt<  'D^tS,  Oxf.  1881 ;  Mitchell  im  ,Journi 
of  bibl.  Liter."  1891,  S.  144  ff.  —  Baer  und  Strack,  dikduke  hatCamim,  S.  17 ff. 

h  1.  Wie  neuerdings  Prätorius  (s.  o.)  schlagend  erwiesen  hat,  be 
ruht  ein  großer  Teil  der  hebr.  Accente,  und  zwar  nach  Kahle  (s.  o. 
insbes.  die  sogen.  Conjunctivi,  auf  der  von  den  Juden  übernommene 
Interpunktion  u.  Neumation  der  griech.  Evangeliarien.  Sie  hatte 
dementsprechend  zunächst  die  Bestimmung,  den  Vortrag  des  hei 
Textes  bis  ins  einzelnste  zu  regeln.  Die  durchgreifende  Um-  un 
Ausgestaltung  des  Systems  (und  zwar  in  dreifacher  Gestalt;  s.  di 
Note  zu  §  8^),  die  die  Juden  den  eigentl.  Ursprung  frühzeitig  vei 
gessen  ließ,  hängt  offenbar  mit  der  allmähl.  Entwickelung  des  Sprecl 
Vortrags  zum  cantillierenden  od.  Gesangs- Vortrag  zusammen.     Di 
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Iccente  dienten  demselben  als  eine  Art  musikalischer  Noten  K  Ihre 
Bedeutung  als  solche  ist  jedoch  bis  auf  wenige  Spuren  in  der  Über- 
ieferung  verloren  gegangen.  Dagegen  ist  in  ihrer  ursprüngl.  Be- 
;timmung  zugleich  ein  Doppeltes  enthalten,  was  noch  jetzt  für  die 
arammatik  (incl.  der  Syntax)  von  höchster  Wichtigkeit  ist,  nämlich 
hre  Bedeutung  a)  als  Zeichen  der  Betonung,  h)  als  Interpunktions- 
zeichen zur  Andeutung  des  logischen  (syntaktischen)  Verhältnisses  der 
jinzelnen  Wörter  zu  ihrer  Umgebung  und  so  zum  ganzen  Satze  2, 

2.  Als  Zeichen  der  Betonung  steht   der  Accent  fast  durchweg c 
:;doch  vgl.  IL  litt,  e)   bei  der  Silbe,    die   den  Hauptton  hat;   dies  ist 
neist  die  letzte,  seltener  die  vorletzte  Silbe.   Bei  den  jüd.  Gramma- 
'i-rn  heißt  ein  Wort  mit  betonter  Ultima  Milra'  (aram.  VlVp,  d.  i. 

./i3  betont),  z.  B.  ^Bj5  qätäl;  ein  Wort  mit  betonter  Paenultima 
Mil'el  (^"'X'pp  aram.  ohen^  betont),  z.B.  '^bb  melekh,.  Außerdem  wird 
in  vielen  Fällen  ein  Isehenton  im  Worte  durch  Metheg  hervorgehoben 
>gl.  §  16).  Beispiele,  wie  nn»  rnoy.:  Jes  50, 8  (vgl.  40,  18.  Ex  15,  8- 
Hi  12, 15.  KL  2, 16)  gelten  den  jüd.  Grammatikern  sogar  als  Propar- 
pxytona  *.  » 

3.  Als  Interpunktionszeichen  zerfallen  die  Accente  in  trennende  d 
(Distiiwtivi  oder  Domini)  und  verbindende  (Conjunctivi  oder  Servi). 
Weiter  ist  aber  ein  zweifaches  Accentuationssystem  zu  unterscheiden: 
a)  das  gewöhnliche  in  21  Büchern  (den  sogen.  «"3,  d.  i.  21)  und 
ib)  das  Accent-System  in  den  drei  ersten  Büchern  der  Hagiographa, 
den  Psalmen,  Sprüchen  und  Hiob  (vox  memor.  nach  den  ersten  Kon- 
sonanten der  Kamen  niVnn  Psalmen,  'h\^ü  Sprüche,  31*«  Hiob  =  notj 
oder  richtiger  nach  der  urspr.  Reihenfolge  D"«n  (Di<r>  Zwilling);  also 
n"«n  •'oyo  so  viel  als  Accente  [Sing.  DJ?B]  der  drei  genannten  Bücher). 
Das  letztere  System  ist  nicht  nur  an  sich  reichhaltiger  und  kom- 
plizierter, sondern  auch  musikalisch  bedeutsamer,  als  die  gewöhn- 
iliche  Accentuation. 

I.  Die  gewöhnlichen  Accente. 

Vorbem.:  Die  als  praepositiv  bezeichneten  Accente  stehen  rechts  oberhalbe 
oder  unterh.  des  ersten  Konsonanten  des  Worts;  die  als  postpositiv  bezeichneten 

*  Über  die  Versuche  christl.  Gelehrter  des  16.  Jahrb.,  die  hebr.  Accente  durch 
mutikal.  Noten  auszudrücken,  v<l.   Ortenberg,  ZDMG  1889,  8.  534. 

^  Dabei  ist  allerdings  nicht  zu  Ter(;essen,  daß  der  Interpunktionswert  der  Accent« 
immer  ein  relativer  ist;  so  kann  z.  B.  'Athnäch  für  die  logische  Gliederung  des  Satsea 
bald  eine  sehr  starke  (so  Ge  1,4),  bald  eine  fast  unmerkliche  Cäsur  bedeuten  (so  Ge  1, 1). 

*  „oben'*  bedeutet  hier  das  Yorherstehende ,  „unten"  das  Nachstehende;  vgL 
ÄdUr,  ZAW  07,  285  f. 

<  Vgl.  hierüber  Delittsch  zu  Jes  40, 18. 
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links  oberhalb  oder  unterhalb  des  letzten  Konsonanten.    In  beiden  Fällen  isl 
somit  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  ermitteln  (doch  vgl.  u.  litt,  l) 

A.  Trennende  Accente  (distindivi  oder  domini)  i. 

/  1.  (-7-)  p^Vp  Sillüq  (Ende),  stets  bei  der  Tonsilbe  des  letzten 
Worts  vor  dem  (J)  p^lDS  *^1D  Sdphpäsüq  oder  Versabteiler,  z.  B.  Jpsn, 

2.  (— )  nin«,  «rinin«  'Athnäch  od.  'Äthnächtä  (respiratio),  Haupt- 
trenner  inmitten  des  Verses. 

3  a  (-^)  t^ij'pivD  S^goltä  (postpos.).,  bezeichnet  die  4.  oder  5.  Unter- 
cäsur  rückwärts  von  ' Athnach  (z.  B.  Ge  1,  7.  28). 

36  (1—)  Tbf70  ^aUeleth  (d.  i.  Kette),  als  Disjunctivus  od.  Groß- 
^aUeleth   durch  den  nachfolgenden  Strich  2  von  dem  Conjunctivus  in 

1  Sämtliche  Trenner  s.  in  Jes  39,  2.  —  Schon  die  älteren  jüd.  Accentschriftsteller 
unterscheiden  D"'pbo  Könige  und  D^n'lB'O  Diener,  servi.  Dag.  stammt  die  bei  den 
christl.  Grammatikern  üblich  gewordene  Einteilung  der  trennenden  Accente  in  „Impe- 
ratores,  Beges,  Duces,  Comites"  erst  aus  des  Sam.  Bohlius  scrutinium  S.  S.  ex  accen- 
tibus  (Rost.  1636)  und  ist  als  Quelle  mannigfacher  Verwirrung  besser  bei  Seite  zq 
lassen.  Die  Rangordnung  der  Accente  bezüglich  ihrer  Trennungskraft  ergibt  sich  im 
Allgem.  aus  der  oben  (nach  Wickes)  eingehaltenen  Reihenfolge.  Bezüglich  der  Ton- 
höhe (bei  der  Cantillation)  sind  1.  2.  5.  4.  8  als  tieftonige  und  lang  ausgehaltene  von 
den  hochtonigen  (7.  3*.  6.  13.  9)  und  den  höchsttonigen  (3  b.  11.  12.  10)  zu  unter- 
scheiden; cf.  Wickes,  K"3  'B,  p.  12 ff.  —  Der  Name  D'öPB  (später  allgem.  =  Accente] 
war  urspr.  auf  die  Trenner  beschränkt  (s.  Kahle,  1,  1.  S.  169). 

'  Dieser  Strich  pflegt  mit  dem  gleichaussehenden  PaseqStrich  konfundiert  zu 
werden.  Aber  Päseq  (d.  i.  ,, einhaltend,  trennend",  fälschlich  auch  P^siq  genannt)  ist 
weder  selbst.  Accent,  noch  Bestandteil  eines  solchen,  sondern  wird  (s.  die  masoret.  Ver- 
zeichnisse hinter  den  Texten  von  Baer,  sowie  Wickes,  Accente  der  21  BB.,  p.  120  ff., 
wo  ein  Paseq  distinctivum,  emphaticum,  homonymicum,  euphonicum  unterschieden  wird) 
als  Merkzeichen  für  verscli.  Zwecke  verwendet.  Die  Vermutung  Olshausens  (Lehrb. 
S.  86  f.),  daß  es  u.  a.  auch  zur  Kenntlichmachung  nachträglich  eingeschobener  Rand- 
glossen gedient  habe,  wurde  noch  erweitert  von  E,  von  Ortenberg,  die  Bed.  des  P.  für 
Quellenscheidung  in  den  BB.  d.  A.  T.  (Progr.  des  Domgymn.  zu  Verden  1887),  sowie 
in  dem  Aufsatz  „Paseq  u.  Legarmeh"  in  ZAW  1887,  p.  301  ff.  (dagegen:  Wickes  ibid. 
1888,  p.  149 ff.;  vgl.  auch  König  in  „Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  u.  kirchl.  Leben",  1889, 
Heft  5.  6;  Maas  in  „Hebraica"  V,  121  ff.  VIII,  89  ff.).  Prätoritis,  ZDMG  1899,  S.  683  ff., 
wies  nach,  daß  das  [vormasor.  u,  vom  Legarmeh  ganz  verschiedene]  Paseq  neben 
seiner  Bed.  als  Trenner  [bes.  auch  im  Interesse  graphischer  Deutlichkeit]  auch  als 
Abkürzungsstrich  diente.  "Weitere  Verhandlungen  über  das  Paseq  veranlagten  H.  Qrimme.i 
Pasekstudien  (Bibl.  Ztschr.  I,  337  ff.  u.  II,  28  ff.)  sowie  in  „Psalmenprobleme"  et&l 
(Preib.  in  der  Schweiz  02),  S.  173,  wonach  P.  auf  Varianten  im  Bereich  des  fraglj 
Satzganzen  hinweist;  J.  Kennedy,  the  Note-line  in  the  Hebr.  Scriptures  commr-'- 
called  Päseq  or  Pesiq,  Edinb.  03  (mit  einem  Index  aller  Paseq-Stellen,  8.  117 
Nach  K.  soll  die  note-line,  von  der  er  16  verschiedene  Arten  unterscheidet,  die  Auf 
merksamkeit  auf  irgendwelche  Eigentümlichkeit  im  Text  erregen;  sie  existierte  lan^^i 
vor  den  Masoreten  und  wurde  von  diesen  nicht  mehr  verstanden.  Vgl.  jedoch  zu  K| 
die  Besprechungen  von  E.  König  (Theol.  Stud.  u.  Krit.  04,  8.  448  ff.);  G.  Beer,  Theol 
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er  poet  Accentuation  unterschieden,  tritt  (im  ganzen  siebenmal) 
ir  >^golta  ein,  wenn  dieses  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen  sollte; 
P-1.  Ge  19,  16  al. 

4a  (— )  ^113  »"l^T  Zäqef  gädbl  und  46  (— )  ]1B^  'X  Zaqef  qätön. 
\ie  Namen  beziehen  sich  auf  den  musikal.  Charakter:  als  Trenner 
it  Klein-Zaqef  an  sich  stärker,  als  Groß-Zaqef;  stehen  sie  jedoch 
eben  einander,  so  ist  der  vorangehende  immer  der  stärkere. 

5.  (— )  sriED  Tiphchä  oder  »Tym  Tarchä,  Untertrenner  vor  Silluq 
nd  'Athnach,  aber  sehr  oft  auch  flaupttrenner  (statt  'Athnach)  des 
anzen  Verses;  so  immer,  wenn  der  Vers  nur  aus  2 — 3  Worten  be- 
;eht  (z.  B.  Jes  2,  18),  doch  auch  in  längeren  Versen  (Ge  3,  21). 

6.  (—)  y/zi  E^h}n< 

7.  (— )  Kj5"il  Zarqä  (postpos.). 
8  a  (— )  «aC'S  PaStä  {postpos.y  und 
86  (-7-)  1'^T\\  JHhibh  ipraepos.  und  so  von  M'huppäkh  verschieden); 

HMbh  tritt  dann  für  PaMä  ein,  wenn  dieses  bei  einem  einsilbigen 
i.  vornbetonten  "Worte  stehen  sollte,  dem  kein  Verbindungsaccent 
jrangeht. 

9.  (— )  n^2ri  T'hMr. 

10a  (— )  Eha,  auch  D"]0  Gere^  oder  Teres,  und 

106  (— )  DIB^na  G^räMjim-  oder  Doppel- Gere^;  letzteres  tritt  dann 
ir  Gere^  ein,  wenn  der  Ton  auf  der  Ultima  iiiht  und  nicht  Wzlä 
ttrangeht 

IIa  (— )  IIB  Päzer  und  (nur  an  16  Stellen,  immer  zum  Aus- 
ruck besonderer  Emphase): 

116  (-^)  Vna  115  Pazer  gädöl  (Groß-Pazer)  oder  rrjB  ''iy,  Qarne 
ärä  (Kuhhörner). 

12.  (— )  nbMi  »^'bn  l>lUä  g'^dbU  oder  Groü-T«Ziifä  (praepos.). 

13.  ('— )  npiib  L^garmehj  d.  i.  Munach  (s.  u.)  mit  nachfolg.  Strich. 


jitztg.  05,  Ko.  3  u.  bes.  A.  Klostermann  (Theol.  Lit.blatt  04,  No.  13).     Wie  letzterer 
eigt  auch  Ginsburg  (Verhandlungen  des  Hamburger  Orientalistenkon^esses  von  1902; 
■eiden  04,  p.  210  fr.',  daD  die  Tradition  über  die  479  oder  480  Paaeq  keineswegs  ein- 
ist.    Deutlich   erkennbar  ist  der  Zweck  des  Paseq  in  den  5  alten  Kegeln:    als 
zwischen    ident.   Buchstaben    am  Ende  n.  Anfang   zweier   Wörter,    zwischen 
u  od.  ganz,  ähnlichen  Wörtern,  zwischen  Wörtern,  die  absolute  Gegensätze  aus- 
ju  (wie  Qott  u.  Fmler),  zwischen  Wörtern,  die  man  leicht  falsch  verbinden  könnte, 
ndlich  zwischen  Heterogenem,   wie  „Ei'azar,  der  Hohepriester,   und  Josua".     Dag.  ist 
Li«  Annahme  einer  weitgehenden  kritischen  Bedeutung  des  Paseq  mindestens  zweifelhaft. 
»  Hat    das   betr.  Wort  den  Ton   auf  der  Paenultima,    so   wird   auch   über  diese 
>tiU  gesetzt,  z.  B.  \r(i^  Ge  1,2;  vgl.  dazu  n.  litt.  l. 
5   Wickes  fordert  Qeriäjim  (O'.^hi). 
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B.  Verbindende  Accente  (con^'unettvt  oder  servi). 

14.  (— )  nilö  Münach. 

15,  (-;-)  "^isno,  auch  "^sriD  M^huppäkh  od.  Mahpäkh. 
16  a  (— )  «DTö  od.  «DISO  Mer^khä  und 

16  &  (— )  «b^iöD  'ö  Mer^Jchä  k^fülä  oder  Doppel-lfer«Ä;/iä. 

17.  (-^)  «3-jl  Dargä. 

18.  (— )  «"?!«  'J^iä  in  Verbindung  mit  OereS  (s,  o.)  auch  Qadn 
genannt. 

19.  (— )  naöj?  «B^^bn  T^Zz^ä  qHannä  oder  Klein- T«Z?M  (postpos 

20.  (-^)  ^äba,  auch  n"!^  Galgal  od.  Jerach. 

[21.  (— )  «^»«0,  auch  «"J^«»  M^'ajflä  od.  Jlfa/Zä,  eine  Abart  d 
Tifcha,  steht  zur  Bezeichnung  des  Gegentons  in  Wörtern,  die  Silli 
od.  'AthnacJi  haben,  od.  die  mit  einem  so  accentuierten  Wort  dun 
Maqqef  verbunden  sind,  z.  B.  Di"«?t5  Gre  8,  18.] 

IL   Accente  der  BB.  n  «n. 

i         A.  Distinctivi:  1.  Sillüq  (s.  o.  I,  1). 

2.  (-;^)  Tll^l  n^lV  'öle  w^jöred^,  stärkerer  Trenner  als 

3.  ^Athnäch  (s.  o.  I,  2).  In  kleineren  Versen  reicht  'Äthnäch  a 
Hauptdistinctivus  aus;  in  größeren  dient  als  solcher  'Öle  w^jori 
worauf  dann  m.Qi'&i '  Athndcli  als  Haupttrenner  der  2.  Vershälfte  fol| 

4.  (— )  B^hhi<^'  gädöl  (Groß-E^ö/i?«'). 

5.  (— )  i2«fe7^^«'  mugrä$,  d.  i.  B^hM'^'  mit  GereS  über  demselb 
Wort. 

6.  Groß-^aUeleth  (s.  o.  I,  3  b). 

7.  (— )  "iias  Sinnor  (Zarqä),  als  postpos.  leicht  zu  unterscheid 
von  dem  gleichgestalteten  n^"!"I3S  Sinnörith,  welches  nicht  selbstäi 
Accent  ist,  sondern  nur  über  offenen  Silben  vor  einem  Konsonant 
mit  Mer^khä  od.  Mahpäkh  steht. 

8.  (^  R^hhl"''  qätön  (Klein- jR^Wi?«'),  unmittelbar  vor  'OU  w^jor 

9.  (-^)  ^n"!  X)«c/i?  od.  Tiphchä  praepositivum,  rechts  unterh.  ( 
ersten  Konsonanten,  z.  B.  MUH  (also  nicht  die  Tonsilbe  bezeichnen! 

10.  Päzer  (s.  o.  I,  IIa). 
IIa  (1-7-)  M^huppäkh  l^garmeh,  d.  i.  Mahpäkh  mit  nachfolg.  Stri 
116  (1-^)  'Azlä  l^garmeh,  d.  i.  'Azlä  mit  nachfolg.  Strich. 

i         B.  Conjunctivi:    12.  Mer^kkä  (s.  o.  1, 16a). 
13.  Münach  (s.  0.  I,  14). 

>  Fälschlich  auch  Merekhä  mehuppäkh  {Merfkha  mahpakhatum)  genannt,  obM 
der  untere  Accent  nichts  mit  Mer^kliä  zu  tun  hat  (vgl.  Wickes  1.  1.  p.  14). 
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14.  (— )  ''^Vj;  Uüüj  oder  Münach  sicperior. 

15.  ( — )  Tarchä  «n"jO  (unter  der  Tonsilbe,  daher  leicht  von  No.  9 
zu  unterscheiden). 

16.  Oalgal  oder  Jerach  (s.  o.  I,  20). 

17.  M^huppäkh  od.  Mahpakh  (s.  o.  I,  15). 

18.  'Azlä  (s.  o.  I,  18). 

19.  SalSeleth  g^tannä  (Klein-Ä).     Die  drei  letzten  unterscheiden 
sich  durch  das  Fehlen  des  Strichs  von  den  gleichnamigen  Trennem. 

[20.  Sinnörith,  s.  o.  bei  No.  7.] 

Anmerkungen  za  den  Accenten. 

I.  Als  Tonzeichen. 

1.  Wie  im  Griechischen  und  Deutschen  (vgl.  elfti  und  eifJ-i,  überlegen  und  k 
überlegen,  Gebet  und  gebet)  unterscheiden  sich  bisw.  auch  im  Hehr,  gleich- 
lautende Wörter  durch  die  Betonung,  z.  B.  ^ill  banü  (sie  bauten),  03  bänu 
(in  uns);  nDj5  qäma  (sie  stand  auf),  i^^^  qamä  (aufstehend  fem.). 

2.  In  der  Regel  steht  der  Accent  bei  der  Tonsilbe  des  Worts,  und  zwar  l 
bei  dem  Anfangskonsonanten  desselben.  Nur  bei  den  Praepositivis  und  Post- 
positivis  (s.  o.  litt,  e)  ist  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  bestimmen. 
In  manchen  Codices,  sowie  in  den  5ae»''schen  Textausgaben  steht  jedoch  in 
vombetonten  Wörtern  das  Zeichen  des  Postpositivus  nach  Analogie  der  PaSta- 
setzung  [s.  o.  I,  8a,  Note]  auch  über  der  Tonsilbe,  z.  B.p^^lB^^  DID  Ge  19,  4; 
ebenso  das  Zeichen  des  Praepositivns  in  Fallen,  wie  ^H^^j  8,  13. 

IL  Als  Interpunktionszeichen. 

3.  In  dieser  Hinsicht  gilt  jeder  Vers  als  eine  Periode,  die  mit  Sillüq  schließt,  m 
oder,  wie  sich  die  bildliche  Sprache  der  Grammatiker  ausdrückt,  als  ein  Gebiet 
(ditio),  welches  von  dem  großen  Distinctivus  am  Ende  beherrscht  wird.  Je- 
nachdem  der  Vers  lang  oder  kurz,  das  Gebiet  also  groß  oder  klein  ist,  stehen 
unter  ihm  mehrere  größere  und  kleinere  Domini  als  Beherrscher  größerer 
und  kleinerer  Abteilungen;  wenn  irgend  möglich,  sind  auch  die  Unterabschnitte 
sämtlich  nach  dem  Gesetze  der  Dichotomie  gegliedert  (s.  Wickes,  die  Accente 
der  21  Bb.,  S.  29  ff.).  —  Von  zwei  oder  mehr  aufeinanderfolg.  gleichen  Accenten 
{Zaqef,  R^bht'^  )  trennt  der  jedesmal  vorhergehende  stärker,  als  der  nach- 
folgende; vgl.  z,  B.  die  Zaqef  Ge  1,  20o. 

4.  Im  allgem.  werden  nur  eng  verbundene  Wörter,  z.  B.  ein  Nomen  mit  n 
folgendem  Genetiv,  ein  Substantiv  mit  einem  Adjektiv,  durch  einen  Conjtinc' 
tirnn  {Serous)   verbunden.     Zur  engsten  Verbindung  zweier  oder  mehrerer 
Wörter  dient  daneben  die  Linea  Maqqef  (§  16a). 

5.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Accente  (bes.  auch  die  Zusammenstellung  o 
der  disjundivi  mit  den  zugehörigen  conjunctivi)  unterliegt  bis  ins  einzelnste 
genauen  Bestimmungen,  für  deren  näheres  Studium  wir  auf  die  oben  an- 
geführten Schriften  verweisen  müssen.    An  dieser  Stelle  ist  zur  Vermeidung 
von  störenden  Mißverständnissen  nur  noch   auf  das  Gesetz  aufmerksam  zu 

QuExtci-KACTZsoH,  bebr.  Qranunatik,  28.  Anfl.  5 
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machen,  daß  in  der  Accentuation  der  BB  D'fc^n  R^hhi"-'  mugräS  vor  Sillüq  u 
D^cht  vor  Äthnäch  in  einen  Conjunctivus  verwandelt  werden  müssen,  we 
dem  Haupttrenner  nicht  wenigstens  zwei  unbetonte  Silben  vorangehen.  Hi( 
bei  gilt  S^wa  mobile  nach  Qame§,  Sere  oder  Choletn  (mit  Metheg)  als  silbe 
bildend.  Nach  'Öle  w'jored  hat  'Athnäch  nicht  notwendig  pausale  Wirku 
(vgl.  Delitzsch  zu  Ps  45,  6).  Bei  dem  korrupten  Zustand  unserer  gewöh 
Texte  kann  die  Accentlehre  nur  an  korrekten  Ausgaben  studiert  werden. 
p  6.  Eine  doppelte  Accentuation  findet  sich  Ge  35,  22  von  DDl^^l  an  (wo  dur 

die  spätere,  für  die  öflfentl.  Vorlesung  bestimmte  Accentuation  die  Verschm 
zung  von  V.  22  u.  23  in  einen  Vers,  resp.  das  rasche  Hinweggehen  über  ( 
anstößige  Aussage  in  V.  22,  bezweckt  wird)  und  im  Dekalog  Ex  20,  2ff. ; 
5,  6£F.  Auch  hier  ist  die  spätere  (in  der  Hauptsache  obere)  Accentuatic 
die  den  ersten  Vers  mit  D^H^J^  (anstatt  mit  ^iD)  schließt,  lediglich  für  ( 
Zwecke  der  öffentl.  Vorlesung  eingetragen,  um  die  ursprünglichen  (mit  c 
unteren  Accent.  versehenen)  13  Verse  auf  10  (die  Zahl  der  Gebote)  zu  reo 
zieren.  So  hat  Ü'^I^P  am  Schluß  von  V.  2  in  der  unteren  Accent.  Silt 
(eben  als  Versschluß),  dag.  in  der  oberen  bloß  R'bhi'^\  weil  diese  v.  2 — 6  (( 
eigenen  "Worte  Gottes!)  zu  einer  Periode  zusammenfaßt.  Ferner  ""iS  lautet 
Schluß  von  V.  3  "'iS  (pausales  Qame§  mit  Silluq),  dag.  innerh.  der  obei 
Accent.  ""iS  mit  Pathach,  weil  außer  der  Pausa.  (Das  Ursprüngliche  dür 
allerd.  eine  dritte  Accent.  sein,  welche  D"*"!!!??  u.  ^IB  fordert  u.  so  V.  2  un( 
als  das  erste  Gebot  hinstellt).  Weiter  ist  durch  die  obere  Accent.  V.  8— 
zu  einer  Periode  verbunden,  während  die  Zusammenziehung  des  5. — 8.  (lut 
Gebots  in  einen  Vers  dem  Bereiche  der  unteren  Accent.  angehört.  V 
Geiger,  Urschrift  u.  Übersetzungen  der  Bibel,  p.  373;  Japhet  a.  a.  0.,  p.  1 
u.  bes.  K.  J.  Grimm,  Johns  Hopkins  Univers.  Circulars  XIX  (Mai  19C 
No.  145. 


§  16. 
Vom  Maqqef  und  Metheg. 

;         Beide. stehen  in  genauer  Verbindung  mit  den  Accenten. 

1.  Maqqef  OJJD  d.  i.  Verbinder),  eine  kleine  Querlinie  oberha 
zwischen  den  Wörtern,  verbindet  dieselben  so,  daß  sie  in  Bezug  i 
Ton  und  Interpunktion  eine  Einheit  bilden,  daher  auch  nur  ein 
Accent  haben.  Es  können  auf  diese  Weise  2,  3  bis  4  Wörter  v 
bunden  werden,  z."B.  D^JJ'^S  jeder  Mensch,  1)ä))'bTT\i^  alles  Krc 
Ge  1,  29,  1^-nB^K-Vrn«  alles  was  ihm  (war)  25,  5. 

»  Gewisse  einsilbige  Präpositionen  und  Konjunktionen,  wie  '7^  zu,  '^)l 

"7j^  auf,  'Ü)lf  bei;  'TK  ne,  'Ütfi  wenn,  ob,  "]P  von,  "]D  daß  nicht,  stehen  i 
nur  mit  nachfolg.  Maqqef  (falls  sie  nicht  durch  die  Zusammensetzung 
sogen.  Präfixen,  z.  B.  in  /J^D,  DJ?D  etc.,  mehr  selbständ.  Körper  bekomm 
dann  folgt  in  der  Regel  nicht  Maqqef).  Bisw.  wird  Maqqef  durch  ei 
Verbindungsaccent  ersetzt  (s.  o.  §  9  m,  1,  c);  so  nach  der  Masora  Dt  27,  9. 
20,  23.  Jer  25,  30.  29,  25.  Pred.  9,  4  bei  "^3  h»;  Ps  47,  5.  60,  2.  Spr.  3,  12 
der  nota  accus.  "118).    Aber  auch  längere  Wörter  sind  durch  Maqqef 
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einem  darauffolg.  einsilbigen  verbunden,  z.  B.  rii"TI|nrin  Ge  6,  9,  P'^iT^  1»  7, 
oder  zwei  mehrsilbige,  z.  B.  "lb^j^"ns?!2ß^  siebenzehn  7,  11.  Vgl.  die  griech. 
Prociitica  iv,  ix,  el;,  sl,  tu;,  o-j,  die  sich  als  arova  an  das  folg.  "Wort  anlehnen. 

2.  Metheg  (iTiD  d.  i.  Zaum),  eine  kleine  Perpendikulärlinie  unter-  c 
halb,  zur  Linken  des  Vokals,  bezeichnet  am  häufigsten  den  Neben- 
ton oder  Gegendruck  gegen  den  durch  die  Accente  gegebenen  Haupt- 
ton, dient  aber  auch  anderwärts  als  ein  Fingerzeig,  daC»  man  den 
Vokal  der  betreffenden  Silbe  nicht  übereilen,  sondern  gehörig  aus- 
klingen lassen  soll  (daher  die  anderen  Namen  des  Metheg  McC^rikh, 
Verlängerer,  od.  Ga'jä,  Erhebung  der  Stimme;  und  zwar  Groß-ga'ja 
bei  langen  Vokalen,  sonst  Klein-ga'ja) '. 

Näher  ist  zu  unterscheiden :  1.  das  leichte  Metheg.  Dieses  zerfällt  wieder  ^ 
in  d)  das  gewöhnliche  Metheg  des  Gegentons,  in  der  Regel  in  der  zweiten 
(offenen)  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  DTtjn  (vgl.  auch  Fälle,  wie  I^J'^^O);  doch 
auch  in  der  dritten,  wenn  die  zweite  geschlossen  ist,  z.  B.  D^^SISH  (auch  in 
Fällen,  wie  ^7Sn"12^)  und,  wenn  sich  auch  die  dritte  nicht  eignet,  selbst  in 
der  vierten  (offenen)  Silbe  vor  dem  Ton.  Dieses  Metheg  kann  in  der  vierten 
Silbe  vor  dem  Ton  wiederholt  werden,  wenn  es  bereits  in  der  zweiten  vor  dem 
Tone  steht,  z.  B.  DD'rij^2E^.  Endlich  tritt  es  überall  zu  dem  Vokal  einer  offenen 
Endsilbe,  die  durch  Maqqef  mit  einem  Worte  verbunden  ist,  das  mit  einer 
tonlosen,  resp.  metheglosen  Silbe  (z.  B.  ^«'ife'l-^il,  dag.  nB^'jP/^SC'l ,  n^H«-«^) 
oder  mit  S^ica  vor  der  Tonsilbe  beginnt,  z.  B.  "^ /"^D,  ^ill'nbX^  etc.;  Zweck 
ist,  die  Aussprache  des  S^wa  als  eines  ruhenden  zu  verhüten. 

Das  gewöhnliche  leichte  M.  fällt  nur  hinweg  bei  dem  flüchtigen  ^  copulat.;e 
also  nicht:  W^^2)  usw.  (ebenso  nicht  ^32^  usw.  —  gegen  lit.  b,  a;  wohl  aber 
2nn  usw.  nach  b,  o,  vgl.  §  10_^,  b). 

b)  das  feste  oder  unentbehrliche  Metheg.  a)  bei  allen  langen  Vokalen  (außery 
z.  T.  ^  copulat,  s.  o.),  denen  S^wa  mobile  und  sodann  die  Tonsilbe  folgt,  z.  B. 
ii<T,  ^iC^'  usw.  ß)  zur  Hervorhebung  eines  langen  Vokals  in  gescbloss.  Silbe 
unmittelbar  vor  Maqqef,  z.  B.  vTlB^  Ge  4,  25  (nicht  etwa  §öth  li);  daher  auch 
bei  -^^  Ps  138,  2  und  "nS  Hi  41,"  26  (für  "^3  u.  "nX;  vgl.  auch  "n«0  Jos 
15,  18  al ).  y)  bei  Sere,  welches  durch  Zurückziehung  des  Tons  tonlos  ge- 
worden ist,  um  die  Aussprache  desselben  als  S'gol  zu  verhüten,  z.  B.  nj?T  2118 
Spr.  12,  1  (nicht  etwa  'öhibh).  5)  bei  jedem  Vokal  vor  S*ica  ccmpos.,  z.  B. 
nbP^,  D''|5Si  usw,  (außer  wenn  der  folg.  Konsonant  verstärkt  ist,  z.  B.  U^^^ 
Jes  62,  2,  denn  die  Verstärkung  durch  Dagei  schließt  die  Retardierung  des 
Vokals  durch  Metheg  aus);  ebenso  in  den  §  28c  erörterten  Pällen,  wo  an 
die  Stelle  eines  Chateph  ein  kurzer  Vokal  getreten  ist,  wie  nOJ?^  usw.  e)  in 
der  Vorsilbe  aller  Formen  von  ITn  sein  und  n*n  leben,  in  welchen  das  H  und  n 
mit  i§*wa  quiescens  steht,  z.  B.  Ti^T}^,  H^nri  (jih-je,  tvh-je)  etc. ;  vgl.  §  63 j. 
Q  bei  dem  Qantef  der  Fluralformen  von  n^,4  So^s  (<ilso  D^jA3  bättim,  vgl. 

'  Vgl.  als  Quelle  des  Obigen  die  gründliche  Darstellaog  von  S.  Batr  über  die 
•,M4tbe^- Setzung  nach  ihren  überlief.  Gesetzen"  in  A.  Merx,  Archiv  für  die  if'vn.  Er- 
^"»chonif  des  A.  Test,  Heft  I  (HaUe  1867X  S.  56 ff.;  II,  8.  194 ff.  (1868).  —  Amt  n. 
Stnth,  dikduke  hat<=amim,  8.  SOfll 
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§  96  u.  ni5)  und  bei  HSN  i  bitte!  zur  Verhütung  der  Aussprache  bottttn,  önn 
—  Alle  Arten  des  leichten  Metheg  können  unter  Umständen  in  einen  Ve 
bindungsaccent  verwandelt  werden;  z.  B.  D^HS  2  Chr  34,  11  al. 

g  2.  Das  schwere  Metheg  {Gajä  im   engeren  Sinne)   dient  bes.  in  folgend( 

Fällen  zur  deutlicheren  Hervorhebung  eines  kurzen  Vokals  oder  eines  anlai 
S'tca;  a)  bei  dem  Pathach  des  Artikels  oder  der  Präfixe  7,  3,  D  vor  eine 
nicht -dagessierten  Konson.  mit  S^tca,  z.  B.  H^DOn,  n^DO?  usw.,  doch  nie! 
vor  "*  (vor  welchem  auch  1  ohne  Metheg  bleibt,  ausgen,  ^7V\  u.  ''H^l,  wenn  a 
vor  Maqqef  oder  mit  dem  Accent  Pasta  stehen)  od.  dem  Wortton,  auch  nie! 
vor  oder  nach  gewöhnl.  Metheg,  desgl.  nicht  in  Wörtern,  die  durch  einen  A( 
conjunctivus  mit  dem  folg.  Wort  verbunden  sind;  b)  bei  dem  Fragewort 
mit  Pathach  (außer  vor  ^,  Dag.  forte  od.  dem  Wortton),  z.  B.  ^Vsil;  folgt  de 
n  ein  S'wa  und  darnach  eine  unbetonte  Silbe,  so  setzt  Baer  das  Metheg  rech 
vom  Pathach,  z.  B.  HSinn  Ge  27,  38  (ed.  Mant.  u.  Ginsb.  jedoch  '^H);  c)  b 
dem  Pathach  oder  S'gol  des  Artikels  vor  einer  (der  Verstärkung  unfähige 
Laryngalis,  z.  B.  D^^nH,  Q"'^.nn.  —  Das  sogen.  SHvaGajä  ( — )  ist  bes.  in  d 
Accent.  der  W'i^T\  für  die  musikal.  Rezitation  bedeutsam;  es  steht  vor  alle 
in  Wörtern,  deren  Hauptton  durch  einen  Distinctivus  ohne  vorhergeh.  Co 
junctivus  bezeichnet  ist,  z.  B.  H^ni  Ps  1,  3. 

h  3.  Das  euphonische  Gdjä  zur  Beförderung  der  deutlichen  Aussprache  solch 

Konsonanten,  die  infolge  der  Enttonung  od.  auch  des  Silbenschlusses  leic 
vernachlässigt  werden  könnten,  z.  B.  17  J^^B^'T  Ge  24,  9;  D^K  Hi^S  (hier  z 
Vermeidung  eines  Hiatus)  28,  2,  oder  in  Fällen,  wie  ^ISl'n^'i  Hi  33,  4  U3V 
«B'-iri  Ge  1, 11. 
i  Für  die  richtige  Aussprache  gibt  Metheg  bes.  in  den  Fällen  unter  1,  b, 

einen  Fingerzeig,  indem  es  (abgesehen  von  dem  §  9»,  6  erwähnten  Fa 
ä  von  ö,  i  von  t  unterscheiden  lehrt;  z.  B.  H^DS  'äkh'lä  (sie  hat  gegessei 
dagegen  H^DiJ  ^ökhlä  (Speise),  weil  das  (—  )  jetzt  in  unbetonter  geschloss.  Sil 
steht,  somit  kurzer  Vokal  sein  muß;  ebenso  ^t<"lj  ji-r'^ü  (sie  fürchten),  ds 
^i<T  ^iVw  (sie  sehen);  \y^1  (sie  schlafen),  dag.  UB^^  (sie  wiederholen).  Allei 
betrachten  die  jüd.  Grammatiker  auch  die  durch  Metheg  gedehnten  Silb 
nicht  als  ojfene,  sondern  das  S^iva  gilt  ihnen  in  Fällen,  wie  H/DiJ  als  ruhend 
zum  vorhergeh.  Vokale  zu  ziehendes  (vgl.  Baer,  Thorat  'Emeth,  S.  9;  in  Mei 
Archiv  I,  S.  60,  Anm.  1,  u.  bes.  auch  dikduke  hat'atnim  S.  13). 

§  17. 

Vom  Q^re  nnd  K^thibh.    Masora  marginalis  und  finalis. 

Vgl.  zum  Q,«re  u.  K«th.  Ginsburg,  Introd.  p.  183  ff. 
a         1.  Am  Rande  der  Bibelhandschriften  und  Ausgaben  finden  si< 
alte  Varianten  (§  3c),  welche  man  ''ljp2  das  zu  Lesende  nennt,  W( 

1  Gewöhnlich  findet  sich  K3N  und  zwar  mit  einem  Accent  bei  jeder  der  beid 
Silben,  wobei  nach  Qimehi  der  Ton  stets  auf  die  erste  Silbe  zu  legen  ist;  zu  obij 
Schreibung  und  Betonung  vgl.  Jes  38,  3.  Jon  1,  14.  4,  2.  Ps  116,  4. 

2  Über  die  Notwendigkeit  der  Punktation  ■'"Ip  als  des  Part.  paas.  (=  legendu 
statt  des  früher  allgemein  üblichen  '•"ij?  Q''ri  (welches  vielm.  Fraeteritum  =  lectum  < 
vgl.  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  p.  81,  Note. 
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sie  nach  der  Ansicht  der  jüd.  Kritiker  dem  2\^3,  d.  h.  dem  im 
Texte  Geschriebenen,  vorzuziehen  sind  und  geradezu  statt  desselben 
gelesen  werden  sollen.  Zu  diesem  Behufe  sind  die  Vokale  der  Rand- 
lesart (des  Q^re)  unter  die  Konsonanten  des  Textes  gesetzt,  und 
man  muß  nun,  um  beide  Lesarten  richtig  zu  verstehen,  die  Vokale 
des  Textes  zur  Eandlesart  ziehen,  für  die  Textlesart  (das  K^thibh) 
aber  die  Vokale  selbst  suchen.  So  steht  Jer  42,  6  im  Texte  V^'^,  am 
Rande  ^1p  i:n:«.  Man  lese  im  Texte  ^3N  (oder,  nach  der  jüd.  Tra- 
dition, *iK)  tr/r,  am  Rande  ^inifcj.  Ein  Zirkelchen  (circelltis)  oder 
Sternchen  im  Texte  verweist  jedesmal  auf  die  Randlesart. 

2.  Wörter  oder  Konsonanten,  die  beim  Lesen  übergangen  werden  & 
sollen  und  daher  unvokahsiert  geblieben  sind,  heißen  "'"^jp  VÖ]  3^r^3 
(scriptum  et  non  legendum),  z.  B.  n«  Jer  38, 16;  D«  39, 12;  1"IT  51,  3. 
Umgekehrt  heißen  "Wörter,  die  nicht  im  Text  enthalten  sind,  deren 
Hinzufügung  aber  von  der  Masora  durch  Einschaltung  ihrer  Vokale 
gefordert  wird,  rnD  iib]  ^jp,  z.  B.  2  S  8,  3.  Jer  31,  38  (s.  das  Nähere 
bei  Strack,  Prolegg.  critica,  p.  85;  dikduke  hat^amim  §  62,  64;  Blau, 
masor.  Untersuchungen,  p.  49  ff.). 

3.  Bei  einigen  sehr  häufigen  Wörtern,  die  immer  anders  ge- c 
lesen  werden  sollen,  als  das  KHlnhh  eigentlich  fordert,  hat  man  nicht 
für  nötig  gehalten,  das  Q^e  immer  wieder  an  den  Rand  zu  setzen, 
sondern  nur  dessen  Vokale  dem^ Textwort  beigegeben.  Dieses  sogen. 
Q^re  perpetuum  liegt  vor  in:  «in  (Q.  «Nl)  im  Pentateuch,  an  den 
Stellen,  wo  Kin  für  das  Feminin  steht  (§  32?);  "^Vi  iE.  "ip,  Q.  .TJPi) 
überall  im  hebr.  (nicht  im  samarit.)  Pentateuch  außer  Dt  22,  19. 
Die  übliche  Verweisung  auf  griech.  ö  1:01;  u.  tj  itai?,  sowie  auf  unser 
Kind  (zur  Erklärung  des  vermeintl.  Archaismus)  wird  dadurch  hin- 
fallig, daß  sich  sonst  nirgends  eine  Spur  von  diesem  epicoenen  Ge- 
brauche findet;  vielmehr  ist  lyi  für  myi  nur  Überbleibsel  aus  einer 
Periode  der  Orthographie,  in  der  man  auch  den  auslaut.  Vokal  (wie 
bei  ribo^  etc.)  defektiv  schrieb  (vgl.  §  2«)-  —  Ferner:  nsB^^  (Q.  -pb?') 
Ge  30,  18  usw.,  vgl.  Oesen.  WB.  und  Baer-Delitzsch,  Genesis,  p.  84, 
sowie  u.  die  Note  zu  §  476;  p'jtfr';  {Q.  D^.'JBfn"^,  eig.  n'jE'n^,;  nirr 
{Q.  ')%  der  Herr),  oder  (nach  ^in«)'nr.^  (Q.  D'n^«),  eig.  rnrr  Jahuh 
(Tgl.  §  102»»  und  die  Note  zu  §  135$);  über  D^iB^,  D'P»  für  ^ic^,  "PC^, 
-rl§97rfa.  E. 

4.  Die    masoretischen    Beigaben    zum    Bibeltext    zerfallen    ind 
a)  Masora  marginalis  und  zwar  o)  Mas.  [marg.]  magna  am  oberen  und 
unteren  Rand  der  Hdschriften;  ß)  i/rts.  [war^.] /jcrna  zwischen,  sowie 
rechts  und  links  von  den  Columnen;  b)  Mas.ßnalis  am  Ende  der  ein- 
«elnen  Bß.,  wobei  Sam.,  Kge,  Kleine  Proph.,  Ezr.-Neb.,  Chron.  je  als  ein 
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Buch  gezählt  sind.  Ygl.  zu  allen  drei  Arten  bes.  Oinsburg,  Introd, 
423  ff.  und  Appendices  (mit  der  mas.  Abhdlg.  aus  Cod.  Petrop.  a. 
1009  u.  Proben  aus  d.  mas.  parva  und  magna  zu  2  Kapp.). 

!  Die  gedruckten  Ausgaben  bieten  fast  sämtlich  nur  die  Mas.  finalis  (Angaben 

über  die  Verszahl,  die  Hälfte  des  Buchs  etc.)  und  einen  dürftigen  Auszug  aus 
der  Mas.  parva.  Folgendes  aiphabet.  Verzeichnis  der  (z.  T.  aram.)  Kunstaus- 
drücke u.  Abkürzungen  dürfte  neben  dem  W.-B.  zum  Verständnis  beider  ge- 
nügen (Weiteres  im  Appendix  zu  Teilens  Ausg.  des  hebr.  A.  T.,  S.  1222 ff.). 

ni«  Buchstabe.  «^«  (nisi)  außer.  VSö«  Mitte.  *)'D«  =  p^DB  fjID  Hin«, 
in  der  Formel  'j'DX  fc<72l  ohne  A.  od.  S.  P.,  d.  b.  obschon  kein  A.  od.  S.  P. 
dabei  steht. 

3  vor  Vokal-  od.  Accentnamen:  mit,  z.  B.  ^\^\^  Y^Pj  Q-  [steht  hier  anstatt 
Pat'hach]  mit  (bei)  Z.  (§  29i).  —  'n  als  Zahlzeichen '(in  D^O^Ö  '3):  zwei.  mpöS 
8.  riSpö.  fr^'ü  =  Ny^ntj!  Nnp^iS  (aram.)  in  einem  anderen  Exemplar;  Plur. : 
|y"3n«"]nD!li3.  —  ^'d£=  nnnxbnspS  in  anderen  Büchern.  —  ina  (aram.) 
nach. 

Sy^^,  fem.  nö^li^  mit  Dages  (od.  Mappiq)  versehen.  ']'^  Blatt,  Blattseite. 

y)l],  fem.  if,y)l\  (aram.)  klein. 

bin  profan  (z.  B.  ^i'li<  Ge  19,  2,  weil  nicht  auf  Gott  bezüglich).  y^Tl  außer, 
"npn  defektiv  geschrieben  (auch  „fehlend" ;  z.  B.  '8  'H  =  'alef  ist  ausgefallen). 

DJ^b  Accent  (s.  2);  DX?Cl  Hif.  einen  Accent  cantillieren,    ^W  überschüssig. 

]i<3  hier,  hierher.  —  773  (aram.),  Ganzheit;  als  adv.  „überhaupt". 

'7  =  TVb  (aram.  aus  n^tj?  X"?  non  est):  [diese  Form]  existiert  [anderwärts] 
nicht. 

p^Vlü  genau  korrigiert.  ütII  (voll  =)  plene  geschrieben.  iTtSÖpO  unterhalb 
=  Vh)P  (§  15  c).  n'?j;o'?p  ="'?''j;.'?P  (§  ISc).  nnj^a»  „ausgeso'nd'erte"  heißen 
die  besonders  geformten  Nun  vor  Ps  107,  23  ff.  (§  5  n).  fc^^pP  (Gegenst.  des 
"  Lesens)  heißt  die  ganze  Schrift  A.  T.'s.    H^jpp  Teil. 

ni,  fem.  nni  ruhend  (nicht  lautbar).  D/J^i  verborgen,  d.  h.  nur  orthogr, 
beibehalten.    I^pi  Punkt,  *T^pi  mit  Punkten  versehen. 

fc<'D  s.  3.  )P"'P  (oTjtAeTov)  Merkzeichen,  bes.  =  vox  memorialis  (oft  auch 
Merksatz'!).    "]d'=  DDp  Gesamtzahl.    f)'D  =  p^DS  <]1D  (§  lof). 

^1ÖJ^  (Säule)  Columne  (einer  Blattseite). 

p\üB  (masoretischer)  Vers.  WppS  Zwischenraum,  bes.  in  der  Verbindung 
p^DS  y^ptJZl  'S,  Zwischenraum  inmitten  eines  Verses  (so  z.  B.  Ge  35,22);  vgl. 
darüber  H.  Grätz  in  „Monatschr.  für  Gesch.  u.  Wiss.  des  Jadent."  1878,  S.  481  fi"., 
u.  H.  Strach,  ebendas.  1879,  S.  26  ff. 

•p  =  ^np  (g.  o.  litt.  c).  mip,  richtiger  Dnp^  vor.  ^^lOp,  fem.  HS^D;?  mit 
Qames  versehen.    K^lp  Vorleser  (des  hl.  Textes). 

i^riSI,  Til^'^i'^,  ''J13'3  (aram.,  alle  drei  fem.  Sing)  groß. 

n3^ri  "Wort  (sofern  es  aus  e.  Anzahl  von  Buchstaben  besteht).  TVV^^  sus- 
pensa  (s.  §  B  n,  No.  3).  ''Ifl  (aram.)  zwei. 
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ZWEITES  KAPITEL. 

Eigentiimliclikeiteii  und  Veränderungen   der  Laute;   von 
den  Silben  und  dem  Tone. 


§  18. 

Die  Veränderungen,  welche  mit  den  Formen  der  verschiedenen 
Bedeteile  vor  sich  gehen,  gründen  sich  teils  auf  die  eigentümliche 
Beschaffenheit  gewisser  Lautklassen  und  den  Einfluß  derselben  auf 
die  Silbenbildung,  teils  auf  gewisse  Sprachgesetze  in  Betreff  der 
Silbenbildung  und  des  Tons. 

§  19. 
Veränderuni^en  der  Konsonanten. 

Die  Veränderungen,    die  durch  Wortbildung,   Flexion,    Streben a 
nach  Wohlklang  oder  auch  durch  geschichtliche  Einflüsse  vorgehen, 
«teilen   sich  im  einzelnen  dar  als    Vertauschung,  Assiviilation ,    Weg- 
werfung  und  Hinzusetzung,   Versetzung  oder  Erweichung. 

1.  Eine  Vertauschung  ^  kann  zwischen  solchen  Konsonanten  statt- 

j -finden,  die  entw.  homorgan  oder  homogen  sind  (vgl.  §  6q),  z.  B.  f^JJ 

'  Obj?,  ]b)l  frohlocken,  Hk"?,  nnb,  aram.  nj^S  ermüden,  yrh  und  yn^  drängen, 

i  XD  und  "DD  verschließen,  übü  und  oVb  entschlüpfen.    Namentlich  hat 

man  im  Laufe   der  Zeit  und  z.  T.  unter  dem  Einflüsse  des  Aram. 

die   härteren  imd  rauheren  Laute  mit  weicheren  vertauscht,   z.  B. 

j  pntef  für  pns  lachen,  ^«3  für  by_i  verwerfen,  desgl.  die  Zischlaute  mit 

i  den  entsprechenden  sogen,  platten  Lauten:  T  für  T,  n  für  C^,  D  für  S. 

In    verschied.  Fällen  ist  übrigens  diese  sogen.  Abplattung  wohl  nur 

\  Rückkehr  zu  einem  älteren  Stadium  der  Aussprache. 

Der  Konsonantenwechsel  kommt  indes  mehr  für  die  lexikaL 
Behandlung  der  Stämme',  als  für  die  gramm.  Flexion  in  Betracht. 
Zu  letzterer  gehören:  a)  die  Verwechselung  des  n  mit  D  im  Hithpa'el 
(§  546);  b)  des  Waw  und  Jod  in  den  Verbis  primae  Jod  (§  69),  "6* 
fiir  1^1  usw. 

i  Vgl.  Barth,  etymol.  Forscbungen  (Lpz.  1893X  S.  15  ff.  (..Lautvenchiebun^eQ"). 
2  S.  im  W.-B.  den  je  ersten  Artikel  jedes  Buchstaben. 
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h         2.  Die  Assimilation  findet  in  der  Regel  so  statt,  daß  ein  silben- 
schließender  Konsonant   in   den  Anfangskonsonanten   der  folgenden 
Silbe   übergeht  und  mit  diesem  einen  verstärkten  Laut  bildet,   wie 
illustris  für  inlustris,  affero  für  adfero,  ouXXajißavo)  für  ouvXafißdvo). 
Im  Hebräischen  assimiliert  sich: 
c  ä)  am  häufigsten  i,  z.  B.  DK^p  (für  min-Mm)  von  da,  Wt?  (für  min-ze) 
von  diesem,  ]P^,  (für  jinten)  er  giU.  Nicht  assimiliert  wird  ^  nach 
der  Praefixa  b,  z.  B.  ^äiV,  femer  in  der  Regel  vor  den  Laryu- 
galen  (außer  bisw.  vor  n)  und  als  dritter  Konsonant  des  Stam- 
mes,  z.  B.  W?^    (doch   vgl.  nni  für   näthäntä),    außer   wenn  ein 
anderes  Nun  folgt,  vgl.  §  4Ao;  endlich  in  vereinzelten  Fällen  wie 
Dt  33,9.  Jes  29,1.  58,3  (überall  in  großer  Pausa;  zu  ^"lin  u.  ^"im 
Ps  68,  3  s.  §  5U-.  §  66/). 
d  b)  seltener  und  nur  in  einzelnen  Fällen  b,  n,  1,  z.  B.  tl!^\  (für  jilqach) 
er  nimmt;  "12T!0  für  mithdabher;  üt^^\  ivoc  jithtammä ]i13i?  für  tithJcdnen;. 
«fe^an  für  «^inn;  nn«  für  'achadt\  dag.  ist  für  rhb  1  Sa  4,  19  wohl 
ni^V  zu  lesen. 
ec)  in  einzelnen  Fällen  n,  "l,  "*  z.  B.  fc<3N  hitte!  wenn  aus  ^)  H«;  1  und  ■• 

meist  vor  Zischlaut  in  den  §  71  aufgezählten  Verbalformen. 
f  In  allen  diesen  Fällen  erscheint  statt  des  assimilierten  Konso- 

nanten ein  DageS  forte  in  dem  folgenden.  Dasselbe  fällt  jedoch  weg^ 
wenn  der  zu  verstärkende  Konsonant  an  das  Ende  des  Worts  zu 
stehen  kommt,  weil  hier  die  Verstärkung  minder  hörbar  ist  (§  201),. 
z.  B.  *]«  Nase  (aus  'anp),  r\F\  gehen  (aus  tint). 

Seltener  sind  die  Fälle,  ■wo  ein  zweiter  schwächerer  Laut  in  der  Ausspräche^ 
übergangen  *  und  dafür  der  vorangeh.  festere  Laut  geschärft,  d.  h.  dagessiert 
wird,  z.  B,  ^P\7t3p  aus  ^nH/lDp  (§  59^).  Aramäischartig  ist  pDK  f.  p^DiJ 
(§66e). 

g  3.  Der   gänzlichen  Wegwerfung  können  nur  schwächere  Konso- 

nanten unterliegen,  und  zwar  von  den  Sonorlauten  i  und  b,  von  den 
Kehllauten  «  und  H,  endlich  die  beiden  Halbvokale  1  und  \    Näher 
ist  zu  unterscheiden  die  Wegwerfung: 
h  a)  am  Wortanfang  (ApJiaeresis);  Bedingung  ist,  daß  der  betr.  schwache 
Konsonant  (^?,  \  b,  i)  nicht  durch  einen  vollen  Vokal  gestützt  ist, 
sondern  nur  ^^uä  unter  sich  hat;  z.  B.   ^ini  (wir)  neben  0^5^?; 

VT  für  j?ni;  np  f.  npb;  is^a  f.  ti^ii,  'n  f.  \ii  Ez  2,  lo. 

i  Aphaeresis  eines  schwachen  Konsonanten  mit  vollem  Vokal  läge  vor  in 

m  Ri  19,  11  für  IX,  in  nnJ?  2  S  22,  41  für  nmy,  in  SIU'  für  niB^J  Jer  42,  10 
(über  np  Ez  17,  5  für  Hp^  und  DHp  Hos  11,  3  für  DFIp'?  s.  §  66/ a.  E.).    In 

1  Unzutreffend  ist  die  übliche  Bezeichnung  einer  derartigen  Unterdrückung  einet 
Lauts  als  -Bückwärts- Assimilation". 
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Wahrheit  wird  man  jedoch  in  allen  diesen  Formen  nur  alte  Textfehler  zu  er- 
blicken haben. 

?)  in  der  Mitte  (Syriliope),  wenn  dem  schwachen^  Konsonanten  einfc 
^^uä  vorhergeht;  so  bei  «  (s.  das  Nähere  §  236— /  und  686— fe), 
z.  B.  in  D1D  f.  Di«D  (in  der  Kegel  wird  jedoch  N  in  solchem  Fall 
orthographisch  beibehalten,  z.  B.  n^l^^  f.  r«1p^);  häufig  bei  n, 
z.  B.  r^hh  f.  ^bknh  (§  23 Ä;  u.  §  35 w,  "V^ipn:  f-  ^^Pi^^]  (§  53a).  — 
Synkope  des  N  mit  ^«uä  findet  statt  in  Fällen,  wie  ''i'^WS  f.  ''i'lfcja 
(vgl.  §  102m);  IB^JjNl  Zach  11,  5,2  Über  die  Fälle,  wo  «  nach 
dem  Artikel  ganz  unterdrückt  ist,  s.  §  35  d.  In  das  Gebiet  der 
Synkope  gehört  endlich  auch  die  Elision  des  )  und  ^  in  den 
Yerbis  n"b  (§  IbJi).  —  Über  die  Synkope  des  n  zwischen  zwei 
Vokalen  s.  §  23  Ä:. 

)  am    Ende    (ÄpoTiope),    z.  B.    "^2    nom.  pr.   einer  Stadt  (vgl.  ^^''tl 
Gilonit)',    ^y.]    (mit    orthogr.    Beibehaltung    des   tatsächlich  weg- 
geworfenen t<)  usw.   über  die  Apokope  des  1  und  ^  in  den  Yerbis 
n'b  s.  §  24g  u.  §  75a.; 

Einzelne  weit  kühnere  Veränderungen  (bes.  gewaltsame  Apokope)  haben  in 
früheren  Perioden  der  Sprache  stattgefunden.  Namentlich  gehört  dahin  die 
Abstumpfung  der  Femininendung  fl-^  äth  zu  H—  ö,  s.  §  44a,  80f. 

4.  Ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  vorgesetzter  Hilfslaut  »n 
[st  das  sogen.  'Aleph  prostheticum  3,  mit  seinem  Vokal  zu  Anfang  der 
Wörter,  z.  B.  ^.111«  neben  VTA  Arm  (vgl.  ^O^?,  ^X^£?;  Spiritus,  franz. 

it).  —  V  prosth.  liegt  wahrsch.  vor  in  y^'^V.  Skorpion;  vgl.  arab. 
T  Vogel  (Stamm  sajara). 

5.  Die  Versetzung  {transpositio)  *  kommt  in  der  Grammatik  selten  n 
u  Betracht,  z.  B.  IsriB'n  für  lEß^rin  (§  546)  aus  euphonischem  Grunde; 
läufiger   in  lexikal.  Hinsicht  (ü^i  und  2to3  Lamm,  Tbp)S  und  T\ü^ 
Kleid),  doch  fast  nur  bei  Zisch-  und  Sonorlauten. 

6.  Erweichung  findet  z.  B.  statt  in  3213  Stern,  aus  Jiaukab  =  o 
uiuikah   für   kabkab  (vgl.  syr.  raurab  =  rabrab);  niEBlB  Arm-  oder 


'  Synkope  eines  starken  Konsonanten  (J>)  würde  vorliegen  in  'a  bitte.'  wenn  dieses  für 
^  ttinde  (s.  das  W.-B.),  sowie  in  npc/il  Am  8.  8  Keth.  f.  np;?«'?}  (vgl.  nPptf}  9,  5) 
und  in  n^a  Jos  19,  3  f.  n^Pa  (so  15,  29);  doch  sind  npB^JI  and  n^a  wohl  nur  Schreib- 
ehler,  wie  ohne  Zweifel  auch  1^2  Am  8,  8  f.  IK;?  (9,  5). 

2  Frensdorff,  Ochla  W'ochla  p.  97  f.  zählt  48  Wörter  mit  mhendem  K. 

*  Diese  hergebrachte  Benennung  ist  jedenfalls  ebenso  berechtigt,  wie  die  von 
!iutlt  (Marginalien  u.  Materialieo,  Tüb.  1893,  S.  67  ff.)  geforderte  Bezeichnung  als 
.Akf  protheticum". 

i         *  Vgl.   hierzu   Barth,   etymolog.    Studien   (Lpz.    1893X    8.  Iff.;    KönigBÖerger  in 
Ztschr.  f.  wiu.  Tbeol."  1894,  8.  451  ff. 
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Stirnbänder  für  taftäföth;   nach  der  gewöhnl.  Ansicht  auch  in  ti^\S 
Mann  aus  'ins,  vgl.  jedoch  §  96. 

§  20. 

Die  Verstärkung  (Schärfang)  der  Konsonanten. 

a         1.  Die  Verstärkung  eines  Konsonanten,   durch  DageS  forte  he« 
zeichnet,  ist  notwendig  und  wesentlich  (DageS  necessarium): 
a)  wenn  zwei  identische  Konsonanten  zusammentreffen,   ohne   durch 
einen  Vokal    oder   ^«wä   mobile   auseinandergehalten    zu    werden. 
So  wird  ^iirii  näthan-nü  zu  =i3ni,  "^I^I)^  zu  "^J^^. 
h)  wenn   sie   durch  Assimilation  (§  19&— /)  entstanden  ist,  z.  ß.  ]ri^. 
für  jinten.     In  beiden  Fällen  nennt  man   das  Dages  D.  comp^n- 
sativiim  (Ersatz-DageS). 
c)  wenn  sie  durch  den  formalen  Charakter  der  betreff.  Bildung  ge- 
fordert wird,  z.  B.  l^b  er  hat  gelernt,  "lö"?  er  hat  gelehrt  (Dage$ 
characteristiciim).     Im   weiteren   Sinn   gehören   hierher   auch    die 
Fälle,   wo   die  Schärfung  eines  Konsonanten   durch  Dages  f.  ein- 
tritt, um  den  vorhergeh.  Vokal  (der  nach  §  26e  in  offener  Silbe 
gedehnt  werden  müßte)  kurz  zu  erhalten,  z.  B.  D^VDjI  Kamele  für 
g«malim\  vgl.  §  93 ee  u.  kk;  §  93^^^. 

b  Die  Zusammenziehung  zweier  Konsonanten  unterbleibt  nach  Obigem,  wenn 

der  erste  derselben  einen  Vokal  oder  S'wa  mobile  unter  sich  bat.  In  letzterem 
Falle  ist  dann  nach  korrekter  Masora  z.  B.  D^/bin,  n??|?  usw.  mit  S'wa  com- 
positum nach  Metheg  zu  schreiben  (vgl.  §  16).    Diese  Schreibung  unterbleibt 
zwar  vor  dem  Suffix  ?J,  z.  B.  in  ?JD^in  Ge  27,  4,  aber  auch  hier  hat  das  erste  | 
D  lautbares  S^wa  (da  ohnedies  das  zweite  3  Dages  lene  haben  müßte).    Auch! 
in  den  Fällen,  wo  der  erste  der  beiden  Konsonanten  bereits  durch  DageS  fortt] 
verstärkt  ist,  kann  derselbe  nur  lautbares  S^wa  unter  sich  haben  und  eiael 
weitere  Zusammenziehung  ist  somit  unmöglich;   dies  gilt  auch  da,   wo  das 
DageS  forte  (s.  litt,  m)  ausgelassen  ist,  z.  B.  in  ^77(1  eig.  ^77(1.  Die  Form  ''i53r, 
Ps  9,  14  (nicht:  "'i?Jn)  könnte  als  Imper.  Piel  =  ""iilin  erklärt  werden;   in 
Imper.  Qal  wäre  die  Erweiterung  des  einsilbigen  Stammes  ebenso  auffällig 
wie  in  mtS^  Jer  49,  28  und  in  dem  Imperf.  Üll^'^  Jer  5,  6. 

IT  '  *  '  -     I  T      I  ' 

c         2.  Bisweilen  findet  die  Verstärkung  bloß  aus  ewphonischen  Gründei 
statt  (DageS  euphonicum)  und  ist  dann  minder  wesentlich.     Hierbei 
gehören  folgende  Fälle  i; 
a)  die  enge  Verbindung  zweier  Wörter  durch  das  sogen.  DageS  fortt 

conjunctivum. 

— ' — ^1 

1  Vgl.  Baer,  „de  i^rimanam  vocabulorum  literarum  dagessatione"  in  ,,Liber  prc 
verbiorum"  (Lips.  1880),  p.  VII— XV;  F.  Prätoritts,  „über  den  Urspr.  des  Dag.  f.  cor 
junctivum"  in  ZAW  1883,  p.  17  ff.  (nach  ihm  urspr.  Assimil.  von  n  oder  3). 
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)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  vornbetonten  K  vereinzelt  auch 
eines  mit  der  Gegenton-Silbe  (s.  u.  litt,  d)  beginnenden,  mit  dem 
vorhergehenden  eng  verbundenen  Worts,  falls  das  erste  Wort  auf 
betontes  Qames  (n-^-)  mit  vorhergeh.  S^wä  mobile  oder  auf  be- 
tontes n-:r  ausgeht,  —  das  sog.  pV]  (d.  i.  zusammengedrängt) 
der  jüd.  Grammatiker. 

Als  einsilbig  gelten  hier  wie  für  litt.  f.  nach  §  28c  auch  die  sog.  Segolat- 
formen  wie  '^DS,  "^UW  etc.,  u.  nicht  minder  Formen  wie  ^"^S.  /Ü^,  IDB^  u.  selbst 

iyj.3. 

Einige  beschränken  das  d'chiq  auf  die  engste  Verbindung  eines  einsilbigen 
Worts  mit  einer  folg.  B'gadk'fath,  doch  gehören  hierher  auch  Fälle,  wie 
«rn^b  Nu  22,  6;  nsrnn;?'?  Ge  2.  23-,  "^"nj?'  Ps  91,  11,  und  selbst  bei  Res 
"Vni?fi  Spr.  15,  1 :  ^iDi'rtiS^P^  Ge  43,  15.  In  allen  diesen  Beispielen  liegt 
der  Ton  abges.  vom  Maqqef  auf  der  Ultima  des  ersten  Worts. 

Anm.  1.  TW  dieser  mit  nachfolg.  Maqqef  hat  immer  Dages  f.  conj.  nach  d 
sich,  auch  wenn  das  nachfolg.  Wort  nicht  einsilbig  oder  vombetont  ist;  also 
nicht  bloß  in  iDS^iin  Jer  23,  6,  sondern  auch  in  nnSTir;  Nu  13,  27.  1  Chr 
22,  1.  In  ttll'rilin  Ge  19,  2  (wobei  Maqqef  durch  einen  Verbindungsaccent  ver- 
treten ist;  §  9m.  1,  c  und  §  166)  stößt  das  S^gol  mit  der  Gegentonsilbe  zu- 
sammen. (Über  den  Ürspr.  des  Dag.  f.  conj.  nach  "Hö  [eig.  HO]  was'i  vgl. 
§376,  e.) 

2.  Keinesfalls  gehört  hierher  n«J  ni<3  E.n:  15, 1.  21;  V.  11  das  2.  HDbS;  V.  13  e 
ri7i<3i,  Y.  16  )2S3.  In  diesen  Fällen  kann  Dage^a  nur  als  D.  lene  gemeint  sein; 
l.'%2ld. 

)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  vornbstonten  Worts  nach  einem/ 

eng  verbundenen  MiVel,  das  auf  n-;-  oder  n-;-  ausgeht.   Ein  solches 

MiVel  heiM  bei  den  jüd.  Grammatikern  p"'n"50  ^r\SS!  (aram.  =  hebr. 

pirno    nrijt)   veniens  e  longinquo  (sc.  hinsichtlich  des  Tons);    die 

i  Attraktion  der  folg.  Tonsilbe  durch  DageS  forte  conj.  beruht  auch 

liier   auf  einem   rhythmischen  Drange,  z.  B.   ''2^  C^?K^  Ps  68,  19; 

«a  nj;^^n  Ps  118, 25  (so  ed.  Mant.,  dag.  Qinsburg,  Kittel  «:  njj^Bhn); 

^IKB^  «tn'nin  Jes  5,  14;  ]y.:3  ns")«  Ge  11,31;  dabei  kann  das  MiVel 

i   auch  auf  nachträglicher  Zurückwerfung  des  Tons  (sog.  näsög  ^ächör^ 

\   §  296)  beruhen,  wie  in  ns  nb?j;  Ge  1, 11.  —  Nur  die  Fracfixa  n,  3,  ) 

i   (ausgen.  in  ^\7,  welches  stets  dagessiert  ist,  und  nV^  Ps  19,  3)  und 

]   bleiben   in  solchem  Falle  undagessiert.     Als  Alil'el  gelten  auch 

Formen,  wie  ^^  nj^3B^n  Ge  21,  23;   inls?  n»hQ  Ps.  26,  10;  ':d  n.'jm 

Hi  21,  16,  und  selbst  nn>  TVroV.}  Jes  50,8,  d.  h.  also  die  Fälle,  wo 

i   der  Ton  von  der  Ultima  auf  eine  solche  Silbe  zurückgeworfen  ist, 

welche  ohnedies  Metheg  haben  würde  (dagegen  z.  B.  "^^  rrjn  Ge 

4.  6,   nicht   TjV,    weil   das    erste   ä   von  Tnn  nicht  Metheg  haben 

'  Nor  nbK^  erhält,  obschon  hinten  betont,  stets  Dag.  f.  conj.,  wenn  rtC^O  mit  Yer- 
indungsaccent  vorhergeht;  Ez  6,  10.  29.  15,  24  etc. 
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könnte).  Ist  die  enge  Verbindung  durch  Maqqef  hergestellt,  so 
gelten  dieselben  Bestimmungen,  wie  oben,  nur  daß  dann  bei  dem 
ersten  Wort  an  Stelle  des  Accents  das  Metheg  des  Gegentona 
tritt,  vgl.  ns-nb'j;  Ge  1,  12;  «rnTiH  Ge  32,30  al.  —  Die  Dages- 
sierung  findet  endlich  auch  dann  statt,  wenn  das  attrahierte  Wort 
nicht  mit  dem  Hauptton,  sondern  mit  Methegsilhe  beginnt:  ^tli^T*  nisn 
Ps  37,  9;  3px?>  H^«  Jes  44,  21;  Vn'lP|?  n^lyj;  Ex  25,  29,  voraus- 
gesetzt, daß  das  zweite  Wort  nicht  mit  einer  B«gadk^fath  anlautet 
(daher  z.  B.  nnbln  nV«  Ge  2, 4). 

g  Anm.    Abnorm  sind  nach  Obigem  ^jij?  Dt  32,  6,  ri''b'3  32,  15  und  WJ^i  (so 

Baer,  nicht  ed.  Mant.  etc.)  1  S  1,  13,  sowie,  weil  mit  B'^gadk^fath  beginnend, 
D*?«!  Ex  15,  11  (doch  vgl.  0.  litt  e);  "^n  Jos  8,  28;  X;m  Ps  77,  16;  «^n-)3 
Hi  5,  27.  —  Fraglich  ist,  ob  hierher  auch  eine  Reihe  von  Fällen  gehört,  wo 
sich  Dages  f.  nach  einem  auf  tonloses  ü  ausgehenden  Worte  findet,  wie  ^ü\p 
^«^  Ge  19, 14  Ex  12,  31;  Ex  12,  15  Oi<\S^).  Dt  2,  24;  ferner  «V:  Ge  19,  2.  1  S. 
8,  19;  "1^:  Ri  18,  19.  Est  6,  13  (wo  P.  Haupt  das  Dag.  aus  dem  enklitischen 
Charakter  des  )b  erklärt);  tSj;»  Hos  8,  10;  Hi  Jer  49,  30;  n"n  1  S  15,  6.  Wenn 
wir  das  Dages  in  diesen  Beispielen  früher  nicht  für  ein  konjunktives,  sondern 
orthophonisches  erklärten  (s.  o.  §  13<?  und  Delitzsch,  Psalmen  *  zu  Ps  94, 12a), 
so  hatten  wir  dabei  vor  allem  die  Fälle  im  Auge,  wo  der  dagessierte  Konso- 
nant S^wa  unter  sich  hat.  Die  Ausdehnung  der  Dagessierung  auch  auf  Kon- 
sonanten mit  festem  Vokale  scheint  uns  jedoch  dafür  zu  sprechen,  daß  wir  es 
auch  hier  mit  einer  Anwendung  des  p^H'^ö  *riJff  zu  tun  haben,  die  von  einem 
Teile  der  Masoreten  gefordert,  aber  nicht  mit  Konsequenz  durchgeführt  wurde. 
Dag.  beruht  das  Dages  f.  in  ^  nach  vorhergeh.  t  (Ps  118,  5.  18)  und  seihst 
nach  ü  (Ps  94,  12)  auf  dem  Bestreben,  den  konsonant.  Charakter  des  Jod  zu 
behaupten;  vgl.  hierzu  König,  Lehrgeb.  S.  54,  b. 

hh)  die  Verstärkung  eines  Konsonanten  mit  S'wä  durch  das  sog.j 
DageS  f.  dirimens,  um  die  Lautbarkeit  des  §'wä  hervorzuheben. 
Fast  in  allen  Fällen  erklärt  sich  die  Verstärkung  od.  Schärfung 
leicht  aus  der  Natur  des  betreff.  Konsonanten,  da  fast  nur  Sonor- 
laute, Zischlaute  und  das  emphatische  Qoph  in  Betracht  kommen: 
vgl.  "^naj?  Lv  25,  5.  Dt  32,  32  (/.  ^?ij;);  1f^)i?  Jes  33, 1  (wo  jedoch 
?ini,53  zu  lesen  sein  wird);  vgl.  Nah  3,  17.  Hi  9,  18.  17,  2.  Joe 
1,17  (bei  0);  Jes  57,  6  (bei  h);  Ri  20,  43  i.  1  S  1,6  (bei  1);  G< 
49,  10.  17  (u.  so  stets  in  ''^pj?  Bi  5,  22.  HL  1,  8  und  ninpy  Pi 
77,  20.  89,  52);  Ex  15, 17.  Dt  23, 11.  Ei  20,  32.  1  S  28, 10  (bei  p)' 
Ex  2,  3.  Jes  58,  3.  Am  5,  21.  Ps  141,  3.  Spr  4,  13  (S);  Spr  27,; 
(ty);  Jes  5,  28.  Ps   37,  15.  Jer  51,56.  Neh  4,  7  (tr).    Außerden 

>  Die  gewöhnliche  LA.  ^Hfi^'nn  mit  1  ohne  DageS  bat  einen  Sinn  nur  unter  fh 
Yoraussetzung,  daß  "1  dagessiert  ist. 

2  Auch  Ps  45,  10  1.  mit  Baer  u.  Oinab.  nach  Ben  Ascher  Tl^nilJS^a,  Spr  30, 1 
nnp^b  (Ben  Naphtali  'JJ'a  u.  '^"b). 
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bei  3  Hos  3,  2;  bei  2  Jes  9,  3.  Jer  4,  7;  bei  n  1  S  10,  11.  In 
zahlreichen  Beispielen  dieser  Art  läßt  sich  übrigens  zugleich  ein 
Einfluß  der  nachfolg.  Konsonanten  nachweisen. 

)   die  nachdrückliche  Hervorhebung   eines   Vokals,   bes.   in   großer  i 
Pausa,   durch  das  sog.  Dagel  f.  affectuosum  im  folgenden  Kon- 
sonanten.    So  in  nachfolg.  Sonorlaut  Ri   5,  7    0'?nn);  Hi  29,  21 
OVrni);  22,  12  Osn),  Ez  27,  19  (in  i);  in  n  Jes  33, "l2.  41,  17.  Jer 
51,'58,  vielleicht  auch  Hi  21, 13  OJ^rrj. 

[;  die  Verstärkung  der  Sonorlaute  b,  D,   2  durch  das  sog.  DageS  f.  k 
firniativum  in  den  Pronomina  T]^^,  nsn,  r6«  imd  in  na*?  warum; 
vgl.  auch  nß2,  ns?  wodurch?   nss  wieviel?   (§  102 Ä',  l),  um  dem 
vorher geL  betonten  Vokal  größere  Festigkeit  zu  verleihen, 
3.  Aufhebung  der  Verstärkung  oder  doch  Ausfall  des  DageS  f.  l 

mdet  statt: 

i)  fast  immer  im  Endkonsonanten  der  Wörter,  indem  hier  ein  ver- 
stärkter Konsonant  nicht  leicht  hörbar  gemacht  werden  kann  '. 
Vielmehr  wird  in  solchen  Fällen  häufig  der  vorhergeh.  Vokal 
gedehnt  (§  27 d),  z.  B.  nn  (Menge),  Stamm:  221;  Dj;  (Volk),  mit 
accentus  distindivus  und  nach  dem  Artikel  D]^,  Stamm:  DOy  (dag. 
z.  B.  15  Garten,  T\2  Tochter,  mit  virtuell  geschärftem  Endkonso- 
nanten). In  betreff  der  Ausnahmen  HK  du  (fem.)  und  PiHl  du  hast 
gegeben  Ez  16,  33  vgl  §  10k. 

))  sehr  häufig  in  gewissen  Konsonanten  mit  ^Hcä  mohüe,  indem  dertn 
Mangel  eines  festen  Vokals  die  Verstärkung  minder  hervortreten 
läßt.  In  erster  Linie  kommen  hierbei  1  und  ^  (über  ";  imd  *  nach 
dem  Artikel  s.  §  35  &;  über  )  nach  "no  §  37&),  sowie  die  Sonor- 
laute 0^  3  und  h  in  Betracht,  sodann  die  Zischlaute,  bes.  wenn 
Largngalis  nachfolgt  (doch  vgl.  auch  VBDHD  [so  richtig  ed.  Mant., 
Ginsh.;  Baer  DSD  mit  Ersatzdehnung;  andere  gar 'DSD]  Jes  62,2; 
^aOK'p  Ge  27,  28.  39;  ^brÖXi  38,  24  für  B^,  ^^2^7)  1  K  7,28; 
--J^ks  19,  20  von  pB^i,  Di;?EB^n  Ez  40,  43  und  D^äDß>)  Ps  104,  18; 
D'riB>D  Jon  4,  11,  D'^^nesn  Ex  8,  1  aL),  endlich  das  emphatische 
p'.    Von  den  B'gadk'fath  findet  sich  2  ohne  Dages  in  TS2p  Ri 

'  Ähnlich  im  Lat  fei  (für  feit),  Gen.  fdlü;  md,  meüia;  ot,  ossia.  Im  Mittel- 
faochdeatschen  tritt  Gemination  der  Konsonanten  nie  aaslautend,  nor  inlautend  ein,  wie 
schon  im  Althochd.,  z.  B.  vod  (Fall),  Gen.  valla;  axcam  (Schwaomi)  usw.  Qrimm, 
dsQtscbe  Gramm.  2.  Ausg.  I,  383. 

2  Fast  stets  fällt  Dages  f.  aus  in  D  als  Partizipial-Praefix  des  Prel  und  Pu'al, 
daher  Ps  104,  3  rnRön  der  bälkende,  dag.  Pred.  10,  18  rrjR^n  das  Gebälk  (cf.  njK^ön 
das  Qe$ehaft  usw.). 

>  Nach  einigen  auch  B  in  *;CP  Jes  17,  10;  doch  vgL  Baer  z.  d.  St. 


20  m—o.  21  a—h     Wegfall  des  Dag.  f.    Spiration  der  Tenues.  7( 

8,  2,  i  in  Dnnnap  Ez  32,  30,  1  in  "Hni  (Jes  11, 12;  56,8.  Ps  147.  2 
nicht  Jer  49,  36),  falls  es  Partie.  Niph.  von  nii;  endlich  n  ii 
!|3nn  Jes  22,10.  Beispiele:  Dniy,  \n";i  (so  stets  das  Praeformati^ 
•;  im.  Imperf.  der  Verba),  nbj^ßVp,  n^iöV,  ^iin,  ^bbn,  il«"?»,  ^«p3,  ^«^"; 
inj?";,  ni^PipO,  n^jpi?  usw.  In  korrekten  Handschriften  wird  der  Aus 
fall  des  Dages  durch  den  Ää^^/jestrich  (§  14)  über  dem  Kon 
sonanten  angezeigt.  Übrigens  wird  in  solchen  Fällen  wenigstem 
eine  virtuelle  Verstärkung  jener  Konsonanten  (sog.  Dages  f.  im 
plicitvm;  s.  §  22  c  a.  E.)  anzunehmen  sein. 
c)   in  den  Gutturalen,  s.  §  22  &. 

n  Anm.  1.    Eine  abnorme  Erscheinung  ist  die  (bes.  in  den  späteren  Buchen 

vorkommende)  Aufhebung  der  Verstärkung  durch  Dehnung  des  vorhergeh 
kurzen  Vokals,  der  dann  meist  Chireq  ist  (vgl.  nille  st.  milk),  z.  B.  ]JT'n\  ei 
schreckt  sie  für  iriH"*  (Hab  2,  17,  -wo  indes  vielleicht  richtiger  mit  König  Über 
gang  in  die  Analogie  der  Verba  V'J^  anzunehmen  u.  überdies  mit  LXX  »jn^n 
zu  lesen  ist);  rilp'^t  Jes  50,  11  für  nip^. 

0  2.  Höchst  zweifelhaft  sind  die  Beispiele,  in  denen  die  Verstärkung  angeb 

lieh  durch  nachfolgende  Insertion  eines  ^  ersetzt  ist.  So  wird  für  n^ilj^!3  Jei 
23,  11  n^{j;D  (oder  H^SiyD),  für  !|iöri  KL  3,  22  !|Sn  zu  lesen  sein.  Keinesfalli 
gehört  hierher  ^^2\)  Nu  23,  13  (s.  §670  a.  E.). 

§  21. 
Die  Spiration  der  Tenues.^ 

a  Der  durch  BageS  lene  bezeichnete  härtere  Laut  der  sechs  litterd 
B'gadk'fath  ist,  dem  allgem.  Gange  der  Sprachen  gemäß,  als  de 
ältere  und  ursprüngliche  zu  betrachten,  zu  welchem  sich  der  weicher 
Laut  als  eine  Abschwächung  verhält  (§  6n  und  §  13).  Der  Ursprung  j 
liehe  härtere  Laut  erhält  sich  im  Anlaut  und  nach  einem  Konscj 
nanten,  wogegen  er  im  unmittelbaren  Anschluß  an  einen  Vokal  ode 
S'wä  mobile  durch  deren  Einfluß  erweicht  und  zum  Spirans  wirc 
z.  B.  I^IB  päras,  y'^ti)  jifrös,  ^ä  Ml,  b'^h  l'khöl.  Hiernach  haben  di 
B'gadk'fath  das  DageS  lene: 

b  1)  im  Anfange  der  Wörter  (im  Anlaut):  a)  ohne  Ausnahmi 
wenn  das  vorhergeh.  Wort  auf  einen  vokallosen  Konsonanten  aus 
geht,  z.  B.  ]Tb]l  'al-ken  (deswegen),  ^"IB  yV.  'es p'ri  (Fruchtbaum);  h)  ii 
Anfang  eines  Abschnitts,  z.  B.  n''B'«']3  Ge  1,  1,  sowie  zu  Anfanj 
eines  Satzes  und  selbst  eines  kleineren  Satzteils  nach  distinktiveij 
Accent  (§  15d),  auch  wenn  das  nächstvorhergehende  Wort  auf  eine! 

Vokal   ausgeht.    Denn  der  Trennungsaccent  verhindert  in  solche:' 

1 

•  Vgl.  Delitzsch,  in  „Ztschr.  f.  luth.  Theol.  u.  Kirche"  1878,  8.  585  ff.  ' 
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.^alle  die  Einwirkimg  des  Vokals  auf  die  folg.  Tennis,  z.  B.  1B^«2  ^rri 
ind  es  geschah,  als  Ei  11,  5  (dag.  P'^n^.l  Ge  1,  7). 

Anm.  1.  Die  Vokalbuchstaben  H,  \  "I,  i<  bewirken  als  solche  natürliche 
I  keinen  Siibenschluß,  Laben  also  in  enger  Verbindung  spirierle  B'gadh'fath 
!  nach  sich,  z.  B.  rl2  i^^C^  usw.  Dagegen  erfolgt  in  der  Kegel  Silbenschluß 
durch  konsonantisches  1  und  ^  (ausgen.  inH"^|5  Jes  34,  11,  v\2  1,B^  Ez  23,42 
und  D^  "'i'lK  Ps  68,  18),  sowie  durch  He  mit  Map},iq,  daher  z.  B.  DageS  lene 
in  Dn"'S  ^bj;  und  so  stets  nach  Hin^^,  weil  dieses  Q're  perpetuum  (§  17)  die 
Lesung  ^i'lK  voraussetzt. 

2.  In  einer  Reihe  von  Fällen  wird  Dages  lene  gesetzt,  obgleich  in  enger  d 
Verbindung  ein  Vokal  vorhergeht.     So  fast  ausnahmslos  in  den  Präfixen  3 
und  3,  wenn  sie  in  den  Lautverbindungen  33,  33,  B3,  (al?o  B'gadk.  mit  S'ica 
Tor  ident.  oder  verwandtem  Spirans)  und  D3  stehen  (vgl.  Baer,  L.  Psalmorum  i 
1880,  p.  92  zu  Ps  23,  3);  vgl.  z.  B.  1  S  25,  1.'  Jes  10,  9.  Ps  34,  2,  Hi  19,  2.  Über 
j      33  herrscht  Schwanken;  l"!,  13  und  33  sollen  nach  Dav.  Qimchi  undagessiert 
I     bleiben,  nach  den  dikduke  hat'amim  p.  30  auch  i3,  33,  33.    Bisw.  werden  so- 
!      gar  litterae  B'gadk.  mit  vollem  Vokal  vor  folg.  Spirans  (auch  vor  Jl  in  iTtypHS 
1  K  12,  32)  dagessiert,  und  nicht  minder  gehören  hierher  die  oben  §  20e  er- 
wähnten Fälle  (meist  tenuis  vor  8).  Überall  liegt  hier  das  Bestreben  zu  Grunde, 
eine  zu  große  Häufung  von  Spiranten  zu  verhüten,     (Anders  bei  den  LXX, 
welche  z.  B.  3  u.  Ö  auch  im  Anlaut  der  Silbe  fast  stets  durch  y  und  9  wieder- 
I      geben:  Xepouß,  XaXoaiot,  Octp(pap  etc.)  —  Zwiefach  abnorm  sind  die  Formen 
"rbnS  (nach  ""FlOtyi  Jes  54,  12  und  ^3'?3  (nach  ^n^«"?:*!)  Jer  20,  9. 

2)  in  der  Mitte  der  Wörter  nach  S'wä  quiescens,  also  zu  Anfange 
1er  Silbe  unmittelbar  nach  einem  vokallosen  Konsonanten ',  wie  NBT 
(er  hiilt),  DijVöj?  ihr  habt  getötet;  dag.  nach  S'wd  mobile  z.  B. 
'Ja  {heile),  n"]33  sie  uar  schwer. 

Über  PbßJJ,  3B^M  und  ähnliche  Formen  s.  §  10t.  f 

Ob  ein  S'wa  lautbar  sei,  also  Spiration  der  Tenuis  nach  sich  ziehe,  hängt 
n  der  Entstehung  der  betreff.  Formen  ab.    Fast  immer  ist  es  der  Fall: 
a  I  da,  wo  das  S'tca  durch  die  Verflüchtigung  eines  festen  Vokals  entstanden 
ist,  z.  B.  ^"1"!  verfolgt  (nicht  'iBn^O  von  *)TI;  '»3'pD  (nicht  "•s'jC),  weil  urspr. 
mäläkht  (dagegen  ''SfD,  von  der  Grundform  malk). 
:.  r  bei  dem  3  der  Fronom.  suffixa  der  2.  Pers.  ?J-p,  D3-;-,  ]3-;-,  denn  das  S'wa 
mobile  vorher  gehört  zum  Charakter  dieser  Formen  (s.  §  58 f.  §  915). 
Anm.    Formen,  wie  RH/B^  du  (Fem.)  hast  geschickt  und  ähnliche,  in  denen 
man  nach  dem  Vokal  spiriertes  n  erwarten  sollte,  (vgl.  auch  ^*1  Ex  18,  9) 
I     iind  aus  PH'jE',  "^JV  usw.  entstanden;  Pathach  übt  hier  als  bloßer  Hilfsvokal 
i      auf  die  Tenuis  keinen  Einfluß  aus.    Vgl.  §  28«. 


»  Auch  L.  Proverbiorum  (1880),  PraeC  p.  IX,  «owie  dikduke  hat*amim,  p.  30 
übtr».  in  Königs  Lehrgeb.  I,  p.  62). 

'  Die  Ausnahmen  /»np;  Jos  15,  38  (s.  Minchath  schaj  z.  d.  St.),  2  K  14,7,  u.  DPnp', 
'ot  15,  56  laasen  sich  höchstens  aus  der  Natur  des  p  begreifen. 


22  a — d  Eigenschaften  der  Laryngale.  8 

§22. 
Eigenschaften  der  Laryngale. 

a  Die  vier  Laryngale  n,  H,  J^,  K  haben  infolge  ihres  eigentümliche 
Lauts  mehrere  besondere  Eigenschaften,  wobei  sich  jedoch  N  als  de 
schwächste  dieser  Laute,  z.  T.  auch  V  (welches  anderweitig  auf  Seit 
der  härteren  Gutturalen  dem  «  gegenübersteht)  mehrfach  von  de 
stärkeren  n  und  n  unterscheiden. 

h  1.  Sie  dulden  kein  DageS  forte,  da  infolge  einer  allmähliche 
Erschlaffung  der  Aussprache  (s.  u.  Note  1)  die  Verstärkung  de 
Laryngale  für  die  Masoreten  kaum  noch  hörbar  war.  Doch  ist  hier 
bei  zu  unterscheiden  zwischen  a)  der  vollständ.  Aufhebung  der  Vei 
Stärkung,  und  h)  dem  bloßen  Abprallen  derselben  (gewöhnlich  hall 
Verdoppelung,  besser  virtuelle  Verstärkung  genannt). 

€  Im  ersteren  Falle  kommt  der  kurze  Vokal  vor  der  Laryugalis  i 
offene  Silbe  zu  stehen  und  muß  demgemäß  verlängert  oder  umgelaut( 
werden  i.  Denn  es  ist  hierbei  zu  unterscheiden  zwischen  der  volle 
Dehnung  des  Pathach  zu  Qames  —  so  meist  vor  «  (im)ner  unter  dei 
n  des  Artikels,  s.  §  35),  in  der  Eegel  auch  vor  y,  dag.  seltener  vc 
n  und  am  wenigsten  vor  H  —  und  der  IJmlautung  des  Pathach  z 
S'gol:  so  meist  vor  einer  Laryngalis  mit  Qames.  Im  anderen  Fal 
(virtuelle  Verstärkung)  fällt  zwar  DageS  gleichfalls  aus,  aber  die  Ve 
Stärkung  wird  trotzdem  als  vollzogen  angesehen,  und  es  erhält  si( 
somit  der  vorhergehende  kurze  Vokal.  Diese  virtuelle  Verstärket 
erleiden  nach  dem  Obigen:  am  häufigsten  n,  gewöhnlich  n,  selten  | 
j;  und  sehr  selten  «.  Beispiele  zu  a)  ]«D,  D"I«n;  DJJO;  inri;  «31 
(f.  jichchabhe^) ;  ferner  in«,  ünH;  Ü'^inn;  ''ij^n  (s.  das  Genauere  über  c 
Punktation  des  Artikels  vor  V  in  §  35).  —  Zu  6)  Vhfir},  tD^ni?  (af 
minchüt);  ii^TlT\\  Ij;?;  Y^)  usw.  —  In  allen  diesen  Fällen  von  virtuell^ 
Verstärkung  ist  das  DageS  forte  wenigstens  als  implicite  vorband 
anzusehen  (daher  DageS  forte  implicitum,  occultum,  delitescens  genam 

•d         2.  Sie   lieben   vor  sich  und  z.  T.  auch  nach   sich  (vgl.  litt. 
kurzen   A-Laut,    weil    dieser  Vokal    den   Laryngalen    organisch 
nächsten  steht.     Daher 

a)  erscheint  an  Stelle  anderer  kurzer  Vokale,  sowie  an  Stelle  eh 
nur  prosodisch  langen  e  und  ö  vor  einer  Gutturalis  gern  (vor 
n,  y  im  Silbenauslaut  stets)  ä  (Pathach),  z.  B.  nsf  Opfer,  ni 

•  Vgl.  terra  und   das  franz.  terre;   Rolle  und  das  franz.  röle;   drollig  und  frl 
dröle.     In  dem  Aufgeben  der  Verstärkung   liegt  eine  Erschlaffung  der  Sprache. 
Arabische  gestattet  noch  überall  die  Verstärkung  der  Laryngale. 
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zebech,  V^Xä  Gerücht,  nicht  ^mli.  So  besonders  dann,  wenn  das  a 
in  der  betreffenden  Wortform  der  ursprüngliche  Vokal  oder  auch 
sonst  zulässig  ist  So  im  Imper.  und  Imperf.  Qal  larjugaler 
Verba:  Vi^  schicke,  rh^\  er  ivird  schicken  (nicht  jiSlöch);  Perf.H. 
Ty2ü  (in  Pausa  jedoch  nVß^);  IbTV  er  wird  hegehren  (nichX.  jichmöd)\ 
nijl  und  er  ruhte  (nicht  wajjänöch);  "ijS  Jüngling.  (In  n^ö^  und  Ibn^ 
ist  das  ä  der  ursprüngliche  Vokal.; 

Anm.    In  Fällen  wie  ii^%,  i^iO,   K^2,   Ü'IS  hat  S  überhaupt  keinen  Kon-e 
sönantwert,  sondern  nur  orthogr,  Bedeutung  (s.  §  23a). 

b)  Nach   emem  heterogenen  langen  Vokal,    d.  h,  nach  allen  außer/ 
Qämes,  fordern  die  harten  Laiyngaleni   (also  nicht  «),  wenn  sie 
am  Ende  des  Wortes  stehen,   die  Einschiebung  eines  flüchtigen 
(Pathach  furtivum)  zwischen  sich  und  dem  Vokal.     Dieses  Pa- 
ach  wird  unter  die  Laryngalis  gesetzt,  klingt  aber  vor  derselben; 
>  ist  somit  lediglich  ein  orthographischer  Fingerzeig,  den  Laryn- 
gallaut  in   der   Aussprache   nicht   zu  vernachlässigen,   z.  B.   nn 
(rü^ch),  V.%  21,  n''^12'n,  nina  (denn  konsonantisches  n  ist  im  Aus- 
laut notwendig  mit  Alapp'iq  versehen);  dagegen  z.  B.  ''nn  usw.,  da 
in  diesem  Falle  das  flüchtige  ä  nicht  mehr  gehört  wird. 

Analog  ist  das  i'^ch  u.  dergl.  bei  einem  Teile  der  Schweizer  für  ich;  auch  er 

hier  drängt  sich  vor  dem  tiefen  Kehllaut  unwillkürlich  ein  Pathach  furtivum 

I       ein.    Im  Arabischen  ist  es  in  Wörtern,   wie  mesfch,  gleichfalls  hörbar,   ohne 

j      jedoch  in  der  Schrift  bezeichnet  zu  werden.    Die  LXX  (u.  Hieronymus;  vgl. 

I       ZAW  IV,  79)  schreiben  statt  des  Pathach  furtivum  e,  zuweilen  a,  lii  Nöie, 

5^T  'Ie66o6a  (neben  MaoSoü). 

Anm.  1.  Auch  auf  den  folgenden  Vokal  kann  die  Laryngalis  einwirken,  soÄ 
namentlich  in  den  sogen.  Segolatformen,  z.  B.  "1J^5  (nicht  na'ir)  Knabe,  ^J^S 
(nicht  pö'Sl)  Tat.  Ausnahmen  sind  nur  ^Hi?,  ]nä,  Unh,  Wni. 

2.  Da  wo  in  der  jetzigen  Gestalt  der  Sprache  vor  oder  nach  einer  Laryn-i 
galis  in  der  Vordersilbe  ein  (aus  Pathach  verdünntes  oder  urspr.)  t  stehen 
sollte,  tritt  für  dasselbe  häufig  das  zwischen  ä  und  t  stehende  S*ffdl  ein,  z.  B. 

'     ^2ni  (neben  B^nn;),  «H^,  ^^3n,  Tn«:,  ntj;  usw. 

Dagegen  wird  auch  unter  Laryngalen  das  dünnere  und  schärfere  Chireqk 
festgehalten,  wenn  der  folg.  Konsonant  durch  Dages  geschärft  ist,  z.  B.  ^^H, 
nil,  non;  unterbleibt  aber  die  Schärfung,  so  tritt  auch  hier  leicht  S'gol  ein, 
'"'Sn,  Status  constr.  ]Vin;  ]V\n,  st.  constr.  pTH. 

3.   Statt    eines    S'wä   mobile   simplex   hat   die   Gutturalis   ohnei 
Ausnahme  ^'wä  mobüe  compositum  unter  sich,  z.  B.  ^OHB',  ^b;?K,  1b«, 
f3^  usw. 

'  Beachtung   verdient  die  Bern,  von  Prätorius  (über  den   rückweich.  Accent  im 

Hebr.  [Halle  1897],    8.  17  al.),  daD  Path.  fürt,  nicht  lediglich  durch  die  Wirkung  der 

r.   entstanden   sti,   sondern   auf  Grund  eine*   zweigipfligen  Accents,  kraft  dessen 

-.  etwa  auch  jaiiib,  jasCud  sprach,   nur  daß  sich   hier  der  flüchtige  Zwischenlaut 

niehl  so  aufdränjfte  wie  vor  einer  QnttunUis. 

OMBjuci-KACTZscH,  hebr.  Grammatik.    28.  Aufl.  6 
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m  4.  Wenn  eine  Gutturalis  mit  S^wa  quiescens  an  den  Schluß 
einer  inneren  Silbe  zu  stehen  kommt,  so  kann  sich  der  feste  Silben- 
schluß (durch  S^wä  quiescens)  behaupten;  so  notwendig  bei  n,  V>  H 
am  Ende  der  Tonsilbe,  z.  B.  rin'?B^,  ^V,"!),  doch  auch  vor  dem  Ton 
(s.  die  Beispiele  unter  litt,  i),  und  zwar  ebenso  bei  n  und  «.  Meist 
aber  wird  in  der  Silbe  vor  dem  Ton  und  weiter  rückwärts  die  ge- 
schlossene Silbe  dadurch  geöffnet,  daß  an  die  Stelle  des  S^wä  quies- 
cens ein  (durch  die  Natur  der  Laryngale  begünstigtes)  Chatef  tritt, 
und  zwar  dasjenige,  welches  als  Nachhall  des  vorhergeh.  Vokals 
dienen  kann,  z.  B.  Sfe'n^  (neben  2^n^);  pVQl  (neben  pvni)\  l"?]^©  pö'ölo 
(f.  polo).  Sobald  jedoch  infolge  einer  Flexionsveränderung  der  auf 
das  Cliatef  folgende  feste  Vokal  zu  8^wä  mobile  verflüchtigt  wird, 
so  wird  statt  des  Chatef  nur  der  Vokal  desselben  geschrieben,  z.  B. 
naj;^  (von  nb^^);  lonj;:,  'r;'pj;B  (von  hvß).  Da  nach  §  28  c  die  Formen 
ja'm^dü,  ne'r^mü,  pö'l^Jchä  zu  Grunde  liegen,  so  ist  Hö^J.  etc.  eig.  nur 
andere  Orthographie  für  HD^^  etc.  und  besser  mit  ja^'^m^du  etc.  zu 
transkribieren. 

fl  Anm.  1,  S,  das  Weitere  über  die  Setzung  des  S^wa  simplex  oder  compositum 

bei  den  Yerha  laryngalia  §  62 — 65. 

0  2.  Über  die  Wahl  unter  den  drei  CÄajfe/'lauten  gilt: 

a)  n,  n,  y  lieben  im  Anlaut  (— ),  «  aber  (— ),  z.  B.  11011  Esel,  JIH  töten,  lOK 
sagen;  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Tonsilbe  weicht  indes  auch  unter 
^?  das  (-^:-)  dem  leichteren  {-r),  z.  B.  "'TK  (dichterisch  für  '^ij)  zu,  aber 
D5^bi:5  zu  euch;  ^b§  essen,  aber  "^D8  ('^khöl,  durch  Maqqe f  euitont).  Vgl. 
§  27  tv.  Die  1.  Sing,  des  Impf.  Pi'el  hat  regelmäßig  (..).  Ebenso  tritt  (.,) 
unter  S  naturgemäß  in  solchen  Fällen  ein,  wo  das  Chatef  auf  Verfluch- i 
tigung  eines  urspr.  ä  beruht  (z.  B.  "'"IfcJ  Löwe,  Grundf.  'arj),  sowie  Chatef 
Qame^  da,  wo  ein  urspr.  u  verflüchtigt  ist  (z.  B.  ^iS  Flotte,  ''IV  Elend,  vgl. 
§933- und  2). 

p  b)  in  der  Mitte  des  Worts  tritt  nach  einem  langen  Vokal  an  Stelle  der  S'^wa, 
mobile  simplex  Chatef- Pathach,  z.  B.  Hifc^O,  T\bv'r}  (s.  §  63;>);  geht  dagegen 
ein  kurzer  Vokal  vorher,  so  richtet  sich  die  Wahl  des  Chatef  in  der  Rege! 
nach  diesem,  z.  B.  Perf.  Eif.  T^DVn  (s.  o.  litt,  i),  Inf.  "i^ÖVr  (gew.  Fonn 
V^Öjjn),  Perf  Hof.  nO^n  (gew.  Form  "jOpri);  doch  vgl.  auch  HnB^  H; 
6,  22  (§  64a). 

q  5.  Das  "l,  dessen  Laut  sich  nach  §  6c  z.  T.  den  Laryngalei! 
annähert,  teilt  mit  den  vollen  Laryngalen  wenigstens  die  erste  un(' 
einen  Teil  der  zweiten  Eigenschaft,  nämlich 

a)  die   Unfähigkeit   zur  Verstärkung;    statt   der   letzteren   tritt   fasj 
durchweg  Verlängerung  des   vorhergeh.  Vokals  ein,   z.  B.  "^2^ 
hat  gesegnet  für  hirrakh,  "Tj^a  segnen  für  barrekh. 
rh)  die  Bevorzugung  des  ä  als  vorangehenden  Vokals,  z.  B.  KT5 


Schwäche  des  K.  22  r—s.  23  a — c 

er  sah  (aus  n«T.),  IpM  sowohl  für  "1D»']  (awfi  er  tt-fc/i  zurück),  wie 
für  1D»1  (ioid  er  machte  zurückweichen). 

Die  Ausnahmen  von  litt,  a  sind:  n^O  mörräth  Spr  14,  10,  H^S  körrath  unds 
•SpJB^  sörreiÄ  Ez  16,  4  (vgl.  Spr  3,  8);  ^«"^B^  HL  5,  2,  HO^'^n  1  S  1,  6,  Dri'«"nn 
1Ö,'24.  17,  25.  2  K  6,  32;  ^n^^l'nn  Ri  20,'43  (vgl.  §  26ä):  fjT^D  1  S  23,  28. 
2  S  18,  16;  endlich  wegen  eines  p^Tll  (§  20c)  Jer  22,  22.  Spr  15,  1.  20,  22.  2  Ch 
26,  10;  wegen  |TmD  ^H«  (§  20/)  1  S  15,  6.  Jer  39,  12.  Hab  3,  13.  Spr  11,  21. 
Hi  39,  9.  Ezr  9,  6.  Eine  Art  virtueller  Verstärkung  findet  sich  (nach  D  für  ]P) 
in  'iP'^C  Jes  14,  3.  Bei  den  Samaritanem  und  Arabern  hat  sich  die  Verstär- 
kung überall  erhalten,  und  die  LXX  schreiben  z.  B.  H^fe^  Sa^^a. 


§  23. 
Von  der  Schwäche  der  Laryngale  «  und  n. 

1.  Das  «,   als  leiser,   kaum  hörbarer  Kehlhauch,  verliert  seinen  a 
chwachen  Konsonantlaut  in  der  Regel  gänzlich,   sobald  es  vokallos 
mEnde  der  Silbe  steht;  es  dient  dann  (ähnlich  dem  deutschen  h 

1  roh,  geh,  nahte)  höchstens  noch  als  Anzeichen  des  vorausgehenden 
angen  Vokals,  z.  B.  «30,  nSd,  «''Sin  (dag.  beim  Hinzutreten  weiterer 
lilben  mit  vokalischem  Anlaut  nach  litt,  h  z.  B.  "'^«30,  ''i«"'3in,  da  « 
unmehr  in  den  Anlaut  der  Silbe  zu  stehen  kommt;  nicht  etwa 
IKSD,  ^i«^?in),  «SD,  «l'?3  (vgl  indes  §  74a),  ri«3D  (für  mäsdta), 
i:«St3R  Ebenso  hat  das  «  in  Fällen,  wie  «DH,  «Tl,  «"IB^  usw.  (§  19?). 
;ber  auch  in  Fällen,  wie  «B^l,  «^B  (s.  o.  §  22  e)  nur  noch  ortho- 
praphische  Bedeutung. 

2.  Dagegen    behauptet    sich    «    als    fester    Konsonant    im    all-& 
gemeinen  überall  da,  wo  es  entweder  im  Anlaut  der  Silbe  steht, 

-  B.  "1D«,  ^D«0,  oder  wo  es  nach  einem  Vorschlag  durch  ein  Chatef 
geschützt  ist,  z.  B.  ^b«^,  oder  endlich,  wo  es  in  geschlossener  Silbe 
nit  Ä*Ma  quiescens  nach  vorausgehendem  S'göl  oder  Pathach  steht, 
5.  B.  1b«»v  "n«i  na  dar,  ^D^^«^  jädtmü.   Doch  ist  auch  in  diesen  Fällen 

t    f-'  VIT  '  •    I    -   »/ 

jine  gänzliche  Verschliugung  des  «  möglich,  und  zwar 
i)  wenn  es  im  Innern  des  Worts  mit  langem  Vokal  nach  einem«: 
S'wä  mobile  stehen  sollte.  In  diesem  Falle  wird  der  lange  Vokal 
bisw.  an  die  Stelle  des  ä'ivä  zurückgeworfen  und  «  nur  noch 
orthographisch  (als  Hinweis  auf  das  Etymon)  beibehalten,  z.  B. 
ü'^p»!  Häupter  (für  r'^äSim),  D\i«D  200  (f.  m'^äthäjim),  ^pWB'  Ez 
25,  6  f.  ^BSE';  C«ni2  Neh  6,  8  f.  D«T12;  D^«D  Hi  31.  7.  Dan  1,4  f. 
D^«0;  rn«^  für  rn«B  Jes  10,  33;  D\sph  chötim  1  S  14,  33  für 
D'KBh  (vgl.  §  74/j  u.  §  75oo);  ':ni«'}n  Nu  34,  14  (von  ]31«n);  so 
immer  n«Bn  oder  m«Bn  (1  K  14, 16.  Mi  1,  5  etc.)  f.  ni«ön.   Noch 
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gewaltsamer  wird  in  einigen  Fällen  «  sogar  im  Silbenanlaut  vei 
schlungen,  was  dann  eine  weitere  Umgestaltung  der  vorausgel 
Silbe  zur  Folge  hat,  z.  B.  HD^Vo  {Geschäft)  f.  HD«"?!?  (so  noch  i 
der  babylon.  Überlieferung),  V«J?DB^":  f.  %V;aä\\  hvi,'d&  od.  h^^'dü  d\ 
Linke,  Grdform  shti'äl. 
dh)  wenn  es  urspr.  den  Schluß  einer  Silbe  bildete.  Im  Hebr.  pfleg 
«  in  diesem  Falle  (nach  §  22  m)  mit  einem  Chatef  (-7-  oder  — 
gesprochen  zu  werden.  Bisw.  wird  jedoch  der  vorher  geh.  kur2 
Vokal  gedehnt  und  behält  «  nur  noch  orthographisch  nach  sie] 
z.  B.  bssfl  Nu  11,  25  für  ^3«^1  (vgl.  Ri  9,  41)  und  inKE  Jo< 
2,  6  für  '"i«S;  Ib«^  f.  nbK^,  D\-lS«^  für  '«^;  dag.  unterbleibt  di 
Kontraktion  in  H'^^'^Vk^  Jes  10,  11.  Völlige  Verschlingung  m: 
Beibehaltung  des  kurzen  Vokals  findet  statt  in  ''i'lt<1  etc.  (s.  §  102  w 
nx!l  Jes  41,  25,  ^"TZ^]  Ez  28,  16  für  '3«fc<l;  vgl.  Dt  24,  10.  1  1 
11,  39.  Jes  10,  13. 

€  Anstatt  des  seines  Konsonantenwerts  beraubten  i<  wird  nach  Maßgabe  d< 

Aussprache  nicht  selten  einer  der  Vokalbuchstaben  1  und  ^  geschrieben,  ersten 
bei  0,  letzterer  bei  e  und  ?,  z.  B.  D"*"!  ( Wildochs)  für  DH") ;  am  Ende  des  Wer 
auch  n  für  N:  nVö";  (er  füllt)  für  i6ü\  Hi  8,  21  (s.  u.  litt.  l). 

J         3.  Das  lediglich  orthographisch,  resp.  als  Hinweis  auf  das  Eti 
mon   beibehaltene   (quieszierende)    i<   fällt   bisweilen  auch  ganz  ai 
(vgl.  §  191i),   z.  B.   W   Hi  1,  21   f.  ^n»T;   ^nbü  Hi  32,  18  f.  ^n«^t 
^nSD  Nu  11,  11;  tnl^l  2  S  20,  9;  ^BT.l  (f.  '^«TO)  Jer  8,  11;  ^in^ni  2 
22,  40  (dag.  Ps  18,  40  't«n5);  Döin  Ge  25,  24  f.  Dpi«n;  naan«  31,  39 

naijisnK;  ^n^B^  i  s  l,  17  l'h^^;  n^pn  Ps  22, 22  f.  n^p«-];  njVHi  22, 29 
7r\^i;  ^nhan  1  Ch  11,39  f.  '•)^in  (so  2  S  23, 37);  nn.B^  1  Ch  12, 38  f.  nnw 

n^i^nh  2  k  19,  25  im  KHMbh  f.  m«t2^n'?  (vgl.  Jes  37,  26);  noH  Hi  29,1 
f.  n«pn  1.  In  n^Sp  1  K  5,  25  (f.  'iso)  ist  der  Ausfall  des  N  dur(| 
die  Verstärkung  (Dagessierung)  des  folg.  Konsonanten  ausgegliche» 
dag.  ist  in  nibp  Ez  20,  37  (wenn  f.  DND;  es  ist  aber  wohl  mit  Co\ 
niü  ^D^0  zu  lesen)  der  vorhergehende  Vokal  gedehnt  (vgl.  o.  litt,  ^j 
Über  np«  (f.  np««)  s.  §  68^. 

g  Anm.  1.  Im  Aram.  ist  fc<  noch  viel  weicher  und  flüssiger  als  im  Hebräisch« 

im  Schriftarabischen  dag.  zeigt  es  sich  als  Konsonant  fast  durchgängig  f< 
Nur  dient  nach  arab.  Orthographie  N  auch  zur  Bezeichnung  des  laugen 
während  im  Hebr.  fc<  als  reiner  Vokalbuchstabe  nach  Qames  sehr  selten  i 
80  in  D«j5  Hos  10,  14  f.  DJ?  er  stand  auf;  Vfi<')  Spr.  10,  4.  13,  23  für  tS^T  a 
(dag.  ist  2'S  11, 1  das  KHhibh  D'«D«'?pn  die  Boten  zu  lesen).    Vgl.  §  76.' 

Jl  2.  In  einigen  Fällen  erhält  8  im  Anlaut  des  "Worts  statt  eines  S'wa  comj 

den  entsprech.  festen  Vokal,  z.  B.  IltK  Gürtel  für  IltK;  vgl.  §  84o  q  und 
analogen  Fälle  §  52 n.  §  63p.  §  76d.  §  93r  (D^^Ctj). 


1  Jcr  22,  23  ist  Wn3  sicher  verschrieben  aus  nnil  =  fin?*|i. 
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3.  Am  Ende  des  "Worts  ist  zuweilen  auslautendem  u,  i,  o  noch  ein  M  ange-  i 
fügt,  z.  B.  «O'pn  für  ^2)7}  Jos  10,24  (vor  «!),  N13«  Jes  28,  12  (in  welchen 
Beispielen  indes  weniger  „arabische  Orthographie",  als  alte  Schreibfehler  vor- 
liegen dürften,  wie  in  «ilb'i''.  Jer  10,  5  f.  ^«IS^r,  und  in  «Itri  Ps  139,  20  f.  ^«t^i); 
vgl.  auch  «^.T  Pred.  11,  3  (§  75  s);  «^j?:  f.  '^pi  rein,  X^"?  für  ^^  we7in,  «lESKfür 
1B«  a&o,  Nim'  f.  "im.  Myriade  Neh.  7,  66.  72.'  Über  «in  und  «NT  s.  §  32t. 

4.  Stärker  und  fester  als  K  ist  n.  Dasselbe  verliert  (abgesehen  Ä: 
on  den  unten  behandelten  Fällen  vollständiger  Elision  durch  Syn- 
cope)  seinen  Konsonantlaut  (quiesciert)  in  der  Mitte  des  Worts  nie- 
nals  1;  dag.  steht  es  am  Wertende  immer  als  bloßer  Yokalbuchstabe, 
;obald  es  nicht  durch  Mappiq  ausdrücklich  als  fester  Konsonant 
jezeichnet  wird  (§  14a).  Doch  wird  bisw.  der  Konsonantlaut  des  n 
im  Ende  des  Worts  aufgegeben,  so  daß  ein  bloßes  n  oder  korrekter 
i  (mit  Räphe  als  Hinweis  auf  den  nicht- konsonantischen  Charakter 
les  n)  an  seine  Stelle  tritt,  z.  B.  fh  (ihr)  für  rö  Zach  5,  11  al.  (vgl. 
5  103^,  sowie  §  b8g  und  §  91  e);  vgl.  auch  Ti)  =  rr  (aus  in;)  in  Eigen- 
iiamen  wie  n^D"l^.  etc.  —  In  sehr  vielen  Fällen  findet  endlich  eine 
oUständige  Elision  des  konson.  n  durch  sog.  Synkope  statt:  a)  unter 
^urückwerfung  seines  Vokals  an  die  Stelle  eines  vorausgeh.  S'wä 
nobile  (s.  o.  litt,  c  bei  «),  z.  B.  "iJJ'iV  f.  '^\:ßr\h  (Synkope  des  n  des 
Aj^ikels,  wie  fast  stets);  D1'3  für  DI'HS,  D^OK^a  f.  'B^n2;  ]n^V  f.  IHiirP; 
►iell.  auch  DH^iS  f.  Dn\ni3  Ez  27,  32.  h)  durch  Kontraktion  des  dem 
^  vorangehenden  und  nachfolg.  Vokals,  z.  B.  1D1D  (auch  nWD  ge- 
schrieben) aus  süsahu  (a  -{■  u  =  6).  —  Gewaltsam  ist  die  Unter- 
Irückung  des  n  samt  seinem  Vokal  in  D2  (aus  an3)  usw. 

Anm.  Bei  ö  und  e  wechselt  H,  welches  lediglich  den  vokalischen  Auslaut^ 
andeutet,  gelegentlich  mit  1  und  "^  (1«1  =  H«"!,  "^^n  =  713)1  Hos  6,  9),  und  in 
allen  Fällen  nach  späterer  und  aram.  Orthographie  mit  N,  bes.  bei  ä,  z.  B.  WB^ 
(Schlaf)  Ps  127,  2  f.  HiB^,  «tJ^i  Jer  23,  39  f.  nfe'i  usw.  Aus  alledem  geht  deut- 
I  lieh  hervor,  daß  H  als  sog.  Vokalbuchstabe  am  "Wortende  nur  orthographische 
Bedeutung  hat. 

§  24. 
Veränderung^en  der  schwachen  Laute  1  und  \ 

Fhilippi,  Nochmals  [vgl.  o.  §  56,  Note]  die  Aussprache  der  semit.  Konso- 
nanten 1  u.  ^  (eingehende  Begründung  des  Lautwerts  beider  als  konsonan- 

>  Nur  scheinbare  Ausnahmen  sind  Nomm.  propr.  wie  bHT\\ffV,  ^^!tmB,  die  aus  zwei 

Worten    zusammengesetzt    und    daher    auch    biaw.    getrennt   geschrieben    sind    (neben 

••'1    wie   bxtn   für  btjintn).     Sonst  gehört   noch  hierher   n|BnB;   als   LA.   mancher 

rr.  für  die  künstlich  distrahierte  Form  n*p'nC]  in  den  gedruckten  Ausgaben, 
'«  4«,  20. 
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tischer,  d.  i.  unsilbischer  Vokallaute,  nicht  palataler,  resp.  labialer  Eeibelautt 
vgl.  auch  E.  Sievers,  Metr.  Studien  I,  IB). 

a  1  und  "^  sind  als  Konsonanten  so  weich  und  grenzen  so  nahe  ai 
die  entsprech.  Vokale  u  und  i,  daß  sie  unter  gewissen  Verhältnisse] 
sehr  leicht  in  dieselben  zerfließen.  Besonders  wichtig  ist  dies  fü 
die  Bildung  derjenigen  schwachen  Stämme,  in  welchen  1  oder  "^  al 
einer  der  drei  Stamm-Konsonanten  erscheint  (§  69  ff.  §  85.  §  93). 

1.  Die  Fälle,   in  denen  1  und  ■•  ihren  Konsonantlaut  aufgebet 

resp.  in  einen  Vokal  zerfließen,  beziehen  sich  fast  ausschließlich  au 

den  In-  und  Auslaut  der  Wörter;  im  Anlaut  behaupten  sie  sich  al 

Konsonanten  1.    Näher  sind  zu  unterscheiden  die  Fälle: 

ba)  wenn  1  oder  '•  mit  ^^wä  quiescens  unmittelbar  hinter  einem  ho7no 

genen  Yokal  (u  oder  i)  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommet 

In  diesem  Falle  zerfließen  sie  in  den  homogenen  Yokal;  genauer 

sie  gehen  in  ihre  Vokalsubstanz  (1  in  u,  ''  in  i)  über  und  werdei 

so   mit   dem   vorangehenden  Vokal   zu  einem  (notwendig  langen 

Vokal  kontrahiert,  orthographisch  jedoch  meist  als  Vokal-  (quies 

zierende)  Buchstaben  beibehalten.  So  2'd^T\  für  hutvSah;  y^'^\  ^-jijqcis 

so    auch   am  Ende   des  Worts,   z.  B.  "'"ISJ?  (Hebräer),  eig.  Hhrij 

fem.  nnnj;,  Plur.  D^n?J^  (neben  Dnnj;) ;  ^it^j;  Hi  41,  25  für  l^tyj;  (vgl 

il'i^ly^  1  S  25, 18  KHh.)   Ist  dagegen  der  vorangeh.  Yokal  heterogei 

so  behaupten  sich  1  und  "•   als  selbständige  Laute  (vgl.  über  di 

Aussprache  §  8m),  z.  B.  "bj^  ruhig,  1t  Maimonat,  ''15  Volk,  ''l^a  eni 

hüllt.    Nur   mit   einem   vorhergeh.   ä  werden  1  und  "•  meist  zu 

und  e  kontrahiert  (s.  u.  litt,  f),  am  Wortende  jedoch  auch  z.  T 

abgeworfen  (s.  u.  litt.  g). 

Yöllige  Synkope  des  1  vor  i  findet  sich  in  ^N  Insel  für  "'1«;  "• 
Trümmer  für  ""l^;  ''1  Bewässerung  (Hi  37,  11)  für  ^IT. 
c         Ebenso  fließt  anlautendes  "•  nach  den  Praefixen  3,  1,  3,  h,  wen' 
diese  mit  i  zu  sprechen  sind  (vgl.  §  28  a),  und  so  fast  immer  auci 
nach  p  (s.  §  102  h)  mit  i  zm.  i  zusammen,  z.  B.  rriin^S  in  Juda  (f.  ']! 
rnin\1  und  Juda,   Ifc^"*?  wie  der  Nil,  n'iin"''?  für  Juda,   ^"»0  von  dt 
Händen, 
dh)  wenn  1  und  "•  vokallos  nach  ^'wä  quiescens  am  Wortende  steh( 
sollten,  werden  sie   entw.  ganz  abgeworfen  und  nur  noch  orth 


1  Resp,  als  konsonantische  Vokale  (s.  o.),  von  P.  Baupt,  Philippi  u.  a.  nach  dt' 
Vorgang  der  Indogermanisten  mit  u,  l  umschrieben.     Eine  stehende  Ausnahme  bil(i 
nur  1  für  1   und,    s.  §   26,  1    und    §    104  e;    über  ''  =  t  im  Anlaut  vgl.  §  47  d,   No 
Nach   §    19  a  a.  E.  geht  anlautendes  "i  im  Hebr.  fast  stets  in  '>  über  (So  immer  in  i 
urspr.  Verba   V'B  §  69  a);   mit  1   findet  sich  abgesehen  von  einigen  Bigennamen  nux 
Haken,  "6)  Kind  Ge  11,  30  u.  2  S  6,23  KHh.  u.  das  zweifelhafte  IJJ  Spr  21,  8 


nuxL 
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graphiseh  durch  n  ersetzt  (z.  B.  HDi  aus  hikhj  neben  der  regel- 
mäljig  entwickelten  Form  "'33  fletus;  vgl.  §  93a;)  oder  wiederum 
aufgelöst.  In  letzterem  Falle  wird  ^  zu  dem  ihm  homogenen  i  und 
zieht  zugleich  auch  den  Ton  an  sich,  während  der  vorhergeh.  Vokal 
zu  ^Hvä  verflüchtigt  wird  (z.  B.  "»ns  aus  pirj,  eig.  parj)',  1  geht 
z.  T.  in  tonloses  u  über  (z.  B.  ^rüF»  aus  tuhw). 

Anm.  Im  Syrischen,  wo  die  schwachen  Laute  noch  flüssiger  sind,  liest  e 
man  auch  zu  Anfang  der  Wörter  statt  ^^  und  ^  bloß  i,  und  dem  entsprechend 
schreiben  die  LXX  für  iTl^n^ 'Iou8ä,  für  pUT  'laaix.  Hieraus  erklärt  sich  das 
auch  im  Hebr.  vorkommende  syrischartige  Vorziehen  des  Vokals  i  unter  einen 
vorhergeh.  Buchstaben,  der  eigentlich  einfaches  S'wa  mobile  hatte,  so  (nach 
der  LA.  Ben  Naphtalis)  i  rhh'')  Jer  25,  36  für  nb^^T  (so  Baer),  "|1"in^3  Pred 
2.13  für  ]nri^3;  vgl.  auch  die  Beispiele  §  20h,  Note  2;  nach  einigen  sogar 
^^n"!  Hi  29,  2i'für  ^^fy].  Nach  Qimchi  (s.  §  47 ö)  sprach  man  sogar  bt\^\  =  ig[t5l 
und  punktierte  deshalb  in  der  1.  Person  ^bp8,  um  Verwechselungen  zu  ver- 
meiden ;  in  der  Tat  hat  die  babylon.  Punktation  immer  t  statt  ö. 

2.  In  Betreff  der   Wahl  des  langen  Vokals,  in  welchem  1  und  ^/ 
nach   erfolgter   Auflösung   und   Kontraktion   quieszieren,    gilt   somit 
Folgendes: 

a)  Mit  kurzem  homogenen  Vokal  werden  1  und  ^  zur  entsprechenden 
Länge  (ü  oder  ?)  kontrahiert  (s.  o.  litt  h). 

b)  ^üt   kurzem   ä   bilden   sie  nach  §  7a  die  Diphthonge  o  und  e, 
z.B.  ro^D  aus  3^p^0;  3^?^^  aus  ypV  usw.2 

Anm.  Die  oben  litt,  b  erwähnte  Abwerf ung  der  Halbvokale  )  und  ^  tritt ^ 
bes.  am  Ende  der  Wörter  nach  heterogenem  Vokal  (a)  ein,  wenn  nach  dem 
Charakter  der  Form  die  Kontraktion  untunlich  erscheint.  So  bes.  in  den 
Verbis  H  "7,  z.  B.  urspr.  ^73  =  ("')72  =  7173,  indem  o  nach  Abwerfung  des  "*  in 
offene  Silbe  zu  stehen  kommt,  also  zu  ä  gedehnt  werden  muß:  H  tritt  dann 
als  orthograph.  Hinweis  auf  den  auslautenden  langen  Vokal  hinzu;  ebenso 
nh'd  für  8älaw\  Über  die  Entstehung  von  7]by  s.  §  75c;  über  D{5  als  Perf. 
und  Part,  von  Ü^p  §  726  und  g;  über  TT  usw.  von  1^1  §  696.  —  Über  die  Er- 
weichung von  1  und  ^  zu  ^<  vgl.  §  93x. 

1  Nach  dem  Zeugnis  des  ÄbtUwaltd  forderte  Ben  NaphtcUi  in  allen  •eichen  Fällen 
die  Auflösung  des  Jod. 

^  Beispiele  für  das  Unterbleiben  der  Kontraktion  nach  ä  sind:  D^S^D^Q  1  Ch  12,2; 
Dip^j«  Hos  7,  12  (vgl.  jedoch  §  70  6),  '\^]ü  Ps  5,9  Qeri,  die  Lokative  njn'3,  nB;isp  etc. 
—  Über  die  Suffixform  *3'-^  (statt  '^^— ^)  b.  §  9W.  —  Bisw.  bestehen  beiderlei  Formen 
neben  einander,  wie  nb^V  und  nbip;  vgl.  ^n  lebendig,  stat.  eontfr,  ^n.  Analog  ist  die 
Koutraktion  von  nvf  (Grundf.  maiet)  Tod,  stat.  eonstr.  nlO;  ',*?  (Qrundf.  'ajn  ['ain]) 
Auge,  stat.  eonstr.  yv. 

3  Der  Araber  schreibt  in  diesem  Falle  oft  etymologisch  "h^,  spricht  aber  gaiä. 
8o  die  LXX  «rp  iiivä,  Vulg.  Sina  (vgl.  dazu  Neitle  ZAW  05,  8.  362  f.).  Für  'h^ 
wird  aber  auch  im  Arabischen  vhv  geschrieben  und  aalä  gesprochen. 
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§  25. 
Unwandelbare  Vokale. 

a  "Welche  Vokale  im  Hebr.  unwandelbar  seien,  d.  h.  keiner  Yer- 
flüchtigung,  Umlautung,  Dehnung  oder  Verkürzung  unterliegen 
können,  läßt  sich  mit  Sicherheit  nur  aus  der  Natur  der  grammat. 
Formen  und  z.  T.  aus  der  Vergleichung  des  Arabischen  erkennen 
(vgl.  §  Im).  Namentlich  gilt  dies  von  den  wesentlich,  d.  h.  von  Natur 
oder  durch  Kontraktion  langen  Vokalen  im  Gegensatz  zu  den  bloß 
rhythmisch  (d.  h.  auf  Grund  der  spezifisch  hebräischen  Gesetze  über 
den  Wortton  und  die  Silbenbildung)  gedehnten  Vokalen.  Die  letz- 
teren fallen  bei  Veränderung  des  Tonfalls  oder  der  Silbenabteilung 
leicht  in  die  urspr.  Kürze  zurück  oder  werden  gänzlich  verflüchtigt. 

&  1.  Die  wesentlich  langen  und  somit  in  der  Begel  (doch  vgl. 
§  26p,  27  n,  o)  unwandelbaren  Vokale  der  zweiten  und  dritten  Klasse 
i,  e,  ü,  ö,  sind  vielfach  schon  in  der  Schrift  an  den  beigesetzten 
Vokalbuchstaben  erkennbar  C-t-,  ^-^t-,  ^,  1);  z.  B.  a""!?"«;  er  tut  wohl, 
hyri  Pulast,  b\2^  Grenze,  ^1p  Stimme.  Die  defektive  Schreibung 
(§  8i)  ist  zwar  häufig  genug,  z.  B.  np^^.  und  T^\  für  S^ö^^  ^^3  für 
^^33,  bp  für  ^1p,  übt  jedoch  als  rein  orthographische  Lizenz  keinerlei 
Einfluß  auf  die  prosodische  Wertung  eines  solchen  Vokals  aus;  das 
ü  in  ^^3  ist  eben  so  notwendig  lang,  wie  in  ^^2. 

Ausnahmsweise  wird  bisweilen  auch  ein  bloß  tonlanger  Vokal  jener  beiden 
Klassen  plene  geschrieben,  z.  B.  7lÖ|?"|  für^^bpl. 

c  2.  Das  wesentlich  oder  von  Natur  lange  ä  (das  sogen.  Qames 
impurum)^  hat  im  Hebr.  (soweit  es  nicht  zu  o  getrübt  ist,  vgl.  §  92) 
in  der  Regel  keinen  Vertreter  in  der  Konsonantenschrift,  während 
es  im  Arabischen  regelmäßig  durch  den  Vokalbuchstaben  fc<  kennt- 
lich gemacht  wird  (über  die  seltenen  Fälle  dieser  Art  im  Hebr 
vgl.  §  9&.  §  23g).  Die  Unterscheidung  des  von  Natur  langen  ü 
und  des  bloß  tonlangen  ä  hängt  somit  im  Hebr.  von  der  genauerer 
Kenntnis  der  Formen  ab. 

d  3.  Unwandelbar  sind  femer  in  der  Regel  die  kurzen  Vokale  ii 
geschlossenen  Silben  (§  265),  welche  nicht  Endsilben  sind,  z.  B.  ü^2)t 
Kleid,  lanp  Wüste,  riD'jOD  Königreich;  demgemäß  auch  die  kurzei 
Vokale  in  geschärfter  Silbe,  d.  h.  vor  DageS  forte,  z.  B.  233  Dieb. 


1  Vocales  impurae  hießen  die  älteren  Grammatiker  solche  Vokale,  die  eigentllcl; 
einen  Vokalbuchstaben  nach  sich  haben  sollten;  so  galt  3^3  k'thäbh  als  bloße  Lizent 
für  SMn^  tuw.  j 
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4.  unwandelbar  sind  endlich  auch   die  langen  Vokale,   welcher 
lach  Aufhebung    der  Verstärkung   einer  nachfolg.  Laryngalis  oder 
iines  EeS  durch  Dehnung  aus  den  entsprechenden  kurzen  Vokalen 
entstanden  sind  und  nun  in  offener  Silbe  stehen,  z.  B.  ]«D  für  mi''en, 

*nä  für  hurrakli. 

§  26. 

Von  der  Silbenbildang  ^   nad  deren  Einfluß  auf  die  Länge   und  Kürze 

der  Voliaie. 

Abgesehen   von  den  unwandelbaren  Vokalen  (§  25)  hängt  diea 
Setzung   der  Vokale,  resp.  die  Dehnung  und  Verkürzung  oder  Ver- 
iüchtigung   derselben,    durchaus   von  der  Silbenbildung  ab.     Näher 
iommt  hierbei  teils  der  Anlaut,  teils  der  Auslaut  der  Silbe  in  Be- 
racht. 

1.  Der  Silben- Anlaut.  Die  Silbe  beginnt  in  der  Kegel  mit  einem 
avhsonanten,  resp.  (bei  anlaut.  1  und  ^;  vgl.  die  Note  zu  §  5b)  kon- 
jonantischen  Vokal  2.  Eine  stehende  Ausnahme  von  dieser  Regel 
bildet  die  Copula,  sofern  sich  vor  ^im  und  den  Labialen  nach  der 
*       prache  der  Tiberienser  das  '.  und  in  die  entsprechende  Vokal- 

-lanz  ^  auflöst,  z.  B,  121^,  '^D?.   (Die  babylon.  Punktation  schreibt 
im  letzteren  Falle  vor  einem  festen  Vokal  1,  d.  i.  ].) 
i       2.  Der  Auslaut.     Eine  Silbe  kann  schließen:  b 

j)  mit  einem  Vokal  und  heißt  dann  oßhie  oder  einfache  Silbe,  z.  B. 

in  Phh^  die  erste  und  letzte.    S.  litt.  e. 
'))  mit  einem  Konsonanten:  einfach  [/eschlosseue  od.  zusammengesetzte c 

Silbe,  wie  die  zweite  in  Vp]?,  22^.     S.  litt,  o,  y}.    Hierher  gehören 
uch  die  auf  einen  verstärkten  Konsonanten  ausgehenden  Silben, 

wie  die  erste  in  VbJ?  qat-tel,  s.  litt.  q. 
p)  mit  zwei  Konsonanten:    doppelt  geschlossene  Silbe,   wie  BBfp  qöHyd 
I     9VPß-    Vgl  dazu  u.  liU.  r  und  §  10  i—l. 

3.  Die  offenen  oder  einfachen  Silben  haben  langen  Vokal,   siee 
mögen   betont  sein,  z.  B.  ?I2  in  dir,  "^^5  er  gehe,  oder  unbetont,  wie 
'PB»  ^V.    Traube  \     Herrschend   ist  langer  Vokal   (Qames,   seltener 

>  Y^L  C.  H.  Toy,  the  syllable  in  Hehrew  (Amer.  Jonrn.  of  Phüol.  1884,  p.  494 ff); 
ü.  Btrack,  the  syllables  in  the  Hebr.  Lang,  („Hebraica",  Oct.  1884,  p.  73 ff.). 

^  Wir  sehen  hierbei  ab  von  den  einzelnen  Fällen,  wo  anlauteodet  Jod  dorch 
di«  Schreibunjf  \»«  oder  »  als  reines  i  dargestellt  wird  (s.  §  24  e  und  bes.  §  47  b,  Notd), 
|MWM  Ton  etwaigen  sonstigen  Fällen,  in  denen  K  bei  anlaut.  Yokal  nur  ein«  (in  an- 
l^^okalitierter  Schrift  unentbehrliche)  graphische  Funktion  hat. 

>  Gegenüber  diesem  Grundgesetz  des  Hebr.  {langer  Vokal  in  offtner  Silbe)  seigC 
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Sere)  namentlich  in  oifener  Silbe  vor  dem  Tone  (Vorton- Yokal), 
z.  B.  nrh,  n^p],  bhp^,  ia"?  K 

Kurze  Vokale  in  offener  Silbe  finden  sieb: 
/        a)  in  "Wörtern,  die  durcb  Annabme  eines  sog.  Hilfsvokals  scheinbar  aus  ein- 
silbigen zu  zweisilbigen  geworden  sind,  wie  bul  Bach,  fY^S  Haus,  2'^\  er 
sei  viel  aus  nachl,  baß,  jirb;  vgl.  auch  D^-^  als  Endung  des  Duals  (§  88). 
Vgl.  jedoch  §  28 e. 
g         b)  im  Verbalsuffix  der  1.  Pers.  Sing.  Oi-3-  mich),  z.  B.  ''i?E)p  (arab.  qätäläm). 
Doch  beweist  hier  die  (allerdings  seltene)  Schreibung  ^i—  (so  z.  B.  Ge  30, 6, 
vgl.  §  59/"),  daß  das  betonte  Pathach  eine  Schärfung  des  folg.  Sonorlauts 
bewirkt,  also  virtuell  in  geschlossener  Silbe  steht,  auch  wenn  das  Nun  nicht 
ausdrücklich  dagessiert  wird.  In  Fällen,  wie  ''i'li^T  (§  102  a.  E.)  erhält  sich 
Pathach  (nach  der  Verschlingung  des  K)  im  Gegenton. 
Jl        c)  zuweilen  vor  dem  tonlosen  sog.  T]—^  locale  (§  90  c),  z.  B.  n^2*lö  nach  der 
Wüste;  so  jedoch  nur  im  Stat.  constr.  (1  K.  19,  15),  indem  durch  das  tonlos 
angehängte  H —  der  Charakter  der  Form  (zumal  bei  rascher  Aussprache  in 
enger  Verbindung)  nicht  alteriert  wird;  anderwärts  iTlSip. 
In  allen  diesen  Fällen  wird  der  kurze  Vokal  zugleich  durch  den  Ton,  sei 
68  nun  durch  den  selbständigen  Hauptton   des  Worts  oder   (wie  in  litt,  h) 
durch  den  sekundären  Ton  im  stat.  constr.  oder  endlich  durch  den  Gegenton 
mit  Metheg  (wie  in  ^i'lNl  HU.  g)  gestützt  (vgl.  die  Wirkung  der  Arsis  auf 
den  kurzen  Vokal  in  der  klassischen  Prosodie). 
i        d)  in  der  Vokalfolge  ^r-^''  ~ — T'  "TT"'  ^-  ^-  '^'^'^^  *^^^  Knabe,  '^b^JJ.  er  wird 
binden,    wVQ  seine  Tat.    In  allen  diesen  Fällen  liegt  urspr.  geschlossene 
Silbe  vor,  und  erst  die  Laryngalis  hat  das  Chatef  und  damit  die  Öffnung 

sich  im  Arab.,  wie  zum  Teil  in  den  anderen  semit.  Sprachen,  noch  überall  der  urspr. 
kurze  Vokal  (natürlich  abges,  von  den  naturlangen  Vokalen).  So  lauten  die  oben  an- 
geführten Beispiele  im  Arabischen  inkä,  qätälä,  'mäh.  Wenn  es  darnach  zweifellos  ist, 
daß  auch  im  Hebr.  in  einer  früheren  Periode  kurze  Vokale  in  offener  Silbe  gesprochen 
wurden,  so  bleibt  es  doch  eine  bedenkliche  Annahme,  daß  die  jetzige  Aussprache  j 
lediglich  auf  einer  künstlichen  Gewöhnung  zum  Behuf  der  feierlichen  EezitatioEl 
des  alttest.  Textes  beruhe.  Denn  bei  dieser  Theorie  bleiben  Erscheinungen,  wie  z.  B  | 
die  sicher  sehr  alte  Dehnung  von  l  und  ü  in  offener  Silbe  zu  e  und  ö,  unerklärt. 

1  Daß   die  Vorton -Vokale   tatsächlich   lange  Vokale  sind,   erweist  Brockelmanil 
(ZA  XIV,  343  f.)  aus  der  Umschreibung  hebr.  Eigennamen  in  der  nestorianischen  (syr.  | 
Punktation,  sowie  z.  B.  aus  arab.  'ibrähtm  =  on^a«.     Die  Dehnung  in  der  Silbe  vo:f 
dem  Ton   gilt  ihm   als   ein  Mittel  für  die  Masoreten,   um  die  Aussprache  überlieferte! 
Vokale    zu    halten.     Letztere  Erklärung   der   Vortonvokale   (als   einer  Verhütung  de 
Vei-flüchtigung)  trifft  sicher  das  Richtige;   über  die  Zurückfühi-ung  dieses  Mittels  »u 
die   Masoreten   vgl.  jedoch  die  vorige  Note.      Das  Arabische   hat  für  diesen  Vorton 
Vokal   stets   kurzen  Vokal    {lähüm,  jäqüm,    usw.),    das   Aramäische  ein  bloßes  S*ti:<\. 
mobile   {]^nb,  ü^p],  bop,  2?^);    auch  im  Hebräischen  wird  beim  Portrücken   des  Toni 
der  Vorton- Vokal   fast  immer  zu   S^wä  verflüchtigt,    s.   §    27.     Letzteres   dai-f  jedrx 
nicht  etwa  zu  dem  Irrtum  verführen,  als  ob  der  Vorton -Vokal  erst  wegen  nachfoJL 
der  Tonsilbe  für  S^wä  eingetreten  wäre.    Vielmehr  ist  er  stets  aus  einem  ursprüngln 
kurzen  Vokal  hervorgegangen,   indem   ein  solcher  in  offener  Silbe  vor  dem  Ton  meil 
gedehnt,  bei  weiter  rückendem  Ton  aber  verflüchtigt  wird. 
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der  Silbe  bewirkt  (doch  vgl.  z,  B.  ICK^  neben  IDN]^).  Dieselbe  Vokalfolge 
entsteht  überall  auch  da,  wo  einer  mit  Chatef  anlautenden  Silbe  eine  Prä- 
position (3,  3,  b)  oder  Waw  copulat.  mit  dem  im  Cliatef  enthaltenen  Vokal 
präfigiert  wird  (s.  §  102  d  und  104 i).  In  dieselbe  Kategorie  gehören  übri- 
gens auch  die  Fälle,  wo  dieselben  Präpos.  mit  Chireq  vor  einem  Konsonanten 
mit  S*wa  mob.  simplex  stehen,  z.  B.  'li'llp,  *13*]3  usw. 

e)  in  Formen,  wie  ^p]n_^  jächä-z^qü  {sie  sind  stark),  ^^VA  poS-l'khä  {deine  Tat)  h 
Auch  hier  handelt  es  sich  um  nachträgliche  Öffnung  geschlossener  Silben 
(daher  z.  B.   auch  ^pTH^;  das   andere  Beispiel  lautet  eigentlich  pol'khä; 
vgl.  überhaupt  §  22  m  a.  E.  und  28  c. 
Nicht  hierher  gehören  Fälle,  wie  B^lhn,  D^H«  (§  96),  iTÄHn  (§  67  tc),  samt-  { 

lieh  mit  ä  in  virtuell  geschärfter  Silbe;  ebensowenig  das  tontragende  S'gol  in 

Suffixen  (z.  B.  ']^3^)  und  anderen  Fällen,  sowie  S'gol  für  ä  vor  Gutturalis  mit 

Qames  (§  22  c).     Über  D^B^nB'  und  D'^^lj?  s.  §  9v. 

4.  Den  oben  beschriebenen  selbständ.  Silben  mit  festem  Vokal  w» 

geht  häufig  ein  Vorschlag  in  Gestalt  eines  Konsonanten  mit  S'wä 
mobile  {sitnplex  od.  compositum)  voraus.  Ein  solcher  Vorschlag  hat 
nie  den  Wert  einer  selbständ.  Silbe;  vielmehr  lehnt  er  sich  so  eng 
an  die  folg.  Silbe  an,  daß  er  mit  ihr  gleichsam  eine  Silbe  bildet, 
z.  B.  ^nb  {Kinnhacke)  l^chi\  "hn  {Krankheit)  chHi\  nD*?";  jUlm^dü. 
Insbes.  gehören  hierher  die  sog.  Präfixe  \,  2,  3,  b,  s.  §  102. 

Allerdings  sind  die  S^iva  mobile  unter  solchen  Vorschlagskonsonanten  stets  W 
aus  einem  festen  Vokal  verflüchtigt  (z.  B.  ^7lpJ5^.  arab.  jaqtüln,  ?]2  arab.  htkä 
usw.);  daraus  kann  jedoch  nicht  gefolgert  werden,  daß  die  Masoreten  solche 
Vorschläge  als  eine  Art  offener  Silben  betrachtet  hätten,  indem  dies  dem 
Grundgesetz  („offene  Silben  haben  langen  Vokal")  noch  stärker  widersprechen 
würde,  als  die  o.  litt,  f—k  angeführten  Ausnahmen.  Auch  die  Setzung  des 
Metheg  zu  S*tca  in  besond.  Fällen  (s.  §  16/:)  beweist  nichts  für  jene  angeb- 
liche Auffassung  der  Masoreten. 

5.  Die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden  {geschlossenen)  Silben  o 
haben,  wenn  sie  unbetont  sind,  notwendig  kurze  Vokale,  sow^ohl  zu 

i  Anfang,  als  am  Ende  der  Wörter  ^  z.  B.  HS*?»  Königin,  ]13K'n  Berech- 
nung, nosn  Weisheit,  "ipll  und  er  wich  zurück,  Dj5*5,  DJ5M  {ivajjäqöm). 

In  betonter  geschlossener  Silbe  können  sowohl  lange,  als  kurze  p 
j  Vokale  stehen;  von  den  letzteren  jedoch  in  der  Kegel  nur  PatJuich 
I  und  S'gol  \    Die  betonte  geschlossene  Paenultima  duldet  von  langen 
Vokalen  nur  die  tonlangen  (ä,  e,  o),  nicht  die  längsten  Vokale  %  e, 

<  Bei  Ansnahmen,  wie  ''Stg^  Ge  4,  25  (wo  durch  den  Charakter  der  Form  iät 
I  («fordert  wird,  obschon  die  betreffende  geschlossene  Silbe  durch  nacbfolg.  Maqqe/  ent- 
I  tout  ist),   bewahrt   das  Metkeg  vor  falscher  Aussprache;    ebenso   erhält  sich  bisweilen 

auch  e  vor  Maqqef,  z.  B.  "DC^  Ge  2,  13;  -yp  2,  16. 
I  2  8    g  9  e,  /.     i  kommt  so  nur  in  den  Partikeln  DK,  cy,  ]p  vor,   die  aber  in  der 

I  Begel  (]Q  sogar  immer)  durch  folgendes  Maqq^  tonlos  werden;  außerdem  vgl.  Formen, 
{  Vit  ^l^n  §  26r  und  75  q. 
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o,  ü,  von  kurzen  nur  ä,  e,  nicht  ^,  ü,  ö  (doch  vgl.  zu  ^  und  ü  §  29^). 
So  lautet  zu  6^bj5:  (3.  Plur.  masc.  Imperf.  Hifil)  die  3.  Plur.  fem. 
niV^ipri;  zu  ^ü^p  (2.  Plur.  masc.  Imper.  Qal)  die  Pemininform  Hipp. 
q  6.  Eine  besondere  Art  von  geschlossenen  Silben  sind  die  ge- 
schärften, d.  L  solche,  deren  (verstärkter)  Endkonsonant  zugleich  als 
Anlaut  der  folg.  Silbe  dient,  z.  B.  "'S«  'im-mi,  iVs  kül-Jo.  Wenn  un- 
betont, haben  sie  gleich  den  übrigen  kurze  Vokale;  wenn  hetont. 
ebensowohl  kurze:  ^bp_,  ^]l|n,  als  lange:  nisä^,  nisn. 

Über  die  Ä.ufhebung  der  Verstärkung  eines  Konsonanten  am  Ende   des 
Worts  8.  §  201. 

r  7.  Silben,  die  mit  zwei  Konsonanten  schließen,  kommen  nur 
am  Ende  der  Wörter  vor  und  haben  am  natürlichsten  kurze  Vokale, 
Phlip,  312^!1,  bisweilen  auch  Sere,  z.  B.  nii,  Ijn'.l,  oder  Cholem,  ßB'p, 
«^Din.  Vgl.  jedoch  §  lOi.  In  der  Regel  wird  die  Härte  der  Aus- 
sprache durch  einen  sog.  Hilfsvokal  (§  28  e)  beseitigt. 

§  27. 

Veränderung  der  Vokale,  vorzüglich  in  Betreff  der  Quantität. 

a         Die   Lautwandelungen,    welche    die   hebr.    Sprache    durchlaufen 
hat,  ehe  sie  die  Gestalt  gewann,  in  der  wir  sie  aus  der  masoretischen 
Darstellung  des  alttest.  Textes  kennen  (s.  §  2k),  haben  namentlich 
auch  ihren  Vokalismus  betroffen.   Die  nähere  Kenntnis  dieser  Vokal- 
wandlungen,  die  für  das  Verständnis  des  größten  Teils  der  jetzigen 
Sprachformen  unentbehrlich  ist,  ergibt  sich  teils  aus  den  Erschei- 
nungen, welche  die  Sprache  selbst  in  den  Gesetzen  der  Wortbildung 
und   Flexion  darbietet,   teils   aus  der  Vergleichung  der  verwandten 
Dialekte,   obenan  des  Arabischen.     Auf  beiden  Wegen  gelangt  man 
für  das  Hebräische  zu  folgenden  Tatsachen: 
&  1)  daß    die  Sprache  jetzt  in  offener  Silbe  häufig  nur  einen  Vokal- 
anstoß  (^^wä  mobile)   bewahrt   hat,   wo   urspr.    ein  voller  kurzer 
Vokal  stand,  z.  B.  nby^  (Grdform:   'ägälät)   Wagen,  npl'S  (Grdf.: 
sädäqät),  Gerechtigkeit,  ^^öj?  (arab.  qätälü),  ^^p]  (arab.  jiiqattilü). 
c2)  daß  ursprünglich  kurze  Vokale  jetzt   in  der  Tonsilbe,  wie  auch 
in  offener  Silbe  vor  derselben,  größtenteils  in  die  entsprechenden 
tonlangen  Vokale,  ä  in  ä,  i  in  e,  ü  in  ö,   übergegangen  sind  (s. 
§  9  a — e,  k,  r),  während   sich  bei  weichendem  oder  vermindertem 
Tone  meist  der  ursprüngliche  kurze  Vokal   behauptet  od.   unter 
Umständen   noch   weiter   verkürzt,   resp.  zu   bloßem   S'tvä  mobile 
verflüchtigt   wird,   oder    endlich  durch  Veränderung  der  Silben- 
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abteilung  ganz  in  Wegfall  kommt;  z.  B.  "^00  (arab.  mäfär)  Hegen, 
in  enger  Anlehnung  an  einen  folgenden  Genetiv  (im  status  con- 
strudiis)  "lED;  2J5j;  (arab.  äqlb)  Ferse,  Dual.  D12^>%  constr.  (mit 
Verdünnung  des  urspr.  ä  der  ersten  Silbe  zu  i)  ''?j5J?;  ^bj5^,  (arab. 
jäqtiil),  Plur.  i"?B|P";  (arab.  jäqtülü)]  zum  gänzlichen  Wegfall  vgl. 
Beispiele,  wie  ^502  §  93  wi. 
Nach  Maßgabe  von  §  26  ist  über  den  Vokalwechsel  im  einzelnen 
folgendes  zu  bemerken: 

i  1.  Der  ursprüngliche  oder  ein  ihm  verwandter  kurzer  Vokal  d 
behauptet  sich,  wenn  a)  eine  geschlossene  Silbe  den  Ton  verliert 
|§  26  0).  Vgl.  T  Hand,  aber  ni.Tn:  die  Hand  Jahwes;  ]2  Sohn, 
^ber  ^^Bn"|2  der  Sohn  des  Königs;  b'S  Gesamtheit,  aber  Dj;n"^3  die 
'9:  des  Volks;  ebenso,  wenn  eine  betonte  geschlossene  Silbe  durch 
iinen  Bildungszusatz  zu  einer  unbetonten  wird,  z.  B.  2^S  Feind,  aber 
[TS  dein  Feind;  endlich  bei  zurücktretendem  Tone:  Dp^,  aber  Dj5h 
wajjäqöm);  '^\  aber  "^^  In  dieselbe  Kategorie  gehören  h)  auch 
rälle  wie  "IDD  Buch,  aber  nsp  man  Buch;  tsnj?  Heiligtum,  aber 
|?hi^  mein  H  Auch  hier  liegen  in  "IBD,  ülp  trotz  des  Hilfsvokals 
kig.  geschlossene  Silben  mit  tonlangem  Vokal  vor;  in  unbetonter 
pilbe  behauptet  sich  das  urspr.  ?,  ö  (eig.  te). 

Dasselbe  gilt  von  Silben  mit  virtuell  geschärftem  Endkonsonanten: 
lie  Dehnung  von  urspr.  i  zu  e,  ii  zu  ö  erfolgt  nur  in  betonter  Silbe; 
n  unbetonter  bleibt  i,  ö  (resp.  it),  z.  B.  D«  Mutter,  aber  "ö«  meine 
M.;  ph  Gesetz,  Plur.  D^pn;  dagegen  Ty  Stärke,  ^j;  (neben  MP)  meine 
^ärke. 

2.    Verlängerung    des    kurzen    Vokals    in    den    entsprechenden  e 
angen  findet  statt: 

0  wenn  eine  geschlossene  Silbe  durch  Hinüberziehung  ihres  Schluß- 
konsonanten zu  einem  vokalisch  anlautenden  Bildungszusatz  oder 
überhaupt  zm-  folgenden  Silbe  geöffnet  wird,  z.  B.  ^op,  1^|Bp  er 
hat  ihn  getötet;  ^n|D^p,  zunächst  von  np^D.  Ebenso  wii-d  ä  auch 
vor  einem  mit  S'wä  mobile  anlautenden  Zusatz  zu  ä;  z.  B.  'j'jDp 
von  "rDp;  'jnp^D  von  np^D. 

i)  wenn    eine  Silbe    durch    die  völlige  Aufhebung  der  Verstärkung/ 

ihres  Endkonsonanten  (einer  Laryngalis  oder  eines  Bei,  z.  B.  "^^15 

für  hirrakh;  s.  §  22c)  geöffnet  worden  ist;  vgl.  hierzu  auch  §  20«. 

■)  wenn  sich   ein  auf  den  kurzen  Vokal  folgender  schwacher  Kon-^ 

1  sonant  («,  \  ^)  nach  §  23  a,  c,  d,  24/  in  dem  Vokal  auflöst,  z.  B. 
K^  f.  K?D  (mit  dem  Konsonantwert  verliert  N  auch  die  Kraft, 
die  Silbe  zu  schließen,  und  die  offene  Silbe  fordert  langen  Vokal). 

l)  sehr  häufig  durch  den  Einfluß  der  sog.  Biusa,  d.  h.  des  Haupt- h 
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tons  im  letzten  Worte  eines  Satzes  oder  Satzteils   (§  29 fc),  bis- 
weilen auch  durch  den  Einfluß  des  Artikels  (§  35  o). 
i         3.  Wenn   ein  Wort   hinten  wächst  und  infolgedessen  der  Ton 
fortrückt,  oder  wenn  (im  sog.  Status  constructus,  s.  §  89,  und  sonst 
in  enger  Verbindung  mit  dem  folg.  Wort)  seine  Betonung  vermindert 
wird,  80  kann  ein  voller  (kurzer  oder  tonlanger)  Vokal  je  nach  ver- 
änderter Silbenteilung  zu  S^wa  niohile  verflüchtigt  werden  oder  auch 
ganz   wegfallen,   so  daß   an  seine  Stelle  nur  der  Silbenteiler  (^Hva 
quiescens)  tritt.    Beispiele  für  den  ersten  Fall:  DB^  (Name),  PI.  niDB^, 
aber  ^ü^  {mein  N.),  DniöB^  (ihre  N.);  ^T\  Wort,  stat.  constr.  nn"^;  nj^'Ti 
Gerechtigkeit,  stat.  constr.  rij5"lS;  für  den  zweiten  Fall:  HD^Il  (Segen), 
stat.  constr.  ri312.   Ob  der  Vokal  sich  erhält  oder  verflüchtigt  wird  (U\ 
^P"n,  aber  ü^,  ''p^),  und  welcher  von  beiden  in  zwei  aufeinanderfolgenden 
Silben  schwindet,  hängt  von  dem  Charakter  der  betreff.  Form  ab.   Im 
allgemeinen  gilt,  daß  nur  solche  Vokale  verflüchtigt  werden  können, 
welche  in  offener  Silbe  stehen.     So  werden  verflüchtigt: 
ka)  das   ä  und  e  der  ersten  Silbe  (vorzüglich  in  der  Nominalflexion), 
z.  B.  "lil  Wort,  Plur.  D'ln^;  '?na  gross,  fem.  n'?n2;  2ib  Herz,  '22\ 
mein  Herz.    Vgl.  jedoch  auch  im  Verb:   a^B^ri  sie  wird  zurück- 
kehren] Plur.  nrn^J^ri  (und  so  stets,  wenn  der  ursprünglich  kurze 
Vokal  der  Präfixe  des  Imperfekts  in  offene  Silbe  zu  stehen  kommt 
die  nicht  Vortonsilbe  ist).     Dagegen  hält  sich  das  vor  dem  Tor 
aus    ä   gedehnte   ä   im   sogen.  Perfectum   consecutivum    des    Qa 
auch  im  (jegenton,  z.  B.  i?'?^!^!'  "^gl-  §  49  i. 
l  h)  die  kurzen  od.  nur  tonlangen  Vokale  a,  e,  o  der  letzten  Silbe,  bes 
in  den  Verbalformen,  z.  B.  'PDi?,  fem.  n^öj5  qäflä;  ^bi?";,  ^b^\>\jiqfli 
(vgl.  indes  auch  ]^ö|5'?1,  ]''J?S*]ri  etc.  nach  §  47  w  und  o).  Die  Hilfsj 
vokale  fallen  entw.  ganz  weg,  z.  B.  "JI^D  König  (Grdf.  molk),  ^S*?!] 
mein  K.,   oder  werden   (unter  dem  Einfluß   einer  Laiyngalis)  z 
Chatef  verflüchtigt;  z.  B.  "Ij;?  Knabe,  ITVi  sein  K.  Bleibt  der  To 
unverrückt,  so  hält  sich  auch  der  Vokal  trotz  der  Verlängerun 
des  Worts,  z.  B.  6i5|P"!  als  Fausa  zu  ^^BpV 
m  Wo    der  Ton   um  zwei  Stellen  fortrückt,   kann  der  erste  vc 

den  beiden  Vokalen  eines  zweisilbigen  Worts  verkürzt,  der  zweii 
verflüchtigt  werden.  Vgl.  "13"=)  Wort\  im  Plur.  D'^i^'^,  mit  sog.  schwere 
Suffix  ^fyyy^.  (vgl.  §  28  a)   ihre  Worte.     Über   die  Verdünnung   d'j 

a  zu  ^  s.  noch  litt,  s,  t  \ 

I 

n  Anm.  1.  Das  aus  aw  =  au  oder  durch  Trübung  von  o  (s.  §  96)  entstände  j 

0  wird  beim  Fortrücken  des  Tons  bisweilen  zu  ü,  z.  B.  Dipi,  HlD^pi  (s.  Pan 

Ferf.  Nif.  von  D^p);  Dl:0  Flucht,  fem.  HD^O,  mit  Suff.  ^D^iD.  '  Die  nie] 

seltene  Verwendung  von  ^  in  geschärfter  Silbe,  wie  ''JJ^nSl  Ez  20, 18  (für  '^  \ 
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vgl.  hierzu  auch  die  o.  §  9o  angeführten  Beispiele),  ist  als  orthographische 
Lizenz  zu  betrachten;  bisweilen  dürfte  jedoch  in  solchen  Fällen  vom  K^thibk 
tatsächlich  ü  beabsichtigt  sein. 

Von  den  Vokalen  der  U-Klasse  steht  in  betonter  geschlossener  Endsilbe  o 
sowohl  u  als  tonlanges  ö,  in  unbetonter  ö,  z.  B.  Dlp^  (er  wird  aufstehen),  DJ5^ 
I  (Jussiv:  er  stehe  auf),  Dj5|l  (und  er  stand  auf);  mit  ü  in  enttonter  Ultima  nur 
DTl  Ex  16,  20  (s.  §  67 n).  Ebenso  steht  von  den  Vokalen  der  I-Klasse  in  be- 
tonter geschlossener  Endsilbe  sowohl  e  und  i,  als  e,  in  unbetonter  e,  z.  B.  D^J5^ 
(er  wird  aufrichten),  Dj5^  (er  richte  auf),  DJ5|l  (und  er  richtete  auf) ;  mit  t  in 
enttonter  Ultima  nur  pHT  Ri  9,  53  (s.  §  67p). 

2.  An  die  Stelle  eines  Pathach  tritt  nach  §  9/"  nicht  selten  S'gol  (e,  e)  tilap 
Umlaut  des  ä: 
)  in  geschlossener  Antepaenultima;  so  in  den  nomina  pr.  iri"'2JJ  u.  '^D^SfcJ 

(LXX  jedoch  'Aßi  .  .,  also  ^3i<,  und  dies  ist  sicher  die  bessere  Lesart;  vgl. 

Ulmer,  die  semit.  Eigennamen  [1901],  S.  12);  femer  in  geschlossener  Paen- 

ultima  (z.  B,  ^^i^),  doch  vgl.  auch  DD"]^  eure  Hand  für  jad'kliem).  In  allen 
I  diesen  Fällen  ist  wohl  der  Charakter  der  umgebenden  Konsonanten  (s.  §  6  g) 

auch  von  Einfluß  gewesen. 

))  regelmäßig  vor  einer  Laryngalis  mit  Qames  oder  Chatef  Qames,q 
deren  Verstärkung  aufgegeben  ist  (sofern  nicht  Dehnung  des 
Pathach  zu  Qames  erfolgen  muß);  z.  B.  vn«  seme  Brüder  für 
^achäw]  B'ns  lügnerisch  für  kachä§\  nns  Statthalter  (stat.  constr. 
nns) ;  ans  Kohle ;  ''nn  der  lebendige  (mit  dem  Artikel  n),  omn^  Nu 
23,  19  al.  und  so  stets  vor  n  und  n  (D^Bhnrj  die  Monate;  s.  §  35Ä:). 
Vor  n  und  j;  steht  S'gol  in  der  Regel  nur  in  der  zweiten  Silbe 
vor  dem  Ton,  z.  B.  D''inn  die  Berge,  ^VJ]  die  Verschuldung',  un- 
mittelbar vor  dem  Tone  wird  Pathach  zu  (Vorton-)Qa»»e5  gedehnt, 
z.  B.  ''\'Q7\,  Dj;n  (vgl.  jedoch  auch  \'\h^r\  Nu  8,  7).  Vor  den  schwachen 
Konsonanten  «  und  1  (vgl.  §  22  c,  q)  erfolgt  fast  stets  die  Dehnung 
des  Pathach  zu  Qames,  z.  B.  n«n  der  Vater,  PL  riinsrt;  ü^sin  rfer 
Zop/,  PI.  D^K^snn  (Ausn.  rnn  gebirgswärts  Ge  14,  10  in  betonter 
Silbe  für  härrä;  ^TVOI'^^  nom.  pr.  für  ^n'^'T^".);  über  n  als  Form 
des  Frageworts  n  (n)  s.  §  100  w;  über  TO  für  HC  (HD)  §  37  e,/. 
EndUch  gehört  noch  z.  T.  hierher  'j^D«  Ex  33,  3,  infolge  aufge- 
hobener Verstärkung  für  1^3fc<,  sowie  ^t^j'in';  Ezechiel  aus  ^Kj5?ri';  = 
^J^^,  (Öofi  stärld). 

^)  als  Umlaut  des  urspr.  Pathach  in  der  1.  Klasse  der  sog.  Segolatformen  r 
(§  ^^9),  wenn  nach  dem  zweiten  Konsonanten  ein  sog.  Hilfsrokal  (§  28e) 
eingeschoben  ist.  So  wird  die  Grdform  kalb  (Hund)  nach  Annahme  eines 
ÜWh-S'gol  zu  373  umgelautet  (auch  im  Arab.  jetzt  kelb  gesprochen)  >,  jarch 
(Monat)  mit  Hilfa-Pathach  zu  n*}^.  Dieselbe  Erscheinung  zeigt  sich  in  der 
Verbalbildung  in  Fällen  wie  hy  (Jussiv  des  Hif.  von  ilSä)  mit  Hilfs-S'^of 
für  jagl. 

*  So  •chralben  die  LXX  MeX^tae^ix  f.  pnrs^O. 
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S  3.  Sehr  häufig  ist  die  Verdünnung  des  a  zu  z  in  unbetonter  geschlossene: 

Silbe: 

a)  bei   festem  Silbenschluß:    HD  sei7i  Maß  für  no    (in   geschärfter   Silbe) 

?I"'ri'lT_  ich  habe  dich  gezeugt  von  ''J?n?^  mit  dem  Suffix  ?}  (vgl.  Lv  11,  44 

Ez  38,  23  und  §  44  d).    Besonders  aber  gehört  hierher  eine  große  Anzah 

der  sog.  Segolatformen  nach  der  Grundform  qa^l  in  Verbindung  mit  Singular 

Suffixen,  z.  B.  ^j5"jS  meine  Gerechtigkeit  für  $adqi. 

t        b)  bei  lockerem  Silbenschluß,  d.  h.  bei  nachfolgender  spirierter5''^adÄ:''/a^/i  D2I2" 

euer  Blut  f.  D312T!  und  so  sehr  häufig  im  stat.  constr.  Plur.  der  Segolat 

formen  nach  der  Grundform  qatl,   z.  B.  ^"liS  von  *li3  (Grundform  bagd 

Kleid.    In  den  meisten  Fällen   dieser  Art  begreift  sich  die  Verdünnuuj 

leicht  aus  der  Natur  der  umstehenden  Konsonanten.     Eine  konsequenti 

Durchführung  dieser  Verdünnung  ergibt  sich  endlich  aus  der  Vergleichunj 

der  Dialekte  für  sehr  zahlreiche  Fälle  der  hebr.  Nominal-  und  Verbalbildung 

wie  je  am  betreffenden  Ort  gezeigt  werden  wird^. 

U  4.  S'gol  erscheint,  außer  den  litt,  o,  p  angegebenen  Fällen,   auch  als  Ab 

Schwächung  eines  ä  im  Auslaut  in  den  vereinzelten  Fällen  (n-^^  für  H — ) 

1  S  28,  15  (?  s.  §  48d);  Ps  20,  4  (?).  Jes  59,  5.  Spr  24,  14  (s,  §  48/);  die  Bei 

spiele  von  Lokativformen  auf  T\-^r  s.  §  90i  a.  E. 

V  5.  Unter  den  CAafe/lauten  ist  {-::-)  kürzer  und  flüchtiger  als  (~^:r)i  daher  aucl 

die  Vokalgruppe  (  _^   ^  )  kürzer  als  (  ._   ^  );  z.  B.  D1*TK  Edom,  dagegen  ''b'lt 

(wegen  fortschreitenden  Tones  vorn  verkürzt)  Edomiter;  HÖS  i^^meth)  Treut 

1J?IP«  seine  Treue;  o'jyi  verborgen,  PI.  D^»"??;;  ^W"inyn,  aber  ^n"!??ni  (docl 

auch  umgekehrt  nn^^Yals  fem.  zu  H^Sfi;  vgl"  §  63/",  3)" 

W  6.  In  das  Kapitel  der  Vokalveränderungen  gehört  endlich  auch  die  sogen 

Dissimilation  der  Vokale,  d.  h.  der  Übergang  eines  Vokals  in  einen  andere: 

ganz  heterogenen  Vokal,  um  die  Aufeinanderfolge  zweier  gleicher  oder  doe 

nahverwandter  Vokale   in  demselben  "Worte   zu   vermeiden  2.     So  wird  lü  l 

{wenn  nicht)  zu  »bf>;  vgl.  ferner  ]1iJ^n  von  |^!in,  ]1t!^«1  von  ty«1,  ]1D^ri  vo 

^iri;  IHDi  von  HDi,  D'T'J^  vom  St.  I^V,  höchstwahrsch.  auch  1\^\  Geborene: 

"IlBp  Rohrdommel,  f.  '^^,   'Sp,   sowie  die  Note  zu  §  68e.  —  Über  die  früh« 

gleichfalls  hierher  gezogenen  nomina  propria  i<^»T  und  yiyä\  vgl.  jetzt  Fräti\ 

riu8  in  ZDMG  05,  S.  341  f.  '  '  ! 


§  28. 

j 

HerTortreten  neuer  Yokale  und  Silben. 

a         1.  Nach  §  26m  kann  ein  sogen.  Silbenvorschlag  (Konsonant  m| 
S'wä  mobile,  welches  letztere  stets  erst  aus  einem  kurzen  Vokal  ve  I 
flüchtigt  ist)   nur   in   enger   Anlehnung   an   eine  selbständige   Sill 
stehen.     Folgt   dagegen   ein  anderweitiger  Silbenvorschlag  mit  ei 

1  Analog  dieser  Verdünnung  des  o  zu  J  ist  lat.  tango,  attingo;  laxua,  proU 
dem  Übergang  des  a  in  ^  (s.  o.  litt,  a)  lat.  carpo,  decerpo;  spargo,  conspergo. 

2  Vgl.  hierzu  Barth,  die  Nominalbildung  in  den  sem.  Spr.  8.  XXIX ;  A.  Mu 
Th.  Btud.  u.  Krit.  1892,  8.  177  f.,  aber  auch  Nestle,  ibid.  p.  573  f. 
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fächern  ^enä,  so  behauptet  sich  vor  demselben  der  kurze  Vokal  i. 
Dieser  Vokal  ist  fast  stets  Chireq,  und  zwar  steht  dieses  in  den 
meisten  Fällen  wohl  als  Verdünnung  eines  urspr.  ä,  keinesfalls  aber 
als  blo£»er  flilfsvokal  (in  anderen  Fällen  mag  der  Anschluß  an  die 
herrschende  Analogie  zur  Wahl  des  i  geführt  haben).  So  werden 
die  Präfixe  3,  3,  "?  nach  §  102  d  vor  einem  Konsonanten  mit  $'iüä 
mobile  zu  3,  3,  b  z.  B.  nB3,  nss,  nB"?;  vor  ^  «=-  rn^iT3  (aus  bi-j'h, 
nach  §  24c);  ebenso  mit  Waw  copiilat.  rn^iTJ  für  ']]  (verdünnt  aus  "^1). 
Bisw.  verbindet  sich  der  erste  Vorschlag  nach  Restituierung  des 
kurzen  Vokals  mit  dem  zweiten  zu  einer  fest  geschlossenen  Silbe,  z.  B. 
~~"^  Nu  14,  3  (und  so  fast  immer  im  Infin.  constr.  mit  b;  §  45^)  für 
öl-,  vereinzelt  auch  bei  3:  "li)|3  Jer  17,  2. 

2.  Folgt   eine   Gutturalis  mit   Chatef,    so   behauptet    sich    dasö 
urspr.  ä  der  Präfixe  vor  Chatef  Pathach,  während   es  vor  Ch.  S'gol 
od.  Qames  zu  dem  im  Chatef  enthaltenen  kurzen  Vokal  umgelautet 
iwird.    So  entstehen  die  Vokalgruppen  (.,.),  (^J,  (^J,  z.  B.  ^i^}  und 

IB'KS  wie,  "liP^  zu  dienen,  ^bK^  zu  essen,  "hnb  in  Krankheit 
,  - -r  das  Metheg  nach  jedem  solchen  kurzen  Vokal  vgl.  §  16/5. 
Bisw.  tritt  übrigens  auch  hier  fester  Silbenschluß  ein;  in  solchem 
Falle  erhält  der  Vorschlagskonsonant  den  kurzen  Vokal,  den  das 
.unterdrückte  CJiatef  haben  würde  (z.  B.  nbnb  f.  3bn^;  DOn"?  Jes 
^7,  14  f.  DOn^  (8.  §  67cc);  "ib«^  neben  "ib«^;  sogar  ISj;^  Hi  4,  2,  vgl. 
Ge  32.  16).  So  stets  im  Infin.  und  Imper.  Qal  der  Verba  iTn  sein 
und  n;n  leben,  z.  B.  nV'rh  zu  sein,  rrj  und  seid!  sogar  mit  ]p:  Wne, 
worüber  §  1026  zu  vergleichen  (nur  TVi}}  und  sei!  iTm  und  lebe! 
jhaben  ^  statt  i  unter  der  Präfixe;  zum  Metheg  vgl.  §  Iti/e). 

3.  Ein  Chatef,  welches  im  Innern  des  Worts  infolge  von  Flexions-c 
Veränderungen  vor  S'uä  mobile  zu  stehen  kommt,  wird  in  den  kurzen 
Vokal  verwandelt,  mit  welchem  es  zusammengesetzt  war.  Hierher 
>.'ehören  bes.  die  Fälle,  in  denen  Cliatef  unter  einer  Laryngalis  für 
S*u:d  quiescens  steht  (als  Nachschlag  zu  dem  vorhergeh.  kurzen 
Vokal),  z.  B.  Tbr  er  wird  stehen  (für  Tb^^),  dag.  Flur.:  rrnjn   für 

•'■'m*dü,   ebenso  OBHi  für  n^h^ßkhü,  sie  Imhen  sich  gewendet  ibjJB 
.    Werk.    Vgl.  §  26  ^.    Abzuteilen  '\^i  jaa-m'dü  und  das  zweite  ä 
ganz  so  zu  beurteilen,  wie  das  Hilfs-Paf/iocÄ  in  "lg;  etc.  ^ 
j        4.  Am  Ende  des  Worts  kommen  Silben  vor,  die  mit  zwei  Kon-  d 
sonanten  schließen  f§  10  j.  §  26  r),  jedoch  nur,  wenn  der  letzte  der- 
selben ein  emphat  Laut  (D,  p)  oder  ein  Verschlußlaut  ist  (nament- 

'  Nur  1  wid  wird  tot  8*w4  simplez  «u  \\  et  §  104». 

>  Ki  16,  13  lies  'J*)lffirt,  nicht  (mit  Opitita,  Hahn  n.  a.)  «nitr. 
^■nuiKi-KArTztCB,  hebr.  Onminatik.    38.  Aufl.  7 
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lieh  3,  ^,  %  r\  1),  z.  B.  ötä^;;  {er  weiche  ab),  pB'M  (und  er  tränkte),  Fr\b» 
(du  fem.  hast  gesagt),  "iJS*!  (und  er  weinte),  "TV]  (und  er  herrsche),  2ti^^; 
{und  er  nahm  gefangen). 

e  Anderwärts  beseitigt  die  Masora^  den  straffen  Silbenschluß  durch 
die  Einschiebung  eines  sog.  Hilfsvokals,  und  zwar  meist  eines  S'goV 
bei  mittlerer  oder  schließender  Laryngalis^  Pathach,  nach  ^  Chireq. 
z.  B.  "ji*!  und  er  offenharte,  für  wajjigl;  yf,  er  mehre  sich,  für  jirh 
tS'"])?  Grundf.  qiid^,  Heiligtum',  ^ni  Grundf.  nachl,  Bach;  I^'n^J^  ^  für 
PiJ^h^  du  hast  geschickt;  IVl  Haus,  Grdf.  hajt.  Diese  sog.  Hilfsvokale 
sind  jedoch  ganz  wie  das  Pathach  furtivum  (§  22/,  g)  zu  beurteilen; 
sie  ändern  nichts  an  der  Einsilbigkeit  der  betr.  Bildungen  und  ver- 
schwinden vor  Bildungszusätzen,  z.  B.  "'B^IJ?  mein  Heiligtum,  nn^: 
nach  Hause. 

f  5.  Über  das  Hervortreten  eines  vollen  Vokals  an  Stelle  eines 
bloßen  ^^wä  durch  den  Einfluß  der  Pausa  s.  §  29  m;  über  !S!  im 
Anlaut  f.  «  8  23 7i. 

•n      O 

§  29. 

Vom  Tone,  dessen  Veränderungen  und  der  Pausa. 

a  1.  Der  Hauptton  der  Wörter  ruht  nach  der  masoretischer 
Akzentuation  (vgl.  §  15  c)  meist  auf  der  letzten  Silbe,  z.  B.  bt\>,  li"^ 
li3"n,  D'l^'n,  Qi?^^|?,  ^b\^\>,  ]ni|5  (in  den  5  letzten  Beispielen  also  au 
Bildungszusätzen  zu  dem  Wortstamm),  seltener  auf  der  vorletzten 
wie  in  rh^  Nacht,  J?'?ü|5,  lV(?,  ^QJ) ;  und  zwar  kann  geschlossene  Paen  j 
ultima  nur  dann  betont  sein,  wenn  die  Ultima  offen  ist  (z.  B.  phti\.' 
niD^,  niö(5);  umgekehrt  kann  geschlossene  Ultima  in  der  Regel  nuj 
dann  tonlos  sein,  wenn  die  Paenultima  offen  ist  (z.  B.  ü^\],  DJJM;  vgj 
auch  litt.  e). 

1  Mit  schließendem  t\  findet  sich  nur  *^Din  Spr  30,  6  (in  mehreren  Hdschrr.  urj 
Ausgg.  steht  inkorrekt  «)  ohne  DageS) ;  doch  ist  wohl  statt  dieser  masoret.  Schrulle  f|p 
zu  lesen. 

2  Analog  diesem  Verfahren  der  Masora  läßt  auch  die  heutige  Beduinenspracl , 
bes.  vor  Ä,  h,  h,  g,  einen  solchen  Hilfslaut  hören ;  vgl.  Spitta,  Gramm,  des  arab.  Vulgt  j 
dialektes  von  Ägypten  (Lpz.  1880),  §  43d.  I 

3  Über  die  scheinbaren  Ausnahmen  NB'i  usw.  vgl.  §  22  e;  andere  Fälle,  in  den 
«  seinen  Lautwert  gänzlich  verloren  hat  und  nur  noch  orthographisch  beibehalten 
sind  KDn  Sünde,  «;a  Tal  (neben  -J),  «1B>  Eitles  (Hi   15,  31  KHh.  1B>). 

«  In  dieser  Form  (§  Qbg)  bleibt  sogar  das  Dage§  lene  im  Schluß-Täw  trotz  ■ 
vorhergeh.  Vokals,   zum  Beweise,   daß  B.i\{a- Pathach  gar  nicht  als  vollwertiger  Vr 
sondern  nur  als  orthograph.  Andeutung  eines  äußerst  flüchtigen  Lauts  zum  Behut 
richtigen  Aussprache  zu  betrachten  ist.     Analog  ist  ^n^  jiehäd  (von  nnn  §  75  r). 
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Eine  Art  Nebenton  oder  Gegendruck  gegen  den  Hauptton  wird  b 
durch   Metheg   bezeichnet   (§    16c).      Wörter,   welche    durch   Maqqef 
eng  mit  einem  folgenden  verbunden  sind  (§  16a),  können  höchstens 
einen  Nebenton  haben. 

2.  Der  ursprüngliche  Ton  eines  Worts  ändert  sich  jedoch  häufig,  c 
teils  infolge  von  Wandlungen,  die  mit  dem  Worte  selbst  vorgehen, 
teils  infolge  enger  Verbindung  mit  anderen  Wörtern.  Wächst  das 
Wort  hinten,  so  rückt  der  Ton  je  nach  der  Länge  des  Zusatzes  um 
eine  oder  zwei  Stellen  nach  hinten  (descendit):  l5"=J  Wort,  Pliir^ 
Dn2"l;  D5n.n"n  eure  W<yrte;  Bh|5  Heiligtum,  Plur.  D^Ehj?;  ri'pBj?  mit 
Suffix  i.iri'pBj?;  mit  wäw  consecutivum  ^^0(5 V  Über  die  damit  zu- 
sammenhängenden Vokalveränderungen  s.  §  27d,  i — m. 

3.  Umgekehrt  tritt  der  ursprüngliche  Ton  auch  von  der  letzten  d 
Silbe  auf  die  vorletzte  zurück  (ascendit): 

a)  in  zahlreichen  Formen  des  Imperfekts,  unter  dem  Einfluß  des 
vor  sie  tretenden  sog.  wäw  consectäivum  (1  s.  §  49  c — e),  z.  B.  ">0«^ 
er  sagt,  "1D«'1  und  er  sagte;  "^^l  er  geht,  "^bl]  und  er  ging  (vgl. 
auch  §  51w  zum  Impf.  Nif'al,  §  65g  a.  E.  zum  Impf.  Fiel; 
über  das  Aufhören  der  Einwirkung  des  1  cons.  in  Pausa  s.  u. 
litt  p). 

h)  aus  rhythmischen  Gründen  (wie  vielfach  auch  in  anderen  Sprachen),  e 
bei  enger  Verbindung  eines  hintenbetonten  Worts  mit  einem  ein- 
silbigen oder  vornbetonten,  um  das  Zusammenstoßen  zweier  Ton- 
silben zu  vermeiden '.  Diese  rhythmische  Zurückwerfung  des  Tons 
von  den  jüd.  Grammatikern  "llHK  ilDi  zurückweichend  genannt) 
ist  jedoch  nach  dem  oben  litt,  a  Bemerkten  an  die  Bedingung 
geknüpft,  daß  die  Paenultima,  die  nun  den  Ton  aufnimmt,  eine 
oifene  Silbe  (mit  langem  Vokal;  s.  jedoch  litt,  g)  ist,  während  die 
enttonte  Ultima  entweder  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal 
(z.  B.  7h;b  «np^  Ge  1,  5.  4,  17.  27,  25.  Ex  16,  29.  Ps  5,  11.  104,  14. 
Dan  11,  13)   oder  eine  geschlossene  mit  kurzem  Vokal  sein  muß 


'  Auch  die  bebr.  Prosa  schreitet  nach  der  Akzentuation  in  einer  Art  von  jam- 
biacbem  Bhytbmus  fort;  daD  man  diesen  bei  der  Tonbezeichnung  mit  Bewußtsein  er- 
strebt hat,  läCt  sich  namentlich  aus  der  Setzung  des  Metheg  erkennen.  —  Die  zahl- 
reichen Fälle,  in  denen  die  Zurückwerfuna:  des  Tons  wider  Erwarten  unterbleibt  (z.  B. 
T^n  \r\\y\  Jes  45,  7,  hier  wohl  zur  Vermeidung  einer  Art  von  Hiatus;  doch  vgl.  auch 
Am  4.  13),  sucht  Jos.  Wijnkoop,  darche  hannesigah  sive  leges  de  accentus  Hebraicae 
!»e  ascensione  (Lugd.  Bat.  ItiSl),  aus  eupbon.  und  syntakt.  Gründen  zu  erklären, 
gründliche  £rört«rung  des  nasog  'aehor  bietet  Präiorius,  über  den  rückweich. 
A«c«nt  im  Hebr.  (Halle  1897). 

7* 
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(z.  B.   Dn^   b'^ÜF}   Ge   3,  19;   Hi   3,3.   22,  28)  i,   ausgen.   die   sog 
schweren    Suffixe    (DD,    ]5,    DH,    ]n),    welche    nie    enttont    werden 
Übrigens    findet   in    einer    ziemlichen  Anzahl  von  Beispielen,    ir 
denen   obige   Bedingungen    erfüllt   wären,    die   Tonzm-ückziehun^ 
dennoch    nicht   statt  (so  bes.  bei  iTH  und  vor  nachfolg.   K;  vgl 
Qinichi  Mikhlol,  ed.  Eittenberg,  p.  4'',  Z.  13  ff.). 
/         Wenn   sich   auch   Sere   in   enttonter   geschlossener  Ultima   be- 
hauptet,  so   ist   es   in    diesem  Fall  (s.  o.  §  8h)  vielleicht  nicht  als 
langer  Vokal  zu  betrachten.    Immerhin  wird  es  dann  in  korrekter 
Ausgaben    stets    mit    einem   retardierenden   Metheg   versehen,    dod 
wohl  um  die  Aussprache   als  S^gol  zu  verhüten,  z.  B.  ]'','l>  lyn"?  Nu 
24,  22;  vgl.  17,  23.  Ei  20,  2.  Jes  66,  3.  Jer  23,  29.  Ez  22,  2b.  ¥s37,'i 
u.  selbst  bei  nachfolg.  Fathach  fiirt  Spr.  1,  19.  11,  26  u.  a.,  obschor 
hier   von   einem  Zusammenstoß   zweier   Tonsilben   keine  Rede  mehi 
sein  kann.     Anderwärts  erfolgt  die  Umsetzung  in  S^gol  wirklich,  wit 
in  Cj;|  D^in  der  den  Amhos  schlägt  Jes  41,  7  für  nj?s  D^in;  ^•Q^  n«c 
1  K   16,  24.  —  Die  Zurückwerfung    des  Tons   tritt  auch  dann  ein 
wenn  der  urspr.  Tonsilbe  noch  ein  Vorschlag  mit  S'^wa  mobile  voran- 
geht, z.  B.  l"?  nON»l  Ge  19,  5  u.  ö.;  lU  ^Tf  Ps  28,  1;  'h  «Ob  31,  5: 
yf]  ''iVbO  Jes   14,  19,    sowie   dann,   wenn  die  Tonsilbe   des  zweiter 
Worts  einen  Vorschlag  hat,  z.  B.  "»"iS  nb^jf  Ge  1,  11  (vgl.  zum  Dag.J 
§  20/);  ^h  nn«?  15,7  (vgl.  §  20  c). 

g  Nach  Obigem  erscheint  es  als  eine  Abnormität,  wenn  die  Masora  den  Toi 

von  geschloss.  Ultima  auch  auf  virtuell  geschärfte  Silben  mit  kurzem  Voka 
zurückwirft  (z.  B.  |3  "IHN  1  S  10,  5  [§  101a],  12  tS^nbl  Hi  8,  18;  vgl.  Lv  5,  22; 
US  pnsb  Gre  39,  14.  17,  vgl.  Hos  9,  2),  während  sie  anderwärts  die  Betonun  | 
einer  geschloss.  Paenultima  nur  bei  offener  Ultima  gestattet.  Noch  befremd  j 
lieber  ist  die  Betonung  einer  tatsächlich  geschärften  Silbe  bei  geschlossene  j 
Ultima  in  ^j;  Dj3n  2  S  23,  1;  j;iB^  "l?i  Hi  34,  19  (vgl.  auch  ]':j?"Di?;;  mit  Methe; 
des  Gegentons  Ge  4,  24).  Entw.  lies  DpH  oder  mit  Frensdorff,  Massora  magn 
p.  167,  Ginsb.  u.  a.  DjJil.  Von  anderweitigen  Abnormitäten  vgl.  noch  13  pVQ ' 
Ex  4,  4  (ähnliche  Beispiele  s.  o.  §  15  c  a.  E.)  und  DB^  ^iTl  Dt  10,  5. 

h  c)  durch  die  Pausa,  s.  litt.  i—v. 

Ein  anderes  Mittel,  das  Zusammenstoßen  zweier  Tonsilben  {litt,  e,  /"> 
vermeiden,  ist  die  Verbindung  durch  Maqqef,  z.  B.  DB^'^riD^I  und  er  ach- 
daselbst  Jos  8,  32,  wobei  das  erste  Wort  den  Ton  ganz  verliert. 

i         4.  Sehr  wesentliche  Ton-  und  Vokalveränderungen  werden  dur 
die  Pausa  bewirkt.     So  nennt  man  die  starke  Betonung   der  Q 

»  Die  LA.  D'n»  (80  auch  Opit.,    Hahn)  Ez   16,  7  für  D"]^"!»  wird  von  Batr  i 
Recht   als  „error   turpis"   bezeichnet.   —   Dali   unwandelbarer  Vokal    in   geschl« 
Endsilbe  nicht  eottont  werden  kann,  erklärt  Prätorius  aus  der  Zweigipfligkeit  des  b<  - 
Akzents  (vgl.  dazu  o.  §  22f). 
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silbe  im  Schlußworte  eines  Satzes  (Verses)  oder  Satzabschnitts,  die 
mit  einem  großen  accentus  distinctivus  {Sillüq,  'Äthnach;  außerdem 
Vle  w'jöred  in  der  Akzentuation  der  BB  D'«n,  §  loh)  bezeichnet 
ist.  Abgesehen  von  diesen  Hauptpausen  (der  sog.  großen  Fausa) 
finden  sich  jedoch  nicht  selten  pausale  Veränderungen  (kleine  Pausa) 
auch  bei  kleineren  distinctivis  (bes.  bei  S'golta,  Zaqef  qaton,  R'bi^y 
selbst  bei  PaSta,  Tiphcha,  Oereä  und  (Spr  30,  4)  JPazerK  Wenn 
nämlich 
a)  die  Tonsilbe  an  sich  einen  kurzen  Vokal  hat,  so  wird  derselbe  in  k 

Pausa  in  der  Regel  tonlang,  z.  B.  ^Bj?,  ^Oj5;  Dlb,  D''0;  PiSöj?,  ri'?6j5; 

auch  das  zu  S'gol  umgelautete  ä  wird  in  Pausa  gewöhnlich  zu  ä. 

z.  B.  if^  (Grdf.  qaSr),  P.  18'^  2  K  11,  14;  p«,  fl«  Jer  22,  29; 

auch  2  K  4,  31  1.  mit  ed.  Mant.  etc.  ne^g  (Baer  ae^j?!).  —  "12^ 

wird  in  P.  zu  "12"^. 

Bisw.  wird  jedoch  das  helle  schärfere  ä  in  Pausa  absichtlich  beibehalten,  l 
bes.  wenn  der  folg.  Konsonant  verstärkt  ist  (z.  B.  ^03^  Hi  4,  20)  oder  verstärkt 
sein  sollte,  z.  B.  n23  2  S  12,  3,  T2  Jes  8,  1  al.;  doch  auch  anderwärts,  z.  B. 
^W^T  Ge  27,  2  (weil'  von  ]J?J;  vgl  u.  /i«.  g);  1^  49,  27;  «B^j5ni  2  Ch  29,  19 
(so  Baer,  dag.  Ginsb.  "^pT\,  ed.  Mant.  ""TpH),  und  regelmäßig  bei  dem  Zahlwort 
J?2*|K  t;i«r  Lv  11,  20  al.  In  der  Akzentuation  der  3  poet,  Bücher  (s.  §  15  ff) 
erklären  sich  die  Pathach  bei  Athnach  aus  der  geringeren  Pausalkraft  des 
AthnacK  zumal  nach  'Ole  w'jored  (§  15  o);  vgl.  Ps  100,  3.  Spr  30,  9  und  Qim- 
r-his  Mikhlol,  ed.  Rittenberg,  S.  5'',  Z.  4  inf.  Vgl.  die  Zusammenstellung  der 
pausalen  ä  und  e  in  den  Anhängen  zu  Baer's  Textausgaben. 

h)  Wenn  ein  voller  Vokal  in  betonter  Endsilbe  vor  einem  Bilduugs-  m 
Zusatz  enttont  und  zu  ^^wä  verflüchtigt  war,  so  wird  er  in  Pausa 
als  Tonvokal  restituiert  und  —  wenn  er  ein  kurzer  war  —  ver- 
längert, z.  B.  ^p^,  fem,  r6B(?  {qät'lä),  Biusa  n^ß;  ^yoB^  (Hm^ü), 


1  Meist  wohl  wessen  nachfolg.  Laryng.  oder  (am  Ende  eines  Satze«)  vor  1  (vgl. 
«.B.  Ex  21,  31.  Jer  3,  9  [jedoch  Ginsb.  »jinni]  Ru  4,4.  Pred.  11,  6  [jedoch  Oinsb. 
Itb']:  vor  )  Jer  17,  11).  Ganz  abnorm  ist  "riK  ttf  1  S  7,  17  u,  p^KI  Jes  65,  17.  Spr 
25,  3,  also  ä  bei  Munach ;  aber  vermutlich  soll  auch  hier  durch  die  Dehnung  nur  die 
Kakophonie  iäphat  'eth  beseitigt  werden.  Aus  demselben  Grunde  wird  auch  nVx'n 
E«  17,  15  (mit  Mahpakh  vor  n)  und  D'ip'l  Ez  37,8  (mit  Darga  vor  V)  zu  erklären  sein. 
Eine  andere  Erklärung  scheinen  dagegen  die  vier  '3K  für  'iK  zu  fordern;  s.  darüber 
§  32  c.  —  Die  Annahme  OUhattsen'a  u.  a.,  daC  die  Erscheinungen  der  Pausa  Itdiglieh 
vat  liturg.  Bücksichten  zurückzuführen  seien,  nämlich  auf  die  „bequeme  Entwickelung 
d«r  musikal.  Geltung  der  SchluDaccente  durch  vollere  Formen"  beim  gottesdienstl. 
Vortrag  (auch  Sievera,  Metr.  Studien  I,  236  erklärt  Pausalformen  wie  n'?BfJ,  ^Vfi;?;  für 
ibUdungen  der  Grammatiker"),  scheitert  daran,  daG  «ich  ähnliche  Erscheinungen 
1  heut  in  der  arab.  Vulgärsprache  beobachten  laawn,  wo  «ie  nur  auf  allgemein 
gültigen  rhythmischen  Gründen  beruhen  können. 
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F.  IVOB^  (vom  Sing.  V^^);  H«"?»,  nsbö;  ^l^pj?":,  ^Vüjpii  (Äiw^r.  ^i5|5^.); 
nur   die   volleren  Imperfectendimgen   ]^   und   ]^^-  (§  47  m  und  o) 
halten  auch  nach  der  Restitution  des  urspr.  Vokals  den  Ton  fest. 
In  Segolatformen,   wie   "^rh,   ^1S   (Grundf.   lachj,  parj),   kehrt   das 
urspr.  ä  wenigstens  als  betontes  S^gol  wieder,  also  "'n^,  ^"|B;  urspr. 
i  als  e,  z.  B.  "'^n,  Pausa  ''Sn;  urspr.  ö  (ü)  als  ö,  z.  B.  "«^n  (Grdf. 
chiilj),  Pausa  "'bH  (§  93  ic  ?/  z). 
n         Analog  den  Formen,  wie  '•n'?  etc.,  wird  aus  den  verkürzten  Im- 
perfectis  Nl"!  u.  ^ni  in  Pausa  \'lj.,  ""n^  (denn  in  den  vollen  Formen  n^H' 
er  wird  sein  und  T[)U)  er  wird  lehen  ist  das  i  aus  urspr.  ä  verdünnt). 
Noch   gehört  hierher  DDB^  Nacken,   P.  D3|^  (Grdf.  Sakhm),   und  das 
Pron.  ''IN  ich,  P.  ^i^^!,  sowie  die  Restituierung  eines  urspr.  ä  als  e  vor 
dem  Suffix  ^J—  du,  dich,  z.  B.  ?l-!n"n  dein   Wort,  P  1^3T,  ?I"]0B'^.  er  be- 
hütet dich,   P.  ^^DB^I  (dagegen  wird  nach  den  Präpos.  2,  h,  n«  [n^] 
aus  ?13,  ^b,  ?in«  in  P:  ^3,  ^^,  ^ri«). 
o  c)  Dieselbe  Neigung,  den  Ton  in  Pausa  auf  die  Paenultima  zurück- 
zuziehen,  zeigt  sich  außerdem  in  Fällen,   wie  ^b'iS  ich,   P.  ^3iN; 
nriK    (^w,    P.    nri«    (in    den   drei   poetisch   akzentuierten   Büchern 
jedoch  auch  nPi«,  weil  dort  ^Äthnach  bes.  nach  'Ole  w^jored,  nur 
die   Kraft   eines   Zaqef  hat;    daher    auch   ^ij^öl   Spr   24,  4   statt 
^«^»■«P;  nrij;  nun,  nn^;  und  sonst  vereinzelt,  wie  in  ^bi  Ps  37,  20 
für  !|'73   (dag.  lies  1   S  12,  25  mit  ^aer,    Gzns&.  gegen  ed.   Mant. 
etc.  ^BDn). 

j)(Z)  Umgekehrt  haben  alle  die  Formen  der  Imperfecta  consecutiva, 
deren  Endsilbe  außerhalb  der  P.  enttont  und  mit  kurzem  Vokal 
zu  sprechen  ist,  in  P.  betonte  Ultima  mit  tonlangem  Vokal,  z.  B. 
nö»l  und  er  starb,  P.  nö»l. 

q  Von  anderweitigen  Wirkungen  der  Pausa  sind  noch  anzuführen : 

1)  der  Übergang  eines  (aus  t,  gedehnten)  e  in  das  hellere  ä  (s.  o.  litt,  l),  z.  B. 
tnn  für  tnn  Jes  IS,  B  (vgl.  %%lv;%12dd);  ^OJ?  Jes  33,  9;  ^3«  1  Ch  8,  38 
(neben  "PS«'!);  "iSn  Ge  17,  14;  I^Bn  1  S  15,  23;  inxn  Ps  40, 18;  pnin  Hi 
13,  21,  meist  vor  Liquida  od.  Zischlaut  (doch  auch  ^B^H  Jes  42,  22,  und 
außer  der  Pausa  T\P[  KL  3,  48).  Ebenso  lautet  die  Pausa  von  "-I^*!  (ver- 
kürzt aus  "^^:)  '^'?'.5;  vgl.  KL  3,  2  "rj"^^!;  Ri  19,  20  ]^ri  für  j^H;  über  p'ausales 
S*gol  für  Sere  vgl.  §  52n,  §  60d  und  bes.  (zu  n^^Plf  Spr  4' 4  u.  7,  2)  §  75n 

r         2)  der  Übergang  von  a  in  e  in  der  Ultima;  so  stets  in  der  Formel:  1!^\  ^^V ; 
(für  ^J?)  immer  und  ewig. 

S        3)  das  (nach  §  B4Ä  aus  urspr.  ä  gedehnte)  pausale  Qames  der  Hithpael-  (nich' 


1  Zuweilen  erhält  eine  solche  Pausalsilbe  noch  einen  besonderen  Nachdruck  durcl  1 
die  Verstärkung  des  folgenden  Konsonanten,  s.  §  20  i. 

5  Ebenso  erklärt  sich  ^'?B'  Ps  45,  6  (vgl,  auch  40,  15  ^O^r),  nicht  aber  'ö^»;|; 
Zach  2,  11:  nach  Analogie  von  nolf'n  Jer  9,  3  wäre  'Ob'ljn  zu  erwarten. 
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auch  der  Pre/-)formen  für  l^ere,  z.  B.  "^Hfl^.  Hi  18,  8  für  ^nri\  Dagegen 
gehen  Pausalformen  wie  ViD,  02  t  (™  ^^'  ''^*o/.  "ITlD,  B2B^)  auf  eine 
Nebenform  des  St.  abs.  IHD,  B2ß^  zurück. 

4)  die  Restituierung  eines  vom  Ende  des  Stammes  abgeworfenen  Jod  samt  t 
dem  vorangeh.  Yokal.  z.  B.  rj;2,  rh«  Jes  21,  12  (für  ^^2,  ^n«),  letzteres 
jedoch  auch  außer  der  Pausa  Jes  56,  9.  12:  vgl.  Hi  12,  6  und  dieselbe  Er- 
scheinung sogar  in  dem  Worte  vor  der  Pausa  Dt  32,  37.  Jes  21,  12. 

5)  der  Übergang  von  o  oder  ö  in  pausales  ä:  nbijB^  Jes  7, 11  (falls  es  Lokativ  M 
von  7t^ü  und  nicht  vielmehr  Imper.  Qal  von  ^J^B?  sein  soll) ;  *P^(^^  Ge  43,  14 
(f.  ■•n'jib^);  TJ?  Ge  49.  3;  inO";  Ge  49.  27;  vielY  auch  ]'ptp  1  K  22,  ^4.  Jes 
59, 17  und  H^JJB'P  Jes  28, 17  (vgl.  2  K  21, 13).  Dag.  entspricht  die  stehende 
Pausalform  yBU)  (neben  dem  gewöhnlichen  Imperf.  l'Sn^)  ganz  dem  Perf. 
|»Bn  (8.  §  47Ä)." 

6)  Wenn  einer  virtuell  verstärkten  Laryngalis  ein  Pathach  vorhergeht  und  v 
nachfolgt,  so   wird  in  Pausa  das  zweite  zu  ä,   das  erste  nach  §  22  c  und 

§  27}  zu  S*gol.  z.  B.  ^njS!  meine  Brüder,  P.  ^HN.  Dasselbe  gilt  von  den 
Fällen,  wo  ein  der  Laryngalis  nachfolgendes  ursprüngliches  Pathach  außer- 
halb der  Pausa  zu  i  verdünnt  und  dann  im  Ton  zu  e  gedehnt  ist  (vgl.  §  54 1), 
z.  B.  Cnin';,  in  Pausa  jedoch  OmiT  Dt  32,  36;  vgl.  Xu  8,  7.  23.  19.  Ez  5, 13, 
Ps  135,  14.  —  Über  pausales  $ere  (statt  S'gol)  im  Inf.,  Imper.  u.  Imperf. 
der  Verba  iT'^  s.  §  75  AÄ. 


ZWEITER  HAUPTTEIL 


FORMENLEHRE 

ODER 
VON  DEN  REDETEILEN. 


§  30. 
Von  den  Wortstämmen  and  Wurzeln  i.   Bilittera,  Trilittera,  Quadrilittera. 

a  1.  Die  Wortstämme  der  hebr.  wie  der  übrigen  semit.  Spracben 
haben  die  Eigentümlichkeit,  daß  sie  weitaus  der  Mehrzahl  nach  aus 
drei  Konsonanten  bestehen.  An  diesen  letzteren  haftet  zugleich 
wesentlich  die  Bedeutung,  während  die  wechselnden  Vokale  mehr 
zum  Ausdruck  der  verschiedenen  Modifikationen  des  Begriffs  dienen; 
z.  B.  pOV  (poj;  od.  pbj;;  die  3.  Sijig.  Perf.  kommt  nicht  vor)  er  war 
tief,  pDj;  tief,  p0  Tiefe,  pöj;  Tiefland,  Ebene.  Ein  solcher  Wort- 
stamm kann  an  sich  ebensowohl  als  Verbal-  wie  als  Nominalform 
auftreten,  und  gewöhnlich  bietet  die  Sprache  beide  neben  einander 
dar,  z.  B.  Vit  er  hat  gesäet,  y"!|  Saat;  DDn  er  war  weise,  DDn  ein 
Weiser.  Aus  praktischen  Gründen  ist  es  jedoch  von  Alters  her  üb- 
lich, daß  man  die  dritte  Person  Sing.  Perfecti  Qal  (s.  §  43)  als  eine 
der  einfachsten,  durch  keinerlei  Bildungszusätze  vermehrten  Verbal- 
formen als  Wortstamm  aufstellt  und  ihr  nicht  nur  die  übrigen  Bil- 
dungen des  Verbums  selbst,  sondern  auch  die  Nominalformen  und 
damit  zugleich  die  vom  Nomen  ausgehende  Mehrzahl  der  Partikeln 
anreiht;  z.  B.  Bhp  er  war  heilig,  B^"]}?  Heiligkeit,  B'np  heilig. 

h  Zuweilen  bietet  der  uns  überlieferte  Sprachvorrat  neben  dem 
Verbalstamme  keine  ihm  entsprechende  Nominalform  dar,  z.  B.  ^P9 
steinigen,  pHi  brüllen;  und  umgekehrt  fehlt  zu  einem  Nomen  bisweilen 
das  entsprechende  Verbum,   so  z.  B.  zu  |2iJ  Stein,   Sjä  Süden.    Da 


1  Za  den  in  §  30  erörterten  Fragen  ist  auch  die  vor  §  79  angeführte  Litteratur 
zu  vergleichen. 
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ch  jedoch  die  dem  Hebräischen  jetzt  fehlenden  Nominal-  oder 
erbalstämme  meist  in  einem  oder  mehreren  der  übrigen  semitischen 
•ialekte  vorfinden,  so  wird  in  der  Regel  anzunehmen  sein,  daß  sie 
ich  das  Hebräische  als  lebende  Sprache  noch  besessen  hat.  (So 
dstiert  zu  ]2K  im  Arab.  der  Verbalstamm  äbinä,  dick,  hart  werden; 
i  ;:i  im  Aram.  das  Verbum  n'gab,  trocken,  dürr  sein.) 

Anm.  1.    Die  jüd.  Grammatiker  nennen  den  "Wortstamm  (in  Gestalt  derc 
3.  Sing.  Perf.  Qal)  tS^^t?  Wurzel.    Infolgedessen  wurde  von  den  christl.  Gram- 
matikern der  Stamm  als  Radix,  die  drei  Stammkonsonanten  als  lüterae  radi- 
cales  bezeichnet,  im  Gegensatz  zu  den  litterae  serviles  oder  Zusatzbuchstaben. 
Über  die  richtige  Anwendung  des  Begriffs  Wurzel  s.  litt.  g. 

2.  Andere  haben  die  drei  Stammkonsonanten  in  dem  Sinn  als  Wurzel  be-  d 
zeichnet,  daß  sie  —  vokallos  und  unaussprechbar  gedacht  —  die  gemeinsame 
Grundlage  für  den  daraus  entwickelten  Verbal-  und  Nominalstamm  repräsen- 
tiere, wie   im  Pflanzenreiche  (dem  der  bildliche  Ausdruck  entlehnt  ist)  die 
Stämme  aus  der  unsichtbaren  Wurzel  hervorgehen.    Z.  B. 

Wurzel :  "jTii  (noch  indifferenter  Begriff  des  Herrschens) 

! 

Verbalstamm:  "^ü  er  hat  geherrscht.    Nominalstamm:  ^70  König. 

Für  die  Erforschung  des  historischen  Bestands  der  Sprache  ist  jedoch  diese 
Annahme  unaussprechbarer,  ihrer  Bedeutung  nach  indifferenter  Wurzeln  ohne 
Belang.  Hierzu  kommt,  daß  der  Name  Wurzel  in  der  allgemein  von  den 
Linguisten  rezipierten  Bedeutung  nicht  auf  die  dreilautigen  semitischen  Wort- 
Btämme  übertragen  werden  kann  (s.  litt,  f)  '. 

3.  Die  3.  Sing.  Perf,  Qal,  die  man  nach  Obigem  lexikalisch  und  gramma-  e 
tisch  als  Grundform  aufzuführen  pflegt,  stellt  sich  jetzt  im  Hebräischen  herr- 
schend als  zweisilbige  Bildung  dar;  z.  B.  7l5j5.  Bei  Stämmen  mit  einem 
schwachen  Inlaut  (1  oder  ^)  sind  nach  der  traditionellen  Auffassung  die  ein- 
silbigen Formen  erst  durch  Kontraktion  (z.  B.  Dj5  aus  qäwäm)  entstanden ; 
ebenso  bei  Stämmen,  deren  2.  und  3.  Konsonant  identisch  ist.  z.  B.  ^3  neben 
yy'i  (vgl.  indes  u.  §  67  u.  72),  Jene  zweisilbigen  Formen  aber  sind  ohne  Zweifel 
erst  durch  Abwerfung  des  Endvokals  aus  dreisilbigen  entstanden,  z.  B.  70p 
aus  qätälä  (so  noch  im  Schriftarabischen). 

2.  Das  Gesetz  des  dreikonsonantischen  Stammes  ist,  wie  in  den/ 
3initischen  Sprachen  überhaupt,  so  auch  in  der  hebr.  Verbal-  und 
lominalbildung  in  solchem  Grade  herrschend,  daü  die  Sprache  bis- 
eilen zu  künsthchen  Mitteln  gegriffen  hat,  um  den  einsilbigen 
tämraen  doch  den  Schein  der  Dreilautigkeit  zu  retten  (z.  B.  nZB* 
Is  Inf.  constr.  der  Verba  VD;  vgl.  §  696).  Umgekehrt  dürften  No- 
»ina  wie  n«  Vater,  D«  Mutter,  n«  Bruder,  die  man  früher  sämtlich 
Ir  ursprünglich  einsilbige  Bildungen  (sogen.  Nomina  primitiva)  er- 


'  YgL  Pküippi,   der  Qmndstamm  dei  starken  Yerboms  im  Semitiachen  und  Min 
prfaältnii  zur  Wurzel  (to  „Morgenland.  ForscbungeD",  Lpz.  1875,  p.  69—106). 
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klärte,  wenigstens  z.  T.  auf  einer  Verstümmelung  dreilautiger  Stämme 
beruhen. 
g  Anderseits  weist  in  der  Tat  eine  große  Zahl  von  jetzt  trüitte- 
ralen  Stämmen  auf  eine  hilittercde  Grundlage  zurück,  und  eine  solche 
kann  dann  mit  Recht  als  eine  Wurzel  (radix  primaria,  bilitteralis) 
bezeichnet  werden,  da  sie  in  der  Regel  für  mehrere  trilitterale  Mo- 
difikationen desselben  Grundbegriffs  den  Ausgangspunkt  bildet.  An 
sich  unaussprechbar,  pflegen  solche  Wurzeln  mit  einem  ä  zwischen 
den  beiden  Konsonanten  gesprochen,  in  der  Schrift  aber  durch  das 
Zeichen  Y  dargestellt  zu  werden,  z.  B.  |/"1D  als  Wurzel  von  "113, 
rns,  1^3,  15J)Ji.  Die  Reduzierung  eines  Stammes  auf  die  zu  Grunde 
liegende  Wurzel  ist  bes.  da  in  den  meisten  Fällen  mit  Sicherheit 
zu  vollziehen,  wo  der  Stamm  neben  zwei  starken  Konsonanten  einen 
schwachen  aufzeigt  oder  den  zweiten  Konsonanten  nochmals  als 
dritten  wiederholt  So  gehen  z.  B.  die  Stämme  "^5"=],  "^n,  ND'n,  iiy] 
sämtlich  auf  den  Begriff  stoßen,  zerstoßen  zurück.  Als  gemeinsame 
Wurzel  ergeben  sich  deutlich  die  beiden  starken  Konsonanten  "Jl 
(daJc).  Sehr  häufig  beruht  jedoch  die  Erweiterung  der  Wurzel  zum 
Stamm  auch  auf  der  Hinzufügung  eines  starken  Konsonanten;  und 
zwar  scheinen  als  Zusatzbuchstaben  Zischlaute,  Sonorlaute  und  Laryn- 
gale  zu  überwiegen  i.  Weitere  Modifikationen  derselben  Wurzel  er- 
folgen endlich  dadurch,  daß  sowohl  die  Wurzelkonsonanten,  als  der 
Zusatzbuchstabe  nach  den  Gesetzen  des  Lautwechsels  in  einen  ver- 
wandten Laut  übergehen  (s.  u.  die  Beispiele);  in  der  Regel  ist  mil 
einem  solchen  Lautwechsel  zugleich  eine  Nuancierung  der  Bedeutung] 
verbunden. 


h  Beispiele :  Von  der  Wurzel  yp,  welche  (ohne  Zweifel  onomatopoetisch  ode 

scliallnachahmend)  den   GrundbegriiF  des  Abhauens,  Zerschneidens  darstellt 
gehen  zunächst  aus:  y^p  und  HSp  abhauen,  abschneiden;  letzteres  auch  überj 
tragen:   entscheiden,  richten  (davon  Y^]),  arab.  qädi  Richter);  femer  SSJ?  ali 
schneiden,  sclieren,  ^^^  reißen,  brechen,  J?S(5  einschneiden,  "l^J?  abschneidet, 
mähen.  Mit  Dental  statt  des  Zischlautes  Öp  und  1p,  wovon  3Üp  zerschneidei ' 
verderben,  713p  niederhauen,  töten,  ^Jöp  abreißen,  abpflücken.    Vorn  erwt ; 
lautet  dieselbe  Wurzel  D3,  wovon  HpS  abschneiden  und  Dp3  abscheren; 
auch  D3i  syr.  schlachten  (opfern),  töten.    Mit  stärkster  Erweichung  zu  TJ 
13:  lU  abschneiden,  scheren;  nj2  Steine  behauen;  113,  Dt2,  y\i,  7t3,  lUafc/i«: 
abschneiden,  abreißen,  abfressen;  desgl.  TIS  einschtieiden,  J^lä  abhauen; 
auch  n*]il,  f)"!il,  "IIS.  Hieran  schließen  sich  endlich  noch  als  verwandter  Kii 
diejenigen  Stämme,  welche  statt  der  Falatalis  mit  einer  Laryngalis  (H)  a 


»  DaCi  alle  trilitteralen  Stämme  auf  bilitterale  zurückzuführen  seien  (so  X8ni 
Lehrg.  II,  1,  370.  Mayer  Lambert  in  den  Studien  zu  Ehren  Alex.  Kohuts  [Berl.  189  I 
p.  354ff.)  entzieht  sich  einem  strikten  Beweise. 
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lauten,  wie  Tlfl  spalten,  schneiden  (vgl.  auch  blU,  pin,  "nn,  B^TTI  und  weiter 

Dm,  y^n,  nrnV  nn,  non,  oon,  »^ssn,  ^on,  Don,  fpn,  nsn,  nsn,  i'sn,  "isn  im 

Wörterbuch). 

Die  Wurzel  DH  drückt  den  Laut  des  Summens,  Brummens,  der  mit  ge- 
schlossenem Munde  hervorgebrachten  Töne  aus  (\i-()ui),  davon  DÖH,  D^H,  nDH, 
DHi  (W^),  arab.  hämhama,  brummen,  summen,  knurren  usw. 

Als  Erweiterungen  der  Wurzel  yi  vgl.  die  Stämme  lyn,  byj^,  DJ?'3,  yj?"3 
VXl'  2^1-  Nicht  minder  zahlreich  sind  die  Erweiterungen  der  Wurzel  "13 
(Tsl  b^)  u.  a.  m.l 

Bei  näherer  Betrachtung  ergeben  sich  folgende  Beobachtungen:  i 

ä)  Jene  Wurzeln  sind  zunächst  nur  eine  Abstraktion  aus  den  wirklich  ge- 
bräuchlichen Wortstämmen  und  für  sich  selbst  nicht  im  Gebrauch.  Sie 
repräsentieren  vielmehr  nur  die  verborgenen  Keime  (seminä)  der  in  der 
Sprache  zu  Tage  tretenden  Wortstämme.  Doch  erscheinen  die  letzteren 
bisweilen  in  so  kurzer  Form,  daß  sie  eben  nur  die  Wurzelelemente  darstellen, 
wie  z.  B.  Dri  vollendet  sein,  bp_  leicht.  Die  Ermittelung  der  Wurzel  und 
ihrer  Bedeutung  ist,  obschon  vielfach  sehr  schwierig  und  unsicher,  lexi- 
kalisch von  großer  Wichtigkeit.  Eine  ganz  andere  und  vielumstrittene 
Frage  ist  es  jedoch,  ob  es  je  eine  Entwickelungsstufe  der  semitischen 
Sprachen  gegeben  hat,  wo  lediglich  bilitterale  Wurzeln,  sei  es  in  starrer 
Isolierung  oder  bereits  in  Verbindung  mit  Flexionszusätzen,  zur  Gedanken- 
mitteilung dienten.  Man  müßte  dann  annehmen,  daß  sich  die  Sprache  an- 
fangs mit  äußerst  wenigen  Grundbegriffen  behoifen  und  diese  erst  allmäh- 
lich zum  Behuf  feinerer  Nuancierungen  mit  vermehrten  Lauten  dargestellt 
hätte.  Jedenfalls  würde  dieser  Umbildungsprozeß  in  eine  Spracbperiode 
fallen,  die  sich  gänzlich  unserer  Beurteilung  entzieht.  Höchstens  die  all- 
mähliche Vermehrung  der  Stämme  durch  das  Mittel  des  Lautwechsels  (s.  u.) 
läßt  sich  geschichtlich  nachweisen. 

b)  Viele  von  diesen  einsilbigen  Wörtern  sind  deutlich  schallnachahmend  und  ]i 
fallen   zum  Teil  mit  gleichbedeutenden   Wurzeln  des   indogerm.   Sprach- 

^m     Stammes  (§  lA)  zusammen.    Von  anderen  Wurzeln  wird  ausdrücklich  be- 
"    zeugt,  daß  sie  dem  semit.  Sprachbewußtsein  als  Onomatopoetica  gelten, 

während  das  indogerm.  Sprachgefühl  keine  Schallnachahmung  in  ihnen  zu 

erblicken  vermag. 

c)  Die  Stämme  mit  härteren ,  stärkeren  Konsonanten  sind  im  allgemeinen  l 
(§  6r)   wohl  als  die  älteren  zu  betrachten,   während  eine  Reihe  jüngerer 
Stämme  erst  durch  Konsonantenerweichung  aus  jenen  entstanden  sein  mag; 

vgl.  iTB  u.  in,  pm  u.  pnfe',  pys  u.  pyt,  ybv  u.  6y,  übv;  pp-)  u.  "^d"!,  so- 
wie den  fast  durchgängigen  Übergang  von  anlautendem  T  in  ^.  Anderwärts 
ist  jedoch  der  härtere  Stamm  erst  spät  aus  dem  Aram.  aufgenommen  (z.  B. 
nyo,  hebr.  iiyH).  In  vielen  Fällen  endlich  mögen  die  härteren  und  weicheren 
Stämme  von  Haus  aus  neben  einander  bestanden  haben,  indem  so  nicht 
selten  durch  eine  Art  Lautmalerei  die  intensive  Handlang  von  der  minder 
intensiven  unterschieden  wurde;  s.  o.  Y^p  abhauen,  ?t3  scheren  etc. 
Rei  der  Verbindung  zweier  Konsonanten  zu  einer  Wurzel  tritt  in  der  Regel  m 

'  Vgl.  hierzu  die  interessante  Untersuchung  der  semit.  Wurzeln  QR,  KB,  XB 
OD  P.  Haupt  im  Amer.  Journal  of  Semit.  Languages  and  Literaturei  XXIII,  3  (1907), 
>.  241  ff. 
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der  emphatische  Laut  zu  dem  emphatischen,  der  mittelharte  zum  mittel 
harten,  der  weiche  zum  weichen  Laut,  z.  B.  |*p,  Öp,  DD,  W,  *Ti  (nie  |^D,  ^J 
QU,  Dil,  Ip).  Innerhalb  der  (trilitteralen)  Stämme  sind  der  erste  und  zweit 
Konsonant  niemals  identisch ;  die  scheinbaren  Ausnahmen  beruhen  auf  Re 
duplikation  der  Wurzel,  z.  B.  TVTi  (Ps  42,  5.  Jes  38, 15),  arab.  «n«n,  ode 
anderen  Gründen;  vgl.  z.  B.  Hill  im  "W.-B.  Der  \.  und  3.  Konsonant  er 
scheinen  fast  nur  bei  den  sog.  hohlen  Stämmen  (mit  mittlerem  1  oder  ^ 
identisch,  z.  B.  ]li,  |>1S  (doch  vgl.  auch  ]Ji,  ]r^;  t^OtJ^,  Vil^;  über  J?"?) 
Hi  39,  30  s.  §  55/") ;  sehr  häufig  sind  dag.  identisch  der  2.  und  3.  Konsonan 
(§67)1. 

n  e)  Die  unter  litt,  l  erwähnte  Erweichung  ist  bisw.  so  stark,  daß  feste  Kon 
sonanten,  namentlich  in  der  Mitte  des  Stammes,  geradezu  in  einen  Voka 
übergehen;  vgl.  §  19o,  sowie  ^1^<JS^  Lv  16,  8flf.,  falls  es  aus  ^l'ptV  entstand 

0  f)  Die  Fälle,  in  denen  die  Zurückführung  des  dreilautigen  Stammes  auf  eini 
bilitterale  Wurzel  nicht  mit  Sicherheit  vollzogen  werden  kann,  mögen  z.  1 
auf  einer  Komposition  zweier  Wurzeln  beruhen,  indem  erst  auf  diesen 
Wege  ein  entsprechender  Ausdruck  für  einen  komplizierteren  Begriff  ge 
schaffen  wurde. 

p  3.  Einer  sekundären  Sprachbildung  gehören  die  Wortstämmi 
von  vier  oder  sogar  (beim  Nomen)  von  fünf  Konsonanten  an  \  Die 
selben  beruhen  auf  einer  Erweiterung  dreilautiger  Stämme:  a)  durcl 
Hinzufügung  eines  4.  Stammkonsonanten;  &)  in  einigen  Fällen  viell 
durch  Komposition  und  Yerschmelzung  zweier  dreikonsonantige 
Stämme,  wodurch  dann  selbst  Quitiquelittera  zum  Vorschein  kommei 
Stammbildungen,  die  durch  Reduplikation  der  bilitter.  Wurzel  oc 
durch  bloße  Wiederholung  eines  oder  zweier  der  drei  urspr.  Stamn 
konsonanten  entstanden  sind,  z.  B.  b^h3  von  ^1D  od.  b^^,  "irnno  vo 
"inD,  pflegt  man  nicht  zu  den  Quadrilitteris ,  resp.  Quinquelitten 
sondern  zu  den  sogen.  Konjugationsformen  zu  rechnen  (§  55),  ebens, 
die  wenigen  Wörter,  die  durch  Vorsetzung  von  ^  gebildet  sind,  wi! 
nsn^B^  Flamme  von  ivh,  analog  der  aram.  Konjugation  Saf'el  3nbl; 

q  Zu  litt.  a.    Zwischen  den  1.  und  2.  Radikal  finden  sich  bes.  r  und  l  ei 

geschoben,  z.  B.  DD3,  DD"j3  abfressen;  \ä^2,'V^  =  t3S^*  Scepter  (diese  Insertic 
eines  r  ist  bes.  im  Aram.  häufig);  nBJ^7t  Olut  von  f\)l\  glühen.  Vgl.  arai 
byyy,  wälzen,  als  Erweiterung  von  73]^  (Konjug.  Pa'el,  entspricht  dem  het 
Fiel).  Im  Lat.  entspricht  die  Erweiterung  von  fid,  seid,  tud,  jug  zu  finc 
scindo,  tundo,  jungo.  —  Am  Ende  findet  sich  bes.  die  Erweiterung  durch 
und  ],  z.  B.  ]n3  Axt,  ^OnS  Fruchtland  (von  Dlf),  ^V?5  BlütenJcelch  (J"» 
Kelch);  vgl.  §'85,  XL      '  ' 


1  Konsonanten,  die  in  den  Wurzeln  u.  Stämmen  nicht  neben  einander  vorkomm« 
heiCien  incompatibiles.  Hierher  jfehören  bes.  die  Konsonanten  derselben  Lautklasl 
wie  3i,  pi,  p3,  tD^,  Bn,  »)3,  fp,  1»,  Dt,  y],  DS,  »«,  »n,  samt  den  Umkehrungen. 

2  Im  Hebr.    sind    sie  verhältnismäßig   selten,    zahlreicher  in  den  übrigen  s 
Sprachen,  bes.  im  Äthiopischen. 


09  Vom  grammatischen  Formenbau.  30  r — 8.  31  a 

Zu  litt.  b.  Als  Komposita  galten  lange  z.  B.  21"\S3  Frosch,  rhiin  Herbat-  r 
zeitlose,  njCvS   Todesschatten  i  u.  a.,  obschon  sämtlich  unsicherer  Erklärung. 
Manche  Wörter  dieser  Art.  die  man  früher  aus  dem  Hebr.   zu  erklären  ver- 
suchte, haben  sich  nachträglich  als  Lehnwörter  (§  1 1)  erwiesen  und  fallen 
damit  natürlich  außer  Betracht. 

4.  Eine   besondere  Klasse  von  Bildungen  sind    gegenüber    dens 
"rit  wickelten  drei-  oder  vierkonsonantigen  Stämmen:  a)  die  Inter- 
nen (§  105),  sofern  sie  als  unmittelbare  Nachahmung  von  Natur- 
^uten  außerhalb  der  sonstigen  BUdungsgesetze  stehen;  h)  die  Pro- 
'ua.   Ob  diese  als  verstümmelte  Reste  bereits  entwickelter  Wort- 
aie  zu  betrachten  sind,  oder  als  Denkmale  einer  Sprachperiode, 
i  der  die  Bildung  der  Stämme  noch  nach  anderen  Gesetzen  erfolgte, 
mß  dahingestellt  bleiben.    Jedenfalls  erfordert  ihre  vielfach  eigen- 
ümliche  Bildungsweise  2  eine  gesonderte  Behandlung  (§  32  ff.).     Da- 
egen   dürfte    die   Mehrzahl   der   sog.   Partikeln   (Adverbia,   Präpo- 
itionen,  Konjunktionen)  im  Hebräischen  aus  vollentwickelten  Wort- 
tämmen   hervorgegangen  sein,  wenn  auch   die  zu   Grunde  liegende 
i'orm  infolge  äußerster  Verkürzung  vielfach  nicht  mehr  zu  bestimmen 
it.    S.  §  99  ff. 

§  31. 

Vom  grammatischea  Formenban. 

P.  D'örwald,  die  Formenbildungsgesetze  des  Hebr.,  Berl.  1897,  als  „Hilfs- 
buch für  Lehrer  des  Hebr.  an  Gymnasien"  angelegentlich  zu  empfehlen. 

1.  Für  die  Bildung  der  Redeteile  aus  den  Stammformen  (Wort-  a 
•ildung)  und  für  die  Flexion  der  ersteren  gibt  es  einen  doppelten 
•Veg:  a)  die  innere  Ausbildung  der  Stammformen  besonders  durch 
Vokalwechsel,  und  h)  die  äußere  durch  vorn  oder  hinten  angefügte 
3ildungssilben.  Dagegen  gehört  die  Darstellung  grammatischer  Ver- 
lältnisse  vermittelst  Umschreibung  durch  gesonderte  Wörter  (z.  B. 
les  Komparativ  und  eines  Teils  der  Kasusverhältnisse  im  Hebr.) 
licht  der  Formenlehre,  sondern  der  Syntax  an. 

Die  unter  6)  genannte  äußere  Bildung  durch  Agglutination  von  Bildungs- 
Silben,  wie  sie  sich  z.  B.  im  Ägyptischen  findet,  scheint  im  allgemeinen  die 
ältere  zu  sein.    Doch  haben  sich  andere  Sprachstämme,  unter  ihnen  vorzugs- 

>  So  ausdrücklich  Nbldtke  in  ZAW  »7,  S.  183  ff;  höchstwahrscheinlich  ist  aber 
1*071  Finsternis  zu  lesen,  vom  Stamm  0^. 

^  Vgl.  Hupfeld,  System  der  semitischen  Demonstrativbildung  und  der  damit  za- 
'•mnenhänxenden  Pronominal-  und  Partikelnbildung,  in  der  Zeitschr.  für  die  Kund* 
Im  MorgenL  Bd.  II,  124flf.  427  tt 
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weise  der  semitische,  daneben  sehr  früh  auch  der  inneren  Ausbildung  zi 
gewandt  und  darin  zur  Zeit  ihrer  Jugendkraft  einen  lebendigen  Bildungstrie 
entwickelt;  die  zunehmende  Erschlaffung  desselben  in  den  späteren  Spracl 
Perioden  nötigte  mehr  und  mehr  zu  syntaktischen  Umschreibungen.  Denselbe 
Gang  hat  z.  B.  auch  das  Griechische  (incl.  des  Neugriechischen)  und  das  Late 
nische  in  seinen  romanischen  Verzweigungen  genommen. 

»  2.  Im  Hebräischen  bestehen  beide  Bildungsweisen  neben  eii 
ander.  Die  innere  Bildung  durch  Vokalwechsel  ist  eine  ziemlic 
mannigfaltige  (^!aj5,  ^BJ?,  yoj?;  bop,  ^0(5  usw.);  zu  ihr  gesellt  sich  i 
zahlreichen  Fällen  zugleich  die  äußere  Bildung  (^BJjn«"!,  ^■Bipn,  boj: 
usw.),  und  selbst  diese  Bildungszusätze  unterliegen  z.  T.  wieder  de 
inneren  Umbildung,  z.  B.  ^ßj^nri,  b^\>n.  Anfügung  von  Bildungssilbe 
findet,  wie  fast  in  allen  Sprachen,  besonders  bei  der  Bildung  de 
Personen  des  Verbums  statt,  und  die  Bedeutung  der  angefügte 
Silben  ist  hier  meist  noch  vollkommen  deutlich  (s.  §  44.  47);  außei 
dem  zur  Unterscheidung  des  Genus  und  Numerus  im  Verb  um  um 
Nomen.  Von  Kasusendungen  haben  sich  dagegen  im  Hebr.  nu 
noch  kümmerliche  Reste  erhalten  (s.  §  90). 


ERSTES  KAPITEL. 
Vom  Pronomen. 

Brockelmann,  semit.  Sprach wiss.  S.  98  ff.  u.  Grundriß  I,  296  ff.  L.  Reinise. 
das  persönl.  Fürwort  u.  die  Verbalflexion  in  den  chamito-semit.  Spracht 
(Wiener  Akad.  der  Wiss.  1909). 


§  32. 
Vom  Personalpronomen.     Pronomen  separatum. 

a         1.  Das  Personalpronomen  gehört  (wie  das  Pronomen  überhaupt 
zu  den  ursprünglichsten  und  einfachsten  Bestandteilen  der  Spr 
(§  30s).     Es   ist   vor   dem  Verbum   zu  behandeln,    weil  es  bei  - 
Flexion  desselben  eine  wichtige  Rolle  spielt  (§  44.  47). 

b  2.  Die  selbständigen  Hauptformen  des  Personalpronomen,  welc 
(wie  k^üi,  oti,  ego,  tu  und  ihre  Plurale)  fast  nur  zur  Hervorhebu 
des  Subjekts-Nominativs  dienen  (doch  s.  §  ISbd),  sind: 


Sing.  1.  comm.  "»DiK,  in  Pausa  -aS«; 
und  ^itj,    in  Pausa  "i»,  ich. 


Plur.  1.  comm.  ^in?K,  in  P.  • 
(lini,  in  P.  «nS),  (U«) 


„    I  m.  Dn(-Dn),  nüf]  .      . 

(/.nSn,  nach  Praf.  auch  ]n,in  j 
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(  m.  nriK  (ri«),  in  P.  nn«,  auch  ]  i  m.  Dri« 

.  ^         nriK  [  dw.     2. 1  )  ihr. 

[f.  n»  cm  eig.  'fiK),  in  p.  n«  J  (/.  mn«  (n^ris);  ]ri«  (]riN) 

1  wi.  N^n  er. 
*  \f.  s\l  sie. 

Die  in  Parenthese  stehenden  Formen  kommen  seltener  vor.  Eine  Zusammen- 
stellung dieser  Pronomina  mit  den  abgekürzten  Formen  {Pronomina  suffixa) 
-.  a.  Schluß  der  Gramm.  Parad.  A. 


Anmerkungen. 

I.  Erste  Persern. 

1.  Die  Form  ^DiS  ist  minder  häufig  als  die  Form  ^iS  *.  Jene  findet  sich  im  c 
Phöniz.,  Moabit,  und  Assyrischen,  sonst  in  keiner  der  verwandten  Sprachen  2, 
von  dieser  gehen  die  Suffixa  (§  33)  aus.  Das  o  beruht  höchstwahrscheinlich 
auf  Trübung  eines  urspr.  ä  (vgl.  aram.  XiW,  arab.  'äna).  —  Die  Pausalform 
^iK  findet  sich  nicht  nur  bei  kleinen  Distinctivis,  sondern  selbst  bei  Yer- 
binduDgsakzenten;  so  stets  in  ^iS  ^PI  so  wahr  ich  lebe!  auch  Jes  49,  18  mit 
Munach,  Ps  119,  125  mit  Merkha  (welches  allerdings  aus  Dechi  transformiert 
ist),  außerdem  zweimal  Mal  1,  6.  Ofi"enbar  liegt  in  allen  diesen  Fällen  eine 
Differenz  zwischen  der  (bereits  fixierten)  Vokalisierung  und  der  (eigenen  Ge- 
setzen folgenden)  Akzentuation  vor. 

2.  Die  Pluralbildung  zeigt  bei  dieser  und  den  folgenden  Personen  zwar  eine  d 
gewisse  Analogie  mit  der  Pluralbildung  im  Nomen,  hat  aber  doch  (wie  auch 
im  Pronomen  anderer  Sprachen)  vieles  Eigentümliche  und  Abweichende.  Die 
kurze  Form  1i8  (^ilij),  an  welche  sich  das  Suffix  anschließt,  findet  sich  nur 
Jer  42,  6  KHhthh,  die  Form  «m  (cf.  §  19Ä)  nur  Ex  16,  7.  8.  Nu  32,  32.  KL 
3,42;  Ge  42,  11  in  P.  liHi;  im  Arab.  ist  nächnn  die  stehende  Form.  In  der 
Mischna  sind  die  längeren  Formen  völlig  durch  liK  (US)  verdrängt. 

3.  Nur  in  der  1.  Person  ist  das  Pronomen  durchaus  gm.  comm.,  weil  die  e 
gegenwärtige   und  redende  Person  für  sich   selbst  nicht  einer  näheren  Ge- 
Bchlechtsbezeichnung  bedurfte,   wie  die  angeredete  zweite  (im  Griech.,  Lat., 
Deutschen  fehlt  sie  auch  hier)  und  noch  mehr  die  abwesende  dritte. 


I  '  Über  das  Vorherrschen  von  '3i{<  in  den  älteren  Büchern  vgl.  die  Statistik  von 
'Meatbrecht,  ZAW  1881,  p.  251  ff.  (z.  T.  beanstandet  von  Driver  im  Joum.  of  Philo- 
ogy,  XI,  1882,  p.  222  ff.  [doch  vgl.  auch  dessen  „Introduction  to  the  O.  Test. 6"  p.  135, 
l.  \t],  gründUch  erwiesen  von  Koenig,  Tbeol.  Stud.  u.  Krit.  1893,  8.  464 ff.  u.  478, 
K>wie  in  dessen  Einl.  in  das  A.  T.,  8.  168  u.  a.).  In  einigen  der  spätesten  Bücher 
-    '    W.-B.)  fehlt  '3aK  ganz,  ebenso  fast  ganz  im  Talmud. 

Im  Phöniz.  und  Moabit.  (Meja  stein,  Z.  1)  wird  IlM  geschrieben  ohne  die  Endung 
.-,    punisch    anec    (Plaut.   Poen.   5,    1,   8)   oder    antch   (5,   2,   35)    gesprochen.     VgL 
ßckriiier,    Phöniz.  Sprache,  S.  143.  —  Im  Auyr.  entspricht  die  Form  anaku,  im  Alt- 
|V(7pt  anek,  kopt.  anok,  nok. 
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n.  Zweite  Person. 

i  4.  Die  Formen  der  zweiten  Person  nrifc?,  P^t^,  ^^^,  HiriS  usw.  sind  kon 

trahiert  aus  ^antä  usw.  Die  verwandten  Sprachen  haben  noch  das  n  vor  den 
n,  z.  B.  arab.  'äntä,  fem.  'änti  du,  PI.  'äntum,  fem.  'antünna  ihr.  Im  Syi 
schreibt  man  niJS,  fem.  ■'Hil!?,  spricht  jedoch  in  beiden  Fällen  'at;  im  West 
aram.  ist  das  Gewöhnliche  PiS  für  beide  Geschlechter. 

g  riK  (ohne  il)  kommt  fünfmal  vor,  z.  B.  Ps  6,  4;  imm^r  als  K^thtbh  mit  den 

Q^re  nr\«.  An  drei  Stellen  (Nu  11,  15.  Dt  5,  24.  Ez.  28, 14)  steht  als  Masc.  Pi» 

h  Die  Femininform  lautete  urspr.  ^PIJSI,  wie  im  Syr.,  Arab.,  Äth. ;  diese  Fora 

kommt  7  mal  als  Keth.  vor  (Ri  17,  2.  1  K  14,  2.  2  K  4,  16.  23.  8,  1.  Jer  4,  3C 
Ez  36,  13)  und  zeigt  sich  auch  in  der  entsprech.  Personalendung  der  Verbi 
(s.  §  44/),  bes.  (notwendig)  vor  Suffixen  C"]!^]^?!?!?  §  59a  [c];  vgl.  auch  i  al 
Endung  der  2.  fem.  Sing,  des  Imper.  und  Imperf.).  Das  auslautende  t  wurdi 
jedoch  in  der  Aussprache  allmählich  aufgegeben  (wie  es  nach  Obigem  auc! 
im  Syr.  zuletzt  nur  noch  geschrieben,  nicht  gesprochen  wurde).  Infolgedessei 
unterblieb  schließlich  die  Beifügung  des  "^  (vgl.  §  lOÄ;),  daher  die  Masoretei 
auch  an  jenen  7  Stellen  im  Texte  ^PK  punktiert  haben,  als  Hinweis  auf  da 
Qere  Pi^  (s.  §  17).  Dasselbe  auslautende  ""-t-  zeigt  sich  in  den  seltenen  (aram. 
Formen  ^3-1,  ^T-^  (§  58.  91). 
i  5.  Die  Pluralformen  DPIK  (mit  Angleichung  des  Vokals  der  2.  Silbe  an  da 

Fem.)  u.  ]ri^  (1^?^))  ™i^  betonter  Ultima,  entsprechen  nur  z.  T.  den  voraus 
zusetzenden  Grundformen  'antumü,  fem.  'antinnä,  arab.  'antüm  (aram.  j^nW 
]^niS)  und  'äntunna  (aram.  ]'^P^,  ]"'riiJHt).  Übrigens  findet  sich  ]F\^  (so  aus 
drücklich  Qimchi;  andere:  ]Pi^)  nur  Ez  34,  31;  niril!!>  (wofür  in  Codd.  aucl 
nari«)  nur  viermal:  Ge  31,  6^  Ez  13,  11.  20.  34,  17;'  13,  20  steht  überdies  ÜPi 
(vor  D!)  für  das  Feminin. 

III.  Dritte  Person. 

Ic             6  a.    In  t^in  und  K^'^  (Au  und  M)  könnte  i<  (entsprechend  dem  Elif  dt 
Wahrung  im  Arab.,  vgl.  §  23  t)  nur  als  orthogr.  Abschluß  des  auslaut.  lange 
Vokals  beigegeben  sein,  wie  in  ^^^,  t^"'pi  usw.    Doch  ist  die  Schreibung  m 
fc<  im  Pron.  separ.  beständig  i,  und  erst  als  tonloses  Suffiocum  (§  33  a)  wii 
a^T]  zu  ^n  und  erscheint  H  statt  i^'^n.    Im  Arab.  schreibt  man  (wie  im  Syr! 
in  und  \n,  spricht  jedoch  Mmä  und  hijä  (vulgärarab.  sogar  auch  hütcwa  ui| 
hijja).    Diese  arab.  Aussprache  würde  allerdings  an  sich  nichts  entscheide ' 
da  der  Vokalnachschlag  auch  durch  die  mehr  konsonantische  Aussprache  d  | 
1  und  ^  erzeugt  sein  könnte;   wohl  aber  lehrt  äthiop.  we'Hü  (=  hu'a-tu)  f'l 
^\T\,  je'Ht  (=  hi'a-ti)  für  ^<^^  (vgl.  auch  assyr.  ja-u-a  für  H^H^)  die  Ursprün 
lichkeit  des  i<  als  eines  Hinweises  auf  den  urspr.  vokalischen  Auslaut  d 
beiden  Wörter;  nach  Philippi  (ZDMG  Bd.  28,  S.  172  u.  29,  S.  371  flf.)  entstai 
K^n  aus  ursem.  Aa-ra,  ^?^'^  aus  ha-ja.  1 

l             b.  Die  Form  ^^Ti  steht  im  Konsonantentext  {KHhtbh)  des  Pentateuch^  n 
_ . '      — —  —  ^  j 

1  In  der  Inschr.  des  K.  MiSa   (s.  §  2  d)  Z.  6.  27   steht  «n  für  «\n ;   ebenao  j 
der  Inschr.  'ESmunasar's   Z.  22   für   »Ni;   dag.   findet   sich  in  den  Zendschirli-Insc 
(8.  o.  §  Im)  neben  «n  auch  in  (Hadad-L,  Z.  29). 

2  Ebenso    an    12    Stellen  des  Codex  Babylon,  von   916   (Propheten!);    cf.  Bai 
Eaech.  p.  108  fg.,  Buhl,  Kanon  u.  Text  des  A.  T.  (Lpz.  1891),  S.  243.  t 
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Ausnahme  von  11  Stellen  zugleich  für  das  Femin.  K%"I.  In  allen  Fällen  dieser 
Art  hat  die  Masora  durch  die  Punktation  KIH  auf  das  Q're  N'»"I  (als  sogen. 
Q.  Perpetuum,  s.  §  17)  hingewiesen.  Die  früher  herrschende  Erklärung  er- 
blickte in  jener  Erscheinung  einen  Archaismus,  der  von  den  Maaoreten  mit 
Unrecht  beseitigt  worden  sei.  Diese  Annahme  erweist  sich  jedoch  als  unhalt- 
bar, wenn  man  erwägt:  1)  dat  keine  andere  semit.  Sprache  die  (ganz  nnent- 
behrliche)  Unterscheidung  der  Geschlechter  im  Pron.  separ.  der  3.  Pers.  auf- 
gehoben hat;  2)  daß  sich  diese  Unterscheidung  doch  auch  11  mal  im  Pentateuch 
findet  und  zwar  Ge  20,  5.  38,  25.  Xu  5,  13.  14  «IH  und  «\T  dicht  neben- 
einander; 3)  daß  sie  außerh.  des  Pentat.  in  den  ältesten  Texten  durchgeführt 
ist,  also  an  eine  nachträgliche  Wiederaufnahme  des  t<%"l  aus  dem  Aram.  nicht 
gedacht  werden  kann;  4)  daß  die  Teile  des  Buchs  Josua,  die  zweifellos  einen 
Bestandteil  von  Quellenschriften  des  Pentat.  ausmachten,  nichts  von  jenem 
epicönen  Gebrauch  des  ^Ml  wissen.  Somit  bleibt  nur  die  Annahme,  daß  die 
Schreibung  KIH  für  K'H  auf  einer  orthogr.  Eigentümlichkeit  beruht,  die  bei 
irgend  einer  Rezension  des  Pentateuchtextes  (aber  nur  dieses  Textes;  denn 
1  K  17,  15.  Jes  30,  33.  Hi  31,  11  fordert  die  Masora  ebenso  unnötig  N^H  für 
«^n.  wie  Ps  73,  16.  Pred  5,  8.  1  Ch  29,  16  «^H  für  «\1)  fast  konsequent  durch- 
geführt, nachmals  aber  von  den  Maaoreten  mit  Recht  beseitigt  wurde.  (Die 
samarit.  Rezension  des  Pentateuch  hat  bereits  im  KHh.  überall  das  Richtige.) 
Das  seltsame  Verfahren  der  Masoreten  ist  offenbar  mit  Levy  so  zu  erklären, 
daß  ursprünglich  S<n  für  beide  Formen  geschrieben  (s.  litt,  k,  Xote),  dieses 
aber  ohne  Rücksicht  auf  das  Geschlecht  fast  überall  zu  J<in  ergänzt  wurde. 
Vgl.  über  die  ganze  Frage  Driver,  Leviticns  (in  P.  Saupts  Bibelwerk),  p.  25 f. 
^Im  Text  setzt  Driver  überall  t^H). 

7.  Die  Pluralformen  Dil  (nsH)  und  nSH  (nach  Präfixen  ]n,  ^H)  sind  zweifei-  Wl 
haften  Ursprungs;  doch  ist  DH,  HSn  wahrsch.  Angleichung  an  HäH;  letzteres 
•etzt  hinnä  voraus.  —  Im  AVestaram.  ]lDn,  IDH  (]^3n,  ]^3J^),  Syr.  henün  ('enfJn), 
Arab.  hümu  (archaist.  für  hum)  und  Athiop.  tomü  findet  sich  ein  6,  u  ange- 
hängt, welches  im  Hebr.  in  den  poet.  Suffixformen  1D,  ID-7^,  IO-t"  'wieder- 
zukehren scheint  (§  91/,  3). 

An  einigen  Stellen  steht  HDIJ  für  das  Feminin  (Zach  5, 10.  HL  6, 8.  Ru  1, 22;  11 
vgl.  den  Gebrauch  des  Suffix  der  3.  masc.  für  die  3.  fem.  §  l3oo  und  §  145 Q. 
Für  das  ganz  abnorme  On^j;  2  K  9.  18  1.  ÜTVnjl  (Hi  32,  12). 

8.  Die  Pronomina  der  3.  Person  können  sich  ebensowohl  auf  Sachlichei,0 
wie  auf  Personen  beziehen.  —  über  ihre  demonstrative  Bedeutung  s.  §  136. 

§  33. 

Pronomen  snffixum. 

Brockelmann,  semit.  Sprachwiss.,  S.  lOOf.;  Grandriß  I,  306 ff.  —  J.  Barth, 
Beiträge  zur  Suffixlehre  des  Nordsemitischen  im  Americ.  Journal  of  Semit. 
Languages  and  Liter.,  Juli  Ol,  p.  193 ff. 

1.  Durch  die  im  vorigen  §  angegebenen  selbständigen  Haupt- a 
lormen   des  Personalpronomen   (das  Pronomen  separatum)   wird   nur 
fler  Nominativ  bezeichnet':    der  Akkusativ  und  Genetiv  aber  durch 

'  Scheinbare  Aasnahmen  s.  §  135d. 
'  unrnn-KAüTztcH,  bebr.  OrammkUk     28.  Anfl.  8 
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meistens  kürzere  Formen,  welche  hinten  an  das  Verbum,  Nomen 
und  die  Partikeln  angehängt  werden  {Pronomina  suffixa  oder  kurz- 
weg Suffixa)\  z.  B.  5in  (tonlos)  und  1  (aus  ahü)  eum  und  eius,  ^n''i?'?öj5 
ich  habe  ihn  getötet  (neben  VnVüjp),  inri'?l3j5  oder  (ähü  in  ö  kontrahiert) 
ll^'pOj?  du  hast  ihn  getötet;  lilt^  (neben  ^nilK)  lux  eiu^. 

Dieselbe  Bildungsweise  haben  alle  übrigen  semitischen,  wie  auch  die  ägyp- 
tische, die  persische,  die  finnischen,  tatarischen  und  andere  Sprachen;  im 
Griech.,  Latein,  und  Deutschen  kommt  nur  einzelnes  von  verwandter  Art  vor, 
z.  B.  er  gab's,  griech.  itaxi^p  [xou  f.  TraTrjp  ijxoü,  lat.  eceum,  eccos  usw.  bei 
Plautua  und  Terentius  f.  ecce  eum  etc. 

h         2.  Der  Kasus,  welchen  diese  Suffixa  darstellen,  ist: 
a)  wenn  sie  an  Yerba  gehängt  werden,  der  Akkusativ  (vgl.  jedoch 
§  11  Tic),  z.  B.  ^iTr^"??!?  ich  habe  ihn  getötet; 

cb)  wenn  sie  an  Substantiva  treten,  der  Genetiv  (wie  iratyjp  [loo,  j^ater 
eius).  Sie  vertreten  dann  die  Stelle  der  Pronomina  possessiva, 
z.  B.  ''5«  ('äbh-i)  mein  Vater,  IDID  sein  Boß  (und  zwar  sowohl 
equus  eius  als  equus  suus). 

de)  an  Partikeln  sind  sie  Genetive  oder  Akkusative,  je  nachdem  die 
Partikel  urspr.  einen  Nominal-  oder  Verbalbegriff  darstellt,  z.  B. 
^ra,  wörtl.  interstitium  mei,  zwischen  mir  (vgl.  mea  causa);  da- 
gegen ''iin  siehe  mich,  ecce  me; 

ed)  da,  wo  nach  indogerm.  Kasusauffassung  der  Dativ  (od.  Ablativ] 
des  Pronomen  erfordert  wird,  erscheinen  im  Hebr.  die  Suffixt 
an  den  jene  Kasus  umschreibenden  Präpositionen  ("?  Zeichen  des 
Dativ,  3  in,  ]P  von  §  102),  z.  B.  lb  ihm  (ei)  und  sich  (sibi),  13  i> 
ihm,  ''30  (gewöhnlich  ^3Sp)  von  mir. 

f  3.  Die  Suffixe  der  2.  Person  (I-7-  usw.)  sind,  statt  mit  <-Lau 

wie  die  Pronomina  separata  der  2.  Person,  sämtlich  mit  einem  /c-Lau 
gebildet.  i 

So  in  allen  semit.  Sprachen ;  im  Äthiop.  sogar  in  der  Verbalform  (qatalk  j 
du  hast  getötet  =  hebr.  ri7Üj5).  I 

g  4.  Das  Suffixum  verbi  (der  Akkusativ)  und  das  Suffixum  nomim 
(der  Genetiv)  stimmen  in  den  meisten  Formen  überein;  verschiede 
sind  dagen  z.  B.  ''i  mich,  "'-t-  mein. 

Eine  Übersicht  über  sämtl.  Formen  des  Fron,  separatum  u.  der  Suffia 
gibt  Paradigma  A,  die  näheren  Erläuter.  über  das  Suffixum  verbi  und  dess« 
Anfügung  au  das  Verbum  §  58 ff.,  über  das  Suffixum  7iominis  §  91,  über  dj 
Präpos.  mit  Suffixen  §  103,  über  Adverbien  mit  Suffixen  100 0.  1 
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§  34. 
Das  Pronomen  demoBstratiTum. 

1.  Sing.  m.    nn  dieser^.  a 

f.  n«T  (nt,  IT)  diese  [dieses]. 
Flur,  cotnm.  nVs  (selten  b^)  diese. 

Anm.  1.  Die  Femininform  nST  ist  ohne  Zweifel  (durch  Trübung  eines  & 
urspr.  ä  zu  o)  entstanden  aus  r\^\  (vgl.  zu  KT  =  HT  das  arab.  hä-dä,  dieser; 
zu  n  als  Femininendung  §  80),  Hi,  H.  daraus  verkürzt,  beide  selten  3  (Ps  132, 12 
steht  1t  in  relativer  Bedeutung;  vgl.  unten  ^T).  Für  riKT  findet  sich  Jer  26,  6 
im  K'th.  nnwn  (mit  dem  Art.  und  der  Demonstrativendung  H-;-).  Zu  Ht 
und  riÄ^t  bildet  rr?6}l  und  78  zwar  nicht  der  Etymologie,  wohl  aber  dem  Ge- 
brauche nach,  den  Plural.  Die  Form  78  findet  sich  nur  8  mal  im  (jüdischen, 
nicht  samarit.)  Pentateuch  (Ge  19,  8.  25.  26,  3.  4  usw.,  immer  mit  Art.  =  7811) 
und  1  Ch  20,  8  (ohne  Art.)  ^.  —  Sowohl  der  Sing,  als  der  Plural  können  sich 
nicht  nur  auf  Personen,  sondern  auch  auf  Sächliches  beziehen. 

2.  In  Verbindung  mit  Präpositionen   zur  Darstellung  der  Kasus  obliqui :  ü 
n\b  diesem  (vgl.  zu  b  §  102^),  RSl'?,  ns6  dieser.  r6«V,  rh»h  diesen:  .irnS 
hunc,  nxrnij  hanc,  nVisTIK  hos  (doch  auch  ohne  "118,  sogar  vor  dem  Verbum 
Ps  75,  8  al.);' vgl.  auch  HT  TTO  pretium  huitis  (1  K  2'!,  2)  usw. 

2.  Die  Nebenform  ^t  findet  sich  nur  poetisch  und  zwar  meist  fürtZ 
AS  Relativum  (wie  im  Deutschen  der  für  welcher)  gebraucht.     Wie 
B^  (§  36)  steht  sie  für  beide  Numeri  und  Geschlechter. 

Anm.  1.    Den  Artikel  (H^n,  nWH,  r68n,   ?8n)  erhält  dieses  Pronomens 
nach  derselben  Regel,  wie  die  Adjectiva,  vgl.  §  126tt-,  z.  B.  H^H  8^^8(1  dieser 
Mann,  dag.  B^^Kil  HT  dies  ist  der  Mann. 

2.  Seltenere  Nebenformen  (mit  verstärkter  Demonstrativkraft)  sind:  7w^T\/ 
Ge  24,  65.  37,  19;  ^T^n  fem.  Ez  36,  35,  und  abgekürzt  iVn.  teils  »mwc.  Ri  6,'20. 
1  S  17,  26.  2  K  23,  17.  Zach  2,  8.  Dan  8,  16,  teils  fem.  2  K  4,  25;  vgl.  1  S  14,  1. 

3.  Auch  die  Pronomina  personalia  der  3.  Person  haben  oft  demonstrative 
edeutung,  8.  §  136. 


'  In  vielen   Sprachen   beginnen  die  Demonstrativa  mit  d-Laat  (daher  Deatelaut 

3nannt\   der  indes  auch   mit  einem   Zischlaut   wechselt.     Vgl.  Aram.  ]'n,  "ij"!    dieser, 

~    ""^  diese,   sanskr.  sa,  sä,   tat;    got.  sa,   sd,   tliata;    unser  da;    der,  die,  das.  ~Vgl. 

rih,   zum  semit.  Demonstr.  d  in  ZDMG,  Bd.  59,   8.  159ff.  und  633fT.;   Sprach- 

Untersuchungen  zum  Semit.  (Lpz.  07),  S.  30 ff. 

Daß  nt  auch  als  femin.  stehen  könne,  ist  weder  aas  Ri  10,  28,  noch  aus  der 
-  korrumpierten  Stelle  Jos  2,  17  zu  erweisen. 
'  n»  2  K  6,  19  und  noch  siebenmal;  IT  nur  Hos  7,  16.  Ps  132,  12. 
*  Mit  Kuenen  (vgl.  o.  §  2n)  u,  Driver  (zu  Lev  18,  27  in  Haupts  Bibelwerk)  ist 
ieses  h»  auf  einen  Irrtum  der  Punktatoren  zurückzuführen.  Es  stammt'  aus  einer 
wo  man  den  Vokal  der  zweiten  Silbe  noch  nicht  durch  einen  Vokalbuch^taben 
tete;  spätere  unterließen  dann  irrtümlich  die  Beifügung  des  n.  Aach  im  Pbrmiz. 
W  man  bn,  sprach  aber  nach  Haut.  Poen.  V,  1,  9  ily, 

8* 
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§  35. 
Der  Artikel. 

J.  Barth,  der  hebr.  u.  der  aram.  Artikel,  in  „Sprachwiss.  Untersuchung« 
zum  Semit."  (Lpz.  07),  S.  47  ff. 

a  1.  Der  Artikel,  seiner  Natur  nach  eine  Art  Demonstrativpronome; 
erscheint  im  Hebr.  nie  als  selbständiges  Wort,  sondern  immer  i 
engster  Verbindung  mit  dem  Worte,  welches  durch  ihn  näher  b( 
stimmt  wird,  und  lautet  gewöhnlich  -H,  mit  ä  und  Verstärkung  d( 
nachfolg.  Konsonanten,  z.  B.  B^öB^n  die  Sonne,  "li<in  der  Fluß,  D;"!*: 
die  Leviten  (nach  §  20  m  für  *it^)n,  Dtlj'n). 

&  Anm.    In  betreft"  der  Dagessierung  von  "]  nach  dem  Art.  gilt  als  E,eg( 

daß  das  Dages  dann  gesetzt  wird,  wenn  auf  "*  ein  H  oder  y  folgt,  z.  B.  D^*]in) 
die  Juden,  D^Dj;»n  die  Müden  (ausgen.  D^i'j;';3  KL  4,  3  Q're);  dag.  11«^ 
D'^'l7"'n,  ^ICn  etc.  —  Ebenso  steht  Dages  f.  nach  dem  Art.  im  Präfix  Q  (g 
■wisser  Nomina,  sowie  der  Participia  Pi'el  und  Pual,  s.  §  52c)  vor  PI,  ^  und 
außer  wenn  die  Laryngalis  (bzw.  ^)  einen  kurzen  Vokal  in  geschärfter  Sill 
unter  sich  hat;  also  nD^Hön  Ez  22,  5,  nnj^ÖH  die  Höhk,  D^J?"]»?  Ps  37,  1  (vf 
Hi  38,  40.  1  Ch  4,  41),'  dag.  "^Vnon  Ps  104,  3  (Pred  4,  15.  2  Ch  23, 12;  vor 
Ps  103,  4);  njJÖ^VOn  Jes  23,  12;  n''y5nDn  Jos  6,  22.  Vor  Nichtlaryngalen  blei 
O  nach  §  20m  undagessiert. 

c         2.  Kommt  dagegen  der  Artikel  vor  eine  Laryngalis  zu  stehe 

die   (nach  §  226)  nicht  eigentlich  verstärkt  werden  kann,  so  tret» 

je  nach  ihrer  Beschaffenheit  (vgl.  §  2 7 5)  folgende  Fälle  ein: 

1)  Bei  der  schwächsten  Laryngalis  N  sowie  bei  T  (§  22  c  und  q)  find 

völlige  Aufhebung  der  Verstärkung  statt.   Infolgedessen  wird  d 

Pathach    des    Artikels    (weil    in    offener  Silbe    stehend)   stets 

Qames  gedehnt;  z.  B.  ;3«n  de7'  Vater,  "insn  der  andere,  D«n  i\ 

Mutter,  tr^«n  der  Mann,  "I1«n  das  Licht,  D\n^«n  6  »eo?,  hyyn  t\ 

Fuß,  tJ'Hnn  der  Kopf,  yc^nn  der  Frevler. 

d  So  auch  niBB^n  Neh  3,  13,  weil  synkopiert  aus  niBlä^Sn  (vgl.  V.  14  i| 

Baer  zu  d.  St.);'D'';?I«n  (wie  Nu  11,  4.  Ri  9,  41.  2  S  23,  33  mit  orthogr.  !• 
behaltung  des  «,  für  '\^T\)  Jer  40,4  (vgl.  'rN3  V.  1);.  Dn.^DH  Pred  4,  14  jr 
'D«n ;  D^SI.n  2  Ch  22,  5  für  "^T}  (vgl.  2  K  8,  28).  "  \ 

e2)  Bei   den   übrigen  Laryngalen   tritt   entw.    die  sog.   virtuelle  A 
Stärkung  ein  (§  22  c)  —  so  bes.  bei  den  stärkeren  Lauten  n 
n,  seltener  schon  bei  V  —  oder  die  völlige  Aufhebung  der  A 
Stärkung.    Im  ersteren  Falle  bleibt  das   ä  des  Artikels,  d;i 
Silbe   noch  immer  als  eine  geschlossene  gilt;   im  anderen    1 
erfolgt  entw.  die  Umlautung  des  Pathach  zu  S'gol  od.   die 
Dehnung  zu  Qames,  und  zwar: 
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A)  Hat  die  Laryngalis  einen  anderen  Vokal,  als  ä  oder  Chatef/ 
Qames,  so  bleibt  1)  vor  den  stärkeren  Lauten  n  und  n  regel- 
mäßig H;  z.  B.  K^nn  dieser,  ^fs^  der  Monat,  b'j\r\  die  Kraft, 
noDrin   die  Weisheit  (vor  n  stebt  ä  nur  in  ^nn   Ge  6,  19; 
D""Bnnn  Jes  3,  22;  n^asnn  17,  8;  vor  n  immer  in  nsnn,  ^T\n). 

2)  vor  y  tritt  meist  die  Dehnung  zu  Qames  ein,  z.  B.  ]*j?n  das^ 
Auge,  yv.^  die  Stadt,  n;^n  der  Knecht,  Plur.  D'inpn;  D^Vi?^ 
1  K  12,  32;    auch   Ge  10,  17   ist  die  bessere  LA.  "'p.y.n. 
(Ausn.:    nißiys  Ex  15,  10;   D^IJ^n  2  S  5,  6.  8.  Jes  42,  18; 
in)^3  Jes  24,  2;   D^D-ji^n  Jes  65,  11;  pB'y?  Ez  22,  7;  D^2Tj;n 

j  Spr  2,  13  und  rat J;n  '  2,  17;  Ü\y)lb   1  S  16,  7.  Pred.  11,  7; 

I  dag.  n'^  Ge  3,  6!'Spr  10,  26).    Vgl.  Baer  zu  Jes  42,  18. 

B)  Hat  die  Laryng.  ä  (-7-),  so  lautet  der  Art.  1)  unmittelbar  vor  h 
betontem  n  und  J?  stets  n,  außerdem  aber  ri;  z.  B.  Dj;n 
dos  Volk,  nnn  c?er  -Ber^,  l^.^il  (in  Pausa)  das  Auge,  T\y)n  zum 
Berge  hin;  dag.  (nach  §  22c)  D"*".!?!}  die  Berge,  l'ijjn  die  Schuld. 

2)  vor  n  ohne  Rücksicht  auf  den  Ton  beständig  7];  z.  B.  D^nni 
der  Weise,  inn  das  Fest. 

C)  Hat    die   Laryng.    ein    -^,    so    lautet    der  Art.   vor   n  z.   B.k 
D^Bhnn  die  Monate;  niD^na  m  den   Trümmern  (ohne  Art. 
'na  hoch^r.),  Ez  33,  27;  niiinn  36,  35.  38,  vgl.  2  Chr  27,  4; 
dag.  vor  V:  D^IDPH  d/e  Öar&en  Ru  2,  15. 

Genus  und   Numerus  des  Nomen  sind  ohne  allen  Einfluß  auf 
die  Form  des  Artikels» 

Anm.  1.  Als  die  urspr.  Form  des  hebr.  (auch  phoniz.)  Artikels  'H  gilt  i 
meist  7n,  dessen  7  sich  konsequent  (entsprechend  der  proklitischen  Natur  des 
Artikels)  dem  folg.  Konsonanten  assimiliert  habe  (wie  in  nj?^.  aus  jilqach, 
§  19  rf).  Für  diese  Annahme  berief  man  sich  auf  den  arab.  Artikel  7K  (bei 
einem  Teile  der  heutigen  Beduinen  hal),  dessen  7  sich  gleichfalls  wenigstens 
allen  8-  und  <-Lauten,  sowie  dem  /,  n  und  r  assimiliere,  z.  B.  al-qur'an,  aber 
I       as-sdnä  (beduin.  has-sand)  =  hebr.  T\y^T\  das  Jahr.    Nach  dem  Vorgang  von 

I  Hupfeld  u.  Stade  ist  jedoch  von  Barth  (Amer.  Joum.  of  Sem.  Lang,  and  Litera- 
tares, Oct.  1896,  p.  7  ff.)  erwiesen  worden,  daß  der  hebr.  Art.  vielmehr  auf  das 
nrsem.  Deutewörtchen  hä  (vgl.  arab.  häda,  aram.  häden  etc.)  zurückzuführen 
ist  1.  Die  Schärfung  des  nachfolg.  Konsonanten  ist  ganz  wie  die  nach  sog.  5 
coTuecutivutn  (§  49  f;  vgl.  auch  Fälle  wie  HS?,  ilßS  etc.  §  102*)  aus  dem  engen 
Anschluß  des  ha  an  das  folg.  Wort  zu  erklären.  Die  Schärfung  zog  dann  von 
selbst  die  Verkürzung  des  Vokals  nach  sich*. 

»  Gegen    die   Grandform  han,   die    Unffnad,    der  hebr.  Art.,    in  OLZ  X   (07),  9, 
8p.  210t  und  ZDMG  08,  8.  80fl.  annimmt,  erheben  sich  starke  Bedenken. 
I  >  Aach  in  den  von  Eutmg  getammelten  Lihyanischen  Inschriften  (ed.  D.  H.  Müller 

te  «tEpigraphische  Denkmäler   ans  Arabien",    Wien    1889),    sowie    nach  B.  Littmamn, 
^8afkin«:hriften",   8.  2,   Anm.,  u.  8.  34,  in  einem  nordarab.  Dialekt  dient  ab  Art  n. 
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m  Den  arabischen  Artikel  findet  man  im  A.  T.,  aber  schwerlich  mit  Recht,  in 

D^iO"?«  1  K  10,  11.  12  (auch  D^öin'?«  2  Ch  2,  7.  9.  10.  11),  Sandelholz  (?),  sowie 
in  B^bs^«  Süffel,  Eis  =  VJ^'ll  (arab.  gibs)  Ez  13,  11.  13.  38,  22.  Dag.  dürfte  in 
dem  Kpr.  TjloS«  Ge  10,  26'mit  D.  H.  Müller  (vgl.  Gesenius  W.-B  n  s.  h.  v.) 
u.  Nöldeke  (Sitzungsber,  der  Berl.  Akad,  1882,  S.  1186)  vielmehr  der  Gottes- 
name 7K  zu  finden  sein.  Ganz  unsicher  ist  auch  D^pbi?  Spr  30,  31  (nach  üb- 
licher Erkl.  =  arab.  al-qaum  der  Heerbann). 

n  2.  Wenn  die  Präfixe  3,  "p,  3  (§  102)  vor  den  Art.  treten,  so  unterliegt  das  n 

des  Artikels  der  Synkope,  während  sein  Vokal  unter  die  Präpos.  zurücktritt 
und  das  S'wa  derselben  verdrängt  (§  19  A"  und  23  ä;),  z.  B.  D"'6lS^3  im  Himmel 
für  niöB^nS  (so  Ps  36,  6);  Dj;*?  für  DJ^n'?  dem  Volke,  O'^niduf  den  Bergen, 
W^in^.  in  den  Monaten;  auch  Jes  41,  2  1.  'HD^S  statt  des  unerhörten  '^3, 
Ausnahmen  von  dieser  Regel  finden  sich  fast  nur  in  den  jüngeren  Büchern 
(Ez  40,  25.  47,  22.  Pred.  8,  1.  Dan  8,  16.  Neh  9,  19.  12,  38.  2  Ch  10,  7.  25,  10. 
29,  27;  doch  vgl.  1  S  13,  21.  2  S  21,  20.  Anderwärts,  z.  B.  2  K  7,  12,  fordert 
die  Masora  im  Q'^re  die  Synkope).  Der  Bedeutung  nach  unterscheiden  sich 
Dl'nS  gerade,  eben  jetzt  (Ge  39, 11.  1  S  9, 13  al.)  und  Dl'S  erst,  zuvor  (Ge  25,  31 
al.).    Nach  der  Copula  1  (icnd)  findet  die  Sj'nkope  des  H  nicht  statt;  z.  B. 

0  3.  Die  Wörter  y\^  Erde,  "IH  Berg,  iH  Fest,  Dg  Volk,  "13  Farre  haben  nacl 

dem  Art.  immer  (wie  in  Pausa)  langen  Vokal:  |*'^5;jin,  ^HH,  iriH,  Dj^H,  "^SH; 
außerdem  vgl.  ]nK  Lade  (so  im  Stat.  ahsol.  2  K  12, 10.  2  Chr  24,  8,  wo  indet 
]niS!  zu  lesen  sein  wird),  mit  Art.  stets  ]1"1Hrj. 

§  36. 
Das  Pronomen  relatiTum. 


Als  Pronomen  relat.  (vgl.  §  138)  dient  meist  das  indeklinabli 
1B^«  (urspr.  Pronomen  demonstrativum',  s.  das  Nähere  §  138  u.  155 
welcher,  welche,  welches  usw.  In  den  späteren  Büchern  (bes.  KL 
Ezr,  Chron,  Pred,  späten  Psalmen,  Jona  [1,  7]  und  immer  im  HL 
vgl.  außerdem  Ri  7,  12.  8,  26.  2  K  6,  11)  steht  dafür  '^,  seltener  1 
Ri  5,  7.  HL  1,  7  (Hi  19,  29?);  vor  «  einmal  ^  Ri  6,  17  (sonst  vo 
Guttur.  B^),  vor  n  sogar  ^  Pred  3,  18  und  nach  einigen,  z.  B.  Qimch 
auch  2,  22  K 

§  37. 

Das  Pronomen  interrogativnm  and  indefinitum. 

a         1.  Das  fragende  Pronomen  ist:  ^0  wer?  von  Personen,  auch  vcj 
Pluralen  Ge  33,  5.  Jes  60,  8.  2  K  18,  35,  bisw.  sogar  von  Sacht, 

^  Im  Fhönizifichen  kommt  die  vollständige  Form  "Wt^  nicht  vor,  sondern  VH  ( 
•B'K?),  gespr.  asse,  esse  (aber  auch  as,  es,  is,  ys,  us)  oder  —  bes.  im  späteren  Punis 
und  im  Poenulus  des  Plautus,  V  {sa,  si,  sy,  su).   Auch  im  Neuhebr.  ist  -0  herrsche!  1 
geworden.    Vgl.  Sehröder,  phön.  Sprache  S.  162  ff.,  sowie  u.  §  155. 
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Gre  33,  8.  Ri  13,  17.  Jkli  1,  5);  vgl.  auch  ^p-n?  wessen  Tochter?  Ge 
4,  23;  ^th  wem?  'p-n«  wen?  —  HD,  np  (s.  litt.  6)  ti;as.?  (von  Sachen).  — 
IP«  welcher? 

Die  Schreibung  'np,  'P  usw.  (mit  folgend.  Dages  f.  conjunct. ;  auch  in  ^  fe 
Hab  2,  1  al.  gegen  §  20  m)  ließe  sich  (wie  der  Art.  'T\  §  35/  und  -T  im  sog. 
Itnperf.  consec.)  ans  dem  schnellen  Zusammensprechen  des  Frageworts  mit  dem 
folg.  Wort  erklären.  Höchstwahrsch.  beruht  jedoch  das  Dag.  f.  vielmehr  auf 
der  Assimilation  eines  urspr.  lautbaren  71  (HP ;  so  Olshausen).  welches  durch 
die  Mittelglieder  math,  mal  auf  urspr.  mant  zurückgeht  (so  W.  Wrighf,  Com- 
parative  Grammar  of  the  Sem.  Languages.  Cambr.  1890,  p.  124,  z.  T.  nach 
Böttcher,  hebr.  Gr.  §  261 ;  aus  einer  Grundform  mant  würde  sich  auch  am  ein- 
fachsten ]p  fffls?  erklären,  welches  Ex  16,  15  zur  Erklärung  von  ]p  Manna 
gebraucht  wird,  während  ]p  im  Aram.  immer  „wer"  bedeutet).  Socin  erinnert 
an  das  arab.  mah  (als  Pausalform  mit  lautbarem  Ä;  Mufassal  193,8).  Näher 
ist  zu  bemerken: 

a)  in  engster  Verbindung  durch  Maqqef  steht  "Hp  mit  folgend.  Dages  (§  20^,  C 
z.  B.  ^"("ip  was  ist  dir?  und  sogar  in  einem  "Wort:  DD?P  tcas  ist  euch?  Jes 
3,  15;  vgl.  Ex  4,  2.  Mal  1,  13  und  sogar  vor  Laryngalis:  DITD  Ez  8,  6  K'th. 

b)  vor  Laryngalen  steht  bei  enger  Verbindung  durch  Maqqef  oder  (z.  B.  Ri  d 
14,  18.  1  Sam  20,  1)  durch  accenttis  conj.  entweder  Hp  mit  virtueller  Ver- 
stärkung der  Laryngalis  (§  22  c),  so  bes.  vor  H  und  Ge  31,  36.  Hi  21,  21  vor  H, 
—  oder  es  findet  völlige  Aufhebung  der  Verstärkung  statt.  In  letzterem 
Falle  erfolgt  entw.  (vgl.  §  Zöe-k)  die  volle  Dehnung  zu  Qame§  (so  stets  vor 
dem  n  des  Artikels  außer  Qoh  2,  12;  ebenso  vor  HSii,  7\lh  und  Hab  2, 18; 
vor  y,  Ge  31,  32.  2  Kg  8,  13,  vor  N  und  1)  oder  die  ümlautung  zu  S'goL  so 
bes.  vor  J^,  H  und  meist  auch  H.  Die  Aufhebung  der  Verstärkung  findet 
aber  bei  H,  H  und  J?  in  der  Regel  auch  statt,  wenn  sie  nicht  Qame?  haben, 
und  es  steht  dann  HC  oder  iTO,  letzteres  bes.  vor  PI,  y,  wenn  Maqqef  folgt. 
Die  längeren  Formen  i\Q  und  HD  stehen  auch  (und  zwar  HD  auch  vor  Nicht-  e 

gutturalen),  wenn  nicht  Verbindung  durch  Maqqef  sondern  nur  durch  accentus 
conj.  stattfindet.  In  der  Regel  steht  dann  HO,  bei  weiterer  Entfernung  vom 
TTauptton  des  Satzes  jedoch  auch  TO  Jes  1,  5.  Ps  4,  3.  (Über  HO  in  den  Ver- 
.  indungen  HSS,  .ISn  und  selbst  nof  1  S  1.  8.  vgl.  §  102fc  u.  /.)  ' 
1  c)  in  großer  Pausa  steht  ohne  Ausnahme  HD ;  bei  kleineren  Distinctivis  eheu'f 
falls  in  der  Regel  HD,  so  bes.  fast  immer  vor  Laryng.  (nur  sehr  selten  HD); 
dag.  steht  HD  öfter  vor  Nichtlaryng.  bei  weiterer  Entfernung  vom  Haupt- 
ton des  Satzes,  z.  B.  1  S  4,  6.  15,  14.  2  K  1,  7.  Hagg  1,  9  (s.  Köhler  zu  d-  St); 
Ps  10, 13.  Hi  7,  21 ;  doch  vgl.  auch  Spr.  31,  2  und  Delitzsch  zu  d.  St. 

2.  Über  ^p  und  HD  als  Projwnien  indefinitum  —  quicunque,  quod-g 
cunque,  sowie  als  Pron.  relativum  =  is  qui,  id  quod  etc.  s.  §  137c. 
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ZWEITES  KAPITEL. 
Das  Verbum. 


§  38. 
Allgemeine  Übersicht. 

a         Die  Verbalstämme  sind  entweder  ursprüngliche  oder  abgeleitete. 
Darnach  pflegt  man  zu  unterscheiden: 

a)  eigentliche  Verbalstämme  (sog.    Verha  primitiva),  die  den  Stamm 
ohne  irgendwelche  Zutat  darstellen:  "^Vo  er  hat  geherrscht. 

h  h)  Derivativa  verbalia,  d.  h.  vom  reinen  Stamme  (litt,  a)  abgeleitete 
sekundäre  Verbalstämme  (z.  B.  tJ^ijp  heiligen,  t!flp_nri  sich  heiligen, 
von  ^Ij?  heilig  sein),  gewöhnlich  Konjugationen  genannt  (§  39). 

c  c)  Verha  denominativa  S  die  von  Nominibus  oder  sogar  von  Partikeln 
(s.  litt,  d  a.  E.)  abgeleitet  sind,  wie  lat.  causari,  praedari,  unser 
häuten,  köpfen,  sowohl  in  der  Form  der  Primitiva,  als  der  Deri- 
vativa, z.  B.  bT^^  Qal  und  Ptel:  das  Zelt  aufschlagen,  zelten,  von 
Sn«  Zelt;  B^''"lB^n  und  "^"^  wurzeln,  Wurzel  schlagen,  sowie  ^^^ 
entwurzeln  von  ^1^  Wurzel  (§  h2h). 

d  Hierbei  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  zu  Nominibus,  von  denen  Verba  de- 

nominativa abgeleitet  sind,  der  entsprechende  (ursprüngliche)  Verbalstamm 
sei  es  im  Hebr.  oder  in  den  Dialekten,  noch  vorhanden  ist;  doch  lehrt  danr 
schon  die  Bedeutung  die  Herkunft  der  Denominativa  vom  Nomen,  nicht  von 
Verbalstamm,  z.  B.  «12217  Backstein  (Verbalstamm :  ]3?  weiß  sein),  denomin. 
]5^  Backsteine  fertigen;  J"!  Fisch  (Verbalst.  ni"l  sich  mehren),  denomin.:  iV- 
fischen;  f\'\n  überwintern  (von  'j'lh  Herbst,  Winter;  Stamm  'j'in  pflücken);  y^ 
übersommern  (von  ^IJ?  Sommer ;  Stamm  |*^p  heiß  sein). 

Über  Semitic  Verbs  derived  from  Particles  vgl.  P.  Haupt  in  Amer.  Joum 
of  Semit.  Languages  and  Literatures  XXII  (06),  257 £F. 

§  39. 
Grundform  und  Derivativstämme. 

Brockelmann,  Semit.  Sprachwiss.  S.  119  ff. ;  Grundriß,  S.  504  ff. 

a         1.  Als  die  Grundform  des  Verbum  pflegt  man  nach  §  30a  lexi- 
kalisch  und   grammatisch  die  3.  Sing.  masc.  Perfecti  in  der  Forij 

»  VrI.  W.  J.  Qerber,  die  hebr.  Verba  denomin.,  insbes.  im  theol.  Sprachgebr.  d« 
A.  T.     Lpz.  1896. 
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[es  reinen  Stammes  (d.  i.  des  Qal,  s.  litt,  e)  aufzuführen,  z.  B.  ^Dj5 
r  hat  getötet,  123  er  war  schwer,  pp^  er  war  klein  K  Von  dieser 
ii'orm  werden  die  übrigen  Personen  des  Perfekt  abgeleitet,  und  an 
ie  schließt  sich  auch  das  Participium  an.  Als  anderweitige  Grund- 
orm  kann  daneben  bü\>  oder  ^Op  (gleichlautend  mit  dem  Imperativ 
[ond  Infin.  constr.])  betrachtet  werden;  an  sie  schließt  sich  das  Im- 
terfekt  (s.  §  47)  an. 

Von  den  Verbis  V'J^  wird  lexikalisch  und  grammatisch  nicht  die  zweikon-  h 
sonantige  3.  Sing.  m.  Perf.,  sondern  die  im  Imper.  und  Inf.  vorliegende  Form 
mit  mittlerem  1  als  Stammform  aufgeführt,  z.  B.  '2,\'ä  zurückkehren  (3.  Perf. 
yä) ;  ebenso  meist  bei  Stämmen  mit  mittlerem  \  z.  B.  ]"^  richten. 

\  2.  Vom  reinen  Stamm  oder  Qal  werden  nach  feststehender  Ana-  c 
ogie  die  Derivativstämme  gebildet,  in  welchen  sich  der  Stammbegriff 
e  nach  der  veränderten  Form  in  den  verschiedensten  Nuancierungen 
larstellt  (intensiv,  frequentativ,  privativ,  causativ,  reflexiv,  reciprok, 
,um  Teil  mit  entsprechenden  Passivbildungen),  z.  B.  IdS  lernen,  *TqV 
ehren;  232^  liegen,  2*3B^n  legen;  BBB^  richten,  ISSB^i  rechten.  In  anderen 
Sprachen  betrachtet  man  solche  Bildungen  als  neue,  abgeleitete  Verba, 
:.  B.  fallen,  fällen;  stechen,  stecken;  sinken,  senken;  haften,  heften; 
^rinken,  tränken;  streichen,  streicheln;  lactere  saugen,  Idctare  säugen; 
\acere  werfen,  iacere  liegen;  Ytvop.ai,  ^ewato;  im  Hebräischen  dagegen, 
VC  allerdings  die  Regelmäßigkeit  dieser  Bildungen  ohne  Vergleich 
größer  und  durchgi-eifender  ist,  als  z.  B.  im  Griech.,  Latein,  u. 
Deutschen,  nennt  man  dieselben  seit  Reuchlin  gewöhnlich  Konjuga- 
ionen  (bei  den  jüd.  Grammatikern  wyyi  d.  i.  Formationen,  richtiger 
etwa  Species)  der  primitiven  Form  und  behandelt  sie  grammatisch 
ond  lexikalisch  in  steter  Verbindung  2. 

I  3.  Die  Veränderungen  der  primitiven  Form  beruhen  teils  aufd 
innerer  Umbildung  durch  Vokalwechsel  und  Verstärkung  des  mitt- 
leren Konsonanten  (^öp,  ^BJ5;  boip,  '?B1p;  vgl.  liegen,  legen;  faUent 
fällen),  teils  auf  der  Wiederholung  eines  oder  zweier  Stammkonso- 
nanten ('?'iOp,  ^b"??!?),  teils  endlich  auf  dem  Vortreten  von  Bildungs- 
zusätzen (^Bpi),  zu  welchem  sich  außerdem  (in  V''P{pn,  ^BpriH)  noch 
innere  Umbildung  gesellt.     Vgl.  §  316. 

Im  Aram.  wird  die  Bildung  der  sog.  Konjugg.  weniger  durch  Vokalwechsel 
als  durch  Bildungszusätze  bewirkt;  die  rokalischen  Unterscheidungen  sind 
dort  meist  anl^r  Gebrauch  gekommen,  so  daß  z.  B.  alle  PaMiva  durch  die 

>  Der  Kürze  we^^en  gibt  man  jedoch  in  den  hebr.-deutschen  Wörterbüchern  die 
IjedeatuQ^  im  Infinitiv  an,  also  npS  lernen,  ei«:,  er  hat  gelernt, 

^  Die  Benennun«^  Konjugationen  hat  somit  hier  einen  ganz  anderen  Sinn,  als  in 
<l«r  griech.  und  lat.  Orammatik. 
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Reflexiva  mit  der  Vorsilbe  T\7\,  T\^,  fllj  ersetzt  werden.  Dag.  hat  das  Arabische 
nach  beiden  Seiten  hin  einen  großen  Reichtum  bewahrt,  während  das  Hebr. 
auch  in  diesem  Stücke  die  Mitte  hält  (§  Im). 

e  4.  Die  Zalü  und  Anordnung  dieser  sog.  Konjugationen  wird 
von  den  Grammatikern  verschieden  angegeben;  doch  wird  jede  Irrung 
schon  dadurch  vermieden,  daß  man  sie  gewöhnlich  mit  den  alten 
grammat.  Kunstausdrücken  benennt  Die  einfache  Form  heißt  Qoi 
(^1?  die  leichte,  weil  sie  keinerlei  Bildungszusätze  hat);  die  übrigei 
(D"'"|53  schwere,  mit  Konsonantenverstärkung  oder  Bildungszusätzei 
gleichsam  belastete)  haben  ihre  Namen  von  dem  bei  den  ältester 
jiid.  Grammatikern  gebräuchlichen  Paradigma  b)lh  er  hat  getan  ^ 
Mehrere  derselben  haben  Passiva,  die  sich  durch  dunklere  Vokah 
von  ihren  Activis  unterscheiden.  Die  gewöhnl.  Konjugg.  sind  (incl 
Qal  und  der  Passiva)  folgende  sieben,  die  jedoch  nur  bei  sehr  weniger 
Verbis  sämtlich  zu  belegen  sind: 

Activum.  Passivum 

f     1.  Qal  b^p^  (töten).  (vgl.  §  52  e). 

2.  Nif'al  ^ö|?i  (sich  töten:  selten  passiv). 

3.  Pi'el  b\£ip  (viele  töten,  morden).  4.  PiCal  bßj5. 
5.  Eifil  ^^pjpn  {töten  lassen).  6.  Hofal  'jöipn. 
7.  Hithpa'el  "^öj^nn  (sich  töten).       [Sehr  selten  Hothpa'äl  bx^pJ^T^] 

g  Außer  diesen  finden  sich  noch  mehrere  seltenere,  die  jedoch  zud 
Teil  in  den  verwandten  Sprachen  häufiger  und  auch  im  Hebräische) 
(beim  schwachen  Verbum)  zuweilen  die  regelmäßigen  Stellvertrete 
der  gewöhnlichen  Konjugationen  sind  (§  55). 

Im  Arab.  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Konjugationen  größer  und  ihre  Ar 
Ordnung  angemessener.  Die  hebr.  Konjugationen  würden  nach  arabische 
"Weise  also  folgen:  1.  Qal.  2.  Fiel  und  Pu  al.  3.  Poel  und  Po  al  (s.  §  556 
4.  Hifil  und  Hof^al.  5.  Sithpael  und  Hothpdal.  6.  Sithpo^el  (s.  §  556, 
7.  Nif'al.    8.  Hithpa'el  (s.  54/).    9.  Pi'lel  (§  55  c?).    Passender  wird  man  dr«; 

1  Dieses  (von  den  arab.  Grammatikern  entlehnte  und  nach  Bacher  wohl  zuer 
von  Abulwalid  konsequent  benutzte)  Paradigma  war  der  Laryngalis  wegen  unpasseu 
und  vnirde  deshalb  später  nach  dem  Vorgang  von  Mose  Qimchi  gewöhnlich  mit  np 
vertauscht.  Für  dieses  spricht,  daß  alle  sogen.  Konjugationen  von  ihm  im  A.  T.  wirl 
lieh  vorkommen;  dagegen  hat  es  den  Nachteil,  daü  in  Formen  wie  ri"1pB,  Drilles  d 
Deutlichkeit  der  Aussprache  leidet.  Das  (seit  Dam)  übliche  Paradigma  ^BJ?  verm; ' ' 
diesen  Übelstand  und  ist  vorzüglich  geschickt  für  die  komparative  Behandlung 
semitischen  Dialekte,  sofern  es  sich  mit  geringer  Veränderung  (arab.  und  ätbiop.  'Pr 
in  allen  vorfindet.  Im  Hebr.  kommt  es  allerdings  nur  dreimal  im  Qal  und  obendre  i 
nur  dichterisch  vor  (Ps  139,19.  Hi  13,15.  24,14);  doch  mag  es  als  hergebracht, 
Typus  beibehalten  werden.  Störender  ist  der  Übelstand,  daß  eine  Beihe  von  Form« 
des  Paradigma  büp  den  Anfänger  über  die  Dagessierung  oder  Nichtdagessierung  d 
B'yadh^fath  und  somit  über  die  richtige  Silbenabteilung  im  Zweifel  lassen. 
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\      Klassen  unterscheiden:  1)  die  Intensivform  F'xel  nebst  den  von  ihm  abstam- 
'      menden   und   ihm   analogen  Formen  ^BudL  und  JSithpael;  2)  das  kausative 

Hiftl  nebst  seinem  Passiv  Eof'al  und  den  ihm  analogen  Formen  {Safil, 

Tifel);  3)  das  reflexive  oder  passive  Nif  cd. 


§40. 

Tempora.     Modi.     Flexion. 

Ä,  TJngnad,  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  Verbalformen  im  Grund- 
stamm des  semit.  Verbs,  ZDMG  Bd.  59,  S.  766 ff.;  ders.,  zum  hebr.  Verbal- 
system, Beiträge  zur  Assyriol.  u.  semit.  Sprachwiss.  von  Fr.  Delitzsch  u. 
P.  Maupt,  07,  S.  55  ff. 

1.  Erhält  die  hebr.  Yerbalbildung  durch  diese  Derivativa  od.  a 
Konjugationen  einen  ge^\*issen  Reichtum  und  Umfang,  so  ist  sie  dag. 
irm  hinsichtlich  der  Tempora  und  Modi.  Das  Verbum  hat  nur  zwei 
TempuS'Yormen  {Perfekt  und  Imperfekt,  s.  die  Note  zu  §  47  a),  außer- 
dem einen  Imperativ  (jedoch  nur  in  den  Activis),  zwei  Infinitive  und 
3in  Participium.   Alle  absoluten  und  relativen  Zeitverhältnisse  werden 

durch   diese  Formen   (daher   eine   gewisse  Vieldeutigkeit   der- 
.....en,   §    106 ff.),   teils    durch   syntakt.   Fügung   ausgedrückt.     Von 
eigentl.  Modis  finden  (außer  dem  Indikativ  Imperf.  und  Imper.)  nur 
der  Jussivus  und  Optativus  zum  Teil  ihren  Ausdruck  durch  bedeut- 
same Modifikationen  der  Imperfektform  (§  48). 

2.  Die  Flexion  der  Personen  des  I^rf.,  Imperf.  und  Imper.b 
weicht  insofern  von  den  abendländischen  Sprachen  ab,  als  in  den 
[meisten  Fällen  für  die  beiden  Genera  verschiedene  Formen  vor- 
handen sind,  entsprechend  den  verschiedenen  Formen  des  Pronomen 
personale,  durch  dessen  Vereinigung  mit  dem  Verbalstamm 
die  Personalbildungen  dieser  Tempora  entstehen. 

Zur  vorläufigen  Übersicht  für  den  Anfänger  folgen  nachstehende 
'die  Bildungssilben  {Afformativa  und  Praeformativa)  der  beiden  Tem- 
ipora,  wobei  die  drei  Stammkonsonanten  des  starken  Verbum  durch 
Punkte  bezeichnet  sind.     Vgl.  §  44  ff.  und  die  Paradigmen. 


Perfekt. 


3. 

Singular, 
m. 

3. 

./".  n    -     • 

2. 
1. 

c.  ^n     .     . 

PlurdL 


2.  m.  nn 

2.  /.    \k 
1.    c.    ^J 
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Imp&rfekt. 


Singular. 


3,  m. 
3.  /. 
2.  m. 

2.  /. 
1.    c. 


Plural. 


3.  m.      ?      . 

1 

3.  /.  m     . 

.    n 

2.  m.      \ 

.    n 

2.  /.  m     . 

.     T\ 

1.    c. 

.    i 
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§41. 

Abweichungen  von  der  Norm  des  gewöhnl.  starken  Yerburo. 

a  Dieselben  Gesetze,  die  sich  in  ganz  normaler  Weise  in  den 
Stämmen  mit  starken  (unwandelbaren)  Konsonanten  darstellen,  gelten 
auch  für  alle  übrigen  Verba,  und  die  vorkommenden  Abweichungen 
von  der  Norm  des  starken  Yerbum  sind  nur  Modifikationen,  welche 
durch  die  besondere  Natur  und  die  Schwäche  einiger  Konsonanten 
hervorgerufen  werden,  und  zwar: 

a)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  eine  Laryngalis  ist.  In  diesem 
Falle  sind  jedoch  nur  Veränderungen  der  Yokalisation  (nach 
§  22),  nicht  des  Konsonantenbestandes  möglich.  Die  Verba  Laryn- 
galia  (§  62 — 65)  sind  daher  nur  eine  Abart  des  starken  Verbum 
hh)  wenn  ein  Stammkonsonant  durch  Assimilation  (§  19&— /)  wegfälH 
oder  wenn  der  Stamm  urspr.  nur  aus  zwei  Konsonanten  bestehl 
(Verha  ]"S,  V"V  und  Vy,  wie  IS^Ji,  bp.,  Dip  §  66.  67.  72); 
cc)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  ein  schwacher  Laut  ist.  Ir 
diesem  Falle  treten  durch  Aphaeresis,  Elision  etc.  des  betr.  Kon 
sonanten  mancherlei  stärkere  Abweichungen  von  der  normaler 
Bildung  ein.     Vgl.  über  diese  Verba,  wie  2^),  «SD,  n^a  §  68  ff. 

d  Mit  Zugrundelegung  des  alten  Paradigma  7J^S  pflegt  man  nach  dem  Vor| 

gange  der  jüd.  Grammatiker  jeden  ersten  Stammkonsonanten  Ö,  den  zweiteij 
y,  den  dritten  7  zu  nennen,  dah.  der  Ausdruck:  Verbum  N'B  für  primae  radi\ 
cälis  (sc.  litterae)  N;  Vy  für  mediae  radicalis  1;  V'^  für  ein  Verbum,  dessejj 
zweiter  Stammkonsonant  nochmals  (als  dritter)  wiederholt  ist.  j 
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§42.  I 

Da  die  Bildung  des  starken  Verbum  auch  für  die  Bildung  des  schwache 
normativ  ist,  so  hat  der  Erörterung  des  einzelnen  zunächst  eine  Zusammei 
Stellung  der  allgemein  gültigen  Bildungsgesetze  voranzugehen.  1 

Eine  vollständige  Übersicht  über  die  normalen  Formen  bietet  (neben  d«| 
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§  40c  aufgestellten  Tabelle  der  Personal-Präformative  und  Afformative)  das 
Paradigma  B;  eine  ausführliche  Erklärung  dazu  geben  die  hier  folgenden 
§§  43—55.  In  diesen  ist  jeder  Gegenstand  da  erläutert,  wo  er  zuerst  in  Be- 
tracht kommt,  also  z.  B.  die  Flexion  des  Perfekt,  Imperfekt  und  die  Modifi- 
kationen des  letzteren  gleich  bei  Qal  usw. 


A.  Der  reine  Stamm  oder  Qal. 

§43. 

Form  and  Bedeatnag  des  Qal. 

Die  gewöhnliche  Form  der  3.  Sing.  masc.  des  Per/.  Qcd  ist  '?0g,  a 
mit  ä  (Bithach)  in  der  zweiten  Silbe,  besonders  (s.  jedoch  §  44c) 
bei  Verhis  transitivis.  Außer  derselben  existieren  noch  zwei  andere^ 
äine  mit  e  (Sere^  urspr.  l)  und  eine  mit  ö  (CJiolem,  urspr.  ii)  in  der 
zweiten  Silbe:  beide  finden  sich  jedoch  fast  nur  bei  Verbis,  welche 
intransitive^  Bedeutung  haben  und  zur  Bezeichnung  von  Zuständen 
and  Eigenschaften  dienen,  z.  B.  *T33  schwer  sein,  ]b(5  klein  seim 

Im  Paradigma  B  findet  man  nach  Obigem  ein  Verhum  mediae  a,  ein  Verbum 
nifdiae  e  und  ein  Verbum  mediae  ö  neben  einander  gestellt;  das  zweite  Bei- 
spiel ist  80  gewählt,  daü  an  ihm  zugleich  die  Setzung  oder  Xichtsetzung  des 
Dages  Jene  anschaulich  wird. 

Anm.  1.  Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  ist  der  Hauptvokal;  an  ihn  knüpft  6 
sich  daher  auch  der  Unterschied  der  transitiven  und  intransitiven  Bedeutung. 
Das  Qames  der  ersten  Silbe  ist  zwar  aus  urspr.  o  gedehnt  (vgl.  arab.  qätäla), 
vermag  sich  aber  im  Hebr.  nur  unmittelbar  vor  dem  Ton  (oder  höchstens  — 
bei  ofi"ener  Ultima  —  im  Gegenton  mit  Metheg)  zu  halten;  anderwärts  wird 
ea,  wie  alle  sogen.  Vorton -Vokale  (ä,  e),  zu  S*tca  verflüchtigt,  z.  B.  DripD|5 
2.  Plur.  masc.  In  den  aram.  Dialekten  wird  der  Vokal  der  ersten  Silbe  stets 
verflüchtigt,  also  Vop  =  hebr.  /D^.  Die  intrans.  Formen  lauten  im  Arab. 
qätilä,  qätülä;  somit  ist  im  Hebr.  (nach  Abwerf ung  des  auslautenden  Vokals) 
t  in  betonter  Silbe  regelrecht  zu  e,  ü  zu  5  gedehnt. 

2.  Verba  dcnominativa  im  Qal  sind  z.  B. :  "lOn  verpichen,  von  10)1  Pech,  ITtD  C 
salzen,   von  rh&  Salz;  12C^  (gew.  Hif.)  Getreide  einkaufen  oder  verkaufen, 
von  "OE^  Getreide.    S.  oben'§  38c. 


I  y^l.  jedoch  Beispiele,  wie  Jer  48,  5.  Auch  im  Arab.  giht  es  transitive  Verb» 
mit  mittlerem  i  (entsprecbend  hebr.  e  in  2.  Silbe).  Daher  P.  Haupt  (Amer.  Orient.  Soc. 
Proceedings  1894,  p.  CI  sq.i  lieber  verba  volantaria  (Handinngen,  die  vom  Willen  des 
Sabj.  abhängig  sindj  und  involuntaria  (Handlungen  od.  Zustände,  die  vom  Willen  des 
Sabj.  unabhängig  sind)  unterscheiden  will. 
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§44. 
Flexion  des  Perfectum  Qali. 

a  1.  Die  Bildung  der  Personen  erfolgt  im  Perfekt  so,  daß  gewisse 
Formen  des  Personalpronomen,  sowie  die  Bezeichnungen  der  3.  Sing 
fem.  und  der  3.  Plur.  hinten  (als  Afformativa)  an  den  Verbalstamn 
angehängt  werden,  welcher  letztere  den  Prädikatsbegriff  enthält  und 
wenn  auch  nicht  in  der  Form, 'so  doch  in  der  Bedeutung  eines  Parti 
zips  oder  Yerhal- Adjektivs  gedacht  werden  kann.  Für  die  3.  Sing 
masc.  Perf.  genügt  jedoch  der  schon  an  sich  im  Verbum  finitum  ent 
haltene  Pronominal-  oder  Subjektsbegriff.  Also:  ^Öj5  er  hat  getötet 
ri"'?ö)5  du  hast  getötet  (gleichsam  tötend  du,  oder  Töter  du),  ein  Tötei 
warst  du  =  nri«  "jtop;  «"IJ  er  war  fürchtend,  uryt^y^  ihr  wartfürchtem 
=--  Ut^^  ay.  Ebenso  sicher  dürfte  die  Endung  der  1.  Plur.  ^i —  mi 
der  von  linS«,  liN  wir  (§  32b,  d)  zusammenhängen.  Das  Afformatr 
der  1.  Pers.  Sing,  (^ri)  geht  wahrscheinlich  vermöge  eines  WechseL 
von  D  und  n  (vgl.  §  33/)  auf  die  Form  des  Pronomens  zurück,  di( 
auch  bei  "'S,!«  ich  zu  Grunde  liegt  2.  In  der  dritten  Person  ist  H— 
(urspr.  n^,  vgL  litt,  f)  Bezeichnung  des  Feminin,  wie  bei  einen 
großen  Teile  der  Nomina  (§  80c),  und  ^  Endung  des  Plurals;  vgl 
zu  letzterer  die  Endung  der  3.  und  2.  Plur.  Imperf.  üna  im  Arab 
und  ü  (nicht  selten  auch  \K)  im  Hebr.,  sowie  üna  (in  der  Yerbindungs 
form  ü)  als  Endung  des  Maskulinplurals  der  Nomina  im  Schrift 
arabischen. 

&  2.  Das  charakteristische  Pathach  der  zweiten  Silbe  wird  vo 
vokalisch  anlautendem  Afformativ,  wo  es  in  offene  Silbe  treten  würd( 
zu  ä^wä  verflüchtigt  (also  n'^ttj?,  ^"^BJ?^;  dag.  in  Pausa:  nbisi?,  l^bj? 
Vor  konsonantisch  anlautendem  Afformativ  bleibt  Pathach,  sowol 
in  der  Tonsilbe  (riVöJ?,  rhh]),  'F^hp^,  liböj?;  Pausa:  phhQ  usw.),  al 
vor  derselben.  Im  letzteren  Falle  unterliegt  jedoch  das  Qames  de 
ersten  Silbe,  weil  nicht  mehr  Vorton-Yokal,  der  Verflüchtigung,  al? 
Dnboip,  IPibOjp;  vgl.  §  27  i  und  §  43&.  —  Über  die  Beibehaltung  des 
mit  Metheg  des  Gegentons  im  sog.  Perf.  consecut.  vgl.  §  49  i. 

C  Anm.  1.    Die  Verba  med.  e  lassen  im  Hebr.   (wie  im  Athiop.,  nicht  i 

Arab.  und  Aram.)  den  ^-Laut  in  der  Flexion  (wie  vielfach  schon  in  der 
Sing.  masc.  Perf.)  meist  in  Pathach  übergehen.     Diese  Unterordnung  unt  j 

1  Vgl.  Nöldeke,  „die  Endungen  des  Perfekts"  (Untersnchungen  zur  semit.  Gramm.  I  j 
in  ZDMG  Bd.  38,  8.  407  flf.;  erweitert  in  „Beiträge  zur  semit.  Sprachwiss."  (Straßb.  0  j 
8.  15  ff. 

2  Nach  Nöldeke  1.  1.  p.  419  lautete  die  ursem.  Endung  der  1.  Sing.  Perf.  höcbj 
wahrfch.  ku]  vgl.  äthiop.  qatalku,  arab.  qataltu.  ' 
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die  Analogie  der  häuSgerea  Verba  med.  a  erklärt  sich  zugleich  aus  den  Ge- 
setzen der  Vokalisation  in  betonter  geschlossener  Faenultima,  welche  Sere 
nur  ungern,  das  Chireq  aber  (aus  welchem  ^ere  gedehnt  ist)  gar  nicht  duldet 
(vgl.  §  26^).  Dagegen  hält  sich  §ere  in  offener  Silbe;  so  durchgängig  bei 
den  schwachen  Stämmen  K"7  (§  74g),  vor  Suffixen  (§  59  i)  und  in  den  Fausal- 
formen  des  starken  Stammes  mit  offener  Tonsilbe,  z.  B.  «"1)531  sie  klebte  Hi  29, 10 
(nicht  n)?i~),  vgl.  2  S  1,  23.  Hi  41,  15;  sogar  (gegen  §  29  g)  in  geschlossener 
Pausalsilbe,'z.  B.  ]'2^  Dt  33,  12  (außer  der  Pausa  ]2Ü,  Jes  32, 16);  dag.  bü\> 
Jes  33,  9  etc.  nach  §  29^. 

2.  Bei  einigen  schwachen  Stämmen  med.  a  geht  bisw.  das  Pathach  hinter  tZ 
dem  2.  Radikai  in  geschloss.  tonloser  Silbe  in  -;-,  in  einem  Beispiel  auch  in 
-^^  über.  So  von  ün\  nriB^TJ  und  du  sollst  sie  besitzen,  Dt  17,  14;  DriB^T^ 
Dt  19,  1;  DFl!2^1"'T  Dt  4*  1  u.'  ö.;  'von  ib)  gebären,  zeugen:  T^lVl  Ps  2,  7\Vgr. 
Nu  11,  12;  Jer  2.  27.  15,  10);  von  1:^3:'  DPIÜ^SI  Mal  3,  20;  von  "jSB^:  YPO»^ 
ich  habe  ihn  erbeten.  1  S  1,  20  (Ri  13,  6),  und  dreimal  UPh»^  1  S  12,  13.  25,  5. 
Hi  21,  29.  Schon  Qinichi  erwähnt  die  Erklärung,  nach  der  das  t  (e)  der  betr. 
Formen  von  7SS^  und  E^T  ursprünglich  ist,  indem  neben  7^'Ü  und  B^l^  auch 
7iX<li  und  G^T  existiere  (s.  das  W.-B.).  Die  Möglichkeit  dieser  Erklärung  kann 
(bes.  bei  E^T,  s.  §  69s)  nicht  geleugnet  werden;  ebensowohl  könnte  jedoch 
auch  in  diesen  Formen  das  i  auf  Verdünnung  aus  ä  beruhen  (§  27  s).  wie  eine 
solche  jedenfalls  für  die  übrigen  Beispiele  angenommen  werden  muß.  Beach- 
tung verdient  übrigens,  daß  in  allen  obigen  Fällen  das  »  durch  die  Natur  des 
folg.  Konsonanten  (Zisch-  oder  Zahnlaut)  imd  in  den  meisten  zugleich  durch 
das  Streben  nach  Konsimilatiou  der  Vokale  b^ünstigt  wird  (vgl.  §  54A: 
und  Uf). 

3.  Bei  den  Verbis  med.  o  hält  sich  das  Cholem  in  der  Tonsilbe,  z.  B.  rn,5^  6 
du  zittertest,  ^^D^  in  Pausa  für  ^73^  sie  konnten;  dagegen  behauptet  sich  in 
tonloser  geschloss.  Silbe  der  urspr.  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qames-chatuf: 
VFh^\  superavi  eutn  Ps  13,  5;  ri^D^T  (s.  §  49  A)  tind  du  tcirst  können  Ex  18,  23. 
In  unbetonter  offener  Silbe  wird  er  zu  S^wa  verflüchtigt,  z.  B,  T\y^\,  ^^3^ 

4.  Seltenere  Formen  i  sind:  Sing.  3.  fem.  auf  T\—r  (wie  im  Arab.,  Athiop., ^ 
Aram  ),  z.  B.  n7lX  sie  ist  verschwunden  Dt  32,  36;  nnSB^il  Jes  23,  15  (nach 
Art  der  aram.  Flexion  f.  HnSK^il);  von  einem  Verbum  V^:  n^E^I,  vgl.  §  72 o. 
Regelmäßig  hat  sich  diese  ursprüngl.  Femininendung  -ath  noch  erhalten  vor 

-  iffixen,  s.  §  59o;  ebenso  bei  den  Stämmen  7\7,  teils  in  der  Form  -äth  (wie 
□äufig  auch  bei  den  K'^  §  74^),  teils  mit  Verflüchtigung  des  Pathach  vor  der 
pleonast.  Endung  H-^,  z.  B.  i\Thl  §  75t.  —  Ez  31,  5  steht  für  T\t\2l  nach 
^ram.  Orthographie  KH^^" 

2.  »tose,  nri  für  ri  (nur  orthographisch  verschieden),  z.  B.  nr|*]i3  du  histg 
wtireu  gewesen  Mal  2,  14;  vgl.  1  Sa  15, 3.  Ge  3, 12  (nrijij,  doppelt  so  häufig  als 
nn^,  vgl.  §  66A);  21,  23.  2  S  2,  26.  2  K  9,  3.  Jes  2,  6.  Ps.  56,  9  (so  auch  im 
'llifU:  2  K  9,  7.  Jes  37,  23.  Ps  60,  4). 

2.  fem.  bat  zuweilen  Jud  am  Ende,  wie  in  ^n?/ri  du  gingst  Jer  31,  21 ;  vgl.  h 
-'.  33.  3,  4.  5.  4,  19  (L  jedoch  mit  LXX  statt  der  2.  fem.  das  Part.  nKDÖ), 


I  Viele  von  diesen  im  Hebr.  selteneren  Formen  begej^nen  uns  in  den   übrigen 
Dialekten    als  die  gewöimlichen  und  können  insofern  Aramaismen  (Syriasmeiil 
.VrabLunen  genannt  werden,  nur  daß  dabei  nicht  an  Entlehnung,  sondern  an  eine 
Uäckkehr  za  ursprüngL  Formen  zu  denken  tat. 
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46,  11  und  80  bes.  häufig  bei  Jer.  und  Ez.  (16, 18  etc.);  doch  s.  auch  Mi  4, 1 
Ru  3,  3.  4.  Gemeint  ist  eig.  "']?D'?n  etc.;  die  Vokalzeichen,  die  im  Texte  stelie 
gehören  zur  Randlesart  Pi^bt)  (ohne  "*)  ^,  wie  bei  dem  entsprechenden  Pronom« 
''Pii^  C^riN)  §  32  Ä.  Die  gewöhnl.  Form  hat  das  auslautende  i  abgeworfen,  da 
behauptet  es  sich  stets  in  der  Verbindung  mit  Pronominal-Suf fixen  (§  59«  [e 
i  1.  comm.  bisw.  ohne  Jod,  wie  n^CV  Ps  140,  13.  Hi  42,  2.  1  K  8,  48.  Ez  16,  i 

(überall  im  K^th.),  Ps  16,  2  ohne  Q<=re;  auch  2  K  18,  20  ist  nach  Jes  36,  5  ei 
n"1ÖS  gemeint.  Das  Q,'=re  fordert  die  gewöhnliche  Form,  zu  welcher  eigentlii 
die  im  Texte  stehenden  Vokale  gehören,  während  das  K'^thibh  wohl  als  Übe 
rest  älterer  Orthographie  (ohne  Vokalbuchstaben  selbst  am  Ende  des  Wort 
zu  betrachten  ist. 

]{  ]r\  als  Endung  der  2.  Plur.  m.  für  DH  Ez  33,  26  könnte  höchstens  dun 

nachfolg,  fl  veranlaßt  sein  (vgl.  über  einen  analogen  Fall,  Mi  3,  12,  §  87 ( 
ist  aber  wahrsch.  Schreibfehler.    Plur.  2.  fem.  auf  Hiri-  (nach  and.  naW-)  A 
4,  3  (textkritisch  sehr  verdächtig;  da  H  folgt,  vielleicht  nur  Dittographie,  do( 
vgl.  niJ^«  §  32  i). 
l  3.  comm.  hat  dreimal  die  höchst  befremdliche  Endung  ]^  - :  yiVV  Dt  8,  3. 

(beidemal  vor  ü,  daher  —  die  Richtigkeit  der  Überlief,  vorausgesetzt  —  alle 
falls  aus  dem  Streben  nach  Vermeidung  eines  Hiatus  zu  erklären)  und  in  de 
noch  zweifelhafteren  |^pS  Jes  26,  16;  über  ]^  im  Imperf.  8.  §  47  m,  über  d 
Jos  10,  24.  Jes  28,  12  beigefügte  «  §  23i. 

m  Sehr  zweifelhaft  ist,  ob  —  wie  in  den  meisten  semit.  Sprachen  (s.  §  47 

Note)  —  urspr.  auch  im  Hebr.  die  3.  fem.  Plur.  durch  die  Endung  H-^  (w 
im  Biblisch- Aram.)  von  der  3.  masc.  Plur.  unterschieden  war.  Nöldeke  (ZDM 
1884,  S.  441)  verwies  dafür  zweifelnd  auf  die  Textlesarten  in  Dt  21,  7.  Jos  15, 
18,  12.  14.  19.  Jer  2,  15.  22,  6,  wo  die  Masora  überall  die  Endung  ü  einset; 
außerdem  auf  Ge  48,  10  im  samarit.  Pentateuch,  Ge  49,  22.  1  S  4, 15.  Ps  18, « 
Neh  13,  10,  erinnert  jedoch  in  den  Beitr.  zur  semit.  Sprachwiss.  S.  19,  daß  c 
Konstruktion  der  Pemininplurale  mit  der  3.  fem.  sing,  nicht  beispiellos,  u 
n  auch  sonst  oft  für  1  verschrieben  sei.  Dagegen  erklärte  Mayer  Lambt 
(Une  Serie  de  Qere  ketib,  Paris  1891,  p.  66".)  alle  jene  K'^thibh,  auch  Ps  73, 
Jer  50,  6(?),  sowie  (gegen  NÖld.)  1  K  22,  49  (wo  H  zweifellos  als  Art.  zum  foi 
Wort  zu  ziehen  ist)  und  Hi  16,  16  (wo  das  masc.  "^^B  die  Randlesart  forder 
außerdem  Jer  48,  41.  51,  56.  Ez  26,  2.  Ps  68,  14  für  Überreste  der  3.  fem.  PI' 
auf  T\—^.  Letztere  wurde  aufgegeben,  weil  sie  mit  der  (jüngeren)  Form  (' 
3.  fem.  Sing,  zusammenfiel,  erhielt  sich  aber  leicht  im  Perf.  der  Verba  7 
(daher  in  obigen  Beispielen  sechsmal  n\T  Keth.). 

n  5.  Die  AfTormativa  r\,  (R),  "'P,  ^i  sind  für  gewöhnlich  unbetont,  die  mit  ihi 

gebildeten  Formen   also  Mil'^el  (Pl'pÖJ?   usw.),   alle   übrigen   dagegen   Mil 


J  Da  wo  die  Masora  ^n  als  Endung  der  2.  Sing.  fem.  anzuerkennen  scheint, 
Jer  2,  20  (bis),  Mi  4,  13,  hat  sie  vielmehr  die  1.  Sing,  vorausgesetzt  (vgl.  Stade,  Gran 
8.  253);   ebenso   E,i  5,  7,  wo  ""flDj?   wegen  V.  12  entweder  ursprüngl.  als  2.  Sing,  f  b 
gemeint  ist  oder  auf  irrtüml.  Aussprache  der  Form  nop  =  RDj?  anstatt  der  3.  Sing,  f 
no^  (so  LXXj  beruht,  I 

2  Daß  man  diese  Beispiele  schwerlich  auf  eine  ursemit.  Endung  ün  in  der  3.  P  j*- 
Perf.  zurückführen  darf,  zeigt  Nöldeke  a.  a.  0.  S.  409 ff.;  vgl.  auch  ZDMG  Bd.  i» 
8.  757  f.,  wo  ö.  Hoff  mann  die  früher  auch  von  uns  angeführten  Endungen  der  3.  Pf« 
«nf  Nun  im  Aram.  als  sekundäre  Bildungen  erweist.  ! 
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(§  15 e).  Eine  Veränderung  der  Tonstelle  kann  jedoch  eintreten  o)  durch  die 
Pausa  (§  29t-f),  sobald  der  verflüchtigte  Vokal  nach  dem  zweiten  Stamm- 
konsonanten durch  dieselbe  restituiert  wird;  so  in  H/Dj?  für  n7D(5  (nj55"1  für 
n]?2"n)  und  in  ^7Dj5  für  ^^pj?  (1K?D  für  ^t<7D);  —  b)  in  gewissen  Fällen  nach 
dem  Waw  consecut.  Perfecti  (s.  §  49Ä). 

6.  Kontraktion  eines  auslautenden  n  mit  dem  H  des  Afformativs  findet  z.  B.  o 
statt  in  \'|li3  Hag  2,  5  al.  (vgl.  Jes  14.  20  al.  im  Perf.  Po'el;  Dt  4,  25  im  Hif. 
von  nnS^;  Jes  21,  2  al.  im  Hif.  von  fOB^);  eines  auslaut.  i  mit  dem  Afform 
i:  in  ^:nj  Ge  34,  16  (im  Nif.  Ezr  9,  7,  vgl.  2  Ch  1410;  im  Hif.  2  Ch  29,  19); 
mit  dem  Afform.  Hi  im  Impf.  Qal  Ez  17,  23:  Pi'el  Ps  71,  23,  wo  mit  Baer, 
Ginsb.  naain,  nach'  and.  n^iin  (vgl.  im  Polel  nSilpn  Ez  32,  16),  keinesfalls 
aber  mit  ed.  Mant.,  Opif.,  Hahn  Hii^H  zu  lesen  ist;  mit  Hi  im  Imper.  Hif. 
Ge  4,  23.  Jes  32,  9. 

§45. 
InfioitiY. 

F.  Prätoriw,  über  den  sog.  Inf.  absol.  des  Hebr.,  ZDMG  02,  S.  546  ff. 

1.  Der  Infinitiv  ist  im  Hebr.  durch  zwei  Formen  vertreten,  eine  a 

ürzere  und   eine  längere;  beide  sind  indes  streng  genommen  selb- 

tändige  Nomina  (Siibstantiva  verbalia).    Die  kürzere  Form,  der  so- 

[enannte  Infinitivus  constnictus  (im  Qal  ^bj?  >,  wofür  bisweilen  inkorrekt 

■~     steht  in  mannigfachster  Weise,  teils  in  Verbindung  mit  Suffixen, 

'  als  Regens  eines  Substantivs  im  Genetiv  oder  eines  Objekts- 

^ecusativ  (§  115),  teils  in  Verbindung  mit  Präpositionen  (VbjpV  zu 

öten.  §   114/),   teils  endlich  in  Abhängigkeit  von  Substantiven  (als 

renetiv)  oder  von  Verbis  (als  Accus,  des  Objekts).  Dag.  beschränkt 

Hch  der  Gebrauch  der  längeren  Form,  des  Infin.  absolutus  (im  Qal 

1D|?.  wofür  bisw.  auch  ^0(5,  getrübt  aus  urspr.  qätäl),  auf  die  Fälle, 

ei  denen  es  sich  mehr  um  die  Hervorhebung  des  Verbalbegriffs  in 

bstrado  handelt,  ohne  Rücksicht  auf  Subjekt  oder  Objekt  der  Hand- 

Am  häufigsten  steht  der  Infin.  absol.  als  Accusativus  adver- 

bei  einem  Verbum  finitum  von  demselben  Stamm  (§  113h — s)2. 

Der  Beweglichkeit  und  Vielseitigkeit  des  Inf.  constr.,  sowie  der  6 

iieit   und   Unbeweglichkeit   des  Inf.   absol.  entspricht   auch   die 

..alisation    beider.     Der    letztere    hat    schlechthin    unwandelbare 

okale,  während  das  ö  des  Inf.  constr.  verdrängbar  ist.     Denn  ^bp 

leht  nach  §  84a,  e  auf  die  Grundform  qüiül  zurück. 

'  Vgl.  die  analogen  Nominalformen  §  93  t. 

^  Die  termini   absolutus  und    eonstruetus  sind   natürlich  nicht  in  dem  Sinne  sa 
Ivatahen,  aU  ob  der  Infin.  eonttr.  b\SJ>  den  Statns  conitr.  (>.  §  89)  zum  Inf.  absol  (^1D^, 
^nmdf.  qätdl)    bildete.     In  den  Paradigmen   ist  der  Jnfinitttnu  eonstr.  als  Hauptform 
iter  dam  Namen  Infinitiv  überhaupt  vorangestellt. 
"tkBMivs-KAtmscB,  hebr.  Graminatik.    28.  Aafl.  9 
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C  Andere  Formen  von  starker  Bildung  sind  im  Inf.  constr.  des  Qal: 

d)  ^Bjp,  z.  B.  3?B^  liegen  Ge  34,  7,  ^BB^  sinÄm  Pred  12,  4;  so  bes.  bei  Verbi« 
die  im  Imperf.  in  zweiter  Silbe  ä  haben,  daher  z.  T.  auch  bei  solchen,  derei 
2.  oder  3.  Stammkonsonant  eine  Laryngalis  ist  (häufig  neben  der  gewöhn] 
Form).  Übrigens  stehen  die  vorkommenden  Beispiele  sämtlich  (außer  228 
s.  0.)  in  engster  Verbindung  mit  dem  Folgenden  oder  mit  Suffixen  (s.  §  61  c] 
—  Ez  21,  33  scheint  die  Masora  n26)  (V.  20  in  Pausa  nnö"?)  als  Infin.  = 
)liltp7  zu  fassen;  wahrsch.  ist  Ti^täb  zu  lesen. 

d  h)  nbtbj^  und  daraus  verdünnt  H^^p;  n7lp|5  und  n/lSj5  (Femininformen  >  zu  b^ 
und  '^^p,  meist  von  intrans.  Verbis  und  z.  T.  neben  Formen  ohne  Feminin 
endung  im  Gebrauch),  z.  B.  nOK'*K7  sich  zu  verschulden,  Lv  5,  26,  n^HI 
lieben,  n^^^  hassen;  nST*?  (oft  im  Dt)  zu  fürchten;  nijpt  altern;  n8"lp  be 
gegnen  (in'  nK^pV  §  19*);'  ^V.^'f?  ^t*  ii^ffen  Lv  20,  16;'  nn!2^ID^  zu  salben 
Ex  29,  29;  nsnn?  ««  waschen  Ex  '30,  18  al.;  HSOOb  (auch  sVbst.  =  ZJyirein 
heit,  wie  HSDÜ)  unrein  zu  sein  Lv  15,  32;  Hllli??  sich  nähern  Ex  36,  2  al, 
vgl.  Lv  12,  4."  5.  Dt  11,  22.  Jes  30,  19.  Ez  21,  le.'kag  1,  6;  auch  njjm  fen 
sein  Ez  8,  6;  H^On  schonen  Ez  16,5;  vgl.  Hos  7,  4.  (Dag.  ist  i^n  n'?n) 
Ge  19,  16  ursprüngl.  a  zu  e  umgelautet;  vgl.  nj^in  Jes  8, 11  al.) 

€  c)  Nach  aram.  "Weise  (vlSjPP;  vgl.  jedoch  auch  arab.  maqtal)  findet  sich  al 
Infin.  Qal:  ni^B^O  senden  Est  9,  19;  i^lpü  rufen  und  ^DQ  aufbrechen  Ni 
10,  2  (Dt  10,  11);  nj?P  nehmen  2  Ch  19, V  al.;  «U^O  fragen  Nu  4,  24  al.  (vg 
sogar  nlNii'D?  Ez  17,  9);  auch  mit  Femininendung  H??»  hinaufziehen  Ez 
7,  9  etc.  Vgl.  zu  diesen  (fast  durchweg  sehr  späten)  Formen  Ryssel,  d 
Elohistae  Pentateuchici  sermone  p.  50,  sowie  Strack  zu  Nu  4,  24. 
d)  rhßj>  in  r\\^±  Ge  8,  7,  rh5\  Nu  14, 16;  wohl  auch  Hf^in  Ex  31,  5.  35,  3S 

/  2.  Eine  Art  von  Oerundium  bildet  der  Inf.  constr.  mit  der  Pr£ 
Position  b:  hb]>b  ad  interficiendum;  bhih  ad  cadendum  (s.  §  28a). 

g  Die  Verschmelzung  des   7  mit  dem  Inf.  constr.  zu  einer  grammat.  For 

scheint  durch  den  festen  Silbenschluß  angedeutet  (vgl.  DStJ^'p  Ge  34,  7;  ^fe^ 
Ps  118,  13  mit  Dages  lene  in  S  =  lin-pöl;  also  auch  liq-töl  usw.;  dagegtj 
'?b:3  bin'ßl  Hi  4,  13;  VöJ?  2  S  3,34).  Ausnahmen:  «3^^  Nu  4,23.  8,  2| 
y^n^b]  trinj'?  Jer  l,  lO.  18,'7.  31,  28;  IMt^b  47,  4,  nl3ta'?  Jer  11, 19  al.  Ps  37, 1  \ 
pnnV2  Ch"34,  10;  nach  einigen  auch  'nip^  Nu  21,4  u.  Ü22b  2  Ch  28,  [ 
(Baer  B'SD'?);  anderseits  p\^2,  Ge  35,  22;  'lä|3  Jer  17,  2.  Für  das  sinnkl 
B^ini*?  Ez'r  10,  16  lies  tJ^"!"!*?-'  ' 

§  46. 

Imperativ.  j 

a  1.  Die  Grundformen  des  Imper.  ^bj?  (eig.  qHül  und  dieses  if 
urspr.  qütül),  und  ^Bjp  (s.  u.  litt,  c),  also  gleichlautend  mit  Formi 
des  Inf.   constr.  (§  45),   sind  dieselben,    die  auch  der  Bildung 


1  Nach   der  Bemerkung  des  Elias  Levita  zu  Qimchis  Mikhlol  ed.  Bittenb. 
finden  sich  solche  Femininformeo  fast  nur  in  Verbindung  mit  der  Präpos.  ^. 
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mperfekt  zu  Grunde  liegen  (§  47)  i.  Sie  stellen  die  zweite  Person 
ar  und  bilden  ein  Feminin  und  einen  Plural.  Die  3.  Person  wird 
urch  das  Imperfekt  als  Jussiv  vertreten  (§  109  &);  auch  die  2.  muü 
tets  durch  den  Jussiv  vertreten  werden,  wenn  eine  Negation  hinzu- 
ritt, z.  B.  ^bpri"^«  ne  occidas  (nicht  ^fcj5"^K).  Die  Passiva  haben 
einen  Imperativ,  wohl  aber  die  Reflexiva,  wie  Nif' al  und  Hithpa'el  2. 

2.  Die  AfiFormativa  der  2.  Sing.  fem.  und  der  2.  Flur.  masc.  und  h 
eni.  entsprechen  durchaus  denen  des  Imperfekt  (§  47c).  Ebenso 
at  der  Imper.  der  2.  Sing,  niasc.  mit  dem  Imperfekt  die  Ver- 
ingerung  durch  das  sog.  T[-^  paragogicum  gemein  (§  48  i),  wie  ander- 
sits  gewisse  verkürzte  Formen  derselben  Person  ihre  Analogie  im 
ussiv  finden. 

Anm.  1.  Statt  der  Form  ^Cj?  (bisweilen  auch  plene,  z.  B.  llDB^  Pred  12, 13;  <7 
vor  Maqqef  "/Op  mit  Qames-chatuf)   bilden  die  Yerba,   welche  im  Imperf. 
in  der  Endsilbe  a  haben  (also  namentlich  die  Verba  med.  e)  den  Imper.  nach 
der  Form  ^Bp,  z.  B.  B'S?  bekleide  dich!  {Perf.  E^q"?  "-  ^?'2);  ^??^  liege!  Paosa: 
aSE^  1  S  3,  5.  6.  9. 

2.  Seltener  findet  sich  in  der  ersten  Silbe  der  Femininform  des  Sing,  und  d 
der  Maskulinform  des  Plural,  welche  übrigens  mit  S*icä  mobile  zu  sprechen 
sind  (qtfli,  qit*lü,  daher  ''^ZÜ  usw.  ohne  Dag.  lene,  sogar  ^DB^  mit  Metheg 
Ex  12,  21 ;  doch  vgl.  ^BD^^  Jer  10,  17  und  in  derselben  Lautverbindung  'Bfe^ 
Jes  47,  2  und  s.  analoge  Fälle  §  93 tw),  statt  des  i  ein  ö,  z.  B.  ^D^Q  herrsche 
Ri  9,  10;  OB^D  zieht  Ez  32,  20;  ^mn  Jer  2,  12  (vgl.  ^n^n  Jes  44,  27);  über 
T3DJ5  1  S  28,'8'^re,  "»pj/S  Jer  22,  20  "(vgl.  1  K  13,  7)  s.  §10^  Das  ö  beruht 
(s.  o.  litt,  o)  auf  einer  Sing.-Grundform  qütül  (nicht  auf  Zurückwerfung  des 
uvpr.  u  der  2.  Silbe).  Unhaltbar  ist  die  Annahme,  daü  die  Formen  mit  t  in 
erster  Silbe  (vgl.  noch  ^"lOK,  ^13n,  ^"130,  ^I^J?)  auf  Abschwächung  des 
charakteristischen  Vokals  (ö)  beruhen  und  nicht  vielmehr  (wenigstens  z.  T.) 
mit  Barth  ZDMG  1889,  S.  182  als  Analoga  zu  ursprüngl.  i-Imperfekten  zu 
fassen  sind.    S.  weitere  Analoga  §  47  t  und  48t;  616.  63 n. 

Die  Pausa  der  2.  Plur.  masc.  lautet  wie  *l|it  1  K  3,  26;  von  ^DB^  =  ^yDB^e 
u«w.,  ebenso  von  2.  Sing.  fem.  ^^25  Jes  23, 12;  sogar  au&er  der  Pausa  ^3l7D 
Ki  9, 10.  12  K'th.;  ^DltSp  1  S  28,  8  Ä'«<A.  (vgl.  hierzu  auch  nsi'ro  usw.  §  48t)'; 

▼on  nnfc'  =  ^nfcfe'  Joei  2, 21. 

3.  In  "der  2.  Plur.  fem.  findet  sich  einmal  ]j;ec^  Ge  4,  23  (für  n:j?bE^)  mit^ 
Abfall  des  7]—^  und  Einsetzung  eines  Hilfsvokals  (sofern  nicht  einfach  ]J^bBf 
zu  punktieren  ist).    Auch  statt  des  abnormen  ]S<lp  Ex  2,  20  (für  HiK^p)  ist 

elleicht,  wie  Ru  1,  20,  jxSp  zu  lesen  (vgl.  ;i«io  1,  9*  und  p"?  1, 12). 

Über  die  Beispiele  einer  2.  fem.  Plur.  auf  -7^  Jet  32, 11  vgl.  §  48  t. 


'  Aach  der  in/,  abaol.  wird,  wie  der  griechische  Inf.,  bisweilen  für  den  Imperativ 
ebnacht  (§  113  W>).     Vgl.  überhaupt  Koch  „Der  semitische  Inf."  (Schaffh.  1874). 

'  Nur  zweimal  (£z  32,  19.  Jer  49,  b)  findet  sieb  ein  Imper.  im  Hof.,  aber  der 
,«d«atUDg  nach  dem  Eedexivum  nah«  stehend. 

9* 
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§47. 
Imperfekt  und  Flexion  desselben. 

a  1.  Die  Personen  des  Imperfekt  i  werden  im  Gegensatz  zu  denen 
des  Perfekt  in  der  Weise  gebildet,  daß  abgekürzte  Formen  des 
Personalpronomen  (Praeformativa)  vor  den  Stamm  und  zwar  vor 
die  abstrakte  Stammform  (^bjp)  treten.  Indem  jedoch  der  Ton  auf 
dem  charakteristischen  Vokal  der  Stammform  festgehalten  wird  oder 
sogar  (in  der  2.  fem.  Sing.,  der  3.  u.  2.  masc.  Plur.)  auf  die  Affor- 
mativa  übergeht,  zeigen  sich  die  Praeformativa  des  Imperf.  bei  weitem 
stärker  verkürzt,  als  die  Aiformativa  des  Perfekt,  so  daß  überall 
nur  ein  Konsonant  (\  n,  K,  i)  übrig  geblieben  ist.  Da  aber  dieses 
mit  der  Stammform  verwachsende  Präformativ  nicht  immer  hin- 
reichte, zugleich  die  Unterschiede  des  Genus  und  Numerus  zu  be- 
zeichnen, so  mußte  diese  Unterscheidung  bei  mehreren  noch  durch 
besondere  Afformativa  bewirkt  werden.     Vgl.  die  Tabelle  §  40c. 

h  2.  Die  Ableitung  und  Bedeutung  sowohl  der  Praeformativa,  als 
der  Afformativa  ist  meist  noch  deutlich. 

In  der  ersten  Person  ^bjp«,  Plur.  ^bjpi  hängt  «  wohl  mit  "»ifc^,  i 
mit    ^linS    zusammen;    einer    Bezeichnung    des   Genus   und    Numerus 


1  Vgl.   über  den  Gebrauch  des  semit.  Perfekt«  und  Imperfekts  §  106  ff.  und  die 
zu  §  106  angeführte  Litteratur.     Vorläufig  mag  folgendes  genügen]:  Der  Name  Imper- 
fekt ist  hier  im  geraden  Gegensatz   zum  Perfekt  und  in  weiterem  Sinne  zu  nehmen, 
als  in   der  lat.   und  griech.  Grammatik.     Das   hehr,   (semit.)  Per/,  bezeichnet  im  all- 
gemeinen das  Abgeschlossene,  Vollendete  und  Vergangene,  das  Geschehenseio  und  das 
Gewordene,   zugleich   aber   auch   das  als  vollzogen  Vorgestellte,   sollte   es  auch  in  die 
Gegenwart  hineinreichen   oder  gar  in  Wirklichkeit  noch  zukünftig  sein.     Das  Imperf. 
beschreibt  dagegen  das  Eintretende,  noch  Unvollendete  und  Andauernde,  das  eben  Ge- 
schehende,   das   im  Werden   Begriffene   und  daher   auch   das  noch   Zukünftige,   abei^ 
ebenso    auch    das  wiederholt  oder   in   zusammenhängender  Folge  Geschehende  in   deii 
Vergangenheit   (latein.  Imperf.).    Aus  Obigem  ergibt   sich,   daß»  die  früher  übliche  Be- 
zeichnung des  Imperf.  als  Futurum  nur  eine  Seite  des  Begriffs  hervorbebt.   Überhaap 
hat  die  Übertragung  der  indogerman.  Tempusnamen  auf  die  semit.  Tempora,   wie  si' 
durch  den  Einfluß  der  griech.  Grammatiker  von  den  Syrern  und  nach  deren  Vorgan; 
von   den  Arabern,   dann   von   den  jüd.  Gelehrten   vollzogen  wurde,   mancherlei  falsch 
Auffassungen  mit   sich  gebracht.     Dem   semit.  Tempusbegriff,   der   das  Geschehen  nn 
xmter   dem   Gesichtspunkte  der  vollendeten  od.  unvollendeten  Handlung   anschaut,   •< 
das  indogerm.  Fachwerk  dreier  Zeitsphären  (Vergangenheit,   Gegenwart,  Zukunft 
Haus  aus   fremd.  —   In  der  Bildungsweise  der   beiden  Tempora  zeigt  sich  ein  Ui: 
schied    bes.    darin,    daß    im  Perfekt   der  Verbalstamm    vorangeht   und   die   Persoi 
bereichnung    wie    eine    nachträijliche  Bestimmung   hinzutritt,    im   Impf,   hingegen  di 
Subjekt,   von  welchem  die  Handlung  ausgeht  oder  ein  Zustand  ausgesagt  wird,  duKJ 
ein  Torangeliendes  Pronomen  ausgedrückt  wird. 
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lurch  eine  besondere  Endung  bedurfte  es  hier  nicht.  "Was  die  Voka- 
isation  anlangt,  so  weist  das  Arabische  auf  die  Grundformen  ''äqtid 
md  7idqtül  hin:  das  i  der  1.  Plur.  ist  somit  (wie  in  den  übrigen 
Präformativen)  aus  a  verdünnt  Das  S'gol  der  1.  Sing,  erklärt  sich 
ifohl  aus  der  Vorliebe  des  H  für  diesen  Laut  (vgl.  §  22 o,  jedoch 
luch  §  51p),  nach  Qimchi  aus  dem  Bestreben,  den  Gleichklang  von 
»bjpK  (so  die  babylon.  Punktation!)  und  bbji),  welches  letztere  man 
iemnach  gleichfalls  iqtöl  sprach,  zu  vermeiden  i. 

Das  n  praeformativum  der  zweiten  Personen  (^tSjpJ?,  Gnind£c 
äqtül  usw.)  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  n  von  nriS,  DriS  usw.  zu- 
;ammen,  das  '^-  afform.  der  2.  Sing.  fem.  ^^Ojpi?  mit  dem  i  der 
irspr.  Femininform  ^ns  (s.  §  32  Ä),  Das  afform.  ^  der  2.  Plur.  masc. 
*7Djpn  (vollständiger  \\  s.  litt,  m.)  ist,  wie  in  der  3.  Pers.  und  schon 
m  Perf.  (§  44a),  Bezeichnung  des  Plural,  im  Imperf.  jedoch  in  beiden 
Personen  auf  das  Maskul.  beschränkt  2,  während  das  qfformat.  Hi 
[wofür  auch  J)  der  3.  u.  2.  Plur.  wohl  mit  Hin  eae  und  Hiß«  tos 
ifem.)  zusammenhängt 

j       Die  Praeformativa  der  dritten  Personen  (^  im  Masc.  ht^\,  Grdf.  d 
nqtül,  Flur.  ^'pDip:,   Grdf.  jäqtülü;   n  im  Fein,  ^bj?;?,   Flur.  Hi^tsjpn) 

tben  noch  keine  befriedigende  Erklärung  gefunden.  Bei  n  könnte 
in  noch  am  ehesten  an  die  urspr.  Femininendung  r\-r  der  Nomina, 
owie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  denken.  Über  die  Afformativa  ^  (p) 
bid  ni  s.  litt,  c 

1       3.  Der  charakteristische  Vokal  der  zweiten  Silbe  wird  vor  dene 
okalisch   anlautenden   betonten  Afformativen   zu  S'tva  verflüchtigt, 
sich  dagegen  (in   der  Tonsilbe)  vor   dem  tonlosen  Afform.  Hl 
,0  '^^Bjjn,  ^"Jcjp^  ^^D(?n  (in  Ihusa  dag.  ""Vejpn  usw.),  Hi^Bj^n. 

Anm.  1.    Als  DehnuDg  eines  urspr.  ü  in  der  Tonsilbe  ist  das  ö  der  zweiten/ 
Silbe  (wie  im  Inf.  constr.  und  Imper.)  nur  tonlang  (§  9r).    Daraus  folgt: 

'  Vgl.  hierzu  §  24  e.  Für  obige  Annahme  Qimehis  spricht  die  phonetische  Ortho- 
e  in  tfS  (wofür  Spr  18,  24  B^K)  2  8  14,  19  (felis  nicht  mit  Perles  SB'k  zu  lesen), 
.  10  für  E?'j  und  'Ü'K  1  Ch  2,  13  für  'p]  (so  v.  12).  Auch  für  n3T»ri  Mi  6,  11 
(t  wohl  eig,  'mn  «=  'VT}  gemeint,  für  ipB«  Jes  10,  12  n}3B*,  für  yirM  Jes  51, 19  '^cna«, 
►i*  umgekehrt  irtrtr  für  'WH  =  b  Ö«  geschrieben  wurde;  desgl.  'nBr  1  S  14,  49 
»hrsch.  für  VB^K  oder  n^tfK;  2  8  23,  8  ist  rors  2tf  nach  LXX  verschrieben  für 
93Cr  ES  rc^ae^K.  Auch  im  Assyr.  entspricht  hebräischem  ^  als  Präformativ  des  Impt 
al  einfechcs  1. 

I        '  Dieses  ist   auch   das   eigentliche  Oenus  der  Pluralsilbe  fi,  ün.     In  der  3.  Plur. 

'<tf.  wird  sie   zwar  im  Hebr.    für  beide  Geschlechter  gebraucht,   in   den  verwandt«! 

en  jedoch   auch    dort   nur  für  das   MeucMlinMtn,   z.  B.  im  8yr.  9^/ü,  gftäUtn, 

i   der  FeminiDform   q^Win,   im  Westaram.   q*täluy  Fem.  q*^(älä;   im  Arab.  qätäl^, 

'fm,  iitälnä,  Äth.  qätälü,  qätäld. 
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a)  daß  es  nur  inkorrekter  Weise,  wenn  auch  ziemlicli  häufig,  phne  geschrieben 
wird;  h)  daß  sich  vor  Maqqef  der  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qames-chatuf 
behauptet,  z.  B.  D^'^HD^l  und  er  schrieb  daselbst  Jos  8,  32  (doch  vgl.  auch 
Ex  21,  37.  Jos  18,  20);  c)  daß  es  vor  den  betonten  Afformat.  ''-7-  und  ^  ver- 
flüchtigt wird  (s.  o.  litt,  e;  doch  hörte  noch  Hieronymus  z.  B.  iezbuleni  = 
''4'?2r.;  vgl.  ZAW  IV,  83). 

'  Ganz  abnorm  sind  die  drei  Beispiele,  die  statt  der  Verflüchtigung  zu  S^wä 

ein  ü  aufweisen:  DH  113^312^'^,  Ex  18,  26,  unmittelbar  vor  großer  Pausa,  aber 
nach  Qimchi  (ed.  Rittenb.  pg.  18^),  ed.  Mant.,  Ginsb.  gegen  andere  Ausgaben 
mit  dem  Ton  auf  der  Ultima;  ebenso  m»  "'"lUPH  fc^b  Ru  2,  8;  D^ilö^ri  (in 
großer  Pausa)  Spr  14,  3.  In  den  beiden  ersten  Fällen  ist  vielleicht  ^B12iy^_  und 
^"llül^r)  (für  ^OSü^^  usw.)  kraft  eines  Zurückwirkens  der  Pausa  beabsichtigt, 
während  Spr  14,  3  mit  Aug.  Müller  D^IQK^ri  zu  lesen  ist. 

l  2.  Das  5  der  2.  Silbe  findet  sich  fast  ausschließlich  nur  bei  den  transitiven 

Verbis  med.  a,  wie  v^|5.  Die  Intransitiva  med.  a  und  e  erhalten  im  Impf. 
fast  immer  ä  {Pathach)\  z.  B.  ^'l'S,  ^^T  lagern,  ^DB^,  23^^^.  liegen  (auch  "!^V, 
IDT  lernen  ist  ursprüngl.  intransitiv  =  sich  gewöhnen) ;  ^"2,  7"^^  groß  werden 
(vgl.  dagegen  \2\ä  und  ]5^)  Imperf.  jitJ^I  tvohnen  und  bewohiien;  ?53,  Iniperf. 
t2^\  verwelken);  auch  von  med.  ö  wie  ]bj3  klein  sein  lautet  das  Imperf.  ]täp\ 

i  Zuweilen  existieren  beide  Formen  neben  einander  so,  daß  die  mit  ö  transi- 

tive, die  mit  ä  intransitive  Bedeutung  hat,  z.  B.  "ISjP^.  er  schneidet  ab,  ISj?^.  er 
ist  abgeschnitten  d.  i.  kurz;  \i^7Q  Itnpf.  ö:  besiegen  Ex  17, 13,  Impf,  ä:  hinfällig 
sein  Hi  14, 10.  Seltener  stehen  beide  ohne  Unterschied,  z.  B.  '^\ä\  und  '^^\  er 
heißt,  fSn^  und  ^'SH^  er  ist  geneigt  (doch  trans.  =  er  biegt  nur  letzteres, 
Hi  40,  17).  Über  a  im  Impf,  der  Verba  med.  und  tert.  laryng.  vgl.  §  646; 
§  656.  Bei  einigen  Verbis  primae  laryng.  (§  63n),  W  (§  ^^i')»  ^  ^  (§  ^^^) 
und  fr?  "S  (§  68c),  sowie  in  |n^  für  jinten  von  ]Ili  geben,  findet  sich  statt  ä 
oder  ö  wandelbares  l^ere  (urspr.  «)  in  der  zweiten  Silbe.  Eine  Spur  diesei 
i-Imperfekte  2  im  gewöhnl.  starken  Verb  ist  wahrsch.  ^iptÖ'l  2  K  7,  8  (da  ]DC 
sonst  nur  im  Qal  vorkommt).  Wir  nennen  diese  drei  Arten  von  Imperfekt 
formen  nach  ihrem  Charaktervokal  Impf.  0,  Impf,  a,  Impf.  e. 

t  3.  Für  die  3.  Sing.  fem.  bb\>n  (=  tiq-töl)  fordert  Baer  1  S  25,  20  ^ipi 

(1.  mit  ed.  Mant.  etc.  B^aBP).  Für  die  2.  Sing.  fem.  Cb^'pß)  steht  Jes  57,  g 
Jer  3,  5.  Ez  22,  4.  23,  32  (überall  nach  der  regelmäß.  Form;  doch  vgl.  auci 
Ez  26,  14)  die  Form  ^bpR;  Jes  17,  10,  wo  vorher  u.  nachher  die  2  fem.,u^ 
wohl  mit  Marti  '2^  rj?"3|n  für  Jl3j;"im  zu  lesen.  —  Für  die  3.  Flur.  fem.  Hi'jifjJJi 
steht  Jer  49, 11  (in  Pausa)  ^nOIin  (für  ninbSR)  und  dreimal  (wie  zum  Untei  | 
schiede  von  der  2.  Person)  die  Form  ni7t5j5^,,  mit  dem  Präform.  "^  (wie  stel! 
im  Westaram.,  Arab.,  Äth.,  Assyr.):  Ge  30,  38.  1  S  6, 12.  Dan  8,  22.  Dagege, 
scheint  ni^t3ipr\  in  einigen  Fällen  mißbräuchlich  geradezu  für  das  Fem.  d( 
3.  Pers.  oder  das  Masc.  der  2.  Pers.  Sing,  gesetzt  zu  sein,  wie  Tl^Vt/t^Pi  Ri  5,  Sj 
(wo  jedoch  nan^'^R  zu  lesen  ist)  und  Obad.  13  (für  2.  Masc.  Sing.,  nach  Ob ' 
verstümmelt  aus  't  rh\^n);  Spr.  1,  20.  8,  3  1.  für  Hfin  nach  Hi  39,  23  ny\t> 
Ex  1,  10  1.  mit  Sam.  ^iNIpPl.  —  Jes  27,  11.  28,  3,  sowie  Hi  17,  16  [wenn  mi; 

-     T     I     .  I 

1  Dieses  ä  ist  jedoch  keineswegs  auf  die  Intransitiva  im  starken  Verbum  beschräni : 
abgesehen  von  den  Verba  tert.  laryng.  (§  65 b)  findet  es  sich  auch  in  den  ]"t  und  V 
sowie  in  einem  großen  Teile  der  KB  und  ^'ö  (§  69—71). 

2  Vgl.  dazu  Barth,  das  t-Imperfekt  im  Nordsem.,  ZDMG  1889,  S.  177ff. 
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mit  LXX  statt  des  2.  ''^\^pT\:  ^D3lO  liest]  ist  auch  die  Erklärung  als  Plural 
zulässig.  Bei  dieser  geringen  Anzahl  von  Beispielen  ist  man  kaum  berechtigt, 
in  den  genannten  Stellen  die  Reste  einer  emphatischen  Imperfektbildung  zu 
finden  (analog  dem  Modus  energicus  I.  mit  der  Endung  ännä  im  Arab.). 

Für  ni  steht  oft  (bes.  im  Pentateuch  u.  meist  nach  Waw  consec.)  bloL  }  nä,l 
z.  B.  Ge  'l9,  33.  36.  37,  7.  Ex  1,  18.  19.  15,  20.  Nu  25,  2.  Ez  3,  20.  16,  55,  im 
Arab.  stets  nä.  Vom  starken  Verb  ist  nach  Elias  Levita  jtp^s'pri  (2  S  13,  18) 
das  einzige  Beispiel  dieser  Art  Abnorm  ist  riynSiPl  (so  auch  Qimchi  und 
ed.  Mant.;  dag.  Baer,  Ginsb.  HinZliPl)  für  Hinisni  sie  waren  hoch  Ez  16,  50 
(mit  eingeschobenem  ^-^  nach  Art  der  Verba  yy  und  Xy  §  67d;  §  72t), 
nach  Olsh.  ein  durch  die  nachfolg.  Form  veranlagter  Fehler. 

4.  Statt  der  Pluralformen  auf  ^  finden  sich,  bes.  in  den  älteren  m 
Büchern,  über  300  Formen  mit  der  vollständigeren,  stets  betonten 
Endung  ]'\  (mit  dem  sog.  Nun  paragogiciun,  vgl.  §  29m  und  §  44Z; 
aber  die  Beibehaltung  vor  Suffixen  §  60 e;  auch  defektiv  ]rT  Ex 
1,  18.  22,  8  al.),  meist  mit  merklichem  Nachdinick,  daher  am  bän- 
gsten am  Ende  der  Sätze  (in  großer  Pausa),  wobei  gewöhnlich 
zugleich  der  (pausale)  Vokal  der  zweiten  Sübe  festgehalten  ist.  So 
entstehen  volltönende  Formen,  wie  ]'^PY.  sie  sammeln  Ps  104,  28,  ]^nT 
sie  zittern  Ex  15,  14,  ]^)lü\ffn  ihr  sollt  hören  Dt  1,  17;  vgl  Ex  34,13 
!(bei  Zaq.  qaton,  Athnach  u.  Silluq);  Jos  24,  15  (bei  Segolta);  Jes 
113,  8  u.  17,  13  (bei  Zaq.  qaton);  17,  12  (bei  Athn.  u.  SiU.);  41,  5 
'(nach  waw  consec.).  Außerhalb  der  Pausa  z.  B.  Ps  11,  2:  ]^21T 
TI2^,=?,  vgl.  4,  3.  Ge  18,  28.  29.  30ff.  44,  1.  Nu  32,  23.  Jos  4,  6  1^W>, 
Jes  8,  12.  1  S  9,  13.  Ru  2,  9  (pSj?:  und  p2«B^j  Ri  11,  18  (nach 
waw  consec.). 

In  einigen  dieser  Beispiele  mögen  euphonische  Gründe  mitgewirkt  haben 
(sicher  z.  B.  Ex  17,  2.  Nu  16,  29.  32,  20.  1  S  9,  13.  1  K  9,  6  u.  ö.,  zur  Ver- 
meidung eines  Hiatus  vor  tt  oder  V).  Daß  jedoch  vor  allem  die  Pausa  einen 
Einfluß  auf  die  Beibehaltung  dieser  alten  volleren  Endung  ausgeübt  hat  (vgl. 
dazu  auch  §  159c,  Note),  erhellt  deutlich  aus  Jes  26,  11:  \:i1^\  \mi  ]V'mi  "JS 
sie  schauen  nicht;  mögen  sie  schauen  und  zu  Schanden  werden.  Alles  dies  gilt 
auch  für  die  entsprechenden  Imperfektformen  der  abgeleiteten  Konjugationen  ^. 
Im  Aram.  und  Arab.  ist  diese  ursprünglichere  Endung  ]^  (altar.  ünS)  die 
herrschende;  doch  ist  sie  in  einzelnen  Dialekten  der  arab.  Vulgärspracbe 
gleichfalls  zu  ü  geworden. 

Mit  angehängtem  K  findet  sich  (im  Imperf.  Nifal)  K^b'r  Jer  10,  5,  offen-  n 
bar  verschrieben  für  ^^0^3%  veranlaßt  durch  das  vorhergehende  t<1t73.  —  In 
Difc^^  Jes  35,  1  beruht  D,  da  D  folgt,  wohl  nur  auf  irrtüml.  Dittographie. 

5.  Entsprechend  dem  ]\  für  ^  tritt  in  der  2.  Sing,  fem.,  wenn  auch  viel  o 
seltener,  die  vollere,  gleichfalls  stets  betonte  Endung  ]^— ^  (wie  im  Aram.  und 

1  Zu  bemerken  ist,  daß  in  der  Chronik  öfter  das  Nun  fehlt,  wo  es  die  Parallel- 
stelle in  den  BB.  der  Könige  bietet;  vgl  1  K  8,  38.  43  mit  2  Ch  6,  29.  33.  —  1  K 
12,  24.  2  K  11,  6  mit  2  Cb  11,  4.  23,  4. 
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Arab, ;  altar.  tnä)  für  ^— ;-  auf,  wiederum  gewöhnlich  in  großer  Fausa  und  fast 
überall  mit  Festhaltung  des  Vokals  in  der  vorletzten  Silbe;  so  ]'j?2nr\  Ru  2,8. 
21;  vgl.  3,  4.  18.  1  S  1,  14  O^SriB^n).    Jer  31,  22.  Jes  45,  10. 

I  6.    über  die  Wiederkehr  des  verflüchtigten  ö  der  Formen   vl3pr\  usw.  in 

Pausa  8,  o.  litt,  e;  dem  entsprechend  behaupten  auch  die  Imperfecta  mit  a 
diesen  Vokal  in  Pausa  und  dehnen  ihn  zugleich  (als  Tonvokal)  zu  ä,  also  z.  B. 
"'7'^3ir\,  ^•'^•?^  (Diese  Einwirkung  der  Fausa  erstreckt  sich  auch  auf  die  Formen 
ohne  Aflformativa,  z.  B.  ^'H^l,  in  Fausa  /"^i*].)  Nur  die  volleren  Formen  auf 
ün  und  m  haben  den  Ton  stets  auf  der  Endsilbe,  da  die  Vokale  ü  und  z  in 
geschlossener  Ultima  nie  die  Zurückziehung  des  Tons  gestatten. 

f  7.  Über  die  zahlreichen  (meist  noch  als  Hofals  gedeuteten)  Beispiele  von 

Passivformen  des  Imperfekts  vgl.  u.  §  53m. 


§  48. 

Verkürzung  und  Verlängerung  des  Imperfekt  und  des  Imperativ. 
Jussiv  und  Kohortativ. 

a  1.  Einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  besonderen  Formen 
für  die  Tempora  relativa  und  gewisse  Modi  des  Verbs  bieten  einige 
Veränderungen,  welche  an  der  Form  des  Imperfekt  vorgenommen 
werden  und  dann  beständig  oder  doch  fast  stets  eine  bestimmte 
Nuancierung  der  Bedeutung  ausdrücken. 

h  2.  Neben  der  gewöhnl.  Form  des  Imperfekt  existiert  nämlich 
noch  eine  verlängerte  {Kohortativ-)  und  eine  verkürzte  (Jiissiv-)F orm 
desselben  K  Erstere  findet  sich  (mit  wenigen  Ausnahmen)  nur  in  der 
ersten,  die  letztere  meist  in  der  zweiten  und  dritten,  seltener  auch 
in  der  ersten  Person.  Übrigens  verbot  im  Hebr.  nicht  selten  die 
Rücksicht  auf  die  Gesetze  der  Betonung  und  Silbenbildung,  den 
Jussiv  durch  eine  wirkliche  Verkürzung  der  Form  kenntlich  zu 
machen;  er  fällt  daher  häufig  —  in  den  Imperfektformen  mit  Affor- 
mativen  stets  —  mit  der  gewöhnl.  (Indikativ-)F orm  des  Imperf.  zu- 
sammen. 

Im  klassischen  Arab.  ist  der  Unterschied  fast  überall  deutlich;  mau  unter- 
scheidet dort  neben  dem  Indikativ  jagfu/t«  noch  a)  einen  Subjunktiv  jfäg'fu/ä; 
b)  einen  Jussiv  jäqtül;  und  c)  einen  doppelten  sogen,  modus  enerfficus  des 
Impf.,  jäqtülännä  und  jäqtülän,  in  Fausa  jäqtülä,  welche  letztere  Form  somit 
dem  hebr.  Kohortativ  entspricht. 

c  3.  Der  Charakter  der  Kohortativ-F orm  besteht  in  einem  an  die 
erste  Person  Sing,  oder  Plur.   angehängten  ä  H— ,  z.  B.  n^BJ^K  aus 

»  Das  Perfekt  hat  nur  eine  Form,  da  es  nicht  in  der  Weise  des  Impf,  zum  Aus- 
druck von  ModuBverhältnissen  dienen  kann  (s.  §  106^). 


m 
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'bJ^S  1.  Sie  kommt  fast  in  allen  Konjugationen  und  Klassen  des 
itarken  und  schwachen  Yerbum  (außer,  wie  natürlich,  in  den  Fassivis) 
roT,  und  die  Endung  n-p  hat  den  Ton  in  allen  den  Fällen,  wo  ihn 
lie  Afformativa  ^  und  ^-r-  haben.  Wie  vor  diesen  Endungen  der 
wandelbare  Vokal  der  letzten  Silbe  zu  S^tvä  verflüchtigt  wird,  so 
luch  vor  dem  n-p  cohori.,  z.  B.  im  Qal  niDU'«  {ick  will  bewahren)  im 
Pi.  nj^r\::  {laßt  uns  zerreißen)  Ps  2,  3;  über  TVäp^^  Jes  18,  4  Q^re 
vgl.  auch  27,  4.  Ezr  8,  25  etc.)  s.  §  \Qh\  zu  dem  K'th.  dieser  Stellen 
gl.  die  analogen  Eälle  IBISB'^  etc.  §  47^.  —  Dag.  hält  sich  der  un- 
vandelbare  Vokal  der  Endsilbe  als  Tonvokal  vor  dem  H-^,  z.  ß. 
m  Htf.  HTST«  {ich  will  preisen).  In  Pausa  behauptet  sich  (wie  vor 
i  und  i)  der  anderwärts  verflüchtigte  Vokal  als  Tonvokal ;  zu  HiCB^K 
autet  die  Pausa  rnbB^«  Ps  59,  10;  vgl  Ge  18,  21.  Jes  41,  26. 

Abstumpfung  des  H-^  zu  H-^  scheint  vorzuliegen  1  S  28,  15  (falls  nicht  d 
mit  Nestle  Vermischung  der  Lesarten  fc<^|5t<1  u.  nipijl  anzunehmen  ist)  und 
an  der  3.  Fers.  Ps  20,  4  (in  einer  durch  nachfolg.  Dages  f.  conjunct.  geschärf- 
ten Silbe;  vgl.  analoge  Fälle  von  Abstumpfung  eines  T\—^  zu  H-;-  litt.  /,  sowie 
§  73  J.  80t.  90 i.  Wahrsch.  ist  jedoch  Ps  20,  4  vielmehr  «7|B^.  —  mit  Suffix  — 
gemeint).    Außerdem  findet  sich  H —  cohort.  an  der  dritten  Person:  Jes  5,  19 
(zweimal);  Ez  23,  20  (und  danach  auch  V.  16  im  Q're  gefordert,  beide  Male 
übrigens   ohne  Einfluß   auf  die  Bedeutung).    Wahrsch.  gehört  hierher  auch 
Hi  11,  17.  obschon  dort  nSVri  mit  Qinichi  auch  als  2.  masc.  betrachtet  werden 
könnte.  Für  das  mehrfach  abnorme  HriKliri  Dt  33, 16  (mit  Olsh.  u.  König  aus 
I     dem  Abirren  des  Schreibers  auf  nt?12n  V.  14  zu  erklären)  lies  n3N12ri;  für 
inKl2ri  Hi  22,  21  könnte  das  Subst.  f  J^N^iH  {dein  Ertrag)  gemeint  sein,  doch 
I     hat  die  Masora  offenbar  ein  Imperf,  mit  der  Endung  at  statt  H— ^  vor  Suffix 
\     (nach  Analogie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.,  s.  §  59a)  beabsichtigt  (über  ^ni<2m 
1  S  25,  34  8.  §  76Ä). 

Der  Kohortativ  drückt  die  Richtung  des  Willens  auf  eine  Hand-  e 
ing  aus  und  bezeichnet  somit  vorzüglich  eine  Selbstermunterung  (in 
er  1.  Plur.  zugleich  eine  Aufi"orderung  an  andere),  einen  Entschluß 
der  einen  Wunsch  (als  Optativ)  usw.  (s.  §  108). 

4.  Der  allgemeine  Charakter  der  Jussiv-Form  des  Imperfekt  ist/ 
ine  Beschleunigung  der  Aussprache,  verbunden  mit  der  Neigung, 
en  Ton  von  der  Endsilbe  zurückzuziehen,  um  so  die  Emphase  des 
>efehls  gleich  in  der  ersten  Silbe  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Dieses 
Bestreben  hat  in  gewissen  Formen  sogar  eine  erhebliche  Verkürzung 
es  Wortendes  bewirkt,  so  daü  der  Ausdruck  des  Befehls  auf  eine 
inzige  Silbe  konzentriert  erscheint     Anderwärts  muß   sich  jedoch 

,  *  Tielleicht  geht  dieses  ä  auf  die  Silbe  an  zurück,  welche  im  Arab.  (s.  o.  die 
\tm,  so  litt,  b)  zur  Bildung  des  Modus  energicus  dient  und  im  Uebr.  (>.  di«  Fu£- 
|3l*  n  9  58«)  häufig  vor  Buffixe  tritt 
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der  Jussiv  mit  einer  Verkürzung  des  Vokals  der  zweiten  Silbe  be- 
gnügen, ohne  ihm  den  Ton  entziehen  zu  können,  und  sehr  häufig 
(s.  0.  litt,  h)  gestattet  die  Beschaffenheit  der  Form  überhaupt  keim 
Veränderung.  Doch  ist  nicht  unmöglich,  daß  sich  auch  in  solchen 
Falle  der  Jussiv  in  der  lebendigen  Rede  durch  andere  Betonung 
Ton  dem  Indikativ  unterschied. 

g  Im  starken  Verbum  unterscheidet  sich  der  Jussiv  äußerlich  nui 
im  HifU  vom  Indikativ  (Juss.  ^Bip!,  Ind.  ^"'PJ?!!)  und  so  auch  ii 
schwachen  Verbis  überall  da,  wo  der  Indik.  Imperf.  in  zweiter  Silb( 
i  hat,  z.  B.  von  n^^^  Impf.  Hif.  n^B^V,  Juss.  DB^V;  von  niD:  n^p^^  um 
np;;  außerdem  im  Qal  der  Verba  V'V  und  "«"V  (nb;,  Ind.  TAid);  "jy 
Ind.  b"»?^)  und  in  allen  Konjug.  der  Verba  n"^,  wo  nach  der  Ab 
werfung  der  Endung  n^^  im  Qal  und  Hif.  sogar  einsilbige  Bildungei 
entstehen,  mit  oder  ohne  Hilfsvokal  unter  dem  zweiten  Stamm 
konsonanten,  z.  B.  Qal  Ind.  rhy,  Juss.  by\  Hif.  Ind.  nbr,  Juss.  V^^ 
aber  auch  im  Ptel  Vi\  vom  Indik.  T[Vi\  (sog.  Imperfecta  apocopata] 
Doch  fallen  auch  hier  fast^  sämtliche  Pluralformen  des  Jussiv  mi 
denen  des  Indik.  zusammen,  nur  daß  im  Jussiv  die  vollere  Endunj 
]^  ausgeschlossen  ist.  Ebensowenig  können  die  Formen  der  2.  Sing 
fem.,  wie  "''p'^ö]']?,  ^niön,  "byn  etc.,  im  Jussiv  verändert  werden,  desg 
alle,  sowohl  Singular-  als  Pluralformen,  die  mit  Suffixen  verbünde 
sind,  z.  B.  ^an^pfl  als  Ind.  Jer  38,  15,  als  Jussiv  41,  8. 

h  Die  Bedeutung  des  Jussiv  ist  der  des  Kohortativ  ähnlich,  ni 
daß  sich  der  Befehl  od.  Wunsch  fast  ausschließlich  auf  die  2.  od( 
3.  Person  erstreckt.  Über  besondere  Anwendungen  der  Jussivfon 
z.  B.  in  hypothet.  Sätzen  (sogar  in  der  1.  Pers.),  s.  §  109/2. 

i  5.  Der  Imperativ  läßt,  entsprechend  seiner  sonstigen  Verwand 
Schaft  mit  dem  Imperf.  in  Form  und  Bedeutung,  dieselbe  Art  d 
Verlängerung  (durch  il— ,  arab.  Imp.  energicus  mit  der  Endung  -am  [ 
oder  -an,  in  Pausa  ä)  und  der  Verkürzung  zu.  So  lautet  im  ^! 
des  starken  Verbum  die  Verlängerung  zu  IbB':  JTipB^^  (^öm'rä,  v 
"•Vei?  qU%  §  46 d)  bewache;  zu  2)V:  nnij^  Jer  49,11;  zu  n?B^:  ni'l 
liege;  zu  yü\^:  nj;pB^  höre  (Dan  9,  19  nvb^  in  kl.  Pausa);  im  2i\ 
nj^3B>n  Ge  21,  23.  '  Doch  vgl.  auch  nnDp  verkaufe  Ge  25,  31  tr(| 
des  Impf,  "lip";;  HD^j;  Hi  33,  5  (vgl.  ony  Jer  46,  3)  trotz  des  Iml. 
f)Vl,  und  nsp«  sammle  Nu  11,  16  (für  D«,  vgl.  §  63 Z  und  den  PI.. 

1  Nur  in  1.  Plur.  finden  sich  einige  verkürzte  Formen,  wie  IKB'i  1  S  14. 8 
(parallel  mit  Kohortati ven);  ebenso  «"ja  Jes  41,  23  Keth. 

2  Zu  der  Ps  86,  2.  119,  167  (vgl.  auch  Jes  38,  14  und  -red  Ps  16,  1)  von  ' 
Masora  geforderten  Schreibung  •Tioa',  d,  i.  nach  den  jüd,  Grammatikern  iäm'rä,  |L 
§  9v;  zu  n:»hü  Bi  9,  8  K^th.  §  46«.  i 
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spx)  trotz  der  2.  masc.  f]b«;  ni^i  Ps  141,  3.  Barth  (s.  o.  §  47  t, 
"Jote)  findet  in  diesen  Formen  die  Spur  einstiger  z-Imperfekte  (vgL 
7  63  >0-  Umgekehrt  findet  sich  T^yri  Ps  69,  9  (neben  dem  Imper. 
(inj?  Lt  9,  7  u.  a.)  trotz  des  Impf.  nnf?\  Ohne  n  steht:  l"?  ^re^  Nu 
13,  13.  Ri  19,  13.  2  Ch  25.  17.  Die  Pausa  der  Form  bb]^  lautet  nVöj?, 
ler  Form  boj?:  n^Bj5  z.  B.  HB^T  Dt  33,  23.  Aber  auch  außer  der 
Pausa  findet  sich  nD^O  Ri  9,  8  E'th.  und  nsii^  Ps  26,  2  K'ih.  (vgl. 
lierzu  §  46 e).  Dagegen  sind  nri"],  rmtrs,  n-jV',  rni5n  Jes  32,  11  als 
tram.  Formen  der  2.  fem.  Plur.  zu  erklären  (auch  für  mn  V.  11 
.  rn^,n,  für  nnsb  in  V.  12  rnb'p). 

Der  verkürzte  Imper.  findet  sich  nur  bei  den  Verbis  n"b,  z.  B.k 
m  Pi'el  hl  aus  n^3.     Die  Nuancierung  der  Bedeutung  ist  bei  den 
Cmperativen  mit  n^^-  nicht  immer  so  merkhch,  wie  bei  den  Kohortativ- 
'ormen  des  Impfl,  doch  steht  die  längere  Form  häufig  mit  Emphase, 
5.  B.  Dip  stehe  auf,  no^  auf!  |ri  gib,  Hin  gih  her! 

Anm.  Die  Spr  24,  14  am  Besten  bezeugte  Form  H^^  für  7\yr\  (von  derZ 
Masora  nicht  als  I/i/".  [=  HJ^'^],  sond.  als  Imper.  gemeint)  beruht  offenbar  auf 
dem  Einfluß  des  in  enger  Verbindung  folg.  n  (so  Strack  nach  Analogie  von 
Hi  31,  2);  andere  Beispiele  dieses  Übergangs  von  o  in  S'gol  s.  o.  litt,  d,  §  73d 
und  §  80j.  —  Fraglich  ist  dagegen,  ob  auch  HSn  Ri  9,  29  (von  n^"!)  für  ny\ 
und  nicht  vielmehr  für  die  gewöhnl.  Form  des  Imper.  Fiel  ilST  steht.  Für 
erBteres  spricht  der  gleich  darauf  folgende  Imper.  nSS  (von  S^^),  für  letzteres, 
daß  die  Endung  H-^  an  Imperativen  der  Verba  H"?  sonst  nicht  nachweisbar 
ist,  sowie  daß  hier  nicht  (wie  Spr  24, 14)  eine  Laryng.  folgt. 

§49. 

Perfekt  und  Imperrekt  mit  Waw  consecativom. 

1.  Der  Gebrauch  der  beiden  Tempusformen  ist,  wie  die  Syntax  a 
des  weiteren  lehrt  (§  106,  107,  vgl.  oben  §  47,  Note  zu  litt,  a), 
keineswegs  auf  den  Ausdruck  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  be- 
schränkt. Zu  den  auffallendsten  Eigentümlichkeiten  der  hebräischen 
conseaitio  temporum  ^  gehört  aber  die  Erscheinung,  daß  bei  der  Dar- 
stellung einer  Reihe  von  vergangenen  Ereignissen  nur  das  erste  Ver- 
bum  im  Perfekt  steht  und  sodann  in  Imperfekten  fortgefahren  wird, 
umgekehrt   aber   bei   der  Darstellung   einer  Reihe   von   zukünftigen 


'  Die  übrigen  semit  Sprachen  zeigen  diese  Eigentümlichkeit  nicht,  ausgen.  das 
dem  Hebr.  nächstverwandte  Phönizische  und  selbstverständlich  auch  da»  mit  dem  Alt- 
hebr.  »o  gut  wie  identische  Moabitiscbe  der  MeSa'-Inschrift,  sowie  die  Inschrift  de«  T3t 
▼OD  Hamäth  (vgl.  Ndldeke,  ZA  08,  8.  379),  wo  sich  n'  Ktri«  und  ich  erhob  meine  Hand 
ond  ^33n  und  er  erhörte  mich  neben  erzählendem  Perf.  findet. 
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Ereignissen  mit  dem  Impf,  begonnen  und  in  Perfekten  fortgefahre 

wird.    2  K  20,  1:  iw  jenen  Tagen  erkrankte  (Perf.)  Hiskia  .  .  und 

kam  (Impf.)  zu  ihm  Jesaia  .  .  und  sprach  (Impf.)  zu  ihm  usw.    Di 

gegen  Jes  7,  17:   Bringen  wird  (Impf.)  der  Herr  über  dich  .  .  Tag 

wie  sie  usw.     18:    Und  es   wird  geschehen   (Perf.:    n\'l1)   an  jene 

Tage  . . 

h         Dieser  Fortschritt  in  der  Zeitfolge  wird  herrschend  durch  e: 

bedeutsames  und,  das   sog.  wäw  consecutivum^,  bezeichnet,  welchi 

an  sich  zwar  nur  eine  Abart  des  gewöhnl.  wäw  copulativum  bilde 

zum  Teil  aber  (im  Impf.)  mit  einer  sonst  ungewöhnlichen  Vokalisatic 

erscheint.      Hierzu    kommt,    daß    die    mit    wäw    consec.    zusammei 

gesetzten  Tempusformen  zum  Teil  einer  veränderten  Betonung   ud 

infolgedessen  leicht  auch  anderweitigen  Veränderungen  unterliege: 

c         2.  Das  wäw  consecutivum  Imperfecti.  a)  Es  wird  mit  Pathach  un 

folgendem  Dage$  forte  ausgesprochen,  ^toj5»5  und  er  tötete,  vor  dei 

«   der  1.  Pers.  Sing,  (nach  §  22c)  mit  Qames,  ^OJ?«!  und  ich  t'öte\ 

(ausgenommen  ist  nach  den  dikduke  hat^amim  §  71  "^MitT  Ez  16,  1( 

nach  Qimchi  auch  2  S  1,  10  'noijl;  dag.  ist  Ri  6,  9  nach  Baer  ü'\^i 

und  20,  6  beide  Male  «1  zu  lesen).   Im  Präform.  "|  fällt  das  DageS  ^ 

(nach  §  20  7n)  immer  aus. 

d         h)  Wo  eine  Verkürzung  der  Imperfektform  möglich  ist  (vgl.  §  48^ 

tritt  sie  nach  wätv  consec.  in  der  Regel  (vgl.  jedoch  §  51  w)  in  Kraf 

z.  B.  im  Hif.  ^0{5»1  (§  53  n).    Das  Bestreben,  den  Ton  von  der  Enc 

silbe  zurückzuziehen,  wirkt  nach  wäw  consec.  sogar  noch  stärker,  a,] 

im  Jussiv.     Die   wirkliche  Zurückwerfung  des  Tons  auf  die  Paenu 

tima  (die  nach  §  29  a  an  die  Bedingung  geknüpft  ist,  daß  die  Paenu 

tima  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal  ist),  hat  dann  weiter  di 

möglichste  Verkürzung  des  Vokals  der  letzten  Silbe  zur  Folge,  d 


*  Dieser  Name  drückt  am  besten  das  obwaltende  syntaktische  Verhältnis  ac 
denn  durch  wäw  consec.  'wird  stets  eine  Handlung  als  direkte  oder  wenigstens  zeitlicl 
Folge  einer  vorangegangenen  Handlung  dargestellt.  Übrigens  ergibt  sich  aus  obigt 
Beispielen,  daß  von  einem  1  consec.  immer  nur  bei  unmittelbarer  Verbindung  des  1  n 
dem  Verbum  die  Bede  sein  kann.  Sobald  jedoch  1  durch  einen  Einschub  (z.  B.  eii 
Negation)  vom  Verb  getrennt  wird,  so  folgt  statt  Perf.  consec.  das  Impf.,  statt  Imf 
consec.  das  Perfekt.  (Wenn  ganze  Bücher  [Lv,  Nu,  Jos,  Eicht,  Sam,  2  Köd,  Ez,  Hut 
Esth,  Neh,  2  Chr]  mit  Imperf.  consec,  andere  [Ex,  1  Kön,  Ezra]  mit  Wätc  copx 
beginnen,  so  soll  damit  eben  eine  enge  Verbindung  mit  den  [jttzt  oder  ursprüngüc ' 
voi angehenden  Geschichtsbüchern  hergestellt  werden;  vgl.  dagegen  den  selbständig« | 
Anfang  des  Hiob  und  Dan.)  ßein  äußerlich  ist  die  früher  übliclie  Bezeichnung  d  j 
wäw  consec.  als  wäw  conversivuni ,  weil  es  die  Bedeutung  des  betr.  Tempus  jedesm ' 
in  die  ent;iegengesetzte  verwandle  {sc.  nach  früherer  Auffassung  das  Futur,  ins  Praett  t 
and  omgekehrt).  : 
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ierselbe  nun  in  tonlose  geschlossene  Silbe  zu  stehen  kommt,  z.  B. 
3^p\  Juss.  Dp;,  mit  wäiv  corisec.  DJjM  und  er  stand  auf  (§  67  n  und  x. 
\  esd.  §  e^p.  §  71.  §  72t  und  aä.  §  73e)i. 

Nur  bei  der  ersten  Pers.  Sing,  ist  die  Zurückziehung  des  Tonse 
md  selbst  die  Reduzierung  des  langen  Yokals  in  der  letzten  Silbe 
M  zu  ö,  ?  zu  e  und  weiter  zu  ö  und  e)  wenigstens  nach  der  masore- 
ischen  Punktation  nicht  gewöhnlich-,  auch  die  Apokope  bei  den 
T'^  seltener;  so  steht  z.  B.  stets  D^pXl  (wofür  allerdings  orthogr.  meist 
afJSJ)  und  ich  stand  auf;  Hif.  ü'pX]  (aber  orthogr.  meist  cp«J,  was 
loch  wohl  die  Aussprache  wa'aqem  voraussetzt,  wie  DJ5S1  die  Aus- 
.prache  wa'äqöm);  nxnxi  und  ich  sah  (häufiger  als  «"J«J,  §  750-  Dag. 
vird  hier  und  in  der  1.  Plur.  öfter,  zumal  in  den  späteren  Büchern, 
die  Form  mit  der  Endung  n-^-  gebraucht,  z.  B.  nn'jB^iJI  und  ich  sandte, 
jre  32.  6.  41,  11.  43,  21.  Nu  8,  19  (Hir»«!,  wie'ßVe,  9.  1  S  2,28. 
i  S  12,  28  u.  oft;  wohl  eine  Art  Ersatz  für  den  Ausfall  des  i);  Bi 
5, 10.  12.  3.  2  S  22,  24.  Ps  3,  6.  7,  5.  90, 10.  119,  55.  Hi  1, 15ff.  19,  20. 
5zr  7,  28.  8,  25.  9,  3,  Neh  2,  13.  5,  7.  8.  13.  6,  11.  13,  7—11.  21  f. 
jsw.  (z,  T.,  wie  Ps  3,  6,  nicht  ohne  eine  gewisse  Emphase  des  Aus- 
Irucks;  öfter  wohl  auch,  wie  Ri  10,  12  [nj;''B'1Sl  vor  »]  in  euphon. 
'nteresse).  Auch  Jes  8.  2  dürfte  urspr.  n"'j;KT  gemeint  sein;  Ps  73, 16: 
:S^:  Hi  30,26:   W;  Ez  3.  3  1.  n^D«)  od.  n'-JD«!. 

Seiner  Bedeutung  nach  ein  verstärktes  icäw  copulai.  schließt  sich  dieses  Af 
in  der  Aussprache  derjenigen  Form  an,  welche  sich  im  Arab.  auch  in  der  ge- 
wöhnl.  Copula  {wo)  erhalten  hat^.  Die  enge  Verbindung  dieses  tfo  mit  dem 
folg.  Konsonanten  zog  im  Hebr.  die  Dagessierung  des  letzteren  nach  sich,  zu- 
mal sich  ä  in  offener  Silbe  nicht  hätte  halten  können.  Vgl.  HSS,  HlSS,  HB? 
(für  n)27),  wo  die  Präpositionen  3  und  ^,  sowie  3,  auf  dieselbe  Weise  eng  mit 
TO  verbunden  sind  (§  102Är). 

Die  Zurückziehung  des  Tons  findet  sich  auch  in  ähnlichen  Verbindungen,^ 
wie  in  ns?  (für  Hs'?  §  102/).  —  Das  Zusammentreffen  zahlreicher  Konsekutiv- 
formen  mit  den  /usstfformen  derselben  Konjug.  darf  nicht  dazu  verführen, 
•ine  innere  Verwandtschaft  der  Modi  anzunehmen.  Vielmehr  scheint  bei  den 
Konsekutivformen  die  Vokalverküi-zung  (resp.  die  Zurückziehung  des  Tons) 
lediglich  durch  die  Lautverstärkung  der  Präformativsilbe  bewirkt,  bei  den 
•"''ussiTen  dagegen  beruht  sie  auf  dem  Charakter  der  Form  selbst. 


I  Auch  die  Pluralformen  auf  \\  kommen  nach  dem  toätr  conseeui.  seltener  vor, 
loch  vgl.  ]i3nM  Ri  8,  1.  11,  18.  Am  6,  3.  E«  44,  8.  Dt  4, 11.  5,  20;  niemals  findet  sirb 
3»ch  wäxe  eontee.  die  2.  Sing.  fem.  auf  ]' — . 

I  s  In  der  1.  Plur.  findet  sich  ohne  Reduzierung  de«  Vokals  nur  Torr  Neh  4,  3 
\^  Vtty\,  d.  i.  T.di\  4,  9  Kfth.;  ^r<  2tf|';).  —  Über  die  Behandlung  de»  Tons  im 
^oapl,  Imper.  und  Infin.  Nifal  vgl.  §  51«. 

I  '  Dem  Gebrauche  nach  vertritt  hebr.  kök  sowohl  die  Funktionen  des  arab.  wi, 
I**  (••»  »o«.  woic  apodosit;  vgl.  §  148(/)  die  d«^  /S. 
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h  3.  Dem  wäw  consec.  Imperfecti  steht  gegenüber  das  wäw  con- 
secutivum  Perfecti,  durch  welches  Perfecta  als  die  zukünftige  Folge 
von  Handlungen  oder  Ereignissen  hingestellt  werden,  die  unter  dem 
Gesichtspunkt  der  unvollendeten  Handlung  (also  im  Imperf.,  Imper. 
oder  selbst  Partie.)  vorhergegangen  sind.  Dieses  wäw  ist  seiner 
Form  nach  ein  gewöhnl.  wäw  copulat.  und  teilt  daher  auch  die  ver- 
schiedenen Yokalisationen  desselben  (1,  \  ),  z.  B.  2  K  7,  4,  ]);  z.  B. 
n\lT  (nach  einem  Impf,  usw.)  und  da  geschieht  es  =  und  es  wird  ge- 
schehen. Doch  hat  es  die  Wirkung,  daß  in  gewissen  Verbalformen 
der  Ton  von  der  Paenultima  in  der  Regel  auf  die  Ultima  geworfen 
wird,  z.  B.  ''ril)'?n  ich  hin  gegangen,  Konsekutiviorm:  ^l?D'7rn  und  ich 
werde  gehen  B,i  1,  3  (koordiniert  mit  einem  anderen  Perf.  consec, 
welches  Konsekutiv  eines  Imper.  ist).  Näheres  über  den  Gebrauch 
s.  §  112. 

i  Wie  obiges  Beispiel  zeigt,  hält  sich  das  Qames  der  ersten  Silbe  im  starken 

Perf.  consec.  Qal,  wie  vorher  im  Vorton,  nunmehr  im  Gegenton  (daher  not- 
wendig mit  Metheg  versehen).  Dag.  wird  das  ö  der  zweiten  Silbe  bei  den 
Verbis  med.  5  nach  Verlust  des  Tons  notwendig  zu  ö,  z.  B.  FO'D'^]  Ex  18,  23. 

J{  Die  Fortrückung  des  Tons  nach  dem  waw  consec.  Perf.  ist  jedoch  nicht 

konsequent  durchgeführt.  Sie  unterbleibt  namentlich  a)  immer  in  der  1.  PL, 
z,  B.  ^i3B^^1  Ge  34,  16;  b)  regelmäßig  im  ETil  vor  den  Afformativen  H-;-  und 
^  (s.  §  53r);  ferner  c)  in  manchen  Fällen  bei  den  Verbis  K"?  und  H'/,  und  zwar 
fast  immer  in  der  1.  Sing,  der  K"7  (Jer  29,  14),  sowie  bei  den  T\"7  dann,  wenn 
der  Vokal  der  2.  Silbe  ?  ist  (Ex  17,  6.  26,  4.  6.  7.  10 ff.  Ri  6,  26  etc.,  ausgen.  im 
Qal  nur  Lv  24,  5  [vor  K]  und  die  2.  Sing.  masc.  der  Hif'ilformen  vor  nachfolg. 
«  Nu  20,  8.  Dt  20,  13.  1  S  15,  3.  2  K  13,  17;  ebenso  im  Pi'el  vor  «  Ex  25,  24. 
Jer  27,  4);  dag.  rückt  der  Ton  in  der  Regel  fort,  wenn  in  2.  Silbe  e  steht  (so 
bei  «"^  Ge  27,  10  al.,  bei  n"b  Ex  40,  4.  Jer  33,  6.  Ez  32,  7);  doch  vgl.  auch 
narV]  Lv  19,  14.  32  u.  Ö.  (überall  vor  Gegenton!);  Joel  4,  21.  Ps.  19, 14 '.  Bei 
ä  in  vorletzter  Silbe  lautet  die  Form  rii^^^l  Jes  14,  4  und  so  wohl  auch  riNJJJI 
Jer  2,  2.  3,  12.  1  Sa  10,  2  mit  Klein  T^lisä,  also  accentus  postpos. 

/  Nur  vor  nachfolg.  i<  tritt  aus  orthophon.  Grunde  meist  Betonung  der  Ultima 

ein,  z.  B.  *?«  n«2^  Ge  6,  18.  Ex  3, 18.  Zach  6,  10  (neben  ri«3?)  al.  (doch  vgl. 
auch  n«"3j5l'  vor  «  Ge  17,  19.  Jer  7,  27.  Ez  36,  29);  n«  n^SHI  Ri  6,  16;  vgl.  j 
Ex  25,'ll.'  Lv  24,  5  (doch  auch  jl«  ""niSI  Lv  25,  21).  Ebenso  vor  ,1  (Am.  8,  9) 
und  V,  z.  B.  Ge  26,  10.  27, 12.  Lv  26,  25  (doch  vgl.  Vhv,  ''O^ll'l  Ez  38,  21);  über, 
die  Verba  yy  b.  %  67 k  und.  ee.  . ,         .  t,  | 

m  d)  Die  Verschiebung  des  Tons  unterbleibt  beständig  in  Pausa  z.  B.  nj^^teHl 

Dt  6,  11.  11,  15;  r\"]0«1  Jes  14,  4.  Ri  4,  8  (bisw.  sclion  in  kleiner  Pausa;  so 
Dt  2,  28.  Ez  3,  26.'l' S'29,  8  [vgl.  Driver  z.  d.  St.]  bei  Zaqef  gafon)  und  häufig  ^ 
auch  vor  einer  unmittelbar  darauffolg.  Tonsilbe  (nach  §  29e),  wie  HS  nrHSBTl 
Dt  17, 14.  Ez  14, 13.  17,  22.  Am  1,  4.  7.  10.  12  (doch  auch  vli  l?i5K^n"l  Dt  21,  11 
23,  14.  24,  19.  1  K  8,  46). 

1  Die  Inkonsequenz  in  der  Betonung  dieser  Perfecta  rührt  offenbar  daher,  da£ 
verschiedene  Theorien  (nicht  allein  die  Ben  Aschers)  Eingang  fanden. 


:3  Partizip.  50  o — / 

§  50. 
Yom  Partizip. 

1.  Das  Qal  hat  sowohl  ein  Farticipium  adivum,  nach  seiner  Form  a 
oel  (^V^)  genannt,  als  ein  Part,  passivum,  Paul  (^^ys)  K 

Letzteres  gilt  meist  als  Überbleibsel  von  einem  Passiv  des  Qal,  welches  im 
Arab.  noch  vollständig  vorhanden,  im  Hebr.  aber  verloren  gegangen  ist  (s.  je- 
doch §  52 e),  wie  in  ähnl.  Weise  im  Aram.  die  Passiva  des  Pi'el  und  Hifll  bis 
auf  die  Partizipialformen  verloren  sind.  Da  jedoch  nach  §  52s  als  Reste  des 
Part,  passivi  Qal  eher  Beispiele  der  Form  quttäl  gelten  können,  wird  7^J«'S 
als  urspr.  Verbalnomen  zu  betrachten  sein  (vgl.  Barth,  Nominalbildung, 
S.  173  ff.). 

2.  Bei   den   intransitiven  Yerbis   med.  e  und   ined.  o  trifft  die& 
iorm    des  Partie,   activi   im  Qal  mit  der  3.  Sing.  Perf.  zusammen, 

'  B.  |ß^^  schlajend  von  ]}^]',  "Viy  (nur  orthogr.  verschieden  vom  Perf. 
r)  fürchtend.  (Vgl.  die  Bildung  des  Part,  im  Nif.,  §  51a.)  Dag. 
it  das  Partizip  der  Verha  med.  a  die  Form  b^p  (ebenso  auch  von 
pm  transit.  «21?  hassen:  Wt?);  das  ö  derselben  ist  durch  Trübung 
Jos  ä  entstanden  und  daher  unwandelbar,  vgl.  §  9^.  Die  Form 
b|3,  welche  (mit  zwei  wandelbaren  Qames)  den  Formen  ]B^  und  1^ 
ntsprechen  würde,  ist  nur  als  Nomen  gewöhnlich,  vgl.  §  84a,/.  Von 
nderer  Art  ist  die  Bildung  des  Part,  im  Piel,  Hif'il,  Hithpdel. 
'  3.  Die  Bildung  des  Feminins  (rhbp  od.  nbpp)  und  des  Plurals  c 
Qtspricht  der  der  übrigen  Nomina  (§  80e.  §  84a,  litt,  r,  s.  §  94). 

Anm.  1.  Aus  Obigem  ergibt  sich:  das  ä  der  Form  ]Ü1  ist  aus  ä  gedehnt,  (i 
folglich  wandelbar  (z.  B.  Femin.:  HJB'^);  das  o  von  /öJP  dagegen  ist  aus  un- 
wandelbarem ä  getrübt '.  Im  Arab.  entspricht  der  Form  qäfel  das  Adject.  ver- 
bale nach  der  Form  qättl,  dem  qötel  das  Partie,  qätil.  In  beiden  Fällen  ist 
also  das  e  der  zweiten  Silbe  aus  i  gedehnt,  somit  wandelbar  (z.  B.  7Q^,  Plur. 
D'^'pOP;  "23,  stat.  constr,  Plur.  nr?)- 

Abnorm  erscheint  statt  der  Form  qotel  Ps  16,  5  ^'DlP;  doch  wäre  möglich,  e 
daß  vielmehr  ^'DW  (mit  inkorrekter  Pleneschreibung)  gemeint  ist  (vgl.  2^2b 
2  K  8,  21)  oder  auch  Imperf.  Hif.  von  '^0\  Jes  29,  14.  38,  5  scheint  statt  des 
Part.  Ip*'  die  Form  f\p^  zu  stehen;  höchstwahrsch.  meint  jedoch  die  Masora 
(wie  sicher  mit  'j^DV  Pred  1,  18)  die  3.  Sing.  Imperf.  Hif.,  für  welche  aber 
besser  f\üV  zu  lesen  ist;  T218  1  Ch  27,  30  kommt  als  Nom.  pr.  und  Fremdwort 
nicht  in  Betracht.  —  Mit  ä  in  zweiter  Silbe  steht  12hi  (st.  constr.  von  12\^) 
Dt  32,  28  (vgl.  außerdem  §  65d).    Über  D^IH  Jes  41,'?  (für  oHl)  vgl.  §  29  f. 

2.  Mit  der  Form  Paul  als  Part.  pass.  ist  nicht  zu  verwechseln  die  gleich-y 
lautende  Form,  die,  von  intransit.  Yerbis  gebildet,  inhärierende  Eigenschaften 


t  Stets  defektiv  steht  der  Stat.  eotutr,  DM3  (in  der  Formel  nvr  'i  [ist  der]  Spruch 
eig.  da*  Oeßüsterte]  Jahwes  etc.),  ' 

-  Vgl.  Völlers,  du  Qfttil-Partizipium,  in  ZA  03,  8.  31 2 ff. 


50  f.  51  a—c  Nif  al.  14 

und  Zustände  bezeichnet,  z.  B.  ]^ÖS  zuverlässig;  B^^ifcJ!  bösartig  Jer  15, 18  al 
n!|ö3  vertrauend  Jes  26,  3.  Ps  112,  7;  D^l^'j;  star;!:,  lb^  trunken  Jes  51,  2 
sogar  von  transit.  Verbis  tlHS  haltend  HL  3,  8,  10^  sicÄ  erinnernd  Ps  103,  1- 
J^n^  kennend  Jes  53,  3 ;  vgl.  §  84^  m. 


B.  Verba  deriTativa  oder  abgeleitete  Konjugationen. 

§  51. 

Nif'al.» 

a,  1.  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  wesentlich  in  einei 
vor  den  Stamm  tretenden  Praeformativ  2.  Dieses  existiert  in  doppelte 
Gestalt:  a)  als  (die  höchstwahrsch.  ursprünglichere)  Vorsatzsilbe  m 
so  im  hebr.  Perfekt  und  Partizip,  wenn  auch  im  starken  Verbui 
überall  mit  Verdünnung  des  ä  zu  ^,  "jöpi  für  urspr.  nä-qätäl,  Par 
^Bpi,  Inf.  absol.  zuweilen  ^IBpi;  b)  als  (jüngere)  Vorsatzsilbe  in  (s 
in  allen  Formen  der  entsprech.  arab.  Konjugation  VII  itiqätälä),  ii 
Hebr.  vorliegend  im  Imperf.  ^öj?";  für  jinqätel,  im  Imper.  und  In 
constr.  mit  Vortreten  eines  sekundären  n:  "^OJ^n  (für  hinqätel),  ii 
Inf.  absol.  hbpTl.  Die  Flexion  des  Nif.  ist  völlig  der  des  Qal  analoj 

i  Die  Kennzeichen  des  Nifal  sind  somit  im  Perfekt  und  Partizip  das  vo 

gesetzte  Nun,  im  Imp.,  Inf.  und  Impf,  das  Dages  im  ersten  Stammkonsonante 
Diese  Kennzeichen  gelten  auch  für  das  schwache  Verbum.  Bei  anlautend' 
Laryngalis,  welche  nach  §  22h  Dages  f.  nicht  erhalten  kann,  zieht  die  Au 
hebung  der  Verstärkung  beständig  die  Dehnung  des  vorhergehenden  Voka 
nach  sich  (s.  §  63 Ä). 

■c  2.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  hat  Nifal  Ähnlichkeit  mit  de 
griechischen  Medium:  es  ist  a)  zunächst  Äe^eiciv  vom  Qal,  z.  B.  ^n' 
sich  drängen,  10'^i  sich  hüten,  cpuXaoosoOai,  "irip2  sich  verbergen,  b^] 
sich  loskaufen;  vgl.  auch  HiJ^i  sich  antwortend  zeigen.  Nicht  raind' 
gehört  hierher  der  häufige  Gebrauch  des  Nifal  zum  Ausdruck  V( 
Affekten,  die  auf  das  Gemüt  zurückwirken:  DHi  sich  betrüben,  n3l 
seufzen  (sich  beklagen,  vgl.  656pEoOai,  lamentari,  contristari),  sow 
zum  Ausdruck  von  Handlungen,  die  jemand  an  sich  geschehen,  a 
sich   wirken   läßt   (sogen.    Nifal   tolerativuni) ,   z.   B.   B^"l"n  forschi\ 


1  Vgl  A.  Rieder,  de  lioguae  Hebr.  verbis,  quae  vocantur  derivata  nifal  et  hitpjf 
Gumbinnen  (Progr.  des  Gymn.)  1884,  eine  Aufzählung  aller  starken  Nifal-  (81)  u[ 
Hithpa'elformen  (36)  im  A.  T.,  u.  bes.  May  er -Lambert,  l'emploi  du  Nifal  en  H6biJ 
(REJ  XLI,  No.  82,  p.  198  ff.).  | 

»  Vgl.  hierzu  Phüippi  in  ZDMG  1886,  8.  650;  Barth  ibid.  1894,  8.  8  f.         ! 
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^ragen,  Nif.  sich  erfragen  lassen  Jes  65,  1.  Ez  14,  3  al.;  ebenso  das 
Nif.  von  N^  finden,  1D;  icarnen,  züchtigen  Jer  6,  8.  31,  18  al. 

h)   Darstellung   von   reziproken    gegenseitigen   Handlungen,   wiei 
iS'n   reden,   Nif.  unter  sich   reden;  0B12^  richten,   Nif.  mit   einander 
'echten;  yv.]  raten,  Nif.  Rat  pflegen,  vgl  die  Media  und  Deponentia 
JouXsusoÖat  (fXli),   \i.a-/e.<3&ai  (ün)i),  aUercari,  luctari  (H^i,    mit  ein- 
mder  hadern),  proeliari. 

c)  wie  Hithpa.  (§  54/)  und  das  griech.  Medium  hat  es  auch  diee 
Bedeutung  des  Aktivs  mit  dem  Zusätze  sich  (sibi),  für  sich,  z.  B. 
^»m  sich  (etwas)  erbitten  (1  S  20,  6.  28.  Neh  13,  6),  vgl  alxoujxat  oe 
coüxo,  lv5uoao&ai  yi-ztäva  {sich  den  Bock  anziehe?!). 

d)  Infolge  einer  frühzeitigen  Abschwächung  des  Sprachbewußt-/ 
seins  vertritt  endlich  Nif'al  in  zahlreichen  Fällen  das  Passivum^ 
les  Qal,  z.  B.  'h\  gehären,  Nif.  gehm-en  werden;  "15(5  begraben,  Nif. 
begraben  werden.  In  Fällen,  wo  Qal  intransitive  Bedeutung  hat  oder 
aicht  gebräuchlich  ist,  erscheint  Nifical  auch  als  Ihsdvum  des  Pi. 
md  Hif'U,  z.  B.  ^2^  geehrt  sein,  Pi.  ehren,  Nif.  geehrt  werden  (neben 
dem  Pu.  ^?^);  Tis  Pi.  verhehlen,  Hif.  austilgen,  Nif.  beides  passi- 
visch. In  solchem  Falle  kann  Nif.  der  Bedeutung  nach  mit  Qal 
wieder  zusammentreffen  (n^n  Qal  und  Nif.  krank  sein)  und  sogar 
einen  Accusativ  zu  sich  nehmen. 

Beispiele  von  Denominatims  sind:  *\3|i  männlich  geboren  toerden  Ex  34, 19^ 
von  "DT;  doch  ist  dort  wohl  ^D^H  zu  lesen);   22^^  cordatum  fieri  fli  11,  12 
von   l^h  cor);  ohne  Zweifel  auch  HiSi  zu  Kindern  gelangen  Ge  16,  2.  30,  3, 

Wenn  ältere  Grammatiker  Nif'al  geradezu  als  das  Passivum  von  Qal  hin-  h 
-teilten,  so  hatten  sie  damit  entschieden  Unrecht;  denn  Nif.  hat  (wie  schon 
I  die  Häufigkeit  des  Imper.  Nif.  zeigt)  keineswegs  den  Charakter  der  sonstigen 
Passiva,  und  im  Arab.  entspricht  ihm  eine  besondere  Konjugation  (inqätälä) 
mit  eigenem  Passiv.  Überdies  deuten  die  §  62  c  besprochenen  Formen  auf  ein 
anders  geartetes  Passivum  des  Qal.  —  Die  Form  ^/tj)i  Jes  59,  3.  KL  1,  14  iat 
nicht  als  ein  Passiv  des  Nif,  sondern  mit  König  u.  Cheyne  vielmehr  als  eine 
forma  mixta  in  dem  Sinn  zu  betrachten,  daß  die  Punktatoren  zwischen  den 
LAA  ^!?«ii  (Perf  Nif.)  u.  >h»i  (Perf  Pual)  die  Wahl  lassen  wollten.  Ob- 
wohl frühzeitig  eingedrungen  und  ziemlich  häufig  geworden,  ist  doch  der 
passive  Gebrauch  des  Nif.  gegenüber  dem  reflexiven  durchaus  sekundär. 

Anm.  1.    Die  Form  des  Infinit,  absei.  7lQ{^^  schließt  sich  an  das  Perfekt  i 
an  und  verhält  sich  zu  demselben,  wie  im  Qal  71Q|^  zu  7Q|^  (o  der  zweiten 
Sübe  aus  umpr.  ä  getrübt).    Beispiele:  «jbSi  Ge  31,  30;  üt^i  Ri  11,  25;  bMi 
1  S  20,  6.  28,  sämtlich  in  Verbindung  mit  dem  Perfekt 


>  Vgl.  Hol/mann,  Beiträge  zur  Syntax  d.  hebr.  Spr.,  1.  St  Wittenb.  1888.  2.  St 
!892  (Gj-mn.-Progr.),  eine  Statiitik  der  Nifal-  (Pu'al-,  Hofal-  nnd  qätäl-)Fonnen  nach 
ilitt«nu-kritisch  allerdings  sehr  anfechtbaren)  Spracbperioden,  imi  die  Bedeutung  dw 
Nif.  and  sein  Verhältnis  zum  Passiv  zn  ermitteln. 

Oncvtvt-KACTKSCB,  bebr.  Orammatik,  28.  Anfl.  10 
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fe  Beispiele  der  Form  /bjpn  sind  (in  Verbindung  mit  Imperfekten)  ]h3n  Jei 

32,  4;  bbXn  Lv  7, 18;  einmal  tJ^'Tn«  Ez  14,  3,  wobei  vielleicht  das  nachfolgend« 
ti^^"n{<  zur  irrtüml.  Umsetzung  des  H  in  K  geführt  hat.  —  Übrigens  findet  eict 
auch  die  Form  VlSJJri  nicht  selten  als  Infin.  absol.S  z.  B,  Ex  22,  3.  Nu  15,  31 
Dt  4,  26.  1  K  20,  39*;  dag.  wird  für  das  ganz  abnorme  l'^iHS  Ps  68,  3  (gewöhn, 
lieh  aus  der  Absicht  eines  Gleichklangs  mit  dem  nachfolg.  ^"^iW  erklärt 
wahrsch.  aber  eine  sog.  forma  mixta,  die  die  Wahl  lassen  wollte  zwischen  dei 
Lesarten  »["I^nB  und  '^'li?)  einfach  '^"[inS  zu  lesen  sein. 

l  Synkope  des  H  nach  Präpositionen  wird  von  der  Masora  statuiert  in  171^3: 

Spr  24,  17  (für  'SHS),  JIHa  Ez  26,  15  und  f\'Q)l2  KL  2,  11;  ebenso  von  Ve'rbii 
n"^  Ex  10,  3  (niiji?);  34,  24  und  Jes  1,  12  ('ni«!^),  von  W  Hi  33,  30  ("IIk'?) 
Es  ist  jedoch  höchst  fraglich,  ob  nicht  in  allen  diesen  Beispielen  (sicher  so  KI 
2, 11  nach  Ps  61,  3)  vielmehr  der  Inf.  Qal.  vom  KHhibk  beabsichtigt  war. 
tn  2.  Statt  des  Sere  der  letzten  Silbe  des  Impf  findet  sich  in  Pausa  öfte: 

Fathach,  z.  B.  b6^^\  Ge  21,  8;  vgl.  Ex  31,  17.  2  S  12,  15  (bei  auslautendem  U?) 
17,  23  (bei  p);  "jon  1,  5  (bei  ö);  s.  §  29  g.  In  der  2.  und  3.  Plur.  fem.  is 
Pathach  herrschend,  z.  B.  HilD^n  Jes  65,  17;  Sere  findet  sich  nur  in  n33j^l 
Ru  1,  13  (von  pj?,  also  mit  Aufhebung  der  Verstärkung  für  HäjJ^r);  '^gl-  soga 
niOISin  Jes  60,  4).  Mit  dem  sogen.  Nun  paragog.  (s.  §  47m)  findet  sich  i] 
2.' und"  3.  Plur.  masc:  ]n3V\  ]=IOnVn  usw.,  in  Pausa  ]hm\,  ]nDl2^r\  usw. 
dag.  Hi  19,  24  (vgl.  24,  24)  ']n^n\ "" " 

fl  3.  Wenn  auf  das  Impf.,  den  Inf.   (auf  e)  und  Imper.  in  enger  Verbinduni 

ein  einsilbiges  oder  mit  der  Tonsilbe  beginnendes  Wort  folgt,  so  weicht  de 
Ton  in  der  Regel  (vgl.  jedoch  auch  B^"««  p?«*l  Ge  32,  25)  von  der  Endsilb 
auf  die  vorletzte  zurück ;  die  enttonte  letzte  Silbe  erhält  dann  S^gol  statt  Seri 
z.  B.  na  b^i\  Ez  33,  12;  1^  nn^M.  Ge  25,  21,  im  Imper.  13,  9.  —  So  imme 
tjS  ^'Q^h  (indem  ijb  für  eine  Silbe' gilt)  Ge  24,  6  al.,  vgl.  1  S  19,  2;  sogar  m 
Pathach  in  zweiter' Silbe  ^y^  nij;ri  Hi  18,  4  (vgl.  dagegen  D\n'V«  "injj^l  2 
21,  14).  Während  jedoch  in'einzelnen  Fällen  (z.  B.  Ge  32,  25.  Ezr  8,  23)  di 
Zurückziehung  des  Tons  trotz  nachfolg.  Tonsilbe  unterbleibt,  ist  sie  bei  g< 
wissen  Bildungen  herrschend  geworden,  auch  wenn  das  nächste  Wort  mit  ui 
betonter  Silbe  beginnt;  so  bes.  häufig  nach  "1  consec,  z.  B.  *1iJB^^5  Ge  7,  21 
Dn^n  Nu  21,  1  u.  ö.,  nD3»5  25,  3;  so  auch  stets  im  Imper.  10^,1  Ex  23,  2| 
Hi  '3'6,  21  und  (allerd.  vor  Metheg  des  Gegentons)  Dt  24,  8.  2  K  6,  9.  Üb.| 
die  Vermeidung  der  Pausalform  im  Imper.  (Am  2,  12  bei  Süluq,  Zach  2, 
bei  Athnach)  und  Imperf.  (Spr  24,  4  u.  a.)  s.  §  29 o  und  Note  (dag.  in  all« 
Fällen  tD^ISn,  tD^IS";  usw.). 

0  Vom  Imperativ  findet  sich  mit  Abwerfung  des  anlautenden  H:  ^32 (3i  J 

43,  9  (Joel  4, 11  in  P.  132J?i;  vgl.  ^ibi  Jer  50,  5)  für  ISnpH;  doch  ist  In  all  j 
diesen  Beispielen  entw.  die  LA  oder  die  Erklärung  zweifelhaft.  Von  y3tj 
lautet  die  2.  Sing.  Imper.  stets  (mit  dem  sog.  7\—^paragog.):  ■•?  nj^^B^n  schusll 
mir!  Ge  21,  23  al.  (neben  "h  nj;nt^n  Ge  47,  31. 'l  S  30,  15). 

p  4,  Für  die  1.  Sing,  des  Impf,  ist  neben  7Öj?S  gleich  häufig  7tt(5fc<,  z.  B.  t!h*, 

ich  lasse  mich  erfragen  Ez  14,  3,  V.'^^^  *c/»  schwöre  Ge  21,  24,  vgl.  16,  2. 

*  Aber,  wie  ^bisn,   nur  in  Verbindung  mit  Imperfekten  (ausgen.  Jer  7,  9). 
Eecht  bezeichnet  daher  Barth  (NominalbUdung,    §  74)  beide  Formen  als  jüngere  A: 
logiebüdungen  (neben  dem  ursemit.  ^ItJjJi)  zum  Behufe  der  Angleichung  des  Infin.  f 
das  durch  ihn  verstärkte  Imperfekt. 
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23, 15.  Ez  20,  36,  und  so  stets  im  Kohortativ,  z.  B.  nop38  ich  will  mich  rächen 
Jes  1,  24;  vgl.  1  S  12,  7.  Ez  26,  2,  sowie  im  Im;?/".  A^/f'der  V'S  (§  69  0.  I>ie 
sog.  babyl.  Punktation  kennt  nur  t  unter  dem  Präformativ  der  ersten  Person. 

§  52. 
Piel  and  Paal. 

1.  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  in  der  Yerstärkimg  a 
les  mittleren  Stammkonsonanten.  Von  dem  einfachen  Stamm  qatail 
'vgl.  §  43  &)  würde  sich  für  das  Perf.  des  Aktiv  (Pi'el)  eigentlich 
?BJ5  ergeben  (vgl.  arab.  Konjug.  II  qättalä)\  das  Pathach  der  ersten 
Silbe  ist  jedoch  mit  einer  Ausnahme  (s.  litt,  m)  im  Perf.  überall 
[m  i  verdünnt.  In  der  zweiten  Silbe  hat  sich  ä  in  der  Mehrzahl 
ier  Fälle  gehalten  (daher  die  Konjugation  richtiger  Pi'al  heißen 
sollte);  sehr  häufig  ^  ist  jedoch  auch  hier  die  Verdünnung  zu  i  ein- 
getreten, welches  dann  regelmäßig  durch  den  Einfluß  des  Tons  zu 
3  gedehnt  wird  (vgl.  im  Aram.  Voj?,  im  bibl.  Aram.  jedoch  fast  stets 
?ßJ3).  Über  die  drei  Fälle,  wo  ä  vor  auslautendem  1  oder  D  in  S^gol 
ibergegangen  ist,  s.  u.  litt.  l.  —  So  entstehen  für  die  3.  Sing,  tnasc 
Vierf.  Formen,  wie  12»,  Tß^,  E^p;  ^'lli,  ^Z^  usw.  —  Vor  den  konso- 
lantisch  anlautenden  Afformativen  hat  sich  dagegen  ä  überall  er- 
lalten,  also  ri'Tfep,  ori^Bp,  ^i"??!?  usw.  In  den  Ir^nitiven  (absol.  ^Bp, 
ius  qatfäl  getrübt;  constr.  ^Qj5),  Impetf.  (^Bp";),  Imper.  (^Bp)  imd  Part. 
"'^""2)  behauptet  sich  überall  das  urspr.  ä  der  ersten  Silbe.  Das 
mobile  der  Präform ative  ist  aus  einem  kurzen  Vokal  verflüch- 
tigt (vgl.  das  arab.  Imperf.  jüqättil,  Part,  müqättil). 

Das  Passiv  (Pu'al)   hat   als   charakteristischen  Vokal   ü  (wofür  & 
sehr  selten  auch  o)  in  erster  Silbe,  während  die  zweite  durchweg  ä 
;in  Pausa  ä)  zeigt.    Auch  im  Arab.  werden   die  Passiva  durchweg 
nit   II   in   erster   Silbe   gebildet     übrigens   ist   die   Flexion   beider 
Konjugationen  der  des  Qal  analog. 

Anm.  1.    Das  D  praeformativutn,  welches  auch  in  den  folg.  Konjugationen  c 
\      vor  das  Partizip  tritt,  hängt  wohl  mit  dem  Fron,  interrog.  (od.  indefin.,  vgl. 
'      §  37)  "p  Jim?  quictmq^ie,  fem.  (für  uns  neutr.)  HD  zusammen;  vgl.  §  85e. 

2.  Das  Dagei  f.,  welches  nach  Obigem  dem  ganzen  Fiel  und  Puai  charak- d 
teristisch  ist,  fällt  abgesehen  von  den  Verbis  tnediae  laryngalis  (§  64(f)  auch 
sonst  nicht  selten  aus,  wenn  der  mittlere  Stammkonsonant  §*%ca  unter  sich 
hat  (vgl.  §  20m),  z.  B.  TIQ^  für  HTT^Bf  E«  17,  7;  Vl^jJ?  2  Ch  15, 15  (nur  im 

1  So  bei  allen  Verbis,  welche  auf  Nun,  und  fast  bei  allen,  welche  auf  Lamed  aa*> 
ireheD  [Olsh.  6.  538).  Wohl  mit  Berht  nimmt  Barth  (ZDMG  1894,  8.  1  ff.;  eine  Ein- 
wirkung des  Imperf.  auf  die  Vokale  der  vermehrten  Perfecta  an. 

lO» 
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Jmper.  immer  ^tS'JPS  1  S  28,  7  al.),  und  bo  immer  in  w7n  preiset!  Die  Laut 
barkeit  des  S^wa  unter  der  littera  dagessanda  wird  in  solchem  Falle  nacl 
§  lOA  bisw.  durch  die  Setzung  eines  CÄaff/"  ausdrücklich  hervorgehoben;  s< 
in  nnj??  Ge  2,  23  (mit  -^  durch  den  Einfluß  des  vorhergeh.  «;  vgl.  ihVB  fü: 
1/J/S  usw.);  Ge  9,  14.  Ri  16,  16.  —  Im  Imperf.  und  Part,  kann  zugleich  da 
S^wa  unter  den  Präformativen  (unter  i<  in  der  1.  Sing.  Imperf.  Chatef-Pathack 
als  Merkzeichen  beider  Konjugationen  dienen  (so  Ge  26,  14f.). 
e  3.  Nach  der  sicher  zutreffenden  Annahme  Böttcher's  (Lehrb.  §  904  ff.  un( 

§  1022)  1  liegen  in  einer  Anzahl  vermeintlicher  Perfecta  Pual  vielmehr  Pa88iv( 
des  Qal  vor,  und  zwar  rechnet  Böttcher  dahin  alle  die  Perfecta,  von  welchei 
das  Pi'el  (welches  als  das  entsprech.  Activum  zu  erwarten  wäre)  entw.  ga 
nicht  oder  nur  (wie  bei  IT)  in  anderer  Bedeutung  in  Gebrauch  ist,  und  welchi 
das  Imperf.  von  einer  anderen  Konjug.  (meist  Nif'al)  bilden,  so  die  Fom 
quttal  der  Stämme  "pD«  {Imperf.  ^^SSH  Jes  1,  20),  K'fin,  ^'JltO,  lb\  1S\  nph 
12)},  7i^,  ']lDt5^,  ^BK'.  Barth  (s.  u.)  fügt  dem  bei  die  scheinbaren  Pual-Per 
fekte  von  1D«,  «3,  Hat,  nSH,  n"D,  HDi,  2\V,  ^^V,  HK"),  sowie  von  Verbis  mi 
mittlerem  *1  (daher  mit  Dehnung  des  ü  der  1.  Silbe  zu  ö) :  i*in,  mil  Hi  3,  J 
[mt,  s.  §  67  m],  ynT,  p"IT,  «^Ita,  b-lÖ,  «"ip,  ')1b';  endlich  auch  die  Infin.  absol 
liiTl  nn  Jes  59,  13.  Dabei  braucht  nicht  einmal  ein  Irrtum  der  Punktatorei 
angenommen  zu  werden;  die  Schärfung  des  2.  Stammkonsonanten  kann  ein 
getreten  sein,  um  das  Charakter,  ü  der  ersten  Silbe  (vgl.  arab.  qütilä  als  Passii 
zu  qätäla)  festzuhalten,  und  als  Vokal  der  2.  Silbe  ist  a  der  Punktation  alle; 
übrigen  Passiva  (s.  §  39/')  gemäß.    Vgl.  hierzu  §  52  s  und  §  53  m. 

/  2.  Der  G-rundbegriff  des  Fiel,  auf  welchen  alle  die  mannig 
faltigen  Nuancierungen  in  der  Bedeutung  dieser  Konjug.  zurück 
geführt  werden  können,  ist:  sich  angelegentlich  mit  der  im  Stamm 
begriff  enthaltenen  Handlung  beschäftigen.  Im  einzelnen  stellt  sicJ 
diese  Steigerung  des  Stammbegriffs,  die  äußerlich  durch  die  Vei 
Stärkung  des  2.  Radikalen  ausgedrückt  wird,  dar  als  a)  VerstärJmn 
und  Wiederholung  der  Handlung  (vgl.  die  Nomina  intensiva  und  itil 
rativa  mit  verstärktem  mittleren  Stammkonsonanten  §  84  &  2),  z.  l' 
pns  lachen,  Pi.  scherzen,  Scherz  treiben  (wiederholt  lachen),  b^^  hittei 
Pi.  betteln ;  daher  auch  bei  der  Beziehung  einer  Handlung  auf  viel  \ 
z.  B.  "1512  {einen)  begraben  Ge  23,  4;  Pi.  {viele)  begraben  1  K  11,  ij 
(so  häufig  im  Syr.  und  Arab.).  Andere  Abstufungen  der  intens,  oj 
iterat.  Bedeutung  sind  z.  B.  nriB  öffnen,  Pi.  lösen,   "IBD  zählen,  ij 

erzählen.  \ 

—  I 

1  Wie  Mayer-Lambert  erinnert,  findet  sich  dieselbe  Theorie  schon  bei  Ibn  6afU8l 
(s.  o.  §  3d)  im  Kitäb  el-luma',  p.  161.  Vgl.  vor  allem  Barth,  das  passive  Qal  uj 
seine  Partizipien,   in  der  Festschr.   zum  Jubiläum  Hildesheimer  (Berl.  1890),  S.  145 1 

2  Analoge  Beispiele,  in  welchen  die  Lautverstärkung  gleichfalls  steigernde  Kr  | 
hat,  sind  im  Deutschen  reichen,  recken ;  streichen  [stringo),  strecken,  vgl.  Strich,  Stree)  I 
wacker  von  tcachen;  andere,  in  welchen  sie  kausative  Bedeutung  hat:  stechen,  steckt 
wachen,  wecken;  xiXXtu  zu  Ende  bringen  (vgl.  das  Thema  xiKo)  endigen  in  t<X  ' 
TcXitu);  '(t'^\io)  teugen,  vom  Thema  y^voi  entstehen  (vgl  y^voc). 
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Das  eifrige  Betreiben  einer  Handlung  kann  auch  darin  bestehen,^ 
aß  man  andere  zu  derselben  treibt  und  veranlaßt.  Daher  hat  Pi. 
uch  6)  causative  Bedeutung,  wie  HifH,  z.  B.  Td"?  lernen,  PL  lehren. 
)ft  ist  es  durch  lassen,  wofür  erUären  oder  Jialten  (sogen,  deklara- 
Ives  P'Cel),  helfen,  aufzulösen,  z.  B.  rpn  leben  lassen,  pl^  für  gerecht 
rklären,  tV"!  gehären  helfen. 

c)  Häufig  werden  auch  in  dieser  Konjugation  Denominativah 
3.  §  386)  gebildet,  welche  im  allgemeinen  eine  Beschäftigung  mit 
.em  betreff.  Gegenstand  ausdrücken,  sei  es,  um  ihn  herzustellen  oder 
^  verwenden,  z.  B.  ]ip  Nest  machen,  nisten  (von  ]p),  ISJ?  mit  Erde 
berfen,  stäuben  (von  IBJ^),  ]3J?  (von  ]y]l)  die  Wolken  versammeln;  vhvf 
won  ^b'ä  drei),  etw.  in  drei  Teile  teilen  od.  etw.  zum  dritten  Male  tur^\ 
b  wohl  auch  12*1  reden  von  131  Wort  —  oder  sei  es,  um  ihn  weg- 
uschaffen,  zu  verletzen  u.  dgl.  (sogen,  privatives  Pi'el,  vgl  unser 
äiiten,  köpfen,  grasen,  raupen),  z.  B.  ü^J^  (von  ü^nfe^)  entwurzeln,  aus- 
otten;  2|t  eig.  den  Schwanz  (3it)  verletzen,  daher  den  Nachtrab 
eines  Heeres)  schlagen,  demselben  zusetzen,  22b  das  Herz  verivunden; 
|h  die  Aßche  (]^^)  wegschaffen,  «an  entsündigen  (von  fc^on),  D3J?  eijiem 
',ie  Knochen  abnagen  (von  DSj;;  vgl  in  derselben  Bedeutung  Dna  von 
''l|);  IX?  entästen  Jes  10,  33  (von  ')"'j;p  Zweig).  Solche  Denojninativa 
legen  deutlich  in  einigen  Fällen  vor,  wo  sich  das  zu  Grunde  liegende 
'dornen  nicht  mehr  nachweisen  läßt,  z.  B.  h^ü  steinigen^  mit  Steinen 

-n  (in  dieser  Bedeutung  auch  im  Qal  gebräuchlich)  und  etit- 
.....en  (den  Acker),  die  Steine  wegschaffen;  vgl.  das  engl,  to  stone, 
teinigen,  aber  auch  die  Steine  (Kerne)  aus  Früchten  herausmachen. 
'  Die  Bedeutung  des  Passivs  (Pial)  ergibt  sich  aus  Obigem  von 
elbst,  z.  B.  B^2  suchen,  Pu.  gesticht  werden. 

i  Im  Pi'el  hat  sich  bisw.  die  eigentliche,  sinnliche  Bedeutung  eines  Verb  er-  i 

I     halten,  wenn  Qal  eine  tropische  angenommen  hat,  z.  B.  Twi  Fi.  aufdecken, 
Oll:  offenbaren,  auch  auswandern  (das  Land  entblöfSen). 

Auch  mit  intransit.  Bedeutung  kommt  Pi.  als  Intensivform  vor,  jedoch  nur  k 
,     in  poetischer  Sprache,  z.  B.  r\DJl  Pi.  zerbrochen  nein  Jer  51,  56;  THS  erbeben 
1     Jes  51,  13.  Spr  28,  14;  mi  trunken  sein  Jes  34,  5.  7;  dag.  ist  Jer  48,  8  u.  60, 11 
statt  des  Piel  von  riHS  sicher  mit  Cheyne  das  Nif.  zu  lesen. 

Anm.  1.  Die  (häufigere  Form)  des  Perf.  mit  Pathach  in  zweiter  Silbe  er-i 
scheint  bes.  vor  Maqqef  (Pred  9,  15.  12,  9)  und  in  der  Mitte  der  Sätze  in  fort- 
lauf. Rede,  während  am  Ende  (in  Pausa)  die  Form  mit  Sere  vorherrscht.  Vgl. 
I  ^la  Jes  49,  21  mit  ^^3  Jos  4,  14.  Est  3,  1;  D^O  Ez  33,  5  mit  B^D  Pred  9,  16; 
'  Y^  2  K  8,  16  mit  ^^^p  Ps  129,  4;  aber  niemals  erscheint  in  dieser  Pausalform 
Qames.  In  der  3.  Sing.  fem.  lautet  die  Pausa  stet«  wie  H/Bp,  »uspen.  iTSip 
Mi  1,  7;  in  der  3.  Plur.  stets  wie  ^/BJ5;  in  2.  u.  1.  Sing,  und  1.  Plur.  natürlich 
wie  n'pop,  n^Op,  "n'jßj?  (jedoch  immer  ^TO"!  u.  '^n'liB^),  uSöJ?.  —  S'gol 
haben  in  der  3.  Sing.  Perf.  ^^T  »"«d«».  "^3  enUündigen  und  D23  Kleider 
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waschen  (neben  033  Ge  49, 11),  aber  in  Fausa  13^,  033  (2  S  19,  25;  von  "123 
kommt  die  Pausalform  nirgends  vor). 
fn  Jiur  einmal  stebt  in  der  ersten  Silbe  Pathach  (wie  im  Aram.  u.  Arab.),  Ge 

41,61:  ''ilS'i  er  ließ  mich  vergessen,  zur  deutlicberen  Hervorbebung  der  An- 
spielung auf  den  Namen  HU^iO. 

n  2.  Im  Impf,  (nebst  Jussiv,  Ri  16,  25),  Inf.  und  Itnp.  Pi^el  (wie  aucb  Hithpdet) 

wird  das  Sere  der  letzten  Silbe  vor  nacbfolg.  Maqqef  meist  zu  Segol  verkürzt, 
z.  B.  ^b^Vf^2\  er  sucht  sich  Jes  40,  20;  "b'^'^p,  weihe  mir  Ex  13,  2.  Pausal- 
formen  mit  S^gol  statt  Sere  wie  i^H"!";  Dt  32, 11,  DHI«  Hos  2,  6  (vgl.  Ex  32,  6 
im  Infin.,  Ge  21,  9  im  Partie.)  verdanken  irgend  einer  Masoretenschule  ihren 
Ursprung  und  sind  von  Baer  mit  Unrecht  aufgenommen;  vgl.  die  Analoga 
§  75n  und  hh.  —  Hat  die  letzte  Silbe  des  Impf.  Pi'el  Pathach  (vor  Guttur. 
oder  "1),  so  bleibt  dieses  auch  in  Pausa;  vgl.  §  29s  und  §  65 e.  In  der  1.  Sing, 
Impf,  findet  sich  unter  dem  8  praeform.  für  Chatef- Pathach  bisw.  JJ-Laut: 
nnj«  Lv  26,  33.  Ez  5, 12.  12,  14  und  D^yD«"!  Zach  7, 14  (nach  §  23 Ä).  —  Voi 
der  vollen  Pluralendung  ]^  (§  47  m)  hält  sich  Sere  in  Pausa,  z.  B.  I^TS^P  Pa 
58,  2  (dag.  Ge  32,  20  ]n3"!ri),  vgl.  2  K  6,  19.  Dt  12,  3;  ebenso  vor  Siliuq  Pa 
58,  3.  Hi  21,  11,  und  sogar  vor  Zaqef  qaton  Dt  7,  5.  Für  Hibbjjri  finden  sich 
auch  Formen  wie  Hiv^j^fl,  z.  B.  Jes  3, 16.  13,  18  (in  beiden  Fällen  vor  Zisch- 
laut und  in  Pausa);  auch  als  2.  Sing.  Imper.  findet  sich  !l?S  Ps  55,  10  (wohl 
beabsichtigter  Gleichklang  mit  dem  vorhergeh.  Vi?)  ^°d  3"lj5  (für  qarrabh] 
Ez  37, 17. 

0  3.  Der  Inf.  absol.  des  Pi.  hat  zwar  bisweilen  die  im  Paradigma  aufgeführt« 

besondere  Form  ^tsj?,  z.  B.  1b;|  castigando  Ps  118, 18;  vgl.  Ex  21, 19.  1  K  19, 1( 
(von  N" 7) ;  Ps  40,  2  (von  H'v)  ;  viel  häufiger  aber  steht  dafür  die  Form  dei 
Inf.  constr.  /^j?.  Letzterer  hat  ausnahmsweise  auch  die  Form  7^|?  (mit  Ver 
dünnung  des  ä  zu  t,  wie  im  Perf);  so  1  Ch  8,  8  {Mt>ü);  viell.  auch  (weni 
nicht  Suhst.)  IBJ?  Jer  44,  21 ;  des  Gleichklangs  wegen  selbst  an  Stelle  des  Inf 
absol.  2  S  12,  14'  (r\^«i  }»«;).  Dag.  dürften  in  Ü^^  Dt  32,  35  und  -|3"1  Je 
5,  13  vielmehr  Subst'antiva,  und  in  "iS'n  Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  Dt  4,  15  (überal 
nach  DVSl),  Hob  1,  2  (nach  n^npl),  welche  Stellen  von  König  (nach  Qimchi 
sämtlich  hierher  gezogen  werden.  Perfecta  Pi'el  zu  erblicken  sein. 

p  Mit  Femininendung  (vgl.  §  45  d)  findet  sich  als  Inf.  constr.  Pi.  H^Dl  L 

26, 18;  nnai  Ps  147, 1 ;  mit  D  fem.  vor  Suffix  "^rifp^S  Ez  16, 52;  über  die  nömin 
verbalia  nach  Art  des  aram.  Infin.  Pa'il  (H?^}?)  s.  §  846,  litt.  e. 

Statt  des  kontorten  VBptJO  (so  Baer  Jes  62,  9)  als  Part.  Pi.  1.  mit  e( 
Mant.  u.  Ginsb.  'p«D. 

q  4.  Im  Pual  findet  sich  bisw.  o  statt  ü  in  1.  Silbe,  z.  B.  D^SD  rot  gefärl 

Ex  25,  5  al.  Nah  2,  4,  vgl.  3,  7  (iTR^) ;  Ez  16,  4.  Ps  72,  20.  So'  11,  nach  d< 
LA  Baers  auch  Ps  62,  4  in  ^H^'^n  (so  Ben  Ascher,  dag.  JBen  Napht.  IHSIft 
Nur  orthogr.  Lizenz  ist  die  Pleneschreibung  des  ü,  z.  B.    i^V  Ri  18,  29. 

r  5.  Als  In/".  a6«oZ.  Pu.  findet  sich  3113  Ge  40,  15,  dag.  vom  Inf.  constr.  P 

im  starken  Verb  kein  Beispiel  (von  H"?  mit  Suffix  MWüV  Ps  132, 1). 

S  6.  Vom  Partie.  Pual  finden  sich  einige  Beispiele  ohne  Präformativ  (0),  i 

•jS«  Ex  3,  2;  nVr  (für  nV^^D)  Ri  13,  8;  Hj?^  2  K  2,  10;  H^Pb  Jes  54,  11.  Yct. 
Perf.  unterscheiden  sich  diese  Participia  (wie  im  Nif.)  durch  das  ä  der  letzt« 
Silbe.  Andere  Beispiele  s.  Jes  30,  24.  Pred.  9,  12  (wo  D^B^J?^"«  nach  §  20n  fl 
j^x);  <^äg-  Dfl'Cb  der  Masora  nicht  Ez  26, 17,  indem  nSvHn  als  Mil'el  nur  Perfft 
sein  kann.    Durch  die  Rücksicht  auf  anlaut.  D  könnte  die  Abwerfung  dei 
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I  begünstigt  sein:  Jes  18,2.  7  (allerd.  neben  ^B'DD);  Spr  25,  19  (wo  jedoch 
'  m^lD  zu  lesen),  sowie  bei  den  Partie.  Pi'el  ]yiD  Ex  7,  27.  9,  2  (überall  nach 
I  D^ ;  doch  vgl.  auch  D^it^Sn  Jer  13,  10  wo  allerdings  mit  Brockelmann,  Grund- 
riß, S.  264 f.  D'^iKSn  =  b^:KßDn  zu  lesen  sein  wird)  und  VIO  Zeph  1, 14  (Jes 
8,  1.  3?).  Beachtung  verdient  jedoch  die  Annahme  Barths  (Xominalbildung 
S.  273),  daß  in  73t<  etc.,  da  das  Aktiv  dieser  Formen  nur  im  Qal  vorkomme, 
Perfektpartizipien  des  ehemal.  ^asstfen  Qal  (vgl.  dazu  litt,  e)  vorliegen,  wie  Jer 
13,  10  u.  Jer  23,  32  Perfektpartizipien  des  Pi'el.  —  Über  j;2nO  Ez  45,  2  s.  §  65(1. 


§  53. 
Hif il  und  Hofal. 

1.  Der  Charakter  des  Aktivs  (Hif  11)  ist  ein  vorgesetztes  n  (vgl.  a 
her  den  Ursprung  desselben  §  55  i),  im  Perfekt  n  (mit  Verdünnung 
es  ä  zu  i,  wie  im  JPiel),  welches  mit  dem  ersten  Konsonanten  des 
jtammes  eine  geschlossene  Silbe  bildet.  Die  zweite  Silbe  hatte  im 
'erf.  ursprünglich  gleichfalls  ä  (vgl.  die  arab.  Konjug.  IV:  ^äqtiää 
ind  im  Hebr.  die  Behauptung  des  Pathach  in  der  2.  und  1.  Pers. 
\)^'pri  usw.).  Nach  der  Verdünnung  dieses  ä  zu.  i  hätte  in  der  Ton- 
ilbe  regelrecht  die  Dehnung  zu  e  erfolgen  sollen  (wie  im  Aram. 
BpK,  neben  boj?»!  im  bibl.  Aram.).  Statt  dessen  ist  jedoch  im  starken 
/"erbum  durchweg  ^  (^-7-,  aber  nicht  selten  auch  defektiv  -^;  vgl. 
>  9g)  eingetreten  1.  Ebenso  im  Inf.  constr.  ("^^OJjn),  im  Imperf.  und 
*artizip  (^"•BJ^^  und  ^'tpi^D,  beide  Formen  synkopiert  aus  ^^i'n".  u. 
^(3nD;  §  23Jc).  Auf  ursprüngl.  i  in  2.  Silbe  weisen  hier  die  ent- 
prech.  arabischen  Formen  (juqtU  u.  muqtil)  hin.  Im  Hebr.  tritt 
de  regelrechte  Dehnung  dieses  i  zu  e  im  starken  Verbum  wenigstens 
m  Jiissiv  und  im  Impf,  consec.  ein  (s.  litt,  n),  sowie  im  Imperativ 
ler  2.  Sing.  masc.  (litt,  m);  zu  7^^)t^T\,  7\f:bpn  vgl.  §  26p.  Über  die 
Beibehaltung  des  ä  in  2.  Silbe  des  Imper.,  Jussiv  etc.  unter  dem  Ein- 
laß einer  Laryngalis  vgL  §  65/. 

Im  Passiv  (Hofal)   wird   das  Präformativ   mit  dunklem  Vokal  & 
;esprochen,  während  die  zweite  Silbe  charakteristisches  ä  (in  Pausa 
i)  hat,  also  Per/.  ^Dj^n  oder  ^Bi5n,  Imperf.  ^0(5^  (synkopiert  aus  'jBfjn^,) 
►der  ^0|5;,  Part.  ^0J50  oder  ^Bfjo  (aus  ^B|5no);  nur  der  lT\fin.  absol 
autet  'jOiJn. 

Kennzeichen  beider  Konjugationen  sind  demnach  das  H  praefonn.  im  Perf., 


>  Dieses  {  dürfte  als  ein  beqneme«  Mittel  der  Unterscheidung  swischen  Indikatir 
md  Jussiv  erst  von  den  Imperfectis  der  Verba  V'V  auf  das  Imperfekt  des  starken 
ITerbum  und  weiter  auf  das  gesamte  H{ftl  übertragen  worden  sein;  so  Stade,  Phäippi, 
^aetoriu»  (ZAW  1883,  p.  52  f.). 
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Imp.,  Inf.]  im  Impf,  und  Part.  Hif.  das  Pathach,  im  Hof.  das  ö  oder  ü  unter 
den  Präformativen. 

c  2.  Die  Bedeutung  des  Ät/'l?  ist  zunächst  und  noch  häufiger  als 
bei  Fi'el  (§  52^)  die  eines  Kausativ  vom  ^a?,  z.  B.  «^^  herausgehen, 
Hif.  herausbringen,  -führen^  -ziehen;  t!^1|5  /jeiZi^  sein,  Hif.  heiligen. 
In  die  Kategorie  des  Kausativs  gehört  auch  hier  (wie  bei  Fiel)  die 
deklarative  Bedeutung,  z.  B.  ^'''^^T\  für  gerecht  erklären;  J?''^"l<!'  zum 
Frevler  machen  (für  schuldig  erklären);  vgl.  ti'py  Hif.  Hi  9,  20  als 
verkehrt  hinstellen.  Wenn  Qal  bereits  transitive  Bedeutung  hat, 
nimmt  Hif.  einen  doppelten  Accusativ  zu  sich  (s.  §  11 7  cc).  Von 
einigen  Verbis  existieren  Pi.  und  Hif.  in  derselben  Bedeutung  neben 
einander,  z.  B.  n^lS;  periit,  Pi.  und  Hif.  perdidit;  in  der  Regel  ist 
jedoch  nur  eine  von  beiden  Konjugationen  im  Gebrauch,  oder  sie 
weichen  in  der  Bedeutung  von  einander  ab,  z.  B.  123  grauem  esse, 
Pi.  ehren,  Hif.  zu  Ehren  bringen,  auch  beschweren.  Verba,  die  im 
Qal  intransitiv  sind,  werden  im  Hif.  einfach  transitiv,  z.  B.  HBi  sich 
neigen,  Hif.  neigen,  beugen. 

d  Unter  den  Gesichtspunkt  des  Kausativen  und  Transitiven  fallen  nach  hebr. 

(und  überhaupt  semitischer,  bes.  arab.)  Anschauung  noch  eine  Reihe  von 
Handlungen  und  Begriffen,  deren  Darstellung  durch  die  Hif'ilform  wir  uns 
nur  mittelst  Umschreibung  anschaulich  machen  können.  Zu  diesen  innerlich 
transitiven  oder  intensiven  Hif'ils  gehören:  a)  Hif'ilstämme,  welche  das  Be- 
kommen oder  Annehmen  einer  körperlichen  oder  geistigen  Eigenschaft  aus- 
drücken. (Im  Folgenden  sind  der  Kürze  wegen  die  QalSiÜTQjne  aufgeführt, 
unter  Beifügung  der  Bedeutung,  die  dem  Hifil  —  oft  neben  anderen  Bedeu- 
tungen —  zukommt.)  So  7ns,  IHt,  VS\  y\'i  glänzen,  leuchten  (Glanz  aus- 
strahlen) ;  Gegens.  '^tJ^H  /inster  werden ;  }*ÖN,  12i,  ptH  stark  sein  (Kraft  ent- 
wickeln), *]ÜJ?  schwach  sein;  IJIX  lang  sein  (Länge  gewinnen);  r\2i  hoch  sein 
mn  toben,  pJ^T  schreien,  yT\,  pT  lärmen,  jubeln;  fjTH  s/jrosse«  (Sprossen  treiben) 
vgl.  ms  blühen,  f]!)},  pltS"  überströmen;  ^llh,  ntJTl,  riDD,  ÜOi»  schweigen 
(silentium  facere,  Plin.);  pHD  süß  sein;  Tv>^  Gelingen  haben;  7DK^  niedric, 
sein;  mK  rot  werden,  ]2b  weiß  werden. 

e  b)  Stämme,   welche   im  Hif.   das  Eintreten   in   einen  bestimmten  Zustanc 

und  weiter  das  Sein  in  demselben  ausdrücken:  ]0S  fest  werden,  vertrauen 
B'Ni  stinkend  werden;  11t  siedend  werden,  überwallen;  H/n  krank  werden;  lüt 
in  Mangel  geraten;  TTTi  hitzig  werden;  \äy^  trocken,  beschämt  werden;  in 
Vorzug  erhalten;  pD  vertraut  werden;  1"IV,  }*1p  wach  werden;  T^ä'p  hart  werden 
yil,  tSpK^  ruhig  werden  (Ruhe  halten);  DDIJ^  staunen.  Eine  Abart  dieser  Kate 
gorie  bilden  die  Hif'ilformen  von  einigen  Verbis  der  Bewegung:  B^ü  heran 
nahen,  3"lp  nahe  kommen;  pm  sich  weit  entfernen  (alle  drei  sind  daneb« 
auch  als  Causativa  im  Gebrauch);  DTp  zuvorkommen. 

f  c)  Stämme,  welche  ein  Handeln  in  irgend  einer  bestimmten  Richtung  aat 

drücken:  Httn  das  Ziel  verfehlen;  p^Ti  schmeicheln  (glatt  handeln);  ^ÜV^tti 
handeln,  wohltun;  b^Ü  töricht  h.,  '?D^  klug  h.;  D"IV  listig  h.;  yiS  demütig  h 
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yyi,  ya^T  schiecht,  gottlos  h. ;  HnV^,  nj^n  verderbt,  abscheulich  h. ;  D^'J^  friedlich  h., 
befriedigt,  ergeben  sein. 

"Weiter  findet  sich  im  Hif.  eine  ziemliche  Anzahl  von  Denominativis,  die  g 
das  Hervortreiben,  Erzeugen  einer  Sache  ausdrücken  und  somit  richtig  als 
Causativa  dargestellt  werden  »,  z.  B.  "ISX  über  die  Vorräte  setzen  (Seh  13,  13, 
falls  nicht  nach  Neh  7,  2  njSSJ  zu  lesen) ;  "1D3  e/ne  Erstgeburt  hervorbringen, 
DB'i  regnen  lassen;  yif  Samen  erzeugen;  ]D^  (ffi.  ]^P^'^)  recA^s  ^eAen  (vgl. 
^^8Dtyn  links  gehen);  D13  Klauen  bekommen  oder  Aa&ert;  ]1p  Homer  bekommen 
od.  Aafcen;  ^317  abortieren;  i'PB^  schneeweiß  werden;  ]Q\^  Fett  ansetzen,  fett 
werden;  ^ÜSf  Wurzeln  treiben  usw.  (so  nach  gewöhnl.  Annahme  auch  ^n^iTSH 
Jes  19,  6  sie  sind  stinkend  geworden  von  ni|JJ  stinkend  oder  Gestank,  mit  Bei- 
behaltung des  ^<  prosthet.  §  19  w;  doch  s.  u.  lüt.  p).  Anderer  Art  sind  die 
Denominativa:  ]\Ü  (schwerlich  die  Ohren  spitzen,  sondern)  mit  dem  Ohre 
handeln,  hören ;  vgl.  ]ub  züngeln,  verleumden  und  unser  äugeln,  füßeln,  näseln, 
schwänzeln;  12G^  Getreide  verkaufen;  Uyd  früh  aufbrechen  (den  Nacken  [dea 
Kamels  etc.]  beladen?);  Gegensatz  3^1?n. 

3.  Die  Bedeutung  des  Hof'al  ist  a)  zunächst  die  eines  Passivs  h 
)ni  HifH,  z.  B.  "^{"b^n  proiedt,  "^B^n  oder  "^ibs^n  proiecüis  est;  b)  zu- 
eilen vertritt  Hof.  auch  die  Stelle  eines  Passivs  vom  QcU,  wie  Dj3i 
ichen,  Hof.  gerächt  werden  (doch  s.  u.  litt.  u). 

Anm.  1.  Das  t  der  3.  Sing.  masc.  Perf.  Hif.  bleibt  ausnahmslos  auch  in  i 
der  3.  fem.  (in  der  Tonsilbe).  Daß  es  jedoch  erst  aus  kurzem  Vokal  gedehnt 
und  somit  wandelbar  ist,  lehren  die  Formen  des  Imper.  und  Imperf.,  wo  e 
(durch  den  Einfluß  von  Laryngalen  auch  ä)  an  seine  Stelle  tritt.  In  offener 
Silbe  behauptet  sich  i  fast  durchweg;  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  ist  die 
Verflüchtigung  zu  S'wa  eingetreten  (s.  litt,  n  und  o). 

2.  Der  Inf.  absol.  hat  vorwiegend  Serc  ohne  Jod,  z.  B.  K^jpn  Ri  17,  3;^* 
seltener  "-^  z.  B.  TOB^H  Am  9,  8;  vgl.  Dt  15,  14.  Jes  59,  4  Jer  3, 15.  23,  32. 
44,25.  Hi'34,  35.  Pred.'lO,  10.  Mit  «  statt  H  (wohl  nur  Schreibfehler,  nicht 
Aramaismus)  findet  sich  D^SB^fct  Jer  25,  3.  Selten  steht  die  Form  mit  Sere  für 
den  Inf  constr.,  z.  B,  Dt  32,8  (Sam.  'j'^ninZl;  viell.  ist  *?nin2  zu  lesen);  Jer 
44,  19.  25.  Spr  25,  2.  Hi  13,  3(?);  dagegen'  wird  für  "ife'j;'?  Dt  26,  12  (scheinbar 
Infin.  Hif.  mit  Synkope  des  H  =  Tb^yn?)  einfach  ^V}^  z"  lesen  sein,  da  sich 
anderwärts  in  der  Bedeutung  verzehnten  nur  das  Pi'el  findet;  für  ifa'J^B  ^^^ 
10,  39  war  vielleicht  nach  1  S  8,  15.  17  (=  mit  dem  Zehnten  belegen)  der  Inf. 
Qal  C^J^^)  beabsichtigt.  Dabei  ist  fraglich,  ob  nicht  die  jetzige  Punktation 
auf  einer  Vermischung  zweier  verschiedener  Lesarten  (als  Qal  und  Pi'el) 
beruht. 

Statt  der  gewöhnl.  Form  de«  Inf.  constr.  /^j?n  steht  einige  Älale  ^^BpH,  / 
z.  B.  TCB^n  vertilgen  Dt  7,  24.  28,  48;  vgl.  Lv  14,  46.  Jos  11,  14.  Jer  50,  34. 
61,  33  und  T\'\'3,'^7\  für  nlSpH  Lv  14,  43  von  TVS^;  schwerlich  jedoch  Lv  7,  35 
(s.  §  165/).    2  S'22,  1  (Ps  18,  1).    1  K  11, 16  (nach  nj?)  und  in  den  von  König 


<  Dieselben  Be^iffe  werden  auch  durch  das  Yerbnm  7(VV  {maeken)  umschrieben, 
.  B.  Fett  machen,  ¥.  an  seinem  Körper  erzeugen,  Hi  15,  27;  Früchte  machen,  Zweige 
^•ehen,  f.  treiben,  hervorbringen,  Hi  14,  9.  Hos  8,  7,  vgl.  im  Lat.  eorpyu,  robur,  #0- 
olewi,  iivitiaa  faeere  und  im  Ital.  far  eorpo,  far  forte,  far  frutto. 
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I,  276  hierher  gezogenen  Stellen,  wo  Tfc^tfi'ri  nach  Präpositionen  erscheint  i.  — 
Mit  ä  in  zweiter  Silbe  findet  sich  DD"]3|ri  Ez  21,  29  (vgl.  den  substantivierten 
Infin.  nSSn  1  S  15,  23).  —  Nach  aram."  Weise  steht  Ez  24, 26  (als  Verbindungs- 
form)  niyDlJ^n'?  für  den  Infin.  Hif.  (vgl.  den  Infin.  Hithpa.  Dan  11,  23).  Über 
die  Synkope  des  H  nach  Präfixen  s.  litt.  q. 

1  8.  Im  Imperativ  behauptet  sich  nach  litt,  i  das  i  überall  in  offener  Silbe, 

also  auch  vor  Suffixen  (s.  §  61^)  und  vor  dem  H-^  paragog.,  z.  B.  T^y^Xi'pT], 
merke  auf,  S3  nj;"'B'in  Ps  118,  25  (so  lies  mit  ed.  Mant.,  Jahl.,  Baer,  gegen 
Ginsb.,  JS:i««er«3'rij;^B^in);  hinten  betont  ist  nur  nn'''?^n  ibid.  V.  25  b.  Dag. 
erscheint  in  der  2.  Sing.  m.  das  urspr.  *  (vgl.  arab.  äqttl)  zu  e  gedehnt,  z.  B. 
]'0\^T\  mache  fett,  und  wird  vor  Maqqef  zu  S^gol,  z.  B.  «i"J|pn  Hi  22,  21.  — 
Abnorm  erscheint  einige  Male  die  Form  7^p|pn  für  /ISJpn :  Ps  94,  1.  Jes  43,  8. 
Jer  17,  18  (vgl.  §  69v  und  §  72y);  anderwärts  hat  die  Masora  die  Punktation 
^■»Bjpn  vorgezogen,  z.  B.  2  K  8,  6;  vgl.  Ps  142,  5.  —  KL  5, 1  wird  für  l3"«Sn  im 
Q^re  nia^^n  gefordert. 

l  4.  Im  Impf.  Hif.  ist  die  kürzere  Form  mit  Sere  für  den  Jussiv  in  der  3.  m. 

u.  /.  und  2.  m.  Sing,  herrschend,  z.  B.  7"niri"7JS!  mache  nicht  groß  Obad  12; 
rr\T  er  rotte  aus!  Ps  12,  4  (inkorrekt  sogar  Tm  Ex  19,  3;  T^r  Pred  10,  20; 
vgl.  auch  "*1J^^^  Ex  22,  4,  wo  die  Jussivform  nach  §  109  A  zu  erklären,  u.  "12 i<* 
Hi  39,  26  vor  großer  Pausa).  Ebenso  nach  dem  1  consec,  z.  B.  /^2^1  und  er 
teilte  Ge  1,  4.  Dag.  behauptet  sich  t  fast  stets  in  der  1.  Sing.,  z.  B.  T'ÖtJ^t^l"! 
Am  2,  9  (meist  jedoch  ohne  ""i  ir>p«1  Ez  39,  23 f.  etc.);  vgl.  §  49e  und  §  74^ 
jedoch  auch  §  72 aa;  in  der  1.  Plur.  nur  Neh  4,  3;  in  der  3.  Sing.  Ps  105,  28. 
Mit  ä  in  großer  Pausa  IHIDT  ^^  2,  14  (in  kleiner  P.  Ge  49,  4);  vor  Zischlaut 
(s.  §  29  g)  tS^Sn  Ri  6,  19;  in  kleiner  Pausa  ^J?!5  KL  3,  5.  Vor  Maqqef  geht 
jenes  Sere  in  S'gol  über,  z.  B,  la'ptn*"!  Ri  19,  4.  Im  Plur.  u.  vor  Suffixen 
bleibt  wiederum  i  in  den  Formen  ?7"'bp^,  ^/^ujpri  auch  im  Jussiv  und  nach 
1  consec,  z.  B,  1p"'2Tl  Ri  18,  22.  Die  einzigen  Ausnahmen,  wo  das  t  zu  S'^wa 
verflüchtigt  erscheint,  sind  «"IT.5  Jer  9,  2,  1p2T1  1  S  14,  22.  31,  2.  1  Ch  10,  2;- 
mj;^  Jer  11,  15;  n^Sl«!  Neh  13,  13  (wenn  Hif.  von  12J«;  wahrsch.  ist  jedoch 
nach'^7,  2  H^SS]  zuwiesen),  viell.  auch  nSiiri  Hi  19,  3  (nach  and.  Impf  Qal)\\ 
außerdem  findet  sich  diese  Verflüchtigung  im  Imperf.  noch  in  3.  und  2.  masc, 
Sing,  vor  Suffixen:  1  S  17,  25.  1  K  20,  33.  Ps  65,  10.  Hi  9,  20  (wofern  letztere 
Form  nicht  Fiel  =  "'iB^pJ^'JT,  da  Hif'tl  sonst  nicht  vorkommt).  Schwerlich 
liegt  jedoch  in  diesen  vereinzelten  Beispielen  eine  Spur  der  Grundform  (jaqttl) 
od.  ein  Einfluß  des  Aram.  vor.  Vielmehr  beruhen  sie  teils  auf  einem  Ver- 
kennen der  Defektivschreibung,  die  sich  auch  sonst  als  rein  orthogr.  Lizens 
in  zahlreichen  Fällen  findet  (sogar  in  3.  Sing.  ^7^1  Jes  44,  28),  teils  sollen  si( 
wohl  (als  sog.  formae  mixtae)  zwischen  der  Aussprache  als  Qal  u.  als  Hif.  di« 
Wahl  lassen.  Statt  des  festen  Silbenschlusses  fordert  die  Masora  Ge  1,  11 
«B^in  mit  euphon.  Ga  ja  (s.  §  16 Ä). 

5.  Im  Partizip  scheint  8311D  Ps  135,  7  auf  die  Grundform  (niaqttl)  zurück 
zugehen;  doch  läßt  sich  Sere  zur  Not  auch  aus  der  Zurückziehung  des  Toni 
erklären.  Verflüchtigung  des  Vokals  (s.  o.  litt,  n)  scheint  die  Masora  st 
statuieren  in  DOVnO  Zach  3,  7  (wahrsch.  ist  jedoch  D^D?nO  zu  lesen),  fem« 
in  D"'p'?nO  Jer  29,  "s",   nn.|j;D  2  Ohr  28,  23  (da  D  vorhergeht  und  also  wot 

1  Allgemeine  Bedenken  gegen  diese  Form  des  Inf.  Hif.  s.  bei  Robertson  Smiili 
im  Joum.  of  Philol.  XVI,  72  sq. 
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Dittographie  vorliegt,  ist  beidemal  wahrsch.  das  Partie.  Qal  zu  lesen;  die 
Textlesart  will  viell.  wieder  [s.  o.  litt,  n]  zwischen  Qal  u.  Hif.  die  Wahl  lassen) 
und  im  Q*re  D^Sno  1  Ch  15,  24  al.  Oies  mit  dem  K'thibh  Ons'^D).  —  Das 
Fem.  lautet  gewöhnlich  wie  n^ijD  Nu  5, 15,  nib^  Lv  14,  21 ;  in  Pausa  0730^ 
Sprl9,  14, 

6.  Im  Perfekt  finden  sich  einige  Male  Formen  wie  U07Dn  1  S  25,  7;  vgl.^ 
Ge  41,  28.  2  K  17, 11.  Jer  29,  1.  Mi  6,  3.  Hi  16,  7;  mit  dein  urspr.  ä  in  erster 
Silbe  ''n"'«'inT  Nah  3,  5.  —  In  "'n'?«3«  i  ich  habe  besudelt  Jes  63,  3  steht  vom 
K  statt  *n "(vgl.  o.  m.  k  zu  0^3^«)! 'Dag.  ist  in  ^n^ilKni  Jes  19,  6  (s.  o.  littg) 
das  K  sicher  nur  lapsus  eines  ans  Aram.  denkenden  Schreibers,  der  durch  vor- 
gesetztes n  korrigiert  wurde. 

7.  Im  Impf,  und  Partizip  wird  das  charakteristische  H  regelmäßig  nach  q 
den  Präformati ven  synkopiert,  also  7*Bpj  7^j?D;  dag.  hält  es  sich  im  Infin. 
nach  Präpositionen,  z.  B.  Tüjpn?.  Ausnahmen  im  Imperf.  z.  B.  J)["'K'in^  er 
xoird  reiten  für  g^B^''  1  S  17,  47."  Ps  116,  6  (in  Pausa);  iTlIiT;  er  wird  loberi'iÜT 
nil^  Neh  11,  17.  Ps  28,  7.  45,  18  (vgl.  das  nomen  pr.  ^'2\'i\\  Jer  37,  3,  wofür 
38'  1  ^5r),  niySpnD  Ez  46,  22.    Beispiele  dieser  Art  von  Verbis  ^"B  s.  §  69  r. 

§  70 ff;  von  j;'^  1  K  18,  27  ("jrin^.l);  Jer  9,  4.  Hi  13,  9  (^^rnr\);  im  Infiyi.  (wo 
jedoch,  wie  nach  §  51 /im  Nif.,  meist  der  Inf.  Qal  zu  lesen  sein  wird):  "Ul^D? 
Jes  29,  15  für  TPOnb;  '?Ba'?  u.  niSS^  Nu  5,  22;  T3?V  2  S  19,  19;  pbnb  Jer 
37,  12;  «^On^  Pred  5," 5;  ]Z^h  (zwiefach  abnorm  für  xi^r\b)  ^^^  H'  ^^\VJ?^h 
Ps  26,  7 ;  nn«^  1  S  2,  33;  "IDB'b  Jes  23, 11 ;  n^22''?1  An^  8,'  4  (Text  sicher  ver- 
derbt); T^S  für  Tj;n3  Ps  73,' 20  (doch  meint  der  Text  wohl  „in  der  Stadt"); 
«^n^  Jer  39,  7  (2  Ch  '31,  10);  nnc'?  Jes  3,  8.  Ps  78,  17;  Dnim'?  Ex  13,  21; 
niS:?  (8.  jedoch  §  20  Ä)  Jes  33,  1 ;' DDriNl"?  Dt  1,  33  (vgl.  noch  von  H'^:  Nu 
5,  22.  Jer  27,  20;  über  Dt  26,12  und  Ne'h'lO,  39  s.  o.  litt.  Ä;  für  niHO'?  Spr 

31, 3  1.  ninb'?  od.  ninDD*?). 

8.  Hinsichtlich  des  Tons  ist  zu  merken,  daß  die  Afformativa  ^  und  T\-^  im  r 
Hifil  den  Ton  nicht  haben,   auch  nicht  im  Perf.  mit  Waw  consec.    (Aus- 
nahme Ex  26, 33  vor  H,  Lv  15,  29  vor  t<,  zur  Vermeidung  eines  Hiatus).  Dag. 
ist  die  Pluralendung  ]\ —  (s.  §  47  tn)  stets  betont,  z.  B.  ]\2'\^F\  Dt  1,  17. 

9.  Das  Passivum  {Hof'al)  hat  in  der  ersten  Silbe  statt  Qames  chaiufs 
auch  tt  (7BJPQ),  im  starken  Verbum  seltener  im  Perf.  und  Infin.,  dag.  über- 
wiegend (durch  den  Einfluß  des  anlaut.  ü ;  doch  vgl.  auch  HTOD  Spr  25,  26) 
im  Partie;  z.  B.  23B^n  Ez  32,  32  (neben  n23E^n  32,  19);  T^^H  Impf  "ifT^I 
Part.  Tflf^  2  S  20,  2i  neben  (nsbe^H  Jes  14,'i9);'nn'^Dn  Ez  16,  4;  im  Parti'cl 
Hof.  ohne'Synkope  des  H:  M'iyiSpriO  Ez  46,  22;  dag.  haben  die  Verba  )"ö  (in 
geschärfter  Silbe)  stets  u:  liri,  li]  (vgl.  §  9n). 

10.  Der  Inf.  absolutus  hat  im  Hof.  (wie  Hif.)  in  der  letzten  Silbe  Sere,  i 
z.  B.  ^nnn  und  nben  Ez  16,  4;   njn  Jos  9,  24.    Ein  Inf.  constr.  kommt  im 
starken  Verbum  nicht  vor. 

11.  In  betreff  des  Imper.  Hof'al  s.  o.  §  46o,  Note. 

12.  Nach  Böttcher  (ausführl.  Lehrb.  §  906)  und  Barth  (s.  o.  §  52e)  liegen  u 

•  Höchst  wahrscheinlich  ist  jedoch  'O^Ki  (^«/'  ■^»'«0  ^^  ^^®°  ^^^^  <^**  **  o*"" 
in  Fingerzeig  auf  die  Umsetzung  des  Perf,  ins  Imper/.,  wie  auch  vorher  durch  die 
"onktation  C311K^  und  V)  (anstatt  IMI  und  VS)  aus  vergangenen  Ereignissen  künftige 
«macht  sind;  die  jüd.  Auslegung  deutete  diese  Edomsprüche  auf  die  römische  (christ- 
che)  Weltmacht.     So  0.  Moore  in  Th.  LZ.  1887,  Sp.  292. 
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in  einer  Anzahl  vermeintlicher  Imperfecta  Hofal  vielmehr  Imperfecta  dej 
Passivs  vom  Qal  vor.  Wie  bei  den  Perfecta  passivi  Q,al  (s.  o.  §  52e)  handeli 
es  sich  auch  hier  um  solche  Verba,  von  denen  weder  das  entsprechende  Kau- 
sativ (hier  also  das  Hif'il),  noch  das  andere  Tempus  derselben  Konjug.  (hiei 
also  das  Perfekt  Hof'al),  nachweisbar  ist;  so  bei  DJ?^  (für  Dj5i\  vgl.  juqtäli 
als  Imperf.  Qal  im  Arab.)  und  )rij  von  DJ?i  und  ]ni;  Hj?^  von  TT^b  (vgl.  §  66^'), 
1«^  Nu  22,  6  von  "in«,  ]ni  von  pH;  n^r^Hos  10,  14  (vgl.  Jes  33^  1)  von  ll'^: 
Barth  fügt  dem  noch  bei  von  Verbis  ]"S:  ^F\n  Ez  19,  12  von  tJ^ni;  y^^^  Ly 
11,35  von  yny,  von  yy-.  ^pni  m  19,23  von  ppn,  nS^  etc.  von  nn3;'Von 
V'V:  ^1)''  von  H^H;  von  ""''j;:  VnV,  "IB^O,  riB^^  von  bv,  *1'K>  u.  n'p;  über  D^^V 
etc.  8.  §  73/*.  In  der  Tat  wäre  bes.  bei  ]PI^  und  nj?''  sehr  befremdlich,  daß  sich 
von  diesen  vielgebrauchten  Verbis  unter  allen  Formen  des  Hif'il  und  Hof'al 
nur  das  Impf.  Hof'al  erhalten  haben  sollte.  Für  ein  Passiv  des  Qal  sprechen 
nach  Knudtzon  auch  eine  Reihe  von  Imperfektformen  in  den  Amarnabriefen, 
die  ohne  Zweifel  auf  kanaanitischem  Einfluß  beruhen  (vgl.  Beiträge  zur  Assy- 
riologie  IV,  410). 

§54. 

Hithpa'el. 

a  1.  Das  Hithpael i  schließt  sich  an  Pi  an,  indem  es  der  Stamm 
form  desselben  (qattel,  qattal)  die  Silbe  nn  vorsetzt  (westaram.  n« 
doch  im  bibl.  Aram.  riH;  syr.  'et^).  Wie  an  dem  präformativen 
(in)  des  Nif'äl  haftet  auch  an  nn  der  Begriff  des  Reflexiven. 
h  2.  Mit  dem  n  dieser  Vorsatzsilbe  gehen  jedoch,  wie  auch  in 
Hothpa'al  (s.  litt,  h),  Hithpö'el,  HithpaUl  u.  Hithpalpel  (§  55),  unte: 
Umständen  folgende  Veränderungen  vor: 

a)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  der  härteren  Zischlaute  D,  S,  \!^  be 
ginnt,  so  wechseln  das  n  und  der  Zischlaut  ihren  Platz  (vgl.  übe 
diese  Metathesis  §  19  w);  zugleich  geht  dann  n  nach  S  in  den  ent 
sprechenden  emphatischen  Laut  ta  über,  also:  löri^n  sich  hüte', 
für  'löB'nn;  ^apipn  lästig  tüercZew  für  ^SpriH;  p'^^'Sn  sich  rechtfertige, 
von  plS.  (Einzige  Ausnahme  Jer  49,  3  in  niüblB^nni  zur  Vei 
meidung  der  Kakophonie,  die  durch  drei  T-Laute  nach  einande 
entstehen  würde.) 
cb)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  D-  oder  T-Laut  (^,  tD,  n)  beginn* 
so  assimiliert  sich  demselben  das  n  des  Präformativs  (§  19 d 
z.  B.  131IP  sprechend,  sich  unterredend,  fr^S'nn  zermalmt  werden,  "iri?- 
sich  reinigen,  iOSöH  sich  verunreinigen;  DJsrin  redlich  verfahret 
(Ausn.  B,i  19,  22.)    Außerdem  findet  sich  Assimilation  des  n  ai 

1  Ä.  stein,   der  Stamm  des  Hithpael  im  Hebr.     1.  Teil,   Schwerin  1893,  hieb 
eine  alphabetische  Statistik  der  1151  Formen. 

2  So  im  Hebr.  lannK  2  Oh  20,  35;  vgl.  P»  76,  6  (I^^IHB»«). 
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i  und  3,  z.  B.  i<2än  weissagen,  neben  K2inn  (vgl  Nu  24,  7.  Ez 
5,  13.  Dan  11,  14);  ]:i3r»  Nu  21,  27  (vgl.  Jes  54,  14.  Ps  59,  5); 
•TDSri  Spr  26,  26;  an  Vf  Pred  7,  16;  an  "I  Jes  33,  10. 

Anm.    Beim  Zusammenstoß  von  n  und  T  wäre  entsprechend  litt,  b  gleich-  d 
falls  Metathesis  beider  und  Übergang  des  H  in  1  zu  erwarten.    In  dem  ein- 
zigen Beispiel  dieser  Art  {\^j}  Jes  1,  16)  ist  statt  dessen  n  dem  T  assimiliert 
(falls  nicht  vielmehr  ein  Imper.  Nif.  von  "]Di  =  ^3<n  beabsichtigt  war). 

3.  Wie  der  Form,  so  ist  auch  der  Bedeutung  nach  Hithpa'ele 
mächst  a)  Reflexivum  vom  Pi'el,  z.  B.  '^«nn  sich  gürten,  Bnj5nn 
ch  heiligen.  Tritt  in  diesen  Beispielen  die  Intensivbedeutung  nicht 
lerklich  hervor,  so  doch  anderwärts,  z.  B.  Dginn  sich  rachgierig  er- 
weisen (Ni.  einfach  sich  rächen),  und  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
as  Hithpa'el  ausdrückt:  sich  tu  dem  machen,  was  der  Stammbegrifi" 
Qssagt,  sich  in  einer  gewissen  Eigenschaft  verhalten,  zeigen,  dünken, 
eilen.  Z.  B.  "Jl^nn  sich  groß  machen,  groß  tun;  D3nnn  sich  klug, 
stig  beweisen',  n^nrin  sich  krank  stellen;  IB'Snri  sich  reich  {machen 
.  i.)  stellen;  "lirilS^n  Nu  16,  13  sich  zum  Herrscher  aufwerfen;  i<2inn 
S  18,  10  sich  heftig  nach  Art  eines  Propheten  geherden,  rasen.  Zu- 
eilen fallt  dann  Hithpa.  der  Bedeutung  nach  mit  Qal  zusammen 
ttd  ist  neben  letzterem  im  Gebrauch,  z.  B.  "JSS  trauern,  im  Qal  nur 
oet.,  in  Prosa  Hithpa.;  vgl.  über  den  Accusativ  nach  einem  (tran- 
tiv  gefaxten)  Hithpa.  §  Wlw. 

h)  reziprok,  wie  Nif.  §  51c?,  z.  B.  Hlfjinri  sich  gegenseitig  an-f 
ihen  Ge  42,  1;  vgl.  Ps  41,  8;  —  öfter  aber  zeigt  es  c)  eine  mehr 
littelbare  Rückwirkung  auf  das  Subjekt  an,  besagend,  daß  es  die 
[andlung  an  sich  oder  für  sich  in  seinem  besonderen  Interesse 
DÜziehe  (vgl.  Nif.  §  Sie);  in  diesem  Falle  nimmt  dann  Hithpa. 
acht  einen  Accus,  zu  sich,  z.  B.  p'^snn  Ex  32,  3  u.  '??inn  Ex  33,  6 
Ich  (etiv.)  abreißen,  OB'Bnn  exuit  sibi  (vestem),  nriBnn  solvit  sibi  (vin- 
da);  TBSn  Jos  9, 12  sich  (etw.)  als  Zehrung  mitnehmen;  ohne  Accus. 
^t^nri  wandeln,  für  sich  einhergehen  (ambulare),  ^^snn  sibi  intercedere 
\.  Delitzsch  zu  Jes  1,  15),  H^nnn  sich  Einschnitte  machen  Hi  13,  27; 
ber  Jes  14,  2  s.  §  57,  Note. 

Nur   selten   hat   es  d)  passive  Bedeutung,  z.  B.   ^^'Ht^  K^n  dieg 
jerde  gerühmt!  Spr  31,  30;  njnB^n  vergessen  weiden  Pred  8,  10,  in- 
em  die  Reflexivbedeutung   (sich   in  Vergessenheit  bringen)   gänzlich 
QTückgetreten  ist.    YgL  Nif.  §  51/. 

Die  Passivfonn  Hothpaal  findet  sich  nur  in  folgenden  wenigen  Beispielen:  A 
KQQP  verunreinigt  tcerden  Dt  24,  4;  Inf.  D2'3T\  gewaschen  werden  Lv  13,  55.  66; 
HiC^n  (für  nianr^n,  indem  n^  nach  "Weise  des  Afform.  fem.  Plur  behandelt 
ist)'  $ie  ist  mit  Fett' getränkt  worden  Je»  34,  6.    Über  ^"TpBnn  s.  litt.  l. 
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l  Denominativa  mit  reflexiver  Bedeutung  sind  in^rin  sich  zum  Judentum  be 

kehren,  von  IVl^  (ITl^fT)  Juda;  TÖSH  sich  zur  Reise  beköstigen,  von  m^ 
Reisekost  (s.  §  12m). 

Anm.  1.  Wie  im  Pi.,  so  behauptet  sich  auch  im  Hithpa.  in  der  letztei 
Silbe  des  Perf.  sehr  häufig  (bei  Stämmen,  die  auf  i,  p,  0,  S  ausgehen)  da 
urspr.  Pathach  (während  es  analog  dem  Piel  in  der  gewöhnl.  Form  zu  i  ver 
dünnt  und  dann  zu  e  gedehnt  ist),  z.  B.  ']5J!?rin  Dt  4,  21  al.,  vgl.  2  Ch  13,  7 
15,  8;  mit  "1  cons.  Jes  8,  21;  ebenso  im  Imperf.  und  Imper.,  z.  B.  OBHiir^  Pre* 
7,  16;  vgl.  Dt  9,  8.  18.  1  S  3,  10.  2  S  10, 12.  1  K  11,  9.  Jes.  55,  2.  58, 14.  64,  11 
Ps  55,  2;  pmnn  1  K  20,  22.  Ps  37,  4.  Est  5,  10;  pBKn«1  1  S  13, 12.  —  Lv  11,  44 
20,  7.  Ez  38,  23  ist  in  der  1.  Stammsilbe  ?  (vgl.  §  44 d)  vor  Vi,  resp.  auch  vor' 
für  ä  eingetreten.  Durchweg  kehrt  im  Perf.,  Imperf.  (ausgen.  Pred  7, 16)  un< 
Imper.  des  Hithpa  el  (wie  des  Eithpo'el,  Hithpa  kl,  Hithpalpel,  §  55)  das  urspi 
ä  in  Pausa  als  Qame?  wieder,  z.  B.  "l|b<nn  Ps  93,  1;  '?3«n';  Ez  7,  27;  Ij^nn 
Hi  18,  8;  ns'^n^  38,  30;  ItJ'^jnn  Jos" 3,  5;  vgl.  Hi  33,  5  uiid  §  74  J.  —  Aucl 
vor  der  volleren  Endung  ]\  im  Plur.  des  Imperf.  (vgl.  §  47  m)  erscheint  ö  P; 
12,  9.  Hi  9,  6.  16,  10.  —  Wie  im  Piel  mVbpri  (§  52 n)  finden  sich  auch  in 
Hithpa.  Formen  wie  ni3|nnn  Zach  6,  7;  vgl.  Am  8,  13  (ebenso  im  Hithpa 
Jer  49,  3.  Am  9,  13) ;  mit  e  nur  KL  4,  1.  —  Nach  aram.  Art  findet  sich  al 
Infin.  Hithpa.  (wie  Ez  24,  26  im  Hif)  nn^nnn  Dan  11,  23. 

[  2,  Zu  dem  an  Pi'el  sich  anschließenden  Reflex.    b'^'pT\7\  sind  wohl  auc! 

einige  Reflexivformen  des  Verbum  "IpB  {mustern)  zu  rechnen,  die  nach  der 
ersten  Stammkonsonanten  statt  eines  Pathach  in  geschärfter  Silbe  vielmeh 
Qarne?  in  offener  Silbe  haben,  nämlich  npSfin  Ri  20,  15.  17,  Impf.  1\)Br 
20,  15.  21,  9.  Viermal  findet  sich  dazu  die  entsprechende  passive  Form  npSHi 
Nu  1,  47.  2,  33.  26,  62.  1  K  20,  27.  Nach  anderen  liegt  in  diesen  Formen"  ei 
ßeflexivum  von  Qal  vor  (in  der  Bedeutung  sich  zur  Musterung  stellen,  gi 
mustert  werden,  nach  Art  des  aramäischen  'ithpe'el  [westaram.  ^ÖpHW,  sy: 
7Öpn!Sl]  und  des  äthiop.  taqat^la,  arab.  'iqtatala,  letzteres  stets  mit  Versetzun 
des  t  hinter  den  ersten  Radikal;  vgl.  oben  litt,  b);  richtiger  erklärt  man  si 
mit  König  für  Hithpa'^eKormen  mit  abnormer  Aufhebung  der  Verstärkun 
des  p.  —  Ein  Reflexiv,  und  zwar  mit  versetztem  fl,  liegt  auch  vor  in  ÜTiTr? 
(nach  Analogie  des  alttestam.  Hebräisch  auszusprechen  onn^n)  in  der  Ii 
Bchrift  des  moabit.  Königs  Mesa',  und  zwar  in  der  Bedeutung  des  alttestat 
Nif'al  Dnpi  kämpfen,  Krieg  führen  (s.  jene  Inschrift  Z.  11.  15.  19  u.  32;  i 
den  beiden  ersteren  Stellen  Impf,  mit  Waw  consecut.  ÜHPO^);  Z.  19  Infin.  m 
Suff.:  "'S  nbnjj!l7n2l  bei  seinem  Streiten  wider  mich). 


§  55. 

Seltenere  Konjugationen. 

a  Die  selteneren  Konjugationen  (§  39^)  können  teils  mit  iVi 
teils  mit  Hif'il  zusammengestellt  werden.  Zu  den  ersteren  gehör« 
diejenigen,  die  durch  Vokaldehnung  oder  durch  Wiederholung  ein« 
oder  selbst  zweier  Stammkonsonanten,  überhaupt  durch  innere  Ur 
und  Ausbildung  des  Stammes  entstehen;  zu  den  letzteren  diejenige 
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e  mit  einem  Vorsatzkonsonanten  (analog  dem  n  des  Hifil)  gebildet 
erden.  Innerhalb  der  dem  Ptd  analogen  Konjugationen  kommen 
Dch  die  Passivbildungen  mit  unterscheidenden  Vokalen,  sowie  die 
'eßexiva  mit  vorgesetztem  nn  (nach  Analogie  des  Hithpa'el)  in 
etracht. 

An  Fiel  schließen  sich   (hinsichtlich  der  Flexion  und  zum  Teil& 
er  Bedeutung)  folgende  Konjugationen  an: 

1.  Pd'el  /Dip,  pass.  Pool  7Qlp,  reflex.  Hithpo'el  7Dlpnn,  entsprechend  der 
arab.  Konj.  in  qätälä,  pass.  qütilä,  und  Konj.  VI  reflex.  täqätälä;  Impf.  7B1p^, 
Fart.  7BlpD,  Impf.  pass.  7Dlp^  usw.  Danach  ist  im  Hebr.  das  ö  der  ersten 
Silbe  überall  aus  ä  getrübt,  während  sich  die  Passivbildung  einfach  durch  den 
J.-Laut  in  zweiter  Silbe  unterscheidet.  Im  starken  Verbum  sind  diese  Kon- 
jugationen ziemlich  selten.  Beispiele:  Part.  ^DDE^D  mein  Gegner,  der  mit  mir 
zu  rechten  sucht  Hi  9, 15  j  ^iB^/0  (denom.  von  ]1^  Zunge)  verleumdend  (gleichs. 
erpicht,  mit  der  Zunge  zu  schaden)  Ps.  101,  5  KHh.  (das  Q^re  fordert  ^iB'^D 
[m«tö«ni],  wie  Xah  1,  3  "^HJ^);  \cr\\  sie  haben  ausgeströmt  Ps  77,  18  (wenn 
nicht  vielmehr  Pual) ;  \?^1V  ich  habe  bestellt  1  S  21,  3  (wenn  nicht  zu  lesen 
ist  ^njnin);  ■lj;b^,  Hos  13,  S-'trnsy  wurzein,  pass.  Ü'\'\Ü,  denom.  von  C^l^  Wurzel 
(dag.  ^y^  entwurzeln) ;  im  Hithpo'el  'E^Pinn  sie  schwanken  Jer  25,  16 ;  Impf. 
46,  8;  von  nb:  'nf^Ü  Jes  10,  13;  das  Part.  Y^'ir>  Jes  52,  5  ist  wohl  forma 
mixta,  welche  die  LAA  ^SiD  u.  f  K^Tip  zur  Wahl  stellt. 

Das  eigentliche  Poel  (im  Unterschied  von  den  entsprechenden  Konjuga-c 
lionen  der  Verba  J?' J?  §67/  und  \y  §  72  m,  Polel,  welche  dort  das  gewöhn- 
liche Causativum,  Pi' el,  vertreten)  bedeutet  ein  Suchen  oder  Trachten  nach 
der  betr.  Handlung,  namentlich  mit  feindseliger  Tendenz  (daher  von  Ewald 
als  der  Zielstamm,  auch  der  Suche-  oder  Angriffs- Stamm  bezeichnet);  vgl.  die 
oben  angeführten  Beispiele  aus  Hi  9,  15.  Pb  101,  5  und  ]^iy  1  S  18,  9  Q're 
(wohl  für  ^lyp,  vgl.  §  52s;  bof:  mit  dem  bösen  Blick  zu  treffen  suchend). 

An   7Dlp  schließt  sich  die  Bildung  der  Quadrilittera  durch  Einschiebung  d 
eines  Konson.  zwischen  dem  1.  und  2.  Stammbuchstaben  (§  30j7.  §  56). 

2.  Palel,  meist  mit  Verdünnung  des  a  zu  »  =  Pilel  i,  (Ptlal),  ^7t3p  und  7 Tttp ; 
das  e  in  der  letzten  Silbe  geht  wiederum  auf  i  und  dieses  auf  ä  zurück  •  Pass. 
Pulal  bb^p^,  Reflex.  Hithpa'lel  bb'Qpnn,  ähnlich  den  arab.  Konjj.  IX  iqtällä 
und  XI  iqtällä,  erstere  von  andauernden,  letztere  von  zufälligen,  wechselnden 
Zuständen,  z.  B.  Farben,  gebraucht;  vgl.  ]5KB^  ruhig  sein,  ]iPT  üppi^  sein, 
Pass.  77Di<  verwelkt  sein,  sämtlich  nur  im  Perf.  vorhanden  und  ohne  eine 
entsprechende  Qaliorm.  (Für  das  ungeheuerliche  ^i^hPSS  Ps  88, 17  lies  ""iillSS; 
für  77Di  Ez  28,  23,  welches  offenbar  erst  durch  Abirren  auf  das  nachfolgende 
77n  entstand,  lies  7Bi).  Häufiger  sind  diese  Bildungen  in  den  Verbis  V'V,  wo 
sie  an  die  Stelle  von  Pi.  und  Hithpa'el  treten  (§  72m).    Vgl.  auch  §  75JtJfe. 

3.  P^'aVal:  7B70p,  mit  "Wiederholung  der  beiden  letzten  Stammbuchstaben,  e 
von  rasch  sich  wiederholenden  Bewegungen  gebraucht:   iniHD  schnell  ttm- 
gehen,  pochen  (vom  Herzen)  Ps  38,  11,  von  *inD  herumgehen;  Pass.  "lOlOH  in 
Gärung  versäet,  erhitzt,  gerötet  sein  Hi  16,  16.  KL  1,  20.  2,  11.    Wahrsch. 
gehört  hierher  auch  "l^TSH  (denomin.  von  H^SISTJ  Trompete,  übrigens  nur  im 

«  Vgl.  Wol/ensohn,  the  Pi'lel  in  Hebrew,  AJ08  XX Vn  (07),  2,  p.  303  ff. 
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Partie.  1  Ch  15,  24  al.  KHh.)  für  "iSlSn,  also  mit  Verschlingung  des  ersten  1 
Dehnung  des  ä  in  offener  Silbe  und  nachheriger  Trübung  des  ä  zu  o.  D^ 
gegen  lies  für  das  sinnlose  OH  ^^HN  Hos  4, 18  (welches  höchstens  in  der  Fon 
^IinZintJ  hierher  gezogen  werden  könnte)  ^SHS,  und  für  das  ebenso  sinnloa 
n^b^D^  Ps  45,  3  n"'S\  Beidemale  hat  die  Punktation,  die  das  K'tkibk  nicht  zi 
ändern  wagte,  ein  Schreibversehen  (sog.  Dittographie)  verewigt.  Über  di 
Verwendung  dieser  Form  in  der  Nominalbildung  vgl.  §  846,  n.  Nahe  ver 
wandt  ist: 

f  4.  Pilpel  (Pass.  Pölpal),  mit  Verstärkung  der  beiden  wesentlichen  Stamm 

konsonanten  in  Stämmen  J?"y,  V'J?,  ^'y,  z.  B.  7375  wälzen,  von  ?ä  =  772;  b^b] 
von  7^3,  Pass.  by>^;  Reflex.  7il73nri  sich  einhertcälzen;  vgl.  außerdem  ^?^^<^ 
(so  Baer,  Ginsb.  nach  Qimchi;  andere  KBKÖ  Jes  14,  23)  und  mit  ä  in  beidei 
Silben  unter  dem  Einfluß  von  "l:  "lj5*](5  von  l^p  Nu  24,  17  (vgl.  indes  in  de 
Parallele  Jer  48,  45:  IplJ))  und  (im'  Part.)  Jes  22,  5;  ife'ib'  Jes  17,  11  ein 
zäunen  (nach  and.  groß  ziehen).  Wahrsch.  gehört  hierher  auch  ^^7^7'  al 
urspr.  Lesart  Hi  39,  30  statt  des  unmögl.  ^yb)l);  ferner  HKDKD  Jes  27,"  8,  "fall 
diese  Form  auf  einen  Infin.  i^Ct^D  zurückzuführen  ist;  viell.  auch  H^^  Ez  39,: 
für  i<B^t<ti^.  Auch  diese  Form  steht  gern  für  schnell  sich  wiederholende  Be 
wegungen,  wofür  alle  Sprachen  die  Wiederholung  des  Lauts  lieben  *,  z.  B.  i]^D' 
zirpen,  vgl.  im  W.-B.  die  von  1"13,  '^^y,  77^  abgeleiteten  Nomina. 

g  Als  Bithpalpel  findet  sich  ppB^jpn^^  Nah  2,  5;  'jn'pnnni  Est  4,  4;  lOlOn 

Dan  8,  7.  11,  11;   nicht  minder  gehört  hierher  H^'liJ  Jes  38,  15,   wenn  ac 

rni^ri^  oder  nTnriN  (von  der  Wurzel  H  oder  "'1)  zusammengezogen,  sowi 

^npnpnn  zaudert  Jes  29,  9  (wo  jedoch  höchstwahrsch.   ^Hörin  zu  lesen 

nDHDn'l  (JD  !*•)  Gfe  19, 16  usw.,  wenn  von  riHö  abzuleiten  und  nicht  vielmel 

Hithpael  von  nonO.  ! 

-  I  -  j 

h         Nur    durch    mehr    oder    weniger   zweifelhafte   Beispiele   zu  b« 
legen  sind: 

5.  Tiph'el  (eig.  Taph'el)^:  /Ojpi!^,  mit  vorgesetztem  r\;  vgl.  ^r\7l^F\  ffehi 
lehren,  leiten  {denom.  von  byy  Fuß?)  Hos  11,3;  von  einem  Stamme  H"?:  d 
Impf.  ninri^_  wetteifern  Jer  12,  5 ;  Part,  22,  15  (von  H^n  hitzig,  eifrig  seit 
Im  Aram.  ähnlich  D3"iri  dolmetschen,  wovon  auch  im  Hebr.  das  Part,  pai 
DainO  Ezr  4,  7.  "  ' 

i  6.  Saph'el:  70(5^,  im  Syr.  häufig,  z.  B.  Sil'pB^  von  2117  flammen;  davon  i 

Hebr.  r\2hb^  Flamme;  außerdem  gehört  hierher  vielleicht  7^72B^  Schnee 
(wenn  nicht  von  dem  St.  728^)  und  n'l^^^JPB^  Vertiefungen,  vgl.  §  85,  No.  t 
(Diese  Konjug.  liegt  vielleicht  dem  Eif'il  zu  Grunde,  so  daß  das  Jl  desselb 
vermöge  eines  auch  sonst  zu  belegenden  Lautwechsels  aus  einem  Zischla 
abgeschwächt  wäre.) 


1  Vgl.  tinnio,  tintinnua;  unser  Ticktack,  Wirrwarr,  Klingklang.  Schon  t 
Wiederholung  desselben  Lauts  in  den  Verbia  med.  gem.  bringt  diese  Wirkung  harr 
wie  z.  B.  in  pj3^  lecken,  p|5'j  klopfen,  e)BB  tappen,  trippeln.  Sonst  drückt  man  d 
gleichen  wohl  auch  durch  Verkleinerungsformen  aus,  im  Lat.  durch  Bildungen  l 
•illo,  wie  cantillo,  im  Deutschen  auf  -ein,  -cm,  wie  flimmern,  trillern,  tröpfeln. 

2  Mit  erheblichen  Gründen  wird  die  Existenz  eines  TapKel  bestritten  von  Bat 
Nominalbüdung  S.  279. 
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Nur  in  einzelnen  Beispielen  vorkommende  Formen  sind :  7.  tS/tpp,  pass.  li 
D"/lpp;  so  DSOnp  abgeschuppt,  schuppenartig  Ex  16,  14  von  'jOn,  ^Ü?n  schälen, 
abschuppen.  8.  ^j5Bj5,  in  fj^lt  Platzregen  von  'j'lt.  9.  ^B)?ni  (so  stets  im 
Hebräisch  der  Mischna),  eine  Art  von  Nif'al  zu  Hithpa'el:  V1D)1]  für  ^IDTTÜI 
sie  werden  sich  warnen  lassen  Ez  23,  48;  "lESi,  wohl  verschrieben  für  ISjhn 
gesühnt  werden  Dt  21,  8.    Über  niPtJ^i  Spr.  27, 15  s.  §  75a:. 

§  56. 

Oaadrilittera. 

Über  die  Entstehung  dieser  durchaus  sekundären  Bildungen 
gl.  §  30p.  Den  ziemlich  zahlreichen  Nominibus  quadrilitteris  stehen 
m  Verbum  nur  folgende  Beispiele  gegenüber: 

a)  nach  Analogie  des  Pi'el:  DDIS,  Impf.  naaD"]?^,  er  frißt  sie  ab  Ps  80,  14 
von  DD3,  vgl.  DTl  Fass.  E^EDT  wieder  aufgrünen  Hi  33,  25.  Part.  7^30 
gegürtet,  angetan  (vgl.  aram.  723  feinden)  1  Ch  15,  27.  "Weiter  rechnet  man 
hierher  auch  tK^'IS  Hi  26,  9  als  Perf.  mit  unverdünntem  Pathach  (nach  aram. 
Weise).  Richtiger  faßt  man  es  jedoch  mit  Delitzsch  als  Inf.  abs.  einer  PClel- 
bildung  von  fcns  ausbreiten,  mit  euphon.  Umwandlung  des  ersten  '^  in  ü,  des 
zweiten  in  T.  Übrigens  ist  auch  die  LA  Tt^lS  (so  jBa«r  im  Hiobtext;  vgL  die 
Anm.  p.  48)  sehr  gut  bezeugt.  —  6)  nach  Analogie  des  Hif.:  7^KDÖ^n,  syn- 
kopiert ^^t<pB^n  und  TDC'n,  sich  links  wenden  (denom.  von  7H0b^)  Ge  13,  9, 
Jes  30,  21  ai.j  über  =in"'2|Nn  vgl.  §  öSp. 

C.  starkes  Verbum  mit  Sullfixen^ 

§  57. 

Der  Accusativ  des  Personalpronomen,  welcher  von  einem  Verbum 
ictivum2  abhängt,  kann  1)  durch  ein  besonderes  Wort,  die  sogen. 
lota  accusativi  n«  (vor  Suffix  n«,  nj<),  mit  dem  Pronominalsuffix 
lusgedriickt  werden,  z.  B.  ins  boj?  (er  hat  ihn  getötet)]  oder  2)  durch 
»in  bloßes  Sujficcum,  ^n'?'?!?  oder  l^oj?  (er  hat  ihn  getötet).  Das 
jetztere  ist  das  Gewöhnliche  (§  33)  und  nur  von  diesem  FaUe  ist 
lier  die  Rede '.  —  Keines  von  beiden  aber  findet  statt,  wenn  der 

>  Dio  Lehre  von  den  YerbalsofSxen  folgt  hier  im  Anschluß  an  das  starke  Verbum, 
lamit  zunächst  die  Suf&xformen  und  die  allgemeinen  Gesetze  ihrer  Verbindung  mit 
len  Verbalfonnen  ersichtlich  werden.  Dagegen  werden  die  Begeln,  welche  für  die 
Verbindung  der  Suffixe  mit  schwachen  Verbis  in  Betracht  kommen,  bei  den  einzelnen 
Daasen  der  schwachen  Verba  dargestellt  werden. 

^  An  einem  Nifal  findet  sich  accusativisches  Suffix  Ps  109,  8  (indem  nn^3  im 
^^k^on  „bekämpfen"  gefaßt  ist^  nach  einigen  auch  Jes  44,  21;  an  Hithpael  Je«  14,  2 
iPh  sich  jemanden  als  Beaitt  aneignen);  vgl.  oben  §  54/  und  §   11 7 w. 

'  Über  die  Fälle,  wo  n«  stehen  muß,  s.  §  117  e. 
GMBstus-KAUTZSOB,  hebr.  arammatik.    38.  Aufl.  11 
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Suffixe  des  Verbs. 
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Accusativ  des  Pronomen  reflexiv  ist;  in  diesem  Falle  wird  vielmehi 
ein  Verbum  reflexivum,  wie  namentlich  Nif  al  und  Hithpa'el  (§  51 
u.  54),  gebraucht,  z.  B.  B^'njJnn  er  heiligte  sich,  nicht  IB^^j?,  welches 
nur  bedeuten  könnte :  er  heiligte  ihn  ^. 

Näher  kommen  hier  zwei  Stücke  in  Betracht:  die  Gestalt  des 
Suffixum  selbst  (§  58)  und  die  Gestalt  der  Verbalform  in  der  Ver- 
bindung mit  den  Suffixen  (§  59—61). 


§  58. 

Die  Suffixe  des  Verbs.  ; 

1 

Vgl.  die  Statistik  von  B.  Petri,  das  Verbum  mit  Suffixen  im  Hebr.  II.  Theil :  in  den  Q'^ltyKT  D'N'21 

Lpz.  1890.    W.  Diehl,  das  Pron.  pers.  suffixum  2.  u.  3.  pers.  plur.  des  Hebr.  Giessen  1895.   /.  Barth^ 

Beiträge   zur  Suffixlehre    des  Nordsemitischen,    AJSL  XVII   (Ol),   p.   205 f.;    BrocTselmann,    Semit 

Sprachwissenschaft  I,  159 f.;  Grundriß,  S.  638fE. 

a         1.  Die  am  Verbum  vorkommenden  Suffixe  drücken  den  Accusativ 
des  Pronomen  personale  aus,  und  zwar: 


an  vokalisch  endenden 
Formen 

n- 

•?- 

£33— 
...    .2 

Dn2,  D 


Sing.  1.  comm. 
2.m. 

/. 
3.  m. 

/. 
Plur.  1.  comm. 
2.m. 

ß       • 
S.m. 


/. 


poet.     1D- 


B  j  C 

an  konsonantiscli  endenden    an  konsonantisch  endender 


Formen  im  Perf. 

^i-^  (in  P.  ^i-; ) 


Formen  im  Imperf.  etc. 


^i- 


n-  (P.  1-,  auch  ^-) 


■^-^  selten  "^-;- 
^n^,  1  (H) 

n— 

T 


DD- 


D-;-  (aus  DH-f ),  D- 
10— 


1- 


n— 

T         » 


1Ö-4- 


mich 
dich 

ihn 
sie 

uns  (nos) 
euch  (vos 

(aus  un —     ec 

eas 


1  Die  Ausnahmen  Jer  7,  19.  Ez  34,  2.  8.  10  sind  nur  scheinbar;  in  allen  die« 
Stellen  war  die  scharfe  Antithese  zwischen  Drit<  (sieh  selbst)  und  einem  anderen  O 
jekt  nur  durch  die  Beibehaltung  desselben  Verbum  auszudrücken;  auch  Ex  5,  19  die 
Dfli«  nach  einem  Activum  zur  Hervorhebung  des  Begriffs  sich  selbst, 

2  Nach  Diehl  (s.  o.)  S.  61  erscheint  D3  nur  einmal  am  Per/,  (s.  §  59  e),  7  mal  a 
Imperf.,  nirgends  in  vorexil.  Stellen  (dag.  40  mal  im  Jer.,  36  mal  im  Ez.  der  Ao« 
Dan«).  —  on  kommt  als  Verbalsai&s.  nur  einmal  (Dt  32,  26,  falls  nicht  mit  Kahti 
Infinn.  u.  Partie.  S.  13,  Dn^«B«  von  nxs  zu  lesen  ist),  dag.  die  von  Qimchi  mitaiJ 
gezählten  Formen  ]3  (2.  fem.  Plur.)  und  ]-;:-  (3.  fem.  Plur.),  sowie  |n  (3.  fem.  Pin 
nirgends  vor. 
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2.  Daß  diese  Suffixa  mit  den  entsprechenden  Formen  des  Pro-h 
omen  personale  (§  32)  zusammenhängen,  ist  großenteils  an  sich  klar 
nd  nur  einige  Formen  bedürfen  einer  Erläuterung. 

Die   Suffixa   %   O,  ^n   und   n  (ebenso  %   wenn   ihm   ein  längere 
'okal  in  offener  Silbe  vorangeht)  haben  niemals  den  Ton;  derselbe 
Lllt  vielmehr  stets  auf  die  ihnen  vorangehende  Silbe;  dagegen  sind 
D  und  DH  immer  betont. 

Bei  der  3.  Pers.  entsteht  im  Mose,  aus  ^1-^  nach  Ausstoßung  d 
es  schwachen  n  durch  Kontraktion  von  a  und  u  häufig  o  (§  23^), 
ewöhnlich  1,  weit  seltener  ri  geschrieben  (s.  §  7c).  Im  Feminin 
)llte  das  Suffix  n  mit  vorhergehendem  a  (s.  u.  litt,  f,  Note)  nach 
jialogie  von  alm  H-^,  resp.  H— ^  lauten;  statt  7}-^  wurde  jedoch 
lit  Abwerfung  des  Endvokals  bloß  H-^  gesprochen  (mit  konsonan- 
schem  n,  daher  Mappiq;  doch  findet  sich  auch  die  Aufweichung 
1  n-;-,  s.  u.  litt.  g). 

3.  Die  Mannigfaltigkeit   der  Formen   hat   ihren   Grund  haupt-e 
Ichlich  darin,  daß  sie  sich  nach  Maßgabe  der  Fonn  und  des  Tem- 
as   des  Verbum,   an   welches    sie   treten,   verschieden  modifizieren, 
ast  bei  jedem  Suffix  lassen  sich  drei  Formen  unterscheiden: 

)  eine  konsonantisch  anlautende,  wie  ^i^  ''"I—,  ^  (nur  nach  I), 
O— ,  (QH)  D  usw.  Sie  wird  an  solche  Yerbalformen  angehängt, 
die  auf  einen  Vokal  ausgehen,  z.  B.  ''i^'?BJ5^;  ^rph^CfJ  (wofür  auch 
mit  Yerschlingung  des  n  vnbOj?,  spr.  qHaltiu  und  vgl.  §  8  m). 

I  eine  zweite  und  dritte  mit  den  sog.  Bindevokalen^  C^— r»  ^?-r)  für/ 
solche  Verbalformen,  die  auf  einen  Konsonanten  ausgehen  (Aus- 
nahmen §  59^  und  §  60  e).  Und  zwar  treten  die  mit  dem  Binde- 
vokal a  an  die  Formen  des  Perfekt:  'i^Df?,  ^i'^OJ?,  ch^[>  (über  ^OJ? 
als  die  gewöhnliche  Form  der  3.  »i.  Ferf.  mit  der  2.  fem.  des 
Suffixes  vgl.  u.  litt,  g);  die  mit  dem  Bindevokal  e  (minder  häufig 
auch   solche   mit  a)  an  die  Formen  des  Imperf.   und  Imperativ, 

>  Wir  behalten  die  Benennang  Bindevokal  bei,  obwohl  sie  auf  einer  mehr  äußer- 
dien  Betrachtungsweise  beruht,  und  überdies  die  betr.  Vokale  selbst  einen  ganz  ver- 
hied.  Ursprung  haben.  Der  Bindelaut  a  ist  nämlich  höchstwahrsch.  ein  Überrest  der 
nstiifen  Verbalenduntj  (ähnlich  dem  »  im  Fem.  der  2.  Pers.  Sinff.  ^.Tri^pp).  Man 
wäge  z.  B.  die  hebr.  Form  qftäl-ani  in  Vergleich  mit  der  arab.  qatala-ni,  und  da- 
igen  hebr.  g'tälat-ni,  arab.  qatalat-ni  (demgemäß  fordert  König  statt  „Bindelaut"  die 
•seichnung  „Vokalstammauslaut").  Dag.  beruht  der  vermeintl.  Bindelaut  e,  ä  wie 
rätoriua  ZDMG  55,  S.  267  ff.  (ebenso  schon  Barth  a.  a.  O.  S.  205  £)  aus  der  Analogie 
M  s\T.  Bindelauts  ai  im  Imper.  des  starken  Verbs  erweist,  urspr.  auf  der  Analogie 
V  Verba  ""'y  ('}nD  =  'ynQ  aus  m'chaini),  deren  auslaut.  e  nun  auch  als  Bindelaut  da« 
»per.  u.  weiter  auch  des  Imperf.  (neben  zahlreichen  Formen  mit  a  §  60  d),  sowie  des 
^fin.  u.  Part,  verwendet  wurde. 

11* 
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z.  B.  ^n'^öjp';,  D^Kij?,  sowie  an  den  Infinitiv  und  die  Participia,  soferi 
beide  nicht  vielmehr  Nominalsuffixe  annehmen  (vgl.  §  61  a  und  /i] 
Zu  den  Suffixen  des  Perfekt  gehört  auch  1,  da  es  aus  ^n-^  ent 
standen  ist  (vgl.  jedoch  §  60 (i).  Bei  1,  DD  dient  als  Bindelaut  nu 
lautbares  ^'wa  (entstanden  durch  Verflüchtigung  eines  Ursprung 
liehen  kurzen  Vokals) :  ?J— -,  DD-r,  z.  B.  ^bc);?  {qHäVhhä),  oder,  wem 
der  Schlußkonsonant  der  Verbalform  eine  Laryngalis,  1-^,  z.  I 
'^Tpjä.  In  Pausa  behauptet  sich  der  urspr.  kurze  Vokal  (ä)  al 
betontes  S^goh  ^-^  (neben  "Jj-^,  s.  litt.  g).  Über  die  Anhängun 
der  Suffixe  an  die  Imperfektendung  jl —  (§  47  m)  vgl.  §  60 e. 

r  Anm,  1.     Als  seltenere  Formen  bemerke  man:  Sing.  2.  Fers.  m.  HD-;-   G 

27,  7.  1  K  18,  44  etc.,  in  Pausa  auch  HD-^  (s.  u.  Zt«.  t);  /em.  ""D,  "«D-^  I 
103,  4.  137,  6;  statt  der  auch  im  Perfekt  ^(z.B.  Ki  4,  20.  Ez  27,  26)  gewöhn 
Form  •^-T-  findet  sich  -jj-;-  als  Fem.  Jes  60,  9  (Dt  6,  17.  28,  45.  Jes  30,  1! 
55,  5  als  Masc,  überall  in  Pausa) ;  mit  Munach  Jes  54,  6.  Jer  23,  37.  —  In  de 
3.  masc.  n"  Ex  32,  25.  Nu  23,  8;  in  der  3.  fem.  H-;-  ohne  Mappiq  (vgl.  §  91 1 
Ex  2,  3.  Jer  44,  19;  Am  1, 11  (mit  Zurückziehung  des  Tons  vor  nachfolg.  Toi 
silbe;  doch  ist  sicher  H^i?  *1DB^  zu  lesen).  Die  Formen  1D-^,  ID-^,  1ö— 
sind  lediglich  poetisch  i  (ausgen.  Ex  23,  31);  statt  10-^  steht  Ex  15,  5  ^0— 
Vgl.  über  das  Alter  dieser  Suffix-Formen  §  91  l,  2.  Absatz ;  über  ]^-  und  ]- 
als  Suff,  der  3.  fem.  Plur.  am  Imperf.  §  60  d.  -  Ge  48,  9  («^"20(5,  vgl.  DW'-D2 
1  Ch  14,  11  nach  Baer)  ist  D-^  vor  Maqqef  enttont  und  daher  zu  D^^  ve 
kürzt.  —  Ez  44,  8  ist  ]^0^B''n5  wohl  nur  verschrieben  für  DlO^b'nj. 

\  2.  Vergleicht  man  diese  Suffixa  verbi  mit  den  Suffixa  nominum  (§  91), 

bemerkt  man:  o)  bei  den  ersteren  herrscht  eine  größere  Mannigfaltigkeit  d 
Formen,  als  bei  den  Nominalsuffixen  (weil  die  Formen  und  Verhältnisse  d 
Verbum  selbst  mannigfaltiger  sind;  b)  das  Verbalsuffix  hat  da,  wo  es  sich  vc 
Nominalsuffix  unterscheidet,  längere  Formen:  vgl.  z.  B.  ""i-^,  ^i-4-,  ""i- 
(mich)  mit  ''— ;-  (mein).  Denn  das  pronominale  Verbalobjekt  verbindet  si 
minder  eng  mit  dem  Verbum,  als  das  (genetivische)  Pronomen  possessivum  n 
dem  Nomen;  daher  auch  ersteres  mit  Hilfe  eines  besonderen  "Worts  (nj< 
■•nt^  u.  8.  w.)  ausgedrückt  werden  kann. 

i  4.  Noch  mehr  Gewicht  und  zum  Teil  beabsichtigte  Empha 
gewinnt  eine  V'^erbalform  mit  Suffix  dadurch,  daß  sich  zwischen  d 
Verbalform  und  dem  Suffix  an  Stelle  der  bloßen  Bindevokale  ei 
besondere  Bindesilbe  2  (an)^  einschiebt.     Da  aber  diese  Silbe  sti 

1  So  finden  sich  in  Ps  2  fünf  Suffixe  auf  1D,  nur  zwei  auf  D^;-. 

*  Fraglich  ist  jedoch,  ob  nicht  statt  einer  Bindesilbe  eine  —  dem  arab.  Mo 
energicus  analoge  (s.  u.  litt,  l  a.  E.)  und  wahrsch.  auch  im  hebr.  Kohortativ  (s. 
Fußnote  zu  §  48  c)  vorliegende  —  besondere  Verbalform  anzunehmen  ist.  —  '' 
Mayer  Lambert  in  BEJ  03,  p.  178  ff.  (de  l'emploi  des  suffixes  pronominaux  avec  B 
et  Sans  noun  au  futur  et  k  l'imp6ratifj  gezeigt  hat,  lauten  die  Suffixe  der  3.  PM 
bei  dem  Impf,  ohne  Waw  in  Prosa  M-^  und  HS — ,  mit  wäw  cons.  dagegen  ^n— ^7,  ^ 
oder  n — ;  beim  Jussiv  in  der  2.  und  3.  Person  immer  ^n— r,  '^-r"»  *"  ^^"^  ^*  ^^ 
öfter  M—j,  als  in-^  und  stets  na—;-. 

*  Nach    Barth,    „n-haltige    Suffixe"    in    „Sprachwissenschaft].    Untersachtttl 
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pn  Ton  auf  sich  hat,  so  wird  ä  (außer  in  der  1.  Sing.)  beständig 
1  betontem  S^gol  umgelautet.  Dieses  sogen.  Nu7i  energicum  ^  (min- 
er passend  demonstrativum  oder  epenfhetkum)  findet  sich  haupt- 
ichlich  (doch  s.  Dt  32,  10)  in  Pausalformen  des  Imperfekts,  z.  B. 
DDini  er  wird  ihn  segnen  (Ps  72,  15,  vgl.  Jer  5,  22),  ^ij^n«  Jer 
2,  24;  befremdUch  ''3i^25';  er  wird  mich  ehren  (Ps  50,  23),  selten  im 
'erfekt  (Dt  24,  13;  über  Beispiele,  wie  ^3:'n  Ge  30,  6,  vgl.  §  2&g. 
9/).  Weitaus  in  den  meisten  Fällen  ist  jedoch  dieses  Am«  dem 
►lg.  Konsonanten  (i,  3)  assimiliert,  oder  derselbe  wird  in  der  Aus- 
arache  übergangen  (so  n)  und  das  Nun  infolgedessen  geschärft, 
o  entsteht  folgende  Reihe  von  Suffixformen: 

1.  Fers.  ^3-4-  (sogar  in  P.  Hi  7,  14  al.),  ^ä-^  (für  ^ii-^,  "»ii-^); 

2.  Pers.  "-^  (Jer  22,  24  in  P.  ^i-;r)  und  (nur  orthogr.  verschieden) 

.13-^  (Jes  10,  24.  Spr.  2,  11  in  P). 

3.  Pers.  ^a^  (für  ^n^-^)^;  fem.  n3-^  für  ni^; 
[1.  Pers.  Flur.  U-^  (für  'ii-^),  s.  die  Anm.] 

\ei  den  übrigen  Personen  kommt  Nun  energ.  nicht  vor. 

Anm.  Die  nicht  kontrahierten  Formen  sind  selten  und  finden  sich  nur  in/c 
dichter.,  oder  sonst  gehobener  Rede  (Ex  15,  2.  Dt  32,  10.  Jer  5,  22.  22,  24): 
in  der  3.  fem.  Sing,  und  1.  Flur,  fehlen  sie  ganz.  Dag.  sind  die  kontrahierten 
Formen  auch  in  der  Prosa  ziemlich  häufig.  Ein  Beispiel  für  ^3— j^  als  1.  Plur. 
liegt  viell.  Hi  31,  15  (schwerlich  dag.  Hos  12,  5)  vor;  vgl.  indes  auch  \^%7\ 
siehe  uns  Ge  44.  16.  50,  18.  Nu  14,  40  für  «iH  (statt  «11;  s.  §  20  m).  -  Ez 
4.  12  fordert  die  Masora  n32yn  (mit  undagess.  Nun). 

Daü  die  Formen  mit  Nun  energ.  der  betrefi"enden  Verbalform  einen  größeren  ( 
Nachdruck  verleihen  sollen,  ergibt  sich  aus  ihrem  überwiegenden  Vorkommen 
in  Pausa.    Außerdem  aber  findet  sich  Nun  energ.  auch  bei  der  Verbindung  der 
Suffixa  mit  gewissen  Partikeln  (§  100  o). 

Im  Westaram.  ist  dieses  Nun  häufig;  im  Arab.  entsprechen  die  beiden  modi 
energici  (s.  §  48  h)  auf  an  und  anna,  die  sowohl  in  Verbindung  mit  Suffixen 
-.  B.  jaqtulan-ka  oier  jaqtulanna^ka),  als  ohne  dieselben  gebraucht  werden. 

§  59. 

Perfectam  mit  Sunixen. 

1.  Die  Endungen  (Afiformativa)  des  Perfekt  haben  in  der  Ver-a 
►indung  mit  Suffixen   zum  Teil   eine  etwas  andere  Gestalt  als  ge- 
röhnlich.    Nämlich: 

LpE.  07),  8.  1  ff.  Uotete  das  Bindeelement,  wie  im  Aram.,  uxtpr.  in,  was  im  Hebr.  in 
fMchlossener  betonter  Silbe  zu  en  wurde. 

'  So  Köniff,  Lehrgeb.  I,  p.  226. 

■>  Üb«r  ',a  =  u-^  Nu  23,  13  s.  §  87  o. 
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a)  in  der  3.  8.  fem.  die  urspr.  Femininendung  n-^  od.  n—  für  il—  ; 
6)   2.  8.  masc.  neben  ri  auch  F\,   woran  sich  unmittelbar  der  Binde- 
vokal anschließt;  doch  tritt  dies  deutlich  nur  bei  ''i-^  hervor  K 

c)  2.  Sing.  fem.  "'n,  ursprüngliche  Form  für  n  (vgl.  ^r\«,  ''Phh]>  §  32/: 
§  44:g).  Diese  Form  ist  von  der  ersten  Person  nur  durch  den 
Zusammenhang  zu  unterscheiden. 

d)  2.  Plur.  masc.  ^F\  für  Dri.  Beispiele  finden  sich  nur  Nu  20,  & 
21,  5.  Zach  7,  5.  Das  Fem.  ]n'?t3p^  kommt  nirgends  mit  Suffixei 
vor;  vermutlich  lautete  es  ebenso  wie  das  Maskulin. 

h         Wir  führen  zuerst  die  Formen  des  Perf.  Hifil  in  Verbindung 
mit  Suffixen  auf,  weil   dort  im  Stamme  selbst,  abges.  von  der  Be- 
tonung (s.  litt,  c),  keine  weiteren  Veränderungen  stattfinden. 
8ing.  Flur. 

3.  m.  b^^^n  3.    c.    l"?^!?!?!*! 

3.  /.  nV^ipipn 

2.  w.  riV^i^n,  i^V^i^n  2.  m.  ir»böj?n 

2.  /.  "•r^'jüjjn,  F\htä\>n 

1.  c.  ^riböj^n  1.  c.  ^iVöj?!! 

Der  Anfänger  mag  zunächst  die  Verbindung  der  Suffixa  mit  diesen  Sifil- 
formen  einüben  und  dann  zur  Verknüpfung  derselben  mit  dem  Perf.  Qal  über- 
gehen (s.  litt.  d). 

c  2.  Die  Anhängung  des  Suffixes  bewirkt  in  den  meisten  Fälleni 
ein  Fortrücken  des  Tons  nach  dem  Ende  zu,  da  er  sonst  z.  T.  aul 
die  drittletzte  Silbe  fiele;  bei  den  sog.  schweren  Suffixen  (s.  litt,  e] 
geht  der  Ton  sogar  auf  das  Suffix  selbst  über.  Die  Rücksicht  aui 
den  Ton  hat  nun  bes.  im  Perf.  Qal  gewisse  Vokalveränderunger 
zur  Folge,  indem  a)  das  Qames  der  ersten  Silbe,  weil  es  nicht  mehi 
vor  dem  Tone  steht,  durchweg  verflüchtigt  wird;  h)  das  urspr.  Pathac) 
der  zweiten  Silbe,  welches  in  der  3.  Sing.  fem.  und  der  3.  Plur.  ver 
flüchtigt  war,  sich  vor  Suffix  behauptet,  und  zwar  (in  offener  Silb« 
vor  dem  Tone)  zu  Qames  gedehnt;  ebenso  urspr.  i  (wie  schon  in  de: 
3.  Sing.  m.  ohne  Suffix)  zu  e  gedehnt,  z.  B.  ^jdn«  1  S  18,  22.  Spr  19,  7 

d         Die  Formen  des  Perf.  Qal  gestalten  sich  danach  so: 
Sing.  Plur. 

3.  m.      b^p^  3.    c.    ^^B|3 
3.   /.    n^Oji  (n^l3(?,  litt,  g) 

2.  m.    ribci)5  (n'pöj?,  litt,  h)  2.  m.  ^n^j? 
2.  /.  ^Ph^]>  (n^ö{3,  litt,  h) 
1.  c.  ^r\boj5  1.  c.  üVoj? 

1  über  das  ä  als  urspr.  Bestandteil  der  Verbalform  s.  §  58/,  Note. 
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3ie  Verbindung  dieser  Formen  mit  sämtKchen  Suffixen  zeigt  das 
Paradigma  C.  Dasselbe  lehrt  auch,  wie  das  Sere  im  Perfekt  I^d 
eils  in  S'gol  teils  in  lautbares  S'wa  übergeht. 

Anm.  1.  Die  Suffixa  der  2.  und  3.  Pluralis,  DD  und  Dn,  werden,  weil  sie« 
konsonant.  Auslaut  und  dazu  beständig  den  Ton  haben,  als  schrcere  Suffixe 
{Suffixa  gravia)  von  den  übrigen  (leichten  S.)  unterschieden.  Vgl.  die  Ver- 
bindung derselben  (und  der  entsprech.  Femininformen  ]D  u.  ^H)  mit  dem  Nomen 
§  91.  An  einem  Perfekt  kommt  nur  DD  vor  (Ps  118,  26).  Die  Form  ^DJ5, 
welche  als  Verbindungsform  vor  DD  und  ]D  in  3.  Sing.  masc.  aufgeführt  zu 
werden  pflegt,  ist  nur  eine  Analogiebildung  und  im  A.  T.  ohne  Beleg, 

2.  In  der  3.  Sing.  masc.  wird  ^n'JBp  (so  bes.  bei  Verbis  H  7;  im  starken^" 
Verb  nur  Jer  20,  15  im  Pi.)  meist  zusammengezogen  in  17BJ5  nach  §  23  A; 
ebenso  in  der  2.  Sing.  masc.  ^nri'pop  in  li^'^BJ?.  —  Als  Suffix  der  1.  Sing,  findet 
sich  ^i —  mehrmals  an  der  3.  Sing.  masc.  Perf.  Qal  von  Verbis  T\'7,  und  zwar 
nicht  bloß  in  Pausa  (wie  z.  B.  ^Jij;  Ps  118,  5;  ^iii?  Spr.  8,  22  mit  D'chi), 
sondern  auch  mit  Verbindungsakzent,  wie  ^ilH  Hi  30, 19;  ^iij^  1  S  28, 15  (wo 
sich  indes  auch  die  LA.  "«iij;  findet).  Mit  geschärftem  3:  "»aJH  Ge  30,  6;  ^^Sü\ 
Ps  118,  18.  '      . 

3.  Die  3.  Sing.  fem.  r\'?0|5  (=  nboj?)  hat  die  doppelte  Eigentümlichkeit,^ 
daß  a)  die  Endung  ath  durchgängig  den  Ton  auf  sich  zieht  *  und  dabei  die 
Suffixa,  welche  für  sich  eine  Silbe  ausmachen  (^i,  ?|,  "H,  H,  ^i),  ohne  Binde- 
vokal annimmt,  gegen  die  allgem.  Regel  §  58/";  h)  vor  den  übrigen  Suffixen  zwar 
der  Bindevokal  angenommen,  aber  der  Ton  auf  die  Paenultima  zurückgezogen 
wird,  so  daß  sie  mit  verkürzten  Vokalen  lauten  T^-- — —.  U— — —,  z.  B.  ^riDHiJ 
sie  liebt  dich  Ru  4,  15,  vgl,  Jes  47, 10.  —  0^1^^^  sie  hat  sie  gestohlen  Ge  31,  32; 
nnh'iü  sie  verbrannte  sie  Jes  47,  14;  Jos  2,  gVHos  2,  14.  Ps  48,  7.  Für  ''iri-{- 
in-^  usw.  steht  in  Pausa  ""in-;;-  Jer  8,  21.  Ps  69,  10,  ^Pi-^  HL  8,  5  und  so 
auch  des  Gleichklangs  wegen  außer  der  Pausa  '^Ph^U  sie  hat  dich  geboren  HL 
ibid,  —  Die  Form  ^PvOJ?  (z.  B,  Ru  4, 15)  ist  entstanden  durch  Übergehung  des 
n  und  die  infolge  davon  eingetretene  Schärfung  des  T)  (wie  bei  ^3-'.  und  Hä-^ 
für  ^ni-^  und  ni-^,  vgl,  §  58  t)  aus  der  Form  inri7C)j5,  die  sich  daneben  so- 
gar in  Pausa  findet  (^nnin«  1  S  18,  28;  sonst  lautet  die  Pausa  z,  B.  iHnDOD 
Jes  59,  16);  ebenso  nP^^'p,  "aus  nn'?Qp  (vgl.  1  S  1,  6.  Jes  34,  17.  Jer  49^' 24. 
Ru  3,  6;  in  Pausa  Ez  14, 15,  überall  nach  dem  Zeugnis  Qimchis  ohne  Mappiq 
im  ri;  letzteres  somit  immer  nur  sog.  Vokalbuchstabe). 

4.  Bei  der  2.  Sivg.  masc.  liegt  meist  die  Form  r>70|P  zu  Grunde,  und  dieh 
Suffixa  haben  daher  keinen  Bindevokal,  z.  B.  0J1^*1D  ^i^*'??!  ^^  ^^^  ""^  ***■" 
warfen,  hast  uns  zerstreut  Ps  60,  3;  nur  mit  Suff,  der  1.  Sing,  lautet  die  Form 
"^nSpip,  z.  B.  •'inifSn  Ps  139,  1,  dagegen  in  Pausa  mit  Qames,  z.  B.  "'inDT^ 
Ps  22," 2;  Ri  1,  15  (bei  Zaqef  qaton);  vgl.  indes  auch  "»iriBliä  Ps  17,  3"mit 
Mer^kha.  —  In  der  2,  Sing.  fem.  wird  ^n —  auch  defektiv  geschrieben  ^JJl^l 

1  S  19,  17.  Ri  11,  35.  Jer  15,  10.  HL  4,  9.  Einige  Male^  ist  das  Suffix  an  die 
gewöhnliche  Femininendung  (P-;-)  gehängt,  nämlich  ^^riJ^DB'n  du  (fem.)  be- 
schtcörst  uns  HL  5,  9.    Jos  2,  17.  20,  vgl.  Jer  2,  27,   und  ganz  abnorm  mit 

>  Eine  Aosnahme  i«t  n^^lH  ^^  8>  5>  ^<u'  03  würde  wahrsoh.  aach  hier  den 
Pon  haben  (litt,  e);  doch  findet  sich  im  A  T.  kein  Beispiel  der  Art  (Jes  51,  2  tritt 
»«tt  des  Per/,  mit  Suffix  das  Imper/.  ein'". 
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Sere  Wni^lH^  (zu  erwarten  -wäre  ^i^l'^lH)  du  (fem.)  hast  uns  herabgelassen 
Jos  2,  18.    ''iiD'^.l  Jes  8,  11  ist  wohl  als  Imperf.  gemeint. 
',  5.  In  den    Verbis  med.  e  behauptet  sich  dieses  e  auch  vor  Suffixen  (s.  o. 

litt,  c),  z.  B.  ?lSn«  Dt  15,  16,  ^nnsn«  l  S  IS,  28,  vgl.  18,  22;  iin^lNT  Hi  37,  24. 
Von  einem  Verbum  med.  ö  kommt  vor  VP\^2''_  ich  habe  ihn  besiegt  Ps  13,  5, 
von  b'^l  mit  o  statt  ö  in  tonlos  gewordener  Silbe  (§  44 e). 


§  60. 

Imperfekt  mit  Suffixen. 

a  In  den  Formen  des  Imperfekt  Qäl,  die  keine  Afformative  haben, 
verflüchtigt  sich  der  Vokal  ö  der  zweiten  Silbe  meist  zu  —  (ein- 
fachem S^wa  moh.),  bisw.  zu  -;-;  so  in  großer  Pausa:  Jes  27,  3. 
62,  2.  Nu  35,  20.  Jer  31,  33.  Ez  35,  6.  Hos  10,  10;  vor  großer  I^ 
Ps  119,  33;  vor  kleiner  P.  Ez  17,  23;  doch  auch  vor  einem  Vei 
bindungsakzent  Jos  23,  5;  vor  ?I-^,  DD-;-  aber  wird  er  zu  Qame{ 
chatiif  verkürzt,  z.  B  ^"lOB^I  (in  Pawsa  jedoch  liOB^I  oder  ^iöB'^.  mit 
Nun  energ.y  s.  §  58  i),  DSIOB'^  usw.  Statt  ni^Bj^n  steht  vor  Suffixen 
l^tpjpni  als  2.  u.  3./em.  Plur.  in  den  drei  Stellen  Jer  2,  19.  Hi  19,  15. 
HL  1,  6. 

h  Anm.  1.    Abnorm  steht  Ps  94,  20  IIDH'^  für  ^j^Sn^  (vgl.  das  analoge  ^in^ 

§  67  n)  und  Ge  32,  18  ?ia^|S;  (so  5aer;" al' ?IB^|D1) 'für  1B^aS\  -  In  dieselbe 
Kategorie  wie  l'IDn"'^  gehört  nach  der  üblichen  Erklärung  auch  DHIlJ^r^  (von 
li^n)  Ex  20,  5. '23,' 24.  Dt  5,  9,  und  'nj;i  Dt  13,  3.  In  der  Tat 'isY  durch 
letztere  Stelle  die  Erklärung  dieser  Formen  als  Imperfecta  §a^ geboten;  warum 
hat  aber  nur  in  diesen  Beispielen  (neben  zahlreichen  Formen,  wie  ^i'llj^ll  etc.) 
die  Zurückwerfung  des  0  stattgefunden?  Sollte  die  Masora  in  den  beiden  De- 
kalogen und  Ex  23,  24  (nach  welcher  Analogie  dann  fälschlich  auch  Dt  13,  3 
punktiert  wurde)  doch  ein  Imperf.  Sof^al  mit  Suffix  beabsichtigt  haben 
(=  du  sollst  dich  nicht  dazu  bringen  lassen,  sie  zu  verehren!)? 

C  Die  Verba  mit  a  in  der  zweiten  Silbe  des  Imperf.  (u.  Imper.)   Qal  (wohin 

namentlich  die  Verba  tertiae  und  mediae  laryngalis  gehören,  §  64  u.  §  65)  ver- 
flüchtigen im  Imperf.  (wie  auch  im  Imper.,  s.  §  61  g)  das  Pathach  in  der  Regel 
nicht  vor  Suffixen ;  vielmehr  wird  dasselbe,  da  es  nun  in  offene  Silbe  vor  dem 
Tone  zu  stehen  kommt,  zu  Qames  gedehnt,  z.  B.  "'iB^S'?'!  Hi  29,  14;  !in!|"?S3"| 
3,  5;  Dn'^B^M  Jos  8,  3;  ^n«nj5^.  Ps  145,  18  (dag.  ist  1«Sjp^'  Jer  23,  6  wohl  forma 
mixta,  die  zwischen  den  LAA  IS^JP";  u.  ^fc<^(P^.  die  "Wahl  läßt;  vgl.  §  74  e). 

d  2.  Nicht  selten  kommen  am  Imperf.  auch  Suffixa  mit  dem  Bindevokal  a  vor, 

z.  B.  ""ilbs-in  Ge  19,  19,  vgl.  29,  32.  Ex  33,  20.  Xu  22,  33.  1  K  2,  24  Q're,  Jes 
56,  3.  Hi'9,  18;  auch  ''3-^  Ge  27, 19.  31.  Hi  7,  14.  9,  34.  13,  21  (in  großer  F.); 


1  welche  Form  auch  ohne  Suffix  als  Fem.  vorkommt  Jer  49,  11.  Ez  37,7  i^m 
letzterer  Stelle  ist  ^"ll^ril  wohl  mit  König  als  eine  ungeschickte  Korrektur  des  urspr. 
'pM  zu  betrachten,  die  im  Hinblick  auf  das  gewöhnliche  Genus  von  niD^P  die  LA. 
n^2'^.^^  empfehlen  sollte. 
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ny?!!  Ge  37,  33,  vgl.  16,  7.  2  S.  11,  27.  Jes  26,  5.  Hi  28,  27.  1  Ch  20,  2;  ^iTS^ 
Jes  63.  16  (offenbar  unter  dem  Einfluß  des  vorhergeh.  OjJT);  D12^3'p';''Ex 
29.  30,  vgl.  2,  17.  Nu  21,  30.  Dt  7,  15.  Pa  74,  8;  sogar  D^^DS  118*  10— 12; 
)j;"'Bh*T  Ex  2,  17  und  in""!!*  Hab.  2,  17  (wo  indes  die  alten  Verss.  ^n^n"*,  lasen) ; 
Bogar'lB^T  (o  aus  äÄ«)  Hos  8,  3;  vgl.  Ex  22,29.  Jos  2,  4  (wo  jedoch 'D3S^ni 
zu  lesen);'  i  S  18,  1  K'th. ;  21,  14  (wo  jedoch  der  Text  verdorben);  2  S  14,V('wo 
mit  den  alten  Verss.  "»1  zu  lesen);  Jer  23,  6  (s.  §  74 e).  Ps  35,  8.  Pred  4,  12. 
—  Über  pausales  S'gol  für  Sere  in  DD"!:«!  Ge  48,  9  u.  ^nS^Nf^l  (so  Baer-  ed. 
Mant.,  Ginsb.  insbsn^)  Ri  16,  16  s.  §  29  ?. 

3.  Auch  an  die  Pluralformen  auf  ]^  werden  zuweilen  Suffixa  gehängt,  z.  B.  e 
^ii^KSin  ihr  zermalmt  mich  Hi  19,  2 ;  ^i^ri'lB''^^  (hier  notwendig  mit  Binde- 
vokal) Jes  60,  7  und  10;  Spr.  5,  22  (1,  aber  wahrsch.  verderbter  Text);  sonst 
immer  ohne  Bindevokal;  "'iiK'lp^.  und  zwei  weitere  Beispiele  Spr  1,  28;  Hos 
5,  15;  vgl.  TJi^—  Ps  63,  4.  "9l| '12;  ^rU-ir  Jer  5,  22;  nil—  2,  24  (überall  in 
großer  Pausa). 

4.  Im  Ft.,  Po'el,  Pöblet  wird  das  Sere  der  letzten  Silbe  zu  S^ca  Terflüchtigt,/ 
wie  ö  im  Qal;  vor  den  Suffixen  'J-p  u.  02—  verkürzt  es  sich  dag.  zu  S^golj 

z.  B.  132|5'_  Dt  30,  4.  Ps  34,  12.  Jes  51,  2^  (bei  schließender  Laryng.  jedoch 
?jn  vB^N  Ge  32,  27 :  auch  Spr  4,  8,  wo  mit  Qimchi  1"1^5r^  zu  lesen,  hält  sich  e 
im  Ton ;  analog  findet  sich  im  JSif.  I'l^^l  Dt  32,  7) ;  seltener  ist  die  Zuspitzung 
zu  Chireq,  z.  B.  DDSöS«  Hi  16,  5,  vgl!  Ex  31,  13.  Jes  1,  15.  52,  12;  ebenso 
im  Pohl  Jes  25,  1.  'Ps  30,  2.  37,  34.  145,  1,  und  so  wohl  auch  im  Qal  ^Dp« 
1  S  15,  6;  vgl.  §  68Ä. 

5.  Im  Hif.  bleibt  das  %,  z.  B.  ^iB^^sSn  Hi  10,  11  (nach  Wate  consec.  "häufig^ 
defektiv:  ÜÜ2hl'\  Ge  3, 21  u.  ö.);  doch  vgl.  o.  litt,  f  Dt  32,  7.   Selten  sind  Formen 
wie  niiC^J^n  du  bereicherst  sie  Ps  65,  10.  1  S  17,  25.  Ygl.  §  53  n. 

6.  Statt  des  Suffixes  der  3.  Plur.  fem.  ())  wird  dem  Afformativ  \  das  Suffix  Ä 
der  3.  Plur.  masc.  (D)  angefügt,  um  eine  Verwechslung  mit  der  Personal- 
endung ]^  zu  vermeiden;  vgl.  D^87l2^_T  Ge  26,  15  (vorher  auch  im  Perf.  D^Dr\p); 
26,  18.  33,  13.  Ex  2,  17  (wo  gleich  darauf  ])lpV\);  39,  18.  20.  1  S  6,  10  "(wo 
allerdings  auch  DiTiS  für  ]n^i3,  eine  Vernachlässigung  des  Genus,  die  nur 
nach  §  135  o  erklärt  werden  kann).  —  Für  (i^H^  Zach  11,  5  ist  vielleicht  mit 
Mayer  Lambert  ]yi^1  zu  lesen. 


§  61. 

Infinitiv,  Imperaliv  und  Partizip  mit  Sufßxen, 

1.  Der  Inf.  constriictus  eines  Verhum  adivtim  kann  mit  einem  a 
cusativ  konstruiert  werden  und  daher  auch  ein  Verbalsuftix  (d.  h. 
11  Accus,  des  Personalpronomen)  zu  sich  nehmen.  Doch  finden 
h  im  A.  T.  zweifellose  Beispiele  dieser  Art  nur  von  Infinitiven 
t  dem  Verbalsuffix  der  1.  Sing.  (z.  B.  ^iB'"]']'?  mich  zu  suchen  Jer 
,  7).  In  der  Regel  nimmt  der  Infin.  (als  No))ien)  Nominalsuffixe 
1  Genetiv  —  und  zwar  ebensowohl  als  Oen.  subjectivus,  wie  ohjec- 
>us,  vgl  §  115c)  zu  sich,  z.  B.  nnj^  meiji   Vorübergehen;  IdV?  sein 
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Herrschen  etc.  (s.  115a  und  e).  Der  Inf.  Qal  lautet  dann  gewöhi 
lieh  wie  qötl,  mit  Beibehaltung  des  urspr.  kurzen  Vokals  (vgl.  üb( 
die  vermutliche  Grundform  qütül  §  46  a)  unter  dem  ersten  Stamn 
konsonanten.  Die  so  entstehende  Silbe  hat  in  der  Regel  spirierl 
B^gadk^fath  nach  sich,  z.  B.  li^n^a  hei  seinem  Schreiben  Jer  45,  1 ;  doc 
vgl.  auch  "^sn  Ge  19,  21;  lB5i  [ed.  Mant.;  andere  ISii]  Ex  12,  27;  ^3! 
1  Ch  4,  10;  auch  vor  ?;-^,  DD-^  tritt  fester  Silbenschluß  ein,  z.  ] 
?IBD«2l  Ex  23,  16.  Lv  23,  39  [dag.  in  Pausa  ^jhnb  Ge  47,  42],  fal 
sich  nicht  der  Vokal  in  der  2.  Silbe  behauptet;  s.  litt.  d.  Vgl.  j 
der  Form  "pbj?  überhaupt  die  nahe  verwandten  Nomina  der  For 
b^p  (vor  Suffix  '70)5  oder  b^^>)  §  84a,  a;  §  93g. 

h  Anm.  1.    Bisw.  lautet  auch  der  In/itt.  solcher  Verba,  die  im  Imperf.  Q 

in  letzter  Silbe  ö  haben,  vor  Stiff.  nach  der  Form  qitl,  z.  B.  1*15113  Ex  21, 
Dnap  Am  2,  6  (neben  HlDö  Ex  21,  8),  "i'?Si  2  S  1,  l6  (neben  i'?dV  1  S  29,  J 
l^tpWb  Zach  3.  1,  nSB^  lV  26,  26.  Ez  30,  18  al.  Nach  Barth  (s.  ö.'  §  47  t  nel 
Note)  liegt  in  diesen  Formen  mit  i  in  erster  Silbe  ein  Hinweis  auf  einsti 
t-Imperfekte. 

C  Die  Infinitive  nach  der  Form  7lDp  (§  45  c)  gehen  bei  den  Verbis  med.  u 

tertiae  laryng.  (doch  vgl.  auch  HjD^  Ge  19,  33.  35,  neben  sonstigem  ?|33B^  u  j 
13DB^)  vor  Suffixen  teils  in  die  Form  qafl  (so  ISJ^t  Jon  1,  15;  mit  locken 
Sifbenschluß  1D5?S  Ei  13,  25;  ?I«nD  und  ^»jp"!  Ez  25,  6),  teils,  namentlich  l 
Verbis  tert.  laryng.,  mit  Verdünnung  des  a  zu  i  in  qifl  über;  so  "ijntSS,  ^J^- 
Dj;i?3,  lyjB,  ^nnS,  nj;n\  —  Gegen  §  58 /"findet  sich  &m  Infin.,  statt ''J-ir  ü 
^{-^  auch  "»i-^-  (1  Öh  12,  17)  und  ^i^"  (^^  1^,  11).  —  Zu  ^BHI  mein  V, 
folgen  Ps  38,  21  (§Ve  jedoch  "'S'l'^)  vgl.  die  analogen  Beispiele  §  46  e. 

d  2.  Abweichend  von  der  Analogie  der  entsprech.  Nomina  finden  sich  \ 

den  Suff,  ^-p,  03^  auch  Formen,  wie  IvStJ  dein  Essen  Ge  2,  17;  Uj?'. 
Ge  3,  5,  1*]0?  (al.  I^O?^)  Ob  11  (also  mit  derselben  Verkürzung  des  ö,  \ 
im  Imperf.;  s.  §  60);  der  Analogie  der  Nomina  gemäß  sind  dag.  Formen,  ^ 
D3"|3j?  euer  Ernten  Lv  19,  9.  23,  22  (mit  Beibehaltung  des  urspr.  ü)  und  DSDJ 
(lies  moi'ös^khem)  euer  Verachten  Jes  30,  12;  vgl.  Dt  20,  2;  über  DDK^DS 
32,  20  (für  'SÖS)  s.  §  74  Ä.  -  Sehr  befremdlich  sind  die  Infin.-Suffixe'  « 
2.  S.  masc.  mit  ^  energ.  (also  nach  Analogie  der  Suffixe  am  Impf.  §  58  »),  ^ 
^"VBil  Dt  4,  36;  vgl.  23,  5.  Hi  83,  32  (überall  in  großer  Pausa). 

e  Beispiele  von  Infinn.  Nif.  mit  Su/f.:  "»nnsn  Ex  14,  18;  ^lOtS^n  Dt  28, 

{Pausa:  tjno^n  v.  24);  lüDK^'n  Ps  37,  33;  ^6^6^  Ez  21.  29;  D'loVn  Dt  7, 
Im  Jw/in.  des  Ftel  geht  e  (wie  im  Imperf,  s.  §  60/")  vor  den  Suff'.  »J^,  D3 
in  S'gol  über,  z.  B.  ^*1S^  Ex  4,  10,  und  mit  Zuspitzung  zu  t  DD^^S  Jes  1, 
(s.  §  60/");  im  Infin.  Po'el  findet  sich  DSDK'la  mit  a  für  e  oder  »  Am  6, 
(wahrsch.  ist  jedoch  mit  Wellh.  WDÜ^2  zu  lesen ;  die  Korrektur  D  geriet  nel 
dem  corrigendum  ü  in  den  Text). 

/        2.  Die  Hauptform  des  Imjjerativ  Qal  vor  Suffixen  ('?lpj5)  ben 
nach  §  46d   wohl   auf  der  Beibehaltung  des  urspr.  kurzen  Vokf 
der    ersten    Silbe  (Grund£    qütid).     Auch    im  Imper.    steht   o  o)  ' 
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ichtolgendes  DageS  lene,  z.  B.  05^3  köthhhem  usw.»     Wie  im  Impf. 

60  d)  und  Infin.  (s.  o.  litt,  c)  finden  sich  auch  am  Imper.  Suffixe,  die 
irch  den  a-Laut  mit  dem  Stamm  verbunden  sind;  so  nnns  Jes  30,  8; 
;1.  2  S  12,  28.  —  Die  im  Paradigma  nicht  aufgeführten  Formen 
aj?,  ^bü\>  bleiben  unverändert.  Statt  ni^Cj?  steht  die  Maskulinform 
Bp,  -wie  im  Imperfekt. 

In  den  Verbis,  welche  den  Imper.  mit  a  bilden,  wie  rhp  (wozu^ 
im  entlich  die   Verha  mediae  und  tertiae  laryng.  gehören;  vgl.  §  64 

65),  behauptet  sich  dieses  a  auch  bei  der  Verbindung  mit  Suffixen, 
ird  aber  natürlich  (in  offener  Silbe)  zu  Qames  gedehnt  (ganz  wie 
3i  den  Imperfedis  Qal  auf  a  §  60c),  z.  B.  ^in^C^  sende  mich  Jes  6,  8, 
3n2  Ps  26,  2,  ^:Nnjp  Ps  50,  15,  ^i^VöB'  Ge  23,  8.  —  Dj;|3  (so  ed. 
[ant,  Baer,  Ginsh.  statt  der  gewöhnl.  LA.  DJ?^2)  Am  9,  1  wird  mit 
fargolis  AJSL  XIX,  1  (Okt.  02),  p.  45  ff.  aus  urspr.  1öj;?2,  wie 
hJ'inj  Am  9,  4  aus  urspr.  icnaini  zu  erklären  sein.  —  Im  Imper. 
lif.  verbindet  sich  mit  den  Suffixen  nicht  die  Form  der  2.  Sing, 
ose.  bopn,  sondern  V^pjpn  (mit  i,  weil  in  offener  Silbe;  vgl.  §  60^), 
B.  ^ninj5n  bringe  ihn  dar  Mal  1,  8. 

3.  Wie  die  Infinitive  können  auch  die  Participia  sowohl  mith 
"erbal-,  als  mit  Nominalsuffixen  verbunden  werden;  s.  darüber  §  116/. 
1  beiden  Fällen  verkürzen  oder  verflüchtigen  die  Participia  ihre 
okale  vor  den  Suffixen  nach  Maßgabe  der  betreffenden  Nominal- 
irmen,  z.  B.  von  der  Form  Voj?:  ^B"lh,  IB"!^  usw.;  dag.  vor  S'wä  mobile 
«^  usw.,  oder  mit  dem  urspr  i  ^jr«  Ex  23,  4  al.,  'Jsps  2  K  22,  20 
;leichlautend  mit  der  1.  Sing.  Impf.  Qal  1  S  15,  6;  vgl  §  esi^j); 
ei  mittlerer  Laryng.  ("^«3)  iVi?^;  bei  tert.  laryng.  ^Knä  Jes  43,  1, 
ber  ^jn^B^,  in^B^  Jer  28,  16,  vgl.  §  65 d;  von  boj^O:  ^"pej^O;  vor  ^'wa 
>ils  wie  ?ns':o  Jes  48,  17,  DDCniO  51,  12,  teils  wie  D3ED«D  52,  12 
.bnorm  ist  ^2JST  Jes  47,  10  statt  ^i«T;  für  das  völlig  sinnlose  7h^ 
1^'^i^P  Jer  15,  10  wird  ^i^^Vp  DH^^  zu  lesen  sein. 

Wiederum  befremdlich  (s.  o.  litt,  d)  sind  am  Part,  die  Suffixa  der  2.  Sing,  m. 
niii  3  merg.,  wie  ^iiy  Hi  5,  1;  vgl.  Dt  8,  5.  12, 14.  28. 

'  Wenn  die  Masora  Ps  16,  1  'iloc'  iäm'reni  fordert  (wie  86,2.  119,  167  rnoB^; 
\L  Jes  38,  14  und  :;nQ9  Ob.  11),  so  g^ehört  dies  unter  die  §  9v  und  §  48»,  Note,  be- 
uidelte  Streitfrage. 
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Verba  mit  Laryngalen. 

§62. 
Brockelmann,  Grundriß,  S.  584  if. 

Die  Verba,  in  denen  einer  der  drei  Stammkonsonanten  eini 
Laryngalis  ist,  weichen  in  ihrer  Flexion  vom  gewöhnlichen  starkei 
Verbum  nach  Maßgabe  der  allgemeinen  Regeln  §  22  ab.  Dies( 
Abweichungen  alterieren  nirgends  den  Konsonantenbestand  dei 
Stammes,  und  es  ist  somit  richtiger,  die  Verba  laryngalia  als  eini 
Abteilung  des  starken  Verbum  zu  betrachten:  höchstens  könnte  dai 
völlige  Aufgeben  der  Verstärkung  bei  einem  Teil  der  Verba  mec 
laryng.  (sowie  im  Imperf.  Wit  bei  den  primae  laryng.)  als  eine  wirk 
liehe  Schwäche  bezeichnet  werden  (§  63  A.  64e).  Anderseits  hat  sich  ii 
den  laryngalischen  Stämmen  einiges  Ursprüngliche  erhalten,  welche« 
in  dem  gewöhnlichen  starken  Verbum  entartet  ist  (z.  B.  das  ä  de] 
ersten  Silbe  im  Imperf.  Qal:  "Ibn^  während  sonst  die  Verdünnung 
zu  ^  eingetreten  ist:  bbl^";).  —  N  und  n  kommen  hier  nur  als  wirk, 
liehe  Konsonanten  in  Betracht,  nicht  als  Vokalbuchstaben,  wie  K  iij 
einem  Teile  der  Verba  «'S  §  68,  sowie  in  einigen  «"V  §  73g,  unC| 
meist  in  den  ^"b  §  74.  In  allen  diesen  Fällen  ist  jedoch  N  wenig 
stens  ursprünglich  voller  Konsonant,  während  n  in  den  Verbis  n"' 
nur  als  Vokalbuchstabe  dient;  vgl.  §  75.  "Wirklich  konsonantische 
n  ist  am  Wortetide  durch  Mappiq  kenntlich.  —  Auch  "1  nimmt  nacl 
§  22^,  r  an  einigen  Eigentümlichkeiten  der  Verba  laryng.  teil.  In 
folgenden  sind  zur  bequemeren  Übersicht  die  Fälle  unterschiede!] 
wo  die  Laryngalis  erster,  zweiter  oder  dritter  Stammkonsonant  isl 
(Vgl.  die  Paradigmen  D.  E.  F.,  in  welchen  nur  die  ganz  regel 
mäßigen  Konjugationen  ausgelassen  sind.) 
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a        Die   Abweichungen   vom   gewöhnlichen   starken   V^erbum   h 
sich  hier  auf  folgende  Fälle  zurückführen: 

1.  Statt  des  einfachen  ^'wa  mobile  erhält  die  anlautende  Laryi 
galis  S^wa  compositum  (Chatef,  §  10/.  §  221).  So  entsprechen  de 
Formen  btp^  (Inf.)  und  oriVOj?  (2.  Plur.  masc.  Perf.)  die  Formen  Tbjj 
^bK  essen,  Dri"!)?^,  nrissn  von  ^sn  geneigt  sein\  der  Form  l'?BJ?  z.  11 
l'jDK  (und  so  immer  mit  anlautendem  -^  vor  Suffix  für  ursprün|j 
liches  ä,  nach  §  22  o). 
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2.  Wenn  vor  die  anlautende  Laryngalis  ein  Präformativ  tritt,  6 
innen  beide  entweder  eine  geschlossene  Silbe  bilden,  oder  der 
okal  des  Präformativs  klingt  als  Chatef  unter  der  Laryngalis  nach, 
t  der  Vokal  des  Präformativs  ursprünglich  a,  so  läßt  sich  wiederum 
ne  doppelte  Bildung  unterscheiden,  je  nachdem  dieses  a  sich  be- 
luptet  oder  in  S'gol  übergeht. 

Beispiele:  a)  für  festen  Silbenschluß  nach  dem  ursprüngL  Vokale 
5S  Präformativs  (sämtlich  —  außer  23^ril  Ez  23,  5,  HlJ/H  etc.  von 
1^  sich  schmücken,  TT^V.l  —  mit  ö  in  zweiter  Silbe;  vgl.  dagegen 
itel):  IßJT,  bbrv,  njyn:,  "pni,  2pv;.  Jer  9,  3  (wohl  zur  Unterscheidung 
)m  Nomen  2j5?^,  wie  im  Part.  fem.  Nif.  nbni  Jer  10,  19  al.  von  r6n 
ir  Untersch.  von  n^ni)  usw.  (und  so  meist  bei  anlautendem  n  im 
mpf.  Qal,  bisweilen  neben  Formen  mit  Nachschlag  des  ä  als  Chatef, 
B.  2^1  usw.);  ebenso  im  Imperf.  Hif.  TOn;;  usw.  Sehr  selten  be- 
Eiuptet  sich  das  urspr.  ä  in  geschlossener  Silbe  unter  dem  i  prae- 
n-m.  des  Ferf.  Nif.:  riKfm  Ge  31,  27,  vgl.  1  S  19,  2.  Jos  2,  16  (dag. 
luten  die  Infinn.  absöL  wie  CWn?  Est  8,  8,  1inj;i  1  Ch  5,  20  und 
as  Part  fem.  n^m  [s.  o.],  im  PL  ni-iny?  Spr  27,  6).  Gewöhn- 
ch  hält  sich  in  diesen  Formen  das  urspr.  ä  unter  dem  Präform. 
lit  nachschlagendem  Chatef -Fathach;  so  im  Ferf  einiger  Verba  H"^, 
B.  nb^i  usw.;  im  Lf.  absol:  ^l£5m  Est  9,  1;  im  Fart.  y^i  Ps 
9,  8  usw. 

h)  für  Nachschlag  eines  Chatef  nsLch  dem  ursprünglichen  Vokal :  d 
2n^  (doch  Hi  5, 18  in  F.  B^sn;),  n^n;^,  nby;i,  o'in;  und  so  fast  stets 
Bi  V  und  häufig  auch  bei  n  im  Impf  Qal  u.  Hifil;  TO^n,  IDJT  im 
Iqf'al  (doch  vgl  auch  ^«2nn  Jes  42,  22;  *?Pinn  Ez  16,  4). 

Das  ä  des  Präform,  geht  nach  §  22/  (vgl.  auch  §  27j;)  vor  dere 
laryngalis  fast  immer  in  S^gol  über  (vgl.  jedoch  litt,  g);  dieses  S^gol 
iederum  erscheint  teils  c)  in  geschloss.  Silbe,  z.  B.  IS'an',  IDH^,  iri^^, 
}^^]  (sämtlich  mit  ä  in  zweiter  Silbe,  analog  den  Imperfectis  der 
y  mit  urspr.  I  in  erster  und  ä  in  zweiter  Silbe  §  Gin,  sowie  der 
V  §  72h;  vgl.  jedoch  auch  Ife«;,  Ib«;  und  'j'in^J;  im  Nif  z.  B.  "Jism, 
»rii  Am  6,  6,  im  Hif  yüm,  n'hvn  2  K  4,  27,  teils  d)  mit  Nach- 
:hlag  von  Chafef-S^gol,  z.  B.  pm^,  fp^^,  fpni,  2"5y;  im  Impf  Qal; 
Wn  im  Hif,  B^iPi  im  Nif'al. 

Anm.  Im  einzelnen  ist  zu  obigen  Beispielen  noch  folgendes  zu  bemerken:  f 
1)  Die  Formen  mit  festem  Silbenschluß  (sogen,  harte  Verbindung)  kommen 
häufig  in  demselben  Verbum  neben  Formen  mit  losem  Silbenschluß  (der  sogen, 
weichen  Verbindung)  vor.  2)  In  der  1.  Sing.  Impf.  Qal  erhält  das  Präform. 
K  beständig  S*gol,  sei  es  in  fest  oder  lose  geschlossener  Silbe,  z.  B.  C^SriK 
(neben  dem  Kohort.  ITC^anK),  IDH«  (in  P.)  usw.  (Hi  32,  17  soll  n^PK  ohne 
Zweifel  Hif'il  sein,  da  tonst  überall  'PHI  punktiert  ist;  Kohortati vformen,  wie 
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n^iniil  Ge  27,  41,  n'?'nn8  Hi  le,  6  erklären  sich  aus  dem  unter  3)  Bemerkten) 
3)  Das  Fortrücken  des  Tons  nach  dem  Ende  hin  zieht  häufig  einen  Übergang 
des  Pathach  des  Präform,  in  S'gol  und  umgekehrt  nach  sich,  z.  B.  T]\^V^,  abei 
nni^^J^J  in  3.  Sing,  fem.;  ')b^J,"!.,  aber  ""Bpl!?^;  TOVn,  aber  mit  "Waw  consec 
i^nÖyn"}  usw.;  ebenso  nOn^rGe  8,  3  als  Plur.  zuSpH'^l,  vgl.  Ge  11,  8,  unc 

80  meist  mit  Übergang  der  schwereren  Chatef-S'gol-Grvi^pe  {— )  in  di( 

leichtere  Chatef-Pathach-GriiTpTpe,  wenn  der  Ton  um  eine  Stelle  weiter  nacl 
hinten  rückt  (vgl.  §  27  v). 

g  3.  Wenn  in  Formen,  wie  "idT,  ""5^5»  der  Vokal  der  letzter 
Silbe  infolge  des  Hinzutretens  eines  Afformativs  (^,  ''-^,  Ti—^)  odei 
Suffixes  zu  ^^wa  mobile  verflüchtigt  wird,  so  geht  das  S^wa  com- 
positum der  Laryngalis  in  den  entsprech.  kurzen  Vokal  über,  z.  B 
nbr\  Flur.  Höjr  (ja'^m^dü  als  Äquivalent  für  ja'm^dü):  n3tj;i  sitj 
wurde  verlassen.  Auch  in  diesen  Formen  findet  sich  jedoch  häufig 
die  härtere  Verbindung,  z.  B.  ^^3n^  sie  jjfänden  (vgl.  im  Sing,  'p^ni: 
neben  bann);  ^pin^  (neben  Vpvn^)  sie  sind  stark.  Vgl.  litt  m  und  überb 
§  22m.  §"28c.  *" 

h  4.  Im  Inf.,  Imp.  u.  Impf.  Nif,  wo  der  erste  Stammkonsonan 
verstärkt  werden  sollte  (boj^H,  ^K))?'^),  unterbleibt  die  Verstärkuuj 
stets,  und  der  Vokal  des  Präformativs  wird  zu  Sere  gedehnt:  lOj; 
im  jiamed^  usw.  Vgl.  §  22  c.  —  Für  T]\S)l'F\  Ex  25,  31  (nach  Dill 
mann  zur  Abwehr  der  Aussprache  n^^W,  welcher  LXX  und  Samai 
folgen)  lies  n^J?r). 


Anmerkungen. 

I.  Zu  Qal. 

1.  Bei  den  Verbis  N"D  hat  der  Inf.  constr.  und  Imper.  im  Anlaut  Chate) 
S^gol  nach  §  22  o;  z.  B.  "it«  gürte  Hi  38,  3,  nn«  liehe  Hos  3,  1,  fhN  ergrei] 
Ex  4,  4  (über  !|S«  hacket r^E^Ji  16,  23  s.  §  76^);"^^«  essen;  Infin.  mit  Präfi 
Thsb,  bi«^,  '?i«'3  Jes  5,  24;  nJlN^  Pred  3,  8.  Daneben  kommt  jedoch  bisv 
Chatef-Pathach  Vov,  z.  B.  Inf  Ih^'l  K  6,  6,  Vi^r\  bb«3  Nu  26,  10  (vor  Suffi 
?l"?D«,  !]"!12«,  DDVs«,  Q310«  §  61"^);  vgl.  Dt  7,  2a  12,''23.  Ez  25,  8.  Ps  102,  i 
Spr  25,  7'(T]^"llb'«y  Hi  34"  18,  überall  in  enger  Verbindung.  Mit  festei 
Silbenschluß' nach  •?  vgl.  niDn"?  Jes  30,  2;  "i^vb  Jos  2,2f.  (über  Jes  2.  20  vg 
§  84  6,  n);  ninnV  Jes  30,  14."  Hag  2,  16;  ^tJ^nb  Ex  31,  4  al.;  Itj;"?  2  S  18, 
Qcre,  aber  auch'  ntj;3  1  Ch  15,  26. 

Ganz  abnorm  ist  "^r^Vinn  Ri  9,  9.  11.  13  (nur  wenige  Zeugen  bieten  das  vo 
Moore  in  Haupts  Bibel  werk  aufgen.  Hif.  ^^b'^PtiV).    Nach  Qimchi,  Olsh.  u.  i 
hätte  die  Masora  ein  Perf.  Hof'al  (mit  Synkope  des  Präform,  nach  dem 
interrog.  =  "'r^V'innn),  oder  —  so   Olsh.  —  mit  Weglassung  des  H  interr.  b< 

1  Ganz  abnorm  ist  nw«  (so  auch  ed.  Mant.)  Hi  19,  7;  1.  mit  Baer,  Oinsb.  njf 
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absichtigt.  Da  aber  Hif  il  und  Rof'al  von  Tin  nirgends  vorkommen,  so 
ist  schwerlich  an  eine  solche  Absicht  der  Masora  zu  denken.  Zu  erwarten 
wäre  (im  Perf.  Qal)  ''nvinn.  Da  nun  das  Qatnes  unter  n  zwischen  Ton  und 
Gegenton  naturgemäß  noch  weniger  betont  war,  als  in  ^r\7in  ohne  H  interr., 
80  wurde  es  verflüchtigt,  und  zwar  zu  -^,  um  so  das  (gleichfalls  wie  ä  ge- 
sprochene) Qames  wenigstens  in  verkürzter  Gestalt  nachklingen  zu  lassen. 
Das  S'gol  des  H  interr.  erklärt  sich  in  jedem  Fall  aus  §  100  n  (vgl,  dieselbe 
Erscheinung  bei  dem  Artikel,  z.  B.  in  D"'Bnnn  §  35  k).  Für  den  Accus,  nach 
b^n  (statt  des  gewöhnL  ]P)  bietet  Hi  3,  17  einen  ausreich.  Beleg. 

Auch  bei  den  übrigen  Formen  des  Imper.  äußert  nicht  selten  die  Laryng.  l 
einen  Einfluß  auf  den  Vokal,  indem  sie  den  Übergang  von  i  (vgl.  zu  diesem  t 
§  48i)  in  S^ffol  bewirkt,  z.  B.  HDD«  sammle  Nu  11, 16;  HDIj;  stelle  dich  Hi  33,  5; 
^SfeTl  entblösse  Jes  47,  2  (vgl.  über  das  abnorme  Dages  §  46  d),  bes.  wenn  auch 
der  zweite  Stammkonsonant  laryngal  ist,  z.  B.  ^^nS  Am  5,  15.  Ps,  31,  24 ;  vgl. 
Zach  8,  19;  ^ITnN  HL  2,  15;  außerdem  vgl.  in  Verbi's  iT"?:  ^iV  singt!  Xu  21,  17. 
Ps  147,  7  (neben  ^i»  antwortet  1  S  12,  3)  und  ^bx  Joel  1,  s!  —  Fathach  steht 
in  ?n^nn  pfände  ihn  Spr  20,  16  und  wohl  auch  Ps  9,  14  (^ii^n).  —  Als  Pausa 
zu  ^l?^n  (vgl.  den  Flur.  Jer  2,  12)  erscheint  Jes  44,  27  ^llinn  (vgl.  das  Impf. 
2^n^)  mit  Nachklingen  des  ö  in  Gestalt  eines  Cfuitef- Qame? ;  andere  Beispiele 
dieser  Art  s.  §  10  Ä  und  §  46  e. 

2.  Die  oben  unter  No.  2  erwähnte  Aussprache  der  Imperfecta  auf  ä  mit  m 
8*gol  des  Präform,  in  fest  geschlossener  Silbe  (z,  B.  7in\  DSH^)  weicht  bei 
den  Verbis,  die  zugleich  iT  7  sind,  in  der  Regel  der  sogen,  weichen  Verbindung, 
z.  B.  n^n^,  nsn**  usw.  (vgl.  jedoch  auch  HSn^  usw.,  't\I\lV  Spr  6,  27;  iTC^J^K 
ed.  Mant.  Ex  3,  20).  Auch  im  starken  Verb  findet  sich  z.  B.  plH^T  neben  pllT. 
Vgl.  noch  22j;ril  Ez  23,  5;  *^%'^V,\\  Ge  27,  36  (so  Ben- Ascher;  dag.  Ben  Nafiäli 
'pK'l.);  Cp'pniill  Neh  9,  22,  und'  so  überall  im  Impf.  Qal  von  "l^j;  mit  Suffixen, 
Ge  49,  25  usw.  —  ^^ü^^^  Spr  1,  22  erklärt  sich  aus  dem  Bestreben,  der  allzu- 
großen Häufung  flüchtiger  Laute  durch  Einsetzung  eines  langen  Vokals  abzu- 
helfen (wobei  allerdings  fraglich,  ob  nicht  einfach  mit  Haupt  [in  seinem  Bibel- 
werk, Prov.  p.  34,  Z.  44fi".]  ^211X^1  zu  lesen);  vgl.  die  analogen  Beispiele  litt.p, 
auch  Nomina  wie  1X2,  2«T  §  93  f.  —  Über  ^il^n"!  Ps  94,  20  für  ^iniT  (nach 
Qimchi  u.  a.  vielmehr  Pual)  vgl.  §  606. 

Als  t-Imperfekte  (s.  o.  §  47 1)  dürften  mit  Barth  (ZDMG  1889,  S,  179)  zu  n 
erklären  sein  DB«^.  Ps  58,  5  u.  Dlj;^  {listig  handeln)  1  S  23, 22,  Spr  15,  5.  19,  25 
zum  Unterschied  vom  Kausativ  D^iy^  Ps  83,  4.  —  Statt  des  unbegreiflichen 
D2^V*-5  (8°  ^^-  ^aot-;  ßa^.  Ginsb.  wfe  24,  3)  1  Ch  23,  6  und  HM  (z.  T.  analog 
dem'oinj/i'^  §  60fc)  24,  3  wird  das  Qal  DjjVnü  zu  lesen  sein.  ^Die  Form  t\T\\ 
Ps  7,  6,  nach  Qimchi  (im  Mikhlol;  im  W,  W.  B.  erklärt  er  sie  für  Hithpa'el) 
eine  Mischform  aus  Qal  (')'1T_)  und  Fi.  Cj^T,)»  könnte  höchstens  als  eine 
Weiterbildung  von  ipT  (vgl,  §  64A  zu  pHS;,  sowie  §  69  x  zu  "^iTQP}  Ex  9,  23. 
Ps  73,  9)  begrifi"en  werden;  statt  des  Chatef- Pathach  wäre  Pathach  ein- 
getreten, aber  als  reiner  Hilfslaut  (wie  in  HJJCE^  §  28  e,  zweite  Note)  und  ohne 
den  Silbenschluß  aufzuheben.  Weit  einfacher  aber  nimmt  man  eine  forma 
mixta  in  dem  Sinn  an,  daß  die  LAÄ.  t]'TV  {Impf.  Qal)  u.  'j'^T  {Impf.  Fi'el) 
rar  Wahl  gestellt  werden. 
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II.  Zu  Bifil  und  Hofal. 

0  3.  Der  oben  litt,  f,  3  erwähnte  Übergang  von  -^ — r  i°  — — —  t^itt  im  P< 

Hif.  bes.   dann   ein,   wenn  Waw  consec.  vorangeht  und  infolgedessen  der  1 
auf  das  Afformativ  fortrückt,  z.  B.  rinbyn,  dag.  i^lÖ^ni  Nu  3,  6.  8,  13.  27, 
■ininrn,  dag.  ^^inX^nT  Jer  15,14.  Ez  20,37";  sogar  in  3.'  Sing.  ]'']i^n]  Ps  77,2. 
Umgekehrt  findet  sich  -;:: — -   statt  -^-;7-  im  Imper.  Hif,  Jer  49,  8.  30; 
Infin.  31,  32.    Das  Hif,  von  "IHV  hat  vom  beständig  a  in  geschloss.  Sil 

Ex  8, 4  (n"'rij;n);  5  o^nj;«).  25.  Hi  22, 27. 

p  4.  Im  Perf.  Hi.  ist  -z--;r  ^i^ig^  Male  in  -:--^  und  im  Ho.  — in  - 

verwandelt  (vgl.  §  23Ä):  ri1fj>n  Jos  7,  7,  Th'^n  Hab  1,  15,  TÖV'lj  Ri  6,  i 
2  Ch  20,  34.  Nah  2,  8  (überall  vor  J?,  also  offenbar  in  dem  Bestreben,  d( 
Gegentonsilbe  [!!  oder  h]  vor  nachfolgender  Laryngalis  festeren  Halt  zu  geben 
Über  einen  weiteren  Fall  dieser  Art  (1113^1)  s.  §  64  c.  Ahnliches  findet  sie 
bei  den  sog.  S®golatformen  der  Nomina  nach  der  Form  qStl;  vgl.  §  93  g  ui 
(zu  I^D«  etc.  für  ]^ri^)  §  84  a,  liti.  q.  —  In  dem  Impf  com.  13  pm^^)  ist  d 
Ton  auf  die  erste  Silbe  zurückgeworfen.  Über  das  Hof'al  DHSJ^J^  Ex  20, 
al.  8.  §  60  6. 

ni.  n)n  und  n;n. 

q  5.  In  den  Verbis  n\'l  sein  und  n^H  leben  ist  die  Laryngalis  bei  der  Ve 

bindung  mit  Präformativen  fast  stets  ohne  Einfluß,  also  Impf  Qal  H^H^  ui 
n^n;,  mf.  7Vr\);  nur  im  Perf.  Hif.  H^Hn  (2.  Plur.  DH'^nni  Jos  2,  13',' seil 
ohne  Waw  consec.  Ri  8,  19).  Im  Anlaut  hat  H  für  S^wa  mob.  stets  Chat 
S'gol:  n\n,  nVn,  UnVn  l  S  25,  7,  nn^in  (ausgen.  ^"«n  sc?/  fem.  Ge  24,  ei 
Von  rr^n  lautet  der  Imper.  in  der  2.  Sing.  fem.  ^"^n  lebe!  Ez  16,  6,  der  Infi 
mit  Suff.  DnVn  Jos  5,  8.  Nach  den  Präfixen  "I,  afs,  "?,  D  (=  ]P)  erhalten 
und  n  einfaches  S^wa  (§  28  6)  und  das  Präfix  t,  wie  sonst  vor  starken  Ko 
sonanten  mit  S^tva,  also  im  Perf.  Qal  Dri^lH},  Imper.  VT}]  Inf.  T\VT\b ,  FW' 
usw.  (vgl.  §  16  f  e).  Eine  Ausnahme  bildet  nur  die  2.  Sing.  masc.  des  Impt 
nach  Waw:  iTHI  Ge  12,  2  al.,  H^.Hl  Ge  20,  7. 


§  64 

Yerba  mediae  laryngalis,  z.  B.  taric^  schlachten. 

a         Die  unbedeutenden  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bildui 
beschränken  sich  vorzüglich  auf  Folgendes  ^ : 

1.  Wo  die  Laryngalis  im  Silbenanlaut  mit  einfachem  S'wa  stehi 
sollte,  erhält  sie  notwendig  Chatef,  und  zwar  fast  stets  Chaü 
Pathach,  z.  B.  Perf.  ^I2n^,  Impf.  Wä\,  Imper.  Ni.  ^öHB^n.  Im  Mpt 
Qal  behauptet  sich  vor  den  Afformativen  i  und  w  in  der  ersten  Sili 
das  urspr.  Pathach,  mit  Nachschlag  eines  Chatef- Pathach,  also  ^J?J 

1  Hofal,  welches  im  Paradigma  nicht  mit  aufgeführt  ist,  folgt  der  Analogie  c 
Qal;  Hifü  ist  regulär. 
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>T  usw.;  in  12n«  hat  die  YorKebe  des  «  (doch  vgl.  auch  "^lins^  Jer 
,  21)  für  S^gol  den  Übergang  von  a  in  e  herbeigeführt;  in  ^"ITJB^ 
L  6,  22  ist  sogar  i  (vor  harter  Laryngalis)  geblieben. 

Ebenso  im  Inf.  Qal  fem.,  z.  B.  n^HS  lieben,  Ha«^  verschmachten,  sowie 
im  Inf.  mit  Suffix  TTiVüh  Jes  9,  6;  das"  textkritisch  verdächtige  HOnB^  Hos 
5,  2  erklärt  man  besser  für  Inf.  Fiel  (=  7\i\tVÖ). 

2.  Da  die  Vorliebe  der  Laryngalen  für  den  A-Laut  weniger  & 
f  den  nachfolgenden,  als  den  vorhergeh.  Vokal  einwirkt,  so  be- 
uptet  sich  nach  mittlerer  Laryngalis  nicht  bloß  das  Cholem  im 
/.  constr.  Qal  BhB^  (mit  Femininendung  unter  Zurückwerfung  und 
ärkürzung  des  o:  TViVT)  und  njjnn,  vgl.  §  456),  sondern  meistens  auch 
,s  Sere  im  Impf.  NL  und  Fi,  z.  B.  onVl  er  kämpft,  Wny  er  tröstet, 
d  selbst  das  schwächere  S^gol  nach  Waw  consec.  in  Formen,  wie 
\^*^,  Dyjri  Ge  41,  8  (doch  vgl.  auch  yi\'}  1  K  12,  6  al.).  Nur  im 
rvper.  und  Impf.  Qal  erhält  die  letzte  Silbe  durch  den  Einfluß  der 
iryngaKs  meistens  Fathach,  auch  in  Verhis  transitivis,  z.  B.  ÖHB^, 
JB^:;  pV.],  pXr;  ""??'  "^tiy.;  mit  Suff,  (nach  §  60  c):  Imp.  "iina,  ^i^^«?^, 
ipf.  ^m'?«iV 

Mit  ö'findet  sich  im  Imper.  Qal  nur  ^j'i  2  S  13,17;  thN  Ex  4,4.  c 
S  2,  21,  /ew.  '•m«  Ru  3, 15  (mit  ungewöhnl.  Nachklingen  des  ver- 
ängten  ö  als  Chafef-Qames;  2.  PZwr.  wi.  in  Pausa:  ^thK  Neh  7,  3; 
ißer  der  Pausa  nns  HL  2,  15);  -ns?p  Ri  19,  8K  Endlich  gehört 
lerher  auch  nOPt  für  nüV\,  Nu  23,  7,  s.  §  63p.  Ebenso  selten  sind 
nperfecta  med.  laryng.  auf  ö,   wie  Dhil,  Ths;).,  ^yon  Lv  5,  15.  Nu 

27  (dag.  2  Ch  26,  16  '?J?0»1);  vgl.  ^irjB'ni  Ez  16,  33;  "Vj^sn  Hi  35,  6 
iuch  im  FerJ.  Fi.  steht  Fathach  noch  etwas  häufiger,  als  im  starken 
erbum,  z.  B.  DPli  trösten  (doch  vgl.  auch  |n3,  ins,  B^ns,  nn?^);   nur 

und  V  haben  in  der  3.  Sing,  immer  e.  —  Zum  Infin.  mit  Suffixen 
5l.  §  6U. 

3.  Im  Fi.,  Fu  und  Hithpa.  kann  Dag.  foHe  im  mittleren  Stamm-  d 
jnsonanten  nicht  stehen;  in  der  Mehrzahl  von  Beispielen,  nament- 
ch  vor  n,  n,  V,  bleibt  jedoch  der  vorhergehende  Vokal  kurz  (die 
laryngalis  ist  somit  wenigstens  als  virtuell  verstärkt  zu  betrachten, 
;1.  §  22  c).  Z.  B.  Fi.  pn^,  ^bm  Jos  14,  1,  wy.n^  1  K  14,  lü,  lli  Ex 
3,  13  (doch  vgl.  auch  in«  Ge  34,  19 ;  Phf}i  Ex  15,  13  [im  Imperf. 

.  Fart.  jedoch  bny  etc.];  bei  Ti'b  z.  B.  7^),  Inf.  pri&,  Fi.  yni 
loch  vgl.  auch  Vi^  Ps  36,  13  von  niTj,  sowie  das  auffallig  betonte 


1  Aach  Bi  19,  5,  wo  Qimchi  St'äd  lesen  will,  lies  t«'öd  mid  vgl.  zu  dem  accentaa 
injanct.  (hier  Darga)  als  Stellvertreter  eines  Maqqef  §  9u  (c)  and  §  166. 
Gubkicb-Eactz8CH,  hebr.  Grammatik.    28.  Aufl.  12 
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p!ai  Ez  21,  18  und  im  PerJ.  Hithpa.  ^i^Snnnn  Hi  9,  30);  Hithpa.  Per  f. 
u.  Imper.  ^"Tl^Tl  etc.,  in  Paiisa  (nach  §  22c;  27$;  29^;  54:k)  ^^T}^!)  ;Xu 
8,  7.  2  Ch  30,  18 ;  DHin^.  Nu  23,  19  al. 
e  Die  völlige  Aufhebung  der  Verstärkung  und  somit  die  Dehnung 
des  vorhergeh.  Vokals  erfolgt  nur  vor  "1  beständig  (ausgen.  n"D3  Ez 
16,  4,  neben  nnnä  Ri  6,  28),  z.  B.  "^na  (Pausa  '?I1?),  Impf,  ^ns^,,  Pual 
"^lä;  vor  K  findet  sie  sich  regelmäßig  in  den  Stämmen  "itj;?,  b^i^ 
|«ö,  INS  und  im  Hithpa'el  von  t!^«:i,  n«"l  u.  n«B^;  dag.  ist  «  «;iriMeH 
verstärkt  in  den  Perfectis  f]^)  (einmal  im  Impf.  Jer  29,  23)  ehehrechen, 
V«i  verachten  (im  Part.  Nu  14,  23.  Jes  60,  14.  Jer  23,  17;  nach  ßaer 
[nicht  ed.  Mant.  u.  Ginsh.]  sogar  im  Impf.  y^^\  Ps  74,  10);  "l«i  ve?-- 
ahscheuen  KL  2,  7  (neben  nj^'yA;  Ps  89,  40)  und  b^p  Ps  109,  10; 
ferner  in  dem  Inf.  \^^l  Pred  2,  20  nach  bester  Lesart;  über  das 
Mappiq  in  dem  Pu.  ^KT  Hi  33,  21  vgl.  §  14cd. 

f  Anm,  1.   Bei  dem  Verb  um  ?i?B^  fragen,  bitten  scheint  im  Per  f.  Qal  voi 

Suffixen  eine  Nebenform  med.  e  zu  Grunde  zu  liegen,  und  zwar  mit  Sere,  sobak 
der  Vokal  des  «  in  offener  Silbe  steht;  vgl.  ?lb«B^  Ge  32,  18.  Ri  4," 20,  ^i^"?«^ 
Ps  137,  3;  dag.  in  geschlossener  Silbe,  auch  ohne  nachfolgendes  Suffix 
nri^JJB^  1  S  12,  13.  25,  5.  Hi  21,  29;  in^h'?«^^  Ri  13,  6.  1  S  1,  20.  Vgl.  jej 
doch  analoge  Fälle  von  Verdünnung  eines  urspr.  o  §  69  s  und  bes.  §  44cl 
In  den  drei  ersten  Beispielen  läge  dann  Dehnung  des  aus  ä  verdünnten  i  zu 
(vor  dem  Tone),  in  den  drei  nächsten  Umlautungen  des  ?  zu  e  vor.  Auch  i: 
der  mfiUorm.  MVPO^'^'iy  1  S  1,  28  erklärt  sich  t?  nur  als  Verdünnung  von  i) 

g  2.  Im  Pi.  u.  Hithpa.  gestattet  die  Dehnung  des  Vokals  vor  der  Laryngali: 

daß  der  Ton  auf  die  Paenultima  zurückgezogen,  und  infolgedessen  das  Sere  de 
letzten  Silbe  zu  S^gol  verkürzt  wird.  So  a)  vor  einsilbigen  "Wörtern,  nac 
§  29  e,  z.  B,  D^  '^^1''?  wm  daselbst  zu  dienen  Dt  17,  12,  sogar  bei  virtuell  vei 
stärkter  Laryngalis  Ge  39,  14.  Hi  8,  18  (s.  §  29  ^).  b)  nach  Waw  consec 
z.  B.  'JJ'ITI  und  er  segnete  Ge  1,  22  und  oft,  ^']y^  und  er  vertrieb  Ex  10,  11 

Dj^enrirDn  2, 1. 

h  3.  Einige  seltenere  Abweichungen  sind  im  Impf.  Qal  pHSJ  Ge  21,  6  (son 

pnsri  usw.,  in  Pausa  pnT,  vgl.  §  10^  [c]  und  §  63  n);  ^uh  Ge  32,  6  (fi 
"in«K1);  femer  im  Perf.'Pi.  nrjK  Ri  5,  28  (wohl  zunächst  für  nn«;  nac 
Ge^U,  19  wäre  nn«  zu  erwarten),  und  ähnlich  ""iHOn^  Ps  51,  7  für  ^inÖn 
im  Imper.  Pi.  DIJ?  Ez  37, 17  (vgl.  o.  §  52  n) ;  endlich  im  Imper.  Hif.  pJJT 
Hi  13,  21  und  TJ^ob  Ps  69,  24,  in  beiden  Fällen  wohl  nicht  ohne  den  Einfli 
des  schließenden  Konsonanten  und  mit  Bevorzugung  des  Pathach  (nach  §  29 
in  Pausa  (außer  der  P.  pHIH  Spr  4,  24  al.;  doch  auch  nniH  Joel  4,  11). 
i  4  Als  Infin.  Hithpa.  mit  Suffix  findet  sich  Dfc'n^rin  Ezr  8,  1  al.  mit  feste! 

Silbenschluß,  sowie  im  Partie.  D^l2^n|;rip  Neh  7,  64;  doch  liest  Baer  in  alLj 
diesen  Fällen  mit  guten  Zeugen  D^H^nri  usw.  —  Das  ganz  sinnlose  KHhi 
'y|fX2fi^'X\  Ez  9,  8  (wofür  das  Q're  ebenso  unbegreiflich  IKB'il  fordert)  ist  offe i 


1  ^na  wird  bereits  von  Abulwalid  für  3.  Perf.  Pual  erklärt,  dag.  von  Qtmchi  i 
ein  Nomen. 
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bar  aus  zwei  verschiedenen  Lesarten,  sc.  "iSB^il  (als  Partie.  Nif.)  und  ISB'«^ 
(als  Imperf.  cons.)  zusammengeflossen;  vgl.  dazu  König  (Lehrgeb.  I,  266 f.)  — 
In  ^nisn''  Jas  44,  13  (neben  ^niSH";  in  demselben  Vers)  scheint  von  der 
Masorä"  ei'n  Imperf.  Po'el  beabsichtigt  mit  abnormer  Verkürzung  des  o  für 
"IWh"';  vgl.  55  6  ""iB^*?!?  Ps  101,  5  Q^re);  dag.  erklärt  Qitnchi,  dem  Delitzsch 
zustimmt,  die  Form 'gleichfalls  für  Pi'el  {jHa<^rehü,  mit  abnormem  ^  für  ^, 
wie  in  der  LA.  T^fTA  Ru  2,  2.  7;  vgl.  §  10  Ä). 

5.  Einige  Beispiele"  in  denen  «  als  media  laryngalis  seinen  Konsonanten- 
wert  gänzlich  verliert  und  in  einen  Vokal  zerfließt,  s.  §  73  g. 

§  65. 

Verba  tertiae  laryngalis,  z.  B.  Thä  senden  i. 

1.  Nach   §  22d  treten  hier  far  den  Fall,  daß  die  letzte  Silbe« 
inen   der  Laryngalis    heterogenen  Yokal  hat   (d.  h.  nicht  J.-Laut), 
wei  Möglichkeiten  ein:    entw.  hält  sich  der  normale  Yokal  und  die 
jaryngaUs   bekommt   dann  Pathach  furtivum,   oder   er  wird  durch 
^athach  (in  Pausa  Qames)  verdrängt     Näher  ist  zu  bemerken: 
;)  Die  unwandelbaren  Vokale  ^^-,  1,  ^  (§  256)  halten  sich  auch  hier 
stets;   mithin   lautet   der  Inf.  absol.  Qal  ni'?B^,  Part  Pass.  n^B^, 
Hif.  n'^^n,   Impf.  n'htl^_,   Part,  n'b^ü.     Ebenso    erhält   sich   fast 
beständig  das  minder  feste  ö  im  Inf.  constr.  vh^  (vgl.  jedoch  in 
enger  Verbindung  mit  einem  Substantiv  thj^  Jes   58,  9  und  Pia 
Nu  20,  3).    Von  Beispielen   des  Inf.  mit  Suffixen  vgL  1TT112  Ge 
35,  1;  1j;3Ba  Nu  35,  19;  nj^nib  Lv  18,  23  etc. 
•)  Das  Imperfekt  und  der  Imper.  Qal  zeigen  fast  überall  ä  in  zweiter  h 
Silbe,  z.  T.  wohl  erst  durch  den  Einfluß  der  Laryngalis  (für  ton- 
langes ö,  urspr.  f<)>  z.  T.  von  Haus  aus,  also  n"?C^^  rh^  usw.;  mit 
Suff.  "in^B^:,  '^rfi^,  s.  §  60  c. 

Ausnahmen:  im  Imperf.  m^DK  Jer  5,  7  K*th.  (rbw  Q're);  im  Imper.  niD 
Ge  43, 16.    Über  Fälle,  wie  nj^fe^B«  Jes  27,  4,  vgl.  §  lOA. 

)  Wo  die  letzte  Silbe  Sere  haben  sollte,  existieren  zum  Teü  beide  c 
Formen  (mit  e*  und  mit  ä)  neben  einander;  über  die  Wahl  der 
einen  oder  anderen  entscheiden  die  gerade  obwaltenden  Verhält- 
nisse der  Betonung,  nämlich: 

Anm.  1.     Der  Status  absol.  des  Part.  Qal,  Pi'el  und  Hithpa.  lautet  fastd 
durchweg  wie  nSW  (mit  Suff.  ^rh'J,  aber  10^^),  n^B^  (mit  Suff.  ^n^Bto) 
und  XJPß'P;  nur  von  Verbie  ult.  y  findet  sich  in  engerer  Verbindung  auch 
ypi  Ps  94,  9;  yi^l  Jes  51,  15.  Jer  31,  35;  V\>'^  Jes  42,  5.  44,  24;  yjJII  Ps  136,  6; 

'  Belbttverständlich  gehören  hierher  aach  die  Verba  D"^  mit  konsonant  n,  s.  B. 
^}  hoch  »ein,  nipn  staunen,  nnip  (nur  im  Hithpalp.)  taudem. 

12* 
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VDiJ^  Lv  11,  7  (sämtlich  hinten  betont).  —  Das  Part.  Pu.  lautet  Ez  45,  2  nach 
den  besten  Zeugen  V?"!»  {Kittel  VTP)- 
e  2.  Im  Impf,  und  Inf.  Nif,  im  Perf,  Inf.  und  Impf.  Pi.  steht  die  (höchst- 

■wahrsch.  ursprünglichere)  Form  mit  ä  gewöhnlich  im  Kontext  des  Satzes,  die 
vollere  Form  mit  c"  dag.  in  Pausa  (und  zwar  auch  bei  kleineren  Distinctivis, 
z.  B.  bei  D'chi  Ps  86,  4  der  Imper.  Pi.,  bei  Tifcha  1  K  12,  32  der  Inf  Pi., 
Jer  4,  31  Impf  Hithpa.,  16,  6  Impf  Nif),  vgl',  z.  B.  yi2^.  Nu  27,4  mit  y.ia"! 
36,  3;  V5^!l  Dt  1,  34,  sogar  mit  Zurückziehung  des  Tons  im  Infin.  als.  Nif. 
V^l^n  Nu^30,  3  (anderwärts  J^nü^H  Jer  7,  9.  12,  16  bis,  überall  außer  der  Pausa); 
-VJj'nn  Hab  3,  9,  mit  J^JJnn  Ez'l3, 11;  J?V3  verschlingen  Hab  1,  13.  Nu  4,  20  mit 
j;^?  KL  2,  8;  zum  Infin.  Hithpa.  vgl.  Jes  28,  20.  Der  Inf  absol.  Pi'el  lautet 
nfc^  (Dt  22,  7.  1 K  11,  22),  dag.  der  Inf.  constr.  außerhalb  der  Pausa  (ausgen. 
Ex  10,  4  nVc^b)  stets  -wie  H^ß^.  —  Mit  e  findet  sich  außerh.  der  Pausa  Jl^V 
Hab  1,  16  und  sogar  PlSri  2  k  16,  4.  2  Ch  28,  4;  dag.  a  in  Pausa  im  Jm_per,' 
iVt/".  m«n  Ez  21,  11;  jüskv  Pi.  "in«n  Ps  40,  I8;  vgl.  52n.  Ein  Beispiel  für  ä 
im  Imper.  Fiel  durch  den  Einfluß  eines  schließenden  1  ist  "iri?  Hi  36,  2,  im 
Imperf  Nif  TSj;r)l  Nu  17,  13  al.  —  In  n")D^  Hi  14,  9  (vgl.  Ps  92",  14.  Spr  14, 11] 
erblickt  Barth  (s.  o.  §  63«)  ein  i-Impf.  des  Qal,  da  nur  dem  Qal  intrans.  Be- 
deutung zukomme. 
f  3.  In  der  2.  Sing.  masc.  des  Imper.,  sowie  in  den  mit  der  Laryng.  schließen', 

den  Formen  des  Jussiv  und  Impf  cons.  Hif'il  findet  sich  nur  a,  z.  B.  TrTST 
beglücke,  HBl^  er  lasse  vertrauen,  TMZ'Sl]  und  er  ließ  sprossen  (ebenso  inj 
mthpalp.  non'on^  etc.  Hab  2,  3);  selbst  in  Pausa  n^^S'T  1  Ch  29,  23  und  (mi' 
den  besten  Zeugen)  n^V]  1  Ch  12,  17;  dag.  ist  für  Ü^V^^]  Jes  35,  4  vielleich' 
'J?B^^1  (=  'V^^l''!)  zu  lesen.  —  Im  Inf.  absol.  bleibt  §ere,  z.  B.  n^JH  hoch  machen 
als  Inf  constr.  findet  sich  auch  HDin  (Hi  6,  26)  in  enger  Verbindung;  zu  JJtS^I" 
als  Inf  constr.  (1  S  25,  26.  33)  vgl.  §  53Ä. 

g  2.  Da  wo  die  Laryngalis  mit  ^'wa  quiescens  im  Silbenschlul 
steht,  bleibt  (abges.  von  der  Verbindung  mit  Suffixen)  die  gewöhn 
liehe  starke  Bildung,  z.  B.  riH^B^,  '^T}!rb'ä.  Nur  in  der  2.  Sing,  fen, 
des  Perfekt  tritt  an  die  Stelle  des  S^wa  ein  Wilh-Pathacli:  PT\b\ 
Jer  13,  25  (§  28  e);  auch  1  K  14,  3  1.  t^r\f>,  nicht  P\npb. 

h  Anm.    Die  sogen,  weichere  Verbindung  mit  S^wa  compositum  findet  sie 

nur  in  der  1.  Plur.  Perf.  mit  Suffixen,  weil  in  derartigen  Formen  der  Ton  ui 
eine  Stelle  weiter  nach  hinten  rückt;  z.  B.  lliPH^^  wir  kennen  dich  Hos  8, 
(vgl.  Ge  26,  29.  Ps  44,  18.  132,  6).  Vor  den  Suffi^'en  ^,  DD  hat  die  Larynj 
notwendig  — ,  z.  B.  lO^B^«  ich  will  dich  senden  1  S  16, 1;  'jn^B'«]  ^^  31,  2', 
^r^B'«  Jer  18,  2. 

Über  die  schwachen  Verba  t<"?  b.  insbesondere  §  74. 
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DAS  SCHWACHE  YERBüMi. 

§  66. 

Verba  primae  rad.  Nan  (]'S),  z.  ß.  B'Ji  sich  nahen. 
Brockelmann,  Semit.  Sprachwissenschaft,  S.  138  £F.,  Grundriü,  S.  595  ff. 

Die  Schwäche  des  anlautenden  Nun  besteht  vor  allem  darin,  a 
aß  es  in  einem  Teile  dieser  Yerba  im  Inf.  constr.  und  Imper.  Qal 
er  Aphaefi-esis  unterliegt  (vgl.  §  19 /i).  Dag.  kann  die  Assimilation 
es  Nun  (s.  u.)  nicht  eigentlich  als  Schwäche  gelten,  da  trotz  der- 
älben  die  Dreilautigkeit  des  Stammes  (durch  die  Verstärkung  des 
weiten  Konsonanten)  gewahrt  bleibt.    Im  einzelnen  ist  zu  merken: 

1.  Die  Apliaeresis  des  Nun  a)  im  Inf.  constr.  Dieselbe  tritt  nur  h 
edoch  nicht  notwendig)  bei  solchen  Verbis  ein,  die  im  Imperf.  in 
Rreiter  Silbe  a  haben.  So  vom  Stamme  S'ii:  Imperf.  ^y,  Inf.  eig. 
'3,  aber  stets  durch  T\  femin.  zu  der  S'golatform  nB^|  erweitert  2;  mit 
hiff.  iHB^a  Ge  33,  3 ;  ferner  bei  der  KonkuiTenz  einer  Laryngalis  yii 
erühren,  Impf  yr.,  Inf  nytl  (neben  XJi  s.  u.);  yoi  pflanzen,  Inf. 
\yb  (neben  J?D^.  s.  u.;  über  das  Verbum  |rii  gebe7i  s.  insbes.  litt,  h 
nd  i).  Dag.  unterbleibt  die  Äphaeresis  bei  den  Verbis,  die  im  Impf 
haben,  z.  B.  b^i  fallen,  Impetf.  Vs";,  Inf.  Vsi,  mit  Suff.  I^Bi  neben 
?Bi;  Tli"?  Nu  6,  2  al.;  außerdem  vgl.  V>t  Ge  20,  6  al,  t^\  Ex  19, 12 
jogar  5?i::^  Hi  6,  7;  vgl.  Jer  1, 10);  mit  Suff.  1V2i3  Lv  15,  23.  Femer: 
b:"?  Jes  51,  16  (dag.  Fred.  3,  2  njJB^;  «tri  Jes  1,  14.  18,  3;  mit 
luffix  ^«b^i3  Ps  28,  2  (sonst  ntjfe',  vgl.  §  74i;  76&),  -pB':'?  2  S  20,  9. 

h)  Im  Imper.  Hier  fällt  das  iVit«  bei  allen  den  Verbis  weg,  c 
ie  im  Impf,  a  haben,  z.  B.  B^3i  Imper.  Vfi  (öfter  mit  paragog.  ä  iTC^ä, 
or  Maqqef  auch  '2^3  Ge  19,  9),  Plur.  'sB'Ii  etc  ;  daneben  jedoch  auf- 
lUiger  Weise  auch  mit  ö  ^pi  Ru  2,  14  (mit  retardierendem  Metheg 
II  der  2.  Silbe,  übrigens  nasog  ^achor  nach  §  29e  vor  D^H)  und  ^Vfi 
OS  3,  9  (vor  n^ii),  1  S  14,  38  (vor  D^n)  und  2  Ch  29.  31;  überall 
ußer  der  Pausa.  Mit  beibehaltenem  Nun  findet  sich  von  starken 
rerbis  irii  treibe!  2  K  4,  24  (Impf.  3nr  ohne  Assimil.  des  Nun)  und 
pß:i  2  K  19,  29.  Jes  37,  30.  Jer  29,  5.  28;  vgl  außerdem  von  Verbis 
r^,  die  zugleich  ]  B  sind:  nr\^  Ez  32,  18,  nrii  Ex  32,  34,  noi  Ex 
1,1  al.;  von  «  V:   «fc^i  Ps  10,  12  (gew.  «fef);  vgl  §  76??.    Dag.  unter- 

«  Vgl.  die  übenicht  §  41. 

^  Das  Gesetz,  nach  welchem  statt  einer  Yokaldehnung  auch  die  Beifüg:Qng  der 
'emininendung  zu  der  ungedehnten  Form  erfolgen  kann,  wird  von  Barth  (Nominal- 
fldoDg  p.  XIII)  treffend  als  „Compensationsgesetz"  bezeichnet. 
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bleibt  auch  hier  die  ApJiaeresis  stets  bei  den  Verbis,  die  im  Imperj. 
ö  haben,  z.  B.  ISi,  yh^  etc. 
d  2.  Wo  das  ^"^mw  infolge  des  Vortretens   eines  Präformativs  an 

das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  assimiliert  es  sich  leicht  dem 
zweiten  Stammkonsonanten  (§  19c);  so  im  Impf.  Qal\  z.  B.  bh\  für 
jinpöl,  er  wird  fallen',  ti^3^.  für  jingaS]  ]n^.  iüv  jinten,  er  wird  geben] 
vgl.  über  dieses  einzige  Beispiel  eines  Impf,  mit  urspr.  i  in  zweiter 
Silbe  litt,  h^]  ferner  im  Ferf  Nif.  B'ai  für  ningaS,  im  ganzen  Hif 
(B^''iin  usw.)  und  Hof.  (welches  hier,  in  geschärfter  Silbe,  stets  Qihbm 
hat,  vgl.  §  9w)  tysn. 

Alle   übrigen  Formen   sind   durchaus  regulär,   z.  B.  Perf,  Inf 
äbsol.  und  Fart.  Qcd,  ganz  Fi,  Pu.  usw. 

Im  Paradigma  H  sind  nur  die  von  der  gewöhnlichen  Bildimg 
abweichenden  Konjugationen  aufgeführt. 

e  Das   Kennzeichen  dieser  Verba  ist  in  allen  Formen  mit  Präformativ  dai 

DageS  nach  demselben  im  zweiten  Stammkonsonanten.  Doch  finden  siel 
solche  Formen  auch  bei  gewißen  Verbis  ^"S  (§  71)  und  selbst  J?"V  (§  67).  Dei 
Inf.  r\\^i  und  der  Imp.  15^3,  auch  '1^3  (Ge  19,  9)  und  ]F\,  berühren  sich  mi 
den  entsprechenden  Formen  der  Verba  1  "Ö  (§  69).  —  Über  nj?"!,  HJ?  und  nnj 
von  nj57  nehmen  a.  litt.  g.  —  Bei  Dlj?')  {Impf.  Nif.  von  D^p)  und  ähnliche] 
Formen  der  Verba  V'V  (§  72)  zeigt  in  der  Regel  die  P/eneschreibung  des  c 
daß  man  nicht  an  ein  Impf  Qal  von  Dj5i  usw.  zu  denken  hat.  —  Auch  pDi 
(Ps  139,  8)  ist  nicht  von  pDi  abzuleiten,  sondern  steht  für  p^DiJ  (mit  Schärfunj 
des  D  zum  Ersatz  für  die  Unterdrückung  des  7)  von  p7D  aufsteigen,  s.  §  19 
und  Kautzsch,  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  44.  Ebenso  gehen  höchstwahrscl: 
die  Eifiliormen  ^p^WTi  Ez  39,  9,  p^^:  Jes  44,  15  und  das  Nif  njj^i  Ps  78,  2 
nicht  auf  einen  Stamm  ptS^i,  sondern  auf  p?^^  zurück. 
f  Anm.  1.    Verhältnismäßig  selten  unterbleibt   die  Assimil.    des  Nun  vo 

festen  Konsonanten,  z.  B.  *1^i,  Impf  Ibi^.  Jer  3,  5  (sonst  ibl);  femer  vo 
nSi  immer  in  der  Pausalform  nSi^.  (außer  der  P.  n^l  Spr  20,28);  ebens 
steht  Jes  29,  1.  58,  3.  Ps  61,  8.  68,  3  (wo  indes  *)"[an'  gemeint  sein  wird; 
140,  2.  5.  Spr  2,  11.  Hi  40,  24  die  Beibehaltung  des  Nun  überall  mit  der  Faus 
im  Zusammenhang.  Im  Nif.  finden  sich  (abges.  von  dem  abnormen  Infi] 
'j'nins  Ps  68,3,  vgl.  §  61k)  keine  Beispiele  dieser  Art,  im  Hif  und  Eo 
äußerst  selten;  z.  B.  "^'^n^Vh  Ez  22,  20,  ^pP\^n  Ri  20,  31  (für  Vb:"?  Nu  5,  S 
1.  nach  §  53  g  ht^b).  Dag.  unterbleibt  die  Assimil.  in  der  Regel  bei  alle 
Verbis,  deren  zweiter  Stammkonsonant  eine  Laryng.  ist,  z.  B.  b'O^''.  er  wit 
besitzen;  selten  sind  hier  Fälle,  wie  nn^  (neben  rinT)  er  wird  herahsteigt 
Jer  21,  13  (sogar  nnn  Spr  17,  10;  ohne  ersichtlichen  Grund  als  MiVel  betont 
Plur.  ^P\iv  Hi  21,  13  (vgl.  §  20i;  doch  denkt  die  Masora  bei  nn;:  u.  ^1  woli 
an  ein  Impf.  Nif  von  nnn) ;  Nif.  DÖi  für  Dnii  er  hat  sich  betrübt. 

1  VgL    hierzu  Mayer-Lambert,   le   futur  qal   des  verbea  V'B,    \"t,   K'B,   in  RE 
XXVII,  136  ff. 

2  Wenn  im  Paradigma  ein  Impf,  a  (ÖV)  aufgestellt  ist,  so  geschah  dies  nur,  wt 
es  von  diesem  Verbum  gerade  gebräuchlich  ist. 
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2.  Wie  das  Nun  der  Verba  ]'  D  wird  auch  das  7  von  nj57  nehtnen  behandelt^ 
(§19(0.  Daher  Impf.  Qal  n|5%  Eohort.  (nach  §  20»?)  rinjpS,  Im;?.  nj5,  in 
Pausa  und  vor  Su/f.  IT]?  (über  {<i"Dnj5  Ge  48,  9  s.  §  61^),  paragog.  nnj?; 
'nj5  usw.  (doch  Tgl.  auch'nj^^  Ex  29,  1.'  Ez  37,  16.  Spr  20,  16;  ^nj?"?  IK  17, 11 
(nach  LXX  Luc.  vielleicht  verschrieben  für  "'nj?  H*?) ;  Infin.  constr.  nnj^  (ein- 
mal nnjp  2  K  12,  9,  vgl.  §  93Ä;  mit  V:  nnjbbVmit  Suff.  ^m'p,\  Hof.  (vgl.  je- 
doch §  53w)  Impf.  nj5^;  doch  Nif.  beständig  Hjjb^-  —  Das  ganz  sinnlose  X\\> 
Ez  17,  5  ist  als  Schreibfehler  zu  streichen;  statt  des  gleichfalls  sinnlosen  Cnj? 
Hos  11,  3  1.  Dnj?kS1. 

3.  Das  litt,  d  erwähnte  Yerbum  ]ni  geben  bildet  als  einziges  Beispiel  eines  h 
Verbi  ]  D  mit  Impf,  auf  e  ]r\\  für  jinten  (nur  Ri  16,  5  "]rii  l,  während  sonst 
vor  Maqqef ']I^'^,  usw.),  dementsprechend  auch  den  Imper.  ]n  oder  (sehr  häufig) 
Hin  (dag.  will  die  Masora  Ps  8,  2  durch  das  ganz  befremdliche  HiH  wohl 
einfach  die  LA  Hifli  empfehlen);  vor  Maqqef']J^,  fem.  ''iH  usw.  Außerdem 
zeigt  aber  dieses  vielgebrauchte  Yerbum  die  Eigentümlichkeit,  daß  sich  auch 
das  schließende  Nun  als  schwacher  Nasallaut  assimiliert:  ^Hfli  für  nätänd, 
ririi  (sehr  häufig  nriHi  mit  einer  Art  von  orthograph.  Ersatz  für  das  assimi- 
lierte Nun,  vgl.  §  Ug)-  Nif  Per  f.  Cnrii  Lv  26,  25.  Esr  9,  7. 

Ln  Inf.  constr.  Qal  wird  die  Grundf .  tint  nicht  zu  teneth  erweitert  (vgl.  Ht^l  i 
von  üii),  sondern  zu  titt  kontrahiert  und  dieses  alsdann  regelrecht  zu  Jiri  ge- 
dehnt, mit  Ausfall  des  DageS  f.  im  Endkonsonanten,  s.  §  201;  dag.  mit  Suffixen 
^r\ri,  inj?  usw.  (vor  Maqqef  mit  dem  Präfix  ?  =  TUl?  z.  B.  Ex  5,  21,  doch 
auch  sonst  in  enger  Verbindung,  z.  B.  Ge  15,  7;  übrigens  findet  sich  auch  die 
starke  Bildung  des  Infin.  constr.  in  ]hi  Nu  20,  21  und  "]ni  Ge  38,  9;  vgl. 
§  69m,  Note  2);  dag.  ist  für  ]nnb  1  K  6,  19  entw.  '\F\rh  od. 'einfach  nrb  zu 
lesen,  wie  das  Q're  auch  1  K  17,  14  Jiri  für  ]r\r\  fordert. 

In  anderen  Stämmen  hält   sich  i  als  3.  Badikal,   z.  B.  Wiß^,  ^J?^^J»   vgl.  & 
§  19e  und  §  44n.     Über  die  ganz  abnorme  Aphaer.  des  Nun  mit  festem  Vokal 
in  nrin  (f.  rin:)  2S  22,  41  vgl.  §  19 i,  über  das  passive  Impf.  ]F\l  §  53u. 


§  67. 

Verba  yy,  z.  B.  220  umg^eben. 

Brockelmann,  Semit.  Sprachwiss.,  S.  155 ff.;  Grundriß,  S.  632ff, 

1.  Von  einer  großen  Zahl  semitischer  Stämme  finden  sich  Verbal-  a 
formen  mit  nur  zwei  Radikalen,  neben  Formen,  in  denen  der  Stamm 
iurch  Wiederholung  des  zweiten  Radikals  (daher  Verba  VV) 
EU  einem  dreilautigen  geworden  ist  Die  zweiradikaligen  Bildungen 
wurden  früher  insgesamt  auf  die  Kontraktion  ursprünglich  dreiradi- 
kaliger  Formen  zuiückgeführt.  Richtiger  hat  man  in  ihnen  eine 
Darstellung  des  urspr.  (zweiradikaligen)  Stammes,  dag.  in  den  Wort- 

'  P.  Haupt  verweist  (in  seinem  Bibelwerk  zu  Bi  16,  5)  auf  das  assyr.  Impf,  iddan 
Dd.  ittan  (neben  inädin,  in&mdin)  von  nadänu  =  ]ru.  Aber  sollte  sich  im  Hebr.  nur 
kB  dieser  einzigen  Stelle  die  Spar  eines  Imp£,  auf  a  von  ]ro  erhalten  haben? 
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formen  mit  Wiederholung  des  zweiten  Radikals  eine  nachträgliche 
Erweiterung  des  einsilbigen  Stammes  zu  erblicken  i.  Der  Schein 
einer  durchgängigen  Kontraktion  dreiradikaliger  Stämme  entstand 
dadurch,  daß  in  den  zweiradikaligen  Bildungen  der  zweite  Radikal 
vor  A£formativen  regelmäßig  (abges.  von  den  in  §  22&  und  q  be- 
sprochenen Fällen)  Dages  forte  erhält.  Dieses  weist  jedoch  nichl 
auf  eine  tatsächliche  Verdoppelung,  sondern  nur  auf  eine  Verstärkung 
des  Konsonanten  hin,  durch  welche  der  einsilbige  Stamm  mehr  Vo- 
lumen erhalten  .  und  so  der  Analogie  der  dreiradikaligen  Bildungei 
angenähert  werden  soll. 

Die  Erweiterung  zum  dreiradikaligen  (y"V-)  Stamm  erfolgt  ii 
der  Regel  in  der  3.  Sing.  masc.  u.  fem.,  sowie  in  der  3.  Plur.  de: 
Perfelds  Qal  der  transitiven  oder  doch  eine  Aktivität  ausdrückende! 
Verla  (also  25D,  nSDD,  mD;  ]in  Ge  33,  5  (dag.  mit  Suff,  "iiri  V.  11] 
bisw.  mit  deutlicher  Unterscheidung  der  transit.  u.  intrans.  Formen 
z.  B.  IIS  einengen,  1?  enge  sein',  s.  das  Nähere  samt  den  Ausnahme! 
litt.  aa.  Notwendig  erfolgt  die  Erweiterung  des  Stammes  a)  überall 
da,  wo  die  Verstärkung  des  2.  Radikals  schon  an  sich  durch  deii 
Charakter  der  Verbalfonn  gefordert  wird  (z.  B.  ^Vn,  TH!^),  odeij 
h)  in  der  Regel  da,  wo  nach  oder  vor  dem  2.  Radikal  ein  wesentlicl 
langer  Vokal  auftritt;   so  im  Qal  in  212D,  212D;   im  Pd^el  und  Fö'a 

6  2.  Der  zweiradikalige  Stamm  erhält  (abges.  vom  Hif'il  und  den 
ImpJ.  Nif'al,  s.  u.)  durchweg  den  Vokal,  der  zwischen  dem  2.  um 
3.  Radikal  der  gewöhnl.  starken  Bildung  stehen  müßte  oder  der  ii 
der  Grundform  stand,  indem  gerade  dieser  Vokal  zum  Charakter  de 
Form  gehört  (§  43h),  z.  B.  öri  entsprechend  ^Bj?,  Hon  entspr.  de 
Gnindform  qätälät,  ^ßn  Grundf.  qätälü;  In/in.  3b  entspr.  ^bj?. 

c  3.  Die  litt,  a  erwähnte  Setzung  des  Dages  f.  zum  Behuf  de 
Verstärkung  des  zweiten  Radikals  unterbleibt  nach  §  20Z  immer  ir 
Endkonsonanten  des  Worts,  vgl.  z.  B.  DPI,  3b  (nicht  ön,  3b);  da 
gegen  beim  Hinzutreten  von  Afformativen  oder  Suffixen  z.  B.  =10^ 
«b,  ''iüp  usw. 

d  4.  Wenn  das  Afformativ  mit  einem  Konsonanten  (i,  fl)  begiim 
und  infolgedessen  der  verstärkt  zu  sprechende  zweite  Radikal  eigenl 
lieh  an  das  Ende  einer  geschlossenen  Silbe  zu  stehen  kommt,  so  wir» 
zwischen  die  Stammsilbe  und  das  Afformativ  ein  sogen.  Trennungi 

>  So  (teilweise  ^nach  dem  Vorgang  Ewalds  u.  Böttchers)  Ä.  Mülle);  ZDMQ-  3| 
S.  698 flf.;  Stade,  Lehrb.  §  385,  b  und  c;  Nöldeke  u.  zuletzt  Wellhausen,  über  einiji 
Arten  schwacher  Verba  im  Hebr.  (Skizzen  u.  Vorarb.  VI,  250 flf.).  Gegen  Böttchil 
neuerdings  wieder  Mayer-Lambert,  BEJ  tom.  35,  No.  70,  p.  330  ff.,  und  Brockelmann  (s.  o.l 
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kal  eingeschoben,  und  zwar  im  Perfekt  1,  im  Imperfekt  ''--,  z.  B. 
2D,  ^ilfo,  Impf.  ni''tün  (far  sabh-tä,  sahb-nü,  tasobb-nä).  Die  künst- 
;he  Öffnung  der  Silbe  durch  den  Trennungsvokal  hat  lediglich  den 
syeck,  die  Verstärkung  des  zweiten  Radikals  hörbar  zu  machen  i. 

In  dem  Perf.  ^iDH   (für  ^ilsn)  Xu  17,  28.  Ps  64,  7  (Jer  44,  18  ^300  mit  e 
SiUuq)  ist  (falls  der"  Text  richtig)  durch  die  Auslassung  des  Trennungsvokals 
eine  Annäherung  an  die  Verba  Vy  (cf.  ^iD^  von  D?p)  herbeigeführt. 

5.  Die  Präformative  des  Impf.  Qal  und  Peif.  Nif'al,  sowie  des/ 
inzen  Hifil  und  Hof 'dl,  welche  vor  dem  einsilbigen  Stamm  eine 
fene  Silbe  bilden,  erhalten  infolgedessen  (nach  §  27 e)  vor  dem 
one  einen  langen  Vokal,  z.  B.  Impf  Hif.  lü^  fOr  jä-seb,  Imper. 
3n  für  hä-seh  usw.  Da,  wo  die  Präformative  im  starken  Verbum 
haben,  behauptet  sich  teils  das  urspr.  a  (aus  welchem  i  verdünnt 
t)  als  ä,  z.  B.  nb*  im  Impf.  Qal  für  jä-söh,  teils  wird  das  i  selbst 
i  e  gedehnt,  z.  B.  npn  PerJ.  Hif  für  hi-seb  (s.  das  Nähere  unter 
'i.  h).  Der  so  gedehnte  Vokal  vermag  sich  jedoch  nur  vor  dem 
one  zu  halten  (ausgen.  das  ü  des  Hofal  2P^n  für  hü-säh);  beim 
ortrücken  des  Tons  wird  er  nach  §  21  k  zu  §'iva  verflüchtigt  (und 
«rar  unter  «  und  n  zu  ^'wa  compos.),  z.  B.  nbPi,  aber  nrfljn;  Impf, 
'if  2Dn,  aber  nripn;  Perf.  "•näpn  usw. 

Auter  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Imperfecta  gibt  es  noch  eine  andere,  g 
im  Aramäischen  herrschende,  nach  welcher  das  Impf.  Qal  SD'  oder  3D'  lautet 
(so  daß  also  nicht  der  zweite,  sondern  der  erste  Radikal  durch  Dages  f.  verstärkt 
ist),  vgl.  n^]  (1  K  9,  8),  TpM  Ge  24,  26;  mit  a  in  zweiter  Silbe:  13"*.  Lv  11,  7: 
^)  Jes  17,  4,  na^ll  Jes  2,  9  u'  a.;  D'H^.  Am  5,  13  u.  ö.,  n2SJ  Dt  9,  21  u.  a.,  iD". 
(intr.  sich  tcenden)  1  S  5,  8  u.  a.,  äp^  Lev  24.  11;  ÜF\\Ez  47, 12  u.  ö.  DH^ 
(mit  Dag.  f.  implic.)  1  K  1,  1;  im  Plur  \Qf\\  Nu  14,  35  al.  (Pausa  \'Qf\\  Ps 
102,  28);  viell.  auch  h^\,  "^Q^  (falls  diese  Formen  nicht,  wie  ^ST  1  S  2,9, 
^t^\  Hi  24,  24,  vielmehr  zum  Nifal  zu  ziehen  sind);  mit  Suffix  findet  sich 
Bo^aniil^  (^gl-  §  10 A)  Nu  23,  25;  Impf.  Hif  D^l^  Hof  n?^  usw.  Der 
Vokal  des  Präformativs  (der  vor  Dages  natürlich  kurz  ist)  folgt  der  Ana- 
logie der  gewöhnlichen  starken  Bildung  (vgl.  auch  litt,  u  und  y).  Die  letztere 
wird  dann  sogar  auf  Formen  mit  Afformativen  oder  Suffixen  übertragen,  so 
daß  selbst  vor  solchen  Zusätzen  die  Verstärkung  des  2.  Stammkonsonanten 
unterbleibt,  z.  B.  np^  Ge  43,  28  al.  für  nj3'^l  und  sie  neigten  sich;  ^rQ\\  Dt  1,  44 
und  sie  schlugen  (von  nri3);  ^Dn»l  Dt  34,'"8;  ^DT  Ex  15,  16.  Hi  29,  21  (vgl. 
jedoch  auch  ^2ül)  Ri  18,  23.  1  S  5,  8,  ^F\y  Jer  46.  5.  Hi  4,  20).  In  dieselbe 
Kategorie  scheinbar  starker  Bildungen  gehört  HivSR  (ohne  Trennungsvokal, 

>  Von  allen  Erkläronjaren  dieser  Trennungsvokale  empfiehlt  sieh  am  meisten  die 
ödiger»,  der  für  das  Per/,  u.  Impf.  (Etcald,  Stade  wenigstens  für  da.s  Impf.)  auf 
te  Analoj^ie  der  Verba  n  h  verweist ,  nur  daD  man  riip  nicht  als  Analogiebildung 
M^  n^^'l,  sondern  (mit  P.  Haupt)  nach  einst  existierendem  n^V)  (=  gälautä,  vgl.  arab. 
atauta)  zxx.  betrachten  bat,   während  nV3Dn  der  Analogie  von  nyVjFl  folgt. 
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für  ni''V^n;  vgl,  1  S  3,  11  und  u.  litt,  p.)  sie  werden  klingen  2  K  21, 12.  Jer  19,  \ 
—  Über  die  verschiedenen  Bildungen  des  Nif\d  s.  litt.  t. 

Anm,  Nach  der  herrschenden  Annahme  dient  obige  Verstärkung  des  erste 
Stamnakonsonanten  nur  dem  Zweck,  an  die  Stelle  des  bilitteralen  Stamnw 
wenigstens  den  Schein  eines  trilitteralen  zu  setzen  •.  Vgl.  jedoch  Kautzsch,  d 
sog.  aramaisierenden  Formen  der  Verba  )}'y  im  Hebr.  (Oriental.  Studien  zui 
70.  Geburtstag  Th.  Nöldekes  1906,  S.  771  ff.).  Darnach  ist  zu  beachten,  1.  da 
die  vordere  Schärfung  mehrfach  zur  Hervorhebung  einer  bestimmten  Bedet 
tung  dient  (vgl.  13%  aber  ^iniil';,  bn)  und  bpl^  n'D^.  und  2b),  n\^\  und  D^n 
wie  anderwärts  wohl  auch  dem  Interesse  einer  Dissimilation  der  Vokale:  12 
7'^';,  niemals  wie  IJ^,  /l^  etc.  2.  daß  die  vordere  Schärfung  mehrfach  durc 
die  Natur  des  Stammanlauts  (vor  allem  eines  Zischlauts)  bedingt  scheint.  0 
nun  der  masoret.  Aussprache  eine  alte  Tradition  zugrunde  liegt  oder  ob  di 
Masora  willkürlich  die  aramaisierenden  Formen  zur  Erreichung  ihrer  obe 
dargelegten  Absichten  herangezogen  hat,  muß  dahingestellt  bleiben. 

h  6.  Die  ursprünglichen  Vokale  (s.  o.  litt,  f)  behaupten  sich:  a)  ii 
Präformativ  des  Imjpf.  Qal  3b^  für  jä-sob  (vergl.  §  476;  63 &,  un 
bei  den  Verbis  V'j;  §  72);  b)  im  Per/.  Nif.  2pi  für  nä-säh  (§  51a 
c)  im  Hof.  DD^n  mit  abnormer  Dehnung  (wohl  nach  Analogie  der  VI 
statt  hösäb  aus  hii-sab,  Impf.  IlDV  aus  jü-sab  usw. 

i  Dagegen  liegt  der  bereits  verdünnte  Vokal  (i)  zugrunde :  i 
den  intrans.  Imperfectis  Qal  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (also  wohl  i: 
Interesse  der  Dissimilation  der  beiden  Vokale),  z.  B.  "ID^,  für  jimö 
(s.  litt,  p) ;  ferner  im  Präformativ  des  Per/.  Hif.  3Dn  aus  M-seb  (Grc 
^I3j?n  §  53  a),  sowie  (nach  der  Analogie  des  Perf.)  des  Part.  3t 
(Grdf.  ^ÖfJO).  In  der  zweiten  Silbe  des  Perf.  liegt  i  zugrund 
welches  aus  urspr.  ä  verdünnt,  im  starken  Verbum  abnorm  zu  1  g 
dehnt  ist  (§  53  a).  Das  aus  i  gedehnte  e  ist  natürlich  nur  tonlan 
daher  außer  dem  Ton  vor  JDageä  f.  z.  B.  nif pn.  (Über  die  Be 
behaltung  des  urspr.  ä  in  zweiter  Silbe  vgl.  litt.  v). 

k  7.  Hinsichtlich  des  Tons  gilt  im  allgemeinen,  daß  sich  de 
selbe  auf  der  Stammsilbe  zu  halten  sucht,  also  nicht  (wie  im  stärkt 
Verbum)  auf  die  Afformative  n—  ,  =1  und  "'^-  (2.  Sing.  fem.  Imperj^ 
übergeht.  Z.  ß.:  3.  Sing.  fem.  Perf.  nriH,  Pausa  nriri;  bei  1  ui 
Laryngalen  THü  (für  niO),  nnü^  Ps  44,  26;  dag.  mit  Waw.  consi 
nini  Jes  6,  12  (aber  .Tm  Ex  1,  16).  In  der  3.  Plur.  schwankt  d 
Betonung;  neben  ^^1l,  ^Vj?  findet  sich  =1^^  und  \^[>,,  131  Jes  59,  1 
\T\^  Hab  3,  6  etc.;  nur  in  Pausa  immer  ^nn,  ^ön  etc.  Ebenso  blei" 
der  Ton  auf  der  Stammsilbe  im  Impf.  Qal  bei  ^2b'n,  ^2b'^ ;  Perf.  H 
ry^bn,  ^3pn;   impf.  ^35 ri,   136;  etc.    In  den  Formen  mit  Trennung 

1  Möglicherweise  hat  dabei  auch  die  Analogie  der  Verba  y'B  mitgewirkt  (so  Pa 
Haupt  nach  mündl.  Mitteilung). 
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kalen  rückt  jedoch  der  Ton  auf  diese  (resp.  auf  die  Endsilbe,  s. 
t  ee)  fort,  z.  B.  rilip,  nrion  etc.  (außer  vor  den  stets  betonten 
adungen  Dfi  und  ]r\  im  Perf.).  Dieses  Fortrücken  des  Tons  bewirkt 
<türlich  die  Verkürzung  der  bloß  tonlangen  Vokale  e  u.  ö  zu  i  u.  it 
,  s.  litt.  «),  daher  rilipö  von  npn,  ni*|Dn  von  2D^  (über  die  Ver- 
Ichtigung  des  Vokals  der  Praeformative  s.  o.  litt.  f). 

8.  Statt  Fi.,  Pii.  und  Hithpa.  kommt,  meist  in  derselben  Be-l 
jutungJ,  von  mehreren  Verbis  yy  (höchstwahrscL  nach  Analogie 
sr  entsprech.  Formen  von  Verbis  V'J^;  vgl  dazu  §  72m)  die  seltenere 
onjugation  Po'el  mit  ihrem  Passiv  und  Reflexiv  vor,  z.  B.  bh^  übel 
{handeln,  Pass.  bh'\y,  Beßex.  ^^lynn  (von  ^"jj;;  vgl.  das  Hithpo.  von 
T)  und  TIS  Jes  24,  19 f.);  von  einigen  auch  Pilpel  (§  55/),  z.  B.  b^b^ 
älzen,  Hithpalpel  ^sbann  sich  wälzen  (von  ^^3);  Imper.  mit  Suff,  ifl^bü 
ibe  sie  hoch!  Spr  4,  8;  J^Pß^  erfreuen,  sich  vergnügen;  Pass.  V^^t^ 
liebkost  werden  (von  VV^)-  Diese  Formen  können  eben  so  wenig 
L  zweiradikaliger  Gestalt  auftreten,  als  Pi.,  Pu.  und  Hühpa'el.  — 
ür  -inrin  2S  22,  27  lies  nach  Ps  18,  27  1"32nn). 


Anmerkungen. 

I.  Zu  Qal. 

1.  Vom  Ferf.  kommen  einzelne  Beispiele  mit  ö  in  erster  Silbe  vor,  die  man  m 
meist  auf  dreiradikalige  Stämme  mediae  5  (wie  7ij  §  43a)  zurückführt;  so 
^0*1  sie  erheben  sich  Hi  24,  24  auf  DDT,  ^2i  sie  schössen  Ge  49,  23  auf  -2T; 
^lt   Jes  1,  6  auf  *11T.    Doch  ist  diese  Erklärung  sehr  zweifelhaft;  insbes.  wird 
\^\'  eher  zu  den  §  52  e  besprochenen  Passiva  des  Qal  zu  zählen  sein. 

2.  Die  Imperfecta  Qal  mit  ö  in  zweiter  Silbe  haben  im  Praeformativ  das  n 
urspr.  a  (in  offener  Silbe  zu  ä  gedehnt) ,  also  ]h^,  TD^,  T jT,  1*1^,  )l\  {trans.  = 
er  zerbricht,  dag.  yi^  ***'♦"•  =  **"  **'  6öse) ;  dag.  haben  die  Imperfecta  mit  ä  im 
Praeform.  ein  (aus  l  gedehntes)  e.    Vgl.  die  Beispiele  u.  litt,  p.,  §  63  c  und  e, 
72  h,  bes.  aber  Barth  in  ZDMG  1894,  S.  5  f. 

Das  Cholem  des  Inf. ,  Imp.  und  Impf.  (2b ,  2b^  ist  nur  tonlanger  Vokal  o 
und  daher  in  der  Regel  defektiv  geschrieben  (mit  wenigen  Aasnahmen  ,  bes. 
in  der  späteren  Orthographie,  z.  B.  'Wi  wickle  ein  Jes  8,  16;  ^13  Ps  37,  5;  Dn 
V.  7;  im"?  für  li^  2i(  plündern  Est  3,  13.  8, 11).  Beim  Weichen  des  Tons  wird 
dieses  ö  in  der  Endsilbe  zu  ö,  in  geschärfter  Silbe  zu  «,  nicht  selten  jedoch 
aach  hier  za  ö  (s.  o.  litt.  k).  Beispiele  für  Ö:  a)  in  tonloser  Endsilbe,  also 
vor  Maqqef  und  im  Imperf.  consec,  wie  "y)  jubeln  Hi  38,  7;  ^D*]  Ri  11,  18 
(einmal  sogar  mit  u  in   tonloser  Endsilbe:    WV^  Ex  16,  20);  dag.  im  Plur. 

'  Bisw.  werden  von  demselben  Stamm  sowohl  Pi'el  als  Po'el  gebildet,  wenn  auch 
1  verschiedener  Bedeutung,  z.  B.  y^"]  terachmettem,  \'i'^  mißhandeln;  ]3n  lieblich 
achen,  ]Jin  bemitleiden;  230  wenden,  ändern,  22\0  umgehen,  umgeben. 
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^3ß*l,  fem.  nripriT;  b)  vor  betontem  Aformativ  oder  Suffix,  z.  B.  Impet 
2.  Sing.  fem.  ^i").  "^U  (vgl.  litt,  ff);  •'iän  erbarme  dich  mein;  H^l'^D  Jer  50,  26 
WW)  Spr  11,  3  Q're;  ^Timn  Ex  12,  14  (vgl.  zur  scriptio  defectiva  ^niO"'  B 
40,  22).  In  ?;2n;  Ge  43,  29.  Jes  30,  19  (für  ^in^_)  ist  dieses  o  unter  daVPrä 
formativ  zurückgeworfen. 

I  Zu  rrnj)  entblößt  euch  (als  2.  /em.  P,?ur.  des  Imper.  Jes  32,  11)  vgl.  di 

analogen  Formen  o.  §  48i,  —  Ganz  abnorm  sind  der  Inf.  absol.  il)}'^  Jes  24, 1 
(da  n  folgt,  wohl  nur  Dittographie  für  V\  vgl.  2p  Nu  23,  25  und  bh  Ru  2,  16] 
sowie  die  Imperative  "'VtIDj?  Nu  22,  11,  17  und  "»^"nn«  22,  6.  23,  7  mit  ] 
paragog.;  zu  erwarten  wäre  HSj^,  7T\^.  Wenn  jene  Formen  qöballi,  'öralli  aw 
zusprechen  sind,  so  läge  ein  Analogon  zu  Beispielen,  wie  ITlinp  (§  90  i)  vo: 
d.  h.  die  Beifügung  des  paragog.  H-^  hätte  die  "Wortform  (=  "3|?,  wie  obe 
"H)  g*^2  unverändert  gelassen.  Ist  dagegen,  wie  die  jüd.  Tradition  verlang 
qäballt,  ^äralli  zu  sprechen,  so  müßte  in  beiden  Fällen  das  Qames  mit  Stac 
als  Äquivalent  eines  ö  (=  ^?"n3(3  usw. ;  vgl.  §  9  v)  erklärt  werden.  Noch  au 
fälliger  ist  1i2j5  verfluche  ihn  Nu  23,  13  (für  ^i|j5  oder  "2.\>^). 

I  3.  Beispiele  der  Form  mit  Pathach  im  Inf,  Imp.  u.  Impf  sind :  "IS  (^^  Q^- 

8te  zu  sichten)  Pred  3,  18;  "IT  Jes  45,  1;  '^^  Jer  5,  26;  Ü^p2  in  ihrem  Irrt 
Ge  6,  3  (so  ed.  Mant. ;  gut  bezeugt  ist  jedoch  auch  DSK'S  aus  '^  ['^  =  *1^{ 
und  Da  auch;  so  Baer,  Ginsb.).  Femer  73  wälze  Ps  119,  22  und  die  Impe 
fecta  Wni  er  wird  warm  Dt  19,  6  al.  (vgl.  zum  Praeform.  e  oben  litt,  n) ;  H 
er  ist  bitter  Jes  24,  9;  "IS]^  er  ist  eng;  T^'V  er  ist  tveich  Jes  7,  4;  Dü^ri  sie  wii 
verwüstet  Ez  12,  19  (in  P.  Ü^F\  Ge  47,  19),  b^F\'\  sie  ward  gering  Ge  16, 
(anderwärts  jedoch  im  Impf,  consec.  vorn  betont,  z.  B.  "iSh  Ge  32,  8  al. ;  Vj 
Ge  21,  11  al. ;  vgl.  Ez  19,  7);  in  der  1.  Sing.  Impf  Dn/N  2  (mit  abnormer  Plen 
Schreibung  für  DHIfj!,  falls  nicht  analog  der  3.  Sing.  Di^^  mit  einigen  Cod 
Drix  zu  lesen  ist)  Ps  19,  14.  —  Im  Impf.  Qal  von  77^  schwankt  die  L 
Hab  2,  8  zwischen  ^^^^\  (Baer,  Ginsb.)  und  ^I^^B^";  (ed.  Mant.,  Jabl.)  —  A 
Imperfecta  Qal  mit  urspr.  t  in  zweiter  Silbe  werden  mit  Barth,  ZDMG  4 
S.  178,  zu  erklären  sein  (weil  sonst  in  gleicher  Bedeutung  im  Hiph.  nicht 
belegen):  "piM  Ge  29,  10;  ]:;  Jes  31,  5  al.,  "JjD'^l  Ex  40,  21,  Ps  91,  4  al.,  vie 
auch  n^l^ij!  1  S  3,  11  und  %1^  Hi  31,  26  al. ;  nach  letzterer  Form  wäre  au 
l^nca)  'Hi'29,  3  als  Inf  Qal  (nicht  Hif.  =  1^nn3;  so  früher  u.  litt,  w)  zu  < 
klären.  Endlich  gehört  hierher  wohl  auch  die  ganz  eigentümliche  Form  j^^., 
Ri  9,  53. 

'  Von  Imperfectis  mit  urspr.  u  in  zweiter  Silbe  finden  sich  auch  Beisp« 

mit  Dehnung  dieses  «  zu  w  (statt  ö),  z.  B.  ]\V  (falls  der  Text  richtig)  Spr  29, 
n^B^^  Ps  91,  6  (wenn  nicht  einfach  Impf,  von  '1\\^  geicaltig  sein,  herrschet 
y^l)  (wenn  von  ]^S"1)  Jes  42, 4  al.  (auch  defektiv  yi^  Ps  18,  30;  dag.  Pred  12 
nach  Baer  yX^I)]);  DPH  Ez  24,  11  (vgl.  zur  Schärf ung  des  D  o.  litt,  g).^ 

1  Dem  11  als  Suffix  der  3.  Pers.  wäre  analog  M'^l  §  lOOo  u.  wohl  auch  das  N 
im  phöniz.  Suffix  D3;  vgl.  Barth  ZDMG  41,  S.  643,  aber  auch  u.  die  Note  zu  §  10( 

2  Auch  Ez  6,  6  wird  für  njOt^'fl,  welches  nur  von  DK^'"  stammen  könnte,  'C 1 
gemeint  sein,  und  lOB'X^  in  demselben  Verse  ist  wohl  nur  verschrieben  für  >ü^\ 

3  Nach  Stade  Gr,  §  95,  Anm,,  war  die  Aussprache  mit  ft,  da  sie  sich  auch  1 
Neupunischen  zeige  [wie  im  Westsyrischen,  s.  Nöldeke,  syr.  Gramm.  §  48],  die  o 
gemeinen  Lebens. 
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Derselbe  Anschluß  an  die  Analogie  der  Verba  V'J?  zeigt  sich  in  den  Infini-  r 
tiven  "in^  (für  12)  Pred  9,  1;  lpn3  Spr  8,  27  (vgl.  Ip^na  8,  29)  für  1pn3,  u. 
in  dem  Im;?/:  ^C^C«  Ge  27,  21.  (Die  früher  hier  als  Inf.  von  W- Stämmen 
aufgeführten  Formen  ni:n  Ps  77,  10,  nlßB'  Ez  36,  3  u.  "•ni^ö  Ps  77,  11  sind 
mit  Barth,  "Wurzeluntersuchujigen ,  Lpz.  02,  S.  21,  vielmehr  auf  ""7 -stamme 
zurückzuführen.)  Über  andere  hierher  gezogene  Fälle  s.  u.  litt.  ee.  Beispiele 
des  aramaisierenden  Impf.  s.  o.  litt.  g. 

4.  Vom   Partizip  findet  sich  die  aramaisierende  Form  ^^C^y  für  ^pDi?  $ 
Jer  30,  16  K'thibh  (das    Q're  denkt  an  ein  Partiz.  von  HDE^);  in  nj;T  Spr 
25,  19  scheint  eine  Kontraktion  aus  nj^P'l  (als  Fart.  fem.  =  urbrechend)  vor- 
zuliegen. 

II.  Zu  Nifal 

5.  Neben  der  gewöhnlichen  Form  des  Perf.  iDi  mit  Pathach  (Pausa  2Di)  t 
and  des  Pari.  2Di  mit  Qames  in  der  zweiten  Silbe  findet  sich  noch  eine  andere 
mit  l^ere  und  eine  dritte  mit  Cholem,  z.  B.  Perf.  D02  er  zerschmilzt  Ez  21,  12. 
22,  15;  nSD'i  (f.  r\lb^)  Ez  26,  2;  Part.  DOi  zerflossen  1  S  15,  9.  Nah  2,  11; 
/pn  gering  2  K  20,' 10*.  Jes  49,  6  {Perf.  ^pi);  mit  ö  z.  B.  ^Vij  8t«  rollen  sich 

zusammen  Jes  34,  4;  vgl.  63,  19.  64,  2.  Am's,  11.  Nah  1,  12.  Pred  12,  Qh.  Im 
Impf,  findet  sich  mit  ö  in  der  2.  Silbe  (nach  Analogie  der  Vy,  aus  welcher 
König  auch  die  Perfecta  mit  ö  erklären  will):  ^SmH  rfu  tcirst  ausgerottet  Jer 
48,  2  (falls  nicht  diese  Form  mit  Qimchi,  Olsh.,  König  zu  Qal  zu  ziehen;  yVyi 
er  wird  schlimm  behandelt  Spr  11,  15.  18,  20;  |*lTri  (für  tirrös)  Ez  29,  7,  mit  e 
in  zweiter  Silbe  bun  sie  entweiht  sich  Lv  21,  9  (neben  bu^]  Ez  22,  26;  blV 
Jes  48,  11 ;  nPI^  Jes  7,  8  u.  ö.).  Von  Infinitiven  vgl.  DCH  zerschmelzen  Ps  68,  3 
(als  Inf.  constr.;  2  S  17,  10  als  absol.);  wiederum  mit  Ersatzdehnung  in  der 
ersten  Silbe  bm  Ez  20,  9.  14,  22  (mit  Suffix  aber  iVpin  Lv  21,  4);  femer: 
l12n  geplündert  werden  und  pISH  entleert  werden  Jes  24, 3;  im  Imper.  nur  H^H 
reinigt  euch  Jes  52, 11 ;  über  ^3^)1  erÄeif  e«cÄ  Nu  17, 10  und  das  entsprechende 
Impf  ^Si:  Ez  10,  17  al.,  vgl.  §  72  dd. 

Beispiele  vom  Perf.  Nifal  mit  Schärfung  der  ersten  Silbe  sind  bJ^i  er  ist  u 
entweiht  Ez  25,3.  22,  16  (von  ^"^n);  IUI  (von  inn)  Ps  69,  4.  102,  4  (neben  IHi 
Jer  6,  29);  HTIi  fractus  est  (von  nnn)  Mal  2,  5;  vgl.  dazu  im  Part.  D"*pni  (für 
nichchämim)  Jes  57,  5  und  D^^Si  Mal  3,  9  (im  Imper.  und  Infin.  Nif.  findet 
eine  derartige  virtuelle  Verstärkung  der  Laryngalis  nach  den  Präformativen 
niemals  statt).  —  Abnorm  erscheint  Mi  2,  4  im  Perf.  M^\^i  ü  statt  6  als 
Trcnnun  gs  vokal. 

DJ.  Zu  mfil  und  Hof'al. 

6.  Die  zweite  Silbe  hat  im  Hi.  statt  Sere  auch  Pathach,  besonders  unter  v 
dem  Einfluß  von  1  und  Laryngalen,  z.  B.  Perf.  IDH  er  verbitterte,  TWH  er 
beugte,  "lEn  er  brach  Ge  17,  14  (in  Pausa),  vgl.  §  29 j;  sonst  ISn,  Bur.  nÖH 
Jes  24,  5.  In  TDH  Ps  33,  10.  Ez  17,  19,  vgl.  Ps  89,  34,  sowie  in  n'tyn  Hos 
8,  4  [viell.  auch  in  ]n^n^_  Hab  2,  17,  doch  vgl.  §  20n]  liegt  ein  Übergang  in 
die  entsprechenden  Bildungen  der  Verba  Vy  vor,  s.  litt.  z.  Femer:  I^H  Dt 
28,  52,  tnn  (in  P.)  Jes  18,  5;  Inf.  n^nV  zu  reinigen  Jer  4,  11  in  Pausa;  aber 
auch  bei  anderen  Konsonanten,  z.  B.   pyy  2  K  23,  15,  b'pj\  Jes  8,  23;  ^TTl 
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Hi  23,  16;  Flur,  ^^ti}  1  S  5,  9  f.  (und  so  gewöhnlich  in  3.  Plur.  Perf.,  auß« 
vor  1  und  Laryngalen,  z,  B.  IVin);  Imper.  )f^T]  verklebe  Jes  6,  10;  Flu 
^ÖK'n  entsetzt  euch  Hi  21,  5;  Imperf.  Vli?  du  verderbst;  Part,  b^ü  (über  e  i 
1.  Silbe  vgl.  o.  litt,  i)  beschattend  Ez  31,  3  (dag.  ist  in  'rj''pD  Ki  3,  24,  falls  ms 
nicht  mit  Moore  einfach  IJDD  oder,  mit  inkorrekter  Orthogr.,  ^^Dß  liest,  wiederu: 
Übergang  in  die  Analogie  der  V'V  zu  statuieren,  ebenso  in  dem  Imper.  ""ilJ^^Ö 
■Ri  16,  26  Q^re  und  in  dem  In/?«,  tjonn  Jes  33,  1). 

U;  Das  e  der  zweiten  Silbe  kann  außerhalb  des  Tons  zu  e  werden ,    z.  B,  bt 

•'S!  Ge  31,  7  (s.  auch  litt,  x) ;  ungewöhnlich  (s.  §  53  k)  ist  die  Pleneschreibui 
des  e  in  dem  Infin.  "l"'Sn'p  Zach  11,  10.  Statt  des  Chatef-Pathach  findet  sie 
unter  dem  Praeform.  Chatef-S^gol  in  "'iH^pn  2  S  19,  44,  vor  n  auch  Pathai 
(mit  virtueller  Schärfung  des  n)  in  Formen,  wie  riHnn  Jes  9,  3 ;  vgl.  Ge  11, 
Dt  2,  31.  3,  24.  1  S  22,  15.  Est  6,  13  (überall  vor  n')."—  Über  lVn3  Hi  29, 
s.  0.  litt,  p,  über  ^i?rinni  Jer  49,  37  s.  u.  litt.  dd. 

X  7.  Das  Imperf.  consec.  der  Verba,  deren  zweiter  Radikal  eine  Laryngalis  U 

erhält  nach  §  22  d  in  zweiter  Silbe  ä  statt  e,  z.  B.  J^^JI  1  K  6,  11;  ebenso  b 
"1:  "iSjl  2  Ch  28,  20.  Dt  2,  9  (doch  vgl.  auch  IDJi  Neh  4,  9). 

y  8.  Aramaisierende  Formen  (doch  vgl.  o.  die  Anm.  zu  §  67  g)  sind  im  Hif 

und  Eofal:  SD»!  Ex  13,  18  al.;  vgl.  Ri  18,  23;  lön-^«  Ex  23,  21  (wo  jedo. 
löJJ-*?«  von  nnÖ  zu  lesen) ;  ^ns^l  Dt  1,  44  (cf.  Nu  14,  45),  aber  ^2l6l]  Ri  18,  S 
1  Sa  5,  8.  2  Ch  29,  6;  bn^  profanabo  Ez  39,  7;  DJ?]?  Hi  22,  3;  ohne  Synkoj 
des  n  (s.  §  53  y) :  bnn))  1  K  18,  27  (dag.  Jer  9,  4,  '^b'nn],  Hi  13,  9  iVijnn);  n 
t  in  zweiter  Silbe  D^^f  Jer  49,  20.  50,  45;  vgl  D^'^ai  Nu  21,  30;  im  Perf.'mb'^ 
KL  1,  8.  Im  Hof. :  DÖH  sie  werden  hingesenkt  Hi  24,  24,  flS^  er  wird  zerstoße 
Jes  24,  12  (Plur.  ^n|j  Jer  46,  5.  Mi  1,  7);  in  Pausa  ^ptV  Hi  19,  23,  aber  au. 
^r\3^  4,  20  [so  Baer,  Ginsb.,  dag.  ed.  Mant.,  Jabl.  ^r\3J) ;  mit  ö  in  erster  Silb 
iisVn  {Infin.  mit  /SM/)?a;  =  nöB^.l,  vgl.  §  91  e)  Lv  26,  34  f.,  vgl.  2  Ch  36,  2 
HöK^nS  (mit  abnormer  Synkope  für  'K^HSl)  Lev  26,  43. 

rv.  Im  Allgemeinen. 

Z  9.  Am  nächsten  verwandt  sind  die  Verba  yy  hinsichtlich  der  Flexion  n 

den  Verbis  V'V  (§  72).  Die  Form  der  J?"J?  ist  meist  die  kürzere  (vgl.  z.  B.  3 1 
und  D^p^,  2pn  und  D^pH);  in  einigen  Fällen  treffen  jedoch  beide  Verbalklass^ 
völlig  zusammen ,  z.  B.  im  Impf.  Qal  und  Hif'il  mit  Waw  consec,  im  Sof^  ^ 
und  in  den  selteneren  Konjugationen  (s.  o.  litt.  l). 

ütt  10.  Nach  litt,  a  sind  die  erweiterten  (dreiradikaligen)  Formen  bes.  häul 

in  der  3.  Sing.  masc.  und  fem.  und  der  3.  Plur.  (also  in  den  Formen  ohne  A 
form,  und  mit  vokalisch  anlaut.  Afformativ)  des  Perf,  Qal  der  transitiven  od 
doch  eine  Aktivität  ausdrückenden  Verba,  z.  B.  320,  ^32D  (vor  Suffix  jedoi 
a^lch  "'i^iD,  neben  ^i^l^np,  "»iiliB^  etc.);  DDt,  nOOJ^^DS«' etc.;  bisweilen  ne6> 
den  kontrahierten  Formen,  z.  B.  1^3  plündern,  Plur.  ^f|i;  von  anderen  Form" 
nur  «in  Dt  2,  35  neben  !|ilh  3,  7;'  ^mb\  Zach  8, 14.  15  neben  ^r&\  Jer  4,  i 
Andere  Beispiele  von  zweiradikaligen  Formen  in  der  2.  Sing.  m.  Dt  25,  1 
Spr  30,  32,  in  1.  Sing.  Jos  6,  9.  Außerhalb  des  Qal  ist  das  einzige  Beispi 
einer  erweiterten  Form  ""ririnni  Jer  49,  37. 

hh  Dag.  herrschen  in  der  3.  Sing,  und  Plur.  der  intransitiven  und  zugleii 

einen  Zustand  ausdrückenden  Perfecta  die  zweiradikaligen  Formen  vor;  v|( 
pl  Dt  9,  21  (Ex  32,  20  p^l;  anderwärts  immer  transitiv);  nn,  fem.  HPin;  "1  ^ 
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fem.  nia  (für  marrä);'\'^,  fem.  HIS  (vgl.  7V\ri]  Ez  24,  11);  "^1,  U^,  fem.  ."TTIB^, 
DPI  etc. ;  Plur.  ^r\f\,  ^Sri  etc.  (doch  vgl.  zum  Ton  u.  litt.  ee).  Ausnahme :  Ha^B^P 
Ps  6.  8. 

Die  intransitiven  und  dennoch  erweiterten  Perfecta  w71  (neben  V?"^),  77n,cc 

nii:,  ni:  (P.  m^3),  "in?,  n^^p  (Piur.  in  p.  vJ&'ii  Ps  si.  ii);  6^^,  mn^ 

(neben  V^^)  haben,  wie  Mayer- Lambert  erinnert,  fast  alle  wenigstens  akti- 
vische (nicht  zuständliche)  Bedeutung.  Dreiradikalige  Formen  des  Inf.  nach 
b  sind:  ^äD*?  Nu  21,  4;  111^  Jer  47,  4,  Ü2?  Ge  31,  19  (neben  ti"?  38,  13);  vgl. 
auch  DOnV  Jes  47,  14  in  kleiner  Paasa  für  WOrh ;  mit  Suff.  D3i?n^  Jes  30, 18 
und  von  derselben  Form  ]5ü  ^^^^  zurückgeworfenem  und  zugleich  umgelautetem 
Vokal  njinS  Ps  102,  14;"au(ierdem  nina'  Jes  60,  14;  tt22  1  S  25,  2;  t1t?2  Spr 
8,  28;  DbD3  Jes  10, 18;  111^3  Spr  26, 8.  —  Imper.  Hld' Jer  49,  28  (vgl.  §  20  6  ; 
ibid.  auch  "über  '•ilin  Ps  9,  14);  im  Imperf  llT  Nah  3,  7  (Ps  68,13;  vgl.  Ge 
31,  40)  von  lli  :  die  starke  Bildung  war  hier  nach  Assimilation  des  Nun  un- 
umgänglich. Abnorm  ist  dagegen  niT^]  Jer  5,  6  (für  ^"Y^^  Spr  11,  3  ^re; 
die  Orientalen  lasen  im  Keth.  DlllS^^ ,  also  Po^et) ;  die  Verstärkung  des 
2.  Radikals  ist  hier  durch  Einschiebung  eines  S^wa  mobile  wieder  aufgehoben. 
Außerdem  vgl.  noch  ]50"'  ■^'^  ^'  ^^  (sonst  ]n^).  Im  Nif.  findet  sich  drei- 
radikalig  y^\\  Hi  11,  12;  im  Hif.  alle  Formen  von  pT.  also  Imper.  \yy\7\, 
Imperf  j^iin-  Infin.  DD'^n  Mi  6,  13;  Part.  D^O'^O  Ez  3,  15.  Daß  die  er- 
weiterten (dreiradikaligen)  Formen  eine  gewisse  Emphase  in  sich  schließen, 
lehrt  der  häufige  Gebrauch  derselben  in  Pausa  (so  Ps  118,  11  nach  der  zwei- 
radikaligen  Form). 

11.  Die  oben  {litt,  g)  erwähnte  Vernachlässigung  der  Verstärkung  in  ara- (2^ 
maisierenden  Formen,  wie  ^D^^,  und  dergl.,  findet  sich  auch  sonst  ziemlich 
häufig:  im  Perf  Qal  liOn  für  ^:iaPl  Nu  17,28  (Jer  44, 18;  vgl.  o.  litt,  e); 
Impf  npi  1  S  14,  36  (n^parag.  ohne  Einfluß  auf  die  Bildung,  vgl.  Hü.  o); 
sogar  mit  Verflüchtigung  des  festen  Vokals :  n72i  Ge  11,  7  für  n?5i  (Kohort. 
von  772);  ^DV  für  ^Dt'  ebend.  V.  6  st«  werden  ersinnen:  im  Anschluß  an  die 
Analogie  der  V^:  IB^DK  (s-  o.  litt,  r),  von  intransit.  Imperfectis  Qal:  ^1^0 
Jes  49, 19  {Plur.  masc.' Ri  18,  7);  ^J^T  Neh  2,  3;  auch  niOß^'n  Ez  6,  6  (wofür 
'E^^ri  =  'G^ri  zu  lesen  sein  wird)  dürfte  hierher  gehören.  —  Perf.  Nif.  Hijp^ 
für'naö:  Ez  41,  7;  \bn  Ri  5,  5  für  ^Vti;  UPh^^  für  On^m  Ge  17,  11  (wie  von 
bbr^  ansUtt  b\ü  beschr^iden),  vgl.  Jes  19,  3.  Jer  8, 14;  Imj?/".' iljjpan  Zach  14, 12; 
Part.  D''pn:,  vgl.  litt.  u.  Ebenso  sind  auch  |^Bi  1  S  13, 11,  nVBVGe  9,  19,  vgl. 
Jes  33,  3,  Perfecta  Nif'al  von  }>3S  (=  y^B),  nicht  Qal  von' j^Dl  —  Im  Hif 

phhn  (für  r\%n)  Ri  16,  lo  (2  s  15, 34);  rnyn  für  n\yn  Spr  77i3  (vgl.  hl 

6,11.7,13)! 

Nicht  minder  abnorm  ist  die  Unterdrückung  des  Vokals  der  Stammsilbe  in 
DDnsn'?  Lv  26, 15.  —  Über  das  Perfekt  r"?!  Spr  26,  7  vgl.  §  75  litt.  u. 

12.  Beispiele  für  das  Fortrücken  des  Tons  auf  die  Afformativa  (s.  o.  litt,  k)  66 
sind:  a)  im  Perf.  die  1.  Sing,  regelmäßig  (doch  vgl.  ^niSHI  Jer  10, 18  vor 
nn"?)  nach  T  consec.  (Ex  33,  19.  22.  2  K  19,  34  al.),  außerdem  "jes  44,  16  (^niSH 
vor  ^);  Ps  92, 11  (wo  jedoch  der  Text  sicher  verderbt;  s.  das  W.-B.);  116,6, 
▼iell.  auch  Hi  19,  17  (^nini;  doch  könnte  hier  und  Ps  17,  3  auch  ein  Infin.  auf 
oth  vorliegen:  8.  Delitzsch  zu  Hi  19, 17);  in  2.  Sing.  HnSfJT  (vor  «)  Dt  25, 12; 
in  3.  Plur.  XflTS  (multi  sunt)  P»  3,  2.  104,  24.  Jer  5,  6.  IS  25, 10;  ^3n  (sie  sind 
weich)  Ps  65,  22;  ^Vj5(«i«  sind  schnell)  Jer  4,  13.  Hab  1,  8;  ^^1  (sie  sind  rein) 
^T;  15, 15.  25,  5.  KL  4,  7;  ^nöf  (sie  bücken  sich)  Hab  3,  6;  nn  {sie  sind  ausge- 
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dörrt)  Jes  24,  6.    Als  Nebenform  zu  ^nä  (Vy,  vgl.  §  72  dd)  erscheint  %P\'^  Pi 
49,16.  73,9. 
Jf  b)  im  Imper.  (Aufforderung  in  erregtem  Ton)  ^iT  (Juble!)  Jes  54,  X.  Zepl 

3, 14.  Zach  2, 14;  ^ll  Jes  44,  23.  49, 13.  Jer  31,  7  (dag.  ^^T  klage!  KL  2,  19) 
]lr\  feiere  (deine  Feste)  Nah  2,  1.  Jer  7,29:  n\^y  (=  mj?)  vor  «  Ps  68,29 
Über  die  Beibehaltung  der  kurzen  Vokale  u  (o)  und  t  vor  i)a^.  forte  an  Stelle 
der  tonlangen  ö  und  e  vgl.  o.  litt,  k;  über  die  Verflüchtigung  der  Vokale  de 
Präformativs,  sobald  sie  nicht  mehr  vor  dem  Tone  stehen,  litt.  g. 


Schwächste  Verba.    (Verba  quiescentia.) 

§  68. 

Verba  «"ö,  z.  B.  ^3«  essen.  i 

1 

Brockelmann,  Semit.  Sprachwissenschaft,  S.  140 ff.;  Grundriß,  S.  589 ff. 

a  Sofern  i<  als  Laryngalis  seinen  vollen  Konsonantwert  behauptel 
teilen  diese  Verba  alle  in  §  63  angegebenen  Eigenschaften  der  Verh 
primae  laryngalis.  Als  schwache  Verba  kommen  die  N"ö  jedoch  d. 
in  Betracht,  wo  K  seinen  Konsonantwert  aufgibt  und  mit  dem  vor 
hergehenden  (urspr.  kurzen)  Vokal  in  einen  langen  zusammenfließl 
Dies  geschieht  indes  nur  in  folgenden  sehr  häufig  gebrauchten  (gleich 
sam  abgenutzten)  Verbis  und  Formen: 

h  1.  Im  Impf.  Qal  lassen  fünf  Verba  (T?«  zu  Grunde  gehen,  T\^l 
wollen,  b^^  essen,  ips  sagen,  nSK  hacken)  das  i<  beständig  in  lange 
6  aufgehen,  z.  B.  ^5K''i.  Bei  einigen  anderen  findet  sich  die  gewöhn 
liehe  (starke)  Bildung  daneben:  tPIK"'  (18  mal)  und  th«^  (3  mal)  e 
ergreift;  ^D*'  (s.  litt,  h)  neben  ']b«"'  er  sammelt.  Jenes  ö  ist  zunächs 
durch  Trübung  aus  ä  (§  ^q),  dieses  a  aber  aus  «--  (durch  Zu 
sammenfließen  des  schwachen  Konsonanten  K  mit  ä  zu  a;  vgl.  §  23  a 
entstanden. 

c  In  der  zweiten  Silbe  zeigt  sich  nie  ö  (für  urspr.  m),  sonder 
entweder  e2  oder  ä\  und  zwar  e  fast  durchgängig  in  Pausa  (so  auc 
vor  dem  betonten  schweren  Afformativ  \\  z.  B.  Dt  18,  1  ]^^?«'^,  auße 
der  Pausa  4,  28  ]^^3fc^^;   doch  behauptet  sich  ä  stets  in  der  Paus 


1  So   wird  auch  in  der  heutigen  arab.  Volkssprache   des  südl.  Palästina  ja'kM 
(er  ißt)  zu  jökul.  j 

'  Vgl.    über   dieses    e   (urspr.  i)    als  Dissimilation  von  ö  (urspr.   ü)  §  27w  UDil 
F.  Phüippi  in  „Ztschr.  für  Völkerpsychol.  u.  Sprachwissensch."  Bd.  XIV,   2,  p.  17. 
Derselbe    macht   mit   Eecht  geltend,    daß   auf  urspr.   «  im  Impf,  von  h^H  der  Impe 
h^»,  sowie  arab.  ja'kul,  aram.  b^Hl  hinweise,  und  daß  sich  neben  \r\ti''  und  t]Dt<^  auc 
thK'  tind  *)b«;  finde. 


! 
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ji  der  3.  Sing.  m.  und  der  1.  Sing,  von  "lOS:  "ICK^  und  1D«;  dag.  in 
;r  2.  masc.  iDXn  1  K  5,  20,  in  der  S.feni.  lOX'n  Spr  1,  21;  im  Plur. 
D«^  Jer  5,  2.  Ps  145,  6.  11,  nD«r»  Jer  23,  38  bei  S^golta;  außer- 
jm  vgl.  ^3Sn  1 S  1,  7  al);  dag.  ä  bei  Verbindungsakzenten  im 
ontext  des  Satzes  (als  leichterer  Vokal),  z.  B.  1)1^  1^F\  Ps  9,  19, 
i  P.  aber  n2Kr\  Ps  1,  6  (vgl.  einen  ähnlichen  Wechsel  von  e  und  ä 
65  c).     Die    3.  fem.   Plur.   Impf,   lautet   stets   wie    nJ^3«W  Zach 

j  Wenn  der  Ton  zurücktritt,  hat  die  letzte  Silbe  der  Imperfecta  d 
in  12^  und  ^?K  bei  verbindendem  Akzent  gleichfalls  beständig 
*athach,  z.  ß.  DV  n2S^  Hi  3,  3,  ^5«'l  und  er  aß;  bei  ICK  findet  sich 
le  Enttonung  der  letzten  Silbe  nur  in  der  Form  mit  Waw  consecut. 
nit  steter  Ausnahme  der  1.  Sing.:  *löi<];  vgl.  bz'^l)  und  dann  außer 
er  Pausa  stets  mit  S^goh  ICK»]  und  e>-  sprach  (aulJer  ^b  "ipK'iil  Spr 
,  13). 

In  Pausa  lautet  dagegen  das  Imperf.  consec.  (mit  Ausn.  dere 
.  Pers.  von  "j?»,  s.  u.)  stets  '?5s»t  (Plur.  jedoch  immer  65«%  ^bbm), 
0«'5,  nur  im  poetischen  Teü  des  Buches  Hiob  3,  2.  4,  1  etc.  (aus- 
en.  32,  6,  inmitten  des  Verses)  lON^l.  Von  in«  lautet  das  schwache 
mpf.  stets  ms'  und  mS'T  (dag.  in  1.  Sing,  nach  §  49e  m»]  R  20,  6; 
gl.  •??«}  Ge  3,  12.  13  in  Pausa).  —  n2«  und  HES  sind  zugleich  Verba 
"b  daher  /mp/.  n;«^  (§  75c). 

Vor  den  sog.  leichten  Suffixen  wird  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  zu  S'toaf 
mobilr  verflüchtigt,  also  D^DS^,  ^i7DXi*|l,  dag.  DD^DSn.   —   In  einigen  Fällen 

findet  sich  statt  des  6  in  erster  Silbe  e,  d.  h.  Kontraktion  der  Gruppe — 

(od.  -;—;-)  statt  -; — :-;  so  in  nriNH  sie  wird  kommen  Mi  4,  8  aus  nTltJJ^  (von 
nri«);  nn«  (für  nn«)  ich  liebe  Spr  8,  17  neben  (4  mal)  SH«  Mal  1,  2  al'.,  mit 
Suffixen  ^^2^^^  Hos  11,  1.  14,  5  al.  (jedoch  nur  in  1.  Sing. ;  sonst  SilK]^  etc., 
von  270^,  3nX);  *^nXl  und  ich  verzog  Ge  32,  5.  Der  Inf.  constr.  von  "1D8 
lautet  mit  7  stets  IDK?  dicendo  für  lÖtJ'.  —  Als  Impf.  Qal  ohne  Trübung  des 
K—  zu  6  wird  mit  Barth  ZDMG  1889"  S.  179  ^SK'M  Nu  11,  25  zu  betrachten 
«ein  (nicht  als  Impf.  Hif.,  da  sonst  von  738  nur  das  Perf.  Qal  u.  Nif.  vor- 
kommt) ;  zu  dem  urspr.  i  in  zweiter  Silbe  8.  o.  §  67p.  —  Für  ^n7DJ<n  Hi  20,  26 
wird  einfach  '73Xn  zu  emendieren  sein;  denn  die  Auffassung  als  Imperf.  Pö'el 

L-iches  sonst  nirgends  vorkommt)  kann  sich  bezüglich  des  8  für  5  nur  auf 
sehr  fragliche  Analoga  Ps  62,  4  (s.  §  b2q)  und  101,  5  Q're  (s.  §  556)  stützen, 
die  Auffassung  als  Pi'el  (DKn  =  r^^  ~  ?^'?)  *"f  f^*""  keine  Analogie.  Eher 
ließe  sich  noch  hören,  dali  'D»Pi  für  '3«n'(Pu  al)  stände  (vgl.  fbr«  für  Ty?2» 
§275);  doch  ist  ein  Grund  für  das  Aufgeben  der  nächstliegenden  Punktation 
'2^F\  nicht  erfindlich. 

2.    In  der  ersten  Person  Sing,  des  Imperfekt,  wo  zwei  «  auf-y 
linander   folgen   würden,   fallt   das   zweite   (radikale)   beständig   aus 
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(§  23/),  also  10i<i  (für  "lD«i«)  usw.,  sogar  ^Zewe  "I01K1  Neh  2,  7  al. 
und  iTJDl«  Ps  42,  10.  Auch  in  den  übrigen  Fällen  ist  das  K,  welches 
gewöhnlich  als  in  6  oder  e  quieszierend  aufgefaßt  wird,  nur  Ortho- 
graphisch  und  um  der  Etymologie  willen  beibehalten.  Daher  die 
Möglichkeit  des  Ausfalls  in  folgenden  Beispielen: 

Beständig^  in  den  kontrahierten  Formen  von  *]DN ,  also  »]pj^  für  f)pxr^  P| 
104,  29;  f\üh  2  S  6,  1  (dag.  ist  Hi  27,  19  für  ^ü»l  mit  LXX'flp«"«  =  'f]ÜV  zu 
lesen);  vergl.  noch  in  1.  Pers.  Mi  4,  6  und  12D^  ^  ^  ^^>  ^»  ™^*  welcher  Form 
(wegen  des  Metheg  bei  i)  ein  Impf.  Hif.  beabsichtigt  scheint;  dafür  wird 
jedoch  mit  ed.  Mant.  »[DpJjJ  (mit  i  nach  §  60 f)  zu  lesen  sein.  Dag.  beruhen 
]^£5p«ri  Ex  5,  7  (für  'Diri)i  ')p«>l  1  S  18,  29  (für  f]ÜV\)  und  «]D«^  Hi  27,  18 
(s.  o.)  auf  einem  Versehen,  da  alle  drei  nur  von  dem  Stamm  ^D^  abgeleitel 
•werden  können.  Femer  ^^1D^  Ps  139,  20  (wo  allerdings  'HD^  zu  lesen  seit 
wird);  «nh  Spr  1,  10  (vgl.  %'7ohh);  ^HSi^l  1  S  28,  24;  ^^DI'i'Ez  42,  5;  npj5 
2S  19,  14";  inril  2S  20,  9;  ^b|f)  dtt  gehst  weg  (von  "jl«)  Jer  2,  36;  «nfl  bi 
33,  21  (für  nrisp,  nach  anderer  Lesart  (analog  den  §  75p  erwähnten  Fällen] 

«ri»5,  «n»i  od'er^wriji. 

3.   Das  Paradigma  /  gibt   neben  den  schwachen  Formen  dei 
Impf.  Qal  von  den  übrigen  regelmäßig  gebildeten  nur  Andeutungen 

i  Anm.  1.    In  den  abgeleiteten  Konjugg.  kommen  nur  vereinzelt  schwach 

Formen  vor:  Perf.  Nif.  ^IHNi  Nu  32,  30.  Jos  22.  9;  Hif  ^^«M  Nu  11,  25  (abe 
die  Ankündigung  lautet  V.  17  ^r\73S1,  also  Qall);  ebenso  zweifelhaft  ist  di 
Punktation  von  2TT  (für  Sl^'J?)  wid  er  legte  einen  Hinterhalt  1  S  15,  5  un< 
]MS  ich  horche  Hi  32,  11  (nach  Analogie  der  V'J?);  vgl.  ferner  TDli<  (0  aui 
ä)  ich  gebe  zu  essen  Hos  11,  4,  iTl^SS  (ebenso)  ich  will  vertilgen  Jer  46,  8i 
nni'l  2S  20,  5  Q're  (für  Wl;  di&a' mhibh  scheint  das  PVel  IUI]]  —  von  irj 
als  Nebenstamm  zu  "IHfr^  —  zu  fordern ;  doch  wäre  auch  "iri"!  =  IHS^T  fü 
nnSM.  als  Impf.  Qal  nicht  unmöglich);  über  niS1«J  Neh  13,  13  vgl.  §  53 n.  - 
Infiri.  '?''Dn^  Ez  21,  33  (=  '^^^6,  wenn  nicht  Vielmehr  Infin.  Hif.  von  b^'S] 
Part.  ]^1!3  aufmerkend  Spr  17,  4  (offenbar  in  falscher  Analogie  der  Verba  \' 
für  ]Mi<D);  Imp.  VriH  bringet  (von  nJl^)  Jc^  12,  9  (über  die  gleiche  Form  al 
Perf' Jes  21,  14  vgi.'§  76  d). 

:  2.  Im  Pi'el  fällt  außerdem  H  zuweilen  durch  Sj'nkope  aus  (wie  H  in  ?^Ö(5n 

TDpll),  80  1^0  (wie  im  Aram.  u.  Samar.)  lehrend  für  ^ptjID  Hi35, 11;  "^i" 
(wenn  nicht  bloß»  Schreibfehler)  für  Sl«^_  Jes  13,  20;  "'iiiril  du  gürtest  mic 
2  S  22,  40  für  ^ii\m]  (so  Ps  18,  40) ;  ^li»]  Ez  28,  16;  vgl.  §  23c. 


t  Die  Begelmäßigkeit  dieser  Orthographie  lehrt,  daß  die  Zusammenziehung  vc 
MK  zu  ö  in  dieser  1.  Person  bereits  zu  einer  Zeit  stattfand,  wo  in  der  3.  u.  2.  Persf 
noch  konsonantisches  M  (welches  sich  demgemäß  fast  durchweg  in  der  Schrift  b 
hauptete)  gehört  wurde.  Dies  folgert  Nöldeke  (ZDMG  Bd.  32,  S.  593)  aus  der  Ta 
Bache,  daß  auch  im  Arab,  in  der  3,  u.  2.  Person  noch  ja'külü,  tä'kxdu,  dagegen 
1.  Person  'äkulu  (nicht  'akulu)  geschrieben  wird. 
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§  69. 
Verba  "*  S.    Erste  Klasse  oder  ursprüngliche  VS,  z.B.  2B^,  wohnen. 

Brockelmann,  Semit.  Sprachwissenschaft,  S.  141  f.;  Grundriß,  S.  596 ff. 

Die  Verba,  welche  gegenwärtig  ohne  Praeformativa  mit  Jod  an-  a 
iten,  zerfallen  ihrem  Ursprung  und  daher  vielfach  auch  ihrer 
exiou  nach  in  zivei  Klassen:  a)  in  Verba,  welche  urspr.  (wie  noch 
i  Arab.  imd  Äthiop.)  mit  Waw  anlauteten,  z.  B.  iV^  gehären,  arab. 
d  äthiop.  tüälädä.  Infolge  eines  Lautwechsels,  der  sich  mit  wenigen 
asnahmen  auch  im  Nomen  geltend  macht,  ist  dieses  Waw  im  Hebr. 
d  Aram.  wenigstens  im  Anlaut  überall  in  Jod  übergegangen, 
ihrend  es  sich  nach  Präformativen  entw.  behauptet  oder  gleichfalls 
Jod  übergeht  oder  endlich  ganz  elidiert  wird.  —  h)  in  Verba,  welche 
ie  im  Arab.)  von  Haus  aus  mit  Jod  anlauten  (sog,  Verba  cum  Jod 
iginario,  s.  §  7Ö).  Eine  besondere  Kllasse  bilden  dann  noch  einige 
erba  (teils  mit  urspr.  Waw,  teils  mit  urspr.  Jod),  welche  das  Waw 
.er  Jod  nach  Analogie  des  Nu7i  in  den  Verbis  ]"D  in  gewissen 
)rmen  assimilieren  (s.  §  71). 

Hinsichtlich  der  Verba  V'ö  (d.  i.  ^"ö  mit  urspr.  Waw)  gilt:  h 

1.  Im  Impf.,  Imp.  und  Inf.  constr.  Qal  findet  eine  doppelte  Bil- 
ingsweise  statt,  je  nachdem  das  Waw  vollständig  abgeworfen  oder 
\T  in  Jod  verwandelt  wird.  Die  vollständige  Abwerfung  (resp. 
lis^ion)  findet  sich  regelmäßig  bei  acht  Verbis  (s.  litt,  h)  nach 
igender  Analogie: 

,  Impf.  3B^,,  yv  mit  unwandelbarem  Sei-e^  in  erster  und  mit  urspr.  i, 
welches  in  der  Tonsilbe  (nach  §  27  c)  zu  e  wird  (so  noch 
"1^!.  «?!.  "'T.,  ^^!  [litt,  x]),  oder  —  unter  dem  Einfluß  einer 
Laryngalis  —  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (jn^  yj?^,  IBl). 

Das  tonlange  c  der  zweiten  Silbe  ist  natürlich  der  Verkürzung, 
sp.  der  Verflüchtigung  unterworfen,  z.  B.  2\^%  UB^^  usw.;   ebenso 


1  Daa  e  der  ersten  Silbe  ist  tatsächlich  e,  nicht  tonlanges  e;  denn  es  hält  sich 
±t  bloG  vor  dem  Ton,  sowie  im  (Regenten  (z.  B.  QVy]  Hos  14,  10),  sondern  auch  in 
"UM  £z  33,  13.  17.  Dem  gegenüber  kann  es  nicht  in  Betracht  kommen,  daG  sich  die 
.  erwartende  Pleneschreibung  dieses  e,  abges.  von  ^p^'  Ps  72,  14,  wofür  anderwärts 
".  punktiert  ist,  nur  3Ii  1,8  und  Ez  35,  9  Ktth.  findet;  Ps  138,  6  zieht  die  Masora 
r,  VT]  zu  punktieren.  —  Von  den  mannigfaltigen  Erklärungen  des  i  befriedigt  noch 
i  meiiiten  die  Philippia  (Zl)MQ  Bd.  40,  8.  653),  nach  welcher  z.  B.  urspr.  jälid 
ircb  Angieichung  des  Vokals  der  ersten  Silbe  aa  den  der  zweiten  zu  jilid,  dieses 
«r,  anstatt  zu  jelid,  zu  jÜed  wurde,  indem  man  die  Form  auf  diesem  Wege  (durch 
ftr  f;  wieder  auf  die  Trikonsonanz  zu  erheben  suchte. 
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wird  ä  verflüchtigt  in  Fällen,  wie  ^J^T  usw.,  hält  sich  aber  zu  Qarm 
gedehnt  in  Pausa  ('lyT)  und  vor  Suffixen  (DJ^T). 

B.  Imp.  22^  mit  Abwerf ung  des  Waw  und  tonlangem  e   (aus  i,   wi 

im  Impf.). 

C.  Ii-fin.  T\ziÖ  aus  urspr.  Uhh  durch  Anhängung  der  Femininendun 

(n)  zur  sogen.  S^golatform  erweitert;  wie  bei  den  ]"S  (vg 
§  66  &)  bietet  diese  Erweiterung  einen  gewissen  Ersatz  fü 
den  Verlust  des  Anlauts. 

C  Anm.    Da  die  Infinitive  HJ^^,  TTO  (a.  u.  litt  m)  auf  eine  Grundform  di\ 

lidat  weisen,  80  ist  mit  Philippi  (ZDMG  32,  S.  42)  und  Barth  (ibid.  41,  S.  60f 
auch  für  T\'lw  etc.  an  der  Grundform  sibt  festzuhalten  (die  somit  in  ^r\2K^  eti 
vorliegt);  die  scheinbare  Grundform  Sabt  beruht  auf  dem  Gesetz,  daß  sich  da 
%  der  Stammsilbe  in  a  verwandelt,  sobald  die  letztere  durch  den  vokallose 
Antritt  der  Femininendung  doppelt  geschlossen  wird. 

d         In   der  größeren  Hälfte   der  Verba  V'ö  tritt  an  die  Stelle  de 
Waw  in  den  oben  genannten  Formen  ein  Jod.    Letzteres  erschein 
falls  nicht  Aphaeresis  eintritt  (vgl.  litt.  /),  im 
Imper.  pT^,  ^y^  u.  Inf.  TD**,,  i<")^  als  fester  Konsonant,  dag.  im 
Im])f.  Vh''\,  eig.  jijräS,  mit  dem  vorhergehenden  l  zu  t  verschmölze] 
In  zweiter  Silbe  haben  die  Imperfecta  dieser  Bildung  beständig  i 

e  a)  Daß  letztere  Formen  von  Verbis  mit  urspr.  Waw  (nicht  etwa  Jod)  he{ 

stammen,  lehrt  teils  die  Flexion  derselben  Verba  im  Nif.,  Hif.,  Sof.  (vj 
überall  das  urspr.  Waw  hervortritt),  teils  das  Arabische,  wo  die  Verba  Vi 
gleichfalls  eine  doppelte  Bildungsweise  aufzeigen ;  vgl.  tcälädä,  Impf.  jält( 
(mit  Elision  des  Waw)  und  wägtlä,  jaugalu  (mit  Beibehaltung  des  Waw). 

f  b)  Bisweilen  kommen  sogar  von  demselben  Verbum  beide  Formen,  ä 

schwächere  und  die  stärkere,  vor;  vgl.  pS  2  K  4,  41  und  p)i]  gieße  Ez  24 
(vgl.  ^pT  1  K  18,  34  und  den  Ivfin.  njji  Ex  38,  27);  tJ'l  nimm  in  Besitz  ] 
1,  21.  1  K  21,  15  (vgl.  jedoch  litt,  s),  {^^(in  Fausa  für  tS^S)  Dt  2,24.31;  Ph 
^B^n  Dt  1,8.  9,23,  aber  auch  (mit  dem  sog.  ri-^  paragog.)  H^T  Dt  33,! 
Im' Impf.  nj5".  Dt  32,  22  und  Ipl  Jes  10,  16  er  wird  brennen;  Vp^M  er  w 
teuer  1  S  18,Vo  und  "Ij?^,  Ps  49,  9  "(vgl.  "IJ?*";  Ps  72,  14).  —  Auffällig'ist  10? 
Ge  30,  39  (für  lOnn.)  neben  niOn^l  V.  38  (vgl.  §  47Ä:). 

g  c)  Über  11  R^ig,  11  für  11)  und  2^^  Jer  42, 10  für  den  Inf  absol.  ^ 

vgl.  §  19  i;  dag.  ist  IT  Ri  5,13o  und  b  weder  als  Perfect  (für  IT,  welcl 
in  der  Tat  herzustellen  sein  wird) ,  noch  als  Imper.  von  IT,  sondern  als  ft] 
kopiertes  Impf.  Piel  von  n'l'^  (=  7111^)  herrschen  gemeint. 

"h  d)  Die  acht  Verba  l,  deren  Anlaut  in  den  oben  besprochenen  Formen  r^i 

mäßig  der  Elision  oder  Aphaeresis  unterliegt,  sind:  'jTgf'^ären,  iXT  Hera 


1  Ais  neuntes  wird  noch  f\ü^  hinzufügen  hierherzuziehen  sein.    Entsprechend 
Schreibung  des   Infin.   riESD^   auf  Z.   21   des  Mesasteins  (vgl.  TlBD'   Z.   29)  wird   ab 
Jes  30,  1  (Nu  82,  14.  Dt  29,  18)  riBD  für  niED  zu  lesen  sein.     Die   2.  Plur.  m.  Ir 
<Bp  Jes  29,  1.   Jer  7,  21    entspricht  CB';   so  bleibt  ah  Belog  für  vermeintl.  riDp  ai 
nur  nfpK  Dt  82,  23,  wofür  nach  2  S  12,  8  n&pi<  zu  lesen  ist. 
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g-hen,  2^  sitzen,  icohnen,  yv  hinabsteigen,  sowie  "^H  gehen  (vgl.  u.  litt,  x); 
ferner  mit  ä  in  der  zweiten  Silbe  des  Impf.:  JH^  wissen,  "H^  sich  vereinigen, 
yjy*  sich  verrenken.  Beispiele  für  die  andere  Bildungsweise  (C^T^.  usw.)  sind 
«)j;;  ermüden,  yV.)  raten,  p]  schlafen,  «T  {Impf  i<y\,  Imper.  i<y)  sich 
fürchten. 

2.  Als  fester  Konsonant  behauptet  sich  das  urspr.  Waw:  a)  im» 
i/.,  Imper.  und  Impf.  Nif.  unter  dem  Schutz  der  Verstärkung: 
2^n,  2pV^  Talso  völlig  starke  Bildung,  wie  ^D^H,  ^^^\);  &)  im  Hithpa'd 
iniger  Verba,  nämlich  yT.nn  von  J?T,  nsiJin  von  T\y,  H^'^n  von  TTV 
außerdem  ist  Waw  im  Anlaut  des  Stammes  nur  noch  in  einigen 
rominibus  vorhanden,  wie  ib)  proles  von  l"?^  gehären).  Am  Ende 
er  Silbe  wird  Waw  mit  dem  homogenen  Vokal  (ü)  zu  ü  verschmolzen; 
5  im  ganzen  Eof'al.  z.  B.  2'ä\r[  (f.  hütvSahh).  Dag.  wird  Watv  mit 
Drangehendem  a  zu  8  (1)  kontrahiert;  so  im  Ptrf.  und  Part.  Nif. 
od  im  ganzen  Hif'il,  z.  B,  iC'li  (aus  urspr.  nätcSabh),  2'B^in  (aus 
rspr.  hänsTbh). 

Als  Jod  erscheint  der  erste  Stammkonsonant  beständig  im  Perf.  k 
.  Part.  Qil,  2p^^  usw.,  2^\  2^Ü\  auch  wenn  ]  vortritt,  z.  B.  2^^)] 
jedoch  DriZB^"').  nach  §  246),  ferner  im  ganzen  Pi.  und  Ptu,  z.  B. 
PT  harren,  ib^  gehören  werden,  auch  im  /wji/".  und  Part.:  hni\,  JTJ^ 
ekannt  (von  yT),  und  so  in  der  Regel  auch  im  Hithpa,  z.  ß.  "i^^rin, 
S^fin,  b'n!nn  (neben  V'^]J}^  usw.  mit  JTaiü). 

Der  Anfänger  erkennt  die  Verba  Vö  im  Impf.  Qal  zum  Teil  am  Sere  unter  Z 
den  Präformativen,  im  Nif.  und  Hif.  am  Wate  (1,  1)  vor  dem  zweiten  Stamm- 
konsonanten.    (Defektiv»»  Schreibung  wie  Tvh  ist  selten.)    Formen  wie  2^ 
(5n),  r\2^  haben  die  TS  mit  den  ]"Ö  gemein;  ebenso  ist  Hof.  gleichlautend  mit 
dem  der  Verba  y  y  und  V  y. 

Anm.  1  Der  Inf.  Qal  der  schwächeren  Bildung  (MB',  Grdf.  5i6f,  HB^i ;  W 
vgl.  o.  litt,  c)  lautet  mit  Suff,  wie  ^P2C^  *,  IPlß'"!  (starke  Bildung  nur  in  ^iB^I,  7 
Ri  14,  15).  Nur  sehr  selten  findet  sich  die  Maskulinform,  wie  yi  tcissen  Hi 
32,  6.  10,  oder  die  Femininendung  H— ,  z.  B.  nj;l  2  Ex  2,4,  Trib  Jes  37,3 
(2  K  19,  3);  Jer  13,  21.  Bos  9,  11,  rnSt?'  hinabgehen  Ge  46,  3  (wo  die  Ver- 
flüchtiffung  des  e  mit  König  aus  der  Stellung  zwi  eben  Haupt-  und  Geg^nton 
«u  erklären  ist).  JH'  bildet  unter  dem  Einfluß  der  Laryng.  n^^,  mit  Suff. 
^Ry"n  etc.  (da?.  «S" :  flSS).  Von  Ti;  findet  sich  Ps  30,  4*  im  Q^re  ^'T\;>ü  (das 
K^th.  will  nil'C)  höchst  auffälliger  "Weise  die  starke  Bildung  (für  '''n'jIC). 
Für  n?  1  S  4,  19  (meist  erklärt  aus  Assimilation  des  T  an  fl  in  der  vermeintl. 
Grundf.  ladt;  nach  Mnyer  Lambert  Pausa  von  rb  ■■  lidt,  s.  o.  litt,  c)  wird  ein- 
fach m*  zu  lesen  sein. 


»  P«  23,  6  bt  mit  'fl2«h  schwerlich  ein  J^f.  mit  Safflx  von  3Ö»,  londem  ein  Ptrf. 
m».  von  2'B^  beabsicbtiKt;  doch  wird  dafür  'PSC^I  zu  lesen  »ein. 

'  Die  Infinitive  nPT  und  lirr\  gehören  der  in  der  neueren  Pontateuchkritik  mit  ¥. 
•zeichneten  Quelle  an  (B  bei  Dillmann),  welche  auch  ]hi  geben  für  rn,  '^7\  gehen  für 
?5  Oöd  n&5  mocAen  für  rUrj  briucht  (i>Ä/mo«ii,  Na,  Dt,  Jos  8.  618). 
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i  Beispiele  der  starken  Form  des  Inf.  sind  KT  fürchten  Jos  22, 25,  mit  Präp. 

*Tb^7  Jes  51,  16  (dag.  2  Ch  31,  7  nach  Ben  Naphtali  "ID^V.  wo  ^  nur  noch  ortho- 
graphisch beibehalten,  in  Wahrheit  aber  dem  D  assimiliert  ist;  die  von  Baer 
aufgen.  LA.  Ben  Aschers  "11D^7  hat  keinen  Sinn);  ]Wh  Pred  5, 11,  abnorm  N'H^ 
1  S  18,  29;  doch  ist  wohl  Kn"?  (für  «T^)  gemeint;  mit  Su/f.  np^S  Hi  38,  4, 
vgl.  Ri  U,  15.  Ezr  3, 12;  mit  n  fem.  nb'D]  können  Nu  14, 16  (über'riB^i^,  das 
Manche  hierher  ziehn,  vgl.  die  Note  zu  §  70  a). 

>  2.  Der  Imperativ  Qal  hat  häufig  die  Verlängerung  durch  H-^,  z.  B.  HDB^ 

setze  dich ,  ^^'^  steige  herab.  Von  2iV  geben,  arab.  wähäbä,  ist  im  Hehr,  nur 
der  Imper.  im  Gebrauch;  derselbe  lautet  SH  gib,  verlängert  H^H  meist  in  der 
Bedeutung  age,  wohlan!  daher  auch  Ge  11,  3.  4  als  Anrede  an  mehrere  (Ge 
29,21  7:2T\  vor  «  zur  Vermeidung  des  Hiatus);  fem.  "^27)  Ru  3,  15,  Mil^'ra 
nach  Analogie  des  Plurals  ^^H  (nur  Hi  6,22  vor  der  Tonsilbe  ^2T\;  vgl.  dag. 
Dt  32,  3),  während  nach  der  sonstigen  Analogie  des  Imper.  Qal  der  ^'D  viel« 
mehr  ""Zin,  ^iH  zu  erwarten  wäre.  —  Über  HJ^'I  Spr  24, 14  vgl.  §  48?. 

•  3,  Im  Impf,  mit  elidiertem  Waio  findet  sich  ä  in  zweiter  Silbe  außer  den 

oben  litt,  f  genannten  Fällen  noch  in  ^^^l  Jer  13,  17  (vgl.  KL  3,  48)  und  in 
der  Pausalform  "^bl  Hi  27,  21  al.  (von  Tj"?,"!,  g.  litt,  x;  über  1^1  Jes  10,  16  s.  o. 
litt.  f).  Dag.  beruht  ä  in  zweiter  Silbe  vor  dem  Afform.  Hi  auf  dem  oben 
litt,  c  erwähnten  Gesetz,  nach  welchem  für  t  in  doppelt  geschlossener  Silbe  c 
eintritt  (Jin^Pl  usw.).  Die  Formen  mit  e  in  zweiter  Silbe  verkurzen  dasselbt 
bei  der  Zurückziehung  des  Tons  (vor  nachfolg.  Tonsilbe  und  nach  Waw  consl 
zu  S^gol,  z.  B.  a<y2'äl  Ge  44,  33;  T\%  2^\\  (dag.  hält  sich  e  in  offener  Silb« 
auch  bei  Mil'elbetonung  in  fc<^?.  Ex  16,29.  Ri  9,39,  beidemal  sogen,  nasoi 
^achor,  §  29  e).  Die  Pausa  lautet  teils  wie  SB^'T  Ru  4, 1,  teils  wie  in^l  Ps  18, 10 
die  1.  Sing,  lautet  in  und  außer  der  Pausa  wie  T^iSl^ ,  ^/fri!^  etc.  (ausgen.  ^^fcj' 
Hi  19, 10;  8.  litt.  X).  —  Für  VT/^  Ps  138,  6  (s.  oben  die  Note  zu  litt,  b  und'd'ii 
Analoga  §  70  d)  wird  V^).  beabsichtigt  sein. 

l  Das  Impf,  nach  der  Form  tJ'T^  wird  häufig  (bes.  vor  Afformativen)  auclj 

defektiv  geschrieben;  das  i  ist  in  solchem  Falle  stets  durch  Metheg  als  lange J 
Vokal  kenntlich  (s.  §  16/"),  z.  B.  ^tiT  Jes  40,  30,  ^'^^  65,  23;  und  so  imme 
^8T  sie  fürchten  gegenüber  ^t<*1^  sie  sehen  (Impf.  Qal  von  nifj!^).  —  Zu  Db^| 
■Ge'öO,  26.  24,  33  KHh.  u.  '^D".  Ex  30,  32  s.  §  73  litt.  f. 

'  Von  ly^  vermögen,  können  lautet  das  Impf  Qal  y2V,  welches  nur  durc' 

Vokalsenkung  aus  72V  (Grdf.  jaukhal  =  jawkal)  entstanden  sein  kann  (un 
zwar  nach  Qimchi  zur  Unterscheidung  von  751t<,  wie  nach  §  47  &  /bpS  zu 
Unterscheidung  von  /bjp^);  vgl.  arab.  jauruu  (Joruu)  von  tvaru'a,  jaugal 
(jögalu)  von  wagila,  sowie  vulgärarab,  (bei  den  Städtern)  jüsal  usw.  vo 
wasala.  Andere  halten  72V  für  Impf.  Hof.  (er  wird  ermächtigt  —  er  kann 
welches  beständig  statt  des  Impf.  Qal  gebraucht  worden  sei;  vgl.  jedoch  obe 
§  53tt.  —  ^3^I^5  steht  Jer  3,  5  als  2.  Sing.  fem.  für  "''pSiril,  nach  König,  we! 
die  2.  fem.  schon  vorher  hinreichend  bezeichnet  war  —  Weiter  ist  aber  auc 
mit  Mayer  Lambert  (REJ,  tom.  37,  No.  73)  7\y  od.  r\'f  als  Impf  Qal  (nicl 
Hif.)  von  ny  werfen,  schießen  zu  betrachten  (zumal  das  vermeintl.  Imp 
Qal  DTil  Nu  21,  30  textkritiech  höchst  verdächtig  ist).  Dies  beweisen  v( 
allem  die  Stellen,  wo  dem  Impf.  H^V  unmittelbar  der  Imper.  Qal  (2  K  13, 1' 
od.  der  Inf  Qal  (Ps  64,  5)  vorangeht  oder  das  Part.  Qal  nachfolgt  (2  Ch  35,  2i 
dag.  2  S  11,24  Parf.  ift/.). 

5  4.  Die  §  44d  (vgl.  §  64/)  behandelte  Verdünnung  des  <X  zu  »  im  Perf.  (ji 
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tonloser  geschlossener  Silbe)  findet  sich  bei  den  l'S  in  einigen  Formen  von 
IT  Xu  11,  12.  Jer  2,27.  Ps  2,  7  usw.  (stets  nach  vorausgehendem  *),  sowie 
von  Bh;,  z.  B.  DPE^TJ  usw.  Dt  4,  1.  8,  1.  17,  14.  19,  1.  26,  1.  31,  3  (überall 
nach  ^1).  In  beiden  Fällen  könnte  man  die  Verdünnung  aus  dem  Streben 
nach  Vokalkonsimilation  erklären,  zumal  wenn  man  "J  im  Anlaut  nach  sy- 
rischer "Weise  wie  t  sprach  (§  47  6);  doch  ist  bei  Bh^  eine  Nebenform  Bh^ 
(vgl.  §  44  (2)  deshalb  wahrscheinlich ,  weil  auch  im  Arab.  das  Verbum  tcäritä 
lautet.  Aus  diesem  «  erklärt  sich  am  einfachsten  auch  I^E'l^}  Ez  36,  12  und 
n^B^n^l  Ps  69,  36  al. 

5.  Im  Impf.  Nif.  findet  sich  ausnahmsweise  ^  statt  des  1  in  /H^'l  und  er  t 
Kartete  Ge  8, 12  (falls  nicht  Pi'el  oder  mit  V.  10  ^PIM  zu  lesen  ist),  vgl.  Ex 
19,  13;  1  S  13,  8  KHh.  —  Die  erste  Person  lautet  "immer  wie  iB^IX,  nicht 
iB'JiJ,  vgl.  §  51j».  —  Im  Plur.  des  Partie,  findet  sich  (mit  Senkung  von  o  zu 
«,  vgl.  §27n)  ■':«  (von  7\y)  Zeph.  3,  18;  vgl.  KL  1,  4.  Wenn  schon  in  diesen 
iUllen  die  Berechtigung  der  masor.  Punktation  zweifelhaft  ist,  so  noch  mehr 
in  der  Perfektform  \'f>\l  nulMü  1  Ch  3,  5.  20,  8  für  hSII;  letztere  Form  wird 
•ichtlich  schon  durch  das  Wate  der  ersten  Silbe  gefordert. 

6.  Im  Impf.  Pi'el  ist  nach  Waw  consec.  einigemal  Synkope  des  ersten  u 
Stammkonsonanten  (^)  eingetreten  (ähnlich  wie  bei  N  §  68  i) ;  so  in  Hä^l  für 
nr*1  und  er  betrübte  KL  3,33;  ferner  von  HT  (welches  auch  eigentliches 
^D  sein  könnte)  HM  für  ^T'1  und  sie  warfen  ebend.  V.  53  (dag.  kann  in 
^lÜ  ^T  st«  warfen  das  Los  Joel  4,  3.  Ob  11.  Nah  3,  10  nach  dem  Kontext 
nur  ein  Perf.  Qal  von  TV  beabsichtigt  sein.  Da  aber  dieses  nach  §  67  a 
als  transit.  Perf.  ^TT  lauten  sollte,  so  ist  viell.  ^^^_  zu  lesen).  Ebenso  von 
einem  Verbum  ^'B  2.  Kl.  ^n2^2?5  für  ^nC'Sl^'l  und  er  trocknete  es  aus  Nah  1,  4; 
vgl.  nna^'l  2  Ch  32,  30  Qere  (däa  K'th' meint  entw.  '^l)}  im  Pi'el  od.  D"3B^!1 
im  Eif). 

7.  Im  Imper.  Hif.  findet  sich  statt  der  gewöhnl.  Form  2üln  auch  t  in  v 
zweiter  Silbe:  «^^H  Jes  43,  8;  K^ElH  Ps  94,  1  (vor  H,  also  wohl  nur  ver- 
•chrieben  für  nj^^Din,  Über  das  Schwanken  der  Betonung  bei  N3TIJ?^B^n 
vgl.  §  53  m.  Bei  schließender  Larj'ngalis  hat  die  zweite  Silbe  in  der  Regel  o, 
z.  B.  jnin,  yC'ln.  vgl.  auch  Ij^h  Spr  25,  17  (wie  im  Infin.  constr.  HDin  Hi 
6,  26;  8.  §  65/").  Dag.  erscheint  i  überall  in  oflfener  Silbe,  also  ni^C^in,  "Z'^B^in, 
und  so  auch  vor  Suffixen  (§  61  g).  Abnorm  ist  Ge  8,  17  Q're  i^VTl  {K^th. 
83in,  s.  u.  §  70  b).  —  Der  Jussiv  u.  das  Impf.  cons.  Hif.  erhalten,  wenn  der 
Ton  zurückgezogen  ist,  in  zweiter  Silbe  S''gol  (wie  im  Qal),  z.  B.  ^D^  er  füge 
hinzu  (vor  nj?"^)  Spr  1,5;  vgl.  Ex  10,28  u.  Dt  3,26  nach  'b^;  ^D*l  (ganz 
abnorm  ^DW  Spr.  30,  6);  in  Pausa  jedoch  auch  'IDW  als  Ji*ss»f  Hi  40,  32 
(gewöhnl.  Jussiv  in  Pausa  2B^^  usw. ;  letztere  Form  sogar  auGer  Pausa  nach 
Waw  consec.  Ge  47,  11.  Jos  24,  3.  2  S  8,  4  al.).  Bei  schließender  Laryngalis 
J?i"*  und  n5V  (Jussiv)  und  HDVT  usw.;  bei  schließ.  T  in  Pausa  IHi^l  Ru  2,  14 
(über  UDVÜ"]  Jes  35,  4  vgl.  §  65  f).  —  Über  Formen  wie  yB^lrrjs.  §  53  ^. 

Im   Hof.   steht  o  statt  \  in  yilH  (für  JH^n)  Lv  4,  23.  28,  Hp  2  S  20,  13,  W 
und  vielleicht  «nV  (für  rrV)  Spr  11,  25;  doch  vgl.  Delitzsch  z.  d.  St.  -  Part. 
njn^a  Jes  12.  5*  Q're  (n^-^^O  K'th.).  —  Als  Infin.  Hof  mit  Femininendung 
erscheint  fll^n  Ge  40.  20  (für  JTI^n  -  h\n;  vgl.  o.  litt,  t  zu  ^"6«  u.  §  71  a.  E.). 

8.  An  die  Verba  V'D  schließt  sich  zum  Teil  auch  das  Verbum  7^7^  gehen  X 
an,  denn  es  bildet  (wie  von  Tj7j)  Impf  7(t,  mit  Wate  consec.  ^^*1  (in  Paata 
"JJ^Ü  Ge  24,  61  al.),  1.  Sing.  T;b«i'(nur  Hi  19^  10  "Hh»]);  Inf  constr.  Hd),  mit 
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Suif.  ^P37  (mit  S*gol  unter  dem  Einfluß  der  nachfolg.  Palatalis  wie  in  "'^D3; 
vgl.  auch  '''nii);  Imp.  "^7,  "^7,  verlängert  HdV  (als  Interjektion  auch  an  ein 
fem.,  Ge  19.  32,  oder  an  mehrere  gerichtet,  Ge  31,  44)  und  l'?  (Nu  23,  13.  Ri 
19,  13.  2  Ch  25,  17);  !«/•.  '^^'?in  (auch  Ex  2,  9  wird  in  2.  /"m.  Imper.  •'D^'^lr 
für  ''^^<^"^  zu  emendieren  sein;  letzteres  entstand  wohl  nur  durch  Abirren  aui 
das  nacbfolg.  ^npi^H);  Impf,  ^vl"*,  in  1.  Sing,  des  Imperf.  cons.  jedoch  stets 
^vlS]^  Lv  26,  13.  Am  2,  10  al.  Selten  und  fast  nur  später  oder  poetiscl 
finden  sich  daneben  die  regelmäßig  von  "^711  gebildeten  Formen:  Impf.  "^TH) 
(Ps  58,  9  al.;  dag.  Ex  9,  23.  Ps  73,  9:  fmr\,  vgl.  §  64  a  und  Ä);  "^f^H^  H 
16,  22  (auch  Mesainschr.  Z.  14  I^HS);  inf^lhn  (Ex  3,  19.  Nu  22,  13f.''l6l 
Pred  6,  8.  9),  Imp.  PI.  ^:ihn  (Jer  51,  50);  dag.  Perf  Qal  stets  ^^H,  Part.  "qS'l 
Inf  abs.  "^IVh,  Nif  ^Vni,  Pi.  "^Vn,  Eithp.  "^^nnn,  so  daß  ein  ■•  als  erste 
Stammkonsonant  nirgends  entschieden  hervortritt.  Zur  Erklärung  obige 
Formen  nimmt  man  trotzdem  gewöhnlich  ein  obsoletes  "TIT  an.  Richtige 
wird  man  jedoch  bei  der  Erklärung  der  scheinbaren  1"2-Bildungen  von  \7i 
mit  Praetorius  (ZAW  II,  310  ff.)  das  Hifil  zum  Ausgangspunkt  nehmet 
Die  Grundform  hahlikh  wurde  hier  zu  hälihh  und  dieses  (nach  Analogi 
des  Imperf.  Qal  der  i<"S)  zu  holtkh.  Die  Zurückführung  dieses  holikh  ac 
vermeintliches  haultkh  (eig.  hawlikh)  gab  Anlaß  zu  neuen  Bildungen  nach  Ai 
der  Vö. 

§70. 
Verba  ''"S.     Zweite  Klasse  oder  eigentliche  ^"S,  z.  B.  30)  gut  sein. 

Brockelmann,  Semit.  Sprachwissenschaft,  S.  143  fr.;  Grundriß,  S.  603  £f. 

a  Die  eigentlichen  Verba  ^"S  unterscheiden  sich  von  den  V'B  i 
folgenden  Punkten: 

1.  Im  Qal  unterliegt  das  anlautende  Jod  nie  der  Aphaeres; 
oder  Elision;  daher  lautet  der  Inf.  B^3^,2,  das  Impf.  na"'%  \\>J'\,  p31 
(Pausa  pr^.),  auch  2ö^.  usw.  geschrieben;  und  so  stets  mit  betontei 
ä  in  zweiter  Silbe,  selbst  nach  Waw  consec,  z.  B.  Vi5"l'  ausgen.  }*j5V 
Ge  9,  24  und  IS^»!  2,  7.  19,  falls  1^;  nicht  den  Yerbis  Vö  beizuzähle, 
ist  (vgl.  -I?1i  Jes  43,  10). 

h  2.  Im  Hif'ü  wird  die  zugrunde  liegende  Form  ^■p^■^  rege 
recht  zu  Tp^Tl  kontrahiert  (selten  3"'ttn,  aöNT  usw.  geschrieben);  In 
perf.  n^ö^:,  2e"J.  ünkontrahiert  findet  sich  nB^I^  Spr  4,  25  (nac 
Barth  [s.  o.  §  67p]  Beispiel  eines  i-Imperf.  des  Qal,  da  das  Hi 
sonst  nur  hausativ);  ld\T\  (Imper.)  Ps  5,  9  Q're  (das  KHh.  forde: 
ntS'in  nach  Art  der  V'S;  vgl.  Jes  45,  2;  nB^l«  KHh.,  It^:^  Q're),  vgl.  G; 

1  Vgl.  dazu  oben  litt,  m,  zweite  Note. 

'  Zu  erschließen  aus  B»2^3  (=  '^2)  Jes  27,  11,  welches  neben  der  Pemininfor 
riB^Ü^  Ge  8,  7  das  einzige  Beispiel  eines  Inf.  eonstr.  Qal  dieser  Verba  ist.  Vom  Jmpt 
Qal  findet  sich  kein  Beispiel;  somit  ist  2p)  usw.  (so  früher  im  Paradigma  L)  nur  a 
dem  Imp/.  erschlossen. 


I 
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17  Q^re;  ei''»"?  1  Chr  12,  2  (erklärt  sich  als  Denominativ  von  ^^p;); 
iV.i?  Hos  7,  12  (§  24/,  ^ote);  doch  ist  viell.  mit  dieser  Punktation 
IT  ein  Bünweis  aut'  D"]D^«  als  andere  LA  beabsichtigt. 

Anni.    1.  Verba  dieser  Art  sind  nur:  20^  gut  sein  (nur  im  Impf.  Qal  und  C 

I    im  Hif.;  im  Perf.  Qal  ist  dafür  HlD  als  Vy  im  Gebrauch),  py  saugen,  yj)"^^ 

I    erwachen,  IT  bilden  (doch  s.  o.  litt,  a),  ^"^^  nur  im  Hif.  b'h'^n  icehklagen,  12^ 

gerade,   recht  sein,   auch  d?^^  (arab.  jäbtsä)  trocken  sein  (obwohl  Hif.  nach 

Analogie  der  TS  :  K'"'2'!n  2  S  19,  6;  über  Jes  30,  5  vgl.  §  72  x)  und  das  Ht/". 

I^P'n  (demon.  von  ]''pp.  In/".  ynT\b  2  S  14.  19  rechts  gehen. 

2.  In  einigen  Beispielen  des  Imperf.  Hif.  ist  vor  die  bereits  kontrahierte  d 
Form  nochmals  ein  Präform,  getreten:  yi^]]  Hi  24,  21;  ^^b^^^  Jes  15,  2.  3. 
16,  7;  "p^Vl«  Jer  48,  31;  Plur.  M^]  Hos  7,  14,' vgl.  Jes  65,  14.  —  Qimchi  u.  a. 
erklären  obige  Formen  aus  einem  Lautwechsel  zwischen  Jod  und  He,  indem 
die  nicht  synkopierte  Form  TTH^  (vgl.  Jes  52,  5)  usw.  zu  Grunde  liege. 
Richtiger  dürfte  die  Annahme  sein,  daß  ursprünglich  die  regelmäßigen  Bil- 
dungen (3^ü^^  '^  r!)  beabsichtigt  waren,  diese  aber  in  der  späteren  Aussprache 
distrahiert  wurden,  um  das  mit  dem  ersten  Stammkonsonanten  verschmolzene 
Präformativ  künstlich  wiederherzustellen. 

Vereinzelte  Anomalien  sind  noch:  Ftrf.  Hif.  ^J131S\"1T  Ez  86,  11  mite 
Trennucgsvokal  (für  ''n26\l)  nach  Art  der  VJ?;  Impf.'Th''l  für  TB"';;  1  K 
1,  47;  ^2B'r)  {Imperf  Qal  für  ^2B^n)  Nah  3,  8;  ^nj5';ril  Imperf  Hif  Ex  2,  9 
(entw.  Schreibfehler  für  pi^ril  oder  abnorme  Verkürzung  der  ersten  Silbe 
wegen  des  Fortrückens  des  Tons).  Ebenso  wird  für  |^^p%l  von  ^p^  immer  das 
Sif  f"pn  (von  y^p)  gebraucht ;  daher  auch  i^^Tpri,  ^nTpH;  Itnper.  nT^Tl,  Inf. 
f  pn.  —  Über  ^r&^l]  Nah  1,  4  s.  §  69  u.       ' 


§  71. 

Ycrba  ^"fi.    Dritte  Klasse  oder  Yerba  mit  assimiliertem  Jod. 

In  einigen  Verbis  ^"S  wird  das  Jod  (oder  urspr.  Waw)  nicht  in 
en  vorhergehenden  Vokal  aufgelöst,  sondern  als  fester  Konsonant 
ehandelt  und  gleich  einem  Nun  ^  dem  folg.  Konsonanten  assimiliert. 
>ie  betreffenden  Bildungen  gehören  somit  eigentlich  in  die  Kategorie 
es  starken  Verbum.  Beständig  findet  sich  die  Assimilation  bei  )!T 
5ig.  ysi)  unterbreiten,  Hif.  r?n,  Hof  V^r};  r\T  verbrennen,  Impf. 
V,  Nif  m:,  Hif.  n'^n  (auch  Jes  27,  4  lies  mit  König  n^n'SK; 
S  14,  30  hat  schon  die  Masora  das  KHhibh  iTnsini,  welches  nur 
.  Sing.  Perf.  nach  Art  der  TD  sein  könnte,  gemäß  dem  Kontext 
nd  allen  alten  Versionen  richtig  in  den  Imper.  rnri^sn^^  emendiert); 
r,,  Hif.  T^7\  hinstellen,  HoJ.  i^n,  und  so  wohl  auch  die  in  der 
Legel   von    n?i    abgeleiteten   Formen   2?}    (Nif),    rsn,    ST,    2»fn: 

1  Wie  bei  den  Verbis  V"V  (vgl.  o.  die  Not«  sa  §  67^)  könnte  auch  hier  die 
julogie  der  Verba  yo  eingewirkt  haben. 
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wenigstens  spricht  für  einen  Stamm  3?^^  das  Hithpael  IlS^nn  (statt 
der  Unform  3Snr)l  Ex  2,  4  lies  mit  dem  Samarit.  aSTtfll,  d.  i.  SS^nni). 
Außerdem  vereinzelt  (neben  der  gewöhnl.  Bildung)  plsj«  Jes  44,  3 
(von  pT  gießen)  in  trans.  Bedeutung,  neben  pS'J  (intrans.)  1  K  22,  35. 
Anderwärts  lautet  das  Impf,  consec.  pS*!  Ge  28,  18.  35,  14  al.,  vgl. 
§  69/,  woselbst  auch  andere  Formen  von  p?^;  in  gleicher  Bedeutung 
aber  "l^'h  u^d  nsJ^.  (Jes  44,  12.  49,  8.  Jer  1^  5  Q're)  von  "is;  Ulden. 
Vgl.  noch  onDN  Hos  10,  10;  m-\B^^l  (für  'f\\  nach  §  47Ä:)  IS  6,  12: 
"Tb^V  2  Chr  31,  7  (vgl.  §  69  n)  und  ID^D  Jes  28,  16.  Überall  finde! 
dabei  die  Assimilation  an  einen  Zischlaut  (meist  S)  statt,  außer  ii 
Vp!l  IK  3,  15  (so  ed.  Mant.  Oinsh.,  Kittel;  dag.  Ja&?.,  Baer  ^p^)  und 
in  ni|n  Ge  40,  20.  Ez  16,  5  (vgl.  ni^in  V.  4),  Jw/.  Bö/,  von  n*? 
<vgl.  n^O  §  69  0- 

§  72. 
Verba  Vy  (vulgo  1  "V),  z.  B.  D^p  aufstehen. 

Brockelmann,  Semit.  Sprachwiss.,  S.  144  ff. ;  Grundriß,  S.  605  ff.  i 

a  1.  Nach  §  67«  ist  eine  große  Zahl  einsilbiger  Stämme  durc) 
die  Verstärkung  (oder  Wiederholung)  des  zweiten  Radikals,  also  de 
konsonantischen  Elements,  der  Analogie  der  dreiradi kaiigen  Bil 
düngen  angenähert  worden.  In  einer  großen  Zahl  anderer  Stämm^ 
wird  derselbe  Zweck  durch  die  Verstärkung  des  vokalischen  Ele 
ments  erreicht.  Als  Grundform  dieser  Verba  wird  nicht,  wie  sons 
(§  39  a),  die  3.  Sing.  masc.  Perf.,  sondern  nach  §  39&  stets  die  Eon 
des  Inf.  constr.  aufgeführt,  deren  ü  auch  für  den  Imper.  und  de: 
Indic.  des  Imperf.  Qal  charakteristisch  ist.  Dem  entspricht  die  Be 
Zeichnung  dieser  Stämme  als  Verba  V'j;  oder  richtiger  (s.  u.)  als  V'V 

1  Die  Bezeichnung  V'J?  g^ing  von  der  Annahme  aus,  daß  es  sich  urspr.  um  Stämir 
mit  konsonantischem  Waw    (bei   den  '"J?  um   Stämme  mit  konson.   Jod)   bandle.     Fi 
diese   Annahme  schien   vor  allem  das  Auftreten  dieses  Waw  im  Pi^el  (njj?,   gewöhrl 
mit  Übergang  des  1  in  '  =  D^f?;  vgl.  arab.  qäwwämä),  sowie  gewisse  Formen  desS^aj 
abs.  der  Nomina  von  gleichem  Stamme  (z.  B.  niß  Tod  neben  fliD  sterben)  zu  spreche!  :j 
So  wurde  denn  bei  der  Erklärung  der  Verbalformen  überall  der  vermeintliche  Stam' 
qatcam  (bei  den   ''"»   z.  B.   Sajat)   zu  Grunde   gelegt  und  C^p)  auf  urspr.  jaqrcüm,  d'\ 
Inf.  abs.  Dip  auf  urspr.  qawöm,   das  Part,  pass    D^j?   auf  urspr.  qawüm  zurückgcfühi 
Es  muß  jedoch  zugestanden   werden:    1)   daß  Bildungen  wie  njj?,  ü]\>  {litt,  m)  nur 
den   jüngsten  Büchern    zu   finden  sind  und  sich   schon   dadurch  gegenüber  den   - 
hebr.  Bildungen  (DOip   etc.)    als   sekundär  erweisen;    2)  daß  die  durchgängii?e  Zurm 
führung  der  Verbalformen  auf  den  Stamm  qaicam  z.  T.  zu  Lautgebilden  führt,  die  v( 
vornherein  unwahrscheinlich  sind,   während  die  Zugrundelegung  urspr.  mittelvokalig 
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2.  Wie  bei  den  Verbis  yj?  erhält  auch  hier  der  einsilbige  Stamm  b 
I  der  Regel  den  Vokal,  der  in  der  zweiten  Silbe  der  gewöhnlichen 
arken  Bildung  stehen  müßte   oder   der  in  der  Grundform  stand, 
dem  derselbe  -wesentlich  zum  Charakter  der  betreffenden  Verbal- 
nn  gehört  (§43&;  §  67&).   Doch  ist  dabei  zu  bemerken:  a)  daß  der 

L  sich  kurze  Vokal  in  offener  Silbe,  sowie  in  betonter  geschlossener 
Ltima  (außer  im  Hof'al,  s.  litt,  d)  notwendig  lang  wird,  z.  B.  3.  Sing. 
,  Ptrf.  D^,  Jem.  nog',  Flur.  ^C^,  dag.  in  geschlossener  Paenultima 
5j5  usw.  1;  6)  daß  in  den  jetzigen  Bildungen  z.  T.  abnorme  Deh- 
ingen  des  urspr.  kurzen  Vokals  vorliegen.    Vgl.  litt.  f. 

Das  Verbum  intrans.  med.  e  lautet  im  Perf.  Qal  wie  HO  er  ütc 
storben;   das  Verbum  med.  o  wie  11K  luxit,   ^2  er  war  beschämt, 
D  er  war  gut\    Vgl.  litt,  n — r. 

3.  Im  Impf.  Qal,  PerJ.  Nif.  und  im  ganzen  Hif^ü  und  Hofald 
ird  der  kurze  Vokal  der  Präformative  in  offener  Silbe  vor  dem 
ane  zum  entsprechenden  tonlangen  VokaL  Im  Qal  und  Nif.  liegt 
ibei  statt  des  aus  ä  verdünnten  l  das  urspr.  ä  zugrunde  (§  67h] 
;1.  jedoch  auch  u.  litt,  h  über  B^^^),  also  U\'p\  für  jäqüm\  D*pi  für 
iqöm;  dag.  Perf.  Eif  D'pn  für  hlqlm]  Pirt.  D^pD  (vgl.  zu  dem  Sere 
i.  z)\  Perf.  Hof.  Dj^Vl  für  liüqam. 

Ein  solcher  vor  dem  Tone  gedehnter  Vokal  ist  natürlich  wandelbar  und  e 
wird  beim  Fortschreiten  des  Tons  zu  S^xca    verflüchtigt,  z.  B.  ^3ri'P^  er  loird 
ihn  töten;  so  auch  in  der  3.  Plur.  Impf.  Qal  mit  dem  sogen.  Nun  paragog. : 

ämme  fast  überall  eine  einfache  und  natürliche  Erklärung:  ermöglicht.  Diese  V7- 
ämme  sind  somit  von  den  ■wirklichen  V  P-Stämmen  starker  Bilduno;,  -wie  TXT,  V\i  etc. 
n.  litt,  gg)  streng  zu  scheiden.  —  Das  Richtige  sah  in  betreff  der  V  P  schon  Samuel 
annagtd  im  11.  Jabrh.  (vgl.  Bacher,  Leben  und  Werke  des  Abulwalid,  8.  16),  neuer- 
n?s  Böttcher  (Lehrb.  §  1112)  u.  (wie  in  betreff  der  Verba  PS)  bes.  Müller,  Stade  u. 
^ellhausen;  s.  o.  §  67  a,  Note.  Dagegen  wurde  die  ältere  Auffassung  des  1  und  ^  als 
onsonanten  noch  neuerdings  vertreten  von  Philippi,  Barth,  Mayer  Lambert  u.  bes. 
rockelmann  (s.  o.). 

•  Im  Aram.  allerdings  immer  Po;5 ;  auch  in  hebr.  Grammatiken  vor  Qimehi  findet 
an  Pö^,  'riOi5  usw.,  in  unseren  Ausgaben  nur  in  Pausa,  z.  B.  'i^Bj?  Mi  7,  8,  UJlö 
K  7,  3.  4. 

3  Nach  Stade  (Gr.  §  385  e  und  f)  wäre  das  e  in  r&  diphthongisch  (aus  ai,  das  durch 
inzutritt  des  die  intransit.  Bedeutung  bezeichnenden  Vokals  i  zu  dem  ä  der  Wurzel 
itstand),  ebenso  das  o  in  "i'K  etc.  (aus  au).  Aber  ö  (aus  au)  könnte  sich  in  ge- 
hlossener  Paenultima  (ne^i  etc.)  nach  §  26j7  nicht  behaupten;  das  o  dieser  Formen 
itin  also  nur  tonlang  sein,  d.  h.  auf  Dehnung  eines  urspr.  ü  beruhen  (und  dem  ent- 
)reehend  das  e  von  DD  auf  Dehnung  eines  urspr.  i).  Dazu  stimmt,  daß  das  ö  in 
pX  "F^pi,  y^Vfi  stets,  in  \Vfi  (3.  Plur.  Perf.)  fast  st«U  (11  mal  gegen  2  mal)  defektiv 
Mchrieben  wird.  Formen  wie  HBhi,  )Bhä,  n^  etc.  beruhen  somit  auf  orthographischer 
izanz. 
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]^n^D^^  ("ohne  ;Mtn  .in^Öp.  Die  ganz  abBorme  Pleneschreibung  des  e  in  Tp\l! 
Jer  2,  11  (neben  TOH  in  demselben  Verse)  wird  mit  König  in  TPjl  » 
emendieren  sein;  nacb  irrtüral,  Dittographie  des  Frageworts  mußte  die  Fom 
als  Perf.  statt  als  Impf,  punktiert  werden.  —  Nur  im  Hof.  behauptet  sich  l 
durchweg  als  unwandelbarer  Vokal,  nachdem  es  sich  einmal  (wie  im  Hof.  die| 
Verba  W)  vermöge  abnormer  Dehnung  für  tonlanges  ö  festgesetzt  hat. 

/  4.  Die  unter  litt,  b  erwähnten  Fälle  ungewohnter  Yokaldehnuni 
sind:  Impf.  Qal  D^ip^  (auch  arab.  jäqümn),  dag.  Jussiv  mit  normale 
Dehnung  (§  48^)  üp),  mit  Zurückziehung  des  Tons  üq]  (jäqom),  DJ?» 
(Pausa  Dp'1);  Imper.  Dip  (normale  Dehnung  des  ü  findet  sich  hier  i 
der  2.  fem.  Plur.  niß|5,  da  sich  nach  §  26j?  ein  ü  in  geschlossene 
Paenultima  nicht  halten  kann);  Inj.  constr.  ü\p.  Im  Hif.  ist  da 
urspr.  i  naturgemäß  zu  i  gedehnt  (D'pn,  Impf,  ü^p),  Jussiv  Üp),  mi 
Zurückziehung  des  Tons  DpJ,  Dpfl);  vgl.  zu  der  Übertragung  diese 
i  auf  das  Hif'il  des  starken  Verbum  §  53a. 

g  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  folgende  Former 
das  Part.  Qal  Dp  ist  auf  die  Grundform  mit  ungetrübtem  ä  zurüci 
zuführen  (arab.  qätU,  §  9g,  §  50&).  Die  nach  dieser  Analogie  sie 
ergebende  Form  qäim^  wurde  mit  Verschlingung  des  l  durch  da 
prädominierende  ä  zu  Dp.  Für  diese  Entstehung  spricht  auch  di 
Unwandelbarkeit  dieses  ä  (Plur.  D*pp,  constr.  'Op  usw.). 

Ä  Im  Imperf.  Qal  finden  sich  neben  den  Formen  mit  urspr. 
(jetzt  ü)  wiederum  Formen  mit  urspr.  ä.  Dieses  wurde  zu  ä  gedehi 
und  dann  weiter  zu  o  getrübt;  so  bes.  ^^12l^  (^3)),  «'2'^5  usw.  vom  Per^ 
N3  {er  ist  gekommen).  In  den  Impf  lis;;  (doch  vgl.  auch  ny)Al 
1  Sa  14,  ,27)  und  1^12^.  von  den  iutrans.  Perf.  ni«,  B^2  (s.  o.  litt,  i 
hochstwahrsch.  auch  in  ^r\^l  2K  12,  9,  nifr'i  Ge  34,  15.  von  eine; 
ungebr.  niN  willfahren,  und  vielleicht  in  ChPI  1  S  4,  5  al.  ist  anale 
den  §  63e  und  bes.  67  w  besprochenen  Fällen  das  e  des  Präfurmatr 
aus  i  (der  Verdünnung  eines  urspr.  d)  gedehnt  und  so  ji-häS  zu  j 
bäS,  endlich  je-bö§  geworden.  Auf  derselben  Trübung  eines  aus 
gedehnten  ä  beruht  endlich  JS'if.  Dlp3  (nä-qäm).  Impf.  Dlp'.  aus  jiqqäi 
urspr.  (s.  §  51m)  jinqäm. 

i  5.    Im   Perf.   Nif.  und    Hif.   wird   vor    den    konsonantisch   a 

lautenden  Afi"ormativen  der  1.  und  2.  Person  ein  1  und  meistei 
(doch  s.  die  Anra.)  im  Imperf.  Qal,  bisw.  auch  im  Imperf.  Hif.  (; 
in  ny«^2n  Lv  7,  30;  vgl.  niÖNlfl  Mi  2,  12)  vor  der  Endung  na  e 
''—  eingeschoben.     Wie  bei  den  Verbis  yy  (§  67 d  nebst  Note)  dien« 

1  So  im  Arabischen  (eig.  qfftm,  indem  die  beiden  Vokale  durch  Insertion  dl 
K  auseinandergehalten  werden;  vgl.  Arano.  CM]?);  doch  auch  kontrahiert,  wie  iäk,  A 
für  iä'ik  etc.  (vgl.   Wright,  grammar  of  the  arab.  lang.',  Vol.  I,  p.  164). 
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2se  TretumngsvnJcale  zur  künstlichen  Öffnung  der  vorhergeli.  Silbe, 
1  den  langen  Vokal  derselben  zu  behaupten;  doch  findet  sich  im 
jr/.  Hif.  vor  dem  1  ziemlich  häufig  statt  des  i  ein  e*  (als  normale 
shnung  des  urspr.  i),  bes.  nach  Waw  consec  (Dt  4,  39.  30,  1), 
wie  vor  den  Afformativen  ül)  und  ]n  oder  vor  Suffixen  (Dt  22,  2. 
3  6,  8.  IK  8,  34-  Ez  34,  4).  Denn  in  allen  diesen  Fällen  geht 
[t  Ton  von  1  auf  die  nachfolg.  Silbe  über,  und  dieses  Fortrücken 
58  Tons  zieht  zugleich  die  Reduzierung  des  ^  auf  e  nach  sich;  also 
pn,  ri1ö'j?n  (oder  prj;  über  nifiyn  Ex  19,  23,  vgl  litt,  x),  aber  nb^lTJ 
;w.  Ex  26,  30  al.;  Dt  4,  39.  Nu  18,  26  (doch  vgl.  auch  «b'^m 
i  5,  4).  Ebenso  wird  in  der  1.  Sing,  des  Fe>-f.  iV?/.  das  ö  vor 
jm  Trennungsvokal  beständig  zu  ü  gesenkt  (^nib^i);  vgL  litt  v. 
n   Impf.   QcU   und   Hif.   ist    der  Trennungsvokal    •-.     stets   betont 

Ohne  Trennungsvokal  und  dann  notwendig  mit  den  tonlangen  Vokalen  öJc 
und  e  statt  u  und  t  findet  sich  im  Impf.  Qal  n:S2n  (s.  §  76^);  ^jZ^n  Ez  16,55 
(neben  nyS^B^n  in  dems.  Vers);  n22tJ^l  1  S  7,  14'(vgl-  Ez  35,  9  V'^';  ^^  dem 
Z«^A.  njis^'^n  vgl.  o.  die  Note  zu'§  69  6);  nilKni  1  S  14,  27  von  IIS  (K'th. 
ni^yy\ünd  sie  sahen,  s.  §  75  w);  im  Hif.  z.  B.  nsSn  Ex  20,  25  neben  ^ni6"'in 
hVsI,  21;  "ri'Tpni  Jer  22,  26;  n:2B>ri  Hi  20,  lo";  mit  Trennungs vokal  z.  B. 
nj^«"':n  Lev  7,  30' von  «12.  S'^oVohne  "'  findet  sich  im  Impf.  Qal  in  HiniOn 
Ez  13,  19.  Zach  1,  17;  im  Hif.  Mi  2,  12;  die  Dagessierung  des  Nun  ist  mit 
Baer  in  allen  drei  Beispielen  nach  den  besten  Zeugen  zu  verwerfen.  Gänz- 
lich abnorm  ist  HiD^pri  Jer  44,  25,  wahrsch.  irrtümliche  Vertauschung  von 
D^  (für  Hi^pn),  wenn  nicht  inkorrekte  Schreibung  (n30"'pri  oder  niD"'|?P)  zu 
Grunde  liegt. 

6.  Wie  bei  den  W  (^gl-  §  67 fc)  hält  sich  auch  bei  den  Vj;  der/ 
'on  vor  den  Afformativen  n-7-,  ^,  ^-^  meist  auf  der  Stammsilbe,  also 
9P  (doch  auch  ^j"?  n||  2K19,  21,  wohl  zum  Zweck  rhythmischer 
lonformierung  mit  dem  nachfolg,  ^b  Ti^vb]  nach  Waw  cotisec  n2Bh 
es  23,  17),  \Q^  (doch  auch  ^D|?,  vgl  Jes  2^8,  7.  29,  9.  Nah  3,  18.  Ps 
6,  6.  Spr  5,  6.  KL  4,  18;  ^iTi  1  S  8,  11;  so  namentlich  vor  nachfolg. 

[cf.  §  49/]:  Nu  13,  32;  ^V^]  Jes  19,  1;  vor  J?:  Ps  131,  1.  Spr  30,  13. 
IL  4,  14),  l^^pn,  \ü\'pl  (dag.  vor  Suffix  und  mit  Nun  parag.  DOD^,l 
Chr  28,  15;  1^12^.  Dt' 33,  11  al). 

7.  Die  Bildung  der  Konjugationen  Pi.,  Pu.,  Hithpa.  ist  durch  m 
ie   Natur   der   Verba  VV   eigentlich   ausgeschlossen.     Erst   in   den 
Ingsten  Büchern    finden   sich  einige  sekundäre  und  wahrscheinlich 
em  Aram.  entlehnte  Bildungen  nach  Analogie  der  Verba  \y  (mit 

M  8  6,  7  (vgl.  3  Ch  6,  25)  könnte  DJn^^e^m  nnr  oithogr.  Lizenz  für  'S^n^  sein; 
och  ist  vielleicht  urspr.  '3'C>m  beabsichtigt. 
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konson.  ^;  s.  u.  Zi<^  ^^);  so  das  Pi'^Z  l^J?  umgeben  (nur  in  "»ii^iy  Pi 
119,  61)  und  mit  Übergang  des  1  in  V  DJJ?  Est  9,  31;  ^0»|5  Est  9,  27 
Iwjp/.  no»;:«!  Ps  119,  106;  Inf.  D»|?  Ez  13,  6.  Ru  4,  7  etc.  Est  9,  21  al 
Imper.  ^iÖ.'|5  Ps  119,  28;  DFi2>m  Dan  1,  10  von  3^n  schuldig  sein 
(Das  der  älteren  Sprache  angehörende  Eithpa.  n^ösn  Jos  9,  12  er 
klärt  sich  wohl  als  Denom.  von  Ti.)  Dagegen  ist  in  der  Bedeutun) 
des  PL  und  als  Stellvertreter  desselben  die  sonst  seltenere  Konju 
gation  Fölel  (s.  §  55  c)  mit  ihrem  Passiv  und  Reflexiv  herrschend 
z.  B.  Dölp  aufrichten  von  D^p;  nnio  vollends  töten  (IS  14,  13.  17,  51 
2S  1,9)  von  niO;  Don  erhöhen,  Pass.  D»n  von  nn;  jße^ea?.  "iniVH! 
sich  aufregen  (vgl.  "IT^OI  Bi  17,  8  in  P.)  von  n^V;  reziprok  tJ^B^nni 
(sic?i  ror  einander  schämen)  Ge  2,  25. 

Seltener  ist  die  (der  Analogie  der  Verba  V"y  entsprechende 
Konjugation  Pilpel  (§  55/),  z.  B.  bo'pa  schleudern  von  ^^to;  Vs^S  ii 
sicT?  fassen,  enthalten  von  ^D ;  *l|?"}j?  zerstören  von  l^p. 


Anmerkungen. 

1.  Beispiele  von  Verbis  med.  e  und  o,  bei  welchen,  wie  im  starken  Verbui 
(§  50,  2) ,  Perf.  und  Part,  übereinstimmen ,  sind  nur  HD  er  ist  gestorben,  fen 
nno,  2.  masc.  ."IPlD  (vgl.  §  44^;  §  66A);  1.  Sing.  "Pb,  "'npj  (selbst  in  Paus 
Ge  19,  19);  Plur.^^n»,  1.  Pers.  ^inö,  Pausa  Wnb;  B^ä  er  hat  sich  geschäm\ 
riB^a,  ""na^i,  «B^3,  ^m-,  ni«  er  hat' geleuchtet,  Flur.  ni«;  210  (i?u^  «em),  ^t 
Part.  riD  Tofcr  (P/wr.  D'^no,  "»nn);  D^B^12  sicÄ  schämende  Ez  32,  30.  Für  " 
Jes  27,  11  ist  entw.  ^i  od.  mit  LXX  TJ?  zu  lesen. 

Vereinzelte  Anomalien  sind  im  Perf.:  T\%'^'\  (mit  der  urspr.  Endung  d« 
Femin.  für  ni^^l)  Ez  46,  17  (s.  §  44/");  \\'pi  Jes  26,  16  (vgl.  dazu  §  44/ 
—  In  ^iS  1  S  25,  8  (für  ^3N2  von  N12)  ist  gegen  die  Gewohnheit  S  ausgefallei 
In  ^Kj  Jer  27,  18  (statt  ^S3)  scheint  die  Masora  auf  das  zu  erwartend 
Jmperf.  ^Ki^  hinzudeuten;  da  Jod  vorhergeht,  ist  wohl  einfach  ein  Schreit 
fehler  anzunehmen. 

Die  Form  D|5  findet  sich  (vgl.  §  9  i)  mit  «  in  dem  Perf.  D^p  Hos  10,  !• 
sowie  in  den  Partizipien  tDK^  heimlich  Ri  4,  21,  VSt^*)  arm  2  S  12,  1.  4.  Sj 
10,  4,  Plur.  13,  23;  D"*»««^  (falls  nicht  D^B«b^  zu  lesen,  da  ein  Stamm  ID«I 
durch  t3«ti^  Ez  25,  15.  36,  5  verbürgt  ist)  verachtende  Ez  28,  24.  26;  fem.  16,  57 
auch  Zach  14, 10  wird  mit  Ben  Naftali  n08T  für  HQ^T  zu  lesen  sein.  Analo 
den  Partizipien  der  Verba  med.  ö  (wie  D'^B^IÜ,  s.  o.)  steht  D^OIp  für  D^Pp  2  1 
16,  7,  und  sogar  mit  transit.  Bedeutung  Ül^  occultans  Jes  25,  7;  D^DIS  Zac 
10,  5.  —  Part,  pass.:  7^0  beschnitten;  dag.  sind  i^D  abtrünnig  Spr  14,  14  un 
rrj^D  weichend  Jes  49,  21  (vgl.  Jer  17,  13  Q.)  nicht  Part,  pass.,  sondern  adje< 
tiva  verbalia  nach  Analogie  der  qätül-Formeu  §  50/".  Für  D^B^n  (eilende)  N| 
32,  17  1.  nach  Ex  13,  18  D^B^t^n,  für  '^n^B^  Mi  2,  8  ^^B^.  '  '  | 
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2.  Den  Imperfectis  mit  u  entspricht  fast  durchaus  auch  der  Imper.  und  q 
Inf.  constr.  mit  «,  also  Ü\p),  Imper.  und  Inf.  Ü^p  (auch  defektiv  Dj5^,  DJ?); 
doch  findet  sich  zu  U^T  er  dViscAf  (Jn/".  E^H)  der  Im;}cr.  ^E^T  (/em.)  Mi  4,  13; 
zu  D^D^  er  urOHW  der  Inf.  O^D  (Ps  38,  17.  46,  3);  vgl.  UM  neben  H^i  Nu  11,  25 
und  jri:  Jes  7,  2  (sonst  J?^i)  zu  den  Imperfectis  my  und  gW; ;  ny*?  Jes  30,  2 ; 
nie'  Jos  2,  16;  Dil  Ez  lÖ,  17  (V.  16  On). 

Von  den  (der  Bedeutung  nach  sämtlich  intransitiven)  Imperfectis  mit  6  hat  r 
auch  der  Jwper.  und  Inf.  beständig  o,  also  zu  Kin^  (i<3p:  K12  oder  K3  i,  zu 
n«M  2  S  2,  32  "»T«,  niK;  zu  E^IT:  E^13  usw.  —  Bipf  Hi  8,  14  ist  (wenn  über- 
haupt Verbum  und  nicht  vielmehr  Subst.)  nach  Analogie  der  J?'  J?  gebildet,  da 
als  Imperf.  von  B^p  Ps  95,  10  OlpS  erscheint;  umgekehrt  findet  sich  X^'^p]  als 
Imperf.  nach  Analogie  von  X12^  usw.  (also  wie  von  VT\p)  zu  dem  Ferf.  V3p1 
(^"E).  Ohne  ein  entsprechendes  Perf.  findet  sich  mit  o  auch  ]1T  Ge  6,  3, 
wahrsch.  s.  v.  a.  herrschen,  walten  imd  viell.  absichtlich  differenziert  von  dem 
gewöhnl.  ]^T  richten  (von  ^1,  ^"V).  Oder  soll  ]n^  Jussiv  nach  N'?  sein  (vgl. 
dazu  §  109  d)l  Ebenso  könnte  ein  Jussiv  mit  abnormer  P/ewe-Schreibung 
(wie  Ri  16,  30)  nach  «•?  vorliegen  in  (Tj^^)  ^J'J?  Dinn  «7  Dt  7,  16.  13,  9. 
19,  13.  21.  25,  12.  Ez  5,  11.  7,  4.  9.  8,  18.  9,'l0.  Doch  war  viell.  überall  urspr. 
D^nn  ^b  (wie  Jes  13,  18.  Jer  21,  7)  beabsichtigt,  während  Fälle  wie  Dh^  Ps 
72,  13  nach  §  109  k  zu  erklären  sind.  —  Der  Inf.  abs.  hat  stets  6 ,  z.  B.  Dip 
\C\p^^  Jer  44,  29. 

3.  Im  Imper.  haben  die  Formen  mit  Afformativen  i^üKp,  ^O^p)  den  Ton  auf  S 
der  Stammsilbe  (doch  vgl.  ^"iiV  Ri  5,  12  in  beabsichtigtem  Wechsel  mit  ^"I^V; 
n^y  auch  Zach  13,  7  und  Jes  51,  9  neben  ^D^3  n.l^;  ^"j'J  Zach  9,  9;  n^3  Jes 
21,  2,  ^iiB'  Ps  116,  7,  gleichfalls  aus  rhythmischen  Gründen).  Ebenso  die  ver- 
längerte Form,  wie  T\2\V}  Jer  3,  12.  Ps  7,  8,  iT^^j;  Vs.  7.  Wenn  dag.  in  enger 
Verbindung  K  nachfolgt,  lautet  der  verlängerte  Imper.  zur  Vermeidung  eine» 
Hiatus  gewöhnlich  wie  TVl\p  usw.  2,  z.  B.  Ri  4,  18.  Ps  82,  8;  daher  auch  so 
vor  nj.T  als  Qere  perpetuum  für  ^il«  (§  17  c),  z.  B.  Ps  3,  8.  7,  7  n6^p  (vgl. 
jedoch  in  dems.  Vers  auch  iV\^y  u.  Jer  40,  5  712^  vor  8)  und  so  selbst  vor  T 
Ps  43,  1.   74,  22  al.  (Hin). 

4  Im  Jussiv  findet  sich  neben  der  Form  Dp^  (s.  o.  litt  f)  auch  Dlp^  (Pred  t 
12,  4  als  Subjunktiv;  auch  ilDi  Ps  80,  19  kann  mit  Delitzsch  als  Voluntativ 
hierher  gezogen  werden)  mit  inkorrekter  P/eneschreibung,  und  DDJ  (Ge  27,  31; 
vgl.  Ri  6,  18.  Spr  9,  4.  16),  welches  jedoch  nur  orthographisch  verschieden  ist 
von  D^^^  (vgl.  Jer  46,  6).  Im  Impf,  consec.  (Dp*!,  Pausa  Up\\,  s.  o.  litt,  f) 
erscheint  bei  Konkurrenz  einer  Laryng.  oder  eines  1  in  letzter  Silbe  häufig  ä 
an  Stelle  des  ö,  z.  B.  ni'T  wid  er  rulUe;  J^iM  und  er  bebte;  ID]]  und  er  trat 
beiseit  Ri  4,  18.  Ru  4.  1  (nur  durch  die  Bedeutung  verschieden  vom  Hif.  10*1 
und  er  entfernte  Ge  8,  13);  1^1  Ex  21,  4.  2  K  5,  23.  17,  5  (doch  auch  liji, 
sowohl  von  l\i  gasten  als  von  IM  sich  fürclüen);  ^X*,!  (verschieden  von  ^j)*! 
und  er  flog  Jes  6,  6)  und  er  ermattete  Ri  4,  21.  IS  U,  28.  31.  2  S  21,  15  (doch 
ist  wahrsch.  überall  f)];!]  =  »"^X^^l  von  ^^^^  beabsichtigt.  Für  BflS"\1  2  S  13,  8 
K'th.  fordert  das  Q*re  mit  Recht  C^'jPir  '  Dag.  in  offener  Silbe  stets  ^O^M, 
Vm^  usw.    Über  D'ipjjtJ  (Dp»})  «.  §  49«. 

>  1  K   4,  12    (njyia    vor  einem  Genet!)   ist  offenbar  der  Text  verderbt;    1.  mit 
29»termann  nach  LXX  '^KtS. 

>  Vg^l.  Delitzsch  im  Commentar  su  Ps  3,  8. 
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U  Beispiele  der  betonten  vollen  Piuralendung  ]^  (s.  o.  litt,  l)  sind  ]WlOri  G 

3,  3.  4,  ;^D^r  Ps  .104,  7,  I^SH";  Joel  2,  4.  7.  9. 

II.  ZuNifal. 

V  5.  Der  Form  der  1.  Sing.  Perf.  ^rilölpi,  die  mehrmals  vorkommt  On'iD] 

"'Hj^Öi,  vgl.  auch  im  Part.  Plur.  D''D^22  Ex  14,  3),  sind  im  Paradigma  auch  di 
2.  Sing.  rilÖ^i,  niQ^i  und  die  i.  Plur.  UIG^J  nachgebildet,  obwohl  vo 
diesen  Formen  keine  Beispiele  vorkommen;  dag.  finden  sich  von  der  2.  Plu\ 
nur  Beispiele  mit  o  (nicht  tl),  nämlich  DfliilDi  ihr  wurdet  zerstreut  Ez  11,  1' 
20,  84. 41,  und  Dnbj^i^  und  ihr  werdet  euch  ekeln  20, 43.  36,  31.  —  Auf  i  (statt  t 
des  Präform,  geht  das  Perf.  Ilj^i  (analog  dem  Perf.  u.  Part.  b'Oi,  s.  u.  W.  ei 
Zach  2,  17  zurück  {Impf.  11^2  i'^T  ji"dr).  —  Der  Inf.  constr.  lautet  Jes  25,  1 
B^nri;  in  *1"!«^  Hi  33,  30  nimmt  die  Masora  Synkope  des  H  (für  T!Knb)  ai 
doch  ist  wahrsch.  1\^b  (QcU)  gemeint  (s.  §  51 1).  —  Als  Lifin.  ahsol.  wird  t 
betrachten  sein  ilöj  Je's  14,  31 ;  :iDi  59,  13. 

III.  Zu  Hifil,  Hofal  und  Pohl. 

^  5.  Zu  den  Beispielen  vom  Perf.   ohne  Trennungsvokal  (s.   o.   litt,   k)  g( 

hören  noch  JIN^D  etc.  (s.  das  Nähere  §  76  ^) ;  T\J^bn  (von  PAÜ)  für  hemät-i 
(vgl.  §  20  o);'  ^:5'n  1.  Plur.  Perf  Hif  von  ]^3  2'Chr  29,  19),  sogar  DriD 
(§  27  s)  Nu  17,  6  al;  vgl.  2  S  13,  28,  auch  ]ripni  Ex  1,  16  und  n^POnj  H( 
2,  5;  dag.  anderwärts  mit  Waw  consec.  ""riön]  Jes  14,30;  vgl.  ^P'pün'l  Jer  16,1 
und  r>Dini  Ex  29,  24  al.  —  In  diesen  Fällen  hält  sich  das  c  der  ersten  Sill 
im  Gegenton ;  anderwärts  wird  es  in  drittletzter  Silbe  vor  dem  Ton  zu  -^r  ve 
flüchtigt  (1  Chr  15, 12 al.),  häufiger  jedoch  zu  -:^,  in  viertletzter  notwendig  i 
-^  (z.  B.  "•nbpm  Ge  6,  18).  Vor  Suffix  steht  in  8.  Sing.  m.  (außer  Ge  40,  1 
und  f.,  sowie  in  8.  Plur.  Chatef-S^gol  im  Anlaut,  sonst  überall  Chatef-Patha» 
(König);  zu  lnbi?n  2  K  9,  2.  Ps  89,  44,  vgl.  Ex  19,  23.  Nu  31,  28.  Dt  4.  8 
22,  2.  27,  2.  30,  l.'^Ez  34,  4  und  o.  litt.  i.  Ganz  abnorm  ist  nriDH  3.  fem.  Pet 
Hif  für  nn^pn  von  n^D  oder  n^D  1  K  21,  25.  '  I 

^  Wie   bei   den  ))"))  (§  67  w)  vor  H  findet  sich  in  allen  hierher  gehörig 

Formen  von  H^J?  Ex  19,  23  (wo  gegen  die  Regel  in  lüt.  i  7\Tf\']![!\  mit  e  statt  • 
Dt  8,  19.  Neh  9,  34.  Jer  42,  19,  und  llj;  Jes  41,  25.  45,  \i  Pathach  statt  - 
—  Die  Unform  D'^nlDB^IHT  Zach  10,  6  ist  ofi'enbar  durch  Vermischung  zwei 
verschiedener  Lesarten  entstanden,  sc.  D^riZlB^lni  (von  y^)  und  D^HI^E^n).  (v 
n^U^);  letztere  ist  vorzuziehen.  —  Über  B^^Zin  und  B'Oin  als  (metaplastisch« 
Perf  Hif  von  B^IÜ  vgl.  §  78  6. 

y  7.  Im  Imper.  findet  sich  neben  der  kurzen  Form  Ü\>7)  (über  Sß^H  Jes  42, 

mit  Silluq  vgl.  §  29  g;  dag.  wird  Ez  21,  35  für  ^f^T)  der  Infin.  3K^n  zu  les 
sein)  auch  die  verlängerte  nö'^jpn;  mit  Suff.  "'iD^pö  usw.  Abnorm  ist  K\' 
Jer  17,  18  (für  «nn  Ge  43,  16);  viell.  ist  «^2rj  (wie  i  S  20,  40;  vgl.  2  K  8, 
gemeint,  oder  es  stand  urspr.  nK^^n. 

j;  Im   Inf   findet  sich  Synkope  des  H  in  «^2*?  Jer  39,  7.  2  Chr  31,  10  () 

K^^nb);  mit  n-^  fem.  ÜDinb  Jes  30.  28;  vgl.  Est  2,  18  und  die  Analogie  « 
Infin.  Hafel  im  Bibl.  Aram.  Dan  5,  20.  —  Als  Infin.  ahsol.  erscheint  ^27} 
7,  14  (viell.  auch  Jos  4,  3.  Jer  10,  23).  —  Die  Participia  haben  nach  Analo. 
des  Perf  als  Vokal  des  Präform,  e,  wie  die  yV  (§  67  t);  über  ""30  2  S  5,  2 
(im  KHhibh)  s.  §  74  it. 
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Über  die  verkürzten  Formen  des  Impf.  (Dj5\  CJ^^I,  dag.  stets  S2*5;  imrt^ 
Juisiv  auch  mit  Zurückziehung  des  Tons  DG^ri"5J!<  1  K  2,  20)  g.  o.  lifi.  f\  bei 
Konkurrenz  einer  Laryng.  oder  eines  T  erhält  die  letzte  Silbe  auch  tier 
meistens  Pathach  (wie  im  Qal),  z.  B.  TJ^jl  und  er  verwarnte  2  K  17,  13;  rn^ 
<r  rieche  1  S  26,  19;  ni)]  Ge  8,  21 ;  ^ü]]  und  er  entfernte  Ge  8,  13.  Die  1.  Sinff. 
deB  Impf.  cong.  lautet  gewöhnlich  wie  Tp^l  Neh  2,  20  oder  (häufiger)  defek- 
tiv nj;«1  1  K  2,  42.  seltener  wie  SB'HI  Jos  14,  7.  —  Für  f\W  Zeph.  1,  2  (nach 
»■jb«!)!!.  V,  3  1.  nach  Analogie  von'"l»i<  %  ^ff  1Pi<  von'^jOS  (ebenso  Jen 
8, 13  DDDJjt  statt  DSX«). 

Im  Imperf.  Polel  wird  vor  nachfolgender  Tonsilbe  der  Ton  zurückgezogen,  hb 
doch  ohne  Verkürzung  des  Vokals  der  letzten  Silbe:  Mi  DQlin  Spr  14,  34; 
1"?  ^^irin  Hi  35,  14;  vgl.  Spr  25,  23,  sowie  nach  .Bafr*(ed.  Mant,  Ginsh.: 
"i  l^änni)  in  ^3  ]:l3nni  Hi  30.  20   (also  überall   in  großer  Pausa;  zu  dem 
Metheg  bei  Sere'vgl.  §  \kf  /).  —  Als  Polal  vgl.  T>>j^\  Jes  16,  10. 

Als  Part.  Hof.  steht  Ge  43.  12  in  enger  Verbindung' nB^ari:  vgl.  §  65  cf .       CC 

Eigentümlich  kontrahierte  Polel-  (wenn  nicht  transitive  Qal-)  Formen  liegen 
vor  in  «iri  Hi  31,  15.  ^iy^\  41,  2,  ^ailOni  Jes  64,  6  für  ^^ii^M  etc.,  sowie 
in  Dehn  Hl  17,  4  für  DöO^n.'  —  ngJ^^/jes'lS.  5  scheint  aus  dem  Püpel  n^ir, 
entstanden,  indem  ä  nach  Ausstoßung  des  "1  zu  ä  gedehnt  und  dieses  zu  6  ge- 
trübt wurde.  -  Statt  derUnform  t]''SDlpn2  Ps  139.21.  die  nicht  (nach  §  52*) 
für  Partie,  mit  Abwerfung  des  D  erklärt  werden  kann.  1.  pnp2. 

IV.  Im  Allgemeinen. 

8.  Am  näciisteu  sind  die  Verba  VJ?  mit  den  gleichfalls  urspr.  bilitteralen  d^ 
Verbis  y  J?  (§  67)  verwandt,  daher  man  beim  Analysieren  vorzüglich  auf  die 
Verschiedenheiten  in  der  Bildung  dieser  Verbalklassen  zu  achten  hat.  Mehrere 
Formen  stimmen  in  beiden  Klassen  völlig  überein,  z.  B.  Impf.  Qal  und  Hif. 
mit  Wawi  consec.,  ganz  Hof,  das  Polel  der  V'J?  und  Po'el  der  5?"J?:  s.  §  67  z. 
Auf  dieser  nahen  Verwandtschaft  beruht  es  auch,  daß  einzelne  Formen  von 
Verbis  Vy  bisw.  der  Analogie  der  J?' V  folgen,  z.  B.  Perf.  Qal  t2  er  hat  ver- 
achte (von  t^2,  wie  von  HS)  Zach  4.  10;  Perf  Nif  löi  Jer  48,  11  (für  "IIW 
von  *H0,  wie  von  T\ü).  Nicht  minder  werden  hierher  zu  ziehen  sein:  ntöpi 
Hi  10,  1  für  noj::  ^-gl.  §  67  dd)  =  nö1|3i  von  Vi\p.  und  ^2)52  Ez  6,  9  (für 
^Blp:);  ?D1T  Ez'  10.  17  und  ^DTT  V.  15;^Enn  (Imper.)  Nu  17,  10:  iD\  Mi  2,  6; 
Hif  'Perf  TnH  Jes  18.  5  für  triH  (vgl.  §  29  ^)  und  dieses  für  t^nH  von  nn. 
Dag.  werden  die  Imperfecta  *1D^  Ez  48,  14  (falls  nicht  IQ'  gemeint  ist,  vgl. 
Ps  15,  4»  und  nS'  Hab  2,  3  nach  §  109  i  als  bloß  rhythmische  Verkürzungen 
für  TD',  n'D^  zu  betrachten  sein. 

9.  Wie  die  Verba  J?  J?  (§  67  g)  haben  auch  die  Verba  VJ?  im  Nif.  und  Hif  ee 
bisw.  die  aramäisch -artige  Bildung,  nach  welcher  statt  des  langen  Vokals 
nnter  den  Präformati ven  ein  kurzer  mit  folg.  Dag.  f.  gesprochen  wird,  und 
zwar  finden  sich  solche  Formen  öfter  neben  den  gewöhnlichen,  z.  B.  lYÜi^  reizen, 
Imperf.  JTD^  (neben  n^DH,  H^D^) ;  ilSH  Impf,  yül  verrücken  (von  J*D) ,  auch 
Hof  iDH  Je«  59,  14  (über  DJJn  vgl.  §  29^);  zuweilen  in  versch.  Bedeutung, 
wi<^  n^in  Buhe  machen,  Ruhe  verleihen  \  dag.  O^JTI  (Impf.  IVil,  eonsec.  n|V[ 

AU  Piutivum  diese«  Hif.  wSre  da*  Bof.  njin  xa  erwarten,  trad  so  wird  KL 
•  für  ni<n  zu  lesen  «ein. 
GcfKxtri-KAi'TZiCK,  hebr.  Grammatik.    39.  Aufl.  14 
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Ge  39, 16;  Imper.  HSn,  P^.  ^IT'är!)  niedersetzen,  niederlegen.  Für  nn^ini  (ßa 
CHnsb.  'ini)  Zach  5,  11,  welches  höchstens  als  vereinzeltes  Pass.  des  E 
nach  Analogie  des  bibl.-aram.  riD''pn  Dan  7,4  erklärt  werden  könnte,  ist  \v( 
mit  Klostermann  nach  LXX  nn^^HT  zu  lesen.  Dan  8,  11  ist  mit  dem  K* 
D^'in  Per  f.  Hif.  gemeint;  ]^T  steht  in  der  Bedeutung  übernachten,  bleiben,  d; 
YY.  Ex  16,  7  §Ve  (Z'<A.  ^ÜVn,  umgekehrt  V.  2  W^f^.  KHh.;  ^i1^^  §.),  P« 
]^pO  Ex  16,  8.  Nu  14,  27.  17,  20,  halsstarrig,  widerspenstig  sein  (in  letzte 
Bedeutung  von  der  Form  pT  nur  ]7*1  Ex  17,  3).  Andere  Beispiele  sind  i\ 
^^03  er  ist  beschnitten  worden  Ge  17,' 26 f.;  Part.  34,  22  (von  ^^0,  nicht  ^D 
niyi  er  Äa«  »tcA  aufgemacht  Zach  2,  17  (s.  o.  litt,  v) ;  JE/".  n^'^MH  KL  1, 
^r^':  Spr  4,  21. 

jiy  Vielleicht  gehören  hierher  auch  einige  Formen  von  Verbis  primae  lari 

galis  mit  Dag.  forte  implicitum,  die  andere  anders  ableiten  oder  emendiei 
wollen;  so  Vfnh]  für  B^nni  und  sie  eilte  (von  \if\n)  Hi  31,  5;  BJ?!!  (and.  I 
BJ^*y,  BKi?!  1  S  15,  19.  25,  14  (14,  32  Q're)  von  Oiy  oder  ü^j;  a«/"  rtwas  ^ 
fahren.  An  sich  wären  beide  Formen  korrekte  Imperfecta  apocopata  von  Hl 
u.  HttJ^  (n"7);  letztere  finden  sich  jedoch  nur  in  ganz  anderer  Bedeutung, 

gg  10.  Die  Verba  mit  konsonant.  ^  als  zweitem  Radikalen  folgen  durchs 

der  starken  Bildung  (sofern  nicht  eine  Schwäche  des  ersten  oder  drit' 
Stammkonsonanten  in  Betracht  kommt),  z.  B.  "150'  ^^Pf-  ^lOÜ  "'^^  sein;  J 
Impf.  )f]y  sterben;  nv\  weit  sein;  HIS  schreien;  PL  ^?.y,  Impf.  ^5J^^  böse  h 
dein;  r\\)!l  beulen,  Hithpa.  flJJ^nn  sich  beugen;  namentlich  gehören  hierher  a 
die  zugleich  JT'b  sind,  wie  TXV^,  Pi.  HJS  befehlen,  HJp  harren,  TiX)  trinken, 
ny]  (über  Ijfn«  Jes  16,  9  s.  §'75  dd)  und  Hif.  nr\n  tränken  u.  l'. 

§  73. 

Verba  mit  mittlerem  i  (vulgo  '^'y),  z.  B.  f2  merken. 

a         1.   Diese  Yerba  stimmen  liinsichtlich  ihres   Baues  auf  das 
naueste  mit  den  vorigen  überein.    Nach  dem  charakteristischen  Vo 
des  Impf.,   Imper.  und  Lif.  constr.   pflegt  man  sie  im  Gegensatz 
den  V'V  als  Verba  ''"y,   genauer  'ajin-i  zu  bezeichnen.     Diese  ün" 
Scheidung   ist   berechtigt,   sofern    damit   auf  die   verschiedene   A 
spräche  des  Impf,  und  des  von  ihm  abhängigen  Imper.  u.  Inf.  cor, 
—  dort  mit  ü  als  Dehnung  eines  urspr.  ü,  hier  mit  «  als  Dehn 
eines  urspr.  t  —  hingewiesen  wird.     Übrigens  aber  gehören  die 
^"y  einfach  in  den  Bereich  der  an  sich  einsilbigen  Stämme,  die  d 
§  67  a  durch  die  Verstärkung  des  vokalischen  Elements  der  Anali 
dreiradikaliger  Stämme  angenähert  worden  sind*.     Im  Perf.  Qal 
der  einsilbige  Stamm  wie  bei  den  Vy  ein  aus  ä  gedehntes  ä,   8 

1  Die  Entwicklung  der  Vy  und  '"5  aus  bilitteralen  Wurzeln  in  einer  Ep 
die  der  Trennung  der  semit.  Sprachen  voranging,  räumt  auch  Nöldeke  (Beitrag« 
Bemit.  Sprachwissensch.  BtraCb.  04,  S.  34flf.)  ein,  bestreitet  aber  die  Zurückfüt 
auch  von  'riS'3  und  J11!3'^.  auf  Bif.  mit  abgeworfenem  Präfonnativ. 
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f  er  hat  gesetzt,  Inf.  *\^p,  Inf.  ahsol.  niar,  Imp.  r\'^p,  Impf.  IVVhj 
',ss.  npl  (§  48^),  Impf,  consec.  nB'»!.  —  Bei  einigen  Verbis  glaubte 
in  früher  im  Perf  Qcd  eine  doppelte  Reihe  von  Formen  annehmen 
müssen:  neben  den  regelmäßigen  auch  solche,  die  einem  Hif'ü 
t  abgeworfenem  Präformativ  gleichen;  so  ^2  Dan  10,  1;  ^ni^2  Dan 

2  neben  wi  Ps  139,  2;  J^Ün  du  streitest  fli  33,  13  neben  1^"^ 
L  3,  58.  Obige  Perfecta  (p2,  2^1)  ließen  sich  zwar  allenfalls  als 
Idungen  med.  e  (eig.  i)  begreifen,  deren  i  zu  i  gedehnt  wäre  (wie 
zu  H  im  Impf.  Qal  von  D^p);  mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  es  je- 
ch,  daß  wir  es  hei  diesen  Formen  tatsächlich  mit  verkürzten  Hif'ü- 
nnen  zu  tun  haben.  Dafür  spricht  bei  ]^2  namentlich,  daß  den 
«igen  und  wohl  durchaus  späten  verkürzten  Formen  sehr  zahl- 
iche  unverkürzte  Formen  in  gleicher  Bedeutung  gegenüberstehen, 
B.  Ferf  pin  (nur  Dan  10,  1  ^3),  Dnir^n,  Inf  ]^2n  (nur  Spr  23,  1 

als  Inf.  äbsol.),  Imper.  ]2n  (nur  Dan  9,  23  ]'n^  unmittelbar  vor 
}],  außerdem  3  mal  \yi,  Ps  5.  2  nrä),  Fart.  ^2?^  Anderwärts 
id  Hif'iUoTmen  neben  wirklichen  Qaiformen  in  derselben  Bedeu- 
ttg  im  Gebrauch,  so  2^">p  (neben  in),  D*iya  setzend  (allerdings  nur 
i  4,  20  und  neben  dem  textkritisch  unhaltbaren  ^0*^  Ez  21,  21 
r  einzige  Beleg  für  ein  Hif  von  B\\!f);  n^iD  hervorbrechend  Ri  20,  33 
ben  Inf  Qal  in^3;  ^B^nil  sie  brachen  hervor  Ri  20,  37.  neben  B^, 
pJ^;  y'SO  schimmernd,  neben  Ferf.  ^3;  S'*pn  er  spie  neben  Imper.  Qal 
.  Dazu  als  Fassiv  einigemal  scheinbare  Imperff.  Hof,  in  Wahr- 
it  nach  §  53u  Impf  pass.  des  Qal:  bnv  Jes  66,  8  zu  ^Ti  kreisen; 
1^  zu  yp  singen,  riBh^  zu  Typ  setzen. 

2.  Die  angeführten  Hif'iKormen  könnten  ebensowohl  auf  Verba  h 
f  zurückgehen;  eine  ausdrückliche  Anlehnung  an  die  Analogie  der 
jrba  vy  findet  statt  im  Nif  ]13i  (Grundf.  nabän),   Folel  li12   und 

"  lel  ]i12nri.  Die  engste  Vens'-andtschaft  der  ^  y  und  vy  ergibt 
ach  daraus,  daß  sich  von  etlichen  Stämmen  im  Qal  beide  Bil- 
ingeu  neben  einander  finden,  so  von  ^^n  kreisen  Imper.  auch  ^b^ri 
i  4,  10;  n^\ff  setzen,  Inj.  coyistr.  gewöhnlich  n\)ff  (2S  14,  7  D^fef  Q^e). 
ipf  Wtfl,  Ex  4,  11  aber  D^ty\  Bei  anderen  herrscht  wenigstens  die 
tte  Form  vor,  z.  B.  ^3  Jrohlockeyi  (^«  nur  Spr  23,  24  KHh.)\  von 
•  (vielL  Denominativ  von  ^.^)  übernachten  findet  sich  als  Inf.  constr. 


t  Da  auch  mit  nu  Ps  139,  2  nia  gemeint  sein  künnte,  so  bleibt  von  j^  ei|r.  kein« 
*Bi  äbrig,  die  a]s  Qai>FonD  erklärt  werden  müßte,  als  etva  das  Part.  Plur.  D*}3 
r  49,  7.  Trotz  alledem  entstammen  höchst wahrscb.  alle  obigen  Uifil-Formen,  die 
lichbedeutenden  Qal-Formen  parallel  gehen,  nur  einer  Rückbildung  aiu  den  Imptrff. 
«i  X^\,  B'b;  etc.,  die  man  fälschlich  als  Impf.  Hifil  aufEsCte;  so  Barth  ZDMG,  Bd.  43, 
190  f.  und  Nom.-BUduDg  8.  11 9  f. 
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sechsmal  \\bh,  nur  Ge  24,  23  f^h,  dag.  im  Imper.  stets  |^'?  etc.  — 
Am  häufigsten  erscheinen  als  Verba  ''"y:  T\'Xä  setzen,  2^")  hadern,  p 
richten,  ^^'t!^  sich  freuen ;  vgl.  außerdem  Per/.  Vs  (weil  im  Arab.  med 
Jod)  fassen,  messen  Jes  40,  12;  Ö''J?  (wie  arab.  und  syr.)  zornig  an 
fahren,  und  das  Denom.  Per  f.  X'\>  (von  ^^,^)  den  Sommer  hinbringet 
Jes  18,  6.  Dag.  liegt  in  DUni  und  sie  werden  sie  herausfischen  Jei 
16,  16  (meist  als  Pe^f.  Qal,  Denomin.  von  i"^  Fisch,  erklärt)  wahrsch 
ein  deuominatives  Pi'el  (=  1^*11)  ^^r. 

C  Den  §  72  5^^  erwähnten  eigentlichen  V'V  entsprechen  hier  einige  Verba  mi 

konsonant.  Jod  wie  3^yi  befeinden,  f\l)l  matt  sein,  n^H  werden,  sein,  H^H  leben 

d  Anm.  1.  Im  Ferf.  Qal  3.  fem.  Sing,  findet  sich  einmal  Hi?]  Zach  5,  4  fü 

ni7l,  mit  Abschwächung  des  enttonten  ä  zu  e  (wie  Parf.  fem.  n^^f  Jes  59,  5) 
vgl.  die  analogen  Beispiele  §  48i  und  §  80  t.  —  2.  Siitg.  masc.  HJ^B'  Ps  90,  ' 
$*re  (vor  y;  vgl.  §  72  s);  1.  Sing,  einmal  ^P(t^  Ps  73,  28,  ohne  ersieh tlichei 
Grund  Mil^ra';  1.  Plur.  ^iT\  Ri  19,  13  für  län-nü.  Der  verlängerte  Iniper.  ha 
vor  Laryng.  den  Ton  auf  der  Ultima :  TX\7V  7]y')  Ps  35,  1 ;  s.  das  Nähere  §  72 ) 
—  Beispiele  des  Inf.  dbsol.  sind:  21  litigando  Ri  11,  25.  Hi  40,  2;  D1^  Je 
42,  15;  n\tf  ponendo  Jes  22,  7;  dag.  abnoi-m  und  viell.  auf  falscher  Plene 
Schreibung  beruhend  Sn;^  2^.  Jer  50,  34  (für  31);  ^Zn  ^1  Spr  23,  1:  b}] 
^^nn  Ez  30,  16  K'th.  (Q're  bm  ^m,  wofür  VlH  zu  lesen  sein  wird);  vgl.  da 
zu  §  113  a;. 

e  2.  Das  verkürzte  Impf,  lautet  in  der  Regel  wie  ]y,  tiSf),  HB^,  seltener  mi 

zurückgezogenem  Ton,  z.  B.  wie  l"?  DT^  Ri  6,  31;  nC^ri"^«  1  8*9,  20,  vgl.  E 
23,  1.  1  S  9,  20.  Ebenso  mit  Waw  consec:  Ü^Sl")  %ind  er  setzte,  ]2»]  und  t 
merkte;  bei  mittlerer  Laryng.  DnS  ÖJ?|l  1  S  25,  lV'(s.  §  72  ee);  bei  "I  als  3.Ra. 
IB^ri^  Ri  5,  1.  Als  Jussiv  von  f^i  steht  ]bn  Ri  19,  20  (in  Pausa)  und  Hi  17, 
für  I^PI.  —  Für  nnn-!?«  Spr  3,  30  K*th.  (Q're  3^^)  wird  3in  zu  lesen  sei: 

f  3.  Als  Fart.  act.  Qal  findet  sich  einmal  y>  übernachtend  Neh  13,  21 ;  Po» 

pass.  D^b'  Nu  24,  21.  1  S  9,  24.  Ob  4;  fem.  TXÖW  2  S  13,  32  (so  auch  nach  d, 
LA  der  Orientalen  [s.  S.  35,  Note  2]  im  Q^re-,  K'^th.  HO^^).  —  Ein  Fassiv  d! 
Qal  (vgl.  dazu  o.  §  52e  und  s,  sowie  53  u)  von  D^t^  könnte  vorliegen  in  D^^' 
Ge  60,  26  (auch  24,  33  DB^""I  KHh.,  Q're  D^IM.;  sämar.  beidemal  DE^ri),  sowl 
in  'qD''';  Ex  30,  32  (Sam.  lor).  Gegen  die  Erklärung  der  Form  "JD^^  als  JSi 
von  "JJ^D  macht  Barth  (zum  Jubil.  Hildesh.  S.  151)  mit  Recht  geltend,  daß  d 
Hif.  von  'IJ^D  höchstens  durch  das  zweifelhafte  "^D*1  (wahrsch.  t-Imperf.  d 
Qal)  zu  belegen  sei.  Die  Zurückführung  von  ü^^^  etc.  (als  Fassiv  des  Qal)  a 
jijsam  etc.  =  jujsam  (so  Barth  1,  1.  Note  1)  ist  freilich  auch  bedenklich,  u: 
die  Richtigkeit  der  Überlieferung  bleibt  somit  zweifelhaft. 


4.  In  den  Verbis  i<"V  behauptet  das  t<  durchgängig  seinen  Konsonantwe 
und  diet-elben  sind  daher  als  Verba  med.  laryng.  (§  64)  zu  betrachten,  Ei 
Ausnahme  wäre  Y^^)  Pred  12,  5,  wenn  Impf.  Hif.  von  ym  (für  l^lfji^);  al 
wenn  die  Form  überhaupt  richtig  überliefert  ist,  wäre  sie  eher  auf  y^^  (ja 
inkorrekter  Schreibung  für  yy)  zurückzuführen.  Über  die  früher  hierher  ( 
zogene  Form  V\i<^  von  HlWi  vgl.  jetzt  §  75  x. 
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§  74. 

Verba  K  *?,  z.B.  «^D  finden. 

Das  N  erscheint  in  diesen  Verbis,  wie  in  den  NB,  teils  noch  als  a 
[onsonant,  d.  h.  als  Laryngalis,  teils  ohne  Konsonantwert  (als  sog. 
lieszierender  oder  Vokalbuchstabe),  und  zwar: 

1.  In  den  Formen,  in  welchen  «  den  Schluß  des  Wortes  bildet, 
at  die  letzte  Silbe  überall  die  normalen  langen  Vokale,  z.  B.  S?b, 
SO,  N^:jd,  «""SDn,  d.  h.  S*  zerfließt  einfach  in  dem  langen  Vokal,  ohne 
aü  derselbe  irgendwelche  Veränderungen  erleidet  (höchstens  könnte 
ch  nach  dem  ganz  heterogenen  ü  ursprünglich  noch  eine  gewisse 
lautbarkeit  des  N  erhalten  haben).     Hat  sich  dagegen  auslautendes 

in  vorhergehendem  ä  aufgelöst  (so  im  Ferf.,  Impf,  und  Imp.  Qah 
tt  Perf.  Nif  dl,  im  Piiäl  und  Hof'al),  so  wird  dieses  ä  nach  §  27  g 
i  offener  Silbe  notwendig  zu  ä  gedehnt:  «SO,  NSC^  usw. 

Impf,  und  Inip.  Qal  haben  in  letzter  Silbe  beständig  ä  nach  Analogie  derö 
Verba  tertiae  Inryngalis;  vgl.  jedoch  §  76p.  —  Im  Impf.  Hiihpa.  findet  sich 
rt  in  der  Endsilbe  nicht  bloß  (nach  §  54  i)  in  großer  Pausa  (Nu  31,  23)  oder 
unmittelbar  vor  derselben  (Hi  10, 16),  sowie  bei  kleineren  Trennem  (Lv  21, 1. 4. 
Nu  19,  13.  20),  sondern  sogar  außer  der  Pausa  bei  Mer'kha  Nu  6,  7,  ja  19,  12 
vor  Maqqef. 

2.  Da  wo  N  vor  konsonantisch  anlautenden  Afformativen  (H,  2)c 
n  den  Schluß  der  Silbe  zu  stehen  kommt,   fließt  es  gleichfalls  mit 
em  vorhergeh.  Vokal  zusammen,  und  zwar  im  Ptrf.  Qal  [und  Hofal. 

,  u.]  mit  ä  regelrecht  zu  «  (HN^O  etc.  für  TK^?);  dag.  geht  ihm  im 
■*er/.  aller  übrigen  aktiven  und  reflexiven  Konjj.,  soweit  Belege  Ver- 
anden sind,  Sere  (HKSDi  etc.),  im  Imp.  u.  Impf.  S^gol  voraus,  HiNSD, 

a.  Das  S'gol  der  betreffenden  Formen  des  Impf,  und  Imper.  konnte  durch-  d 
weg  als  Umlaut  und  zugleich  Dehnung  eines  urspr.  a  betrachtet  werden  (s. 
§  8  a);  ebenso  ließe  sich  das  e  der  Perfektformen  im  PCel,  Hithpa'el  und 
Hif'il  auf  ein  zu  Grunde  liegendes  »  zurückführen  (wie  anderwärts  das  e  und 
t  in  der  Endsilbe  der  3.  Sing.  m.  Perf.  dieser  Konjj.),  mag  dasselbe  immerhin 
erst  aus  urpp.  ä  verdünnt  sein.  Nach  anderer  und  wohl  richtiger  Erklärung 
beruht  indes  sowohl  das  Sere.  als  das  S'gol  auf  dem  Anschluß  an  die  Analogie 
der  Verba  H"'?  (§  75/")  vermöge  der  engen  Verwandtschaft  mit  denselben,  vgl. 
§  75  nn.  —  (Vom  Pual  findet  sich  eine  derartige  Form  nicht;  vom  Perf.  Hof. 
nur  2.  matc.  nflKin  Ez  40,  4,  also  regelrecht  gedehnt.) 

h.  "Wie   vor  den  mit  Bindevokal  angefügten  Suffixen  (z.B.  ^iS"^i5'),  be-? 
hauptet  das  K  seinen  Konyonantwert  auch  vor  »J  und  D3,  z.  B.  »JtJSpK  HL 
8,  1;  IX^an  Ez  28,  13  (vgl.   §  OiA),  nicht  1K3D«  usw.'   da  die  genannten 
Suffixe  nach   §  58  /"  gleichfalls  mit  einem  Bindelaut  in  Gestalt  eines  8*wa 
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mobile  an  die  Verbalform  antreten.  —  Als  Infin.  Qal  mit  Suff,  bemerke  'JSn^ 
Ez  25,  6;  Part,  mit  Suf.  ?I«lä  Jes  43,  1;  als  Inf.  Fiel  DSiJßöa.  —  Das  zwi© 
fach  abnorme  1N"IJ3^.  Jer  23^6  (statt  ^nx^jp^.  oder  ^äNl}?";)  is't  vielleicht /"orwH 
mixta  in  dem  Sinn,  daß  gleichzeitig  auf  die  Lesung  IX^p^.  und  ^K"!p^  hinge 
wiesen  werden  soll. 

/  3.  Da  wo  fc<  den  Anlaut  der  Silbe  bildet,  also  vor  Afformativen 
die  in  einem  Vokal  bestehen  oder  mit  einem  solchen  beginnen,  sowü 
vor  Suffixen,  ist  es  notwendig  fester  Konsonant,  und  die  Form  folg 
dann  der  Analogie  des  starken  Yerbum,  z.  B.  nfcjt^O  mäf'ä,  ^KSö  us^ 


Anmerkungen. 

1.  Die  Verb.  med.  e,  wie  N?0  voll  sein,  behalten  das  Sere  auch  in  dei 
übrigen  Personen  des  Perfekt  bei,  z.  B.  ^HN^O  (1i<?0  Est  7,  5  erklärt  sich  au 
dem  Gebrauch  als  verbum  transit. ;  für  OriSy,  Jos  4,  24  1.  mit  Ewald  DriST' 
Für  nXSO  findet  sich  analog  den  §  75  m  erwähnten  Formen  der  TX'b  di 
Form  rii<"ii5  sie  nennt  Jes  7,  14  (aus  riK^J?,  vgl.  §  44  f),  in  anderer  Bedeutun 
{sie  begegnet)  Dt  31,  29.  Jer  44,  23,  beidemal  vor  t<,  also  wohl  zur  Vermeidun 
eines  Hiatus  (dagegen  könnte  nNüllI  Ex  5,  16  nur  2.  Sing.  m.  sein;  der  offet 
bar  verderbte  Text  ist  wohl  mit  LXX  in  lÖX*?  0^901  "^'^  emendieren);  ir 
Nif.  n«^2i  Ps  118,  23;  im  Hof  nKnn  Ge  33,  lll'-^DiVi  fem.  Sing,  schreib 
Baer  nach  alten  Handschriften  PS"}!?  Ge  16,  11  al. 

2.  Der  Infinitiv  Qäl  erscheint  bisw.  nach  Analogie  der  Verba  n"7  (niT 
usw.,  8.  §  75  nn)  in  der  Femininform;  so  immer  nS7D  füllen  (versch.  von  N?I 
Fülle)  Lv  8,  33.  12,  4.  6.  25,  30.  Jer  29,  10.  Ez  5,  2,  auch  mX^Ö  Jer  25,  1! 
Hi  20,  22  al.  und  n«lVo  Est  1,  5;  vgl.  ferner  nSIJ?  Ei  8,  1;  nSife'  Spr  8,  IE 
vor  Sti/f.  Ez  33,  12  und 'ebenso  im  Nif  Zach  13,  4,  sowie  im  Pi'el:  FM^b^b  E 
31,  5.  35,  33,  oder  ni«V»'?  Dan  9,  2  al.  KHh.;  mit  Suffix  2  S  21,  2.  —  Üb« 
die  (aramäischartigen)  Infin.  i(&0  und  nit^lS'D  s.  §  45  e;  über  nX^]??  obvicn 
§  19  t.  —  DD«Sbn  bei  eurem  Finden  Ge  32,"  20  steht  nach  §  93  g-  fiir  DDS^ 
Die  Betonung  des  verlängerten  Imper.  HÄDl  Ps  41,  5  als  Mifra  (vor  "'B^DI 
beruht  auf  rhythmischen  Gründen;  vgl.  die  Analoga  §  72s,  —  Die  2.  fem.  Flu. 
Imper.  lautet  Ru  1,  9  nach  QimchiJ]«SO,  V.  20^^Knjp  (dag.  ed.  Mant.,  Gimt 
nach  guten  Zeugen  JjSSO,  ,]i<"^jf). 

3.  Das  Fart.  fem.  wird  gewöhnlich  kontrahiert:  TMX^'O  (für  nS^O)  2 
18,  22,  vgl.  Est  2,  15;  ebenso  Nif  n^bsi  Dt  30,  11.  Zach  5,  7  (doch  auc 
n«^i  Jes  30,  25)  und  Hof  Ge  38,  25 ;  seltener  sind  Formen ,  wie  n«3ip  H 
8,Yo';  n«b^i  1  K  10,  22  (vgl.  §  76  6  HK^  neben  nsU^b  als  Inf  constr.  vo 
«te^i)  und  ohne  K  (s.  litt,  k)  nSV  (von  »T)  Dt  28,  57.  In  den  Formen  D"«» 
sündigende  1  S  14,  33,  vgl.  Ps  99,  6;  DSlä  sie  ersinnend  Neh  6,  8  ist  fc<  syi 
kopiert  und  nach  dem  Zurücktreten  seines  Vokals  nur  noch  orthographisc 
beibehalten  (§  23  c) ;  s.  die  analogen  Beispiele  §  75  oo.  —  Über  den  Flur,  ma» 
der  Fartic.  Nif.  vgl.  §  93  oo. 

4.  Nicht  selten  ist  ruhendes  K  in  der  Schrift  ausgelassen  (§  23^):  a)  ii 
Innern  des  Worts,  z.  B.  liä  1  S  25,  8;  ^niü  Nu  11,  11,  vgl.  Hi  1,  21;  ^05 
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Ri  4,  19,  vgl.  Hi  32,  18.  Im  Impf.  m^H  Jer  9,  17.  Zach  5,  9.  Ru  1,  14  (dag. 
dieselbe  Form  mit  pleonast.  Jod  nach  Art  der  H?  Ez  23,  49  nach  der  gew. 
LA;  vgl.  §  76  6  und  Jer  50,  20):  im  Pi^el  niOn«  (nach  Synkope  dea  «,  vgl. 
§  75  00)  Ge  31,  39;  femer  im  Nif.  DDöei  Lv  11,  43;  vgl.  Jos  2,  16.  b)  am 
Wortende:  ^2\]  1  K  12,  12  KHh.;  Elf.  ^'nn  2  K  13,  6,  vgl.  Jes  53,  10  ("«^nn 
für  K'^nn,  nach  Art  der  K  '?  gebildetes  Perf.  Hif.  von  n*?n);  im  Impf.  Hif. 
^  PsoX  16  K'th.;  'j)  141,  5;  ^nX  1  K  21,  19.  Mi  1,  15;  im  Infin.  Jer  32,  35; 
im  Part.  2  S  5,  2.  1  K  21.  21.  Jer  19,  15.  39,  16,  überall  K'th.  (^2D,  immer 
vor  K,  also  vielleicht  nur  Schreibfehler). 

5.  Im  Jussiv,  Impf,  consec.  und  Imper.  Hif.  findet  sich  eine  Anzahl  von? 
Beispielen  mit  t  in  der  Endsilbe;  vgl.  ^?ö'2  Jes  36,  14  (in  den  Parallelen  2  K 
18,  29.  2  Chr  32,  15  N^S^J;  H^Z))  Neb  8, '2  (vor  J?);  NOHM.  2  K  21,  11  (vgl. 
1  K  16,  2.  21,  22);  »2m]  2  K  6,  29;  «Sl'1  Dt  4,  20.  2  K  11,  12.  Ps  78,  16. 
105,  43;  Impcr.  «^2n  Jer  17,  18;  «^IH  Jes  43,  8  (beidemal  vor  V).  Wenn  die 
Überlieferung  richtig  ist  (was  wenigstens  in  den  defektiv  geschriebenen  Formen 
sehr  fraglich  erscheint),  so  wäre  die  Beibehaltung  des  i  auf  Rechnung  der 
offenen  Silbe  zu  setzen  (während  in  geschlossener  Silbe  in  der  3.  Sing.  m.  und 
fem.  und  der  2.  Sing.  m.  nach  1  cons,  überall  die  Reduktion  des  t  auf  e  statt- 
findet). In  den  Beispielen  vor  y  könnten  überdies  Gründe  der  Euphonie  mit- 
gewirkt haben  (vgl.  §  75  hh).  —  Ez  40,  3  liest  Baer  mit  den  Occidentalen 
«"n'^l.  während  die  Orientalen  im  K«th.  «12^1,  im  Q«re  Hl)]  lasen. 

Zum  Übergang  von  Verbis  »"7  in  die  Bildung  der  TT  7  vgl.  §  75  nn. 


§  75. 

Verba  n"^,  z.  B.  rh^  offenbaren. 

Brockelmann ,  Semit  Sprach wissensch. ,  S.  149  ff. ;  Grundriss ,  S.  618  ff.  — 
G.  R.  Berry,  Original  Waw  in  H"^  verbs,  AJSL  XX  (Juli  04),  256  f. 

Diese  Verba  umfassen,  wie  die  Verba  ^"D  (§  69.  70),  zwei  ver-a 
jhiedene  Klassen,  nämlich  sowohl  ursprüngliche  V^,  als  ^'^i;  beide 
erden  im  Arab.  und  bes.  im  Äthiop.  noch  deutlich  unterschieden, 
m  Hebr.  erscheint  statt  des  urspr.  '  und  1  am  Ende  des  Worts  stets 
nit  Ausnahme  des  Pa)-t.  pass.  Qal)  ein  n  als  rein  orthograph.  Hin- 
eis auf  einen  auslautenden  Vokal  (§  23  ä:),  daher  die  Bezeichnung 
eider  Klassen  als  Vetba  TX'b,  z.  B.  n'jä  für  'hi  er  hat  offenhart\  rh^ 
Ir  "ilW  er  hat  geruht.    Bei  weitem  die  meisten  dieser  Verba  werden 


1  "Sich  Wellhatutn  (in  der  §  67  a,  Note,  angef.  AbhandJung,  8.  255  ff.)  wären 
bges.  von  einigen  wirklichen  V^  u.  wohl  auch  ""h  die  sog.  n^  vielmehr  als  urspr. 
iilitterale  zu  betrachten:  zum  Ersatz  der  UDvollkommenen  Entwickeluog  erfolgte  Yokal* 
erlängerung  hinter  dem  2.  Badikal,  wie  bei  den  V'P  hinter  dem  ersten.  Aber  so  vieles 
ach  für  diese  Annahme  sprechen  mag,  so  scheitert  sie  doch  an  den  u.  litt,  u  angeC 
'aasalformen  wie  n^^Öri;  es  scheint  una  unmöghcb,  diese  Formen  insgesamt  für  sp&te 
tildtui^en  zu  erklären. 
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jedoch  wie  ursprüngliche  "^"b  behandelt;  von  V^  kommen  nur  einzi 
Formen  vor. 

h  Als  urspr.  V'7  gibt  sich  Tw^^  ruhig  sein  in  den  Bildungen  zu  erkenneu,  i 

welchen  das  Waw  als  fester  Konsonant  erscheint,  vgl.  1.  Sinff.  Perf.  Qa 
"•ril^B^  Hi  3,  26,  das  Part.  )b\^  und  das  Derivat  r])b\^  Ruhe;  dag.  hat  das  Impj 
V^\^\  (mit  Jod).  In  mj;  (arab.  "»ij;)  antworten  und  n:j;  (arab.  UJ?)  l  gebeugt 
bedrückt  sein,  erscheinen  zwei  urspr.  verschiedene,  jetzt  im  Hebr.  gleichlautend 
Verba  (s.  das  W.-B.  u.  HJj;). 

Ganz  anderer  Art  sind  die  Verba,  deren  dritter  Konsonant  ein  (am  Mappi 
zu  erkennendes)  konsonantisches  T\  ist.  Diese  folgen  durchaus  der  Analogi 
der  Yerba  tertiae  laryngalis.    Vgl,  §  65,  Note  zur  Überschrift, 

c  Der  grammatische  Bau  der  Yerba  T\"b  (s.  das  Paradigma  F 
beruht  auf  folgenden  Gesetzen: 

1.  In  allen  Bildungen,  in  welchen  das  urspr.  Jod  oder  Waw  ai 
das  Ende  des  Worts  zu  stehen  käme,  wird  dasselbe  abgestreift  (vgl 
§  24^);  an  seine  Stelle  tritt  n  als  orthographischer  Hinweis  auf  dei 
Torhergehenden  langen  Vokal.  Ein  solcher  Hinweis  wäre  schon  au 
praktischen  Gründen  in  dem  noch  unvokalisierten  Konsonantentex 
unentbehrlich  gewesen;  aber  auch  nach  der  Hinzufügung  der  Vokal 
zeichen  blieb  mit  verschwindenden  Ausnahmen  (s.  §  8/1:  und  ä  w 
ri'röj?  usw.)  das  orthographische  Gesetz,  daß  ein  auslautender  Voka 
durch  einen  sog,  Vokalbuchstaben  kenntlich  zu  machen  ist.  Bei  dej 
n"^  nun  geht  dem  als  Vokalbuchstabe  verwendeten  n  in  den  einzelne! 
Formen  durch  alle  Konjugationen  derselbe  Vokal  voraus;  so  er 
scheint  als  Endung: 

n—  in  allen  Perfectis,  nVa,  nbji,  T\\^  usw. 

n^^  in  allen  Imperfectis  und  Parti,  n^r,  tH^  usw. 

T\-z-  in  allen  Imperativis,  Tbi,  Tbl  usw. 

n —  im  Infinit,  absol.  (ausgen.  Hif'il,  Hof'al  und  gewöhnUcl 
auch  Fi'el,  s.  litt,  aa  und  ^),  r6a  usw\ 

Nur  das  Fart  pass.  Qal  macht  eine  Ausnahme,  indem  hier  da. 
urspr.  ^  (resp.  \  s.  litt,  v)  am  Ende  wiedererscheint,  ^^^2,  ebenso  einig« 
Nomina  derivata  (§  84a,  litt,  c,  s.  u.  a,). 

Der  Inf.  constr.  hat  immer  die  Endung  nl  (mit  T\  feminini) 
Qal  n\b\,  Fi.  m^'a  usw.;  Ausnahmen  s.  litt,  n  und  y. 

d  Zur  Erklärung  dieser  Formen  diene  Folgendes:  Im  Perf.  Qal  steht  iT>^  nacl 

Obigem  für  (^)'?3,  ebenso  im  Nif'al,  Pual  und  Hof'al.  Im  Piel  und  JSithpa 
könnten  die  Formen  7l3p,  7Bj?nn  zugrunde  liegen  (§  52/;  §  54  ft);  im  Hif'i 
die  Form  '?B)?n  (analog  dem  ä  der  2.  Silbe  in  arab.  'äqtäla,  §  53a).    Viell 

1  Auf  dem  MeSa'stein  Z.  5  erscheint  als  3.  Sing.  m.  Impf.  Pi.  MV  und  er  bt 
drückle;  Z.  6  als  1.  Sing.  UPK  ich  will  bedrücken. 
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folgt  aber  das  auslautende  ä  dieser  Konjj.  einfach  der  Analogie  der  übrigen 

[    Konjugationen. 

1         Das  auslautende  betonte  H-;-  der  Imperfecta  ist  noch  immer  streitiger  Er-  e 

!  klärung.  Nach  den  mannigfachen  Verhandlungen  darüber  (vgl.  Barth,  Xominal- 
bUdung  I,  S.  XXX  ff.  u.  §  136,  Anm.,  sowie  in  ZDMG,  Bd.  44,  S.  695  ff.  [gegen 
Einwendungen  Philippia  in  d.  Ztschr.  f.  Völkerpsychol.  u.  Sprachwiss.  1890, 

[  S.  356  f.]  und  Bd.  56,  S.  244,  wo  sich  B.  auf  das  Gesetz  beruft,  daß  wortaus- 
lautendes  if  in  gemeinnordsemitischer  Zeit  zu  -^  [constr.  H-:^],  nicht  aber  i 
wird;  Mayer-Lambert  in  Joum.  asiat.  1893,  I,  p.  285;  Prätorius  in  ZDMG 
Bd.  55,  S.  365)  erscheint  uns  jetzt  als  das  "Wahrscheinlichste:  erstlich,  daß  die 
durchgängige  Aussprache  aller  Imperfecta  u.  Partizipien  mit  S^gol  in  der 
letzten  Silbe  lediglich  der  Analogie  des  Imperf.  Qal  folgt,  und  zweitens,  daß 
sich  das  S'gol  mit  Impf.  Qal  schließlich  doch  vielleicht  aus  Kontraktion  der 
urspr.  Endung  ^-7-  (=  at)  erklärt,  obschon  anderwärts  (so  z.  B.  im  Imper.  der 
n"?)  ai  zu  e  kontrahiert  zu  werden  pflegt. 

2.  Da  wo  das  urspr.  Jod  vor  konsonantisch  anlautendem  Atior-/ 
ativ  (n,  3)  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  entsteht  a)  in 
m  Perfectls  zunächst  der  Diphthong  ai  ('-^)>  Dieser  sollte  im  Innern 
3S  Worts  durchgängig  zu  e  C-rr)  kontrahiert  werden.  Doch  findet 
ch  dieses  e  beständig  nur  in  den  passiven  Konjj.,  während  im  Qal 
Igelmäßig,  in  den  übrigen  aktiven  oder  reflexiven  Konjj.  (bes.  im 
Vel)  häufig  2  erscheint  (vgl.  litt,  x,  z,  ee).  Dieses  l  wird  indes  im 
fer/.  Qal  nicht  als  Abschwächuug  eines  urspr.  e,  sondern  als  der 
•spr.  Vokal  der  intrans.  Form  zu  erklären  sein,  der  im  Qal  (und 
ich  der  Analogie  desselben  z.  T.  auch  anderwärts)  auch  in  den 
ansitiven  Formen  herrschend  wurde,  während  z.  B.  im  Syrischen 
jiderlei  Formen  noch  genau  unterschieden  werden.  —  b)  In  den 
nperfedis  und  Imperativis  erscheint  vor  dem  Afformativ  ni  überall 
ätontes  ^-7-  (über  die  wahrscheinlichste  Erklärung  dieses  *—r  s.  0. 
\t.  e). 

Übersicht.     Als  Hauptvokal  erscheint  demnach  vor  konsonan- 
Bch  anlautenden  AfiFormativen :  . 

im  Perfekt  Qal  i,  z.  B.  n^'?3; 

in  den  Perfectis  der  übrigen  aktiven,  sowie  der  reflexiven  Konjj. 
teils  noch  e,  teils  i,  ri^^3  und  iy^i;  0^^^?  und  ri^^3i; 

in  den  Perfectis  der  Passiva  nur  e,  z.  B.  n^^3: 

in  den  Imperfectis  und  Imperativis  überall  ■*— ,  z.  B.  nr'^3,  n3^?3i?. 

Die  diphthongischen  Formen  haben  sich  durchgängig  im  Arab.  und  Athiop.  ^ 
erbalten;   nur  ausnahmsweise   und   im  Yolksidiom  wird  der  Diphthong  zu- 
sammengezogen.    Im  Aram.   sind  die  kontrahierten  Formen  vorherrschend, 
doch  hat  z.  B.  auch  das  Syr.  im  Qal  2.  P.  Sing,  g^lait  (.dag.  1.  P.  Sing.  H^bi) 
und  ebenso  das  Westaram.  H  ^3,  jedoch  daneben  auch  jy^bi. 

3-   Vor  den  vokalischen  Aflformativen  (},  ^-7,  n— )  wird  das  Jodh 
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in  der  Regel  gänzlich  elidiert,  z.  B.  ^bi  (Grundf.  gäläjü),  "h^P^,  Pari 
fem.  n^ä,  Plur.  m.  D^^-l;  doch  finden  sich  daneben  nicht  selten  auc] 
die  alten  vollen  Formen,  bes.  in  Pausa,  s.  litt.  u.  Regelmäßig  finde 
die  Elision  des  Jod  statt  vor  Suffixen,  z.  B.  ^h^  {litt.  U). 

i  4.  In  der  3.  Sing.  jem.  des  Perf.  trat  die  ursprüngl.  Feminin 
endung  n-^  an  den  Stamm;  so  entstanden  nach  Elision  des  Jod  zu 
nächst  Formen,  wie  nbä  (mit  ä  in  betonter  Endsilbe).  Doch  hat  siel 
diese  Form  nur  noch  selten  erhalten  (s.  u.  liü.  m)\  die  Analogie  de 
sonstigen  Bildungen  wirkte  in  solchem  Grade,  daß  zu  der  Endun] 
fl—  die  gewöhnliche  Endung  n-^  pleonastisch  hinzugefügt  wurde 
Vor  letzterer  verflüchtigte  sich  der  nun  enttonte  Vokal  der  Endunj 
n—  zu  /§*«;«,  und  es  entstanden  so  Bildungen,  wie  nn'ps,  nri^33  etc 
(Pausa  jedoch  nn^J  usw.).    Ähnliche  Fälle  s.  §  70d\  §  91m. 

fe  5.  Eine  stark  hervortretende  Eigentümlichkeit  der  Verba  n"b  ia 
endlich  die  Bildung  des  Jussiv  und  des  Impe)-f.  consec.  mit  Abwerfun; 
der  Endung  H— .  Diese  Verkürzung  findet  sich  in  allen  Konjj.  um 
zieht  z.  T.  noch  anderweitige  Veränderungen  in  der  Vokalisation  nac 
sich  (s.  litt.  0,  y,  bh,  gg).  Ebenso  wird  in  einigen  Konjj.  ein  veft 
hürzter  Impe^-ativ  (vgl.  §  4Sk)  durch  Apokope  der  Endung  H-^  gt 
bildet  (s.  litt  cc,  gg). 

l  6.  Die  gewöhnliche  Form  des  Imperf.  mit  der  Endung  H—  dier 
bei  den  Verbis  T]"b  zugleich  auch  zum  Ausdruck  des  Kohortati 
(§  48c);  vgl.  Ge  1,  26.  2,  18.  2Ch  25,  17  usw.  Mit  der  Endun 
n—  findet  sich  nur:  im  Qal  nj;c^«  Ps  119,  117,  n^l^rii^  (mit  Be 
behaltung  des  Jod,  s.  u.  litt,  u)  Ps  77,  4;  im  Hithpa.  HJ^J^B'il  J( 
41,  23  (mit  TipJidia,  also  in  kleiner  Pausa). 


Anmerkungen. 

I.  Zu  Qal. 

♦n  1.  Die  oben  litt,  i  erwähnte  ältere  Form  des  Feminin  der  3,  Sing.  Per 

^,\  (vgl.  §  74^)  findet  sich  noch  in  nU'j;  (vor  K!)  Lv  25,  21  (vgl.  2  K  9,  J 
mh.)  >;  ebenso  im  Hif.  min  (vor  «)  Lv'28,  34;  ns"?,!  Ez  24. 12;  Hof.  Vb^i 
(vor  ^)  Jer  13,  19.  —  In  der  2.  Sing.  fem.  findet  sich  auch  die  Schreibung  H^— 
Bo  im  textus  rec.  2  S  14,  2,  in  den  Ausgaben  Baers  seit  1872  überall  (w 
meist  auch  bei  anderen  Verbis)  IV^T]];  IVXn  und  ^"^3  Jes  57,  8;  TV^^^  Jer  2,  2; 
Ez  16,  48  etc.  (ebenso  nXSim  1  K  17,  13' von  ÜT).  In  der  3.  Plur.  findet  8i( 
Btatt  der  gewöhnl.  Betonung  (l'Jä  usw.)  Ps  37,  20  ^b^,  in  Pausa  und  zugleid 

1  Auch  n'n   in  Z.  3    der  Siloah-Inschr,   (s.  o,  §  2d)   kann    ebensowohl  Xl\n  *■ 
[n]n\T  gelesen  werden. 
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im  rhythmischen  Gegensatz  zu  dem  ^73  vorher;  Jes  16,  8  ?J?ri  (nach  Del.  zn 
Gonsten  der  Konsonanz  mit  ^J^ii);  Hi  24,  1  ilH.  —  Über  die  Betonung  der 
Per  f.  consec.  siehe  §  49  Ar. 

2.  Im  Infin.  absol.  findet  sich  öfter  (wohl  als  Überrest  älterer  Orthogr.)  1  n 
für  n— ,  zB.  Vr\  Ge  18,  18;  ItTj;  Jer  4,  18  al.  Ez  31,  11;  li^  2  S  24,  24;  IH-J 
(Ge  26,  28.  Jes  6,  9;  vgl.  1  S  6,' 12)  usw.  (neben  n»"!).  Die  Form  niriB^  Jes 
22,  13  (neben  IHB'  in  dems.  Verse)  scheint  wegen  des  Gleichklangs  mit  Bhtt? 
gewählt;  ebenso  42,  20  Q're  und  Hos  10,  4  ni7{<  (wenn  nicht  Subst.  Eide)  neben 
n*13 ;  vgl.  auch  nnj^  Hab  3, 13.  —  Umgekehrt  finden  sich  statt  des  Inf.  constr. 
ni^'a  bisw,  auch  Formen,  wie  rhl  od.  l'jS,  vgl.  nST  Ge  48,  11;  nijp  Spr  16, 16; 
ntry  Ge  so,  20.  Ps  101,  3,  neben  \tV  Ge'  31,  28  (vgl.  Spr  31,  4),  sehr  auffällig 
sogar  mit  dem  Sufi".  M  in  \TiÜV  Ex  18,  18  >.  —  Auffällig  ist  die  Femininform 
njK'IJ  (für  PlifT),  analog  nominibus  wie  HIXS  Ez  28,  17  (vgl.  §  45 d),  ganz  un- 
erklärlich aber  iTH  als  Inf.  Ez  21, 15.  —  Als  Inf.  absol.  vom  Passiv  Qal  (s.  o. 

§  53a),  nicht  vom  Pdel,  sind  vielleicht  mit  Barth  NB.  §  51a  lill  und  nh  Jes 
59,  13  zu  betrachten.  —  Als  2.  Sing.  m.  Imper.  findet  sich  in  großer  Fausa 
n^nj  Spr  4,  4  und  7,  2;  doch  sind  diese  Formen  wohl  nur  auf  Rechnung  einer 
Masoretenschule  zu  setzen,  die  überhaupt  auf  Differenzierung  gewisser  Formen 
durch  die  Setzung  von  e  für  e  und  umgekehrt  von  e  für  e  ausging;  vgl.  die 
analogen  Beispiele  §  52n  und  bes.  §  75ÄA,  sowie  in  Kautzsch,  Gramm,  des 
Bibl.-Aram.  §  17,  2,  Anm.  1.  —  Über  die  LA.  nrjjn?  (analog  dem  ni«^Q  etc. 
§  74A)  für  nr«n^  s.  Baer  zu  HL  3,  11. 

3.  Die  Verkürzung  des  Imperfekt  (s.  0.  litt,  k  und  die  Note  zu  litt,  hh)  ver-  o 
ursacht  im  §a/ folgende  Veränderungen: 

<i)  In  der  Regel  erhält  der  erste  Stammkonsonant  Hilfs- S^^o/  oder,  wenn  der 
zweite  eine  Laryngalis  ist,  Hilfs-PafAacÄ  (nach  §  28c).  So  7^  für  h^;  T^ü 
u.  er  verachtete  Ge  25,  34;  ]2\]  und  er  baute',  yU?^  er  schaue;  nO*5  und  er 
vertilgte  Ge  7,  23. 

h)  Dabei  wird  zuweilen  das  i  des  Präformativs  zu  e  gedehnt,  z,  B.  t<T  er  sehe.p 
Jleist  geschieht  dies  jedoch  nur  nach  n  praeform.,  während  nach  ^  das  ihm 
homogene  »  bleibt,  zB.  /DriT  (neben  ^3^.)»  l?'?^  (neben  ]^\),  3^ni  (neben 
2'y_]);  bei  mittlerer  Larjng.  yrU?,  nsn^Hi  17*,  7  (von  nn2).  Die  auffälligen 
Betonungen  t<'Sn  Zach  9,  5  und  K'lni  Mi  7,  10  (so  Baer  u.  Ginsb. ;  ed.  Mant. 
i^Jl  u.  MTp  erklären  sich  (abgesehen  von  {<T  Ge  41,  33  vor  fi)  am  besten 
nach  Analogie  von  HÖ^p  etc.  §  72 8  aas  nachfolg.  K.  Vgl.  indes  auch  u. 
lüt.  hh. 

<?)  Anderwärt«  ist  unter  den  §  28(i  angeführten  Bedingungen  die  Annahme  g 
eines  Hilfsvokals  unterblieben:  2^\\  Nu  21, 1.  Jer  41,  10,  vgl.  r^D^T  Hi  31,  27; 
dag.  mit  Dehnung  des  t  zu  c  (s.  litt,  p)  HE^M,  "^3*5,  ^l'.l,  9^-*  Nebeneinander 
finden  sich  KT  er  sehe,  H.'V]  und  er  sah  (dag.  3.  fem.  stet«  K'IJ?!),  letzteres 
mit  dem  urspr.  Pafhach  wegen  des  nachfolg.  T  und  gleichlautend  mit  der 
3.  Sing.  m.  des  Impf.  cons.  Hif.  2  K  II,  4. 

<f)  Beispiele  von  Verbis ,   die  zugleich  primae  laryngalis  sind  (§  63):    b'XTiy /* 
Pausa  bjM  und  er  machte,  von  Ht^ ;  ]J7*]  und  er  antwortete,  von  HiJ?  (stets 
gleichlautend  mit  den  entsprech.  Formen  des  Hif.);  ^^W  und  er  teilte  in 
zwei  Hälften,   von  TTSH.     Über  einige  hierher  gehörige  Formen   von  H"B 

<  Alle  diese  Infin.  coostr.  auf  b  im  Pentateach  gehören  der  sogen.  £-QoeIl«  aa; 
\\-  0.  §  69  m,  zweite  Note. 
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8.  §  76fZ.  —  Ohne  Rücksicht  auf  die  anlautende  (harte)  Laryng,  ist  gebild 
"infl  und  er  entbrannte,  ]nh  und  er  lagerte  sich  (3.  Plur.  1in»5),  "^n^  (i 
Dag.  lene  und  S^wa)  er  freue  sich  Hi  3,  6;  vgl.  Ex  18,  9.  — ""über  P}, 
D»l  (zugl.  n''?  u.  1"S)  etc.  s.  §  766,  c, /. 
S        e)  Die  Verba  HNT  werden,  sein  und  JTn  leben,  deren  verkürzte  Imperfecta  j 
jichj  lauten  sollten,  bilden  statt  dessen  \'1^_,  ^n**,  indem  sich  das  zweite  . 
am  Ende  des  Worts  in  t  auflöst;   in  Pansa  dagegen  (§  29n)  NT,  ^U]  : 
Umlautung  des  urspr.  ä  zu  betontem  S'^gol.     (Vgl.  dazu  Nomina  wi«  ' 
für  bakhj,  in  Fausa  ^D2;  "^iV  für  'önj  usw.  §  84«,  litt,  c  und  §  93a;.)     D 
wird  für  ^B^ri  Dt  32,  18,  da  ein  Verbum  H^ü'  nicht  existiert,  entw.  tJ'ri  o 
besser  HB^n  (Sam.  SBTl)  als  Jwj)/".  ^«^  von  HlJ^i  ver^^essen  2u  lesen  sein, 
Analog  dem  Nl^^  von  iTH  findet  sich  von  n^H  seiti  einmal  M^H"'  für  ^H' 
wird  sein  Pred  11,  3 ;  doch  ist  ohne  Zweifel  dafür  N^n  zu  lesen. 
t  Nach  dem  Waw  consec.  kommen  übrigens  nicht  selten  vollständige  Fora 

vor  (ohne  Äpokope  des  n-7-,  vgl.  §  49  c),  bes.  in  der  1.  Person  und  in  ( 
späteren  Büchern,  zB.  ni<"]lS!1  und  ich  sah,  20  mal  und  Jos  7,  21  im  K^th\ 
jedoch  nicht  im  Pentateuch  (KHXJ  15  mal,  darunter  3  mal  im  Pent.);  a 
auch  in  der  3.  Pers.  n«"!M  Ez  18,^28.  Hi  42,  16  Q^re;  TT^Vl]  und  er  tat.  4i 
(\ff]ll]  über  200  mal);  vgl'.' auch  Ri  19,  2  (HiWI);  1  K  10,'29"(nbVF\]) ;  Dt  1 
,  (njSKI)  und  Ge  24,  48.  Ebenso  nicht  selten  für  den  Jussiv,  vgl.'&e  1,  9.  41, 
Jer  28,  6.  — Eür  das  gut  bezeugte,  aber  sinnlose  ^N1/nHi  6,  21  (ohne  Zwe 
veranlaßt  durch  das  nachfolg.  ^NT]J^1)  lies  mit  Ginsb.  IKIH  ihr  seht. 
U-  4.  Das  urspr.  Jod  erscheint  zuweilen  auch  vor  den  vokalischen  Affon 

tiven  (vgl.  0.  litt,  h  und  l),  bes.  in  und  vor  der  Pausa,  vor  der  vollen  Plu 
endung  ]^ — ,  oder  wo  sonst  ein  Nachdruck  auf  dem  Worte  ruht.  Perf.  H 
Ps  57,  2,  rßn  Dt  32,  37,  vgl.  Ps  73,  2  Q^re;  Imp.  Vj|3  Jes  21,  12;  Impf.  ^"'J 
Hi  16,  22.  30,  14  (außer  der  Pausa  Ps  68,  32);  ^^"jl^'^  Ps  122,  6.  Hi  12,  6, 
Ps  77,  4;  yzX  Dt  8,  13;  Ps  36,  9,  häufiger  wie  ]'^h^~^\  Ps  78,  44;  Jes  17, 
21,  12.  26,  11."  31,  3.  33,  7.  41,  5.  Ps  36,  8.  39,  7.  83,"  3;  vor  Suffix:  Hi  a 
Auch  Spr  26,  7  könnte  urspr.  Vwl  (Perf.  Qal  von  n7^;  schwerlich  VT^, 
solche  volle  Formen  zwar  auch  außer  der  Pausa,  aber  nicht  an  der  Sp 
des  Satzes  stehen)  beabsichtigt  sein;  ^^7^  soll  wohl  auf  ^?"§  von  77^ 
richtige  LA  hinweisen,  da  der  Sinn  ein  verbum  intrans.  fordert.  Vgl,  n 
Hit.  V,  X,  dd,  gg. 
V  5.  Das  Part.  act.  (vgl.  dazu  Völlers,  das  Qätil-Partizipium,  ZA  03,  S.  31: 

über  die  Participia  der  H"?  ibid.,  S.  316 ff.)  bildet  neben  Feminin-Formen  | 
tH^  Ri  20,  31  al.,  HSh  Spr  20,  12,  auch  ein  Fem.  mit  Beibehaltung  des  3.  R 
kals  \  nämlich  n*3l3  (=  HDä)  weinend  KL  1,  16;   iTOin  lärmend  Jes  S 
{Flur.  Spr  1,  21);  'rPBiS  spähend  Spr  31,  27,  npb  fruchtbar  Ps  11:8,  3;  1 
nVni<  die  kommenden  Jes  41,  23.     In  der  gewöhnl.  starken  Bildung  ersch 
mit  ":  n^lpV  HL  1,  7;  doch  war  viell.  auch  hier  iTöJ^  (wenn  nicht  iTV't? 
umherirrende)  beabsichtigt.     Für  ''iXl  Jes  47,  10  wird  ''iN'l  zu  lesen  seit 
Über  n^;;  1  K  20,  40  für  7\\^'^  vgl.  §  116^,  Note.  —  Im  Part.pass.  zeigt 
einigemal  der  3.  Radikal  noch  als  1  (§  24  b),  vgl.:  ^itJ^J^  gemacht  Hi  41,  25, 
15,  22,   kontr.  aus  Ilt^J^,  11S^;   und  vor  antretender  Endung  sogar  noch 
Konsonant,  DIIB^VH  (l'  Dl^t^Vn)  2  K  23.  4;   niltry  (lies  'Hüwoth)  1  S  2c 
KHh.,  niVvCi  (lies  nHüwoth)  Jes  3,  16  KHh.    Abnorm  ist  die  Verkürzung 
Ä  in  ri1«1  Est  2,  9,  ' 
W  6.  Selten  ist  die  defektive  Schreibung  in  Formen  wie  T\\TX\  2  S  15,  33;  ' 
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1  K  8,  44,  vgl.  9,  3:   Tli^lPi]  Ex  2,  16  (vgl.  Jer  18,  21.  48.  6.  1  Ch  7,  15.  Hi 
17,  5  al.)  und  die  Aussprache  nrKnn  Mi  7,  10,  sowie  naiVri  Ri  5,  29  (wenn 
-  nicht  Sinp.  mit  Suff',  der  3.  Siitff.  fem. ;  andernfalls  sind  beide  Formen  wohl 
nach  §  20/  zu  beurteilen). 

IL.  Zu  Nifal. 

7.  Hier  sind  die  Formen  mit  ^-^  in  der  1.  u,  2.  Pars.  Sing,  des  Perf.  vor- a: 
herrschend  (mit  ^-7-  nur  r\^J?i  Ge  24,  8);  dag.  in  der  1.  Plnr.  stets  ^ — ,  wie 
^y'^ii  1  S  14,  8.  Von  der  2.  Plur.  kommen  keine  Beispiele  vor.  —  Mit  bei- 
behaltenem ^  in  Pausa  VBi  Nu  24,  6;  bei  anlautender  Laryng.  einmal  ^^ni  HL 
1,  6  für  'ini  (zugrunde  liegt  wohl  die  gewöhnl.  starke  Bildung  nichru,  nur 
daß  der  Zusammenstoß  von  n  und  1  durch  die  Aussprache  des  n  mit  Chat«f- 
Pathach  beseitigt  ist).  —  In  der  3.  Sing.  fem.  TViTs^l  Spr  27, 15  (P.  für  mnÜ^i) 
könnten  1  und  T\  aus  euphonischen  Gründen  versetzt  sein;  doch  ist  wohl  ein- 
fach nriJB^i  zu  lesen.  —  Zu  den  Nifal-Fonaen  der  il"?  ist  mit  Buxtorf  n.  a. 
(vgl.  Nöldeke,  ZDMG  30,  S.  185)  auch  H*,«^  von  Hl«  (nicht  Pi'lel  von  H«:  == 
Ifeti)  zu  rechnen;  davon  nach  §  23d  *1Ki  sie  sind  lieblich  (für  nliji)  Jes  52.  7. 
HL  1,  10;  dag.  ist  Ps  93,  5,  wo  Baer  nj»:  will,  mit  ed.  Mant.  u.  Ginsb.  HIKi 
zu  lesen. 

8.  Die  Apokope  des  Impf,  bringt,  auter  der  Abwerfung  des  H-;- .  keinem/ 
Yeränderungen  weiter  hervor:  73^.  aus  Tr?^;  von  einem  Verbum  med.  laryng. 
findet  sich  jedoch  eine  Form  mit  Verkürzung  des  Qamef  zu  Pathach,  nämlich 
nt$)  (für  TO^)  Ps  109,  13  (nach  Art  der  yy ;  dag.  in  Pausa  HEn  ebend.  Vs.  14). 
Vgl.  litt.  bb.  —  Ganz  befremdlich  ist  Piw^i  als  Inf.  abs.  zur  Verstärkung  eines 
Inf.  constr.  2  S  6,  20;  wahrsch.  ist  es  nachträgliche  Zurechtmachung  der  irr- 
tüml.  "Wiederholung  von  nvJn.  —  Als  Inf.  consir.  findet  sich  Ri  13,  21.  1  S 
3,  21  nKnn'?  für  nSinS;  vgl.  dazu  o.  Htt.  n.  —  Über  die  Inf  Nif  mit  Synkope 
des  n  8.  §  5H.  —  Das  abnorme  VPVJ^  Ez  36,  3  entstand  wohl  aus  einer  Ver- 
mischung der  LAA.  \7Vr\  (als  Qal)  und  ^?X?ri  (als  Nif).  Ebenso  könnte  die 
Unform  ntDDi  1  S  15,  9  auf  einer  Vermischung  des  Part.  fem.  Nif.  (Htlli 
Tgl.  n7ni,  nsni,  nt?P3)  und  Eof'al  (ntSO)  beruhen;  richtiger  aber  wird  man 
mit  ^ye^lhausen  das  0  aus  einem  Abirren  auf  DQ3  erklären  und  übrigens  rnil3 
nDi<0:T  lesen. 

111.  Zu  Piel,  Po'el,  Pu'al  und  Hithpdel. 

9.  Li  den  1.  und  2.  Pers«.  des  Perf.  PL  hat  die  zweite  Silbe  in  der  Mehr-  £ 
zahl  von  Beispielen  nach  Analogie  des  Qal  (s.  o.  litt,  f)  ^—^ ,  wie  ri^CT,  ^n^jp, 
in  der  1.  Plur.  und  vor  Suffixen  beständig,  z.  B.  «^D3  Ge  37,  26,'  Un'3"i  P» 
44,  20.  Die  Form  mit  ^— läßt  sich  nur  für  die  1.  Sing,  belegen  (Joel  4,  21; 
Jet  5,  4;  8,  17  neben  der  Form  mit  i).  Über  die  Betonung  des  Perf.  con$ec. 
Pxel  der  t\b  s.  o.  §  49t.  —  Hithpa.  hat  (neben  ^—  Jer  17,  16)  in  der  Regel 
^—  (Spr  24,  10.  1  K  2,  26.  Jer  50,  24).  Dag.  hat  Pu.  stets  noch  '»— ,  t.  B. 
^tylfjf^  Ps  139,  15.  —  Als  1.  Sing.  Perf.  Po'el  findet  sich  TlkTIB'  (='-n^D1B') 
Je«  10,  13. 

10.  Der  Inf  abs.  Pi.  lautet  wie  IT^J,  Ti\p  (nach  der  auch  im  starken  Verbum  aa 
häufigeren  Form  ^Öj5,  «.  §  62  0);  mit  6  nur  Ps  40,  2  Pttj?;  mit  oth  Hab  3,  18 
nnj^  (vgl.  o.  litt.  n).  Über  I3h  und  nh  (Inf  abs.  vom  Passiv  des  Qal,  nicht 
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vom  Pdd)  s.  0.  litt.  n.  —  Als  Infin.  constr.  fiudet  sich  im  Pi.  Hos  6,  9  "51 
(falls  der  Text  richtig,  nur  orthographisch  verschieden  von  nSll);  Dn  9,  2 
V^^t>  (vgl.  zum  K  u.  litt,  rr);  2  Ch  24,  10.  31,  1  H^D^nj;  (wofür  2*K  13,  17.  IS 
Ezr  9,  14  7lhTl)l  mit  Infin.  absoL);  im  Pu.  niäJ^'Ps  132,  1. 

i^  11.  Das  apokopierte  Imperf.  muß  nach  §  20/  das  Dag.  forte  des  zweit« 

Stammkonsonanten  aufgeben,  daher  IS^^T  und  er  befahl,  yfj\  (für  »TlJ^n  =  t'^arri 
Ps  141,  8,  vgl.  Ge  24,  20;  sogar  in  großer  Pausa  ^iH"*?«  Spr  25,' 9;  Hühpü 
^änn  und  er  entblößte  sich  Ge  9,  21 ;  V^nn  Spr  22,'  24;  vgl.  Ps  37,  1.  7.  g 
Mit  Dehnung  des  Pathach  zu  Qames  findet  sich  ^P}]  und  er  zeichnete  1  S  21, 1- 
(1.  jedoch  mit  Theniua  ^jn^l  und  statt  des  sinnlosen  1ilK^^5  ^Q  dems.  Verse  ]{2^^5) 
im  Hithpa.  länn"^«  (in' enger  Verbindung)  Dt  2,  9,  19;  VPX^P^  Jes  41,  io 
nach  Qimchi\uch  1«ni,  "l«nn  Ps  45,  12.  Spr  23,  3.  6.  24,  Y.  1  Chr  11,  17 
während  J5aer  u.  Ginsb.  mit  den  besten  Zeugen  'i^I)),  MS^iP^  lesen  (vgl  inde 
König  Lehrgeb.  I,  597)  K  —  Zu  ^^m  Hi  15,  17  (für  ?I^n'«)  vgl.  §  20»» ;  übe! 
l'jD«  Ex  33,  3  s.  §  27  j;  über  IT.Ri  5,  13  §  69^;  endl'ich  über  ^V^,  welch© 
von  einigen  als  vermeintlicher  Imper.  Pi'el  hierher  gezogen  wird,  o.  litt.  u. 

cc  12.  Beispiele  von  apokopierten  Imperativen  sind  im  Pi.  und  Sithpa,:  15 

neben  TTVi  gebiete,  Vs  enthülle  Ps  119,  18.  22;  ]ü  bestelle  Ps  61,  8;  Di  für  noi 
prüfe  Dan  1,  12;  ^nnn  stelle  dich  krank  2  S  13,  5;  vgl.  Dt  2,  24.  —  Über  71^ 
Ri  9,  28  vgl.  §  48/."—  Ps  137,  7  findet  sich  zweimal  n^  entblößt  statt  ^"lij 
(f.  'arrä)  aus  rhythmischen  Gründen  (vgl.  jedoch  auch  liy^T  im  Impf.  2  Ch: 
24,  11). 
dd  13.  Beispiele  von  Formen  mit  beibehaltenem  Jod  sind  Impf.  ]VB1Jj^  Jei 

40,  18,  vgl.  Vs.  26  und  46,  5;  ^D^DD^.  sie  bedeckten  sie  Ex  15,  5;  Por«.  Pw'a 
D^nOD  Jes  25,  6;  für  "^J»"]«  Jes  16,  9  (von  Hin)  1.  mit  Margolis  ^in«. 

IV.  Zu  mfü  und  Eofal  | 

ee  14.  Im  Perf.  Hif.  3.  Sing,  findet  sich  neben  t  auch  S^göl  in  erster  Silb» 

(§  53p),  bes.  n'jin  (nur  Perf  cons.  H^ani  2  K  24,  14),  n«"jn,  HSSl  (auch  mi 
Suffixen,  z.  B. 'Ö^IT  1  Ch  8,  7;  'i^Vn  Hi  16,  7;  n-nsni'Ex  21, 's);  ebenso  ij 
der  1.  Sing.,  z.  B/fM:}  Mi  6,  3^  'zu  ^n'^^lH]  Nah  3,  5  vgl.  §  53;).  Di. 
Formen  mit  e  in  2.  Silbe  (auch  defektiv,  wie  ''ilSHI  Jer  21,  6)  finden  sich  nocl 
durchweg  in  der  1.  Sing,  (außer  Spr  5,  13),  selten  in  der  2.  Sing.  masc.  im« 
nie  in  der  1.  Plur.  In  den  übrigen  Perss,  stehen  sie  (außer  in  der  2.  Plur. 
wo  t  überwiegt)  etwa  gleich  oft,  wie  die  mit  J.  Vor  Suffixen  überwiege) 
durchgängig  die  Formen  mit  i  (doch  vgl.  e  Ex  4,  12.  Mi  6,  3.  Spr  4,  11).  Übe 
die  Betonung  des  Perf.  cons.  Hif.  der  H"?  s.  o.  §  49.t.  Im  Hof.  kommt  ii 
2.  Silbe  nur  ''— ^^  vor. 

ff  15.    Im  Inf.  Hif.  findet   sich  von  n3T  viel  sein  neben  dem  Inf.  constt 

niSin  der  absol.  «13*111  als  Ersatz  für  die  gewöhnl.  Bildung  HS*]!!,  da  die 
selbe  durchaus  (doch  erinnert  König  an  den  Gebrauch  als  Inf.  constr.  Ez  21, 20 
in  den  adverbiellen  Gebrauch  (in  der  Bedeutung  in  Menge)  übergegangen  wa 
(2  S  14,  11  fordert  das  Q're  nai.."!  für  das  l{'th.  n^3"in;  letzteres  ist  ofi"enba 
nur  Schreibfehler  für  ni3in).  Vgl.  Ge  41,  49.  22,  17.  Dt  28,  63;  die  Punktatio: 
nann  Jer  42,  2  beruht  wohl  auf  der  Auffassung  dieser  Form  als  Nomen.  - 

1  Nu  34,  7  f.  wird  für  ^KJnn  (Impf.  Pi.  von  n«ri)  nach  V.  10  \»nr\  (=  ««nfl)  bl 
absichtigt  sein. 
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Über  nnan  Hi  l?,  2  (mit  Dag.  f.  dirimes)  s.  §  20A.  —  2  K  3,  24  bt  ni3n 
(vor  ü)  wabrsch.  Inf.  absol.  (über  Ähnliches  im  Qal  8.  o.  litt,  n)  zur  Ver- 
meidung des  Hiatus;  vgl.  §  113 x.  —  Über  die  Infinn.  mit  Synkope  des  H  Tgl. 
§53?. 

16,  Das  verkürzte  Impf.  Rif.  lautet  entweder  ohne  Hilfsvokal  wie  r\B^  ^99 
mache  weit  Ge  9,  27;  "T  er  unterjoche  Jes  41,  2;  JpE^ij  und  er  tränkte  Qe^  29, 

10  al.;  «Tl  und  er  ließ'sehen  2  K  11,  4  (s.  §  28  J),' oder  mit  demselben:  "ji^ 
(für  by,  7.  §  27  r),  z.  B.  2  K  18,  11;  IS»!  Ps  105,  24;  nori^  Ez  5,  6;  Tfr&[ 
2  Chr  a3,  9;  3^«!,  d.  i.  wohl  31« J  Jos  24^3  KHh.  (n2*l«}  ^V«).  —  Beispiele 
von  Verbis  primae  laryng.:  byHI  Nu  23,  2,  byjk]  usw.,  welche  gegenüber  den 
!  gleichlautenden  §a/formen  nur  an  der  Bedeutung  als  Hif'iliormen  zu  er- 
kennen sind.  —  Der  Itnper.  apoc.  Eif.  hat  (abges.  von  Verbis  ]  'S,  z.  B.  ^H, 
tan  §  76  c)  stets  einen  Hilfsvokal  {S^gol  oder  Fathach),  z.  B.  Sin  m«Are  (für 
harb,  TiZy])  Ps  51,4  Q're  (auch  Ri  20,  38,  jedoch  in  unerklärl.  Kontest);  ^"JH 
laß  ah  (für  =\"]n,  nS"in)  Dt  9,  14  al.;  ^>:n  (für  H^PH)  Ex  8,  1.  33,  12;  dag.  lies 
Ps  39,  14  für  yC'n,  welches  nur  hnper.  Hif.  von  VJTtt'  sein  könnte  (so  Jes 
6,  10  =  bestreiche)  mit  Baethgeti  ngB^  blicke  weg.  —  J»»|)/".  i/^«/".  mit  beibehalt. 
Jod  nur  ^VilPl  Hi  19,  2,  von  n:\    Vgl.  litt.  u. 

V.  Jm  Allgemeinen. 

17.  Im  Aramäischen  endigt  das  Impf,  und  Partizip  aller  Konjugationen  7iA 
auf  \^-r  oder  '^-^.  Auf  Nachahmung  dieser  Bildungen  könnte  es  beruhen, 
wenn  auch  im  Hebr.  vom  Inf.,  Imp.  und  Impf.  Formen  auf  T[-^,  seltener  N-r- 
oder  '—7  vorkommen.  Über  "'SH  als  Inf.  constr.  Fi.  a.  o.  litt,  aa;  Imp.  Qal 
«in  Hi'37,  6  (in  der  Bed.  faÜe);  Impf.  «'^.^.  er  ersehe  Ge  41,  33  (doch  s.  o. 
Http);  7\bVl  er  wird  tun  Jes  64,  3:  ninPl-'?«  Jer  17,  17,  «Si^"*?«  wolle  nicht 
Spr  1.  10;'  n^yn-^K  tue  nicht  2  S  13,  12  (dieselbe  Form  Ge  26,  29.  Jos  7,  9. 
Jer  40,  16  Q're) ;  irnH  (so  Baer  u.  Ginsb.  nach  Coil.  Hillel  etc.)  ich  icill  sein 
Jer  31,  1;  TpVZ]  j'o'sV  24;   HSin  Dan  1,  13.    Vgl.   noch    im  Nif.  np^\  Lv 

5,  9;  msn  (so^  nach  Qimchi)  Nu  21,  27;  im  Fi.  H^^Tl  Lv  18,  7.  8.  12—17. 
20,  19  (überall  Tlhin  i<b  neben  n?in  bei  kleinem  Distinctivus);  nj?21  {Baer 
jedoch  n^y)  Nah'l,'  3;  nit.S  Ez  s'  12  (bei  Zaqef;  Baer  iTIJ«).  Der  Umstand, 
da(j  ein  großer  Teil  dieser  Formen  in  Fausa  steht  und  zugleich  einen  Jussiv 
oder  Volunfatio  (Jos  7,  9)  darstellt,  lälit  jedoch  vermuten,  datj  das  Sere 
nur  dazu  dienen  soll ,  die  Emphase  der  Pausalform  zu  erhöhen  und  zugleich 
den  Jussiv  od.  Voluntativ  von  dem  gewöhnl.  Imperf.  lautlich  zu  unterscheiden'. 
Anderwärts  (Ge  26,  29.  Lv  5,  9.  Jer  40,  16.  Dan  1,  13;  nach  Baei-  auch  Mi 
7,  10.  Zach  9,  5)  soll  wahrsch.  durch  die  Aussprache  mit  «  der  Hiatus  ge- 
mildert werden,  der  durch  nachfolgendes  K  oder  >?  entsteht;  vgl.  die  Analoga 
o.  §  74  /. 

Die  Endung  * ^-  scheint  für  71-^  zu  stehen  im  Impf.  Qal  in  DE^"^iTn5  sie  H 
buhlte  dort  Jer  3,  6;  vielleicht  ist  jedoch  die  2.  Sing.  fe*n.  gemeint,  resp.  aus 
Ez  16,  15  al.  in  den  Jeremiatext  eingedrungen ;  noch  befremdlicher  im  Impf. 
Ulf.  ^j;i!2I3"7S  Jer  18,  23;  die  Betonung  als  MiU'el  soll  jedoch  wohl  auf  npjPl 

*  Möglich,  daß  in  diesen  Beispielen  (wie  in  den  paosaleu  S'gol  litt,  n)  die  Theorie 
ioer  bestimmten  ilasoretcnschule  erhalten  ist,  die  eig.  auf  konsequente  Durchführung 
«reebnet  war. 
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als  ^ie  richtige  Lesart  (vgl.  Neh  13;  14)  hinweisen;  statt  Tl—^  im  Perf.  llif.] 
"•brin  er  machte  krank  Jes  53, 10  (wohl  zunächst  für  fc^vlin  von  ^?7^  als  Neben- 
form zu  TTfri,  s.  litt.  rr).  Ganz  aramäisch  gebildet  ist  der  Plur.  l^pöH  (Baer 
VODH)  sie  machten  verzagt  Jos  14,  8. 
Ä'fc'  •  18.  Von  zwei  Verbis  kommt  die  seltene  Konjugation  Pdlel  oder  deren  lle- 
flexivum  vor  (§  55  d):  ^inißO  Ge  21,  16  Schießende  (von  Hriö);  bes.  aber  HriB^ 
beugen,  Pa'lel  inus.  Hin^,  davon  Reflex.  ninriB^H  sich  beugen,  niederfallen, 
2.  Pers.  n""-^  und  1.  J^'-'H^-^,  Impf.  nWJJtt'i "  consf c.  3.  Sing.  m.  sinnK^^  für 
wajjiStachic  (nach  Analogie  von  Nominalformen,  wie  ^Hb'  für  sachte);  3.  Plur. 
•  'nnna^l.  -  Für  den  aramaisierenden  Inf.  mit  Suff.  ''pr\nmn'^  2  K  5, 18  wird 
mit  König  "'nl'nnK^nSl  zu  lesen  sein;  zweifelloser  Schreibfehler  ist  Dfl^inPü^D 

Ez  8, 16  für  b^nnb^i?; 

U  19.  Vor  Suffixen  tritt  in  allen  den  Formen,  welche  ohnedies  mit  H  endigen, 

an  Stelle  dieses  H  und  des  ihm  vorangehenden  Vokals  der  sogen.  Bindelaut 
ein  (§  58/),  z.  B.  "»irti  Ge  24,  27  (in  P.  ^:ij;  1  K  2,  30  al.,  auch  bei  kleineren 
Trennern:  Ps  118,  S.'Spr  8,  22;  sogar  bei  verbind.  Akzent  1  S  28,  15  [Baer 
jedoch  "»::!;]  Hi  30,  19;  vgl.  §  59  Ä),  T|Jj;,  in  Patts«  ^ij;  Jes  30,  19  (und  selbst 
außer  der  P.  Jer  23,  37)  oder  wie  ^lif?  Dt  32,  6;  TjfTiy^lB^."!  Ge  28,  3;  ferner 

iinij;,  Dij;,  impf  inir.,  tjij?^,  Eif.  ^^in,  ?i'7j?n,  ät 

»l«i  Nur  sehr  selten  geht  vor  Suffixen  das  Imperf.  od.  der  Itnper.  auf  ^-r-  au», 

z.  B.  Dn^«D«  Dt  32,  26;  WÜT  Ps  140,  10  Q^re;  ^^^271  schlage  mich  1  K  20, 
35.  37;  vgl.  Hab  3,  2.  Jes  38,  16.  Auch  bei  diesen  Beispielen  könnte  eine 
Rückkehr  zu  der  urspr.  Endung  aj  angenommen  werden;  doch  beruhen  sie 
vielleicht  nur  auf  minder  korrekter  P/cneschreibung.  In  der  3.  Sing.  Perf. 
fem.  erscheint  vor  einem  Suffix  stets  noch  die  ältere  Form  TV^  (s.litt.  i),  z.  B. 
!|n|3  (für  ^nn|3)  Zach  5,  4;  in  Pausa  ^intgXJ  Hi  33,4:  in«'!''*^,  5. 

VI.    Verwandtschaft  der  n"7  und  W"?. 

nn  20.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  Verba  K"?  und  n"b  zeigt  sich  im  Hebr. 

darin,  daß  die  Verba  der  einen  Klasse  oft  Formen  von  der  anderen  entlehnen 
(so  bes.  bei  späteren  Schriftstellern  und  bei  Dichtern). 
21.   So  finden  sich  Formen  von  Verbis  8"/,  welche 

oo  a)  die  Vokale  der  JT'V  angenommen  haben,  z.  B.  Perf.  Qal  "*ni<73  ich  haltt 
zurück  Ps  119,  101;  Part.  «Bin  («üh)  sündigend  Pred  2,  26.  8,  12.  9,  2.  18: 
vgl.  Jes  65,  20;  K^ID  PredV,  26;  \sB^i  leihend  1  S  22,  2;  Pi.  Perf  «V»  er 
hat  erfüllt  Jer  51,  34;  vgl.  1  K  9,  IL  Am  4,  2  (wo  indes  viell.  Perf  Nif 
gemeint);  Ps  89,  11.  143,  3;  "»nXBl  ich  heile  2  K  2,  21;  vgl.  Jer  51,  9;  Impf 
«Dy  Hi  39,  24;  Nif.  Perf  nh^^Di  (nach  nnVj?)  sie  war  außerordentlich 
2  S'i,  26;  Hif  Perf  «bsn  Dt' 28,  "59;  nn«3nn  (nicht  nm— !  vgl.  o.  2  S 
1,  26)  sie  verbarg  Jos  6,  17.  Dag.  beruhen  Formen,  wie  D^SOh  1  S  14,  33; 
WUlp  Ps  99,  6;  IKBIi  Ez  47,  8;  ''i5^«3in  (nach  rieht.  Lesart)  Hi  19,  2  (vgl. 
Ge  31,  39  Hiisn«)  und  ^«T  (Imper.  Plur.  m.  von  «nv  Jos  24, 14.  1  S  12,  24. 
Ps  34,  10)  auf  Synkope  des' «;  s.  §  74  t.  Über  K^br'jer  10,  5  und  «ItS':  Ps 
139,  20  8.  §  23 1. 

y)p  h)  unter  Beibehaltung  der  eigenen  Vokale  mit  Jl  geschrieben  sind :  Impf.  Qal 
HB*]«  Jer  3,  22;  Imp.  nST  heile  Ps  60.  4;  Nif.  nsm  Jer  49,  10  (soll  offen- 
bar Per/",  sein;  1.  mit  Etv.  nach  V.  23  den  Inf  absol.  näHi)  u.  n^nn  1  K 
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22,  25  sich  verstecken ,  vgl.  Jer  19,  11 ;  PL  Impf.  H  >'D';  er  icird  füllen  Hi 
8,  21 ;  oder 
c)  ganz  nach  Art  der  ilb  gebildet  sind:  Perf.  Qal  T\'Ci^\  und  dürstest  du  "Rnqq 
2,  9,  vgl.  2  S  3,  8;  ^"PS  sie  hielten  zurück  1  S  6,  10;  vg'l!  25,  33;  ^bü  sie  sind 
toll  Ez  28,  16,  vgl.  39,  26;  Inf  Itsn  (s.  o.  litt,  n)  sündigen  Ge  20,  6  (über 
n«'?D  8.  o.  §  74Ä);  Impei:  Sing.  fem.  ^Zn  Jes  26,  20;  Impf  nby  (für  «Sy) 
er  tc'ird  zurückhalten  Ge  23,  6;  n^Sin  sie  heilen  Hi  5,  18;  Part.  ,1012  Spr 
12,  18;  /em.  »3^  Pred  10,  5;  P/ur. 'iTii  Jes  29,  7;  Parf.  po^s.  ^^t^i  Ps  32,  1; 
Nif  nnSli  Je'r  51,  9;  H^fi  tiu  weissagtest  26,  9  (vgl.  Ps  139,  14.  Hi  18,  3); 
Impf  IsVm  2  K  2,  22  \inf  Jer  19,  11);  PL  Impf  ^STI  Jer  8,  11,  vgl.  Ge 
31,  39;  Hif  Part.  HSipO  Ez  8,  3;  Hithpa.  n^i^nn  1  S  'io,  6;  Inf  nininn 
1  S  10,  13.  Für  das  ^K^h.  ms^n?  2  K  19,  25  fordern  Jabhnski  etc.  als  ^re 
die  Form  niSC^H^  (so  Jes  37,  26);  das  K^th.  wäre  zu  lesen  nirn"?  (mit 
Synkope  des  8  und  Zurückwerfung  des  Vokals). 

22.  Dagegen  gibt  es  Formen  der  T\"7,  welche  ganz  oder  zum  Teil  der  Ana- rr 
logie  der  K'^  folgen,  z.  B.  nach  den  Konsonanten  i^Hi}  er  kommt  Jes  21,  12; 
«in  2  S  12,  17  (text.  rec.  7V)Z);  ^n«^!!  Ez  43,  27;  «Y^^  Hi  8,  11;  WB^I  KL 
4,'l;  KbrjM.  2  Chr  16,  12;  niMii^n  Ex  1,  10.  Lv  loVl9;  0'«"^^  Dt '28,  66 
(vgl.  Ho7n,  7);  «-|pi  (Inf  abs.^NL  neben  ^nnjpi  !)  2  S  1,  6;  «iß'  2  K  25,  29; 
«5ip  Jer  38,  4;  i<i^\  Pred  8,  1;  nach  den  Vokalen  liriS  Jer  3,  22;  Hip^, 
Dan  10,  14:  H^DH  V  K  17,  14;  nach  beiden  «1J5";  Ge49', 'l;  vgl.  42,4.  Jes 
51,  19;  ÜMfhn  2  S  21,  12  Q're;  «ItV  2  Chr  26,' is  (vgl.  D^«11Dn  IKTl  2  S 
11,  24  K^h]',  n«-lb  (Part.  fem.  Qal)  Zeph  3,  1;  «ns^  Hos  13,  15;  D'K^^O 
KL  4,  2.  -  Für^mklS  (so  Baer  Ez  17,  6,  vgl.  31,  8),'  womit  nur  niKIÖ  als 
Part.  fem.  Piur.  von  «13  =  iTlB  gemeint  sein  könnte,  lies  nach  31,  5  al. 
nn»S  Äste. 


§  76. 
Verba  mit  doppelter  Schwäche. 

1.  In  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Yerbis  werden  zwei  Stamm- a 
msonanten  als  schwache  Konsonanten  von  einer  der  bisher  erläu- 
irten  Anomalien  betroffen.     Der  Gebrauch  muß  lehren,  ob  in  den 
allen,  wo  eine  doppelte  Anomalie  statthaben  kann,  beide,  oder  nur 
ine  von  ihnen,  oder  auch  gar  keine  in  Kraft  tritt. 

So  lautet  z.  B.  von  Tli  fliehen  das  Impf.  niT  Nah  3,  7  und  Ti\  Ge  31,  40 
(nach  Analogie  der  ]'B);  Stf.  1311  (nach  Art  der  Vy),  das  Impf.  Hof.  aber 
wiederum  "IT  (als  ]'  S). 

2.  Beispiele   schwieriger   Formen,   die   von   doppelt   schwachen ö 
'^erbis  herkommen,  sind: 

a)  Verba  |D  und  K"?  (vgl.  §  66  und  74),  z.  B.  fc<b?3  tragen,  davon  Imp.  ^\ff 
(Ps  10,  12  Kt^3,  wovon  HDi  Ps  4,  7  wohl  nur  orthographisch  verschieden); 
Inf.  constr.  flXb^  (für  HM^;  s.  die  analogen  Nominalbildungen  §  93  0  neben 
Ktr^  Jes  1,  14*  'l8,  3;  Ge  4,  13:  «ItTi;  Ps  89,  10  «ItT  (viell.  nur  Schreib- 

Oueiiics-Eactzscb,  hebr.  Orammatik,  28.  AnfL  15 
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fehler;  mit  dem  Präfix  h  immer  TM(pb  (außerdem  die  Zusammenziehung 
nur  noch  in  In^O   Hi  41,  17   mit  Ausstoßung  des   N);   Impf.  HitJ'P   für 
niN^n  Ru  1,  14;  ganz  abnorm  Ez  23,  49  n^Ni^n  (so  Baer  nach^Qimchi- 
text.'rec,  auch  ed.  Mant.  u.  Ginsb.,  ni"»«^n)'und  hi^ü'i  2  S  19,43  als  Infin. 
absol.  Nif.  (nach  Analogie  des  Inf.  constr.  Qall);  höchstwahrsch.  ist  jedoch 
mit  Driver  ^<K'i  zu  lesen. 
C        h)  Verba  |"S  und  IT?  (vgl.  §  66  u.  75),  wie  HBi  beugen,  neigen,  HDi  schlagen. 
Davon  Impf.  Qal  T\^\,  apoc.  tS^l  (Ge  26,  25  "6*5)  tmd  er  neigte;  t^l  (so  wohl 
auch  Jes  63,  3  für  V]  zu  lesen)  2  K  9,  33  und  er  spritzte  (von  HJi);  J 
Hif.  nsn  er  schhig,  Impf.  HS;^,  apoc.  'T.,  "^ül  (sogar  mit  Athnach  2  K  15. 
aber  auch  10  mal  nS'l),  Tfifüt  2,  33*;  ebenso  T^T  Lv  8,  11.  30;  ön"'?t|l  i's 
141,  4  (vgl.  Hi  23,  11);  Imp.  HSH,  a;3oc.  "H  schlage  (wie  I3n  we/^e,  neben 

n^n),  J»f.  man,  Par^  ns»;  if«/:  nsn,  Par^  nso. 

^  c)  Verba  N"S  und  Ti'b  (vgl.  §  68  und  75),'  wie  n2«  wollen,  HDiS!  backen,  HriiJ 
kommen.  Z.  B.  J/n;?/'.  ^a^  nnN\  npK\  P/ur.' ^IS«^;  «riM.  '(vgl.  §  68/0  Dt 
33,  21  für  nnm  (=  nn^*]);' Impf." apoc.  TM^l]  Jes  41,  25  für  PS'l;  J»j;j, 
Vi^«  Jes  21,  i2.  56,  9.  iVJvgl-  *2«  backet  Ex  16,  23)  für  m«,  VH«  '('§  23  A; 
§75«);  Hif  Ferf.  ^■'hr]  für  r/lHH  (rnSH)  Jes  21.  14;  Impf. ^ apoc.  "PX''] 
«nd  er  beschwur  1  S  14,  24,  eig.  H^t?]!  ('"J^^'^)  von  TiT^,  daraus  Th^fi^  uml 
mit  Trübung  zu  o  iT^X^;  statt  der  einfachen  Apokope  PN'l)  ist  das  be: 
aufgelöste  i<  aufs  Neue  durch  Hilfs-S^^o/  lautbar  gemacht  (falls  nicht  ti»<i 
Verwechslung  mit  dem  Impf,  consec.  Hif.  von  7i>^  vorliegt). 

e  d)  Verba  ^"D  und  K"7  (vgl.  §§  69,  70  und  74),  wie  SS^  herausgehen,  davon  Imp. 
^'S  geh  heraus,  mit  T\—^  parag.  HN^  Ri  9,  29  in  sjroßer  Pausa  für  HSS; 
2.  fem.  Pi.  ni«i*  HL  3,  11;  Inf.  Jl«^;  Hif  «^^IH  herausführen.  —  t^T 
sich  fürchten]  "impf  «T^  u.  «y^T  (od.  «T^),  Imp.  «T.;  Impf  Nif  «"iV 
Ps  130,  4;  Part.  «nii. 

f  e)  Verba  ''"3  und  H?  (vgl.  §§  69.  70  und  75):  HT  werfen,  Hif.  bekennen, 
preisen,  und  HT  werfen  (beide  eigentlich  Verba  T'D)  imd  HDJ  sc/jön  sein. 
Inf.  rt\\,  niT,  iw;).  HT;  Ijh;)/'.  cowsec.  f]«!  Ez  31,  7  (vgl.  auch '^D'^fil  16,  13): 
mit  Sxiff.  DTai  tfü-  warfen  sie  (von  HT)  Nu  21,  30;  doch  ist  viell.  nach 
LXX  DJ'iT  und  ihr  Geschlecht  zu  lesen  (auch  in  dem  stark  verderbten  Text 
Ps  74,  8  soll  Uy^  wohl  Subst.  sein,  nicht  Impf.  Qal  mit  Su/f.  von  Hr): 
Pi.  ^TA  für  n^fl  (§  69  m).  Hif  iTlIn,  nniH;  7«/.  n^lH  (als  Inf  absol.  2  Chi 
7,  3),  Iwi?/".  n'ii\  vgl.  ^:h-b^  Jer  22,  3;  apöc.  ni'l  2  K  13,  17. 

g  f)  Verba  W  und  if,"b,  besonders  S13  kommen.  Ferf.  i<3,  ^l^<|,  Hi^S  oder  riS2 
(Ge  16,  8.  2  S  14,  3.  Mi  4,  10;  vgl.  §  75  m),  einmal  «i'für  !i:«|  1  S  25,  8; 
für  das  scheinbare  Perf.  'S2  Jer  27,  18  lies  '.N3\  Im  Impf.  Qal  findet  siel 
der  Trennungsvokal  (nrtjiri  statt  des  häufigeren  HiSiri,  vgl.  auch  J{<3J; 
Ge  30,  38)  nur  Jer  9,  16.  "Ps"  45,  16  und  1  S  10,  7  K^)h. 

h  Für  nxarn  l  S  25,  34  Q^re  (im  ICth.  •'n>S*3m  sind  offenbar  die  beiden 

LAA  n«2^  u'.  \S2ni  zur  Wahl  gestellt;  vgl.  Nestle  ZAW  14,  S.  319)  lies 
""«SnVj'über  die  Unformen  Dt  33,  16  und  Hi  22,  21  vgl.  §  ASd.  -  Im  Perf 
Hif."'i^^^n,  n«5n  und  (nur  vor  Suffix)  H«'?!!;  letztere  Form  ist  sicheij 
auch  beabsichtigt  Nu  14,  31,  wo  die  Masora  ''riN"'2n"l  fordert  (vgl.  2  K  9,  2  i 
19,  25.  Jes  43,  23.  Jer  25,  13.  HL  3,  4).  Vor  SuffTx  wird  das  e  der  ers- 
Silbe  in  der  3.  Sing,  stets  zu  Chatef-S"-gol  verflüchtigt  (z,  B.  JIN". 
''i«^nn),  anderwärts  überall  zu  Chatef-Pathach,  z.  B.  ^in«2n  oder  linN^^r.;: 
dag.  hält  sich  e  im  Gegenton  im  Perf.  cons.  ohne  Suffixe,  z.  B.  riKSrj'. 


i 
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Vgl,  aulierdem  Irii^jJijl  (ganz  unrichtig  lilS^nj  bei  Opit.  u.  Hahn!)  Spr 
25,  16  von  N')? :  dag.  wäre  vp  speit  Jer  25,  27  (viell.  nui*  verschrieben  für 
'IK'^p)  nicht  auf  J<^p,  sondern  auf  einen  Xebenstamm  iTj5  zurückzuführen. 
Im  Imperf.  findet  sich  neben  KjJ^T  (analog  4<2*5;  einmal  NpHl  Lv  18,  25,  — 
Über  ^3«  (für  «^2S),  ^30,  ^y  s,'§  74 Ä:. 
^)  ^^n  fei««  wird  im  Perf.  Qal  neben  der  gewöhnl.  Entwicklung  zu  H^n,  fem.  i 
nri^n  auch  als  Verbum  yj?  behandelt  und  lautet  dann  in  der  3.  Perf.  ^H; 
Pausa  'n,  mit  Waio  cons.  ^ni  Ge  3,  22  u.  ö.:  Lv  25,  36  soll  die  kontra- 
hierte Form  *ni  viell.  Status  constr.  von  'ö  Leben  sein;  jedenf.  ist  aber 
dafür  wie  V.  35  ^Ty\  als  Perf.  cons.  zu  lesen.  Die  Form  iTITI  steht  Ex  1,  16 
in  P.  für  iTni  (3.  fem.)  mit  aufgehobener  Verstärkung  des  ^  infolge  der 
uausalen  Dehnung  des  ä  zu  ä. 


§  77. 
Verwandtschaft  der  schwachen  Verba  unter  einander. 

Die  enge  Verwandtschaft,  welche  zwischen  einigen  Klassen  dera 
hwachen  Verba  stattfindet  (z.  B.  den  '  S  und  ^'S,  ü"b  und  n'b,  )f'y 
id  vy.  yy  und  n  7)  zeigt  sich  nicht  bloß  in  der  Ähnlichkeit  oder 
emeinsamkeit,  resp.  der  gegenseitigen  Entlehnung  etlicher  Formen, 
ndern  vor  allem  darin,  daß  nicht  selten  dieselbe  Wurzel  (radix 
ittera,  s.  §  30^^)  in  verschiedenen  schwachen  Stämmen  von  gleicher 
jdeutung  wiederkehrt.  Es  haftet  somit  die  Bedeutung  an  den 
iden  gleichbleibenden  Wurzelkonsonanten,  ohne  daß  der  dritte 
liwache  Konsonant  und  durch  ihn  die  betreffende  Klasse  schwacher 
jrba  einen  Unterschied  in  der  Bedeutung  zu  begründen  vermöchte. 
I  findet  sich  von  der  W.  "^  in  gleicher  Bedeutung  "^D'n,  "^n,  «D~ 
\ßen,  zermalmen^  von  der  W.  Hi:  lU,  Ti:,  m^  fliehen. 

Auf  diese  Weise  sind  nach  Form  und  Bedeutung  verwandt:        h 

1.  Verba  V  J?  und  W  mit  identischen  ersten  und  dritten  Konsonanten  als 
den  für  die  Bedeutung  wesentlichen:  "^^13  und  ^DO  verariuen:  {TiS  und  \^^Q 
betasten:  l^i  und  Tli  fliehen. 

2.  Verba  ^B  und  ]"2;  z.  B.  2T  und  2?3  stellen,  Z'p_j  and  wP|  (jäqöi)c 
Schlingen  legen.  "W.-iter  aber  stellen  sich  den  '"B  und  ]  S  nicht  selten  auch 
Stämme  der  unter  1  genannten  Klassen  (bes.  der  Vy)  zur  Seite,  z.  B.  ^O  und 
1j'  fürchten;  21D  und  20'  gut  sein;  nS3  und  HIS  blasen;  |*Di  und  y^S  zer- 
schmettern. Seltener  schliel^en  sich  auch  die  KD  hier  an.  z.  B.  CHtJ  und  C^H 
dreschen  usw. 

3.  Verba  87  und  rT?  (bei  welchen  die  beiden  ersten  Konsonanten  den  d 
Kern  des  Stammes  bilden)  teils   unter  sich,   teils  mit  den  vorigen  Klassen. 
Unter  sich:    HD"  und  7131  zeriualmen;   K^JJ  und  rPfJ  begegnen  (vgl.  §  75. 
litt,  nn);  mit  den  vorigen :   HSD  und  }*V0  saugen:  niT)  und  ITH  stoßen  usw. 

4.  Verba  y  y  und  H'!?  (vgl.  dazu  Grimm,  Journ.  of  bibl.  literat.  03.  p.  196):  e 

n3l<  und  px  seufzen,  HDl  und  DD"!  rt<Äiy  uin,  Hin  und  pn  «cA  neigefi,  Tv^ 

"    15* 
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und  7*73  enden,  n7j?  und  "p^J?  verachten,  nJB^  und  ii^  irre«,  nJlB^  und  nriB^  sich 
bücken,  HDB^  und  DD^  plündern, 
f  5.  Verba  Vy  und  H'j;:   ^^0  und  ^Hö  (neuhebr.;  im  A.  T.  nur  ^^HO  Jes 

1,  22)  beschneiden;  "IID  und  "inO  eintauschen;  "l^i   (in  miJD  Leuchter)  und 
"ini  ^ettcÄ^cn;  vgl.  auch  D''pn'?  heimliche  Künste  Ex  7,  11   neben  tD^  heimlich 


von 


D,^. 


§  78. 
Verba  defectiva. 

a  In  vielen  Fällen,  wo  zwei  verwandte  schwache  Verba  in  derselben 
Bedeutung  nebeneinander  vorkommen,  sind  beide  sogen.  Defectiva^ 
d.  h.  nicht  in  allen  Formen  gebräuchlich.  Indem  jedoch  die  Tempora 
imd  Formen,  die  von  dem  einen  Verbum  nicht  in  Gebrauch  sind, 
meist  durch  das  andere  ersetzt  werden,  ergänzen  sich  beide  gegen- 
seitig und  machen  so  zusammen  gleichsam  ein  vollständiges  Verbum 
aus,  wie  im  Griechischen  spy^op-at,  Aor.  tjXÖov,  Fut  sXetiooixai,  im  Lat, 
feto,  tuli,  latum,  /erre  usw.,  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  im 
Hebräischen  diese  Verba  fast  durchgängig  auch  der  Wurzel  nach 
eng  verwandt  sind. 

h         Die  gebräuchlichsten  Verba  dieser  Art  sind: 

B'S  beschämt  sein.  Sif.  U'^lin  (zu  erschließen  aus  ri'ty^Iin),  aber  auch  Vi^2'^, 
tS'^lln  wie  von  B^3^  nach  Analogie  der  Verba  1  S ;  auch  Jes  30,  5  fordert  da» 
Q^re  B^''3il  {KHh.  U^^«nn,  von  i:^«2). 

21tD  gut  sein;  Perf.  D1I3;  dag.  Impf.  30"'^.  und  Hif.  a'^Ö'^n  von  2D^  (doch 
vgl.  nS^pn  2  K  10,  30). 

1J^  sich  fürchten.  Impf.  '\\y  (von  1^3).  J 

|^j?J  erwachen,  nur  im  Impf,  ypy";,  als  Perf.  dient  ^^pH,  Hif.  von  y^p.        \ 

f Si  zerschmettern.  Impf.  |^^S;  (von  y\B).  Imp.  y^B.  Nif  }»lDi.  Pi.  f  33 
(von  ytl).  Pölel  |>313  (von  y^B)'.  Reflex.  HlSnn.  Hif  y^^n.  Ferner  |>£äs 
Hi  16,  iL 

yi'l  (Qal  im  nachbibl.  Hebr.,  im  Aram.  und  Arab.)  stellen,  davon  (möglich ei 
Weise')  Nif  2^2  u.  Hif  n^SH  (s.  o.  §  71);  dag.  Hithpa.  3^^nn. 

nriB^  tri7iken,  im  §a^  gebräuchlich;  dagegen  Hif.  HjJB'n  tränken,  von  den», 
im  Hebr.  nicht  gebräuchlichen  Qal  nj?B^. 

Über  ^"^n  ("Tlb))  gehen  s.  o.  §  69ir. 

C  Anm.   1,    In  die  oben  behandelte  Kategorie  gehören  gewissermaßen  auch 

die  Fälle,  wo  die  in  einer  Konjugation  ungebräuchlichen  Tempora  oder  Modi 

durch  gleichbedeutende  Formen  anderer  Konjugationen  desselben  Verbs  erset«! 

werden.    So: 

f]P^  hinzufügen.  Inf.  (doch  vgl.  §  69A,  Note)  und  Impf,  im  Qal  ungebräuch- 
lich, dafür  Hif  ')'pin,  f\''ÜV  (über  'jDV  als  Indic.  Imptrf  a.  §  109.d  und  vgl 
auch  §  109  i). 

'71^^  straucheln,  Perf.  vom  Qal,  Imperf.  vom  Nif'al. 
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B'ii  sich  nähern,  im  Perf.  Qal  ungebräuchlich,  dafür  Nif.  B'äi;  dag.  ist  das 
Impf.  Wy,  Imper.  B'ä  und  Inf.  Df^l  nur  vom  Qal  im  Gebrauch. 

nni  leiten.    Perf.  gewöhnlich  nni  vom  Qal,  ebenso  Imper.  HHi,  dagegen 
Impf,  und  /n/".  immer  vom  Hif. 

•]n2  ÄtcÄ  ergießen    Perf.  Nif.  "^rii,  neben  Jw;)/'.  Co/";iri^.;  dag.  sind  Perf.  Qal 
und  Impf.  Nif.  un^ebiäuchlich. 

2.  Die  älteren  Grammatiker  reden  häufig  von  formae  mixfae,  d.  h.  solchen,  d 
in  denen  angeblich  Charakter  und  Bedeutung  zweier  vers«  hiedener  Tempora, 
Genera  oder  Konjugationen  verschmolzen  sind.  Die  meisten  Beispiele  dieser 
Art  fallen  durch  richtige  grammat.  Analyse  von  selbst  hinweg;  einige  andere 
acheinen  auf  Mißverständnissen  und  Inkorrektheiten  zu  beruhen,  bes.  auf  irr- 
tümlicher Auffassung  ungewöhnlicher  P/r7i€8chreibungen.  Noch  andere  sind 
entweder  überhaupt  faNche  Lesarten  oder  stellen  eine  absichtliche  Ver- 
schweißung zweier  verschiedener  Lesarten  dar. 


DRITTES  KAPITEL 
Das  Nomen. 


§  79. 
Cbersicht. 

(L  znr  LUtentnr:  df  Lagarde,  Üben,  über  die  im  Aram.,  Ai^b.  n.  Hebr  Qbliohe  Bildnng  der  A 
»miiia.  Oött.  18<^9.  Regster  u.  Nachträge.  1891.  J.  Barth,  die  Nominalbildupg  in  den  semit. 
iraohen.  1  Hälfte-  die  schlichten  Komina.  Lpz.  1889  2.  Hälfte:  die  Nomina  mit  äuCerer  Yer- 
tbmng.  1891.  Zweite,  durch  ein  Wörter-  a.  ein  SachTerz.  rerm  Anig.  1894.  E.  König,  Hist. 
lt.  Lehrgeh.  etc  II,  i.  Lp«  18"5  (g.  o.  J  S  ^.  -  Von  dieien  drui  hervorragenden  "Werken  haban 
nächit  die  beiden  ertten  zn  Terschied.  Schriften  für  and  wider  Ania''  gegeben  Für  de  Lagarde: 
Mmmel  in  ZDMO  44,  8.  f>S611.  (gfgen  de  Lag.  n.  Bommel:  Barth  ibid.  S.  67»  ff)  u.  zum  Register 
,  8.  340 tr.  —  Gegen  Barth  (aber  rielfacb  auch  zustimmend):  PhiUppi  in  Ztschr.  fUr  Völker- 
rohoL  a.  Sprachwiss.  1890,  8.  344  fr.  (beantw.  Ton  Barth  in  ZDMG  44,  8.  e<)2ff.)  u.  ZDMO  46, 
149  fr.  (dag.  wieder  Barth  ibid.  48,  8.  10  fT),  sowie  in  „Beiträge  zur  Assyr.  n.  Tgl.  semit.  Sprach- 
U."  II  (1892),  8.  3S9fr.  (  die  semit  Verbal-  und  Nominalbild,  in  ihrem  Verhältn.  zu  ein.'-),  zuletzt 
ZDMO  49,  8.  187fr.  —  Vgl  endlich  auch:  A.  Müllir,  semit  Nomina.  Bemerkungen  zu  de  Lag. 
Barth  ZDMO  46,  8.  221  ff.  (über  die  Hanptgesichtspnnke  in  den  Werken  de  Lag.'s  u  Barth» 
Ut  u.  I  83,  mt   d  bericlitet).    Broekelmann,  Semit  Sprachwiss.  8.  104  fr.;  OrundriO,  8.  329  fC 

1.  Da  sich  nach  §  30a  die  meisten  Wortstämme  sowohl  zu 
'erbalstämmen.  wie  zu  Nominalstämmen  entwickelt  finden,  ist  es 
)e8onder8  lexikalisch)  üblich  geworden,  auch  die  Nomina  auf  die 
infachste  Grundform  der  Verbalbildung,  die  3.  P^rs.  Sinr/.  Perf, 
}al,  zurückzuführen  und  so  gleichsam  von  derselben  abzuleiten.  Und 
irar  pflegt   dies  nicht  nur  bei  denjenigen  Nominalstämmen  zu  ge- 
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schehen,  die  sich  direkt  mit  einem  entsprechenden  Verbalstamm 
zusammenstellen  lassen  (den  sogen.  Nomina  verhalia  oder  derivativa, 
§  83 ff.),  sondern  auch  bei  den  sog.  Nomina  primitiva,  d.  h.  solchen, 
von  denen  ein  Yerbalstamm  im  Hehr,  nicht  mehr  nachweisbar  ist 
(s.  §  82),  sowie  endlich  bei  den  Nomina  denominativa,  die  deutlich 
erst  von  anderen  Nominibus  abgeleitet  sind  (§  86). 

Die  Adjectiva  folgen  hinsichtlich  der  Form  durchaus  der  Analogie  der 
Substantiva.  Über  die  Entstehung  von  Adjektivbegriffen  durch  Übertragung 
von  Abstradis  auf  Concreta  a.  §  83  c. 

b  2.  Eine  eigentümliche  Flexion  des  Nomen  zum  Ausdruck  ver- 
schiedener Kasus  existiert  im  Hebräischen  nicht;  kaum  daß  sich 
noch  einige  alte,  fast  ganz  erstorbene  Reste  von  Kasusendungen  er- 
halten haben  (§  90).  Die  syntaktische  Beziehung  eines  Nomen  kann 
daher  im  allgemeinen  nur  aus  seiner  Stellung  im  Satze  oder  aus 
seiner  Verbindung  mit  Präpositionen  gefolgert  werden.  In  beiden 
Fällen  erleidet  die  Form  des  Nomen  (abgesehen  von  dem  sogen. 
Status  construdus,  §  89)  keine  Veränderung,  und  die  Darstellung  der 
Kasusverhältnisse  gehört  daher  fast  ausschließlich  der  Syntax  an 
(§  117ff.);  ebenso  kann  der  Komparativ  und  Superlativ  der  Adjectiva 
nur  durch  syntaktische  Fügung  umschrieben  werden  (§  133).  Dagegen 
bringt  die  Anhängung  der  Plural-,  Dual-  und  Femininendungen,  sowie 
die  der  Pronominal-Suffixa,  und  nicht  minder  die  enge  Verbindung 
zweier  Nomina  im  Status  construdus  mancherlei  Veränderungen  in 
der  Form  der  Nomina  hervor  i. 


§  80. 
Geschlechtsbezeiclinung^  der  Nomina. 

Brockelmann,  Grundriß,  S,  404 ff. ;  ders.  über  die  Femininendung  at,  ah,  ä 
in  Semit.  Sprachwiss.  S.  106 f.;  Grundriß,  S.  105.  405 ff.;  und  „die  Feminin- 
endung T  im  Semit."  (Sitzung  der  oriental.-sprachwissensch.  Sektion  der 
schles.  Gesellsch.  vom  26.  Febr.  03);  vgl.  dagegen  J.  Barth,  ZDMG  OS, 
S.  628  ff.  (gegen  ihn  Brockelmann  ibid.  795  ff. ,  worauf  Barths  Replik  798  ff.). 

a         1.    Wie  alle  semitischen  Sprachen,   kennt  auch  das  Hebräische 
nur  zwei  Geschlechter  der  Nomina,  ein  mämüiches  und  ein  tveihliches. 
Unbelebte,    sachliche    Gegenstände   und   Abstracta,    welche   ande' 
Sprachstämme  zum  Teil  durch  das  Neutrum  hezeichneo,  werden  eben- 


'  Die  übliche  Bezeichnung  dieser  Veränderungen  als  einer  Deklination  des  hebr. 
Nomen  ist  nach  Obigem  unberechtigt. 
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Is  als  männlich  oder  (und  zwar  überwiegend)  als  weiblich  gedacht 
die  Syntax  §  122  5). 

2.   Das  männliche  Geschlecht  hat  als  das  vorherrschende  und& 
chtigere  keine  besondere  Bezeichnung. 

Auch    weihliche   Nomina   können    einer    Geschlechtsbezeichnung 
tbehren,  wenn  die  Wortbedeutung  von  selbst  auf  ein  Feminin  weist, 
e  C«  Mutter,  lins  Eselin,  r;_  Ziege,  "jnn  Mutterschaf  (vgl.  §  122&). 
i  der  Regel  aber  diente  zur  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts 
sr  JSTcmina  ursprünglich  die  Endung  n — ,   wie  in  der  3.  Sing.  Per- 
cti  der  Verba  (§  44a).     Dieses  n —  hat  sich  jedoch  im  Hehr,  regel- 
äßig  (sofern  nicht  bereits  die  Hauptform   durch  Anhängung  eines 
oßeu  n  gebildet  ist^,   s.  u.  litt,  d)   nur   in  enger  Verbindung  mit 
nem  folgenden  Genetiv  oder  Suffix  erhalten  (vgl.  §  89e  und  §  91 0). 
bgesehen  von  diesen  Fällen  erscheint  als  Femininendung  der  seib- 
ändigen Hauptform  (des  sog.  Status  ahsolutus,  §89a): 
1  am  häufigsten  ein  betontes  Ti-^,  z.  B.  D^D  equus,   HD^D  equa\   anc 
Nominibus  auf  "•— ,  wie  nnj;,  nach  §  246:  nn^V;  vgl.  §  86/?.     Wie 
in  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  (n'jCj?  usw.)  scheint  dieses  n-7-  entstanden 
durch   Abwerfung    des    schließenden   n    und   Dehnung    des    ä  in 
offener   Silbe,   worauf  dann   n  als   orthograph.  Hinweis   auf  den 
auslautenden  langen  Vokal  hinzugefügt  wurde  (vgl.  die  ganz  ähn- 
liche Entstehung  von  Formen,  wie  xhl  für  "h"^,  §  75c).     Dabei  ver- 
dient  indes   Beachtung,   daß   im   Arabischen    (s.  u.  Vdt.  m  nebst 
Note  1)  die  Pausa  von  at:  ah  lautet,  dessen  Spur  sich  in  der  hebr. 
Schreibung  T\-^  erhalten  haben  könnte. 

bloßes  T\  an  vokalisch  auslautenden  Nominibus,  z.  B.  "'Tn*  Jude,d 
ly^lMV^  Jüdin.  Dieselbe  -Endung  n  tritt  sehr  häufig  auch  an  kon- 
sonantisch auslautende  Stämme,  jedoch  nur  (außer  vor  SuflBxen) 
unter  Vermittelung  eines  Hilfsvokals,  und  zwar  in  der  Regel  eines 
S^gol,  nur  nach  Laryngalen  auch  Pathach,  z.  B.  büp,  fem.  rhhp 
(vor  Sufl&xen  nach  dem  §  69  c  besprochenen  Gesetz  z.  B.  ''R'pDJ?; 
vgl.  auch  §  84a,  litt,  s)  tötend;  VTO  Bekanntschaft,  fem.  nsilD. 
Die  so  entstehenden  Formen  folgen  durchaus  der  Analogie  der 
sogen.  S'golatformen  (§  94/);  daher  behaupten  sich  die  mit  einem 
flilfsvokal  entwickelten  Fonnen  auch  in  der  Verbindungsform 
(dem  Status  constructus).  Eine  Ausnahme  bildet  r>^'?'1  Ge  16,  11 
Ri  13,  6.  7  (für  das  sonst  gebräuchliche  ITiY).  Außerdem  vgl. 
Jer  22,  23  und  51, 13  Q«re,  sowie  JViBte  1  K  1,  15,  Part  fem.  Pi'el, 

>  Anch  nrnf^  Mal  1,  14  (w  s.  B.  ed.  Mant)  «t&ode  für  nriHf'^  »Is  Part  ttm. 

loTal;  doch  ist  auch  rnc^^  (so  Baer  a.  Qinsb.)  gut  bezeugt. 
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eig.  m'Säratt  =  rinlK'D;  auch  ?inj;no  {Part  fem.  PI  mit  Suffix) 
geht  auf  die  der  entwickelten  Form  ririj;5D  zugrunde  liegende 
Form  ri;^50  zurück. 

e  Anm.  1.  Die  Endung  T\— — 7-  ist  im  allgemeinen  seltener  und  kommt  fast 

nur  neben  der  Endung  U—^  vor.    Häufiger  ist  sie  nur  in  den  Partizipien  und 
Infinitiven  (z,  B.  Fw^p  häufiger  als  nbtpl?,  ni?  häufiger  als  mb). 
y  2,   Seltenere  Femininendungen  sind: 

o)  n-^  betont,  z.  B.  npla  Smaragd  Ez  28,  13  (neben  n\>'^2  Ex  28,  17);  nj^EÖ 
Schar  2  K  9,  17  (wenn  nicht  falsche  LA.) ;  häufiger  in  Nomm.  pr. ,  bes.  in 
Ortsnamen  der  Kanaaniter  oder  Phönizier  (in  deren  Sprache  H —  herrschend 
war,  §  2d)  und  anderer  benachbarter  Stämme  i,  z.  B.  flDIS  Sarepta,  nj?33 
Gib'ath,  rP"lj?  Qirjath,  n^"'«  griech.  Äilana  in  Idumäa;  nioK  Ge  26,  26  (zu 
der  LA.  n^Va  vgl.  litt.  g).   Äuüerdem  vgl.  n^JJ  Pa  61, 1  (urspr.  wohl  n^J:); 

n^n  (Lxx  nvn)  74, 19  a,  na^iB  kl  2, 18.      ' 

9  b)  n—  gleichfalls  in  einigen  Ortsnamen,  z.  B.  ri^VS,  Hj^^n,  sowie  in  dem  Nom. 
pr.' tnasc.  n^'pS  1  S  17,  4  al.  (17,  23  u.  21,  lo"ed  Mant.:  n^^J)  u.  dem  fem. 
nj^OB',  sonst' fast  nur  poet.,  nnOT  Ex  15,  2.  Jes  12,  2.  PV  118,  14  (doch 
steht  dies  wohl  für  ''ri'lDl  mein  Gesang;  die  Verschluckung  des  t  ist  aber 
schwerlich  „nach  aram.  Art  erfolgt"  [Duhm  zu  Jes  12,  2],  noch  bloß  wegen 
des  folg.  Jod,  sondern  „zu  Gunsten  der  Verschluckung  von  H*";  so  Geiger, 
Urschr,  u.  Übers,  der  Bibel,  S.  277  f.) ;  nVn:  Erbe  Ps  16,  6  (entw.  wiederum 
für  ''OiO^  mein  Erbe  oder  für  TMwT]!,  vgl.  §  90^,  wie  wahrsch.  auch  nilJJ 
Hilfe  Ps'eO,  13.  108, 13)  für  nm'fj;!'' Letztere  Formen  sind  möglicher  WeVse 
Überbleibsel  aus  einer  Periode  der  Orthographie,  die  auch  am  Wortende 
die  fulcra  wegließ.  Vgl.  noch  FViB  fecunda  {Fruchtbaum)  Ge  49,  22;  rrJ}\ 
Erübrigtes  Jer  48,  36  (vor  V;  Jes'lS,  7  jedoch  nin));  n^^  Schlaf  (für  Hiä*) 
Ps  132,  4  und  (falls  das  n  nicht  wurzelhaft)  in  Prosa  HSj?  Pelekan  (welche 
LA.  auch  Jes  34, 11  der  Form  HNp  vorzuziehen  ist),  sowie  ri^nii  (im  Stat. 
constr.  jedoch  überall  JTinOD)  2  der  morgende  Tag.  —  nVnn  Jer  49,  25  Q*re 
soll  wohl  auf  die  Lesart  ^ri?«in  (parallel  mit  ■'b^lt^D ;  vgl.  o.  über  n^DT  usw.) 
hinweisen. 

"  c)  K-;-,  aram,  Orthographie  für  n-7-,  bes.  in  späteren  Schriften:  S"5J  Ekd 
Nu  11,  20;  «an  Schrecken  Jes  19,'  17;  «:B^  Schlaf  Ts  127,  2,  «'^sV  iöffin 
Ez  19,  2  (falirnicht  «^d"?  gemeint);  «"löÖ  ZiW  KL  3,  12;  vgl.  auch  NB'l 
dreschende  {Part.  Qal  von  l^n)  Jer  50,  lY;  «"Jö  bittere  Ru  1,  20.  Dag.  ist 
Ez  27,  31  nach  der  westl.  Masora  nn"](5  {Glatze)  zu  lesen;  s.  Baer  zu  d.  St. 
i  d)  n— ,  abgestumpft  aus  H-^  (§  27  u),' nur  in  n'"314n  für  nn^H  Jes  59,  5  (falls 
nicht  wiederum  eine  forma  mixta  vorliegt,  die  zwischen  dem  Part.  act. 
masc.  HT^n  u.  dem  Part.  pass.  fem.  H^^^n  die  Wahl  lassen  will);  vgl.  Hi/ 
für  ni"^  Zach  5,  4;  Hi«  1  K  2,  36.  42  (§'90  i;  §  48  d). 

li  e)  n— — '  unbetont,  z.'b.  TidTV)  Dt  14,  17;  ni)^ä  "HiJ?  brennender  Ofen  Hos 
7,  4,  vgl.  Ez  40,  19.  2  K  15,' 29.  16, 18.    In  allen  diesen  Stellen  ist  vielleicht 

1  In  der  Liste  der  vom  Pharao  SoSenq  eroberten  palästin.  Städte  endigen  di«! 
weiblichen  Städtenamen  durchweg  auf  t.  Vgl.  auch  Mesa'stele  Z.  3  rKT  ncan  die«' 
Höhe;  Z.  26  n!?DOn  die  Straße. 

2  Auch  1  8  20,  27,  wo  die  Masora  (s.  Baer  zu  Jos  5,  11)  unbegreifl.  Weise  rinOC' 
fordert,  1.  mit  ed.  Mant.,  Jabl.,  Opit.,  Qinsb.  nnriQO. 
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das  gewöhnliche  betonte  H-;-  beabsichtigt,  während  diePunktatoren,  welche 
die  weibliche  Endung  ungehörig  fanden,   durch  Zurückziehung  des  Tons 
eine  Art  Lokafidorm  (s.  §  90  e)  herstellten. 
f)  ^-^,  als  alte  Feminin- Endung  auch  im  Syr.  (ai;  s.  die  Beispiele  in  Nöldekesl 
syr.  Gramm.  §  83),  Arab.  und  (kontrah.  in  e)  Athiop.  erhalten,  liegt  höchst- 
wahrsch.  vor  in  dem  Nom.  pr.  ^"■O  Sara  (vgl.  Nöldeke  ZDMG  Bd.  40,  S.  183, 
u.  42,  S.  484);  auch  Hlb'j;  zehn  {fem.)  geht  ohne  Zweifel  auf  urspr.  'esraj 
zurück  (so  Wright.  comp.  Gramm,  p.  138;  König,  Lehrgeb.  II,  427). 
3.  Es  ist  durchaus  unrichtig,  die  vokalische  Endung  H-^l  für  die  Ursprung-  m 
liehe  Femininendung  zu  erklären  und  die  konsonantische  fl^-  daraus  abzu- 
leiten.   Das  Äthiopische  hat  noch  durchgängig  das  Jl,  ebenso  das  Assyrische 
{at,  it);  auch  im  Phönizi sehen  enden  die  Feminina  meist  auf  H,  welches  in 
den  bei  Griechen  und  Römern  vorkommenden  Wörtern  at  gesprochen  wird, 
seltener  auf  K  (s.  Gesen.  Monumm.  Phoen.  p.  439,  440.  Schröder,  phön.  Sprache, 
\  S.  169  S.).    Das  Altarabische  hat  die  abgestumpfte  Endung  {ah)  fast  nur  erst 
I   in  der  Pausa;  im  Xeuarabischen  hat  sich  das  Verhältnis  beider  ungefähr  so 
I  gestaltet  wie  im  Hebräischen. 

§  81. 
Abstammung  der  Nomina. 

Brockelmann,  Grundriß,  S.  329  ff. 

Die  Nomina  sind  ihrer  Abstammung  nach  entweder  sogen.  jFVi-a 
Itiva,  d.  h.  solche,  deren  Zugehörigkeit  zu  einem  Verbalstamm  aus 
im  gegenwärtigen  Sprachschatze  nicht  mehr  zu  begründen  ist  (vgl. 
82),  z.  B.  2«  Vater,  D«  Mutter  (vgl.  indes  zu  beiden  das  W.-B.; 
.eh  Stade  u.  a.  sind  2S,  DK  u.  a.  Lall-  und  Kosewörter,  also  tat- 
chliche  Nomina  primitiva),  oder  Derivativa,  und  zwar  entweder 
erivativa  vom  Wortstamm  in  dem  oben  §  30a  und  §  79  a  ange- 
benen Sinne  (§  83—85),  z.  B.  ü")  hoch,  nü-)  hoher  Ort,  DIID  Höhe, 
n  nn  hoch  sein,  oder,  und  zwar  in  geringerer  Zahl,  Derivativa 
n  Nominibus  (§  86),  z.  B.  m'^ilo  Ort  zu  den  Füßen,  von  bi^  Fuß. 

Anm.  1.  Die  älteren  Grammatiker  betrachten  ausschließlich  das  Yerbum& 
als  Stammwort  und  daher  alle  Nomina  als  Yerbalia,  wobei  sie  im  einzelnen 
unterscheiden :  a)  Formae  nudae,  d.  h.  solche,  welche  nur  die  drei  (oder  zwei) 
Stammkonsonanten  haben,  und  h)  Formae  auctae,  welchen  hinten  oder  vorn 
Bildungsbuchstaben  oder  -Silben  beigefügt  sind,   z.  B.  TT^^DD,  flO^D.    Die 

1  Von  einem  konaon.  n  k  kann  bei  dieser  Endnng  höchstens  in  dem  Sinne  die 
Nie  sein,  daß,  nachdem  zunächst  aspiriertes  n  gesprochen  worden  war,  „der  Ver- 
ilaßlaut  n  vor  h  ßel,  wie  altpers.  mithra  im  Neuperi.  zu  mihr  wurde"  (so  Soein, 
r  zugleich  auf  ah  als  arab.  Pausalform  verweist,  und  nach  dessen  Beobachtung  noch 
Ute  bei  einem  Teile  der  Beduinen  ein  h  als  Feroininendung  gehört  wird;  vgl.  5ocin, 
iwan  au«  Centralarabien  III,  98  [berausgeg.  von  H.  Stumme,  Lpz.  1901]).  Im  Hebr. 
>  dieser  konson.  Auslaut  jedenfalls  späterhin  völlig  atifgegeben  worden. 
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dabei  verwendeten  Bildungsbuchstaben  sind:  1  "^  H  i  D  i<  H  (VflittSn)  \  u 
nach  ihnen  hat  man  ehedem  die  Behandlung  geordnet. 

C  Nach  dem,  was  §  30  rZ  über  den  Begriff  der  Wurzeln  und  Stämme  bemei 

ist,  sind  die  Nomina  (abges.  von  den  Dcnominativä)  nicht  vom  Verbalstam 
sondern  entw.  aus  der  (idealen)  Wurzel  oder  doch  aus  dem  noch  indifferenl 
Wortstamm  abzuleiten.  Im  Folgenden  ist  jedoch  die  für  den  Anfänj 
leichtere  Praxis  (Zusammenstellung  mit  dem  Verbalstamm)  beibehalten.  V 
§  79  a. 

d  2.  Nomina  composifa  gibt  es  als  AppeUativa  im  Hebräischen  äußerst  weni| 

z.  B.  7j^*72  Nichtsnutzigkeit,  ScJdechtigkeit;  sehr  häufig  sind  sie  dagegen 
Eigennamen,  z.  B.  ^S"'"1Zl3  (Mann  Gottes),  D"'p^1n''_  (Jahwe  richtet  auf),  ]ril' 
(J.  gab)  usw.  2 

§82. 

Nomina  primitiva. 

Die  Zahl  der  Nomina  primitiva  in  dem  §  81  angegebenen  Si 
ist  gering,  da  sich  im  Hebr.  auch  solche  Nomina,  die  sich  in  ander 
Sprachen  als  selbständige  Nominalstämme  darstellen,  mit  Leicht 
keit  auf  Verbalbegriffe  zurückführen  lassen,  z.  B.  Namen  von  Tier 
und  Naturgegenständen,  wie  T;?^  Bock  (eig.  zottig,  von  "IJ?^),  Tl")] 
Gerste  (eig.  stachelige,  gleichfalls  von  1j;b*) ;  riTpn  Storch  (eig.  pia, 
avis):  2T]\  Gold  (von  2~\  =  nns  glänzen,  gelb  sein).  So  bleiben  d 
wenige  Nomina,  wie  z.  B.  manche  Namen  von  Gliedern  des  mensc 
oder  tierischen  Leibes,  zu  welchen  sich  ein  entsprech.  Verbalstan 
entw.  gar  nicht,  oder  doch  nur  indirekt  (aus  anderen  sem.  Dialekt« 
nachweisen  läßt,  z.  B.  yp^  Hörn,  ]\y,  Auge. 

§  83. 
Nomina  verbalia  überlianpt. 

a         1.   Die  Nomina  verbalia  schließen  sich  im  Hebräischen,  wie 
Griech.  und  Lateinischen,    nach  Form  und  Bedeutung  zunächst 
gewiße  Formen   des  Verbum,   namentlich  an  die  Parti cipia  und  . 
finitive   an,   welche  häufig   selbst  und  zwar  in  ihrer  gewöhnl.  Fa 
geradezu  als  Nomina  gebraucht  werden,  z.  B.  3;ib<  Feind,  T\yjl  Wi3s\ 
. _ _ _ ■ i 

1  Nach  dieser  vox  memorialis  werden  die  Nomina  aucta  von  den  älteren  Gram' 
tikern  auch  Nomina  heemantica  genannt. 

2  G.  Rammelt  (über  die  zusammenges.  Nomina  im  Hebr.,  Halle  1883,  a 
Lpz.  1884)  will  von  Appellativis  nur  niDS  (vgl.  u.  §  Sötr)  und  (sicher  mit  Unre 
rin^V  gelten  lassen.  S.  8  ff.  gibt  der  Verfasser  eine  Aufzählung  der  „logischen  C 
posita"  (Begriflfsbildungen  durch  Zusammensetzung  mit  den  Negationen  ^h,  ''b^ 


1 


iö  Die  Xominalbildung  nach  de  Lagarde  und  Barth.  83  a — d 

•kenntnis.  Noch  häutiger  smd  jedoch  gewilje,  im  starken  Yerbum 
ten  oder  gar  nicht  vorkommende,  dag.  im  schwachen  Yerbum  und 
den  verwandten  Dialekten  gebräuchliche  Infinitiv-  und  Partizipial- 
•men  für  das  Kome)i  verbale  herrschend  geworden:  so  z.  B.  die 
LTtizipialform  ^QJ5,  die  Infinitive  nach  der  (aram.)  Form  ^Ojpp  (als 
naen  auch  ^0|pO),  ferner  nhß^,  rhüj),  nboj?,  n^tpj?  (§  4b  d)  usw. 
•e  sind  (wie  das  Arabische  zeigt)  eigentlich  Intensivformen  des 

..:ips. 

2.  TVas  die  Bedeutung  anlangt,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  6 
Lche,  daß  die  an  die  Form  des  Infinitivs  sich  anschließenden  No- 
^na  in  der  ßegel  die  Handlung  oder  den  Zustand  selbst  und  andere 
iheliegende  Begriffe,  mithin  meistens  Äbstracfa  bezeichnen,  die 
lomina  participialia  hingegen  meistens  das  Subjekt  der  Handlung 
ier  des  Zustandes,  mithin  Concreta.  Außerdem  läßt  sich  beob- 
hten,  daß  sich  an  viele  von  den  einzelnen  Formen  der  Nomina 
rivativa  eine  bestimmte  Bedeutung  knüpft,  obschon  sie  nicht  bei 
len  gleichmäßig  hervortritt. 

Anm.  Dabei  kann  es  im  Hinblick  auf  die  Analogie  anderer  Sprachen  nicht  C 
befremden,  daß  ein  Nomen,  welches  seiner  Form  nach  eigentlich  ein  Abstrac- 
ium  ist,  nachträglich  konkrete  Bedeutung  gewinnt,  und  umgekehrt.     So  im 
Deutschen:  Bekanntschaft  für  Bekannte:  Gottlieit  für  Gott  selbst;  im  Hebr. 
jn*D  Bekanntschaft  und  Bekannter. 

Den  tieferen  geistigen  Zusammenhang  zwischen  den  semit.  Nominalbildangen  d 
und  den  entsprechenden  Verbalformen  suchen  die  Werke  von  de  Lagarde  und 
Barth  (s.  d.  Titel  o.  vor  §  79)  auf  sehr  verschiedenen  "Wegen  und  doch  auch 
vielfach  übereinstimmend  aufzuhellen.  De  Lagarde  geht  von  der  Tatsache 
aus,  da(j  die  Sprache  aus  Sätzen  bestehe;  derjenige  Satz,  der  nur  aus  einem 
Wort  besteht,  heißt  Verbum,  alles  was  zu  einer  Ergänzung  dient,  Nomen. 
Die  älteste  Form  des  Satzes  ist  der  Imperativ.  Ihm  treten  drei  verschiedene 
Anen  von  Sätzen  in  Gestalt  einer  Verbalform  zur  Seite,  je  nachdem  die  Eigen- 
tümlichkeit des  einen  bestimmten  Sinnenreiz  verursachenden  Objekts  als  eine 
unwandelbare  (Form  qatula)  oder  als  eine  der  Veränderung  unterworfene 
(Form  qatila),  oder  endlich  als  ein  Vorgang,  den  wir  als  Augenzeugen  erleben 
(Form  qatala),  hingestellt  werden  soll.  Wie  der  Imperativ,  so  sind  auch  diese 
drei  Satzformen  durch  gewisse  lautliche  Wandlungen  (so  namentlich  durch  die 
Weglassung  der  auslautenden  Vokale  und  die  Anfügung  anderer  Endungen 
an  den  letzten  Stammkonsonanten)  in  Nomina  umgesetzt  worden.  Aber  wie 
die  verbalen  Satzformen  zahlreiche  Modifikationen  (in  den  sog.  tempora,  modi 
o.  Konjugationen)  erfahren,  so  auch  die  Nomina,  bald  durch  die  Angleichung 
des  unwesentlichen  Vokals  an  den  charakteristischen  (qritul,  qitil),  bald  durch 
die  Dehnung  des  charakterist.  Vokals  (qatül,  qatil,  qatäl),  oder  durch  die  Ver- 
schiebung des  Akzents  und  die  dadurch  bewirkte  Reduzierung  auf  einsilbige 
Bildungen  (qatl,  qitl,  qutl),  oder  endlich  durch  die  Ableitung  von  den  Derivativ- 
Stämmen  (den  sogen.  Konjugationen),  z-  B.  qnital,  qtttäl;  qittil,  qiftäl  usw. 
Weitere  Modifikationen  entstehen  durch  die  Verwendung  der  verschied.  Im- 
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perfekt-  und  Infinitivformen,  sowie  durch  die  Präfigierung  eines  m.  Endli 
werden  von  den  Deverbalia  durch  Anhängung  gewisser  Suffixe  auch  Der 
minalia  gebildet. 

Dabei  erhebt  de  Lagarde  nicht  den  Anspruch,  bei  jedem  einzelnen  Nom 
nachweisen  zu  können,  was  „die  Urwelt  sich  bei  ihm  gedacht  hat";  eine  A 
zahl  von  Nomina  lassen  zur  Zeit  ihre  Abkunft  nicht  mehr  erkennen,  I 
denjenigen  aber,  die  als  Deverbalia  zu  erkennen  sind,  wird  man  über  die  i 
sprüngl,  Bedeutuug  vor  allem  durch  den  charakteristischen  Vokal  Aufschi 
erhalten. 

Das  System  Barths  ruht  auf  dem  Satz:  „die  gesamten  semit.  Nomina,  I 
jektive  u.  Partizipien  sind  zum  einen  Teil  aus  dem  Perfekt-,  zum  andern  { 
dem  Imperfektstamm  entsprungen."  So  ist  z.  B  7lt3j?  der  Inf.  des  Perf.-,  ?1 
der  Inf.  des  Impf.-  Stammes,  33?^  Inf-  zu  35B^^.  usw.  Bei  zweisilbigen  Nomin 
formen  ist  der  2.  Vokal  stets  der  allein  charakteristische  u.  wesentliche,  ( 
1.  Vokal  der  unwesentliche  und  daher  wandelbare.  Weitere  Modifikation 
der  einfachen  Formen  entstehen  durch  Verstärkung  (Schärfung)  des  2.  o( 
3.  Konsonanten,  durch  Dehnung  des  Charaktervokals  (statt  deren  jedoch  au 
die  Femininendung  eintreten  kann),  sowie  durch  Metaplasmus,  d.  h.  die  V 
Wendung  von  Nominalformen  aus  einem  der  beiden  intrans.  Stämme  für  i 
je  anderen  intr.  Stamm  (z.  B.  qutl  für  qitl  und  umgekehrt). 

In  den  Nomina  von  Perfektstämmen  weisen  die  Vokale  i  und  u  auf  intrar 
tive,  der  Vokal  a  auf  trans.  Bedeutung  hin.  In  den  Nomina  von  Impe: 
Stämmen  dagegen  weisen  u  und  i  als  Charaktervokale  auf  transitive,  a  t 
intrans.  Bedeutung  hin  (denn  jaqfülü  ist  Impf,  zu  dem  trans.  Perf.  qnta 
jaqtälü  Impf,  zu  den  intr.  Peiff.  qatila  u.  qatula  usw).  So  erklärt  sich,  ^ 
Formen  von  scheinbar  ganz  gleicher  Bildung  doch  verschiedenen  Bedeutun 
klassen  angehören  können:  eine  qutl-Form  von  u-Imperf.  hat  transitive,  e 
solche  vom  u-Perf.  hat  intrans.  Bedeutung.  Dieser  Dualismus  der  Perf.-  i 
Imperf -Formen  zieht  sich  durch  alle  Gebiete  der  Nominalbildung  hindur 
und  zwar  nicht  bloß  durch  die  Bildungen  im  Bereiche  der  sog.  Konjugation 
aondem  auch  durch  die  Bildungen  mit  Präfixen  u.  Suffixen. 

Gegen  diese  ganze  Theorie  ist  eingewendet  worden,  daß  sie  den  Pro 
der  Sprachbildung  von  einem  gar  zu  abstrakten  Mechanismus  beherrscht  s 
lasse,  und  weiter,  daß  die  jetzigen  "Wortbedeutungen  vielfach  auf  einer  Ij 
biegung  der  ursprünglichen  beruhen  können.  Aber  mag  auch  vieles  Einze 
(wie  z.  B.  die  angebl.  Unwesentlichkeit  des  Vokals  der  1.  Siibe)  noch  zwei 
haft  sein,  so  ist  doch  die  Übereinstimmung  zwischen  den  Charaktervoka 
gewisser  Nominalbildungen  einerseits  und  denen  des  Perf.-  oder  Impe 
Stammes  anderseits  mit  einer  solchen  Anzahl  sicherer  Beispiele  belegt,  < 
an  einem  gesetzmäßigen  inneren  Zusammenhang  beider  nicht  gezweifelt  w 
den  kann.  Dadurch  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  auch  de  Lagnrde  alle) 
wichtige  und  fruchtbare  Gesichtspunkte  aufgestellt  hat,  zumal  beide  Forsci 
in  der  Hervorhebung  je  eines  Charaktervokals  als  des  maßgebenden  üb 
einstimmen. 
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§  84  a. 
Nomioa  deriYativa  Tom  eiDfachen  Stamme. 

Vorbemerkung.    Aus  dem  o.  §  83d  Dargelegten  ergibt  sich,  daß  darcha 
die   äußere  Gleichheit  der  Bildungen   noch   nicht   ihre   gleiche 

:  Entstehung  bewiesen  ist;   umgekehrt  beweist  äußere   Verschie- 
denheit  nichts   gegen   die   engste   Verwandtschaft   hinsichtlich 

I  der  Entstehung  und  Bedeutung. 

I.  Nomina  mit  einem,  ursprünglich  kurzen,  Vokal. 

R.  Ruzicka,  Beiträge  zur  Erklärung  der  nomina  segolata  im  Hebr.  Prag  04 
'  (SB  der  böhm.  Ges.  der  Wiss.). 

1.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  nach  dem  ersten  Stamm- 
konsonanten  (jetzige  Grundf.  qätl,  qttl,  qütl). 

Zu  der  Annahme  durchgängig  einsilbiger  Grundformen  schien  man  durch 
die  Beschaffenheil  der  jetzt  vorliegenden  hebr.  (u.  arab.  etc.)  Bildungen  ge- 
nötigt. Doch  sprechen  gewichtige  Gründe  dafür,  daß  zum  Mindesten  ein 
großer  Teil  dieser  Formen  auf  ursprünglich  zweisilbige  Bildungen,  mit  je 
einem  kurzen  Vokal  in  beiden  Silben,  zurückgeht.  Der  Vokal  der  2.  Silbe 
wurde  beim  Hinzutreten  von  Biidungszusätzen  (so  vor  den  Kasusendungen  im 
Assyr.  u.  Altarabischen,  den  Pronominalsuftixen  auch  im  Hehr.)  unterdrückt; 
von  den  so  entstandenen  Formen  hat  man  dann  für  alle  Fälle  die  Grund- 
formen qatl,  qitl,  qutl  abstrahiert,  obschon  d  eselben  im  Hebr.  nie  anders  als 
im  Singular  und  zwar  in  Verbindung  mit  Suffixen  auftreten. 

Für  obige  Annahme  einer  größeren  Zahl  urspr.  zweisilbiger  Bildungen 
darf  man  sich  allerdings  nicht  auf  das  S*gol  oder  Pathach  nach  dem  2.  Kon- 
sonanten der  jetzigen  entwickelten  Formen  (^SD,  yit  etc.)  berufen.  Denn 
diese  sind  nicht  etwa  überbleibsei  oder  ümlautung  eines  urspr.  selbständigen 
Vokals  der  2.  Silbe,  sondern  (vgl.  §  28«)  bloße  Hilfslaute,  durch  welche  die 
an  sich  einsilbigen  Bildungen  aussprechbar  gemacht  werden  ',  und  die  daher 
sofort  verschwinden,  sobald  man  ihrer  nicht  mehr  bedarf,  ja  die  unter  ge- 
wissen umständen  (wie  in  DB'p)  überhaupt  entbehrt  werden  können.  Wirk- 
liche Beweise  für  urspr.  selbständige  tonlose  Vokale  in  der  2.  Silbe  jetziger 
sogenannter  Segolatformen  sind: 

1)  Beispiele  wie  arab.  mälik,  wofür  nur  selten  (entsprechend  der  hebr. 
Grundform)  malk  (vgl.  dazu  de  Lagarde,  Übers.  S.  72  ff.). 

2)  Im  Hebr.  "»13,  ^n^,  12^,  «)ri3  als  Verbindangsformen  zu  ni|,  "^T  etc., 

1  Dasselbe  c^lt  nach  Fr.  Delittseh  (assyr.  Qr.  p.  157  f.)  von  den  entsprech.  aMjr. 
tU-Fonneo,  die  ohne  Kasusendung  kalab,  iamas,  aban  (a  a^f ,  tfee^,  ]2ik),  mit  Kasus- 
idang  aber  kalbu,  äamav,  abnu  lauten.  Daj^gen  haben  nach  Siever»  (Metrik  I,  261) 
le  bebr.  Omndformen  vermutlich  einen  doppelten  UrspruDg.  „Sie  repräseotifl 
nerteita  die  durch  die  hebr.  Analautsgesetze  geforderten  Verkürzunj^en  der 
baolmfonnen  wie  kälbu^  sifru,  qüdiu,  andrerseits  aber  doch  wohl  auch  die  entspr. 
erkürzungen  der  alten  Conttructformeo,  die  das  Assyr.  in  den  Haupttypen  ktämi, 
fw,  fiuf«^  darbietet. 
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welch'  letztere  Formen  nur  auf  die  Grundformen  gädtr,  jartk,  käbnJ,  kä 
zurückgeführt  werden  können. 

3)  Die  unter  litt,  e  besprochenen  Bildungen,  sofern  auch  diese,  mit  d 
eigentlichen  sog.  Segolatformen  vielfach  verwandten  Substantiva  auf  urs 
zweisilbige  Formen  zurückgeführt  werden  müssen. 

4)  Die  Plurale  der  hebr.  Segolatformen,  sofern  dieselben  (mit  äußerst  spi 
liehen  Ausnahmen)  vor  der  Endung  des  sog.  Status  ahsol.  D""— 7-,  fem.  ni,  na 
dem  2.  Stammkonsonanten  ein  Qames  haben  (D''D7p,  niD7D,  Q'^IBD  et( 
Dieses  Qame§  kann  nach  der  2.  Note  zu  §  26  e  nur  auf  der  Dehnung  eil 
urspr.  kurzen  Vokals  der  zweiten  Silbe  beruhen,  und  es  gewinnt  so  den  A 
schein ,  als  ob  dieser  Vokal  immer  ä  gewesen  wäre.  Da  diese  Annahme  na 
dem  eben  Ausgeführten  (s.  bes.  No.  1  und  2)  unmöglich  ist,  so  läßt  sich  c 
konstante  Auftreten  des  Qames  in  den  PJuralen  aller  Segolatformen  nur 
erklären,  daß  die  Analogie  der  regelrecht  (aus  Singularen  mit  urspr.  ä 
2.  Silbe)  entstandenen  Plurale  für  alle  anderen  (und  zwar  schließlich  au 
für  die  etwaigen  tatsächlich  einsilbigen  Bildungen)  maßgebend  wurd( 

a)  Vom  starken  Stamme  werden  obige  drei  Grundformen  weiter  enwick 
zu  /QJ?'^,  ^^12,  ^^p  (vgl.  §  27r  und  in  §  93  die  Erläuterungen  zu  Pari 
I,  a—c);  ohne  Hilfsvokal  (§  28 rf)  IStt^p  Wahrheit.  Ist  der  zweite  oder  dri' 
Stammkonsonant  eine  Laryngalis,  so  tritt  nach  §  22d  statt  des  Hilfs-S*^o^  € 
Hilfs-Paf/mcÄ  ein,  z.  B.  V"lf  Samen,  Tl^l  Ewigkeit,  byß  Werk  (bei  mittlere 
n  und  n  jedoch  auch  Dn"?  Brot,  UT}'!  (neben  Dni)  Mutterleib,  b^'Ä  Zelt,  )? 
Daumen;  ebenso  bei  schließendem  S  :  fc<*!3  Wildesel  usw.;  bei  mittler 
Laryngalis  unterbleibt  zugleich  die  Umlautung  des  Hauptvokals  a  zu  t',  z. 
^01,  *1X^.  XTyi  (ausgen.  wieder  Dil?,  Dlli).  Über  die  Flexion  vgl.  §  93,  Pars 
I,  a—f  und  die  Erläuterungen.  In  i^tsn  Sünde  hat  das  K  seinen  Konsonante 
wert  völlig  eingebüßt. 

'  Beispiele  von  Femininis:  HS^O  (also  direkt  von  der  Grundf.  malk,  Köm 

rrinp  HUlle  (neben  "IflD) ,  Hv^yi  Speise  (neben  72N) ;  bei  mittlerer  Larynga 
n^vi  Mädchen,  n'\'n^'Beinheit\Qeben  intS).    Vgl.  hierzu  §  94,  Parad.  I. 

'  b)  Von  schwachen  Stämmen:  a)  von  ]'y  z.  B.  ']S  Xase  (aus  'änp,  daher  n 

Bildungszusätzen  z.  B.  ''2i|!  für  'anpi,  meine  Nase);  tj^  Ziege  (Grundf.  'm 
Pemin.  n^n  Weisen,  ß)  von  yy  (§  93,  Parad.  I,  l—nj:  HS  Bissen ,  nj?  Y( 
(so  in  enger  Verbindung  mit  dem  Folg.;    ohne  solche  DJ^,   mit  Art.  D^* 

1  Dagegen  behauptet  üngnad  (ZA  03,  S.  333 ff.)  unter  Verwerfung  aller  früher 
Erklärungen,  daß  das  a  in  mHäkhim,  m^läkhöth  bloß  zur  Erleichterung  der  Auasprac 
eingeschoben  sei:  aus  qatlim  entstand  zunächst  qatolim,  dann  ga^a?i»i,  endlich  qeiält 
vgl.  jedoch  Nöldeke,  zur  semit.  Pluraleudung  ZA  04,  S.  68  tT.,  der  darauf  hinwe: 
daß  die  semit.  Nomina  faH,  ß'l.  fu'l  und  die  entsprech.  ^Feminina  fa'la  etc.  bei  Anti 
der  Pluralendungen  vor  dem  letzten  Eadikal  allgemein  ein  a  annehmen ;  ein  plausib 
Grund  sei  dafür  nicht  zu  geben.  M.  Maryolis,  the  Plural  of  Segolates,  (Proceedir 
of  the  fifth  annual  metting  of  the  philol.  Association  of  the  Pacific  Coast,  Pranci) 
1903,  p.  4ff.'i  erkliirt  mit  Salter  Brooks,  vestiges  of  the  Broken  Plural  in  Hebr 
(Dublin  1883),  vifläkhim  lür  einen  sogen.  Pluralis  fractus. 

*  Beachtunif  verdient,  daü  noch  Hieronymus  (vgl.  Siegfried  ZAW  IV,  76)  au 
den  Vokal  der  1.  Silbe  vielfach  durch  a  wiedergibt,  z.  B.  gader,  üben,  ader,  areb  1! 
ina,  ]a«,  nn«,  a"iri  (dag.  cedem,  secel,  deber  etc.  für  Dl]3,  bj5B',  I3"n  etc.).  I 
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U)lh  etc.);  21  in  der  Bed.  genug,  viel,  dag.  21  groß,  zahlreich  (doch  in  enger 
Verb,  mit  dem  folg.  2"1) ;  yi  Unheil,  mit  Art.  in  eoger  Verb.  J?"^n,  ohne  solche 
y^H;  mit  steter  Dehnung  des  a  zu  ä:  D^  Meer;  Femin.  iTPI  Leben  und  mit 
Verdünnung  des  ä  zu  i  iTJüp  Maß;  von  der  Grundf.  jJ'f/  DX  Mutter,  Femin. 
rW3  Schur;  von  der  Grundf.  ju^/  pH  Gesetz,  Fem.  n|5n.  7*)  von  V'V  (Parad.  I, 
^  und  »):  njQ  Tod  (aus  »iö-uf,  mit  Übergang  des  u  in  den  entsprech.  Konson. ; 
ebenso  in  "^iri  Mitte)  oder  kontrahiert:  DV  Tag,  DIB^  Geißel,  "IIC^  iSh'er;  Fem. 
n^l2  Verkehrtheit  (auch  kontr.  ilblj?);  von  der  Grundf.  }(7<Z  1«  Fels;  Fem. 
iTB^D  Windsirauf.  o)  von  ^'y  (Parad.  I,  ä)  HM  Olive  (also  mit  Hilfs-CAirey 
Btatt  HiUa-S'gol)  aus  za-t/,  mit  Übergang  des  t  in  den  entsprech.  Konsonanten; 
oder  kontr.  p*n  Busen,  b^H,  2  K  18.  17  (anderw.  b*h)  Heer;  Fem.  H^^b'  graues 
Haar;  von  der  Grundf.  qitl  ]"n  Gericht,  Fem.  nr2  Einsicht,  s)  von  H"^ 
(Farad.  I,  ä)  teils  Bildungen,  wie  HDi  We/n^n,  HiH  Gemurme/,  ITli  Geschenk, 
nSj3  £7ide,  teils  wie  'DS,  ^18  Löic«  (Grundf.  bäkj,  ^ärj);  vgl.  von  urspr.  V'7:  ^nfe^ 
5c&tctmmfn  (Grundf.  «acAir);  Fem.  7X\b^  Biüie,  TV\^i  Hoheit;  von  ^'7:  »"^7^ 
Fettschwanz,  und  mit  Verdünnung  des  a  zu  i  n^dG'  Gefangenschaft,  neben 
n^y^  (wohl  direkt  vom  masc.  ''2^  mit  fl  femin.);  von  der  Grundf.  qiil  ^SH  (aus 
chisj);  Fem.  HITTI  Freude,  Hp^  u.  ni^JJ  Blöße;  von  der  Grundf.  jüi/  ^n2  (aus 
ddAw)  Wüstenei,\T\f[  Leere; 'h'k  (für''''?^)  Schöpfeimer;  Fem.  iTi«  ScAi/f  (direkt 
TOn  ^:«  ^/o«e). 

So -vohl  Masculina  als  J^VrHinjJia  dieser  sog.  S^golatformen  haben  teils  ab'  d 
ttrakte,  teils  konkrete  Bedeutung.    In  der  Form  7Dp  ist  die  passive  oder  docli 
abstrakte  Bedeutung  weitaus  überwiegend  (vgl.  *lj?i  Jugend  als  Abstraktum  zu 
TJi  Knabe;  ^3{<  Speise  u.  a,  m.)'. 

2.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  hinter  dem  zweiten  Stamm-  e 
konsonanten  (jetzige  Grundf.  q^t^l,  q^til,  q'tül),  z.  B.  E^5'^  Honig,  ^11  Siechtum, 
nnn  Schrecken;  u.  so  stets  bei  mittlerem  N:  "1X2  Brunnen,  2^\  Wolf,  C^XIl 
Gestank.  In  Wahrheit  sind  diese  Bildungen  wohl  größtenteils,  wie  die  No.  1 
besprochenen  Segolatformen  (s.  o.  litt,  a),  auf  arspr.  zweisilbige  Formen  zurück- 
zuführen, nur  dal^  der  Ton  von  der  urspr.  Stelle  (der  Paenultima)  auf  die 
Ultima  gerückt  ist  So  spricht  für  dibai  (urspr.  dibaä)  als  Grundf.  zu  E^S"^ 
teils  hebr.  ^pZl  (mit  Suff,  der  1.  Pers.),  teils  arab.  dibs  (als  Haoptform);  für 
bi'ir  (nach  Philippi  mit  Angleichung  des  Vokals  der  2.  Silbe  an  den  der  ersten; 
als  Grundf.  zu  1X2  arab.  fcjV;  zu  B^NS  (arab.  in'«)  wäre  dem  entsprechend 
eine  Grundform  bu^üS  vorauszusetzen  (wie  zu  den  Infinn.  nach  der  Fonn  7bp 
eine  Grundf.  qütül)-. 

II.  Nomina  mit  urspr.  kurzem  Vokal  in  jeder  der  beiden  Silben. 

3.  Grundform  gäfäl,  fem.  qätäldt,  im  Hebr.  entwickelt  zu  7D{3  (§  93,  Paraii.y 
n,  a.  b)  und  n'?Bp  (§  94,  95,  Parad.  II,  a,  i),  großenteils  intransitive  Ad- 
jectiva,  wie  DDH  weise,  Vfy)  neu,  1^^  rechtschaffen;  doch  auch  Sahst.,  wie 


>  Auch  Mayer- Laut bert  gelangt  durch  eino  Statistik  der  Segolatformen  in  BEJ, 
^8ept.  I8M,  p.  Itiff.,  zu  dem  Resultat,  daß  die  qatl-Forxn  bes.  lür  Concreta  ver- 
endet werde  (in  den  Nomina  ohne  Qutturali«  zählt  er  20  Concreta  auf  2  Abstracta', 
ag.  ^ü  and  minder  stark  qutl  für  Abstracta. 

>  Vgl.  zu  dieser  Theorie  schon  Stade,  hebr.  Gramm.  §  199b;  dt  Lagardt,  Ub«r* 
cht  8.  57  f.,  A.  Müller  ZDMO,  Dd.  45,  8.  226,  u.  bes.  Philippi  ZDMQ,  Bd.  49,  8.  208 
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■13'n  Wort,  und  selbst  Abstracta,  wie  DK't^  Verschuldung ,  DJ^T  Hunger,  ))'. 
Sättigung;  Femin.  nicht  selten  abstrakt,  wie  nj?"]^  ^  Gerechtigkeit;  bei  i 
lautender  Laryngalis  nD"1X  Erde.  —  Von  J?"J^  gehört  hierher  T13  allein,  ' 
Gewölk;  pass.  77n  durchbohrt.  —  Bei  den  iT?  wird  auslautendes  Jod  fast  st 
abgeworfen  und  das  o  der  zweiten  Silbe  zu  e  gedehnt.  So  wird  ^"1^  i^fe/d  nj 
Abwerfung  des  ^  u.  Hinzutritt  des  H  als  Vokalbuchstabe  zu  iTl^  (vgl.  § 
Parad.  11,  f);  Fem.  z.  B.  HiK'  Ja/tr;  vgl.  §  95,  Farad.  II,  c;  von  V'"?  findet  s 
mit  starker  Bildung:  UJ^  demütig. 

g  4.  Grundform  gä^t/,  fem.  qätilät,  entwickelt  7öj5  (§  93,  Parad.  II,  c — e)  i 

nbop,  vielfach  als  Partizipia  der  Verba  med.  e  (§  50  b)  im  Gebrauch  und 
her  meist  mit  intransitiver  Bedeutung;  vgl.  ]J?t  alt,  Greis,  ^Z1^  schwer;  F( 
nonS  Vieh,  n^DK  u.  HDE^n  Finsternis.  —  Von  ''"S  sind  abnorm  Vnl'b^  se 
Ranken  Jer  11,  16  al. ,  meist  auf  einen  Sing.  TvT^  zurückgef.  (St.  n7T 
Vri1'"in  Hos  14,  1  seine  Schwangeren  (von  Hin,  St.  c.  JT^n,  Flur.  St.  abs. 
constr.  nnn).  —  Von  )"?  mit  konson.  Waw:  \7^  ruhig  (mit  inkorrekter  Ple 
Schreibung' rbc^  Hi  21,  23). 

h,  5.  Grundform  qätül,  entwickelt  7bp  (doch  auch  7ll3|5  geschrieben),  m( 

Adjektiva,  wie  D"'{S  schrecklich,  ih^  gescheckt,  piriD  süß,  Ip^  geprenkelt,  F 
dichtbelaubt,  by^l  rund,  pbj^  tief,  SpJ?  höckerig,  IfVi  goldgelb ,  ]bj?  klein  (i 
als  /Siw^.  niasc.  neben  der  unter  litt,  f  gehörenden  Bildung  |C)j5,  fem.  Häl 
Plur.  D"'Lpp).  Alle  diese  Bildungen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  un 
No.  III  folgenden  Bildungen  von  der  Grundform  qätäl.  —  Fem.  HQ^X,  H^' 
{prächtig),  nri^y,  Häi?  {verzärtelt),  n?3P,  HjJOy,  mit  Schärfung  des  drit 
Konsonanten,  um  das  urspr.  ü  kurz  zu  erhalten  (ebenso  in  den  Pluralen  D^"^ 
D^-np:,  D^^jy;  D'SDK  Forrä^e  usw.). 
4  6.   Grundform  qitäl,  entwickelt  7Bp  (vgl.  §  93,  Parad.  11,  Anm.  1),  i. 

2^7  Herz,  D3J^  Traube,  IDB^  Rauschtrank;  von  H"?  gehört  hierher  wahrs 
nj^T  (Grdf.  »iV/j)  Freund  (meist  verkürzt  zu  J^^),  vollst,  erhalten  in  ^n^l 
^n^yi)  sein  Freund. 

m.  Nomina  mit  ursprünglich  kurzem  Vokal  in  erster  und  langem  Vokal  in 

zweiter  Silbe. 

h  7.  Grundform  qätäl,   im  Hebr.  stets  (mit  Trübung  des  ä  zu  o)  zur  Fe 

/top  entwickelt.    Daß  sich  auch  die  Schreibung  Tbp  findet,  darf  nicht 
Verwechslung  dieser  Formen  mit  den  No   5  aufgeführten  (Grundf.  qätül)  \ 
leiten '.     Übrigens  gehören   zu  den   g^^oZ-Formen  Bildungen   verschied. 
Sprungs  und  daher   auch  verschiedener  Bedeutung,  nämlich  a)  intrans.  ^ 
jectiva,   wie  ^112  groß,   B^Hp  heilig,    Fem.   TVy\1l   (mit  Verflüchtigung 
kurzen  Vokals,   während  derselbe  in    /HS  usw.  vor  dem  Tone  zu  ä  gede 
war) ;  h)  die  Infin.  absoluti  nach  der  Form  7lüp  (§  45  a)  als  Darstellung 

*  Noch  Hieronytnus  hörte  diese  Formen  sadaca  (njJlS),  saaea  (nj3PS),  nal 
(nVaa)  etc.  sprechen  [Siegfried  ZAW,  IV,  79).  übrigens  sind  die  zahlreichen  Abstr. 
dieser  Bildung  (z.  B.  auch  HBSj?  Zerknickung,  nnjS  Geschrei  etc.)  ohne  Zweifel 
Barth,  NB.  pag.  87,  als  Femin.  der  Infin.  nach  der  Form  qätäl  zu  betrachten,  iin 
die  Dehnung  der  2.  Silbe,  wie  anderwärts,  durrh  die  Anhängung  der  Pem.-Enö 
kompensiert  ist. 

2  Nah  1,  3  fordert  erst  das  Q're  -bli  (im  ßtat.  constr.)  für  das  K'th,  hn 
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.bstrakten  Verbalbegriffs,  sowie  Subst.  abstracta,  wie  T123  Ehre,  Lwü  Friede 
.\rab.  säläm);   c)   Substantiva   u.  Adjectira   in    activischer    Bedeutung,    wie 

]'n2  Prüfer  (der  Metalle),   plB^J^  Bedrücker;  y^'0'^  getcalttätiff;  bei  dem  Fem. 

mli3  treulose  Jer  3,  7.  10  ist  die  abnorme  Beibehaltung  des  ä  in  drittletzter 

"ilbe  wohl  mit  Brockelmann  aus  aramäischem  Einfluß  zu  erklären  (dem  Punk- 
ator  schwebte  das  aram.  nomen  agentis  qätol  vor). 

8.  Grundform  qätU,  entwickelt  ^*B^  (vgl.  §  93,  Parad.  IV,  a  u.  b).  Auchi 
lier  sind  Bildungen  von  verschied.  Ursprung  und  verschied.  Bedeutung  zu 
mterscheiden:  a)  substantivierte  Adjectiva  in  passivischer  Bed.  zur  Bezeich- 
-ung  von  Trägem  eines  dauernden  Zustands,  wie  T3K  Gefangener ,  H^B^ 
Gesalbter.  Während  diese  eigentl.  jart^-Formen  parallel  gehen  mit  den  rein 
passiven  qatül •Formen  (s.  lü.  m),  beruhen  andere  auf  einer  Verstärkung  ur- 
sprünglicher gait/-Formen  und  zwar  sowohl  b)  in  intransit.  Bedeutung,  wie 
l'J^S  klein,  von  ^'b:  ^pi  rein,  ^ij^  elend  (s.  §  93  vv),  als  c)  in  aktiver,  wie  K^13 
Sprecher  (Prophet),  TJ5B  Aufseher.  —  "Wieder  anderer  An  (nach  de  Lag. 
Infinitive)  sind  d)  Bildungen  wie  ^^D^l  Obstlese,  yS2  Weinlese,  B^^n  Pflüge- 
zeit, I^Sp  Ernte.    Über  bedeutungsverwandte  gaf^j^Formen  vgl.  §  84  6,  litt.  f. 

9.  Grundform  qäfül,  entwickelt  /^D^.    Wie  bei  den  qatal-  und  qatil-FoTmen  Hl 
i.  litt,  k  und  l)  sind  auch  hier  verschiedenartige  Bildungen  zu  unterscheiden: 

i)  eigentl.  ^af«/- Formen  passiver  Bed.,  so  vor  allem  sämtliche  Participia 
:>as8iva  des  Qal;  Fem.  z.  B.  717^12  virgo  (eig.  die  abgesonderte).  Dag.  beruhen 
auf  Verstärkung  ursprünglicher  qatülForxaen:  b)  einige  zusländliche  Ad- 
jectiva (§  50  f),  wie  {y^iS  unheilvoll,  D^SJ^  stark,  D^IJ^  listig;  sogar  transitiv: 
I  ?^n8  haltend;  c)  activische  Substantiva,  wie  ^^p]  Vogelsteller.  Weiter  gehört 
hierher  ein  Teil  der  §  84  6,  litt,  g  erwähnten  Bildungen  (s.  o.  Bern,  zu  litt  /)• 

10.  Grundform  qttäl  oder  qütäl  *,  im  Hebr.  mit  Verflüchtigung  des  i  zu  iS*tra  71 
entw.  7Dp  (vgl.  §  93,  Parad.  IV,  c)  oder  7lDj5,  mit  Trübung  des  a  zu  o  (wie 
oben  lüt.'k).  Vgl.  ISE^  Überrest;  1p";  Ehre,' 21^2  Buch  (arab.  kttäb),  anp 
Krieg  (die  drei  letzteren  wahrsch.  Lehnwörter  aus  dem  Aram.);  dagegen  üwÜ 
Traum,  "lion  Esel  (arab.  chtmär),  vn7H  Gott  (arab.  ^iläh) ;  mit  K  prostheticum 
<§  19m)  J?nT«  Arm  (neben  5?nt) ;  Femin.  nilt^a  frohe  Botschaft,  (arab.  btiärOt); 
«TTISP  Dienst,  r\2'f\3  Tätowierung  (arab.  kttdbät). 

11.  Grundform  qttil  scheint  vorzuliegen  z.  B.  in  hebr.  TIS  närrisch,  T7K  0 
Nichtigkeit,  h^l2  Blei,  ^03  der  Tor,  "l^TTJ  der  Schtcein  (daa  Nom.pr.  "inH  deutet 
auf  die  Grundf.  ^til;  vgl.  arab.  chinztr). 

12.  Grundform  qitül  oder  qütül.  hebr.  bMSj},  z.  B.  b\2^  Grenze,  Vf\2h  Kleid; j 
Fem.  rnU3  Stärke,  Hi^D«  Treue. 

Anm.    Die  mit  H  anlautenden  Bildungen  der  Form  q'tül  and  q*t6l  haben  9 
im  Singular  statt  des  zu  erwartenden  Chatef-  S'gol  fast  sämtlich  ^ere  unter 
dem  K :  vgl.  D^2«  Krippe,  ]^D«  Leinwand,  ]iD«  Tr««,  21t«  Ysop,  IIT«  Gürfe/, 
I^DX  Band,  TIDK  Schulterkleid;  vgl.  §  23A  und  die  analogen  Beispiele  von 
Sere  für  Chatef-S'gol  in  Verbalformen  §  52  n;  §  63p;  §  76  <f. 


i  Vgl.   ca   den  Jfuäl-(orm«n   (von   TFaUAatacii  ali    unpr.   Diminativa   erkannt) 

ifdldekt,    Beiträge    zur   semit.    SprachwUs.    (StraDb.  04),    SOff.    N»ld.   reehnet   d«sa 
r^Jj  Werg  und  C'")hB  HämorrhoidaUnottH, 

üns!<ici-KACTMca,  b«br.  Or»mm*Ük.    tt.  Auft.  16 
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IV.  Nomina  mit  langem  Yokal  in  erster  und  ursprünglich  kurzem  Vokal  in 

zweiter  Silbe. 

r  13.   Grundform  qätäl,  im  Hebr.  stets  mit  Trübung  des  a  zu  o  ^Olp  {b^p 

z.  B.  Dbiy  (§  93,  Parad.  III,  a),  arab.  'äläm,  Ewigkeit;  Driin  (arab.  chätän 
Siegelring  (nach  Barth  vielmehr  Fremdwort  aus  d.  Ägypt,),  Fem.  norih  (ai 
chotämt);  yblW  Wurm  (wenn  nicht  von  einem  St,  yb),  wie  2^^F^  von  ^tff 
8.  die  Analoga  §  85  b).  Zu  den  Participia  Qal  der  Verba  H"?  (s.  §  93,  Para 
m,  c)  vgl.  §  75e;  über  die  Feminina  der  Participia  Qal,  die  mit  T\  fem.  g 
bildet  sind,  s.  u.  /»f^  ». 

Anm.    Anderer  Art  (wohl  von  einer  Grundf.  qaufal)  sind  Bildungen  w 
]D1«  (oder  ]B1«  Ez  10,  9  in  dems.  Vers)  Rad;  bv^Si  junger  Vogel,  ilH  Wachs  u. ; 

8  14  Grundform  gait/,  im  Hebr.  gleichfalls  fast  immer  bwp  (^BJ5).    Auß( 

den  Par^  aei.  masc.  Qal  gehören  hierher  auch  die  Feminina  nach  der  For 
n7Öj5,  sofern  deren  Grundf.  qotalt  (nach  §  69  c)  auf  urspr.  qätilt  zurückgeh 
Auch  die  Substantiva  dieser  Bildung,  wie  ]nä  Priester  (arab,  kähtn)  sind  u 
sprüngliche  Participia  Qal.  Das  Fem.  lautet  bei  den  Substantivis,  mit  Be 
behaltung  des  aus  i  gedehnten  e  vor  dem  Tone,  wie  JTIT,  Oebärerin,  (vgl.  auc 
nnSä  die  Treulose  Jer  3,  8;  nj;bjfn  das  Sinkende  Mi  4,  6  f.  Zeph  3,  19;  Hin 
Schild  Ps  91,  4),  bei  den  Partizipien  auch  wie  ITIT  usw.,  mit  Verflüchtigui 
des  urspr,  t  zu  S'wa;  doch  findet  sich  auch  hier  die  Form  mit  Sere  Jes  29,  6,  i 
34,  9.  Ps  68,  26.  118,  16  (überall  in  großer  Pausa;  in  kleiner  P.  2  S  13,  2 
Jes  33,  14;  mit  Verbindungsakzent  HL  1,  6). 

t  15,  Grundform  qüfäl,  hebr.  b^^p  (so  ^2^  Flu^,  Jer  17,  8)  oder  b^\p,  z.  ] 

ii^V  Schalmei  (gew.  D3y,  und  so  lies  mit  Baer  auch  Ps  150,  4  nicht  32^). 

V,  A^omina  m/i  langen  Vokalen  in  beiden  Silben. 

U  16,    /iCp,  wie  IIÖ^j?  Rauch.    Die  wenigen  Bildungen  dieser  Art  beruhe 

wahrsch.  auf  der  Grundf.  qttal  (qtttäl?),  d.  h.  o  ist  aus  urspr.  ä  getrübt. 


§846. 
Nominalbildungen  nach  Analogie  des  gesteigerten  Stammes. 


I 


a  Hierher  gehören  alle  die  Bildungen,  welche  entweder  durc 
Verstärkung  des  mittleren  Stammkonsonanten  oder  durch  Wiedei 
holung  eines,  resp.  zweier  Konsonanten  des  reinen  Stammes  en 
standen  sind. 

VI.  Nomina  mit  geschärftem  mittleren  Konsonanten.  j 

Wie  in  den  entsprechenden  Verbalstämmen  (vgl.  §  52/"),  so  wird  auch  bj 
einem  Teile  der  hierher  gehörigen  Nominalbildungen  durch  die  Dagessierui  j 
des  zweiten  Stammkonsonanten  eine  Steigerung  {Intensivierung)  des  Stamr 
begriffs  ausgedrückt,  und  zwar  teils  eine  gesteigerte  Energie  des  Handelns  od  : 
Verhaltens,  teile  eine  größere  Stätigkeit  des  Verhaltens  oder  Zustands.    E| 


il 
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.  aderer  Teil  dieser  Bildungen  stellt  dagegen  offenbar  nur  Nebenformen  der  im 
origen  §  behandelten  Bildungen  vom  einfachen  Stamma  dar  vgl.  die  unter 
itt.  /"und  ff  aufgeführten  Beispiele  u.  Barth,  NB..  Einl.  pag.  X. 

17.  Grundform  qättäl,  im  Hebr.  meist  zu  7D(?  gedehnt;  vgl,  7*8  Hirsch,  b 
Fem.  nT^,  St.  constr.  117*8  (aus  ^äjjält);  vgl.  auch  die  (vom  Qa^  ausgehenden j 
Feminina  112117  Flamme  (nach  §  27  j  für  lähhäbhä),  HSin  das  Trockene  (für 
charräbhä),  HjJ^^  u.  nn^j5  brentiendes  Fieber,  HtfS^  u.  HB^l^  Trocknis,  njtSß 
Siegelring,  flSriB^  Schtcindsiicht.  Von  Adject.  gehören  hierher  (als  „Steigerung 
des  Partie,  vom  Tätigkeitsverb",  Barth,  NB.  §  33)  8Bri  »ilndig,  n3i  stößig. 
^^\^  eifersüchtig,  B^n3  (nach  §  22  c  für  kachchaS)  lügnerisch.  Auffälliger  "Weise 
werden  nach  dieser  Bildung  im  Hebr.  auch  die  sogen.  Nomina  opificum 
(wenigstens  im  Stat.  ronstr.  des  Sing.)  behandelt,  obwohl  die  entsprechende 
•^rab.  Bildung  {qättäl)  auf  ursprüngl.  (unwandelbares)  ci  in  zweiter  Silbe  hin- 
eist; vgl.  233  Dieb,  ]»!  Richter  {Stat.  constr.  p  Ps  68,  6),  nSD  Koch,  VflH 
ür  charrai)  faber  {St.  constr.  B^^H,  im  Plur.  constr.  jedoch  *Cnn);  CHB  Reiter 

;ür  parruS),  St.  c.  CHS  Ez  26,  10.' 

18.  Grundform  qittäl  würde  vorliegen  in  TTHIi  trocken.  nt<3  stolz  (mit  Dehnung  C 
des  t  zu  c  nach  §  22  c) ,  falls  diese  Bildungen  auf  urspr.  fichcJiäj,  gT'äj  zurück- 

ehen.    Nach  der  sonstigen  Analogie  der  sog.  Gebrechlichkeits-Adjectiva  {n. 
.  litt,  e)  ist  jedoch  vielmehr  die  Grundform  qittil  zu  erwarten;  auch  'iunoaU 
s   Grundform   des   Fem.   TwXVt   Torheit  geht  nach  §  69  c  auf  urspr.  'itcwüt 
zurück. 

19.  Grundform  qütjäl  und  qüttiil;  vgl.  die  Femin.  iTOM  Spelt,  D^FQ  Leibrock,  d 

20.  Grundform  qätttl;  so  vom  gesteigerten  Stamme  die  Infinitive  Fiel  der 
Form  7B|5. 

21.  Grundform  qitttl,  im  Hebr.  gedehnt  zu  '?Bj5.  Hierher  gehört  eine  ziem- 
liche Anzahl  von  Adjectivis,  welche  körperliche  oder  geistige  Fehler  und  Ge- 
brechen bezeichnen.  Vgl.  1B8  gehemmt,  D^8  stumm,  ]23  buckelig,  "l^y  blind, 
Bhn  taub  (für  chirreS),  HOB  hinkend,  Hl^  kahlköpfig,  ^yi  verkehrt ;  derselben 
Analogfie  folgt  auch  H^S  hellblickend. 

22.  Grundform  qättßl.  Vgl.  das  oben  litt,  b  über  die  Nomina  opificum  Be-  e 
merkte;  aulierdem  gehören  hierher  aramäischartige  Infin.  Fiel,  wie  rnj?2 
da$  Fürsorgen,  Hß^jJ?  Begehren;  bei  mittl.  Laryng.  (nach  §  22  c)  iTJW 
LäMteruvg  (doch  vgl.  auch  ^^rilSW  Ez  35,  12  mit  voller  Dehnung  des  urspr. 
ä  vor  8);  HOni  Trost.  Auf  Verdünnung  des  ä  dieser  Bildung  zu  i  beruht 
ohne  Zweifel : 

23.  Grundform  qittäl;  z.  B,  13«  Fflüger  (arab.  'äkkar). 

24.  Grundform  qxttol,  höchstwahrsch.  nur  Abart  der  Form  qättäl  mit  Ver- 
d&nnung  des  d  zu  »  (wie  No.  23)  und  Trübung  des  u  zu  o  (wie  litt,  n,  r);  vgl. 
Hai  Held  farab.  gäbbär),  11D"  Tadlet-,  11BS  {Pfeifer  od.  ZtVptr)  Vogel,  1138^ 
Trunkener.  Dag.  beruht  nv^  geboren  wohl  auf  jullod  (einem  alten  Parf.  vom 
Fassiv  des  (^aO,  mit  Dissimilation  des  ü  in  geschärfter  Silb«  vor  o;  so  Barth, 
NB.,  S.  41  f. 

25.  Grundform  qätfil,  7^f?,  fast  ausschließlich  von  Personen,  welche  irgend  / 
eine  Eigenschaft  in  intensiver  Weise  besitzen,  z.  B.  T2i<  stark,  p^Ti  gerecht, 
rn^  flüchtig  (für  barriC'h),  Y^'\yi  geicalttätig  (für  'ärris).  Daß  in  diesen 
Bildungen  z.  T.  nur  Nebenformen  zu  qätil-Formen  vorliegen  (s.  o.  die  Bern, 
«u  litt,  a),  ergibt  sich  aus  dem  St.  constr.  j'^'IB  geicalttätig  Jes  36,  9  (dag.  stets 
Wp5,  '?n§),  nach   Barth  (NB.  35 a)  aocli  aus  T2«  als  8t.  c.  (doch  vgl. 

It* 
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auch  T3«  1  S  21,  8)  von  "1^3«.  Doch  könnte  in  T3«  (als  Gottesnamei 
auch  eine  absichtl.  Differenzierung  von  Täfc?  als  poet.  Bezeichnung  des  Stier 
vorliegen. 

Ebenso  dürften  ^ü)!^  Gefangener,  D"'*lD  Verschnittener  (St.  c.  stets  D'*') 
Plur.  ü^p"''1D,  St.  c.  ^pnO  Ge  40,  7,  dag.  im  Buch  Ester  stets  ^D^D,  mit  Sv., 
Vp''^D  etc.)  u,  p^nj^  abgesetzt  als  Nebenformen  zu  den  ja^tZ-Bildungen  m 
pass.  Bedeutung  (§  84  a,  litt,  l)  zu  betrachten  sein. 

g  26.  Grundform  qäftül,  T^tSJ? ,  z.  B.  ]13n  gnädig ,  D^Hl  barmherzig  (mit  vi 

tueller  Verstärkung  des  H),  ^^^IH  et/Vi^r  (für  charrüs),  wohl  großenteils  wied 
Nebenformen  zu  den  §  84  a,  litt,  m,  aufgeführten  qäfül-Foriaen.  Dasselbe  gi 
von  Subst.  wie  ItfS  ScAri«  (in  n.t^«,  neben  11^«  etc.),  H^öj;  Söu/e,  Fe\ 
nn^an  Strieme  (neben  liTinn),  niHÖ?  Sicherheit;  vgl.  5ar<A  NB.  §  84. 

/l  27,  Grundform  qättol;  so  außer  den  Infin.  absol.  des  Pi'el  nach  der  Fol 

/bp  auch  N13p  eifersüchtig  (neben  fc<3p,  als  Trübung  der  Form  qättäl,  litt  > 
i  28.  Grundform  qittüL   ^ItSp,  z.  B.''  "«^SIS  Metallüberzug,   U\^p   Vergeltm 

■»ilp^  TrawÄ:,  }'^pB'  Grewe^;  mit  konkreter  Bedeutung:  l^ish  Schüler,  t«j;  sfa» 
häufig  im  Plural  mit  abstrakter  Bedeutung,  wie  D"'Bn3  Lästerung,  D^8: 
Füllung  (Einsetzung  eines  Priesters),  D^Dni  Tröstungen,  Mitleid,  D^7^ß^  Z 
stand  der  Verwaisung,  D^npB^  Entlassung,  h^'VQp  Bewahrung. 

VII.  Nomina  mit  wiederholtem  dritten  Konsonanten. 

k  29.  Grundform  qätläl,  z.  B.  ]^0  ruhig,  Fem.  n^im  (mit  Schärf ung  d 

zweiten  Nun,  um  den  vorhergehenden  Vokal  kurz  zu  erhalten);  ]i5^  üpp 

Flur.  D^äin. 

l  30.  Grundform  qätRl,  im  Hebr.  ^b^p;  hierher  gehören  z.  B.  die  Infiniti 

der  Konjug.  Ptlel  (eig.  Pa'lel);  vgl.  §  55  d. 
Wj  31.  Grundform  qätlül;  so  der  Plural  D'^ä^lZlS  Höckerigkeit  (mit  Schärfu 

des  Nun,  wie  in  No.  29). 

32.  Grundform  qttläl  in  rirnB  Brut. 

33.  Grundform  qütläl  in  77Di<  verschmachtet. 

34.  Grundform  gä^Zz/,  z.  B.'  Ö^plj;  jRattft,  iniD  Plattregen,  TIBB^  ScÄmu 
Jer  43,  10  Q're;  mit  Verdünnung  des  o  zu  i  D''1"''1D3  Verfinsterungen  Hi  3 
(wo  jedoch  besser  "'I^^D?  zu  lesen). 

35.  Grundform  qätÜl,  z.  B.  "inSB^  Jer  43,  10  KHh.;  D^BIS«:  Ehebruch. 

Vni.  .M)««na  »nif  Wiederholung  des  zweiten  und  dritten  Konsonanten. 

n  36—39.  qHältäl,  qeßlttl,  qHältül;  qHältül,  q^taltöl  (im  Fem.  u.  Plur.  v 

fach  mit  Schärfung  des  Endkonsonanten  zu  dem  o.  litt,  a  genannten  Zwec 
vgl.  "^BDBn  flexuosus,  nip'?p'?n  schlüpfrige  Orte,  niVp'ppy  krumme  {We,\ 
7i^7r\B  perversus,  sowie  die  Farbenbezeichnungen  D'IDlfcJ  (Lv  13,  42.  49  j 
Paüsa)  rötlich,  fem.  nö'^»1«,  Plur.  nto"^Dl«;  p^^T^' grünlich,  Plur.  f] 
<n|?*3pT,;  q'-taltil:  Tl'^Zl^^^  schöne  (so  ist  Jer  46,  20  zu  lesen  für  rr^BilB");  q'ta '' 
nirfintS^  (fem.)  schwärzlich-,  ^DBp8  Gesindel  (Erweiterung  von  fj^Dtjl  ; 
sammelt).  Von  """B  mit  Aphaeresis  des  Anlauts  D^S^KS  Sprößlinge;  fer| 
gehört  hierher  wohl  auch  «"H^lSn  Trompete  (für  ni^"|3n,  vgl.  §  56  e).  A  ' 
Jes  2,  20  wird  statt  flllB  ibn"?  vielmehr  rillBISn^  zu  lesen  sein  (vom  Äif 
rni^lBn  gräberisch,  vielgrabendes  Tier,  viell.  Maulwurf).  Dag.  beruht  Hlpf? 
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Er'öffming  Jes  61,  1  (ed.  Mant.,  Baer,   Ginsb.  nipTijJB)  offenbar  auf  irrtüml. 
Diltographie:  lies  wie  42,  7  nj^B. 

IX.  Nomina  mit  Wiederholung  des  ganzen  {biliäeralen)  Stammes. 

Der  Xatnr  der  Sache  nach  kommen  hier  nur  vereinzelte  Bildungen  dero 
Stämme  V  j;  und  V'V  in  Betracht  (über  nl»D''B  s.  §  96,  unter  HS).    So: 

40.  bahl  und  (mit  "Verdünnung  des  ersten  ä  zu  t)  /»{i  Rad  (von  7/11); 
Fem.  nVr6n  Zittem  (von  b^H  oder  ^^H);  133  (für  kirkar)  Talent;  vgl.  auch 
2312  Stern  (aus  kätckäb,  arab.  ArauÄdJ,  für  3333),  MtBlp  Stirnbänder,  f.  hDBBD; 
7S7S  wohl  TTariderÄ«^«SfArfcAe. 

4i.  'JSVS  Infin.  Pi/pe/  (eig.  Po/j«?)  von  b\2;  Fem.  nVo^D  Schleuderung p 
(von  7*0). 

42.  "T)3"]3  vielleicht  Rubin  (aus  kädkud)  von  113. 

43.  1|5"[J5  Scheitel  (für  guJjtkf)  von  TTp;  Fem.  flbi^a  Schädel  (aus  gülgOit 
von  ^^:). ' 

44.  in"ll  geschnürt  (?)  von  11T;  p^3{53  .F/ascAe  von  pp3;  Dn3"|3  gemästete 
Vögel  (?)'.  " 


§85. 

Nomina  mit  PräformatiTen  and  AfformativeD. 

Hierher  gehören  teils  die  Nomina,  welche  direkt  von  Verbal- a 
formen  mit  Präformativen  (HiJ'il,  Hofal,  Eithpa'el,  Nif  dl  usw.) 
abgeleitet  sind,  teils  die  mit  anderen  Präformativen  (K,  \  C,  i,  r>) 
gebildeten,  teils  endlich  die  mit  Afformativen  versehenen.  Im  An- 
schluß an  diese  Bildungen  werden  endlich  die  Quadrilittera  und 
Quinqiielittera,  sofern  dieselben  fast  sämtlich  auf  Beifügung  oder  In- 
sertion eines  oder  zweier  Konsonanten  zu  dreikonsonantigen  Stämmen 
beruhen,  zu  behandeln  sein. 

X.  Nomina  mit  Präformativen. 

45.  Nomina  mit  vorgesetztem  K.  Vgl.  die  Subst.  mit  dem  sog.  K  proatheti-  b 
(um  (§  19  m),  wie  SIIUS  Arm  (Jer  32,  21.  Hi  31,  22;  sonst  überall  jni);  y3^« 
Finger,  T\l'\^  Heuschrecke,  IT^^tJ  Faust  (nach  anderen  Karst  od.  Erdklumpen); 
n^iiDB'H  od.  n^Öß'j^  Nachtwache.  Erscheint  N  in  diesen  Beispielen  als  „eu- 
phonisches" Präfi.x  {Barth,  NB.  §  150  i),  so  anderwärts  als  „wesentliches"; 
vgl.  namentlich  die  Adjectiva  3T3t<  lügnerisch,  "^JSS  grausam,  ]r\*8  perennis 
(für  aitan).  Das  Femin.  rQ3|y!  Duftteil ^  (vom  Speisopfer)  ist  ein  nomrn  ver- 
bale des  Hif'V,  entsprechend  dem  aram.  Infin.  des  Eausativstammes  {'Afel), 
daher  mit  Suffix  HnnSTK  Lv  2,  2  al. 


I  HichUger  viell.  mit  Jacob,   ZAW  1897,   8.  79,  „Anrntg*",  d.  h.  der  Tul  dM 
sopfers,  der  „das  Opfer  u.  seine  Intention  (nirsprechend)  anmeldet". 
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C  46.  Nomina  mit  vorgesetztem  H.    Außer  den  gewöhnl.  Infinn.  des  Hif 

(^Öjpn  und  ^"»Ppn),  Nif.  {b\$^n,  ^bj?n  für  Unq.)  und  der  mit  der  Vorsilbe  ; 
gebildeten  Konjugationen  gehören  hierher  noch  anderweitige  vom  Hif.  a 
geleitete  nomina  verbalia  (vgl.  §  72  2;),  wie  JT^Sn  Aussehen  (von  "iDi),  HD; 
Schwingen  (von  *)!|i),  H^Sn  Rtttung  von  ^?i;  außerdem  vielleicht  ^DNT  Ha 
(aus  haikäl,  wenn  nicht  Fremdwort  aus  dem  Assyrischen;  s.  d.  W.-B.). 

d  47.  Nomina  mit  vorgesetztem  \  wie  IHS^.  Öl,  tDlp*?;;  TascÄe,  i^^lS^i;;  Eufe  (! 

von  Vy  z.  B.  Ü^p\  Bestand,  '^\T\\  Erspähtes;  von  ^"V :  i"»*)^  Gegner.  Andei 
Art  ist  die  große  Zahl  von  nomina  pr. ,  die  auf  direkter  Verwendung  V( 
Imperfektformen  beruhen,  wie  2(5V]I.,  pHS^.  usw. 

e  48,  Nomina  mit  vorgesetztem  0.    Dieses  Mem  praeformat. ,  welches  oh: 

Zweifel  zusammenhängt  mit  ""O  wer  und  Hö  was  (s.  §  37  u.  §  52  c),  erschei 
in  einer  sehr  großen  Zahl  von  Nomina  und  dient  zum  Ausdruck  der  manni 
faltigsten  Modifikationen  des  Stammbegriffs:  1)  0  subjectivum ;  so  als  Pr 
formativ  der  Participia  des  Ptel,  Hif,  Hithpa.  und  anderer  aktivischer  Konj 
gationen.  2)  D  objectivum;  so  als  Präformativ  der  Participia  Pual,  Hof' 
und  anderer  passivischer  Konjugationen,  sowie  zahlreicher  Nomina.  3)  0  i 
Strumentale,  wie  HPlSD  Schlüssel  usw.    4)  0  locale,  wie  1310  Trift  usw. 

/  Hinsichtlich  der  Bildung  dieser  Nomina  ist  zu  bemerken,  daß  das  ö  pro 

form,  ursprünglich  in  den  meisten  Fällen  kurzes  ä  nach  sich  hatte.  Dieses 
erscheint  jedoch  in  geschlossener  Silbe  häufig  zu  *  verdünnt;  in  offener  Sill 
wird  es  vor  dem  Tone  zu  ä  gedehnt  (ebenso  das  aus  ä  verdünnte  t  zu  e) ,  ; 
]3Ö  Schild  (mit  Suff.  ^33iO  etc.)  sogar  zu  unwandelb.  a.  Anderwärts  tritt  i 
offener  Silbe,  welche  nicht  vor  der  Tonsilbe  steht,  notwendig  die  Verflüc 
tigung  des  a  zu  S^wa  ein. 

ff  Im  einzelnen   kommen   bes.   folgende   Bildungen   inbetracht:    ä)    Grunc 

mäqßl,  im  Hebr.  VtppÖ  i,  z.  B.  "??«»  Speise,  Fem.  HD^OD  Königreich,  nS5« 
Messer;  HS«*?»  (nach'§  23c  für  nDsfö)  Geschäft;  von \'b  :  ]nO  Geschenk;  vc 
T'B:  i<S1ö  Ausgang,  DB'lö  Sitz;  von  """S :  30^1?  Auslese  (aus  mat^6);  m 
assimiliei'tem  "i  (oder  1)  ySD  Lager;  von  ^  "V :  ^DO  Decke,  und  mit  Ve 
fluch  tigung  des  ä  unter  dem  Präform.  löD  Bitterkeit  (aus  1130  zur  S^'golat 
entwickelt);  Fem.  Höü^D  Feru^üs^u??^ ;  von  \y  gehört  hierher  wohl  DIpO  0 
(mit  Trübung  des  aus  ä  gedehnten  ä  zu  o,  arab.  magam) ;  von  H"? :  HX^Ö  4i 
fe^icÄ;,  ]J^Ö  (für  HiVD)  eig.  Absicht  (nur  in  ]J^07  wegen,  damit). 

h  b)  Grundf.  miqtäl  (die  gewöhnliche  Form  des  Inf.   Qal  im  Aram.),  hei 

bttpp,  z.  B.  nsnp"  Tri/«  (auch  Jer  2,  31,  wo  Bacr  l^non  fordert  1.  mit  c 
Mant.,  Ginsburg  etc.  "l^lDn);  Fem.  nonVo  Krieg,  nis'io  Wfl.^en  (mit  S«5 
statt  t,  im  S^.  cowsfr.  jedo'ch  n3|"|ö 'de  41,  43;  vgl  pn*]»  Feme),  n^O» 
Wache;  von  yj?  z.  B.  3pO  Umgebung  (aus  ««-sa6;  t  in  offener  Silbe  zu 
gedehnt;  doch  vgl.  auch  pß^D  Jes  33,  4  als  Stat.  constr.,  von  ppB^  n 
Schärfung  des   1.  Stammkonsonanten;    vgl.  §   67^);  von  n?:  HipO  Bes 

(Fem.  n:pp). 

t  c)  Grundf.  mäqfil ,   hebr.  'jüpö,    z.  B.  ])l\!}ü  Stütze  (Fem.  HiJ^B^O);  "ÜC, 

Ver Schließer ,  'pVip  der  Zehnte;' Fem.  n^^SO  ijtaNe;  von  ]"D  :  Hsb  Nied< 
läge,  na^O  Maütein;  von  V'^:  ]50  Schild', 'Fem.  H*??»  Eo«e  (von  %");  Hit 
2^/ucÄ  (für  m^Hrrä  von  TIS) ;  von  V'B :  tJ'piD  Fallstrick  (aus  tnaiüjT^). 


>  In  D'j?n&&  HL.  5,  16.  Nah  8,  10  ist  die  erste  Silbe  zur  Beseitigung  der  Kjüf 
phonie  künBtlich  geöffnet;  zu  dem  ä  der  zweiten  Silbe  vgl.  §  93 ee.  ! 
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d)  Grundf.  miqtV,  hebr.  "jo;??,  wie  ISDO  Klage,  n?|p  4«ar  {Opferort) -k 
von  y"V  200  ppo?)  conse«»tt«;  c)  Grundf.  mäqtül,  hebr.  7bj5D;  so  das  Fem. 
n^SSD  Speise,  nSäbC  Lohn;  von  j;  "J? :  Fem.  nSDO  DecA-e  (von  ^D);  von 
yy  nach  der  Masora'auch  V^Q  Zufluchtsort,  mit  Sujf.  MJ?e  u.  M^yo,  P/!  D^tJTD. 
Höchstwahrsch.  sind  aber  die  meisten  (wenn  nicht  alle)  Formen  dieser  Art 
vielmehr  auf  den  Stamm  TIJ^  zurückzuführen,  also  ^liyo  etc.  zu  sprechen.  Die 
«■twa  von  Tty  abzuleitende  Bildung  T^^O  würde  Stärke,  Bollwerk  bedeuten.  — 
Vgl.  femer  ^^J5  Feigheit,  wohl  aus  ^D  (für  märökh  von  ^5*3»  ''"e  QTVi  Un- 
versehrtes von  DCri)  zur  S'golatform  entwickelt. 

Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  f)  Grundf.  maqtäl,  hebr.  immer  zu  Z 
5  getrübt,  wie  -ilDH?  Mangel,  mpbo  i3eute;  von  V  ^  z.  B.  lliO  i^'ureW,  Fem. 
rniiÜ  und  niUD  (mit  Senkung  des  0  zu  u  in  unbetonter  Silbe;  vgl.  §  27 n), 
rtp^ns  etc.  Jes  22,  5.  g)  Grundf.  mtqtal,  hebr.  wieder  TICpp,  wie  IWOD 
Bergungsort,  7lC^Dp  Anstoß  (vgl.  oben  litt,  i  mäkhselä);  Fem.  hlb'DD  Fischer- 
netz; h)  die  Grundformen  maqtil  und  miqtil  (vgl.  ü'pD)  sind  nur  von  Parti- 
zipien des  Hif  tl  im  Gebrauch  (denominativ  von  einem  solchen  ist  das  Fem. 
n'i^'psp  Erheiterung);  i)  Grundf.  mäqtül,  wie  C^iH'pp  Kleid. 

Anm.    über  D  als  Präformativ  der  Participia  sämtlicher  Konjugfationen  Wi 
außer  Qal  und  Nif'al  vgl.  §  52  c.    Manche  dieser  Participia  sind  zu  Substant. 
geworden,  wie  n^ßTD  Lichtputze,  ITHC^P  Verderber,  Terderhtn. 

49.  Nomina  mit  vorgesetztem  i.    Aulier  den  Participia  des  Nif'al  (Grundf.  n 
näqiäl,  noch  erhalten  z.  B.  in  171^  für  näicläd,  gew.  aber  verdünnt  zu  niqtäl, 
hebr.  ^Djpi)  und  den  Infin.  Nif.  der  Form  /bjpi  gehört  hierher  der  (gleich- 
falls auf  Nif.  zurückgehende  Plur.)  D^^VlEi  Kämpfe  Ge  30,  8,  sowie  l^i  ge- 
sottenes Gericht  (St.  Tl). 

50.  Mit  vorgesetztem  ß^  z.  B.   rOn'?2^  Flamme.     Vgl.   über  diese  Saf'el-0 
bildung  §  55  ». 

51.  Nomina  mit  vorgesetztem  H.  Unter  den  zahlreichen  Beispielen  dieser  J> 
Bildung,  die  bes.  bei  den  schwachen  Stammten  (zum  Behuf  der  lautlichen  Ver- 
stärkung derselben;  vgl.  Barth,  NB.  S.  283),  namentlich  bei  den  VB  und  VP 
beliebt  ist,  unterscheiden  wir:  a)  Grundf.  täqtäl  in  DOnn  Strauß {?);  von  V'D  : 
IC^lr»  Beisaß,  Fem.  n^nlR  Erwartung,  nnbln  (vom  Hif.  H'DM)  Zurecht- 
weisung; von  ^'D:  |D'ri  Süden;  von  VD  und  H'^:   HIW  Dank  u.  HllW  Gesetz 

beide  vom  Ht/".);  von  Vfi  und  K'7:  niK3lr\  Ausgänge;  von  yj?  gehört  hier- 
her wohl  ^2Ä  Befleckung  und  DD^  Zerfließen  (entwickelt  aus  b'lPi  und  DOP 
▼on  ^72  und  DDp) ; 

b)  tiqtdl,  z.  B.  Fem.  rn«Dr\  und  nnjJDn  Schmuck;  von  iT'^  r.  B.  illpn  Ho/f-  q 
nung;  c)  täqtil,  z.  B.  Y^^Pi  Buntgewirktes,  Fem.  HOTin  (wohl  vom  Nif.  DTO) 
Tiefschlaf;  von  TD:  nn5iri  Züchtigung  (vom  Hi/.-Stamm,  wie  der  Sf.  c.  JY. 
nnpl^  Zf«/7U«//en>;  von  J^'J?:  H^nn  Lobpreis,  n^DH  Geirf  (vom  Pi'e/  der 
.Stämme  7"?n  und  7^^). 

Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  d)  iiqiäl,  OlHfl  Orean,  Tiefe  (für  /iAum;  r 
das  Fem.  fü<m<u,  St.  constr.  tiämat  ist  im  Assyr.  das  gewöhnl.  Wort  für  Meer), 
wenn  nicht  mit  Del.  Prolegg.  p.  113  von  dem  Stamm  Diin  abzuleiten;  e)  täq^l 
(\m  Arab.  die  gewöhnl.  Form  des  Infin.  der  II.  Konjug..  die  dem  hebr.  Pi'el 
enUpricht),  z.  B.  von  iT^  Fem.  r»''?2n  Vollendung,  TV^ir)  Mehrung,  Zins  (neben 
n^anO);  passivisch  TpSn  SchiUer;  f)  ^«pn,  wie  n'^BH  Apfel  (f.  tänpÜ'ck), 
«ehr  häufig  zur  Bildung  von  Abstractis  verwendet,  wie  '/^O^H  Wohltat  (neben 
bto^);  von  V'P:  7\^\2Pi  Zertretung,  H^UIJ^  SchtcinffUHjf  (wie  H^nn  Heb«  vom 
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B»/'.- Stamm),  njJ^B^W  Trieb  usw.,  sehr  häufig  auch  als  Abstrakt-Plural,  yt 
nOSrin  Verkehrtheit,  niVann  Leitung,  Onn»]?  Bitterkeit,  ü^izm^n  m 
niD^niri  Tröstungen-,  von  V'V:  CiKf^  Beschwerde. 

XI,  Nomina  mit  Äformativen. 

S  52.  Nomina  mit  angehängtem  7.    So  vielleicht  7ÖB^n  Glanzerz  und  wo 

auch  ?n3  Eisen,  /OlS  Fruchtgarten  {S'gol  in  beiden  Fällen  wohl  Umlaut  d 
urepr.  ä  in  der  Tonsilbe),  7^33  Blütenkelch;  vgl.  §  SOj.  —  Nach  Prätori 
ZDMG  03,  S.  5306".  liegt  al  als  Caritativanhängsel  vor  in  den  nomina  propi 
'?5"'P,  bmir\  (Eidechslein?),  by2»  (neben  b\l'':i»). 

t  53.  Nomina  mit  angehängtem  D.    Mit  ursp.  am  als  Afi'orm.  erscheint  D? 

Vorhalle  (obschon  das  ä  im  Sing,  unwandelbar  bleibt),  Plur.  D"'137K.  Dag. 
in  Dä3  Mückenschwarm  das  D  wurzelhaft.  —  Mit  urspr.  um:  U\')l  (auch  D^l 
nackt  \yon  mV),  P/.  DÖTJ?  Ge  3,  7  (Nebenf.  Dllj;,  P/.  D'-Sn^  o'en  2,25). 
Weiter  gehören  hierher  die  §  100^  aufgeführten  Adverbia  auf  dm  u.  öm,  sov 
zahlreiche  nom.  pr.:  üWli  (auch  D1B>"|a),  neben  ]'\ü^}  {Patron,  ^^tj^ia),  DS"; 
OnOK  etc. ;  dag.  ist  für  ÜVIS)  Lösegeld  {?)  Nu  3,  49  wö'hl  D'^HB  zu  lesen. 

U  54.  Nomina  mit  angehängtem  ].    Anfügung  des  ]  vermittelst  eines  bloß 

Hilfsvokals  liegt  vor  in  |J?i3  Kana'an  und  ]^BS  Fingernagel;  häufiger  ist  ( 
Anfügung  mit  betontem  ä,  welches  im  Hebr.  zu  S'gol  umgelautet  (so  ]] 
Axt)  oder  zu  ä  (doch  vgl.  auch  f\''il'ini<  u.  n^i^'lp)  gedehnt  wird;  so  ]' 
Besitz,  ]nb^  Tisch,  ]^'^J>  Opfer;  auf  Trübung  eines  urspr.  ä  zu  o  beruh 
wohl  Bildungen,  wie  J13N^  Verschmachten;  ll^l^  (neben  ]^yf)  Stachel;  ]12 
Hunger;  von  H"^:  ]m  Hoheit,  ]1öri  Getümmel,  |1Tn  Orake'l,  ]'\^'\p  Banz 
von  ]"S :  ]1KB^0  Täuschung  (einziges  Beispiel  zugleich  mit  D  praef.  und  di 
Afform.  on)  ^ ;  sehr  häufig  aber  vom  einfachen  Stamm  mit  unorgan.  Schärfu 
des  zweiten  Radikalen,  wie  |n3T  Gedächtnis,  ]fy'^  Vertilgung  {St.  c.  ]nD^ 
]Vb3)  etc.;  vgl.  auch  ]Vy}  Schwangerschaft  (für  "^H)  und  §  93«« ;  endlich  ]w\ 
Schande  für  jl^ij'pp.  — ^Mit  der  Endung  ün  findet  sich  ]r\'^]  (§  86,  litt,  g)  v 
andere  Eigennamen. 

V  Anm.    Zu  den  urspr.  mit  den  Afform.  ]1  gebildeten  Nomina  rechnete  n 

früher  eine  große  Zahl  von  Nomina  proprio,  die  jetzt  auf  li —  oder  1  a 
gehen.  Für  die  nachträgl.  Abwerfung  des  auslautenden  Nun  schien  zu  Sprech 
daß  sich  für  W^D  einmal  (Zach  12,  11)  ]V\^p  findet  (umgekehrt  für  ]n3K  . 
grund  Spr  27,  20  K'thib  n^3«,  Q're  1"13«),  daß  die  LXX  für  nb^\^  loKwy. 
oder  2aX(u[xü)V  bieten,  und  vor  allem,  daß  in  den  Patronymica  und  Gentili 
(§  86  Ä)  vor  der  Endung  %  ein  Nun  erscheint,  z.  B.  "iVi  Gilonit  von  7wl,  ''^. 
von  T\T'^  (noch  jetzt  Sailün).  Nachdem  schon  Wetzstein  (in  Delitzsch's  Hii 
comm.  1.  Aufl.,  S.  599)  das  Nun  in  |1~2ö  für  eine  sekundäre  Zutat  zu  ( 
häufigen  altpalästinischen  Endung  o  (ln^"l"|,  13J^,  lilö"!  erklärt  hatte,  bew 
Barth  (NB.  §  2246)  die  Unhaltbarkeit  der  herrschenden  Annahme  noch  dui 
andere  Gründe:   die  Abwerfung  des  Nun  wäre  viel  eher  bei  den  zahlreicl 

1  Die  Plurals  Wi^i  Blumen  HL  2,  12  und  D'3toB|?  Nesseln  scheinen  direkt  i 
den  Singularen  yi  {ct.  nS3)  und  blBp  mit  Insertion  von  an  (getrübt  ön)  abgeleitet;  i 
Nöldeke  Mand.   Gr.  8.  169,   Anm.  3;    ebenso  nach  Eoffmann,  einige   phöniz.  Inscb 
S.  15  (Abhandl.  der  Gott.  Ges.  der  Wiss.  Bd.  36)  auch  D''ai3<y   Waren  Ez  27,  14. 
von  3tP  =-  yii. 
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Appellativa  auf  on  zu  erwarten,  als  bei  den  Nomina  pr.;  ^i7^2  und  ^iT'B' be- 
uhen   lediglich    auf  einem   lautlichen   Zwang  (zur  Vermeidung  von  gtlc-t, 
Uo-t;  vgl.  auch  ^i^p  von  Tr)^). 
Über  die  Afformativsilben*^-7-,  ^-r-,  TW,  FV-r  ».  u.  §  S6h—l. 

Xn.    Quadrilittera  und  Quinquelittera. 

55.  Auf  Insertion  eines  b  beruht  wahrsch.  T^oVs  sUrilis,  B^^DTH  Kiesel,  das  IV 
Fem.  nCJJ^t  Olvi  usw.;  auf  Insertion  eines  1  (häufig  im  Aram.):  ^jlin  Heu- 
schrecke, ]Äy_  Beil;  nS^np  Ziceig  Ez  31,  5  (V.  6.  8  nBJJD);  D'SJ?"]b^  (neben 
D^Syb')  Gt danken;  ri^Z^^'Zepter.  Vgl.  außerdem  ITCnn  Sichel,  "|-Dp  TF««- 
6/ü/e;  mit  anlautendem  y:  •*)iBy  Fledermaus,  2^^125  Sj)inne,  "Q3X  äfa«», 
2"i;?2  SÄorpto;»  1  usw.  —  Quinquelitt.  >n*]B3  J^'roscA.  ' 


§  86. 
Nomina  denominativa. 

1.  Hierher  gehüreu  alle  Nomina,   welche  unmittelbar  von  einem  a 
leren  Nomen  abgeleitet  sind,  mag  dasselbe  nun  ein  sog.  Primi- 

imm  oder  ein  Verbal-Derivat  sein,  z.  B.   IIO"]}?  östlich  unmittelbar 
'on  0*3^  Osten  (Verbalstamm  D"!{5  vorn  sein). 

2.  Die  meisten  Formen  der  Denominativa  sind  bereits  in  §  846 
ind  85  mit  aufgeführt,  indem  die  Denominativa  als  sekundäre  (wenn 
iuch  z.  T.  sehr  alte)  Bildungen  durchaus  der  Analogie  der  Yerbal- 
berivate  folgen.  Wie  z.  B.  die  Verbalia  mit  vorgesetztem  D  (§  85, 
litt,  e — w)  u.  a.  auch  den  Ort  einer  Handlung  bezeichnen,  so  stellen 
die  Denominativa  mit  0  locale  den  Fundort  einer  Sache  oder  die 
(jregend  bei  derselben  dar  (s.  litt.  e). 

Die  gebräuchlichsten  Formen  der  Denominativa  sind:  C 

1.  Analog  dem  Partie.  Qal  (§  84  a,  litt,  s),  z.  B.  lyW  Pßrtner,yon  "1^  Tor; 
Tpä  Rinderhirt,  von  1(53  Rindvieh;  W^  Weingärtner,  von  0^3  Weinberg. 

2.  Analog  der  Form  qättäl  (§  84  6,  litt,  b),  z.  B.  f\B^J?  Bogenschütz,  von  HB^jJ  (/ 
Bogen.    Beide  Formen  (lUt.  c,  d)  bezeichnen  gewohnte  (dem  betr.  Subjekt  in- 
härierende)  Beschäftigungen,  wie  im  Griechischen  die  Nomina  auf  ttj;,  teu;, 
z.  B.  ro/iTT,;,  YP<3t}A|xaTeüc. 

3.  Mit  vorgesetztem  0,  das  den  Ort  anzeigt,  wo  sich  eine  Sache  befindete 
( vrr'.  5;  ^'i  I»),  oder  die  Gegend  in  der  Nähe  derselben,  z.  B.  ]^^'P  Qurllort,  von 
•'V     ni::"l9,   nlC^^jnp    Gegend  zu  den  Füßen,  zu  Häupien,   von  ^ji,  C^«"l; 

•^-•3    (statt   n«^l?)    Gurkenfeld,   von   »Ijp    GurA«.     Vgl.   djxreXiv    von 


I  Dtrenbovrg  (REJ  1883,  p.  165)  fo]|C«rt  ans  obiif«D  Btispiclen  unter  Vergleichuo; 
dm  arab.  'u.^/Cr,  Sperling  (von  sa/ara,  p/ei/en),  da£  P  iiubMoodtre  zur  Bildung  von 
qnsdrilitteralen  Ticrnamen  verwcndat  worden  Mi. 
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/  4.   Mit  der  Endung  ] — ,   ]1,    bes.  zum  Ausdruck  adjektivischer  Begriff 

]10'](?  östlich,  von  01(5;  ]M.UiA  posterior,  von  1118;  ]'\'S'^n  exterior,  von  y^ 
Hierher  gehören  wohl  auch :  ]r\)"!7  gewunden,  dah.  gewundenes  Tier,  Schlang 
von  T])]}  Windunff;  ]ril2^ni  ehern,  von  n^^Hi  ^rz.  Von  Ähstractis  gehört  hie 
her  z.  B.  ]njj;  Blindheit,  von  l^j;.  Vgl.  §  85  m.  —  Mit  doppelter  Endung  (o 
an  u.  i)  findet  sich  ^ibl«  rö^/tc/j^  ^:J?T.  xcissmder  (Geist);  ""iJ^BS  Ceras^;  ni'iDr 
barmherzige. 

g  Als  DiWiinw^Y'endung  (vgl.  das  syr.  ]1)  scheint  ^  verwendet  in  "jlSJ^^K  Jfäni 

c/ien  im  Auge,  Augapfel,  von  B^^X;  dag.  ist  das  früher  hierher  gezogene  ]b^S 
Cerast  eig.  eine  Adjektivbildung  von  'jDB'  reiben  (also  etwa  =  reiberisch 
ebenso  ]1H^^  zwar  Denom.  von  I^K'^  (=1B^^),  aber  nicht  Diniin.  {fromm 
Völkchen  u.  dergl.),  sondern  eig.  rechtlich  (Bechtsvolk);  endlich  ]nn^  nie 
lunula,  sondern  künstlicher  Mond  (als  Schmuck)  und  D^il'jS  nicht  Hälsche 
sondern  Halsschmuck  (von  "ISJ?  Hals).    Vgl.  Delitzsch  zu  HL  4,  9. 

h  5.  Dem  Denominativ  eigentümlich  ist  die  Endung  ^^-,  durch  welche  Sa 

stantiva  zu  Adjectiven  ,  insbes.  Zahlwörter,  Personen-  und  Ländernamen : 
Ordinalia,  Patronymica,  Gentilicia  umgebildet  werden.  Z.  B.  v31  Fvßgängi 
PI.  D''"??!,  von  by]  Fuß;  nT3S  schrecklich,  ""IDi  fremd,  von  ID'i  Fremde,  ^flf 
unserer  von  nnp\  unter,  fem.  TT^nnPl  u.  iTiiriil,  PL  D''»nnri,  ni*nnri;  "'ß^^  d 
sechste,  von  B^^  sec/is;  ^?«1ö  Moabiter,  von'nSlO,  P/Mr.'n^njJO,  /"em.  h'^« 

u.  n^2KiD,  p/Jr.  ni'n«i):;' nny  Hebräer,  PI.  Dnaj;  u.  n^nni;,Ve»t.  nnn^J 

nl*13J?;  ^^Kl^^.  Israelit,  von  ^tjtllä'V  Ist  das  zugrunde  liegende  Subst.  e 
compositum,  so  löst  sich  dasselbe  wieder  in  zwei  "Wörter  auf,  z.  B.  ''rp'*' 
Benjaminit,  von  ]^P^i2l  (über  die  Artikelsetzung  in  solchen  Fällen  s.  §  127  ( 

i  Selten  ist  statt  ''-^  a)  die  Endung  "i-^  (wie  im  Aram.),  z.  B.  'h'^3  (wenn  f 

■•TSi  u.  nicht  vielm.  von  einem  St.  ^<'7^  od.  n?^  abzuleiten)  Ärglistiger  (na 
and.  Geiziger) ;  ''lin  (in  Pausa)  TTe/y^zett^  Jes  19,  9 ;  viell.  auch  ^2l  Am  7. 
(Nah  3,  17  "151a)  Heuschreckenmenge,  schwerlich  ^flli^Ji  Jes  38,  20.  Hab  3, 1 
sicher  dag.  in  Eigennamen  wie  ''VpS  (ferreus)  BarziUai^;  und  b)  das  aus 
entstandene  n-j^-  in  HB^K  ziitn  Feuer  (tJ^ISI)  gehörig,  Feuerspeise,  Opfer;  7\y 
(eig.  milchig)  Stör ax- Staude,  arab.  lubnaj. 

h  6.  Mit  der  Endung  n^,   ri[''-7-]   (§  95  f) ,  welche   aus   Concretis  Abstrom 

bildet,  wie  unser  -tum,  -schaft,  -nis,  vgl.  FWlbl  •^«5'f"<^>  ^I^Vo  Königtum  (c 
Nichtdagessierung  des  D  zeigt,  daß  das  S'wa  aus  einem  festen  Vokal  verflüc 
tigt  ist;  vgl.  über  malik  als  die  dem  jetzigen  "JJ^Ö  zugrunde  liegende  Form  §  84 
litt,  a);  nOD^K  Witwenschaft,  von  ]^b^,  nio"?«  Witwer,  Witive.  Im  Ära 
ist  diese  weibliche  Endung  n^  (oder  \  mit  Abwerfung  des  T\)  eine  gewöt 
liehe  Infinitivendung  in  den  abgeleiteten  Konjugationen  (vgl.  als  substan 
vierte  Infinitivbildung  dieser  Art  mVOB^n  das  Verkündigen  Ez  24,  26); 
Hebr.  wird  ni —  als  Endung  für  Abstracta  (darunter  auch  solche,  die  diri 
vom  Verbalstamm  abgeleitet  zu  sein  scheinen,  wie  ri^7Dp  Torheit,  WK 
Heilung)  erst  in  den  jüngeren  BB.  häufiger:  an  Adjektiven  auf  i  (s.  0.  litt. 
findet  sie  sich  in  nV"1|DN  Grausamkeit  und  7^1*00 Jp  aufrechte  Haltung  i 
Adverb  Lv  26,  13). 
l  Älteren  Gebrauchs  ist  die  Endung  n"^-^  z.  B,  in  IV]^^  Überrest,  IW 

principium,  von  B'^l  =  ti^fc^l  (caput)  princeps.  Die  Endung  öth  scheint  v 
zuliegen  in  niDDll  Weisheit  (Spr  1,  20.  9,  1  mit  dem  Sing,  konstruiert,  eb' 


1  Über  ^-^  als  alte  Pem.-Endung  s.  o.  §  80/. 
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14.  1  niö3n,  wofür  wohl  gleichfalls  D3n  zu  lesen)  u.  in  ni^^lH  Pred  1, 17  al. 
eben  ^\^hh^P  lO,  13). 

§87. 

Vom  Plural. 

Brockelmann,  Grundriß  1, 426 fiF,  (zu  den  Feminina  441  ff.).  —  Mai/er- Lambert, 

^marques  sur  la  formation  du  pluriel  hebreu,  REJ  XXIV,  p.  99 ff.  —  ders., 

;   anomalies   du  pluriel    des   noms   en   Hebreu :    KEJ  XLIII,     p.  206  ff.  — 

J.  Lajciak,  die  Plural-  und  Daalendungen  im  semit.  Xomen,    Lpz.    1903.  — 

J.  Barth,  Beiträge  zur  Pluralbildung  des  Semit.,  ZDMG  04,  S.  431  ff.    (1.  Das 

i  des  Stat.  constr.). 

1.  Der  Plural  der  Masctdina  wird  in  der  Kegel  durch  die  En-a 
c  D^—  bezeichnet,  z.  ß.  D^D  Boß,  D'D'D  Bosse;   sehr  häufig  findet 

indes  auch  die  defektive  Schreibung  D-^,  besonders  wenn  in 
mselben  Worte  bereits  ein  1  oder  ^  als  Vokalbuchstabe  vorhergeht, 
B.  Ge  l,  21  Dran.  Die  Nomina  auf  ^^  gehen  mit  dieser  Plural- 
dnng  versehen  eig.  auf  D^»-^  aus,  z.  B.  ^"12j;  Hebräer,  Plur.  D^ri?P 

3,  18);  gewöhnlich  aber  findet  dann  Kontraktion  statt,  z.  B.  D^SJ?; 
1^  rote  Gewänder  (von  ^iC^). 

Die  Nomina  auf  n-r  verlieren  diese  Endung,  sobald  die  Plural- 6 
jidung  hinzutritt,  z.  B.  np  Seher,  Plur.  D^lh   (vgl.  §  75h).  —  Über 
—  als  unbetonte  Endung  in  den  beiden  alten  Pluralen  Ü^b  Wasser 
id  DibBf  Himmel  vgl.  §  88 d;  §  96. 

Die  Endung   D^-7-   tritt   übrigens   bisweilen    auch    an  Feminina  c 
QT^i  Weiber  §  96  unter  ntf«;  ü^i^  Jahre,  von  niC^;  D^^rn.  Mutter- 

ö,  von  ^rn),  so  daß  also  die  Geschlechtsbezeichnung  nicht  not- 
endig mit  ihr  verbunden  ist  (vgl.  auch  u.  litt  m — p).  —  Über  die 
'erwendung  derselben  Endung  D^—  zur  Darstellung  von  Abstrakt-, 
iXtaisiv-  und  InteusivbegriflFen  vgl.  §  124. 

Die  Endung  im  ist  auch  im  Phönizischen  herrschend,  z.  6.  uyn  Sidonü ;  d 
dat  Assyrische  hat  dafür  ani  (nach  P.  Haupt  urspr.  ämi;  vgl.  dazu  u.  §  88(?), 
dM  Aramäische  in,  das  Arab.  üna  (Nominat).  und  ina  (Casus  obliqni,  im 
Vulgärarab.  jedoch  in  auch  für  den  Nomin.),  das  Athiop.  an.  Vgl.  auch  die 
Verbalendung  ]\  in  der  3.  Plur.  Perf.  §  441,  sowie  in  der  3.  u.  2.  PI.  Impf. 
S47m.i 

Seltenere,  resp.  nur  scheinbare  Endungen  des  Plur.  ma$c.  sind: 
a)  p— j-,  wie   im  Aram.',  abgesehen   von  dem  dichter.  Gebrauch  in  einigend 

I  Über  den  Zasammenbaog  aller  dieser  Eodongen  «.  DittrieV»  AbbandL  nr 
«or.  Oramm.,  Lpz.   1846,  8.  51  fT.     Halivy  REJ  (1888),  p.  ISSfT. 

>  So  auch  beständig  auf  dem  Mesa'stein:  Z.  2  \xhü  30;  Z.  4  \ihr)  Einig*;  Z.  » 
51  p*  vm2«  Tagt  usw. 
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älteren  und  selbst  ältesten  Stücken  fast  ausschließlich  in  den  spätere 
Büchern  des  A.  T.'s,  z.  B,  j^DblD  Könige  Spr  31,  3,  )^in3  1  K  11,  33,  ]^S 
Läufer  2  K  11,  13,  "f^n  Weizen  ^z  4,  9,  defektiv  ]^«  Inseln  Ez  26,  18,  '(% 
Tage  Dan  12,  13.  Vgl.  noch  ]^"^!3  Teppiche  Ri  5,  10  (in  dem  nordpalästin 
auch  sonst  sprachlich  eigenartigen  Deiora-Liede);  ]''^J^  Tr/ijwmer  Mi  3, 1 
(vor  nachfolg,  jl;  vgl.  dazu  o.  §  44  ä;);  ]^^0  Worte  (von  dem  mehr  aran 
nVp)  Hi  4,  2  und  an  12  anderen  Stellen  (neben  D""  vip,  10  mal) ;  ferner  1 
24",  22.  31, 10.    KL  1,  4.  —  Zweifelhaft  ist  dagegen  schon  : 

f  6)  ^ —  (mit  abgestoßenem  D,  wie  nach  einigen  im  Dual  ^T  für  D^"^  Ez  13,  II 
vgl.  §  88  c),  z.  B.  ^30  Saiten  Ps  45,  9  für  D''ill?  (wenn  nicht  letzteres  z 
schreiben  ist)  >;  "«Öj;  7ö7Ä:er  Ps  144,  2  und  wahrsch.  auch  KL  3,  14  (2  S  22,4 
genügt  die  Fassung  mein  Volk,  vgl.  in  der  Parallelstelle  Ps  18,  44  DJ? ;  auc 
HL  8,  2  wird  das  t  von  ^ifeT  besser  als  Suffix  genommen).  Vgl.  außerdei 
noch  2  S  23,  8  mit  1  Chr  11,  11  und  zu  der  ganzen  Frage  Gesenius,  Lehrgel 
S.  524 ff.  —  Noch  zweifelhafter  ist: 

g  c)  ""-^  (wie  der  St.  constr.  im  Syr.),  wohin  z.  B.  gerechnet  wird:  ^^^  Fiirate 
E,i  5, 15  (viell.  ist  „meine  Fürsten"  gemeint;  1.  entw.  den  gleichfalls  b( 
zeugten  Stat.  constr.  n^  od.  mit  LXX  D^'^);  für  'DI  ^:iVn  Jer  22,  14  (nac 
and.  Dual,  s.  §  88c,  od.  Fremdwort,  vgl'  ZA  III,  93)  1.  'D  Vil^n.  Üb( 
■•Dlil  u.  ""^in,  die  man  auch  hierher  gezogen  hat,  s.  o.  §  86i.  —  Mit  '•Dlfc' 
(wofür  ohne  Zweifel  ^D^JJ'n  zu  lesen)  Jes  20,  4  meint  die  Masora  ent^ 
einen  Sing,  mit  der  Bildungssilbe  ''-^  (=  Entblößtes)  oder  (u.  dies  ist  wah 
scheinlicher  (einen  Stat.  constr.  mit  der  urspr.  Endung  aj  (vgl.  §  89  d)  zi 
Vermeidung  der  Kakophonie  ch^sufe  Set  2.  In  ^2*18  der  Herr  (eig.  mei 
Herr,  von  dem  sogen.  Herrschafts-Plural  D''yiX  Herr)  ist  aj  ursprünglic 
Suffix,  §  135  g. 

h  d)  D-p,  als  vermeintliche  Pluralendung  in  033  =  0^33  Mücken  und  D^p  Zeit' 
(nach  einigen  angebl.  Plur.  =  Stufen,  engl,  staira);  vgl.  jedoch  zu  erstere 
§85  f. 

i  2.  Der  Plural  der  Feminina  wird  in  der  Regel  durch  die  Ej 
düng  ni  (nicht  selten  auch  defektiv  n* — )  bezeichnet,  z.  B.  rhinj^  Lo 
gesang,  Psalm,  Plur.  ni^nPl  (erst  im  nachbibl.  Hebr.  auch  D'*^nri,  w 
in  den  Überschriften  der  gedruckten  Ausgaben,  neben  mVnfi  IB 
Buch  der  Psalmen);  rr\l^  Brief,  PI  nilll«;  1«3  Brunnen,  PI.  nn« 
Die  Feminina  auf  ri""-:-  bilden  den  Plural  auf  ni*— ,  z.  B.  n^T 
Ägypterin,  PI.  Wisp;  die  auf  T\^  teils  wie  niobD  Dan  8,  22  (von  nd". 
Königreich',  vergl.  m*^n  Gewölbe  Jer  37, 16),  teils  wie  rt"]^  Zeugnis 
(spr.  'ed^woth,  aus  'edüwöth). 

k  Auf  Verkennung  oder  Nichtachtung  dieser  Femininendungen  FW —  u.  H^  ' 

beruht  es,  wenn  an  solche  Wörter  die  Pluralendung  D^ —  oder  Hl —  angehän 

' 1 

I 

1  Nach  einigen  beruhen  diese  t  einfach  auf  dem  Übersehen  des  Punktes  (§  5«! 
mit  welchem  man  in  Handschriften  u.  a.  auch  die  Pluralendung  abkürzte. 

2  Nach  Prätorius,  ZDMG  03,  S.  525,  läge  in  "is^ton  vielmehr  die  Übertragu 
einer  Oaritativform  (vgl.  ^D^riK,  ^?^b3)  auf  ein  Appellativum  vor.  Dies  scheint  jede 
scboo  durch  die  Bedeutung  dieser  ganz  vereinzelten  Wortform  ausgeschlossen. 
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wird,  z.  B.  H^iH  Spieß,  PI.  WPTl'n  und  nin^jn;  rt:t  BuJilschaft,  PL  D"'WiT 
(neben  D"«;«!);  VnUDb«  Wittcenschaft,  nin^n^'  Gruben,  mnD3  Zaufcermi««; 
(wenn  mit  assyr.  Ärasu,  binden  zusammenhängend)  u.  a.  m. 

Die  Endung  -oth  steht  zunächst  für  -äth  (wie  sie  im  Arab.,   Athiop.,   im  l 
Stat.  constr.  des  Westaram.,  im  Ostsyr.  und  auch  im  Assyr.  lautet:  s.  über  die 
Trübung  des  a  zu  5  §  9}).    Zweifelhaft  ist  dagegen,   ob  dieses  äth  als  eine 
Dehnung  und  Verstärkung  der  Singularendung  des  Fem.  ath  (vgl.  §  806)  zu 
betrachten  ist 

Wie   die   wandelbaren  Vokale  eines   Nomen   durch  Anhängung 
ST  Pluralendungen   verkürzt   oder   verflüchtigt   werden,   zeigen   die 
92—95. 

3.  Wörter,   welche  im  Sing,  sowohl  als  Masc,   wie  als  Femin.  ni 
»braucht  werden  (§  122 d),  haben  auch  im  Plural  oft  die  Masculin- 
xd  Femininendung  neben  einander,  z.  B.  ij?  Wolke,  Flur.  D^2J?  und 
D^,  und  beiderlei  Formen  können  ebensowohl  als  Masculina,   wie 

Feminina  konstruiert  werden,  was  bei  jedem  Worte  besonders 
eobachtet  werden  muß.  —  Aber  auch  solche  Wörter,  bei  welchen 
as  Geschlecht  nicht  schwankt,  haben  bisw.  beide  Pluralformen,  z.  B. 
n  m.  Menschenalter,  PI  ü'^M  und  nni^;  niV  f.  Jahr,  PI  D^iB'  und 
i13B^  (s.  die  Anm.).  Das  Geschlecht  bleibt  bei  diesen  in  beiden 
luralformen  dasselbe  wie  im  Sing.,  z.  B.  ^"IK  m.  Löwe,  PI,  riV"lt<  m. 
peph  3,  3,  nnn  m.  Hi  42,  16. 

Bisweilen   sind  solche  doppelte  Formen  auch  durch  den  Sprachgebrauch  n 
geschieden ;  so  ist  D*P^  Tage,  üOB'  Jahre  die  gewöhnliche,  HID^  (nur  im  Stat. 
constr.  Dt  32,  7.  Ps  90,  15)  und  niiC'  (gleichf.  nur  im  Stat.  ronstr.  und  vor 
Suffixen)  eine  seltenere  poetische  Form. 

Ein  Unterschied  der  Bedeutung  findet  statt  bei  mehreren  Namen  von  Glie-  0 
dem  des  Körpers,  deren  Dual  (s.  §  88)  die  lebenden  Glieder  selbst  bezeichnet, 
während  der  Plural  auf  nl  etwas  ihnen  Ahnliches,  aber  Lebloses  ausdrückt 
(§  122«),  z.  B.  CT  Hände,  nn;  künstliche  Hände,  auch  z.  B.  die  Seitenlehnen 
eines  Throns;  D'S3  Hände,  HISJ  Handgriffe,  manuhria;  D^S  Ffiß ,  ^^OJJB 
künstl.  Füße  (der  hl.  Lade);  D^.ilJ?  Kömer,  nU"i;5  comua  aliaris,  D^i^j;  Augen, 
niyP  Quellen;  vgl.  auch  D^'^^tJ  Löwen,  HV^N  die  künstlichen  Löwen  am 
Throne  Salomos;  TOri  Palme,  rhbri  künstliche  Palme  {Plur.  D^^On  und  n'Hbri^. 

4.  Eine  große  Anzahl  von  Masculinis  haben  im  Plural  die  Endung  j) 
ni,  und  umgekehrt  viele  Feminina  die  Endung  D*-;-;  doch  bleibt  da- 
bei das  Genus  des  Singulars  in  der  Regel  unverändert. 

Sichere  Beispiele  von  Masculinis  mit  (gleichfalls  masculio.)  Plural  auf  TW 
•ind:  n«  Vater,  l^^l«  Schatz,  1«3  und  "113  Zisterne,  3^T  Srhwanz,  ü^b^\  Traum, 
Kö?  Thron,  2b,  2;f7  Herz,  n\b  Tafel,  b"^,  n)'b  Nacht,  U^XO  AUar,  DipO  Ort, 
mi  Schlauch,  1i  LeuchU,  11^  Haut,  hrp  Stimme,  lin)^  Tisch,  Lp  Name'  "IBIB^ 
Trompete. 

Von  Femininii  auf  «1-;-  haben  im  Plur.  die  Endang  D^-   :  r6s<  Terebinthe,  q 
rtlJ^K  Schrecknis  (doch  auch  HlO^K),  n)y\  Feigenma$*e,  T^n  Weiten,  HJ?^ 
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Backstein,  nVp  (nur  poet.)  Wort,  riKO  Seä  (ein  Hohlmaß),  7\y>'^)0  Gerstt 
sowie  die  Tiernamen  rnl3"n  £i««e  und  HiV  Tattöe ;  auch  für  D^3^3  fem.  Eie 
ist  ein  Sing.  HS^S  anzunehmen.  D"*-^  und  nl  haben  HIS^W  (rar&e  und  njS 
JaAr  (s.  0.  litt,  n);  vgl.  endlich  Jl^lSB^  Ähre,  Plur  D'''p2B',  u.  von  Femin.  ohn' 
Femininendung  im  S/w^.  tJ^i^^B  Kebstceib,  Plur.  D^B'iTS. 

r  5.  Eine  durchgreifende  Unterscheidung  der  beiden  Plural 
endungen  nach  dem  Genus  findet  hauptsächlich  nur  bei  den  Adjek 
tiven  und  Partizipien  statt,  z.  B.  n''3lQ  honi,  nUlü  bonae,  D'''?K)(?  m 
ni^tpj5/,;  ebenso  bei  Substantiven  desselben  Stammes,  die  sich  aus- 
drücklich nach  dem  Naturgeschlecht  unterscheiden,  wie  D^i2  ßi-i 
nua  ßiae;  D"'3'?D  reges,  ni3^0  reginae.  ■ 

8  Anm.  1.  In   einigen   wenigen  Wörtern  ist  an  die  Pluralendung  ni  noc 

eine  zweite  maskulinische  Pluralendung  (in  Gestalt  des  Stat.  constr.  ^-^,  vg 
§  89c),  oder  eine  Dualendung  D^— -  angehängt,  z.  B.  7103  Höhe,  Plur.  HIDj 
Stat.  constr.  ^ri103  (auch  ^ni03  bämothe  Jes  14,  14.  Hi  9^  8  al.,  bisw.  als  Q'r 
zu  dem  KHh.  ^niD^;  s.  §  95  o)"  b^»^  'Ofe'XlD  von  dem  Ort  zu  ffäupten  Sani 
weg  1  S  26,  12 ;  HDin  Mauer,  Plur.  TWüMl  moenia,  davon  Dual  D^.ribln  Doppei 
mauern.  Eine  solche  doppelte  Pluralbezeichnung  liegt  auch  in  der  Verbindun 
der  Suffixa  mit  der  Pluralendung  ni  vor  (§  91  m). 

i  2.  Einige  Nomina  sind  nur  im  Singular  (z.  B.  mS  Mensch  u.  koll.  Menschen 

eine  Reihe  anderer  nur  im  Plural  gebräuchlich,  z.  B.  D^flO  Männer  (der  alt 
Sing.  ^nO  nur  in  nom.  propria  erhalten,  s.  §  90o;  im  Äthiop.  der  Sing,  mi 
Mann);  einige  der  letzteren  haben  dabei  Singularbedeutung  (§  124a),  z.  I 
D^iS  Antlitz.  Doch  kann  in  solchem  Falle  dieselbe  Pluralform  auch  ein 
Mehrheit  bezeichnen,  z.  B.  D^iB  auch  Gesichter  Ge  40,  7.  Ez  1,  6;  vgl.  Ü^m 
(dessen  auf  später  Rückbildung  beruhender  Sing.  H^iJ  sich  außer  im  Hio 
und  Daniel  nur  10  mal  findet),  Gott,  aber  auch  Götter. 


§88. 
Vom  Dual. 

VgL  die  Litteratur   über   den   semit.  Dual   bei  Orünert,   die  Begriffs-Präponderanz  und   die  Du» 
a  potiori  im  Altarab.  (Wien  1886),  p.  21.    Brockelmann,  Grundriß  S.  *56£f. 

a  1.  Eine  schon  aus  alter  Zeit  stammende  anderweitige  Numeni: 
bezeichnung  ist  der  Dualis.  Derselbe  wird  jedoch  im  Hebr.  fa; 
nur  zur  Bezeichnung  solcher  Gregenstände  gebraucht,  die  ihrer  Nati 
nach  paarweise  auftreten  (s.  litt.  e).  Niemals  erscheint  die  Dua 
endung  an  Adjektiven,  am  Verbum  oder  am  Pronomen.  Bei  dt 
hierher  gehörigen  Noraina  wird  in  beiden  Geschlechtem  die  Endun 
n\-^  an  die  Grundform  1  angehängt,  z.B.  D"'T  beide  Hände,  ü\t^^  zw 
Tage.     Statt  der  Eemininendung  n—  erscheint  vor  der  Dualenduc 


i  Über  DaalenduDgen  am  Plural  s.  §  87»;  §  95  o  a.  Auf. 
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its  noch  die  alte  Endung  ath,  jedoch  notwendig  mit  ä  (weil  in 
ener  Silbe  vor  dem  Ton),  also  D'jV-;-,  z.  B,  nst^  Lippe,  ü\ni^\ff  beide 
ppen.  Von  einem  Fem.  mit  der  Endung  ri— — ^,  z.  B.  riB'ni  (au8 
'JiuSt)  lautet  der  Dual  wie  D^nB^ni  Doppelfesseln. 

Bei  den  Xomina,  die  im  Singular  ohne  Femininendung   stehen.  6 

fet  die  Dualendung  gleichfalls  zunächst  an  die  Grundform;   doch 

iterliegt  die  letztere  in  der  Regel  gewissen  Veränderungen  infolge 

t   Fortrückung  des  Tons.    Z.  B.  »i:?  Flügel  (Grdf.  hänäj),  Dual 

ipiS  (mit  Verflüchtigung  des  ersten  ä,  da  dasselbe  nicht  mehr  Tor 

hn  Tone   steht,   und   mit  Dehnung   des   zweiten  ä  vor   der   neuen 

insilbe);  1  K  16,  24.  2  K  5,  236  soll  D":i33  (wofür  0^33  zu  erwarten) 

'enbar  nur  ein  Fingerzeig  auf  den  vor  'jDi  zu  erwartenden  Stat.  c, 

h.  auf  die  LA  ''133,  sein  (vgl.  dagegen  2  K  5,  23a  D1^33;  zur  Syntax 

131  d).     Auch  bei  den  sog.  S^golatformen  (§  84a,  litt,  a)  tritt  die 

iialendung   meist   an   die  Grundform,   z.  B.  ^V)   Fuß  (Grdf.  rägl), 

md  D'l'Jil;  doch  vgl.  auch  Dli'Jj?  (nur  im  B.  Daniel)  neben  D^il|?  von 

\  Hom,  DV-H*?  ^OQ  V^  Kinnhacken  (wie  von  den  Pluralen  nii'if?,  D^n^). 

Peminindual  eines  substantivierten  Adjektivs  ist  Dllfi^??  Fred  10, 18. 

5  beiden  faulen  (Hände)  vom  Sing.  ^SJJ. 

Anm.  1.  Als  Dualformen  galten  früher  (auch  in  dieser  Gramm,  und  soc 
noch  jetzt  bei  König,  Lehrgeb.  II,  437)  einige  Ortsnamen  a)  auf  y,—^  und 
]— ;  so  ^in'l  Ge  37,  17*  (im  Lokativ  nrn'l,  dag.  17»»  ]n^)  u.  ]rh  2  K  6,  13: 
JFnj?  Jos  21,  32  (identisch  mit  D'.ri^lp  1  Ch  6,  61 :  vgl.  auch  die  moabit  Städte- 
namen in  der  Mesainschr.:  Z.  {o'^h^p  =  hebr.  D-n^p;  Z.  30  ]rh21  n3  = 
n^hbl'  n^2  Jer  48,  22;  Z.  31.  32  ]MTi  =  D'inh  Jes'lS,  5  al.);  b)  auf  D— ; 
■o  Ü^'^VJ}  .Jos  15,  34  (=  Ü\yy_  Ge  38,  21).  Für  die  Annahme,  daß  \—,  D-p  a'uf 
Zusammenziehung  der  Dualendungen  ^—^  (so  im  Westaram.,  vgl.  auch  äni  als 
Nom.,  aini  ah  Accus,  des  Dual  im  Arab.)  u,  D'-V  beruhe,  schien  zu  sprechen, 
daß  sich  Mesa  inschr.  Z.  20  ]nKO  20J  =  r.ri«D,  liebr.  D"*.ri«D  findet.  Aber  bei 
vielen  dieser  vermeintl.  Duale  läßt  sich  eine  Dual-Bedeutung  entw.  gar  nicht 
nachweisen,  oder  sie  entspricht  wenigstens  nicht  der  sonstigen  Natur  des  semit. 
Duals.  Somit  ist  kaum  zu  bezweifeln,  daß  y.—r  "•  D^.— r  ^^  jenen  Ortsnamen 
erst  auf  nachträgl.  Zerdehnung  der  Endungen  ]—^  u.  D-p  beruhen  (so  Well- 
kaustn,  Jahrb.  f.  Deutsche  Theol.  XXI,  433 ;  Philippi,  ZDMG  32,  65 f.;  Barth. 
NB.,  S.  319,  Nute  5;  Strack,  Komm,  zur  Genesis,  S.  135).  Für  diese  Annahme 
spricht  vor  allem,  daß  uns  in  dem  Q*re  perpetuum  (§  17 1)  0^.78^1'  für  D^B?^")' 
(so  nach  Strack  noch  in  den  alten  Mischnabandschriften;  vgl.  Urusalim 
in  den  el-Amarna- Briefen  und  die  aram.  Form  DtB^H^)  noch  ein  sicheres 
Beispiel  solcher  Zerdehnung  vorliegt;  ebenso  in  dem  aram.  ]^.1&Q^  •=>  H^C^  für 
hebr.  ll'^OtS^  Samaria.  —  In  dieselbe  Kategorie  dürften  übrigens  auch  gehören : 
D'iSiJ,  nnrii  Strotnland,  (in  den  el  •  Amarnabriefen  närima,  nn'rima), 
D^.^SP  Ägypten  (phön.  DISO);  femer  von  Zeitangaben  D^.^nS  (Mesa'inschr. 
Z.  16  DinS!)  Mittag  u.  viell.  D'^IR  Abend»,  falls  die  stehende  Formel  f  ? 
D^ilST  Ex  12,  6.  16,  12  usw.  erst  auf  der  irrtüml.  Fassung  von  J?  al«  Dual 
beruht  (LXX  rpöi  iasipav,  tö  5«iXiviv,  6(J»i,  nur  Lv  23,  5  dva  jjitsov  tuiv 
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soTTspivÄv).    Allerdings  sagen  auch  die  Araber  el  'ikVän,  die  beiden  Ahe 
(cf.  Kuhn's  Literaturblatt  III,  48). 

Statt  des  vermeintl.  Dual  "«T  Ez  13, 18  1.  VTV;  über  "'ilvri  (angeblich  Doj)] 
fenster)  Jer  22,  14  s.  o.  §  87 g.^ 
^  2.  Nur  scheinbare  Duale  sind  D";ö  Wasser  u.  D^Oti^  Himmel,  in  Wahr] 

aber  Plurale.  Nach  P.  Haupt  (krit.  Noten  zu  Jesaja  [in  SBOT],  p.  157,  Z.  li 
wären  sie  zurückzuführen  auf  die  noch  im  Assyr.  vorliegenden  alten  Plu 
formen  mämi,  saniämi,  aus  denen  hebr.  D^ID,  D'^ÖB^  durch  Epenthese 
schließenden  i  (mämi,  mäimi,  maim)  entstanden  seien.  Näher  liegt  jed 
noch  immer  die  Annahme,  daß  die  zu  Grunde  liegenden  Singulare  maj  i 
samaj  bei  der  Bildung  des  Flächenplurals  (§  1246)  den  Ton  auf  der  Silb« 
festhielten,  was  dann  weiter  die  Verkürzung  der  sonst  stets  betonten  Plu 
endung  tm  (s.  §  87  a)  zu  im  nach  sich  zog.  Vgl.  hierzu  die  ganz  analo 
Bildungen:  arab.  tardaina  als  2.  fem.  Sing.  Impf,  von  einem  Verbum  "•"b,  ( 
standen  aus  tardoj  +  tna  (im  starken  Verb  entspricht  taqtulina),  sowie 
bibl.  Aramäisch  ]^32  als  Stat.  abs.  Flur,  des  Furt.  Qal  von  HiS  Q 
während  diese  Form  sonst  überall  auf  betontes  m  (z.  B.  im  Fart.  Qal 
starken  Verbum  ]"'n2'l  opfernde)  endet. 

e  2.  Der  Gebrauch  des  Dualis  ist  im  Hebräischen,  abges.  von  ( 
Zahlwörtern  für  2,  12,  200  etc.  (s.  §  97),  hauptsächlich  auf  sol( 
Gegenstände  beschränkt,  die  durch  Xatur  oder  Kunst  beständig 
einem  Paare  verbunden  erscheinen,  wie  vor  allem  (doch  nicht  n 
wendig;  vgl.  ri1j;*l|  und  D^J^^It  Arme,  nie  im  Dual)  die  paarweise  v 
handenen  Glieder,  z.  B.  D^T  beide  Hände,  D^.ij«  beide  Ohren,  D 
Zähne  (von  den  beiden  Reihen);  ferner  Dl^^^i  ein  Faar  Schuhe,  Dli' 
bilanx  usw.,  oder  die  doch  zu  einem  Paare  verbunden  geda 
werden,  wie  D^ÖV  zwei  (auf  einander  folgende)  Tage,  biduiitn;  D^i 
zwei  Wochen;  DlJJi^  zwei  Jahre  (nach  einander),  biennium;  DY 
zwei  JEllen^. 

f  In  ersterem  Falle  wird  der  Dual  auch  für  eine  größere  unbestimmte  c 

durch  eine  Zahl  bestimmte  Mehrheit  gebraucht,  sofern  eine  solche  in  pi 
weiser  Anordnung  gedacht  ist,  z.  B.  Dvi'l  V?"]^  ^****  -^«/^^  Lev  11,  23; 
D^Bi3  sechs  Flügel  (d.  i.  drei  Flügelpaare)  Jes  6,  2.  Ez  1,  6;  «ogar  DI^J^  HJ 
sieben  Augen  Zach  3,  9,  D^.31S-73  alle  Kniee  Ez  7,  17;  Q\xb2  alle  Hc 
21,  12;  Ü^Ph'Sü  cymbala  Ezr  3,  10;  D*nSB^  Doppelhaken  Ez'  40,  43.  — 
einigem  Nachdruck  steht  beim  Dual  noch  die  Zahl  zwei  Ri  16,  28.  Am  3,  VA 
Einige  andere  Bemerkk.  über  den  Gebrauch  des  Dual  s.  §  87o  und  s.  i 

g  Es  ist  nicht  unmöglich ,  daß  das  Hebräische  in  einer  früheren  Periode  | 

Dualis  in  einer  umfassenderen  und  freieren  Weise  verwendete,  und  dal' 
angegebene  Beschränkung  und  Verkümmerung  des  Gebrauchs  schon  einer 
hältnismäßig  späteren  Phase  der  Sprachentwicklung  angehört.    Die  arabi : 
Schriftsprache  bildet  den  Dualis  im  Nomen,  Pronomen  und  Verbum  ungf  1 
in  gleicher  Ausdehnung  wie  das  Sanskrit  oder  Griechische;  dagegen  ist  ei 

•  Dag.  wird  für  D^f^n  Spr  28,  6.  18  (die  Masora  denkt  dabei  wohl  an  Bweili 
«inem  Kreuzweg  ausgehende  Wege)  D^p^l  zu  lesen  sein. 
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Nenarabischen  beim  Verbum,  Pronomen  und  Adjektivum  fast  gänzlich  ver- 
scbwunden.  Das  Syriscbe  hat  ihn  nur  noch  in  einigen  wenigen  erstarrten 
Formen,  mit  denen  etwa  Duale,  wie  die  lateinischen  dtto,  ambo.  octo  verglichen 
werden  können.  Ebenso  verliert  sich  der  Dualis  des  Sanskrit  in  den  jüngeren 
indischen  Sprachen,  und  der  volle  Gebrauch  desselben  im  Altslavischen  ist 
nachmals,  z.  B.  im  Böhmischen,  ähnlich  wie  im  Hebräischen,  auf  Gepaartes. 
wie  Hände,  Füte,  Augen,  Ohren,  eingeschränkt  worden.  Über  den  germa- 
nischen Dual  3.  Grimms  Gramm.  2.  Ausg.  I,  814. 

§  89. 
Der  Genetiv  and  der  Statas  constractas. 

-pt,   Wesen  u.  Cnpr.    des  Stat.  constr.   im  Hebr.    Ein  Beitrag   rur  Nominalflezion   im  Semi- 
n  überhaupt.   Weimar  1871,  p.  98  ff  (TgL  daiu  Nöldeke,  Oött.  g*L  Ans.  1871,  8t.  S3).  —  Broekel- 
mann,  Gmndrüj  S.  459  ff. 

1.  Die  hebräische  Sprache  kennt  den  lebendigen  Gebrauch  vona 
I.Sendungen  nicht  mehrS  sondern  bezeichnet  die  Kasusverhältnisse 
Nomen   äußerlich  entweder   gar   nicht   (so    das   des  Xominativ, 
-t  auch  das  des  Akkusativ)  oder  durch  Präpositionen  (§119),  das 
GenetiwerhäUnis  aber  meist  durch  den  engen  Anschluß  (die  „An- 
•ehnung")   des   Nomen   regens   an   das   Nomen   rectum.    Das  Nomen 
lämlich,    welches   als  Genetiv   zur   näheren   Bestimmung   eines   un- 
pittelbar  vorhergehenden  Nomen  regens  dient,  bleibt  in  seiner  Form 
!z   unverändert;   dagegen   hat   die   enge  Zusammensprechung   des 
^.erenden  Nomen  mit  dem  regierten  zunächst  die  Folge,   daß  der 
Ion  auf  das  letztere  hinübereilt  2,  und  die  so  bewirkte  Minderbetonung 
les  vorangehenden  Worts  zieht  dann  in  der  Regel  auch  anderweitige 
Veränderungen  desselben  nach  sich,  teils  in  Rücksicht  auf  die  Kon- 
sonanten, teils  besonders  in  der  Vokalisation,  indem  die  in  oder  vor 
iem  Tone  gedehnten  Vokale   notwendig  verkürzt,   resp.  verflüchtigt 
werden  (vgl  §  9  a,  c,  k;  §  27e— wj)-    Z.  B.  "12 m  Wort,  D\l^«  "Q-l  Wort 
)[rottes  (eine  Art  Compositum,  wie  bei  uns  in  umgekehrter  Stellung 
^'  'teswort.  Hausherr,  Königshaus);  T  Hand,  "^BH  T  die  Hand  des 
nigs;  ^""121  Worte,  DJjn  nn"!  die  Worte  des  Volks.    Eine  Veränderung 
brifft  also  hier  nur  das  Nomen,  welches  vor  einem  Oenetiv  steht,  und 
piie  grammatische  Sprache  sagt  von  einem  solchen  Nomen,  es  stehe 
.n  der  Anlehnung  oder  im  Status  constructus;  von  einem  Nomen  da- 


'   Über  eini^  abj^estorbene  Beste  von  Kasotendongen  s.  §  90. 

'  DaMclbe  TonverhiUtnis  lä£t  lich  unschwer  auch  in  anderen  Sprachen  bei  dar* 
Arttg«  «Dgeo  Yarbindongen  sweier  Wörter  lconstati«-«D.  Man  beobachte  a.  B.  im 
Diwittehwi  den  natärilcben  Tonfall  in  ^d«r  Thron  dn  KSniffB";  nur  daC  hier  aach  die 
|äB  Habr.  anmögliche)  Umstellang  „dtt  K6mig$  Tkron'^  dieeelb«  Erscheinung  aufweist. 

1         OMnirs-K&CTZSCB,  hebr.  Oramm»tik.     'iM.  Anfl.  17 
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gegen,  welches  keinen  Genetiv  nach  sich  hat,  es  stehe  in  der  Hau 
form  oder  im  Status  absolutus.  Übrigens  aber  geht  aus  Obigem  ; 
Genüge  hervor,  daß  der  Stat.  constr.  strenggenommen  nicht  als  e 
syntaktisch-logische,  sondern  vielmehr  zunächst  nur  als  eine  rein  la 
liehe,  rhythmische  (durch  die  Tonverhältnisse  bedingte)  Erscheini 
zu  betrachten  ist 

h  Sehr  häufig  sind  in  solchem  Falle  die  zusammengehörigen  Wörter  zugle 

durch  Maqqef  (§  16  a)  verbunden ;  doch  ist  dies  nicht  notwendig  und  hä 
im  einzelnen  von  der  Akzentuation  ab.  Über  den  weiteren  Gebrauch  des  S 
constr.  s.  die  Syntax  §  130. 

c  2.  Das  Genauere  über  die  FoÄraZveränderungen,  welche  in  vie' 
Nomina  durch  den  Stat.  constr.  hervorgerufen  werden,  lehren  ^ 
§§  92 — 95.  Außerdem  aber  nehmen  auch  die  Endungen  des  Non 
im  Stat.  constr.  zum  Teil  eine  besondere  Gestalt  an,  nämlich: 
a)  im  Stat.  constr.  Plur.  u.  Dualis  die  Endung  ''-::-,  z.  B.  D'^piD  Bot 
n^-jD  ^plD  die  Bosse  des  Pharao;  D^rj;  Augen,  ^^»n  ^rj;  die  Am 
des  Königs. 

d  Anm.    Daß  das  ^^^  des  Dual  aus  ^-^  entstanden  ist  (vgl.  D^T),  leucl 

von  selbst  ein;  dag.  ist  der  Ursprung  der  Endung  ''-^  im  Stat.  constr.  Fi 
streitig.  Für  Kontraktion  eines  urspr.  "^ —  (wie  im  Dtml)  spricht  der  i 
Stat.  constr.  auf  aj  und  die  Form  des  Nomen plurale  vor  Suffixen  (''p^D,  ^"lÖ^D  ( 
§  91  h).  Ob  aber  dieses  aj  erst  vom  Duul  auf  den  Plur.  übertragen  wurde 
Olshauset),,  auch  Nöldeke,  Beiträge  zur  semit.  Sprachwiss.  [Straub.  04]  S.  48 
oder  als  die  Abstrakt- Kollektiv-Bnäujig  anzusehen  ist,  wie  in  HB^S  (litt,  f),  ^ 
(so  Philippi,  ThLZ  1890,  Sp.  419;  Barth,  ZDMG  04,  431  ff.)  lassen  wir  dal 
gestellt. 

eh)  als  Femininendung  erhält  sich  im  Stat.  constr.  Sing,  solcher  1 
mina,  die  im  Stat.  absol.  die  Endung  n-^  haben,  in  der  Regel 
urspr.  Endung  n^-,  z.  ß.  ns"?»  Königin,   «3B^  DSbD  die  Koni 
von  Sdba.    Dag.  bleiben  die  Feminiuendungen  ri--^,  ri-^-^, 
wie  die  Pluralendung  ni — ,  im  Stat.  constr.  unverändert 

fc)   die  Nomina   auf  n—  (vgl.  dazu  §  75e)   von  Stämmen  n'b  (§ 
Parad.  III  c)   erhalten  statt  dessen  n-^-,  z.  B.  n«n  Seher,  con 
n^\    Falls  dieses  n-^  auf  Kontraktion  eines  urspr.  ''—  (mit  I 
fügung   des  n  als  Vokalbuchstabe)  beruht,   so  entspricht  ihm 
als  Stat.  constr.  von  "»"n  Genüge,  '•n  als  constr.  von  V  Lebeit., 
(^ä)  als  constr.  von  «^,:  (^3)  Tal. 
Über  die  Endungen  1  und  '^-  am  Stat.  constr.  s.  §  90. 
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§  90. 

Wirkliche  and  vermeintliche  Reste  alter  Kasasendungen. 

n-;-  loccUe,  ^  in  zusammengesetzten  Eigennamen;  ''-^  und  ^  am 
Status  construcitis. 

^  U.  yylander,  om  Easaaändelsem»  i  Hebrüiskan.  Upi.  1862.    J.  Barth,  die  Cftansraita  im  Habr^ 

ZOMG  Bd.  63,  S.  593ft 

1.  Wie  das  Assyrische  und  Altarabische  drei  Kasus  durch  be-a 
oodere   Endungen   unterscheidet,   so   zeigen   sich   auch   beim   hebr. 
lomen  drei  Endungen,  die  jenen  assyrischen  und  arabischen  in  der 
laaptsache  entsprechen.     Dabei  ist  jedoch  streitig,  ob  sie  wirklich 
BSgesamt  als  Überreste  einstiger  Kasusbezeichnungen  zu  betrachten 
nd  nicht  vielmehr  z.  T.  anders   zu   erklären    sind.     Kaum  zu   be- 
weifeln  (vergl.  jedoch  u.  litt,  h,  Anm.)  ist  die  Deutung  der  (Lokativ-) 
Ihidang  rr-;-  als  eines  Überrestes  der  alten  Akkusativendung  o,   so- 
rie  die  Deutung  der  Endung  1  in  einigen  zusammengesetzten  Eigen- 
^amen  als  einer  alten  Xominativendung.     Starken  Bedenken  unter- 
liegt dag.  die  Deutung  der  Endung  l  als  der  alten  (im  Hebr.  aber 
itar  nicht   mehr  verstandenen   und    daher   für   ganz  andere  Zwecke 
{erwendeten)  Genetivendung,  sowie  die  Deutung  des  1  als  eines  Äqui- 
i  alentfi  für  die  Nominativendung  \. 

Im  Assyrischen  ist  als  Regel  anzusehen,  daß  u  den  Nominativ,  i  den  Genetiv,  6 
u  den  Akkusativ  bezeichnet  ^  „trotz  der  mannigfachen  und  massenhaften  Aus- 
nahmen, die  sich  von  dieser  Regel  finden"  {Delitzsch,  assyr.  Gr.  §  66).  Ebenso 
laoten  die  arab.  Kasusendungen  bei  den  voUdeklinierten  Xomina  (den  sogen. 
Triptota):  -u  für  den  Nom.,  -i  für  den  Gen.,  -a  für  den  Akkus.;  bei  den  sogen. 
Diptota  vertritt  die  Endung  -o  zugleich  den  Genetiv  mit.  Im  Neuarabischen 
■ind  diese  Endungen  fast  gänzlich  verschwunden,  und  wenn  sie,  wie  bei  den 
Beduinen,  hin  und  wieder  gebraucht  werden,  so  geschieht  dies  ohne  Regel 
und  so,  daß  sie  mit  einander  verwechselt  werden  {Wallin  in  ZDMG  V,  9. 
Xn,  874.  Wetzstein  eheud.  XXII,  113  f.  und  bes.  Spitta,  Gramm,  des  arab. 
Vulgärdialekts  von  Ägypten,  Lpz.  1880,  S.  147  ff.).  Schon  in  den  sinait.  In- 
chriften  ist  ihr  regelrechter  Gebrauch  gestört  {Beer  studia  asiat  III,  1840, 
'.  XVIIL  Tuch  ZDMG  III,  139  f.).  Das  Äthiopische  hat  nur  das  a  gerettet 
tei  Eigennamen  -htl),  wendet  es  jedoch  noch  für  den  ganzen  Bereich  des  Akku- 
uitiv  an,  aaDerdem  (mit  aufgehobenem  Kasusunterschied)  als  Endung  des  Status 
constr.  zur  Verbindung  mit  einem  folgenden  Genetiv. 


'  Fast   durchweg;    findet    sich    di«M  Begel    auch    in    den  el-Anuunutbriddi  (i.  o. 
/.  bestätigt;  vgl.  die  von  Barth  a.  a.  O.  8.  695  aus  Wineklers  Aoagab«  «ilgvAlutiD 
i^MtpiaU. 
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c  2.  Wie  oben  in  litt,  a  bemerkt,  tritt  im  Hebräischen  am  sichi 

sten   und    deutlichsten    noch    das  Akkusativwevhälims   in  der   (me 

tonlosen)  Endung  n-^-  (urspr.  wohl  a,  entsprechend  der  Akkus.-Endu 

im  Altarabischen)  hervor.    Dieselbe  wird  an  das  Substantiv  gehäni 

a)  am  häufigsten,   um  eine  Richtung  auf  etwas,  eine  Bewegung  % 

hin  auszudrücken  i,  z.  B.  ns^  nach  dem  Meere  hin,  westwärts,  nc 

ostwärts,  nilDS  gen  Norden,  T^y^^  nach  Assyrien,  n'^da  nach  Bai 

nn.i  (von  "in)   ins  Gebirge  Ge  14,  10,   ns"i«  zur  Erde,   nn^a  nc 

Hause,  nnsin  nach  Tirsa  (n^in)  1  K  14,  17  al,  nri|j;  nach  Gc 

(njX)  Ri  16,  1;  mit  dem  Artikel  T^'^i^T]  ins  Gebirge,  nri";5n  ins  Ha\ 

rn"|nn  ins  Gemach,  1  K  1, 15;  nVnNn  nach  dem  Zelte  hin  Ge  18,  6  a] 

desgl.  an  Adverbien,  wie  ns|^  dorthin,  nifcj!  wohin?,  auch  am  St 

constr.  vor  nachfolgendem  Genetiv  f\üV  nn"*!  in  das  Haus  Josq 

Ge  43, 17.  24;  njln  ns"|«  in  das  Südland  Ge  20, 1 ;  on^Sö  n^n«  na 

dem  Lande  Ägypten  Ex  4,  20 ;   pb'ö"]  niSip   nach  der   Wüste  t 

Damaskus  1  K  19,  15;  ^ü\^  nrtntö  gen  Sonnenaufgang  Dt  4,  41;  u 

selbst  am  Plural  HD^'^fc^S  m  den  Chaldäern  Ez  11,  24;  nD^ÖtS'n  ö 

Himmel. 

Anm.  Obige  Beispiele  sind  meist  durch  den  Artikel  od.  durch  einen  nai 
folg.  determinierten  Genetiv  oder  als  Nomina  pr.  determiniert.  Doch  lehi 
Fälle  wie  HQ^,  JTin,  nril^ ,  daß  schon  die  Lokativform  an  sich  die  Determii 
tion  in  sich  schließt. 

db)  in  etwas  abgeschwächter  Bedeutung,  um  einen  Ort  zu  bezeichn< 
wo  sich  etwas  befindet  oder  geschieht  (vgl.  dazu  §  118d);  z.B.  na'^^i 
zu  (in)  M.  1  K  4,  14;  nSB^  dort  (gewöhnlich:  dorthin,  s.  litt,  c)  J 
18,  2,  vgl.  2  K  23,  8,  sowie  die  Wendung:  Opfer  in  Rauch  aufgeli 
lassen  nn||Bn,  eig.  altarwärts  =  auf  dem  Altar.  Dag.  sind  Th 
Jer  29,  15  und  n'jät  Hab  3,  11  als  gewöhnliche  Akkusative  c 
Richtung  zu  betrachten:  tiach  B.,  in  die  Wohnung;  ebenso  Wi 
düngen  wie  nilBS  riNB  die  Seite  nach  Norden  Jos  15,  5  (vorh 
noil?  ^Oa  die  Grenze  nach  Osten),  vgl.  18,  15.  20.  Ex  26,  18.  ..! 
23,8. 

ec)  ebenso  tritt  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Endung  n-^  in  () 
Fällen  zurück,  wo  sie  an  Substantiva  (doch  vgl.  auch  HiS^X  ji 
lange?)  mit  einer  Präposition  angehängt  erscheint,  und  zwar  nii 
bloß  (was  leicht  erklärlich)  nach  h,  'b^  oder  "Ij;,  z.  B.  nbv6b  n  ii 
oben  hin,  naoV  nach  unten  hin,  abwärts,  nVlKK''?  zur  Unterwelt  |» 

1  8.  über  diese  Bedeutung  des  Akkus,  die  Syntax  §  118d  und  vgl,  den  lat  ji 
der  lokalen  Eichtung,  wie  Bomam  jprofeetus  est,  domum  reverti,  rus  ire.  | 

2  n^riKn  in  Baers  Text  Ge  18,  6  ist  nach  dessen  Praef.  zu  Je«  p.  V  ein  Irr  ■ 
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Ps  9.  18;  n|5B«"i3;  his  'Äßq  Jos  13,  4,  Hiissn-?«  nach  dein  Norden 
hin  Ez  8,  14,  vgl.  Ri  20,  16,  sondern  auch  nach  2  und  sogar  nach 
•3,  z.  B.  n2332  im  Süden  Jos  15,  21,  rergL  Ri  14,"  2.  1  S  23,  15. 19. 
31,13.  2  S  20.  15.  Jer  52,  10;  r6i2p  ran  Bahel  her  Jer  27, 16; 
vergL  1,  13.  Jos  10,  36.  15,  10.  RiVl,  19.  Jes  45,  6. 

Anm.    Erstarrte  Lokativfonnen  (resp.  ursprüngliche  Akkusatire)  liegen  y 

nach  der  Auffassung  der  Masora  noch  vor  in 

a)  7VT^,  in  Pausa  H'?'''?,  dem  üblichen  Prosaworte  für  Nacht,  welches  stets  als 
Maskul.  konstruiert  wird.  Die  Hauptform  zu  diesem  Termeintl.  alten  Akkus.  * 
schien  in  dem  nur  dichterisch  gebrauchten  T?  Jes  16,  3,  Stat.  constr.  (Jes 
21,  11  sogar  in  Pausa)  T?  erhalten  zu  sein.  Höchstwahrsch.  ist  jedoch  <"I7** 
mit  Nöldeke  u.  a.  auf  eine  reduplizierte  Form  v  v  (vgl.  insbes.  westaram. 
K'T7,  syr.  Wja  etc.)  zurückzuführen.  —  Femer  in  HDiKD  (wahrsch.  von 
a^KD,  D^D  Fleckchen.  Punkt)  etwas  (meist  mit  Negat.  =  nichts).  Ebenso 
lielien  sich  als  Akkusative  erklären:  rra"|S  Jes  8,  23  und  (in  Pausa)  Hi 
34,  13,  nriDiD  Hos  8,  7,  sowie  der  Ortsname  7?iT\\  1  Chr  6,  63.  Anderwärts 
kann  jedoch  das  tonlose  H-;-  nur  noch  als  ein  bedeutungsloses  und  höchstens 
der  dichterischen  Emphase  dienendes  Anhängsel  betrachtet  werden:  so 
-SnS  (in  Pausa)  Hi  37,  12;  nnißn  der  Tod  Ps  116,  15;  r6m  Bach  124.  4; 
nScE^nn  das  Glamerz  Ez  8, 2  u.  a.  m.  Jos  15,  12  ist  TVd^T^  wohl  nur  Schreib- 
fehler (Dittographie);  Ri  14,  18  1.  statt  des  ganz  befremdlichen  poet.  Worts 
noinn  (son«e«iräWs??)  nach  15,  1  n^*]rir[  ins  Brautgemach. 
U      i)  in  der  dichterisch  oft  verwendeten  Endung  nn^  an  Femininis,  z.  B.  nriD""S  (7 

I       Schrecken  (=  rro^K),  iirijtj;  Hilfe  (=  rn^j;),  nnjj^B^  Heü  (=  nj^^B^),  nn^ix 

Bosheit  (=  Tfyyi)  Ex  iV.'ie.  Jer  11,  15  (?).  Ps  3,  3.  63,  8.  92,  16.  94,  iV. 
120,  1.  125,  S.^Hi  5,  16;  nnb^J?  Dunkel  10,  22  u.  a.  St.  In  diesen  Fällen 
ist  nicht  an  eine  doppelte  Femininendung  zu  denken,  da  sich  bei  einer 
solchen  die  Enttonung  der  Endsilbe  kaum  begreifen  ließe,  sondern  gleich- 
falls an  einen  alten  Akkusativ  der  Richtung  (Intention);  derselbe  ist  in  Bei- 
spielen, wie  nri'ITJJ  ZH  Hufe!  (Ps  44, 27  etc.)  noch  völlig  durchsichtig,  ander- 
wärts aber  bedeutungslos  und  nur  um  des  pathetischen  VoUklang^  willen 
verwendet. 

j        Die   örtliche  Beziehung    der   Endung   n-^-   ist   die   herrschende /i 
{[daher  die  Benennung  H—  locaJe)  -,  doch  erstreckt  sie  sich  bisweilen 
auch  auf  die  Zeit;  so  in  HD^p^  D'P'9  von  Jahr  zu  JaJir.    Eigentüm- 
lich ist  7Mn  eig.  ad  projanum!  ==  cAsit! 

Da  die  Endung  H-;-  fast  stets  tonlos  ist  (Ausnahmen  nrntO  [Stat.  c]  Dt  i 
4,  41 ,  n^^  und  nrij^  Jos  19,  13) ,  so  übt  sie,  wie  obige  Beispiele  zeigen ,  auf 
die  Vokale  de«  Worts  meistens  gmr  keinen  Einfluß  aos;  im  Stat  e.  .T^^ip 


>  Einen  solchen  nimmt  wieder  Broekelmann  an  ^semit.  Sprachwias.  8.  113);  Ujlä 
Ml  Mg«Dtlich  bei  Nacht^  dann  Nacht  schlechthin.  Da«;,  will  Barth,  sprachwiss.  Ab- 
haadlnn^en  8.  16,  N.  1  auf  urspr.  n^*^  (wie  7\iH  aas  .1^)  turückgehen. 

3  Vgl.  SartMite,  der  hebr.  Lokativ,  ZA  07,  8.  183 ff.  (nach  ihm  stammt  die  Endung 
n-^  von  den  Lokaladverbien  ntpc^,  ~ii  und  bat  mit  dem  alten  Akkus,  nicht  das  Mindest« 
sa  tan). 
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Jos  18,  12.  1  K  19,  15,  sowie  in  den  nom.  pr.  nnl  1  K  2,  40,  Hi^  2  S  24, 
(so  Baer;  ed.  Mant.  u.  Ginsb.  Hin),  Unti  2  Ch  14,  9,  nnsns  1  K  17,  9,  Hiri' 
1  K  4,  12  behauptet  sich  sogar  ä  in  offener  Tonsilbe  (doch  vgl.  auch  H^n  ( 
14,  10,  ni^S  Ge  28,  2  von  ]1S  mit  Umlautung  des  a  zu  e,  sowie  H^D"!?  1 
25,  5,  von  90"I3).  Bei  den  Segolatformen  gilt  im  allgemeinen,  daß  das  H- 
locale  im  St.  absol.  an  die  bereits  entwickelte  Form  tritt,  nur  daß  natürli< 
der  Hilfsvokal  vor  der  Endung  zu  S'wa  verflüchtigt  wird,  z.  B.  nri"'S,  Jl'^nS 
Ge  18,  6  al.;  n'^'Sln  Jos  17,  15,  nnjJ^Hi  Ri  20,  16  usw.,  doch  auch'n^nfj 
34,  5  (Stat.  c; 'ebenso  lies  im  absol.  Ez  47,  19.  48,  28)  und  T]'))}^  Jes  28, 
(mit  SiUuq);  vgl.  n235  Ez  47,  19  und  m^B  (Baer  fälschlich  ml)  Mi  4, 
(beide  in  Pausä).  —  Bei  den  Femininis  auf  H^^  tritt  das  H —  locale  an  d 
urspr.  Femininendung  ^-7-  (§  80  b)  ,^  deren  ä  alsdann  (weil  in  offener  To 
silbe)  zu  ä  gedehnt  wird,  z.  B.  nri^^n.  —  Übrigens  findet  sich  die  Endui 
n-  selbst  zu  H-;-  abgeschwächt  in  H^'i  nach  Nob  1  S  21,  2.  22,  9;  nJSl  woh 
1  K  2,  36.  42  und  Hin^  nach  Dedan  Ez  25,  13. 

3.  Yen  den  drei  übrigen  Endungen  dürfte  =l  wie  bisher  als  ei 
erstarrter  Überrest  der  alten  Nominativ-Endung  zu  betrachten  sei 
Es  findet  sich  nur  inmitten  einiger,  z.  T.  zweifellos  sehr  alter  Eigei 
namen2,  nämlich  in  ^öin«  (wenn  aus  ins  und  ^D  zusammengesetzt 
bman  (wofür  Jer  52,  1  im  KHh.  ^O^DH),  in  bm^n^  und  nb^ino  (i; 
Hebr.  sonst  nur  in  dem  Plur.  D'^riO  Männer  erhalten;  dem  ^np  en 
spricht  höchstwahrsch.  auch  =1113  in  ^NiriS),  b«^iS  (so  Ge  32,  31,  da 
V.  32  h^^^B)  Angesicht  (sonst  nur  im  Plur.  D''iS,  st.  c.  ""iB)  Gottes  3.  - 
^012^2  Neh  6,  6  (anderw.  Ü^l)  erklärt  sich  selbst  als  Eigenname  ein» 
Arabers  (vgl.  6,  1).  Dagegen  sind  die  Endungen  ''-7-  und  1  höchs 
wahrsch.  mit  Barth  (a.  a.  O.  S.  597)  als  erst  auf  hebr.  Boden  en 
standene  Analogiebildungen  zu  betrachten,  die  zur  Hervorhebun 
des  Status  constructus  nach  dem  Stat.  constr.  der  Verwandtschaft 
Wörter  gebildet  sind. 

An  sich  wäre  die  früher  auch  in  dieser  Gramm,  vorgetragene  Annahn; 
daß  auch  in  den  sogen,  litterae  compaginis  ''-7-  und  1  erstarrte  (und  dah 
nicht  mehr  verstandene)  alte  Kasusendungen  vorliegen,  und  zwar  in  i  der  al 
Genetiv,  in  0  ein  Äquivalent  der  Nominativ-Endung  auf  u,  angesichts  d 
Analogieen  in  anderen  Sprachen  (s.  0.  litt,  b)  nicht  unerhört.  Und  wei 
Barth  gegen  diese  Annahme  sowohl  die  fast  ausnahmslose  Betonung  des 
und  6  (gegenüber  dem  unbetonten  akkusativischen  1^—),  als  auch  ibi 
Quantität  (?,  0  gegenüber  arab.  i,  ü)  ins  Feld  führt,  so  ließen  sich  beide  El 
wände  allenfalls  durch  den  Hinweis  auf  die  spezifisch  hebräischen  Ton-  u 

1  80  Qimchi  u.  ed.  Mant.  {Baer  n"l^^n),  also  Lokativ  von  1P^  (Jes  7,  20).  1 
LA  n"i»Ö'ri  (so  Opit.,  Oinah.)  denkt  an  ein  Feminin  auf  n-^. 

'  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  L.  Katla,  zur  Syntax  des  in  verbaler  AbhäOfij 
stehenden  Nomens  im  alttestam.  Hebräisch  (Helsingfors  1906),  S.  54. 

3  Das  früher  hierher  gezogene  bxiOB*  (wenn  aus  lOtt*  =  DB^  Name  und  7«  :  • 
»ammengesetzt),  wird  man  besser  mit  Prätorius  ZDMG  03,  S.  777  für  eine  Carital!- 
form  aus  ^K  »mB> «»  bHPDB''  erklären:  so  nach  Prätoritis  auch  ^X^riB  =  b«  mrs  u.  a   • 
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Lautgesetze  entkräften:  das  Hebr.  duldet  kein  i  und  «  als  Wortauslaut,  und 
ier  somit  notwendige  lange  Vokal  konnte  leicht  den  Ton  an  sich  ziehen. 
Dag.  fällt  für  Barths  Theorie  sehr  stark  ins  Gewicht,  daü  sich  diese  litterof 
compaffinis  fast  nur  zur  Hervorhebung  der  engsten  Verbindung 
eines  Nomen  mit  einem  anderen  Nomen,  also  vor  allem  am  Status 
constructus  finden.  Dadurch  wird  im  höchsten  Grad  wahrscheinlich,  daß  die 
ganze  Erscheinung  auf  die  Bildungen  zurückgeht,  in  denen  allein  eine  aus- 
drückliche Hervorhebung  des  Stat.  constr.  durch  eine  besondere  Endung  statt- 
rindet, und  dies  sind  die  Status  constructi  der  Verwandtschaftsbezeichnungen 
•2«,  '•ns,  "an  von  nS  Vater,  n«  Bruder,  DH  Schwiegervater  (vgl.  §  96).  Ihrer 
Analogie  folgten  die  u.  litt,  l  und  m  aufgeführten  Beispiele. 

Wie  t  dient  auch  1  nur  zur  Hei'vorhebung  des  Stat.  constr.  (s.  u.  litt,  n) 
und  muß  daher  ähnlichen  Ursprungs  sein  wie  die  Endung  t,  aber  die  nähere 
Erklärung  ist  schwierig.  Nach  Barth  entspricht  dieses  1  ursemitischem  o  (vgl, 
dazu  0.  §  9  j)  und  ist  von  ''aha,  ^achä,  den  Akkusativen  der  Verwandtschafts- 
wörter im  Stat.  constr.,  welche  nur  vor  einem  Genetiv  ein  u  aufwiesen,  aus- 
gegangen. Gegen  diese  Erklärung  erhebt  sich  allerdings  das  Bedenken,  daß 
sich  von  dem  vorausgesetzten  hebr.  Akkusativ  12S,  IHK,  IDH  nirgends  eine 
Spur  findet,  sondern  nur  die  Analogiebildung  1i3,  und  auch  das  bleibt  sehr 
befremdlich,  daß  sich  eine  so  altertümliche  Bildung  außer  in  122  nur  in  zwei 
Wörtern  und  zwar  in  durchweg  späten  Stellen  erhalten  haben  sollte.  Aber 
wir  wissen  die  Erklärung  Barths  durch  keine  bessere  zu  ersetzen. 

Wenn  endlich  Barth  auch  das  ^  in  zusammengesetzten  Eigennamen,  wie 
?X?n2  etc.  (s.  o.),  auf  die  Analogie  der  Verwandtschaftsnamen  mit  nomina' 
ivischem  ^  zurückführt,  so  ist  die  Möglichkeit  dieser  Erklärung  für  einige 
Eigennamen  dieser  Art  nicht  zu  bestreiten.  Aber  dies  hindert  keineswegs  die 
Annahme,  der  wir  oben  gefolgt  sind,  daß  sich  in  einigen  sehr  alten  Namen, 
wie  7K^iS,  7S^n2  etc.  einfach  die  urspr,  allgemeine  Nominativendung  er- 
halten hat. 

Die  vorkommenden  Beispiele  sind: 
I)  Von  der  Endung  •>— :  i:riK  ^i2  das  Füllen  seiner  Eselin  Ge  49,  \l\l 
ytksn  ^2;j;  der  die  Herde  verläßt  Zach  11, 17  (vgl  vorher  b'h^T}  "»!); 
njp  ■'32^  der  Bewohner  des  Dornbusches  Dt  33,  16  (vgl.  zu  "22^ 
unten  Jer  49,  16\  Ob  3):  am  Feminin:  nV^  ^^2:31  DV  "»W^i  das 
bei  Tag  und  das  hei  Nacht  Gestohlene  Ge  31,  39  (in  Prosa,  jedoch 
in  bes.  erregter  Rede);  BBBto  ''nK^D  plena  iustitiae  Jes  1,21;  ^nil 
2y^  reich  an  Volk  KL  1,  1  (vgl.  zur  Zurückziehung  des  Tons  vor 
nachfolg.  Tonsilbe  §  29e;  dem  Beispiele  von  ^n2l  folgen  in  dem- 
selben Verse  das  zweite  ^n2">  und  ^rn'ff  [s.  u.],  obwohl  ihnen  keine 
Tonsilbe  folgt;  vgl.  außerdem  unten  noch  Hos  10,  11);  'n'32T^K 
^Tr^2Vp  nach  der  Weise  des  M.  Ps  110,  4;  vgl  noch  Ps  113,  9. 
i er  49,  IS''.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  ziemlich  zahl- 
eichen Fälle,  wo  sich  zwischen  den  Stat.  constr.  und  den  Stat. 
abtol.  eine  Präposition  einschiebt,  ohne  daß  dadurch  (vgl.  §  130o) 
das  Verhältnis  der  Anlehnung  tatsächlich   aufgehoben  wird.  z.  P.. 
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D^mn  •'nin  die  Herrin  unter  den  Völkern,  niinsn  ^nnfe'  die  Fürst 
unter  den  Städten  KL  1,  1 ;  }^Vlb  '^F\'2f^i^  die  zu  dreschen  liebt  H 

10,  11;  vgl.  noch  Jer  49,  16».  Ob  3.  —  Ex  15,  6  gehört  nur  da 
hierher,  wenn  sich   ''1'^tfi  als  Vokativ  auf  mn^  bezieht;   doch 
viell.  rn'^Ki  (als  Praed.  zu  ^i"*?";)  zu  lesen. 

Außerdem  findet  sich  das  Chireq  compaginis  an  einigen  Partike 
die  eigentlich  gleichfalls  Nomina  im  Stat.  constr.  sind,  wie  \1 
(=  n"?^?)  außer,  '•an  (poet.  =  p)  von,  "'H^a  nicht,  ^pB«  nicht  (imm 
in  der  Formel  liy  ""psSI  "'iS  ich  und  keiner  weiter;  doch  wird  v 
manchen  hier  ""-t-  als  Suffix  gefaßt)  Jes  47,  8.  10.  Zeph  2,  15,  u: 
(wiederum  am  Status  constr.)  in  zusammengesetzten  Eigennami 
wie  p*i^"''3bD  {König  der  Gerechtigkeit),  '?K''1^3  {Mann  Gottes),  *?«" 
{Gnade  Gottes)  u.  a.  (vergl.  auch  den  punischen  Namen  Hannih 
d.  i.  ^K^'^n  {Huld  des  Baal). 
m  Außerhalb  des  Stat.  constr.  findet  sich  Chireq  com/paginis  ai 
nahmslos  nur  in  Partizipialformen  im  sichtlichen  Streben  na 
voller  tönenden  Formen,  wie  sie  eben  die  Yerbindimgsform  i 
i  bot.  Hierbei  ist  jedoch  zu  scheiden  zwischen  den  Stellen, 
das  Part,  immerhin  noch  in  engerer  Verbindung  steht,  wie  ( 
49,  11.  Jes  22,  16  O^SJl  und  ''pjph,  übrigens  in  heftig  erregt 
Rede),   Mi  7,  14   (wohi '  durch  Dt'  33,  16   beeinflußt),   Ps    101, 

113,  1,  und  den  Stellen,  wo  das  i  an  Partizipien  mit  dem  Artil 
lediglich  zu  einem  künstlichen  Aufputz  der  dichterischen  Re 
dient.     So  in  den  späten  Psalmen  113,  5.  6  (vgl.  auch  V.  7 — 

114,  8.  123,  1. 

n  Im  K'thib  liegt  die  Endung  t  nocli  vor  in  viermaligem  Tl^B'V,  d.  i.  '^Fi'ZV. 

Jer  10,  17  (vor  3),  Ez  27,  3  (vor  "^J^),  KL  4,  21  (vor  2).  Das  Q^re  foixi 
dafür  überall  n^f'\^  {resp.  'B^^),  dag.  Jer  22,  23  nSB^^  vgl.  ibid.  ^ni3pD  K" 
riJiJjp  §Ve,  endlich  Jer  51, 13  ^niDti^  K,  V\)'2\^  Q.  Vielleicht  liegen  in  ^HI 
und  ^ni5^  formae  mixtae  vor,  die  zwischen  den  LAA.  1^2^^  etc.  und  Pi2\^)  < 
(2  fem.  Perf.)  wählen  lassen,  während  sich  "^ri^äjJO  höchstens  als  Angleicht 
an  das  unmittelbar  vorhergeh.  ''P3^^  begreifen  läßt. 

Auf  bloßen  Textfehlern  beruhen:  2  K  4,  23  (^HD^nn  K^th.,  veranlaßt  du 
vorhergeh.  ^HK;  1.  mit  dem  Q^re  HD^hH)  ;  Ps  30,  8  (1.  nin).  113,  8  (1. 13^0^1." 
116,  1  (1,  wie  fünfmal  anderwärts  TIH  ^1p).  Über  die  drei  "'fl^lS  Lv  26 
vgl.  §  128  d. 

0  h)  Von  der   (stets  betonten)  Endung  1 1 :   in  Prosa  Beispiele  nur 
Pentateuch,  jedoch  in  feierlicher  Rede  Ge  1,  24:  ^n«"ln";n  das  » 
tier  der  Erde  (=  p«n  n^n  Vs.  25),  ebenso  Ps  50,  10.  79,  2.  1 

11.  20.  Jes  56,  9.  Zeph  2,  14;  außerdem  noch  in  1ES  m  der  Si\ 


1  Vgl.  dazu  Kaüa  a.  a.  0.  S.  59flf. 
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des  S.  Xu  23,  18;  "ij?2  i:2  der  Sohn  des  Beor  24,  3.  15  und  \y^ 
z^t  Wasserquell  Ps  114,  8. 


§  91. 
Das  Nomen  mit  Suftixen. 

■  M,    dac  Proa.  per«,  suffixom   2.  n.  3.  p«ii.  plar.  des  Hebr.    OieCen  1895.     A.  TJngtuxd,    das 
aen  mit  Suffixen  im  Semit.,  Wiener  Ztsefar.   f.  die  Sonde  des  Morgenl.  XXIT,  2,  8.  167  & 

Bei  der  Verbindung  des  Nomen  mit  Suffixen,  welche  hier  ima 
<enetiwerhältaiis  stehen  (§  33c)  und  daher  notwendig  an  den  Stat. 
r.   des  Nomen  angehängt  werden,  kommen,  wie   beim  Verbum 
'7flf.),  erstlich  die  Suffixformen  selbst,  sodann  die  etwaigen  Ver- 
.  lerungen  der  Nominalform  vor  denselben  in  Betracht     Die  letz- 
1  sind  bei  den  Paradigmen  zur  Flexion  des  Nomen  §  92 ff.  mit- 
adelt; vgl.  auch  das  Paradigma  A  im  Anhang.    Hier  haben  wir 
iuächst  mit  den  verschiedenen  Formen  der  Suffixa  am  Singular, 
al  und  Dual  zu  tun. 
1.  Die  Suffixa  am  Singular  sind:  6. 

•n  Tokaliscb  '  an  konson.  an  Tokaliscb 

auslaat.  Xomina  ausl»nt. 

ing.l.c.      '  *—       mein   Plur.l.  c.         ^3 


m.\  ^ 

-•     1 

l.\  - 

A  n 


—       mein 

1-  1 

Pausa  1-^  V  dein 

1-1 

1  (ri;,  \n-i-  sein 


3. 


03 
10 


an  konson. 
Nomina 

D2— ) 


unser 


13— 


euer 


n— ,  n- 


ihr 


/•in  (in)        1- 


(poet.  10-^) 

ihr  (eorum) 
ihr  (earum) 


Anm.  1.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  ist  hier  geringer  als  beim  Ver-C 

bam-,  im  einzelnen  ist  noch  zu  bemerken: 

a)  Die  Formen  ohne  Bindevokal  (vgl.  zu  der  Entstehung  dieser  sog.  Binde- 
vokale aus  urspr.  Stammvokalen  die  Note  zu  §  58/')  treten  bes.  an  die 
Nomina  von  eigentüml.  Bildung  (s.  §  96),  deren  Stat.  coustr.  auf  einen  Vokal 
ftoageht,  wie  1^^«,  ^rri«  und  V?«,  JV2»,  U^i«.  02^2»,  ]T2»,  D.Tn«,  I.TS», 
som  Teil  auch  an  die  auf  t  ausgehenden  sogen.  S'golatformen  vou  H  '?• 
Stämmen  (s.  §  93  x,  y),  z.  B.  ÜTIT)^  ihre  Frucht  Am  9,  14  (neben  D^B  Jet 
37,  30  al.),  ]rf")B  Jer  29,  28  (neben  ^Ih  V.  5) ;  außerdem  vgl.  \nfjn  Lv 
8,  16.  25  und  analoge  Beispiele  mit  yj  (Jes  3,  17  ]n)  (ie  21,  28.  I':z  13,  17. 
16,  53«.  Auch  (Je  1.  21.  4,  4.  Ez  10,  12.  Nah  2,  8  u.  a.  meint  das  K*th.  viel- 
leicht  Singulare  (CnyO?  etc.);  die  Masora  dag.  will  IMurale  mit  defektiv 
geschriebenem  e. 


<  Aoch  Jer  15,  10  ist  (nach  §  eiA  a.  E.)  'S  DnV)  an  Isaan;  Ho« 


wabncii. 


91  d — f  Das  Nomen  mit  Suffixen. 

d  b)  Die  Formen  mit  den  sogen.  Bindevokalen  (§  58/")  treten  an  die  Non 
die  auf  einen  Konsonanten  ausgehen.  Unter  den  Bindevokalen  i 
herrschend  in  der  3.  Sing.  fem.  r\—^  (für  aha)  und  der  3.  Plur.  D — ,  11 
]—;-,  wozu  auch  die  3.  Sing.  masc.  1  (il)  gehört,  indem  das  o  derselben 
a[h]ü  zusammengezogen  ist,  sowie  die  Pausalform  der  2.  masc,  ^-^ 
Umlautung  von  urspr.  f— r)-  Die  Formen  mit  «sind  in  den  oben  genan 
Personen  nur  in  den  Nomina  auf  H—  (von  Stämmen  7]"b),  Stat.  co 
il-ir-  (vgl-  §89/")  häufig,  z.  B.  ^ni'ö^  (aus  sadaihü)  sein  Feld;  iw)l  ihr  1 
Jes  1,  30;  nSI.O  ihr  Anblick  (aus  mar'aihä;  vgl.  zu  S^gol  u.  litt,  k); 
m\^  ihr  Feld.  '  Infolge  der  orthogr.  Beibehaltung  des  "i  (z.  B.  I"«^??»,  V\ 
entsteht  häufig  der  Schein  von  Pluralformen;  s.  die  Belege  §  93 ss.  —  Au 
halb  der  n"7-Formen  findet  sich  der  Bindevokal  e  in  der  3.  Pers.  nur 
einzelt;  vgl.  ^7Tf\M^  sein  Licht  Hi  25, 3;  ^n5''P7  nach  seiner  Art  Ge  1, 12.  21 
Nah  1,  13  (Ri  19,  24  1.  wie  V.  2.  25  ItT^V^'s). '  Dag.  sind  in  der  2.  Sing. 
T^-z-  und  in  der  1.  Plur.  ^i-^  weitaus  die  herrschenden  Formen  und  ' 
^i-^  Seltenheiten,  s.  litt.  e.  —  Statt  ?J^  (Ge  10,  19.  Ex  13, 16.  Jer  29,  2 
HD-^;  vgl.  n33,  HD^  §  103^),  03—,  l?—-  (mit  S^tva  mobile)  steht,  \ 
die  Nominalform  auf  eine  Laryngalis  ausgeht,  'J^r?  Op-^^,  ]2^^,  z.  B.  * 
dein  Geist,  ^^f'^iil  dein  Schöpfer  Jes  43,  1,  DS?"'^  euer  Freund  Hi  ( 
(über  Fälle,  wie  D33lnill  Hagg  2,  5,  s.  §  10^).  —  Mit  dem  sog.  Nun  t 
gicum  (vgl.  §  58  t  und  zu  ^iiy  Hi  5, 1  etc.  §  61 A)  findet  sich  ^»."H  Spr  2ä 
also  in  großer  Pausa. 
e  2.  Seltene,  resp.  fehlerhafte  Formen  sind: 

Sing.  1.  Pers.  ^i— |r  in  ^ill^B^Sl  Ez  47,  7  (sicher  nur  Schreibfehler,  verar 
durch  ^iätt^";!  V.  6).  —  2.  Pers.  m.  in  Pausa  .13-^ ,  z.  B.  nD|3  (deine  JJ 
Ps  139,  5,  vgl.  Spr.  24,  10;  einmal  'qih  Ps  53, 'b  (vgl.die  Analoga  im  Vei 
Suffix  §  75Z0;  fem.  '^^—  Ez  5,  12  (auch  16,  53  ist  für  '^\iV2\^  wohl  "^7 
gemeint),  ""D-^  Jer  11,  15.  Ps  103,  3.  116.  19.  135,  9  (entspr.  dem  aram.  1 
der  2.  fem.  Sing.;  über  das  ganz  abnorme  HD-r-  Nah  2,  14  vgl.  u.  litt 
femer  "ij-^  Jes  22,  1.  Ez  23,  28.  25,  4.  —  3.  Pers.  li—  (vgl.  dazu  §  7  c),  j 
n'?n«  Ge  9,  21.  12,  8.  13,  3.  35,  21  (überall  mit  dem  §Vc  l'^HN);  Nu  13,  3 
21;'' 10, 36  (nhl),  Dt  34,  7  (nnb),  Jer  20,  7.  Nah  2, 1  §«re  (n'V:D)";"nij?  2  K  II 
KHh.,  wofür  Jes  37,  24  Vi\>;  H'l^j;  und  nh^D  Ge  49,  11,  vgl.  Ex  22,  26  (( 
n^V.  irilD);  näD  Ps  10,  9.  27,  5  £:«^Ä.;  nilOn  Ez  31,  18  al.  KHh.;  48,  18 
3.  fem.  n —  für  H-^  (mit  Aufweichung  des  Mappiq,  vgl.  §  23Ä:  und  die  i 
loga  §  58  ^ji)  findet  sich  wiederholt  vor  B'^gadk^fath  und  anderen  wei* 
Konsonanten:  Ex  9,  18  (vor  1,  falls  der  Text  richtig),  Lv  13,  4  (vor  ?), 
15,  28.  31.  1  S  1,  9  (wenn  nicht  vielmehr  H^SiSt  als  Infin.  mit  Femininenc 
gemeint,  da  HH^  folgt);  Ez  16,  44.  24,  6  (vor'i),  2  K  8,  6.  Spr  12,  28  (voi 
Nah  3,  9  (vor  \),  Ps  48,  14  (vor  S),  Ez  47,  10.  Hi  31,  22  bis  (vor  fl),  Jes  S 
Jer  20,  17  (vor  H);  Lv  6,  2  (vor  J?);  doch  auch  in  Pausa  Lv  12,  Aa  und 
Jes  23,  17.  45,  6.  Spr.  21,  22;  über  7\'Q'^T\  Lv  26,  34  al.  s.  §  67  y.  Vgl.  i 
8-7-  Ez  36,  5.  —  Sehr  fraglich  ist,  ob  die  Masora  bisw.  H^^  an  Feminini 
Verkürzung  von  T\T\--  gefaßt  habe,  z.  B.  H^i  Ge  40,  10  für  nnSi,  n3B 
7,  8  für  nnaS;  femer  D—  für  Dfl—  Hos  13,"  2  (DiOnS),  Hi  5,' 13  (ut. 
Doch  sind  die  Beispiele  größtenteils  unsicher;  so  wird  Jes  28,  4  einfach  iTJ 
Zach  4,  2  nVa,  Hi  11,  9  iTHO,  Neh  5,  14  nHB  zu  lesen  sein.  ' 

f  Plur.  1.  Pers.  ^i-;-,  in  Pausa  ^iO^(?  (wo  jedoch  sicher  0D{3  zu  lesen)  K( 

20;  vgl.  Ru  3,  2  und  so  stets  ^i^^  unsere  Gesamtheit  (toir  alle)  Ge  42,  ij 
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—  2.  Pers.  /Wm.  n:D  Ez  23,  48,  49.  -  3.  Pers.  masc.  1D-^  Ps  17.  10  (ibid.  und 
58,  7  1D  in  ID^S;  vgl.  u.  litt,  l);  DH-^  (nach  Sievers  wchl  falsche  Deutung 
der  Korrektur  Dn^S)  2  S  23,  6.  Fem.'n^n^  1  K  7.  37.  Ez  16,  53  (in  Pausa) ; 
7\1-^  Ge  41,  21;  n^-^  Ge  30,  41;  PÜ-^  Ru  1,  19,  sonst  meistens  in  Pausa 
Ge  21,  29.  42,  36.  Jer  8,  7.  Spr,  31,  29.'  Hi  39,  2);  endlich  ^H  am  Nomen  nur 
Jes  3,  17. 

Über  Pluralsuffix-Fonnen  an  Singularen  s.  u.  litt.  l. 

2.  Im  Pluralis  masc.  und  im  Dual  sind  die  Su£&xe  zunächst  an^ 

ursprüngl.  Endung   des   Stat  cotistr.   (^^-,   vgl.   89  d)   angehängt 

denken.     Diese  Endung   wird  jedoch   nur  in   der  2.  fem.  unver- 

srt  beibehalten;  in  den  meisten  Fällen  tritt,  wie  im  Stat.  constr. 

le  Suffixe,  die  Kontraktion  zu  ^-:r  ein  (so  im  ganzen  Plural  und 

i  dem  poet.  Suffix   der  3.  Sing,  nu  ^H"^),  in  der  2.  masc.  und  der 

^  fem.   Sing,  zu  ''-7-  (vgl.  dazu  litt,  k);  über  die   1.  Pers.   und   die 

)iasc.  Sing.  s.  u.  litt.  i.  —  So  entstehen  folgende 

Suffixa  nominum  phiralium. 
7.  1.    c.    ^ — ,  P.    ^-^    meine.    Plur.  1.    c.    U'-V        utisere.  h 

(m.  V— ,  poeL  ?rp-r  ]m.  DH^-r-,  poet.   ^. 

3.|  seine.  3.  |        1D^  l  ihre. 

(/.  n^-V  tTire.  [/.  VV-^  I 

Sonach  wird  das  urspr.  '-r-  a)  kontrahiert  in  der  3.  Sing,  tnasc.i 
JT-4-  und  dem  ganzen  Plural ,  also  ?rPÖ?D,  \y6^ü  usw.;  b)  unver- 
indert  beibehalten  in  der  1.  Pers.  Sing,  "ü^ü,  indem  die  eigentliche 
puffixendung  ^  (s.  litt,  h)  mit  dem  auslautenden  Jod  der  Endung  ^-^ 
erschmilzt,  und  in  der  2.  fem.  Sing.  T.?^D  (mit  Hilfs-Chireq  nach 
lern  Jod).  Dag.  wird  c)  das  Jod  von  ^-^  aufgegeben  und  das  d  zu 
t  gedehnt  in  der  3.  masc.  Sing.  VD^D,  d.  i.  susäw  (spr.  süsä-u)  K  Auch 
jiie  2.  masc  und  die  3.  fem.  Sing.  I'^^O  und  ITÖ«  wurden  früher  hier 
Ig  erklärt,  daü  ^  eigentlich  aufgegeben  und  das  a  von  sitsakä,  süsahä 
[u  8*gol  umgelautet  sei;  vgl.  jedoch  jetzt  litt,  g  und  k. 

'  Anm.  1.  Wie  \y6\ü  a^uf  süiai-nü  ist  auch  ^D)0,  n^*D  auf  »(<Mt*A-ä,  »üsaihäk 

zurückzuführen  und  das  Eintreten  des  S'gol  statt  des  zu  erwartenden  ^fre  aus 
1er  Natur  der  folg.  Silbe  zu  erklären  (so  P.  Haupt,  der  auf  n^^i?^.  neben 
*rv)op*_  verweist).    In  der  Tat  wird  für  die  früher  von  uns  angenommene  rein 

>  In  dsm  Papymadflkalog  von  Fi^am  8.  16  indM  rieb  mp  für  Viv^  Ex 
.'j.  U,  nach  Oall  (ZAW  03.  8.  S49)  «üi  Bewvi«,  daß  dia  J«tsk  im  Noumd  flberliatetMi 
ßdmibon^en  v  oder  1  die  Formsn  mü  odar  tu  iiMiaeo.  P.  Bämpt  «rüuMTt  m  dam  * 
jratrsdbod  an  die  ^«cbische  Scbreibunf  mit  d«m  sof.  jota  tidtcHfhtm  (f V 
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orthographische  Beibehaltung  des  ^  nicht  sonderlich  ins  Gewicht  fallen,  daC 
bisw.  auch  ausgelassen  wird^,  obwohl  dann  in  unvokalisierter  Schrift  lei 
Verwechslungen  mit  dem  Nomen  singulare  entstehen.  Denn  nicht  wen 
der  unten  folgenden  Beispiele  dürften  auf  der  irrigen  Voraussetzung  ei 
Plurals  statt  des  in  "Wahrheit  beabsichtigten  Singulars,  andere  auf  inkorr 
ter  Schreibung  beruhen.  Vgl.  ^b'T^  deine  Wege  (gemeint  ist  aber  wohl  ?J3 
Ex  33,  13.  Jos  1,  8.  Ps  119,  37;  andere  Beispiele  s.  Jos  21,  11  £f.  (Hä^^JP;  d 
1  Ch  6,  40  ff.  stets  Jl''-^);  Ri  19,  9.  1  K  8,  29.  Jes  58,  13.  Ps  119,' 41.  43. 
(doch  ist  wohl  überall  eig.  der  Sing,  gemeint) ;  n"JDK  Nu  30,  8 ;  HrilSD  . 
19,  8.  49,  17;  ^^i'^3D  Dan  11,  6.  Vgl.  femer  zu  der  orthogr.  Auslassung  d< 
vor  Suffixen  (n^n  für  ^n""^"]  seine  Freunde  1  S  30,  26,  Spr  29,  18;  Hi  42, 
(doch  ist  hier  auch  die  Erklärung  als  genereller  Sing,  zulässig);  ^22*1^  um 
Verschuldungen  Jes  64,  5.  6.  Jer  14,  7;  Ex  10,  9.  Neh  10,  1  (liMb  von  dem  si 
defekt.  D»l"?);  nn|Di  Nu  29,  33;  D2n5;n  Jer  44,  9;  DDT  Ps"'l34,  2;  DHi 
nach  ihren  Gattungen  Ge  1,  21  (doch  s.  o.  litt,  d),  vgl.  4,  4  und  Nah  2 
Besonders  in  der  3.  masc.  Sing,  findet  sich  öfter  die  defektive  Schreibung  1 
welche  jedoch  im  Q^re  fast  überall  in  V— ;-  geändert  wird,  z.  B.  I^n  seine  Pf 
Ps  58,  8,  Q^re  VSH.  (Über  VXV  zusammen,  nur  dreimal  V^\,  vgl.  §  135  r.] 
l  2.  Seltene  Formen  (aber  wohl  größtenteils  bloße  Schreiberversehen)  si 

Sing.  2.  Pers.  f.  "^^-rr  (nach  dem  zur  Interjektion  erstarrten  und  daher 
veränderlichen  ^B^«  Heil!  Pred  10,  17;  vgl.  Delitzsch  z.  d.  St.);  ^D";—  C 
im  Syr.  "«D-^)  2  K  4,  3  u.  7  im  KHh.,  Ps  103,  3—5.  116,  7  Q'2\-^  in  P.). 
Ez  16,  31  steht  TJ^— .  (wie  6,  8  W^-^r)  an  einem  Inf.  auf  Hl,  sodaß  also  Hl 
Pluralendung  behandelt  ist;  ebenso  finden  sich  Pluralsuffix-Formen  ein 
Male  an  der  femin.  Endung  TW  (Nu  14,  33.  Jes  54,  4.  Jer  3,  8.  Ez  16, 15.  2c 
sowie  16,  20  Q^re,  Zeph  3,  20),  an  der  Endung  Ith  (Lv  5,  24;  1.  inB^OH),  i 
sogar  an  der  gewöhnl.  Femininendung  ath:  Jes  47,  13.  Ez  35,  11.  Ps  9, 
Ezr  9,  15.  —  Ganz  abnorm  ist  rtDDSbD  deine  Boten,  Nah  2,  14  (offenbar  Di 
graphie  des  nachfolg.  H;  1.  "^^SxYö).'—  3.  masc.  IH^^  Hab  3,  10.  Hi  24, 
^n-^  1  S  30,  26.  Ez  43,  17.  Nah  2,  4;  ""in  (eine  ganz  aramäische  Form) 
116,  12.  —  3.  fem.  KH"'-^  Ez  41,  15,  —  Die  merkwürdige  2.  Plur.  m 
DD''ri131SPl  (so  mit  2  Qimchi;  cf.  Norzi)  Jer  25,  34  ist  wohl  Mischform 
mi:^  und  DD^nlrsn;  fem.  ni5^—  Ez  13,  2O;  3.  masc  nOiT—  40,  16,/ 

n:.TV  1, 11.' 

3.  Die  Endung  1ö-^  (auch  an  Dualen,  z.  B.  Ps  58,  7.  59,  13)  findet  s 
(wie  lö  und  IÖ-7-,  und  zwar  am  Nomen  wie  am  Verbum)  fast  nur  bei  junge 
Dichtem  (in  einzelnen  Psalmen,  Ex  15.  Deut  32  u.  33,  26—29  etc.)  und  ki 
somit  an  sich  nicht  als  Kennzeichen  altertümlicher  Sprache  gelten.  An( 
seits  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  es  sich  dabei  um  eine  "Wiederauffrischi 
tatsächlich  alter  Formen  handelt.  Daß  aber  ihre  Verwendung  eine  bewui 
kunstmäßige  ist,  lehrt  teils  die  offenbar  absichtliche  Häufung  solcher  Forr 
z.  B.  in  Ex  15,  5.  7.  9  ff.  Ps  2,  3.  5.  140,  4.  10,  teils  der  von  Diehl  (s.  0. 
litt,  a)  geltend  gemachte  Umstand,  daß  Ex  15  nur  Verbalsuffixe,  Dt  32  n 
Nominalsuffixe  auf  IÖ  bietet. 

3.  Daß   das  Jod   in   diesen  Suffixen   des  Pluralnomen   wirk! 


»  80  auf  dem  Meäa'-Stein  Z.  22  nn^nJö  ihre  Türme  (neben  .Tljn?  ihre  T 
War  die  Auslassung  des  ''  nach  der  Endung  öth  vielleicht  Begel?  Vgl.  u.  litt.  n. 
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Endung  des  Stat.  constr.  des  Maskulinplurals  gehört,  ist  klar 
1  unzweifelhaft.  Im  Sprachbewuütsein  ist  jedoch  diese  Tatsache 
sehr  zurückgetreten,  da£  die  auffallende  Eigentümlichkeit  (ja 
ikorrektheit)  entstehen  konnte,  daß  diese  die  Pluralendung  "»-^  ein- 
liegenden SuJßxioTmen  auch  an  die  feminin.  Pluralfonn  auf  ni 
:ehängt  werden  (^i'^nlD^D,  l'^niD^D  usw.),  so  daß  also  im  Grunde 
e  doppelte  Pluralbezeichnung  stattfindet  K 

Letzteres  ist  die  Regel :  doch  kommen  an  der  Endung  Hl  (wohl  durch  den  n 
Einfluß  des  Aram.)  auch  Singularsuffixe  (litt,  b)  vor,  z.  B.  •^ly^'Xil  Ps  132,  12 
(wenn  nicht  Sing,  für  "nnj,^.  wie  nach  Qimchi  im  W.  W.-B.  "ninn  2  K  6,  8 
für  'nUnri);  ^näO  Dt  28,  59' (nach  Analogie  eines  Inf.  iT'^  behandelt);  ^nVnfc< 
Ez  16,  52."  Dag.  liegt  in  'in'l»?  (so  Baer,  Ginsb.;  Opitr;^^)  Ps  119,  98.  Dan 
^.  5  einfach  Defektiv-Schreibung  vor.  wie  nach  Bofr  (nicht  Oinsb.)  auch  in 
"J^h3^3  Spr  1, 9  al.  —  Bei  der  .3.  Pliir.  ist  die  Verwendung  des  Singularsuffixes 
in  den  älteren  Büchern  sogar  Regel  (s.  die  Belege  bei  Diehl  1.  1.  pag.  8),  z.  B. 
2n*2S  (ihre  Väter)  häufiger  als  DITri2S  (so  nur  1  K  14,  15  und  im  Jer.,  Ezra. 
N'eh,  Chron.);  ebenso  immmer  DHlOB^,  ]ri*DB^  ihre  Namen  und  Dnnil  ihre  Ge- 
schlechter.  Aus  Parallelstellen  wie  2  S  22,  46  neben  Ps  18,  46;  Jes  2,  4  neben 
Mi  4.  3  ergibt  sich,  daß  die  längere  Form  auf  DrP-7-  oft  erst  nachträglich  für 
2—^  eingetreten  sein  mag. 

4.  Dem  folgenden  Paradigma  eines  Nomen  nuisc.  und  fem.  mit  o 
'fixen  liegt  eine  Nominalbildung  mit  einem  unwandelbaren  Vokal 
lU  Grunde.  In  betreff  der  Endung  H-r-  am  Stat.  constr.  des  Femin, 
Ist  noch  zu  bemerken,  daß  sich  das  kurze  ä  dieser  Endung  nur  vor 
^en  sogen,  schweren  Suffixen  03  und  p  behauptet,  vor  allen  übrigen 
jden  leichten  Suffixen)  aber  zu  ä  gedehnt  wird. 

Singular.  p 

Mose.  Fem. 

D^D  equus  ilD^D  equa 

6ing.  1.      c.      *D^D  equus  mens  ^TO^t?  equa  mea 

I  m.     "p^p  equus  tuus  109^^  equa  tua 

[   /.     "Jjp^D  equus  tuus  ^Op^P  equa  tua 

f  m.      ^D^D  equus  eius  (suus)  VC^p  equa  eius  (sua) 

I   /.     ap^D  equus  eius  (suus)  nnp^p  equa  eius  (sua) 

ji^Mr.  1.      c.    ^iö«  equus  noster  ^P^P  equa  nostra 

[  m.  opp^p  oquus  Tester  0?f©W  equa  vestra 

I    J.    pp^p  equus  vester  15^9^0  equa  vestra 

i  Ein«  Analofie  daza  t.  §  87«.  Tfl.  aoeh  di«  doppelt«  FMDinineodoof  in  S.  9*^. 
I  At/-  der  Verb»  n  *?,  $  75 1. 
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Vokalveränderungen  im  Nomen. 


270 


(  m.     DD 
1   /.      19 


DD^D  equus  eorum  (suus) 
|D^D  equus  earum  (suus) 


Sing.  1. 


Plur. 


I 


^1 


Fhiral. 
Masc. 
D'^piD  equi 
c.        ^p^D  equi  mei 
m.       I^Ö^D  equi  tui 
/.      '?I1Ö^D  equi  tui 
m.       Vp^D  equi  eius  (sui) 
/.      n^WD  equi  eius  (sui) 
c.      li^ß^D  equi  nostri 
m.    DD'^P^D  equi  vestri 
/.      l^^P^D  equi  vestri 
m.    Dn''pnD  equi  eorum  (sui) 
/.      ]n^p^p  equi  earum  (sui) 

§  92. 


Dnp^p  equa  eorum  (sua) 
]rip^p  equa  earum  (sua) 


Fem. 

niDID  equae 

•'filDW  equae 

^C^^lDlp  equae 

"^^niD^p  equae 

VnlDlp  equae 

H'^rilD^p  equae 

1i''Jj1D1p  equae 

D3"»nip!|D  equae 

p'^niD^D  equae 

DH^rilp^D  equae 

|n''ri1p^D  equae 


meae 

tuae 

tuae 

eius  (suae) 

eius  (suae) 

nostrae 

vestrae 

vestrae 

eorum  (suae) 

earum  (suae) 


YokalTeränderangen  im  Nomen. 

a  1.  Vokalveränderungen  im  Nomen  können  bewirkt  werden  a)  durch 
die  Anlehnung  an  einen  folgenden  Genetiv,  b)  durch  die  Verbindung 
mit  Suffixen,  c)  durch  die  Endungen  des  Plural  oder  Dual,  sowohl 
in  der  Form  des  Stat.  absol.,  als  in  der  des  Stat.  constr.  (vor  nach- 
folgendem Genetiv  eines  Nomen  oder  eines  Suffixes). 
h  2.  In  allen  diesen  Fällen  rückt  der  Ton  des  Nomen  um  eine 
oder  zwei  Stellen  weiter  oder  selbst  (vom  Stat.  constr.)  auf  das  nach- 
folgende Wort  hinüber.  Dadurch  können  folgende  Verändeningen 
eintreten : 

a)  Wenn  der  Ton  nur  um  eine  Stelle  fortrückt,  wie  dies  im  Stat.  constr., 
sowie  bei  dem  Hinzutreten  der  Plural-  und  Dualendungen  U^-r, 
ni  und  D^-.  und  bei  der  Verbindung  mit  sämtlichen  einsilbigen 
oder  vornbetonten  Suffixen  der  Fall  ist,  so  wird  in  zweisilbigen 
Nomina  der  ursprünglich  kurze,  in  ofiFener  Silbe  vor  dem  Tone 
gedehnte  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  (weil  nicht  mehr  vor 
dem  Tone  stehend);  dagegen  behauptet  sich  der  urspr.  kurze, 
durch  den  Ton  gedehnte  Vokal  der  zweiten  Silbe  nunmehr  als 
Vortonvokal.    Z.  B.  12"1   Wort  (Grundf.  dähär),  Plur.  Dnai,  mit 
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vokalisch  anlautenden  leichten  Suffixen:  ^1^"=],  ^il?^,  Plur.  '"12", 
"(^13"=]  usw.;  »liB  Flügel,  Dual:  C^SiS;  ferner  bei  unwandelbarem 
Vokal  in  zweiter  Silbe:  TpB  Aufseher,  Plur.  Q''Ti??>  niit  Suff,  am 
Sing.:  '*1"'Pt'  ^^Ti??  usw.,  am  Plur.  "H'^pS,  ^"'ypS  usw.;  bei  unwandel- 
barem Vokal  in  erster  Silbe :  üb^V  Ewigkeit,  Plur.  D'p^lj;,  mit  Suff. 
'P^lj;  usw.i 

Nur    in    den   Partizipien    der   Porm    bpp   mit   tongedehntem   ec 
(urspr.  i)  in  zweiter  Silbe  findet  in  der  Kegel  vor  dem  betonten 
Anhange  Verflüchtigung  des  e  zu  ^«iva  mdb.  statt,  z.  B.  2^8  Feiiid, 
Plur.  D^2*'S,  mit  Siff.  *!!"'«  usw.,  ebenso  in  den  Bildungen  nach  der 
Form  ^ep,   ^Bp  etc.  (mit  e  in  zweiter  Silbe:   §  846,  litt,  d,  l,  p; 
§  85  i  und  k),  z,  B.  D^«  stumm,  Plur.  D^pV«. 
h)  Wenn   der  Ton  vom  Stat.  constr.  des  Plural  oder  Dual  auf  dasd 
folgende    Wort    hinübereilt    oder    infolge    des    Hinzutretens    der 
Suffixa  gravid  zum  Stat  constr.  Plur.  oder  Dualis  innerhalb  des 
Worts  um  ziuei  Stellen  fortrückt,  so  wird  der  urspr.  kurze  Vokal 
der    zweiten   Silbe   verflüchtigt,    während  der   Vokal    der   ersten 
Silbe   wiederum  in  seiner  urspr.  Kürze  erscheint,  z.  B.  Dj;n  ^12" 
die  Worte  des    Volks,  D5'''i2'n  eure   Worte,   Dn"''3n'n  ihre  Worte  (in 
welchen  Beispielen   das  i  der   ersten  Silbe   überall  aus  urspr.  d 
verdünnt  ist). 

Bei  den  sog.  S^golatformen  tritt  im  Sing,  und  meist  auch  im  Dual  das  Suffix  e 
überall  an  die  jetzige  Grundform  (^370  mein  König,  ^337D  usw.);  dagegen  er- 
scheint vor  den  Endungen  D'-t-,  Hl  (z.  T.  auch  vor  D'-^)  in  der  Regel  2  ein 
Qames,  vor  welchem  dann  der  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wird  (D'DTD, 
JYD^D).  Dieses  Qames  (zu  welchem  §  84  a  litt,  a  zu  vergleichen)  bleibt  auch  vor 
den  leichten  Suff.,  die  dem  Plur.  masc.  angehängt  werden  C^^D,  »I^^bp  usw.). 
Dagegen  bildet  der  Stat.  constr.  Plur.  und  Dualis  nach  litt,  d  regelrecht  ^D^O, 
mit  schwerem  Suff.  DD^DfP  usw.,  ^TU^  von  D^,ri7^  Doppeltüren. 

c)  Vor  dem  &^wa  mohüe,  mit  welchem  das  Suffix  ^-^  nach  einem/ 
Konsonanten  anlautet,  hält  sich  von  tongedehnten  Vokalen  der 
letzten  Silbe  (nunmehr  in  off'ener  Silbe  vor  dem  Ton)  in  der 
Regel  nur  der  a-Laut,  z.  ß.  'pyr,  ^"j^T  etc.  (über  die  Formen  mit 
e  in  zweiter  Silbe  s.  §  93 qq);  dag.  kehrt  im  gleichen  Falle  auch 
ä  vor  den  schweren  Suffixen  D3—  u.  p—  zur  urspr.  Kürze  zu- 
rück, also  DSn?^  {d^harklihn)  etc.  Ebenso  erscheint  auch  für  ton- 
gedehntes ä  und  c  der  2.  Silbe  im  Stat.  constr.  Sing,  wieder  ein 
kurzer  Vokal,  da  der  Stat.  constr.  den  Hauptton  an  das  nachfolg. 
Wort  abgibt,  z.  B.  D-^ri^«  ^5"^;  T\\ir\  1?n  (von  "l?lj). 

>  Eine  Ausnahme   bilden   die   Partie.   Nif.  T]n'n3  Dt  30,  4,  \m^   2  8  14,  13  und 
t.  T.  die  Plurale  des  Part.  N\f.  der  Verba  »h;  vgl.  93 oo. 
2  Die  seltenen  Ausnahmen  s.  §  93 1;  §  97/,  erste  Note. 
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g  Anm.  Die  Masora  (vgl.  dikduke  hat^amim,  p.  37)  zählt  13  "Wörter,  die  im 

Stat.  constr.  Qames  behalten,  darunter  auch  solche,  die  von  Haus  aus  ein  ä 
haben  und  daher  nicht  in  Betracht  kommen.  Auffällig  ist  dagegen  üb^H  od. 
nh»  1  K  7,  6.  Ez  40,  48  al.  (trotz  des  St.  c.  PI.  ^qVK);  HOnO  Ps  65,  6.  Spr 
2b,  19;  2S0  1  S  13,  23  (nach  Baer;  dag.  ed.  Mant.,  '^Ginsb.' etc.  3S0) :  ^ptJ^O 
Ezr  8,  30  und  |nO  Spr  18,  16. 

h  3.  Die  Vokalveränderungen  in  der  Flexion  der  Feminina  (§  95) 
sind  minder  beträchtlich,  da  bei  der  Bildung  derselben  die  ursprüng- 
lichen V^okale  vielfach  entweder  beibehalten  oder  bereits  ver- 
flüchtigt sind. 

t  Außer  den   oben  litt,  a — ff  erörterten  Vokalveränderungen,  die  sich  nach 

Maßgabe  der  allgemeinen  Bildungsgesetze  (§  25 — 28)  vollziehen,  kommen  für 
die  Nominalflexion  noch  einige  andere  Erscheinungen  in  Betracht,  deren 
richtige  Beurteilung  jedesmal  ein  Zurückgehen  auf  die  urspr.  Form  der  be- 
treffenden Bildung  erfordert  (s.  §  84—86).  Dahin  gehört  z.  B.  die  Abwerfung 
des  n  von  H  "7-Stämmen  vor  allen  Bildungszusätzen  (vgl.  §  91  d),  die  Schärfung 
des  Endkonsonanten  von  V'^-Stämmen  in  Fällen,  wie  ph,  ""pn  etc. 

k  Eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  zwischen  der  Vokalveränderung  im 

Verbum  und  Nomen  ist  die,  daß  im  Verbum  von  zwei  wandelbaren  Vokalen 
beim  Hinzutreten  von  Endungen  meistens  der  zweite  verflüchtigt  wird  (70(5, 
n^BJ?,  ^b^pj,  im  Nomen  dag.  der  erste  (131,  nn^,  D^nn^);  vgl.  §  27,  3. 

§  93. 

Paradigmen  der  Mascalina  K 

a  Die  Nomina  masculina  vom  einfachen  Stamme  lassen  sich  hin- 
sichtlich ihrer  Bildung  und  der  damit  zusammenhängenden  Vokal- 
veränderungen in  vier  Klassen  einteilen,  deren  verschiedene  Formen 
in  der  folgenden  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt  und  dann 
veeiter  erklärt  sind.  Im  allgemeinen  ist  noch  die  doppelte  Bemerkung 
vorauszuschicken : 

a)  daß  analog  diesen  Masculinis  auch  alle  Feminina  ohne  Feminin- 
endung (§  122  7i)  behandelt  werden,  z.  B.  ^"in  Schwert  wie  "^^D, 
nur  daß  sie  im  Plural  gewöhnlich  die  Endung  ni  annehmen,  also 
ni2"nn,  constr.  riimn  (und  so  beständig  vor  Suffixen,  s.  §  95); 
hh)  daß  sich  im  Plural  der  drei  ersten  Klassen  auch  vor  den  sog. 
leichten  Suffixen  überall  da  ein  wandelbarer  Vokal  als  gedehnte  i- 
Vortonvokal  behauptet,  wo  ein  solcher  bereits  vor  der  Pluralendung 
D"«—  steht.  Leichte  Suffixe  aber  sind  alle  außer  WD,  ]D,  on,  )n, 
[üy—,]y—,üri^—,]r\>—].    Vgl.  §  92e. 


»  Eine  Art  von  ausführl.  Kommentar  zu  der  hier  folgenden  Darstellung  der  hebr. 
Deklination  bietet  E.  König,  Hist.-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Spr.  U,  1,  ß.  Iff. 
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Erläuterungen  zu  den  Paradigmen. 

(Siehe  S.  274  u.  275.) 

1.  Parad.  I  umfaßt  den  großen  Kreis  der  sog.  S^golatiormenc 
(§  84a,  litt.  a—e).  In  den  drei  ersten  Beispielen  von  starkem  Stamme 
sind  die  Grundformen  niälk,  sifr,  qüdS  durch  Annahme  eines  Hilfs- 
S'gol  entwickelt  zu  "^bt  (mit  ümlautung  des  ä  zu  e),  ISD  (i  zu  e  ge- 
dehnt), CHjp  (m  zu  ö  gedehnt).  1  Die  drei  nächsten  Beispiele  zeigen 
statt  des  Hilfs-*S'*'^oZ  ein  Bjlfs-Pathach  wegen  mittlerer  (d,  f)  oder 
schließender  Laryngahs  (e).  In  allen  diesen  Fällen  stimmt  der  Stat. 
constr.  völlig  mit  dem  Stat  absol.  überein.  Die  Singularsuffixe  treten 
an  die  Grundform  an;  nur  bei  c  und  /  tritt  statt  des  urspr.  ü  ein 
ö  ein,  und  bei  d  und  /  fordert  die  Larj-ngalis  ein  Nachklingen  des 
ä  und  ö  in  Gestalt  eines  Chatef  C'yffl,  "'V^f);  vor  einem  nachfolgenden 
S^wa  geht  dieses  Chatef  nach  §  28  c  in  einfachen  Hilfsvokal  (a,  ö) 
über,  also  llXi  usw. 

Im  Plural  erscheint  vor  der  betonten  Endung  D^-;-  fast  überall  d 
(nach  Analogie  der  Bildungen  mit  urspr.  a  in  zweiter  Silbe;  vgL 
§  QAa,  litt,  a)  ein  a  in  Gestalt  eines  Vorton- Qame5,  während  der 
kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  zu  ^^wa  verflüchtigt  wird.  Das  ur- 
sprüngliche a  der  zweiten  Silbe  wird  im  Stat.  constr.  synkopiert,  so 
daß  nun  der  kurze  Vokal  nach  dem  ersten  Stammkonsonanten  in  ge- 
schlossene Silbe  zu  stehen  kommt;  die  Nichtdagessierung  der  folgen- 
den Begadkefath  C^bü,  nicht  ^sbo  usw.)  beruht  auf  dem  Ausfall  eines 
Vokals  zwischen  b  und  2.  Dagegen  erhält  sich  das  Vorton-Qames 
des  Stat.  absol.  vor  den  leichten  Pluralsuffixen,  während  die  schweren 
an  die  Form  des  Stat.  constr.  treten.  —  Die  Endung  des  Stat.  absoL 
Dualis  tritt  in  der  Regel  an  die  Grundform  (so  bei  a—d  und  h, 
vergl.  jedoch  k);  der  Stat.  constr.  des  Dual  stimmt  (ausgen.  natürlich 
in  Fällen,  wie  m)  im  allgemeinen  mit  dem  des  Plural  überein. 

Die  Paradigmen  g  und  h  bieten  Formen  mit  mittlerem  u  und  ie 
(§  84  a,  litt,  c,  7  und  6);  die  Grundformen  niaut  und  zait  sind  mit 
Ausnahme  des  Stat.  absol.  Sing.,  wo  u  und  i  in  die  entsprechenden 
Konsonanten  1  und  ^  umgesetzt  sind,  überall  zu  möt  und  zet  kon- 
trahiert Parad.  i  stellt  eine  der  zahlreichen  Formen  dar,  bei 
welchen   die   Kontraktion   eines   mittleren  u   und  i   schon  im   Stat. 


1  Nach  P.  Haupt,  the  book  of  Nahnm  (Journ.  of  bibl.  Litentare  1907,  I,  p.  39) 
iräre  e  in  IBÖ,  o  in  Bhj?  nicht  lanff,  sondern  accentuiert,  also  ai(pp,  5Cv  (]Jk<)  «u  sprechen 
—  eine  Theorie,  die  den  jüdischen  Orammatikem  jedenfalls  unbekannt  ist. 
OBfcMVS'KAUTzaoH,  hebr.  Gr»mm»tik.    38.  Aufl.  18 
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Nomina  Masculioa. 
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absol.  Sing,  vollzogen  ist  (Grundf.  Mut).  Farad.  Je  ist  eine  Bildung 
von  einem  Stamme  iT^  (§  84  a,  litt,  c,  e). 
/  Die  Paradigmen  l,  m,  n  sind  Bildungen  von  Stämmen  V"y,  also 
nach  §  67(1  urspr.  zweiradikalige  Bildungen  jam,  'im,  chuq,  mit  regel- 
rechter Dehnung  zu  ü),  D«,  ph.  Vor  Bildungszusätzen  tritt,  wie  bei 
der  Flexion  der  Verba  V"V,  Schärfung  des  zweiten  Stammkonsonanten 
ein,  z.  B.  ''ö«,  D^ö^  usw.  (s.  §  84a,  litt,  c,  ß). 


Anmerkungen. 

1.  A.  Zu  la  und  d  (Grundf.  qatl).  In  Pausa  tritt  meist  die  volle  Dehnung 
zu  ä  ein,  also  0*13  Weinberg,  ^J^S,  V^|  Same  (von  V^f),  und  so  (außer  Ps 
48,  11)  stets  von  |^"ns  Erde  mit  dem  Art.  ^^Y^H  nach  §  35  o  (vgl.  auch  bei  den 
LXX  die  Schreibung  'AßeX,  'la<pe&  für  7D(1,  riB^).  Doch  findet  sich  bisweilen 
neben  der  Form  mit  ä  in  Pausa  auch  die  mit  e,  z.  B.  "IDH  neben  iDfl,  und 
sehr  häufig  die  Form  mit  S'gol  allein,  z.  B.  '^I/D,  t^B^'^  Grüw,  XVil  Ewigkeit, 
ifhh  Wunder,  pns  Gerechtigkeit,  D"]^  ösien,  V^]'Hilfe  usw.  —  Mit'zwei  S^oi 
trotz  mittlerer  Laryngalis  findet  sich  DHv  5rof  (Pausa  DPI?)  und  DHT  Mutter- 
leib (P.  ani)  neben  Onn  Ri  5,  30  (P.  Dm);  vor  scWießendem  "«  steht 
(außer  bei  «^^ä;  s.  litt,  v)  beständig  Hilfs-Ä«^o/'  also  »1^,  «ib  (mit  Suf.  ^Wö), 
K^S,  «IS  (wofür  auch  n"l|). 

B.  Der  Stat.  constr.  lautet  fast  stets  wie  der  Stat.  absol.;  doch  erscheint 
bisw.  unter  der  Einwirkung  einer  schließenden  Laryng.  oder  eines  1  Pathach 
in  zweiter  Silbe  als  Hauptvokal  (s.  u.  litt,  s) ,  z.  B.  "132  Ps  18,  26 ;  J^^t  (nur 
Nu  11,  7  vor  Maqqef),  "lin  (nur  HL  3,  4  Tih),  yüJ,  inÖ' neben  J^nt  usw!;  vgl. 
außerdem  finp  2  K  12,  9  (für  rinp,  Jn/".  constr.  von  np7). 

C.  Das  sogen.  H-;-  locale  tritt  nach  §  90  i  in  der  Regel  an  die  bereits  ent- 
wickelte Form,  z.  B.  HliS  Ps  116,  14.  18;  nnnsn  Ge  19,  6  zur  Tür;  doch 
auch  mit  festem  Silbenschluß:  HSi^  Ex  40,  24;  unter  dem  Einfluß  einer 
Laryng.  oder  eines  "1:  ninii,  H^nS.'in  P.  HSI«  (wie  n')U  1  Ch  14, 16  von  "lU). 

D.  Die  Singularsuffixe  treten  gleichfalls  an  die  Grundform,  bei  mittlerer 
Laryngalis  mit  Chatef- Pathach  statt  des  S*wa  quiescens:  ^IVi  usw.  (doch  auch 
■•pn?,  ''PJ^t  usw.).  Bei  einer  ziemlich  großen  Anzahl  von  ga^/-Formen  wird 
jedoch  vor  Suffixen  im  Sing,,  sowie  im  Stat.  constr.  Plur.  und  Dualis,  das  ä 
der  ersten  Silbe  zu  t  verdünnt',  also  ^iO!l  mein  Leib,  MT\\;  ebenso  bei  *733, 
Vih,  Vll,  naj,  nnb,  VK'Ö,  nns,  p"lS,  nnp,'  illp,  j;B^i,  C'Db'  und  vielen  anderen. 
In  einigen  Fällen  dieser  Art  liegt  höchstwahrsch.  neben  der  Fonn  mit  ä  eine 
solche  mit  urspr.  t  in  erster  Silbe  zugrunde;  so  sicher  bei  J^B^]!  neben  yB^\ 
nSi  neben  nSJi  usw,  [Nach  den  diqduqe  hat'amim  §  36  erhält  in  solchen  Fällen 
der  Stat.  absol.  h,  der  constr.  e;  vgl.  Tli  Nu  30,  4  (absol.)  und  Tli  30,  10 
(constr.);  "in^  Lv  24,  20  (absol.)  und  "11^  (Am  6,  6).    Nach  dieser  Theorie» 


*  Nach  MaytT'Lamhert  (EEJ,  Juli-Sept.  1896,  p.  21)  bleibt  a  gern  bei  den  La- 
bialen (so  in  14  von  22  Fällen  bei  den  Masc,  in  3  von  6  bei  den  Femin.). 

2  Wahrscb.  nur  Theorie  einer  bestimmten  Schule  und  nicht  allgemein  durch- 
gedrungen, jedenfalls  nicht  konsequent  durchgeführt;  vgl.  König,  Lehrgeb.  II,  22. 
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wäre  Jes  9,  5  fc^Vf  (so  nach  den  besten  Zeugen)  Stat.  constr.,  während  die 
Akzente  einen  Stat.  absol.  fordern.]  —  Mit  Aufhebung  des  festen  Silbenschlusses 
findet  sich  "»liS  usw.  von  132  und  'IDp''  Dt  15,  14  16,  13,  in  beiden  Fällen 
o£Fenbar  durch  Einwirkung  der  Palatalis  in  der  Mitte  des  Stammes.  Mit  S'gol 
für  t  ^bin,  ?I5?ß^\  •'IJi  usw. 

E.  Im  Plural  geht  neben  der  Endung  W^—r  bisweilen  die  Endung  Hl  neben- 1 
her,  z.  B.  niB'D:,  nlOSP  neben  D'K^B:  (Ez  13,  20)  usw.;  Stat.  constr.  HIE^Si. 
Andere  haben  nur  die  Endung  Hl,  z.  B.  HISIS,  constr.  HISIS  von  Y"]^.  Ohne 
Qames  vor  der  Endung  C-^-  findet  sich  D'^oni  [Eingeiveide]  Erbarmen;  über 
die  Zahlen  D^I^V  20  usw.  vgl.  die  Note  zu  §  97  f;  außerdem  unterbleibt  die 
Einschiebung  eines  a  vor  den  vombetonten  Pluralsuffixen  bei  •{''IB^t?  etc.  eig. 
dein  Heil!  (von  welchem  "Wort  nur  der  Stat.  constr.  Plur.  '^'jB'S?  im  Gebrauche 
ist,  welcher  frühzeitig  zu  einer  Art  Interjektion  erstarrte). 

F.  Im  Stat.  constr.  Plur.  findet  bisw.  gegen  die  Regel  fester  Silbenschluß  tn 
statt,  so  in  Dn^2D3  Ge  42,  25.  35;  ^£2^1  HL  8,  6  (dag.  Ps  76,  4  "»DE^I.);  ""BIB 
Ez  17,  9;  ^lOs' Jes  5,  10  und  so  immer  in  D3^3pi  Nu  29,  39   u.  Dn''3p:  Ps 
16,  4  al.   (dag.   nach  den  besten  Zeugen  nicht  in  ^"TCH  Jes  55,  3  al.;   nur  Ps 
107,  43  liest   Qinsb.  "»ipri);  vgl.  §  46(1.    Sogar  bei  mittl.  Laryng.  ]n'hyi^  Est 

1,  17.  20.  —  Bisweilen  findet  sich  auch  hier  die  Verdünnung  des  a  zu  »  (s.  o. 
litt,  k),  z.  B.  ''nzit  usw.,  sogar  ^b^  Jes  57,  4  neben  ^"ib)  Hos  1,  2  al. 

G.  Im  Dual,  absol.  finden  sich  neben  Formen,  wie  W'Tyy  Füße,  mit  Suff.  11 
T^^"],  "l'''?21  etc.,  D^Jb«  2000,  D^.^y:  Schuhe,  DlllS  Kniee  (a  zu  t  verdünnt, 
Stat.  constr.  ^313  mit  festem  Silbenschluß;  mit  Sufi".  ^3121  usw.,  doch  vgl. 
auch  Dn^3"13  Ri  7,  6) ,  auch  Formen  mit  Vorton-  Qame§  (infolge  der  Neigung, 
den  Dual  an  den  Plur.  anklingen  zu  lassen;  so  König,  Lehigeb.  II,  17)  wie 
niilj?  Hörner,  mit  Suff.  V^l])  (Dan  8,  3 ff.;  überall  sonst  D^il.p,  Vi"lj5  etc.) 
u.  so  immer  D^.ri7l,  St.  c.  ^Ph"^  Doppeltüren  und  D^^1'n(?)  Doppelweg. 

2.  Zu  Parad.  b  und  e.  Mit  Abwerfung  eines  schließenden  fc<  (welches  indes  (y 
orthographisch  beibehalten  wird)  findet  sich  KtSn  Sünde.  Anlautende  Laryng. 
erhält  vor  Suffixen  in  der  Regel  S'gol  statt  des  urspr.  t,  z.  B  ""p^H,  ^"1)J^  usw.» 
ebenso  im  Stat.  constr.  Plur.  "''jij;  usw.;  «On  bildet  ""NOn  2  K  10,  2Ö'al.  mit 
Beibehaltung  des  Qames  von  D^NOn  vor  dem  schwachen  S.  —  Die  Pausal- 
formen  IflD  und  02B'  (außer  der  Pausa  stets  iriD  und  D3B^  gehen  auf  Neben- 
formen inö  und  tsia^  zurück.  -  Zu  n^2\SV.  (Stat  c.  PI.  von  nfc'X)  Spr  27,  25 
vgl.  §  20A;  ohne  Qame?  vor  der  Endung  W-^  (s.  o.  litt,  l)  findet  sich  D^P(5B^ 
St/kotnoren,  wahrsch.  von  dem  in  der  Mischna  erhaltenen  Sing.  HOpC^. 

3.  Zu  Parad.  c  und  f.    Ohne  Hilfsvokal  steht  OK'p  Spr  22,  21;  bei  mittlerer^ 
Laryng.  7j?S  usw.,  bei  H  jedoch  auch  7nS,  ]nS;  bei  schließender  Laryng.  Pl3il, 
VnS  usw.,  bei  «  jedoch  üüi;  mit  festem  Silbenschluß  ^BDK  Mi  7,  1. 

Vor  Suffixen  erscheint  im  Sing,  bisweilen  das  urspr.  ü  wieder;  z.  B.  1^13  ^ 
(Ps  150,  2)  neben  T^na  von  hll  Größe;  l'?2D  (mit  Dag.  f.  dir  intens  und  Nach- 
klingen des  ü  in  Gestalt  eines  Chatcf- Qames ;  vgl.  §  10  A)  Jes  9,  3  al. ;  HOB^^ 
Ez  22,  24.  —  Entsprechend  der  Form  D3^J^B  pö'öl'khhn  steht  ?I3lp|5  Hos  13'  14 
auch  ohoe  mittlere  Laryngalis;  ebenso  ^iD|5  (.Jabl.,  Opit.)  1  K  12.  10.  2  Cb. 
10,  10,  von  ]D|?  kleiner  Finger;  docli  i.st  wohl  die  LA  ^3D|5  (so  ed.  Mant.  mit 
„den  Vokal  vorausnehmender  Wirkung  des  p";  König,  Lehrgeb.  II,  69)  vorzu- 
aiehen  u.  dieses  mit  A'ont^  von  ]bp  (nicht  von  qüiün,  wie  Brockelmann,  Grundriss 
S.  103,  König  zuschreibt)  abzuleiten.  Die  LA  Baers  u.  Oinsburgs  ^iDp  beruht 
wohl  nicht  auf  Vermischung  obiger  I^esarten,  sondern  —  soll  nur  den  Vokal 
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ausdr.  als  ö  kennzeiclinen.  In  den  Formen  ib^S  Jes  1,  31  (für  I^^B)  und 
nsi^  52,  14  (für  IIKIiJ  1  S  28,  14)  hat  sich  die  Dehnung  des  urspr.  tt  zu  ö  im 
Gegenton  sogar  vor^S^uff.  behauptet;  vgl.  §  63p  u.  §  74  Ä  (QDK^bjl  Ge  32,20). 
-  Ebenso  bleibt  ö  vor  n —  loc,  z.  B.  mil  n^HXn  Ge  18,  6^  24,  67  al.  Dissi- 
milation  des  Vokals  (oder  eine  Nebenform  HDi  ?)  scheint  vorzuliegen  in  In33 
Ex  14,  2.  Ez  46,  9  für  IHDl 

Im  Siat.  absol.  Plur.  findet  in  der  Regel  Verflüchtigung  des  urspr.  ü  vor 
dem  Qame?  statt,  z.  B.  D^"|(53  von  Ij^S  Morgen,  D^'pj^B  Werke,  D'^riD")  Lanzen, 
WhVJ^  hohle  Hände  {Stat.  constr.  'hvh  Ez  13,  19);  dag.  klingt  bei  anlautender 
Laryngalis  das  ü  als  Chatef- Qamef  nach,  z.  B.  D^K^*in  Monate,  D''1Dy  Gazellen, 
nini^  We^e,  und  ebenso  ohne  anlautende  Laryngalis:  Hli"!]!«!  die  Tennen  1  S 
23,  1.  Joel  2,  24,  sowie  D^^l|5  Heiligtümer  u.  D'^^^K^  Wurzeln  {q°däSim  etc.) ; 
auch  vor  leichten  Suffixen  ""B^lp  usw.,  wobei  indes  die  Lcart  häufig  zwischen 
'j?  und  'j5  schwankt;  mit  dem  Art.  steht  nach  Baer  u.  Ginsb.  'j?n,  'j53,  '{37. 
Vgl.  zu  diesen  Formen  noch  bes.  §  9v.  Von  bilS  ZeZf  findet  sich  neben  DvilSä 
auch  Dvr!^  (vgl.  §  23Ä  und  oben  17^3);  mit  leichten  Suff.  ''bnS  usw.,  ebenso 
von  niS  Weg:  VfllTli^  (neben  '•rih'IS),  also  nur  bei  anlautendem  {S  „wegen 
der  schwachen  Articulation  desselben"  (König,  Lehrgeb.  11,  45).  Wie  es 
scheint,  sollte  durch  die  verschiedene  Schreibung  der  Plural  von  nn"lb<  Karawane 
und  der  von  HIS  Weg  unterschieden  werden ;  doch  findet  sich  auch  in  ersteres 
Bedeutung  mm«  (Stat.  c.  Hi  6,  19)  und  in  letzterer  nini«  (z.  B.  Hi  13,  27 
nach  der  LA,  des  Ben  Naftali  und  Qimchis);  vgl.  noch  ri1'i1i<  2  Chr  8,  18 
K'th.  ("i«  Q.).  —  Von  ]rß  Daumen  lautet  der  Stat.  c.  Plur.  Ri'l,  6  f.  ni:h3, 
wie  von  einem  Sing.  ]iI3,  von  7\\l  Glanz  Jes  59,  9  mnili  (vgl.  zu  diesen 
qHöl-Yormen  litt.  t).  —  Wenn  ns«  Spr  25,  11  nicht  Dual,'  sondern  Plural 
(s.  d.  W.-B.),  so  bildet  es,  wie  D''itD2  Pistazien  (wahrsch.  von  einem  Sing. 
rtitpS),  ein  Analogen  zu  den  litt,  l  und  o  erwähnten  Beispielen  von  Pluralen 
ohne  Vorton  Qames  (nach  JBarfÄ  ZDMG  42,  S.  345f.  ist  '«  Sing.,  sc.  "»iÖ«  [als 
Grundf.  zu  HiD«]  mit  Suff.). 

Im  Stat.  constr.  Plur.  mit  urspr.  ü  nur  ''D3T  Ps  31,  21;  sonst  wie  "*B^nj5, 
^?nS  usw. 

4.  Außer  den  bisher  behandelten  Formen  gehört  hierher  noch  eine  Reihe 
von  Bildungen,  die  den  Vokal  nach  dem  ziceiten  Stammkonsonanten  haben, 
wie  dies  im  Aram.  das  Gewöhnliche  ist  (s.  über  die  Entstehung  dieser  Formen 
das  Nähere  §  84  a,  litt.  e).  So  a)  nach  der  Form  70j5:  Vfl'l  Honig,  OJ^O  wenig, 
Pausa:  ^21,  ö;;»;  n?3  Mann  (als  Stat.  c,  s.  o.  litt,  h)  Ps  18,  26  (sonst  überall 
123)  und  Infinitive,  wie  22^^  (§  45  c;  über  nn|5  s.  o.  litt.h);  bei  D3t2^  Nacken 
mit  Umlautung  des  a  zu  e  (Pausa  jedoch  ÜD^);  Lok.  HODB',  neben  HODl!^  Hos 
6,9.  Wit  Su/f.  in  gewöhnl.  Weise  ^DDp,  HZdV  öe  19,  33.  35 '(als  Inf.  mW  Suffix, 
nicht  HMB*).  Dag.  hält  sich  im  Plur.  absol.  das  o  mit  Hilfe  der  Schärlung 
des  Endkonsonanten:  D''ß5K  (constr.  ^DJi?)  Sümpfe,  D^Din  Myrten,  D^B^D 
wenige. 
t  b)  nach  der  Form  ^Bjp :  "|«S  Brunnen,  a«|  WW/'usw.l;  XoÄ-.  niXS,  mit 

Su/f.  n«3,  P/ur.  D^a«C''!3«t,  dag.  nn«a,  constr.  nn«3;  zu  dem  Inf.  c.  nSfef 

1  Die  Forderung  Haupts  (SBOT,  Proverbs,  p.  84,  Z.  44ff.),  vielmohr  n«a,  2m 
etc.  ZU  lesen,  icheint  uns  noch  immer  unberechtigt.  Es  liegt  hier  ein  ganz  anderer 
Fall  vor,  als  wenn  die  Masora  Spr  1,  22  für  das  wahrsch.  gemeinte  ^ariKri  (s.  o.  §  63  m) 
—  wohl  nach  Analogie  von  1t<3  etc.  —  ^^i}^^  fordert. 


279  Paradigmen  der  Maaculina.  93  t — x 

vgl.  §  76  6.  —  c)  nach  der  Form  btji:  t!^«a  Gestank  (mit  Suf.  1ty«a,  wie  sich 
zu  dem  Stat.  constr.  "^20  Ps  74,  5  ^D2Ü  findet  Jer  4,  7;  vgl.  zu  dem  DageS 
§  20  A),  vielleicht  auch  üifh  Nation,  Pl.D'S«'?. 

5.  Parad.  g — i  umfaßt  die  S'golata  mit  mittlerem  1  oder  ^  a)  nach  der  Form  ii 
qätl  mit  Wnic  als  festem  Konsonanten,  wobei  dann  das  urspr.  ä  fast  stets  zu 
ä  gedehnt  wird  {Parad.  g),  also  HID,  ]1K  Unheil,  7TJ^  Unrecht,  ^iri  ifi<fe,  bei 
schließendem  S<:  i^lC'  Eitles;  vgl.  indes  auch  nil  Weite.  Im  Sfaf.  constr.  tritt 
beständig  Kontraktion  ein:  HID  usw.  (aus  urspr.  maut),  ebenso  vor  Suffixen 
lITiD  usw.;  Ausnahme:  7lJ?  als  Stat.  constr.  Ez  28,  18  (nach  Qimchi)  und 
mit  Suff,  wVSi.  Die  Kontraktion  bleibt  durchweg  auch  im  Plural  (doch  s.  u. 
litt.  w). 

b)  von  der  Form  qäÜ  mit  konsonant.  Jod  {Parad.  h).  Mit  fc<  am  Ende  8^3  i 
(neben  "3).  Jes  40,  4  «"»j,  constr.  (Sach  14,  4  auch  absol.)  «^3  (neben  ''3);  Plur. 
2  K  2,  16  u.  Ez  6,  3  mh.  nach  .B«cr  niS:,  d.  i.  wohl  nlN3  (vgl.  TJ'n'l«'3  Ez 
35,  8;  nach  anderer  LA.  [so  auch  Giyisb.]  nii<^3,  d.  i.  wohl  nlX'3),  dag.  im 
Q*re  u.  sonst  überall  r>Vy!3.  Die  unkontrahierte  Form  (im  Stat.  absol.  mit 
HiUs-Chireq)  bleibt  auch  vor  H— ^  loc,  z.  B.  HH^S  i^^S-  J™  Stat.  constr.  z.  B. 
«]Dr  nn'i).  Auffällig  ist  ITj;  (von  yyj  Ge  49,''ll  und  WB>  Jes  10,  17  (von 
ri^E'),  Im  Plur.  absol.  finden  sich  unkontrahierte  Formen  wie  Dv^O  Heere, 
r\\yV  Quellen,  on^P  EselfüUen,  n'p)Pi  Böcke  usw.;  als  Stat.c.  Spr  8,*28  ni3^y 

fürnii"-!;. 

c)  mit  Kontraktion  des  «  und  i  schon  im  Stat.  absol.  Sing.  {Parad.  t).  Auf«; 
diesem  Wege  entstehen  durchweg  unwandelbare  Bildungen;  so  von  der  Grundf. 
qätl:  D1^  (doch  vgl.  §  96),  ^^D.  IIB^  usw.;  bei  mittlerem  Jod:  b'^n  1  Ch  9,  13 
(anderw,  7'n),  ^"''7  Jes  21,  11  (sonst  b''^,  in  Prosa  h'?'','?,  s.  o.  §  90/");  von  der 
Grundf.  qttl:  '{"l,  T2^,  Tj;  (s.  jedoch  §  96) ;  von  der  Grundf.  qütl:  "M,  Pin  etc. 
Starke  Bildung  haben  im  Plur,  D^H  Töpfe,  D''pV^  Straßen,  D^JB^  Rinder 
(dag.  ist  für  D^Hin  1  S  13,  6  nach  U,  11  D^ln  zu  lesen).  Endlich  gehören 
hierher  noch  Formen  mit  ruhendem  mittlerem  K,  wie  E^KT  Kopf  (getrübt  aus 
B^KT  =  ra'S,  s.  §  96)  und  ]NS  Kleinvieh. 

6.  Parad.  k.    S'golata  von  Stämmen  iT?.    Neben  den  §  84  a,  litt,  c,  e  er-rr 
wähnten  Bildungen,  wie  HZlS  usw..   sowie  ^'!m  Ez  47,  5  mit  Auflösung  des 
usrpr.  1  nach  §  24rZ  (vgl.  dazu  die  Stat.  constr.  Plur.  ^XiH  Klüfte  Ob  3  al.  und 
^tp  Enden  Ps  48, 11  al.,  mit  Wiederkehr  des  1  als  festen  Konsonanten '  von  13n 

-  I  '-  .    '  '  TT 

und  ISp  oder  ^3n  und  Vip),  finden  sich: 

T  It  »  It" 

a)  von  der  Grundf.  ya^/  durchweg  Formen,  wie  ^"1B,  ^32,  ^3,  ''H?,  ^33, 
n«  usw.;  Pausa:  ns,  '•dL  '•n'?,  -"aS  (vgl.  §  29»»).  dkg.  n«  Ri'l4.  18;  mit 
Suffixen  V")S  (verdünnt  aus  pärjo),  ^p!l  Ps  6,  9,  doch  auch  ?1^^B,  VTÖ  usw.; 
vor  schwerem  Suff.  DH^^S,  doch  auch  D3^19.  Plur.  D^^13  {constr.  "''13,  s  o. 
litt,  0  ""KOn).  D^^'^K  und  ^V^^<;  mit  Erweichung  des  ^  zu  K  (wie  anderwärts  in 
^«l'?2  ie'r"38,  12  [wofür  V.'ll  nach  §  8A  M'?3|,  D'H^aiy.  2  Chr  17,  11  (vgl. 
26,  IK'th.],  vermutlich  auch  in  D'Kiri,  ni«9'?  von  HHund  ^b}b;  auch  D'KD'?n 
Ps  10,  10  K'th,,  von  der  Masora  in  zwei  Worte  zerlegt,  wird  auf  einen  Sing. 
'jSn  elend  zurückzuführen  sein);  D'Xbn  Geschmeide  HL  7,  2  (von  ^^n),D'KVl3 
Lämmer  Je»  40,  II   von   ^;   dag.   fordert  die   Muora   statt  B'KnS)   und 


>  Nöldeke,  Beiträife  etc.  S.  58:  althebräisch  ist  die  direkte  oder  indirekte  Be- 
wahninif  eines  solchen  1  kaum.  Von  nsj?  dürften  die  echt  hebr.  Formen  sein  ns;?,  rilSI?, 
nisp,  die  sramäischartigen  n»{J,  nxp,  nn|p. 
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D^«nS  von  ^nS  und  "i^S  vielmehr  D^«nB  und  D^«^!»):  Dual:  W'^Th,  st.  c. 

;t>  •»  L''"  U  •»>  •II-''  —  Ti' 

■"^n?,  mit  ÄM/f.  ^^n?  etc.  Über  7^  Tür  vgl.  §  95/"  u.  zu  derart.  Bildungen 
überh.:  Barth,  über  biliterale  Nomina,  ZDMG  1887,  S.  603  flf.,  u.  NB.  (isolierte 
Nomina)  S.  1  £f. 

y  b)  von  der  Grundf.  qitl:  ^SH  Hälfte,  Pausa  '•^n,  mit  Su£f.  VST)  etc.  —  Bei 

Stämmen  mit  mittlerem  Waw  entstehen  Bildungen,  wie  *'K  (aus  'iwf),  ^y,  ^3 
Schif,  Flur.  D''»«,  D''*3  etc.  (statt  des  auffälligen  Plur.  D''3  ist  Nu  24,  24*  mit 
dem  Samar.  D"'«3l),  für  D"'33  Ez  30,  9  wahrsch.  mit  CorniÜ  D''^«  zu  lesen). 

Z  c)  von  der  Grdf.  qütl  teils  Bildungen,  wie  ^HJ^,  ^Hä  (aus  <mäm;,  bühtv),  teils 

wie  ^bn,  ^iy,  und  auch  ohne  anlautende  Laryng.  ^ö^,  ^B^^.,  "'IS  (neben  ''Ip'n,  "»2% 
nS),  ^«"3  usw.,  Pausa  'hf\  usw.,  mit  Suff.  Vhn,  Flur,  i^^'^bn  Von  ^^V  Zweig 
findet  sich  Ps  104,  12  der  Plur.  D'.^Sj;  (analog  D'^nS  etc".  s.  o.  UtLx);  das 
J?^A.  meint  offenbar  D''fr5S;^  (so  Opit.  etc.).  J)mo^  mit  Suff.  V'p'H  (genauer,  nach 
der  Masora  Iv^  mit  Munach  als  dem  Stellvertreter  eines  Metheg;  dieses  auf- 
fällige Metheg  aber  ist  nach  Analogie  der  §  9v  besprochenen  Fälle  zu  be- 
urteilen) Nu  24,  7  von  "»b^  (für  'h'T)  Eimer, 
aa  7.  Zu  Parod.  Z — n,  S^golata  von  Stämmen  J?"^  (s.  §  84  a,  litt,  c,  ß).    In  der 

o)  gafZ-Form  wird  das  ä  der  kontrahierten  Bildung  im  Stat.  absol.  Sing,  teils 
gedehnt,  wie  in  D^  (so  auch  im  Stat.  constr.,  außer  in  der  Verbindung  'j^D'D^ 
Schilfmeer;  sogar  vor  Maqqef:  n7Ön"D||  das  Salzmeer),  teils  erhält  es  sich 
kurz,  z.  B.  nS  Bissen,  DJ^  Volk;  doch  haben  auch  diese  Bildungen  in  Pausa, 
sowie  nach  dem  Art.  meist  Qames  (z.  B.  DJ^H).  Von  Adjektiven  entstehen 
unter  dem  Einfluß  einer  Laryng.  teils  Bildungen  wie  D^Dd,  D'^HS,  teils  (mit 
sog.  Ersatzdehnung)  D''J?'n,  ^J^T.  Im  Stat.  constr.  werden  "•H  lebendig  (im  Plur. 
D"**)!  auch  Subst.  —  Leben)  und  ''^  Genüge  zu  ""H  *,  ^T  kontrahiert.  Als  Lokativ- 
form  ist  ilTn  bergwärts  Ge  14,  10  (s.  §  27  q)  zu  merken  (neben  ninn).  Zum 
dreilaut.  Stamm  erweitert   (wenn  nicht  einfach   einer  Nebenform  "lin  nach 

>.  TT 

Analogie  der  ga^a^-Formen  entstammend)  ist  ''"l'in  Jer  17,  3  (dag.  lies  Ps  30,  8 
"•nnri  für  nnn)  u.  nnnn  Gen  14,  6,  Plur.  constr.  nin  Nu  23,  7  al.  (jedoch 
nür'in  dichter.  Stücken)"^  mit  Suff.  «Tl^n  Dt  8,  9;  ferner  D^OöJ^  Ri  5,  14  (wo 
allerdings  wohl  ?I}3J?3  zu  lesen),  Neh  9,' 22;  ^DOlj;  Neh  9,  24  (sonst  D^Öj;,  "»ßj;). 
—  Vor  Suff,  und  im  Plur.  findet  bisw.  Verdünnung  des  a  zu  ?  statt,  z.  B.  "•HE, 
h^PB  von  nS;  D^BD  und  HlBp  (neben  niBD  2  S  17,  28)  von  *]p.  Vor  H  erhält 
sich  a  in  virtuell  geschärfter  Silbe:  D^HB  Schlingen, 
hh  b)  qitl-FoTmen:  D«,  C^«  Feuer  (mit  Suff.  ^B'«,  doch  vgl.  auch  ÜD^^  Jes 

50,  11),  ]n  Gnade  usw.;  dreilautig  findet  sich  im  PI.  ^"»330  Ps  77,  IS^W^ütl- 
Formen:  ph,  ^ä  Gesamtheit,  vor  Maqqef 'pT],  "73,  mit  S«^.  ''jpn  usw.,  bei  Aus- 
fall des  Dag.  f.  (nach  §  20m)  stets  ^pU,  DDJpn,  dag.  von  ti): Nj;,  ^^j;,  D3?j;. 
woneben  sich  übrigens  auch  "^J^  und  ^JiJ^  findet.  Die  zur  dreilautigen  Bildung 
erweiterte  Form  ''J^pn  Ri  5,  15.  Jes  10,  1,  meist  als  Nebenform  von  ""ppn  mit 
abnormer  Abschwächung  des  w  zu  ?  erklärt,  ist  wohl  vielmehr  auf  eine  qitl- 
Form  («=  arab.  chiqq)  zurückzuführen. 


J  >n  nur  Dan  12,  7  als  Stat.  conatr.;  denn  in  don  Schwurformeln  (vgl.  §  149) 
n)f']^  'n,  :|B^B3  ^n  (außerdem  nur  2  8  15,  21  [nach  nin^  ^n].  Am  8,  14)  ist  ^n  eine  kon- 
trahierte Form  des  Stat.  absol.  (eig.  Ulendig  der  Pharao!  usw.);  es  ist  offenbar  nur 
eine  rabbinische  Finesse,  wenn  davon  die  Schwüre  bei  Gott  {resp.  Gottes  bei  sich  selbst) 
durch  die  Aussprache  ^n  unterschieden  werden,  so  regelmäßig  ^iN  '•n  (Dt  32, 40  ''Si«  ^n) 

und  nin^  'n  (—  ^j^ik  'n). 


281  Paradigmen  der  Masculina.  93  cc — ü 

Der  Analogie  von  Parad.  l—n  folgen  auch  die  Bildungen  mit  assimiliertem  cc 
mittlerem  Nun,  z.  B.  f]S  Nase,  Zorn  (^£8,  Dual  D";St?,  auch  Gesicht)  für  'anp; 
Tjn  Gaumen  für  chink,   D^J?!  Fesseln,  tj;  Zie^e,  Plur.  D^tJ?,  für  'im,  wahrsch. 
auch  2S  frischer  Trieb  für  '»«6. 

2.  Farad.  II  umfaßt  alle  Bildungen  mit  urspr.  kurzen  Vokalen  dd 
sowohl  in  der  ersten,  als  in  der  zweiten  Silbe ;   vgl.  §  84  a,  litt,  f—i 
und  die  allgem.  Bildungsgesetze  §  92  & — g. 

Anm.  1.  Zu  Parad.  a  und  b,  Grundf.  qätäl.    Die  Dehnung  des  o  zu  ä  er- 
hält sich  im  Stat  constr.  Sina.  nur  bei  i<"7-Formen,  z.  B.  HZ'Ü  Heer,  i<23.  Zu 

,  ^  ,  '  TT  '  T     1 

den  Constructusformen  ^TQ  Milch,  "^^Y  tceiß  Ge  49,  12  muß  statt  der  gewöhnl. 
Absoluti  S/n,  ]37  eine  Nebenform  ä'20'  l?v  angenommen  werden;  von  |B^JJ 
Rauch  findet  sich  als  Stat.  constr.  neben  ]ü^  einmal  (Ex  19,  18)  |2^)^.  von  "IIH 
Schmuck  neben  häufigem  ITTJ  Dn  11,  20  TIH.  —  Der  Plur.  D^BhS  Pferde  Jea 
21,  7  (statt  D'CnB,  Grundf.  pärää)  beruht  wohl  auf  unrichtiger  Vermischung 
mit  der  qattäl-FoTm  tShS  Heiter. 

A.  Bisweilen  findet  Schärfung  des  3.  Radikalen  statt,  um  den  vorhergehenden  ee 
Vokal  kurz  zu  erhalten,  z.  B.  D'^pDll  Kamele,  Q^IlBJp  kleine,  nlübs  Bäche  (s. 

§  20  a).  —  Die  Verdünnung  des  ä  der  ersten  Silbe  zu  t  unterbleibt  im  Stat. 
constr.  Plur.  gern  nach  anlaut.  Laryngalis  (z.  B.  'ODH,  ^lij?;  doch  vgl.  auch 
^JJTH)  und  immer  vor  mittlerer  Laryngalis,  z.  B.  ^"inj;  ebenso  (nach  König 
infolge  der  Einwirkung  des  Nasals)  bei  den  nichtlaryngal.  Bildungen  Hliil 
Schwänze,  HIDiS  u.  (im  Dual)  ^323  Flügel,  von  3iT,  '^iS.  —  Abnormes  Auf- 
geben der  Dehnung  des  a  vor  betonter  Endung  zeigt  der  Dual  (vgl.  jedoch 
auch  §  88  c)  ofini  von  in:  Strom. 

B.  Von  J^'V-Stämmen  gehören  hierher  Bildungen  wie  7711,  ]ij?  usw.  ^ 

C.  Derselben  Analogie  folgen  auch  die  wenigen  Nomina  von  der  Grundf.  ^^ 
qitäl,  wie  22b  Herz,  IDB^  Bauschtrank,  2^)1  Traube  usw.  Zu  "Ij;^  Haar  findet 
sich  neben  IJ^fa^  auch  der  Stat.  constr.  1^^  (viell.  Überrest  einer  Nebenform 
nach  Parad.  l,d);  ebenso  von  ^73  Rippe:  ^73  und  selbst  ^73  (so  ed.  Mant, 
Ginsb.;  dag.  Baer  J^/S)  2  S  16,  13,  beides  wahrsch.  auch  alte  Nebenformen 
(auch  im  Stat.  absol.)  zu  ^Ti;  vgl.  auch  ^J???  ^-  ^V??»  sowie  den  Stat.  constr. 
Flur,  mj;"?? ;  auch   von   TDi  Fremde  findet  sich  Dt  31,  16  der  Stat.  constr. 

2.  Zu  Paroli,  c— e,  Grundf.  qäßl,  entwickelt  qätel,  bei  auslaut.  Laryng.  z.  B.  Ä/l 
23te^  satt.  Im  S/a<.  constr.  wird  das  urspr.  i  der  zweiten  Silbe,  wohl  nach 
Analogie  der  §  69c  besprochenen  Bildungen,  zu  ä  (jedoch  nicht  vor  Suffix, 
^ri3  usw.,  sowie  bei  Bildungen  von  ^<'7,  z.  B.  K7D  voll,  t<7D;  außerdem  vgl. 
aig^'Ge  25,  26  von  2^Tl  Ferse  und  "^28  Ps  35,  14  <rau<rn^),  z.  B.  ]J5t,  Hl, 
TDn  usw.  Parad.  d  weist  auf  die  Bildungen  hin,  die  im  Stat.  cotistr.  statt 
des  zu  erwartenden  ^nS  etc.  eine  S*golatform  haben,  wie  ^"ItJ,  113,  ^l',  7l|, 
^1^  (Ez  44,  9)  als  Stat.  constr.  von  ^1«  lang,  113  Ifa»«-,'  '"^l)  7.e»k/c,  ^Tä 
£aui,  7lJ^  un6e«cÄn»ft«i.  Ganz  unerhört  wäre  als  Stat.  constr.  ^1^22  (für 
')J133)  Jes  11,  14;  doch  ist  von  der  Masora  höchstwahrsch.  ein  Stat.  absol. 
beabsichtigt  (nach  Nöldeke  GGA  1871,  St.  23,  =  in«  33  mit  einer  Schulter, 
d.  i.  Schulter  an  Schulter). 

Im  Stat.  constr.  Plur.  hält  sich  häufig  das  aus  t  gedehnte  e  bei  den  Verbal- ii 
Adjektiven  dieser  Bildung,  z.  B.  ^njB^,  ^npb',   ^"ja«,  ^i\^^,  ^tn-,  vgl.  auch 
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rri'iril  (mit  e  unter  dem  Schutze  des  Gegentons)  von  ^^''  Pflock.  Dag.  von 
«n;  fürchtend  immer  "««T.;  vgl.  auch  ^i")  Ps  35,  20  von  yi_\\  —  Mit  Bei- 
behaltung des  ä  in  erster  Silbe  vgl.  "inS  alius  (mit  virtueller  Schärfung  des 
H).  —  Von  V'V-Stämmen  entstehen  Bildungen,  wie  HD  Toter,  13  Fremdling, 
*7J^  Zeuge,  mit  unwandelbarem  ij'ere,  also  D^Hö,  ""riD  usw. 
fe/c  Verw^andt  sind  die  Bildungen  von  der  Grundf.  qätül.    Letztere  wird  regel- 

recht zu  qätöl  gedehnt,  z.  B.  VJJ^  rund,  pOJ^  tief,  rh^  rot;  dagegen  kehrt  vor 
Bildungszusätzen  das  kurze  ü  wieder,  geschützt  durch  die  Schärfung  des  nach- 
folgenden Konsonanten  (s.  o.  litt,  ee),  wie  D^pHy  usw.  (dagegen  von  tert.  laryng. 
oder  1:  7\7\2-^,  D^ha^).  Abnorm  ist  die  Schreibung  "jl^j;  1  K  10,  19;  Hj^^DSf 
Spr  23,  27  (so'  Jablonski;  ed.  Mant.  n;50y,  Baer,  Ginsb.  JT^^OJ^). 
■II  3.    Zu  Parad.  f,  Grundf.  qätäl  von  H  '^-Stämmen.  Als  allgemeine  Regel  gilt 

hier,  wie  bei  den  Verbis  H"?  §  75  h,  daß  vor  den  Endungen  des  Plur.  u.  Dual, 
sowie  vor  den  vokalisch  anlautenden  Suffixen  der  3.  Radikal  in  der  Regel 
gänzlich  elidiert  wird.  Doch  findet  sich  neben  TVT&  dichterisch  noch  die  Form 
^ntS^  mit  Beibehaltung  des  schließenden  Jod  (vgl.  hierzu  auch  die  Singulare 
mit  Suffixen,  wie  DH^n^'P  '^^^-  ^s);  ebenso  erhält  sich  schließendes  1  in  U'')^'S 
Demütige,  constr.  ^\l)l.  Der  Plur.  von  n*l^  lautet  r\M\^,  constr.  nn^  (neben 
niJ^,  falls  dieses  nicht  Sing,  als  Kontraktion  von  ""l^;  so  Barth,  ZDMG  42, 
S"  351).  Auffällig  ist  die  gital-Form  (s.  §  84  a,  litt,  i)  Hj;"!  2  S  15,  37.  16,  16. 
1  K  4,  5  als  Stat.  constr.  (die  LA  HJ^"!  bei  Opifius  al.  ist  gegen  die  ausdrückl. 
Bestimmung  der  Masora).  In  die  Kategorie  dieser  Formen  gehört  ohne 
Zweifel  auch  das  Pluraletantum  D^iS  Antlitz,  ''iS,  ^iS,  D^^iB  usw. 
mm  In  einigen  Bildungen  dieser  Art  scheint  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  bereits 

im  Stat.  absol.  Sing,  aufgegeben;  so  nach  gewöhnlicher  Annahme  in  T  Hand, 
constr.  T,  mit  Suff.  11^,  aber  Ü^T;  Plur.  HM),  constr.  fllT;,  Dual  D^T,  "'T, 
mit  Suff.  ^T,  Uyi]  usw'.,  und  in  D"!  Blut,  constr.  Ül,  mit  Sujf.  '»O'l,  aber  DDO'I 
(a  zu  t  verdünnt),  Plur.  D^O'n,  ^O^.  Vielleicht  sind  aber  beide  als  primitive 
(§  81)  und  von  Haus  aus  einsilbige  Bildungen  zu  betrachten. 

mi  3.  Parad.  III  umfaßt  die  Bildungen  mit  unwandelbarem  Vokal 
in  erster  Silbe,  während  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  aus  urspr. 
kurzem  Vokal  gedehnt  und  somit  wandelbar  ist.  Näher  sind  hierbei 
die  Fälle  zu  unterscheiden,  wo  der  urspr.  kurze  Vokal  sowohl  in  als 
vor  dem  Tone  gedehnt,  außerdem  aber  in  offener  Silbe  verflüchtigt 
wird  {Parad.  a,  doch  vgl.  auch  Beispiele,  wie  D'^SSI«  Bäder,  für  P'JBIK, 
und  D'ö^JfJ  Vorhallen),  ferner  die  Fälle,  wo  die  Verflüchtigung  auch 
vor  dem  Tone  eintritt  (Parad.  h),  endlich  die  gänzliche  Abwerfung 
der  Endung  bei  den  H'^-Bildungen  (Parad.  c). 

00  Anm.  1.  In  die  Kategorie  von  D7iy  (welches  übrigens  aus  'äläm  getrübt 

ist)  gehören  hinsichtlich  der  Flexion  noch  folgende  Bildungen:  ^BiPP  (§  85  A), 
z.  T.  mit  virtueller  Schärfung  des  3.  Radikals  (s.  §  20o),  z.  B.  inoib  .Ter  17,7. 
Ps  40,  5.  Hi  8,  14  al.;  die  «'^  dieser  Form  behaupten  das  Qnmes  im  Stat. 
constr.  Plur.,  z.  B.  ^«"^JpO  von  N^iPP';  dag.  findet  sich  im  Plur.  der  gleichfalls 

«  Gan«  abnorm  erscheint  Bz  7,  2*  Dn'^IpO  für  'BhJJD  (von  tehjJp);  doch  ist  viel- 
leicht Part.  Fiel  mit  undagess.  T  (nach  §  20 m)  gemeint. 
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hierher  gehörigen  Partie.  Nif.  (§  85  n)  der  Yerba  X"?  neben  regelmäßigen 
Bildungen,  wie  a'^<'^i5i,  auch  a'«2m  Jos  10.  17,  C*«0B:  Ez  20,  30 f.,  und  so 
fast  immer  D^«2:  (nur  Ez  13.  2  D\S23r;)  und  D'KSDi  l's  13,  15.  2  K  14,  14  al. 
(nur  Ezr  8,  25  in"  Paws«  a^N^a^rDiV 

Übrigens  folgen  der  Analogie  von  D^IJ?  hinsichtlich  der  Endsilbe  auch  diejp2> 
übrigen  Participia  auf  ä  ('5Dj?P,  7Q|?1?;  doch  vgl.  SB^iSil  Ge  43,  12  in  enger 
Verbindung;  s.  die  Analoga  §  65  d);  ferner  '(nb^  Tisch  (§  85«;  Plur.  nlinTB^, 
constr.  nlinbjy);  \^'Q,  constr.  iS'TJ,  daher  im  Fhir.  constr.  mit  Suff.  DH^iSl^ 
Lv  7,  38;  i'JJpX  (§  85  wj),  Plur.  D""21j?K  (mit  Schärfung  des  Endkonsonanten 
für  D'^n^j;-  Vgl.  auch  Dl"!?  nackt,  Plur.  D"'STj;  Ge  3,  7  [dag.  2,  25  D''On?,  nach 
§  9o  orthogr.  Lizenz  für  D^Ql?,  von  Dlj;],  Ü^Siyp  5/ö/ff«»  2  Ch  28,  15;'d1'1j?, 
lB!''li5;  ''i?'??!?  Jes  51,  10,  "'•nnsi  Jes  23,  8 f.;  ''230^0  Ps  18,  3;  sogar  mit  Ver- 
dünnung das  ä  zu  i:  n'':"]1D  Dreschschlittm  2  S  24,  22.  1  Ch  21,  23,  von  i^lD); 
]riD  (§  85^),  ]59  (§  8'^*)>  ^y?  (§  85 A),  sofern  sich  das  ä  der  ersten  Silbe  gegen 
die  Regel  auch  au&erhalb  des  Vortons  behauptet,  z.  B.  ^i3D,  ^Vß;  iS'lD 
(§  85^);  ac^in  ^§  85/)),  S^a«.  constr.  Plur.  ^2,'^F\  1  K  17,  1;  sowie' verein- 
zelte Bildungen  nach  §  84a,  litt,  t;  §  846,  litt.  6,  c,  k,  m,  n,  o.  Vgl.  endlich 
noch  1SJ3  Hals  (aus  säw'är),  St.  c.  "M^Vi  Jer  28,  lOfiF.,  St.  c.  Plur.  n«« 
Ge  45,  14  al. 

2.  (Parad.  b;  vgl.  §  84a,  Zi^^  s).  Statt  des  urspr.  »  in  Formen,  wie  DDIl^_i<55 
(vgl.  2  K22,  29),  findet  sich  in  2.  Silbe  häufiger  e,  z.  B.  ^'Ti'^  dein  Schöpfer; 
iiei  schließender  Laryngalis  (nach  §  91  d;  doch  vgl.  auch  12K  Dt  32,  28)  teils 
Formen,  wie  ^H^y,  teils  wie  'jS'lä;  Sfat.  constr.  ohne  Suffix  J?Öi  Ps  94,  9 
(nach  §  65rf);  bei  mittlerer  Laryng.  »J/W  Jes  48,  17;  vgl.  43,  14.  —  Nach  der- 
selben Analogie  werden  auch  die  übrigen  Participia  mit  e  in  der  Endsilbe 
flektiert  (7l3,*5D,  7Bj5np  usw.),  ferner  §  846,  litt,  d  ]23  usw.  (doch  mit  Aus- 
nahmen, wie  Q^B^^B',  ü^y^l),  /,  p;  §  85t,  k  (n|?D  Altar,  Stat.  constr.  nniD, 
Plur.  n1n3ip)  u.  tut.  q;  doch  finden  sich  auch  hier  Ausnahmen,  wie  D^^n^P 
Ps  28,  12.  " 

3.  {Parad.  c,  Part.  Qal.  der  Verba  IT'?,  verschieden  von  Parad.  II,  /"  durch  f/' 
die  Unwandelbarkeit  des  Vokals  der  1.  Silbe).  Abnorm  erscheint  e  im  Stat. 
abs.  Ez  17,  15,  und  S^gol  im  St.  constr.  2  S  24,  11  (nach  Opit.,  Gintb.;  Baer 
jedoch:  TWYi),  Pred  2,  15  (nach  Baer.,  nicht  ed.  Maat,;  3,  19  ist  TT^^  Stat.  abs.). 
Hierher  gehören  der  Bildung  nach  von  den  H  7- Formen  §  84  a,  litt,  r;  §  85^ 
(mit  Suff.  z.  B.  ^'pXan  Dt  20,  1  der  dich  heraufgeführt  hat)  und  litt.  h. 

In  einigen  Fällen  ist  vor  konsonantisch  anlautendem  Suff,  das  urspr.  äj  der  f^if 
Etidung  zu  e  kontrahiert,  und  es  entstehen  so  scheiabar  Bildungen  mit  Plural- 
Suffixen;  so  DiTriB^O  Jes  5,  12.  Dan  1,  10  16;  Dn'S'l'?  ihr  Aussehen  Dan  1,  15. 
Ge  41,  21,  vgl.  Naü  2,  5;  DH  Dli  der  sie  ausspannt  Jes  42,  5;  defecfive  DilDS 
Hos  7,  5  (vgl.  On^^  Ez  3  t,  14);  dag.  sind  die  früher  hier  aufgezählten  Beispiele 
aus  Jes  14,  II.  Ge  47,  17  wirkliche  Plurale.  Anderseits  sind  noch  als  Singulare 
zu  erklären:  «J^inDd««  Lager  Dt  23,  15  (gleich  zuvor  'JinO),  »j^ipP  dein  Vieh 
Jes  30,  23  (wahrach.  auch  ^'jt^  1  K  2,  26),  "^If^no  HL  2,  U,  V«Sp  sein  An- 
blick Hi  41, 1  (hier  mit  orthograph.  Beibehaltung  des  ^),  VbVO  Ez  40,  31  al.  — 
Über  einige  andere  Beispiele,  die  vielleicht  hierher  gehören,  s.  §  124  A-.  Vor  der 

1  Broekelmann,  Grundriß  8.  659,  erinnert,  daß  außer  2  Chr  5,  11  und  35,  17  aaf 
D'MSsin  stets  eine  Präpoa.  mit  Dependenz  folge,  daß  also  die  Punktatoren  vielleicht 
eine  Art  Stat.  constr.  haben  andeuten  wollen. 
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Pluralendung  tritt  die  urspr.  Endung  aj  wieder  hervor  in  DinßÖ  Jes  25,  6 
{Part.  Pu.  Yon  nnQ). 

tt  4.  Farad.  IV  umfaßt  die  Formen  mit  wandelbarem  (a,  h)  oder 
bereits  verflüchtigtem  Vokal  (c)  in  erster,  unwandelbarem  Vokal  in 
zweiter  Silbe.  An  Farad,  c  (welches  übrigens  fast  durchweg  nur 
Analogiebildungen  ohne  biblische  Belege  aufweist)  schließen  sich 
auch  alle  die  Bildungen  an,  welche  in  beiden  Silben  unwandelbare 
Vokale  haben  und  daher  (wie  2ri3)  irgendwelchen  Vokalveränderungen 
nicht  unterliegen  können. 

UU  Anm.   1.    Der   Analogie   von   TJJB    (Grundf. jpa^id)   folgen:    §  84a,  lift.k 

7112  usw.  (mit  o,  üicht  wandelbarem  ö  für  «);  in  Substantiven,  wie  D1?tJ^, 
ist  dieses  ö  nachweisbar  aus  ä  getrübt  (arab.  säläm);  litt,  l,  m  "I^DJSt,  Tp^<  usw.; 
§  85  m  inST,  constr.  ]nDt;  jl^^H  constr.  ]V\T\;  |1^^3  comtr.  ]Vh'^  (vgl.  jedoch  die 
Stat.  consir.-Formen  ^ÜSj;,  ]i»3p  und  mit  Pluralsuffix  "^^iU^J?  Ez  27,  12 ff.); 
§  85  M>  ^^Qbn,  constr.  tS^^Ö^Ö;  §'85 1  Dlpö  usw. 
VV  2.   ^ij^  (Grundf.  'ämj,  St.  HiJ^)  repräsentiert  solche  Bildungen,  in  welchen 

schließendes  Jod  in  i  aufgelöst  ist;  vor  Bildungszusätzen  wird  das  urspr,  Jod 
unter  dem  Schutze  eines  Dag.  f.  wiederum  als  Konsonant  hörbar,  während 
der  (urspr.  kurze)  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wird;  vgl.  §  84a,  litt,  l 
"«1?;,  Plur.  n^»|?i,  und  §  87  a. 

WW  3.  Dri3  mit  unwandelbarem  ä  in  zweiter  Silbe,  während  das  S'iva  aus  einem 

kurzen  Vokal  verflüchtigt  ist  (arab.  kitäh);  Stat.  constr.  "3ri3  Est  4,  8  (Les- 
arten, wie  DfiS  2  Ohr  35,  4,  sind  fehlerhaft,  obschon  1(5^  Est  1,  4  und  "3113 
4,  8  nicht  schlecht  bezeugt  ist;  übrigens  sind  diese  q'täl-Wüdnngen  im  Hebr. 
wohl  sämtlich  Lehnwörter  aus  dem  Aram.).  Von  Pluralformen  findet  sich 
im  A.  T.  nur  Dn''T[3S?  ihre  Taten  Pred  9,  1.  Im  engeren  Sinne  gehören  hierher 
die  §  84a,  litt,  n—p  aufgezählten  Bildungen;  im  weiteren  alle  diejenigen, 
welche  durchweg  unwandelbare  Vokale  haben,  also  §  84a,  litt,  u;  §  84  6,  litt,  e 
(?!3j5,  vgl.  jedoch  die  daselbst  erwähnten  Abnormitäten),  litt,  f—i,  m  No.  34f.), 
n  (No.  39),  p  (No.  44),  sowie  zum  Teil  §  85  b—w  (bes.  litt,  l  u.  r). 

XX  Im  Gegensatze  zu  den  abnormen  Verkürzungen  der  Form  7t9|5  (s.  o.)  finden 

sich  anderwärts  Fälle,  wo  sich  Vortonvokale  auch  in  drittletzter  Silbe  (im 
Gegenton)  behaupten;  vgl.  o.  litt,  ii  uuA.pp,  sowie  von  der  Form  TBI?  (eigentl. 
qätU)  die  Beispiele  D^D'^'ID,  D"'^"''1S  D^K^vJJ^,  während  der  Stat.  constr.  Sing,  das 
ö  regelrecht  zu  S'wa  (D^")D,  l'^'IS)  verflüchtigt.  (Damit  sind  nicht  zu  verwechseln 
Formen,  wie  y^^S,  Tyrann,  für  ^'^'^.J^,  also  mit  unwandelbarem  Qame^.)  Von 
der  Form  ^!lt2J5  '{qätül)  gehört  hierher  J?13B^  Woche,  Plur.  W'V.^'^  und  nlJ?3C^, 
constr.  niy3K',  aber  beim  Metheg  des  Gegentons  in  fünftletzter  Silbe:  D3^r\J^3B'. 
—  Über  Tiyö,  MVö  etc.  vgl.  o.  §  85  ä. 

§94. 

Die  Bildung  der  Feminina. 

a        1.  Die  Anhängung  der  Femininendung  H—  au  die  in  §  93  be- 
handelten  Maskulinformen   bewirkt  fast  überall  dieselben  Verände- 
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ningen.  -welche  in  den  Maskulinformen  durch  die  Anhängung  eines 
leichten  Suffixes  hervorgerufen  werden,  da  in  beiden  Fällen  der  Ton 
um  eine  Stelle  weiter  nach  hinten  gerückt  wird  (s.  §  925).  Der 
folgenden  Übersicht  liegt  dieselbe  Einteilung  in  IV  Klassen  mit 
ihren  Unterabteilungen  zu  Grunde,  wie  in  §  93;  einzelne  besondere 
Bildungen  werden  in  §  95  im  Anschluld  an  die  Paradigmen  der 
Feminina  behandelt  werden. 

Parad.  I  S^golatformen,  überall  mit  Anhängung  der  Feminin- 6 
endung  an  die  Grundform:  a)  T\fyQ  Königin,  nfe^l3  und  mit  Ver- 
dünnung des  ä  zu  i  n'B^23  Lamm,  riB^l  Glühstein  Jes  6,  6  (ander- 
wärts immer  HEST;  s.  Baer  zu  Ez  40,  17),  Tl^xn  Stärke  (wenn  nicht 
zu  Parad.  b  gehörig);  h)  rnnp  Hülle  (masc.  "TTID);  ni"|j;  Anmut,  Wollust 
(HS),  nicht  zu  verwechseln  mit  den  durch  D  praef.  entstehenden  un- 
wandelbaren Bildungen  von  n '^-Stämmen,  wie  rnsp  Befehl,  Plur.  nisp; 
c)  rrjbn  Kom.pr.  (ihn  Maulwurf),  n^DS  S2)eise  (^3«);  d)  rnri  Mädchen 
(12?) ;  /)  ^^^  Unkraut,  rnnts  Reinheit  (ino);  g)  r^bxs.  Utirecht  (neben 
r6iy  Parad.  i);  i)  TXT'i  ZeJirung  {masc.  TS,  vergL  Parad.  h)\  von  qiÜ- 
und  ^M^?-Formen:  n3"'3  Einsicht,  HB^D  Windsbraut;  k)  iT"?»  Fettschwanz 
(wie  von  ^V^);  rrnc'  {ä  zu  i  verdünnt)  Gefangenschaft  C2ß^),  TT^^  Krane 
(wahrsch.  urspr.  qitl-'Forni);  l)  rpn  Lebeii,  rno  Maß  (verdünnt  aus 
rnp).  Der  Flexion  nach  gehören  hierher  auch  Adjectiva  von  yy- 
Stämmen,  wie  nan  multa,  bei  mittlerer  LarjTig.  njJT  mala;  m)  noT 
Plan;  n)  n^n  (ze^ete  (ph). 

ParoJ.  77  (Grdf.  jä/dZ^i   usw.):   a)  TTO^a  7?ac/je   (D;5i);   b)  HOnKc 
j&rde;  c)  n^n:  Leichnam;  d)  ns^P  languida;  J)  n^)  pulcJira,  rrs]?  ^»de 
(von  TiL],  TTS^).    Von  V'P-Stämmen  entstehen  so  Formen,  wie  rnj;  (masc. 
Tg,  eig.  Pari.  QaZ  von  Tj;)  Zeugin.     Von  der  Grdf.  ^äfrcl  H^y  j>ro- 
ywnda  (masc.  pbJJ),  n^^»  Knechtschaft  usw. 

Parad.  III  (unwandelbarer  Vokal  in  erster,  wandelbarer  ind 
zweiter  Silbe):  a)  rn"?^  Gebärerin  (vergl.  die  Beispiele  §  84 cf,  Zj«.  s 
und  die  Beibehaltung  des  e  im  Part  Pi'el  Ex  22,  17.  23,  26;  im 
Hithpa.  1  K  14,  5  f.),  aber  auch  mit  Verflüchtigung  des  e  (urspr.  t) 
n^Bf;«  wohnend  Nah  3,  8.  Meist  wird  jedoch  in  diesen  Partizipial- 
formen  das  Femin.  durch  n-r  bezeichnet  (s.  u.  litt,  h);  c)  n^ia  aus- 
wandernde Schar  {masc.  r6ia),  aber  auch  mit  Wiederkehr  des  schließen- 
den Jod  r?ph  lärmend  Spr  7,  11  und  die  Beispiele  §  75  t;.  Über 
das  ä  der  gleichfalls  hierher  gehörigen  Participia  der  V'J?,  wie  7T)\ 
peregrina  vgl.  §  72^7. 

Parad.  IV  (urspr.  wandelbarer  Vokal  in  erster,  unwandelbarere 
in  zweiter  Silbe):  a)  n^'is  magna,  m/pn  StorcJi,  eig.  pia\  n^^na  Jung- 
frau, eig.  seiuncta;  b)  rp;^  misera. 
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/  2.  Bloßes  T\  ist  als  Femininendung  an  das  Nomen  angefügt  in 
Formen,  wie  JT^Da  Weinen  (masc.  "•33  §  93a;,  a),  nna  Bund;  dag. 
dürften  die  Fartic.  Jem.  der  K'^,  wie  ri«3\  n«Sb,  auf  Kontraktion  von 
jöse'et  etc.  (schwerlich  auf  Dehnung  des  i  der  Grdf.  »wosi)  beruhen, 
während  sich  Formen  wie  riXSlD,  n^tS^i  (s.  §  742)  nach  Analogie  der 
§  93i  behandelten  Bildungen  erklären.  Abgesehen  von  den  n"b- 
Bildungen  findet  sich  mit  bloßem  H:  ri'iE'D  1  K  1,  15,  zusammengezogen 
aus  nmiS^O.  Dag.  bietet  mb"!  Ge  16,  11.  Ri  13,  5.  7  die  Grundform 
ZU  dem  Fart  irb^]  (so  in  derselben  Verbindung  Ge  17,  19.  Jes  7,  14) 
vgl.  hierzu  §  80d  und  die  §  90w  besprochenen  Q^res  WB^  etc. 

g  In  der  Regel  werden  die  Formen,  welche  durch  das  Hinzu- 
treten des  n  Jem.  an  Nomina  masc.  mit  wandelbarem  Vokal  in  ge- 
schlossener Endsilbe  entstehen,  ganz  nach  Art  der  männlichen  S^golat- 
formen  entwickelt.  So  entsteht  in  I,  a)  aus  r\"|?3  (nach  §  69  c  für 
urspr.  g'hirt)  die  Form  ni23  Herrin  (so  jedoch  nur  im  St.  c;  auch 
Jes  47,  7  verbinde  Tj;  ni22;  St.  abs.  HTnil);  aus  nD^O:  riD^D  Königin 
(Farad.  II,  a);  nriHs  (nns  =  nös  Grube)  Lev  13,  55;  nna  Mauer,  rrni 
(aus  Pni^^  =  g^dirt;  vgl.  ]|?|  als  Stat  constr.  zu  ]|?t);  dag.  riK'bn  als 
/Sto^.  constr.  von  nB^cn  /üw/  mit  Dehnung  des  urspr.  i  von  HB^pn. 

Ä  Von  Bildungen  mit  wandelbarem  ö  in  zweiter  Silbe  gehört  hier- 
her na^rii  Erz  (aus  flB^Hi),  der  Stat.  c.  niri3  (zu  n3i^^  Leibrock),  viell. 
auch  nnhS  Schrift  (wenn  nicht  getrübt  aus  2ri2  §  93)  (Parad.  IV  c). — 
Farad.  III,  a)  n»rih  (aus  r^crih),  tnasc.  Dnln  Siegel;  b)  np^^V  (eig. 
saugend)  Sprößling  (Fausa  z.  B.  ninh  Ex  26,  4  al.),  und  so  meist  die 
Feminina  des  Partie.  ^Bp;  vgl.  zu  diesem  Übergang  der  Grundform 
qötilt  in  Fh^p  (so  regelmäßig  vor  Suff,  in  l^l'^V,  Wjpil^  etc.)  §  69  c. 
Wie  vor  Suffixen  erscheint  qötalt  als  Grundform  auch  unter  dem 
Einfluß  einer  Laryng.,  z.  B.  rij;n\  /em.  zu  g"]''  ivissend\  in  weiterem 
Sinne  gehört  hierher  auch  Thlh^  Schädel  (s.  §  95,  Farad.  IV,  c). 
Über  die  Endungen  n^  und  n^—  s.  §  86fe,  Z  und  §  95  a.  E. 


§  95. 
Paradigmen  der  Feminina. 

a  Nach  den  §  926 — k  dargestellten  allgemeinen  Bildungsgesetzen 
kommen  auch  für  die  Flexion  der  Feminina  hauptsächlich  folgende 
Fälle  in  Betracht:  1)  daß  ein  tongedehnter  Vokal  beim  Weichen  des 
Tons  in  die  ursprüngliche  Kürze  zurückfällt  (so  erscheint  statt  des  ä 
der  Endung  H—  im  Stat.  constr.  n—  wiederum  ä) ;  dagegen  behauptet 
sich  vor  der  Endung  n-^  und  ni  (im  St.  ahsol.)  auch  ein  urspr.  kurzer 
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Vokal  als  (langer)  Vortonvokal,  z.  B.  niJ'J^;  2)  daß  außerhalb  des  Tons 
oder  Vortons  ein  urspr.  kurzer  Vokal  fast  stets  zu  ^'wa  verflüchtigt 
wird;  dagegen  kehrt  vor  einem  so  verflüchtigten  Vokal  ein  bis  dahin 


I. 


Sing.  absoL 


(Königin) 

—  constr.  ri3'?i? 

—  t7iit  leicht.  Svff.  ^n2hü 

—  mit  schwer.  Suff.  DDri?"?? 
Flur,  absol.  ^^-^? 

—  constr.  ritD*?? 

—  mit  Suf.  '•riü'?? 
Dual  ahsol. 


rn^'?2]      nein      nain 

(Niere)     (Schmach)    (Wüste) 

"«nsin     "•nnin 

D3nBin  DDnnnn 

nv'js     nisin     mann 

nrbs     niBini    msin 


d. 
(Gesetz) 

n;?n 


(doppelt  Bontgewirktes) 


II. 


D2nj5n 
mpn 


III. 


e. 
(Herrin) 

nnna 
DDmna 


(Cymbeln) 


Sing,  absol. 


(Gerechtigkeit)    (Geschrei) 


—  constr.  ^i?1? 

—  mit  leicht.  Stiff.  ^njj-is 

—  mit  schwer.  Suff^.  D3r\(51S 
Plur.  absol.  nipns 

—  constr.  ^Pl? 

—  mit  Suff.  ^nipi? 
i>uaZ  a&so^  D'!P'?^3 

(Feaiehi) 

—  constr. 


(Jahr) 

D3n:B^ 
ni2B^2 

(Lippen) 


(Sprößling) 

n;:2V 


b. 
(Schädel) 


[nipiv] 
nip:v 
^nipir 


gleichfalls  verflüchtigtes  «  der  ersten  Silbe  wieder,  wenn  auch  meist 
in  der  Verdünnung  zu  ?,  z.  B.  np"l?  aus  sädäqät;  3)  daß  im  Plur. 
der  Feminina  von  S*golatformen  vor  der  Endung  ni  oder  D'-^,  bei 
den   Bildungen   der  letzteren  Art   auch   vor   den   leichten  Suffixen, 

>  Nor  Pi  69,  10  gegen  die  Regel  mit  fettem  BilbenschluC ;  vgl.  §  93*1. 
2  Über  rUB^  als  die  seltenere  (poet)  Form  für  c'i^  s.  §  87  n. 
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wiederum  ein  Vorton-Qames  erscheint,  unter  Verflüchtigung  des  kurzen 
Vokals  der  ersten  Silbe.  Dagegen  behauptet  sich  der  letztere  im 
Stat.  Qonstr.  Fl.  (auf  ni  oder  "*-:-;  bei  den  Bildungen  der  letzteren 
Art  auch  vor  den  schweren  Suffixen). 

In  den  folgenden  Paradigmen  sind  von  den  §  94  behandelten 
Bildungen  (außer  I,  d)  nur  solche  berücksichtigt,  bei  welchen  irgend- 
welche Vokalveränderungen  in  Betracht  kommen.  Alle  Bildungen 
mit  unwandelbaren  Vokalen  folgen  der  Analogie  von  Parad.  I,  d. 


Anmerkungen. 

d  1.   Parad.  I  (Feminina   von   S'^golatformen) :   a)  die   Lokativiorm   dieser 

Bildung  lautet  wie  Hnj^Zlä  nach  Gil)ä  (masc.  ^53);  in  einigen  Fällen,  bes.  bei 
anlautender  Laryng,,  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  die  betreffende  Bildung  zur 
qätl-  oder  zur  qttl-Form  zu  ziehen  ist,  z.  B.  nj?|n  Stärke  (vgl.  HB^jn  unter  b). 
Ein  Dual  dieser  Bildung  liegt  vor  in  D^.OX^i^  siebenmal  (vgl,  yysf  sieben, 
fem.).  Analog  den  Maskulinformen,  wie  B^S"!  (§  93s),  findet  sich  nülf]  Myrte. 
—  Von  Maskulinformen  nach  der  Form  '''15  (JT'?,  vgl.  §  93,  I,  k)  entstehen 
teils  Feminina,  wie  l^3^53,  TXb^,  «T^K  (s.  o.  §  94  6),  teils  solche,  wie  n^p3 
(§  94/^;  dabei  ist  bisw.  das  schließende  fl  vor  der  Pluralendung  beibehalten, 
als  ob  es  zum  Stamme  gehörte  (vgl.  §  87  A),  z.  B.  nin^iH  Lanzen.  Bildungen, 
wie  iTlil,  vgl.  n^i^  als  gwiZ-Form,  sind  direkt  von  den  Masculinis  Hü  Böck- 
lein, ''i^<  Flotte  abgeleitet.  —  h)  von  einem  Stamme  ]'y  gehört  hierher  Htsn 
Weizen  (für  Höin),  Flur.  D''ön.  —  c)  von  nV^J^  Vorhaut  lautet  der  Flur, 
absol.  ni'jnS^  (vgl!  D^VJ^S  §  93,  Farad.  I,  f),  consfr.  Vll'?'!}^.  —  d)  Beispiel  einer 
weibl.  S^golatform  von  einem  Stamme  yy  (Grundf.  qütl,  wie  T^J}  von  der 
Form  qätl,  TX&\  von  der  Form  qttl)  mit  ö  für  «:  J^Hn  Schrecken  Jes  19,  17 
(aram.  Orthogr.  für  HSri). 

e  e)  In  die  Kategorie  der  S*golatformen  mit  Jl  fem.  gehören  auch  die  Infini- 

tive der  V'S  und  ]"ö,  die  den  schwachen  Konsonanten  vorn  abgeworfen  haben, 
wie  nn^  (von  3B^;),  nj^t  (von  J?T),  ^^\.  (von  B^ii),  sowie  nnj?  (von  n\>}7); 
vgl.  §  69  m  und  §  66  6  und  g.  Die  Infinitive  der  T'S  finden  sich  jedoch  auch 
in  der  Form  HJ^'H,  TTD,  «183,  und  ebendahin  gehört  auch  iTlJ^  Versammlung 
(von  nX^J,  n^X 'Eor(von'i>j;^j,  niB^  ScUaf  (von  |B^J,  coristr.  mV,  T^'ä, 
während  in  den  Constructus-Formeu  nj^l  Schweiß  Ge  3,  19  (von  yr  rinnefi) 
und  ns^  Auswurf  Ez  4,  12  das  i^ere  fest  geblieben  ist. 

f  Von  einem  Stamme  \y  (vgl.  15^12  sich  schämen)  ist  T\^2  Schande  abgeleitet, 

mit  Su/f.  '•nB'a.  —  Von  e.  Stamme  iT'^  (7Ö1;  vgl.  jedoch  Barth  ZDMG  1887, 
S.  607,  der  einen  Stamm  vl^  annimmt)  scheint  nach  Abwerfung  des  scbließen- 
Jod  das  masc.  7"^  und  weiter  das  fem.  rh'^  Tür  gebildet;  im  Flur,  nin?^, 
constr.  mn'pT,  ist  jedoch  das  n  der  Endung  beibehalten  (s.  o.  litt,  d  fllJT'in). 
Ahnlich  ist  wohl  entstanden  D^JID"!  Hürden  Hab  3,  17,  wenn  vom  Stamme 
HDI,  und  nj^B'  Tränkrinne  (von  nj^B*),  wozu  das  masc.  p\2f  =  ^pB'  lauten  müßte; 
dag.  könnte  der  Flur,  constr.  tWDJ?,^  Ge  30,  38  (wiederum  mit  Beibehaltung 
des  n  fem.  als  eines  scheinbaren  Stammkousonanten)  nur  als  abnorme  Bildung 
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auf  den  Sing.  T\^>&  (anstatt  auf  eine  verwandte  Bildung  nj^B'  oder'njJB')  zu- 
rückgeführt werden. 

2.  Farad.  IT  (Grundf.  qäfälät  usw.,  vgl.  §  94 e,  Farad.  11,  a  u.  b).  Analog^ 
den  Maskulinformen,  wie  ]Qj5,  Flur.  D^äDp.  findet  sich  hier  n3B)5  parva  usw. 
Die  Constructus-Formen,  wie  ^j^TS  (sid^qäth),  unterscheiden  sich  durch  das 
lautbare  S^ica  (§  10  d)  von  den  S^golatformen,  wie  P!&23  (kibh-säth).  Abnorm 
sind  somit  die  Stat.  constr.  11212  Ge  28,  4  al.  (von  HDIS  Segen)  und  riTin 
1  S  14,  15  al.  (von  rrnn  Schrecken).  —  Unter  dem  Einfluß  einer  Laryng. 
(s.  Parad.  h)  behauptet  sich  im  Stat.  constr.  in  der  ersten  Silbe  das  urspr.  ä 
(vgl.  auch  nonS  Erde,  riDli?):  anderwärts  erfolgt  die  Umlautung  desselben 
zu  S'gol,  z.  B.  nbi?  Wagen,  ln'?3J^.  Nicht  selten  wird  zu  einem  Stat  ahsoL 
auf  n-7-  der  Stat.  constr.  mit  der  Endung  T\  gebildet,  z.  B.  rPOP  Krotie,  congtr. 
mÖP  (aus  mo?);  neben  rnSP  Versammlung  findet  sich  schon  im  Stat.  ahsol. 
gewöhnlich  nSs?;  noi";  (von  02^  levir)  bildet  vor  Suff.  ''P02^.,  fällt  also  mit 
rn33  {Farad.  I.  e)  völlig  zusammen.  Von  einem  Stamme  ]'^  (]'Q^)  ist  gebildet 
nOff  Treu«  (aus  'ämant,  u.  dieses  wohl  nach  §  69  c  für  urspr.  'ämint),  vor  /Su^. 
^npS  usw. 

Von  der  Masc.-Form  ^ö{5  (gafi?)  entsteht  regelrecht  rHlS  Mauer,  7V2ih 
Leichnam,  constr.  nb23;  nDn2  Fiää,  conÄ^r.  nDn2  (für  r\Dn2),  mit  Suffix 
'jPDnS  Lv  19,  19.  Häufiger  wird  jedoch  vor  der  Endung  ath  des  Stat.  constr. 
das  e  der  zweiten  Silbe  festgehalten ;  so  von  n722  einmal  ^^^23  Jes  26,  19, 
und  stets  VSy^  Teich,  Tbn  Rauh,  jflXap  «nrein,  "'»nH^D  volV Jes  1,  21  (mit 
Chireq  compaginis,  s.  §  90/),'  ^rmi^  Hi  16,  13;  ^r\b^^  Ts  1,  27  al.  (mit  Syn- 
kope des  «:  "^rhp  1  S  1,  17)  neben  ^nb^^  Hi  6,' 8."  Vgl.  die  analogen  Stat. 
constr.  neaa  Schlag,  r\D"nn  Tiefschlaf  (von  HSSD,  ne-lin). 

Als  Dwa/  findet  sich  D";n2T  beide  Seiten  (vgl.  IhBt'  Ge  49,  13,  von  dem  1 
ungebräuchl.   n2T   als  JPem.   zu   "^"1');  der  Ste^  constr.  "'ri2T  geht  viell.  auf 
eine   S'golatform   (n2T,   vgl.  ^^.  als    Stat.  ■  constr.    von    ^T^    zurück,   falls 
nicht  in  dem  festen  Silbenschluß  eine  Analogie  zu  11312  u.  Xllin  (litt,  g) 
vorliegt. 

In  den  Bildungen  mit  bloßem  Jl  fem.  ist  die  Grundform  go/t/i  nach  §  69c  k 
zu  q'talt  u.  dieses  regelrecht  zu  n7Bj5  entwickelt.  So  lautet  zu  1211  Genosse 
das  Fem.  niln  (mit  Suff.  nr\12n'Mal  2,  14,  vgl.  nrü2C^  Ex  3,  22),  zu  113 
neben  «1113  auch  ^1113.  —  Von  \y-Stämmen  gehören  hierher  die  S*golat- 
formen  Jini  Ruhe  u.  nJIB^  Ghritbe  (von  n^3,  n^B^);  letzteres  unterschied 
schon  Böttcher  (Gramm.  I,  411)  richtig  von  rUIC^  Verderben  (Stamm  nilB^); 
ebenso  wird  aber  auch  ]TI3  Ruhe  von  Hlli  Herabfahren  (St.  JlJli)  zu  trennen 
sein. 

Die  Feminina  der  Form  qäiil  von  Vy,  wie  nJID  mortua,  iTI^  2jeugin  (von  l 
rWO,  l^y),  haben  gleichfalls  unwandelbare  Vokale  in  erster  Silbe.    Vgl.  da- 
gegen die  o.  litt,  e  angeführten  Bildungen  von  '*"B-Stämmen,  wie  $lip  Schlaf, 
St.  c.  n3B^;  außerdem:  HOn  Glut,  St.  c.  HCn  (dag.  nCll  Schlaurh,  in  F.  nOH 
Ge  21,  15,  St.  r.  D^J5  nDh'21,  14,  viell.  von  e."  Stamm  nOR). 

Die  Feminina  der  Form  qcHül,  wie  HJPtJP  (masc.  pbj^),  behaupten  das  urspr.  m 
ü  durch  die  Scbärfung  des  nacbfolg.  Konsonanten  (vgl.  §  ^kk);  dag.  entstehen 
durch  Anhängung  des  jl  fem.  S'golatformen,  wie  riB^ni,  vor  Suff.  DJIE'ni  etc.. 
Dual  WTlS'dn^  (s.  Parad.  zu  11,  a);  vgl.  jedoch  'r\B^:  KL  8,  7. 

Von  n'%Stämmen  (Parad.  II,  c)  finden  sich  einige  (als  Aramaismen  zun 
betrachtende)  Feminina  mit  der  Endung  äth,  entstanden  durch  Ausstoßung 
Gnnnri-KAUTXiCH,  taebr.  Orunmatik.    28.  Aufl.  19 
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des  schließenden  Waw  oder  Jod  und  Kontraktion  des  vorhergehenden  ä  mit 
dem  ä  der  Endung  äth;  so  HiO  Anteil  (für  mänäjäth  oder  mänawäth) ,  nSp 
Ende  (neben  nSjJ  und  H^j^),  pJwr.  nri»  (Sfof.  constr.  Xeh  12,  47.  13,  10)  und 
nii<iD  (12,  44)-"h'l^fp  Ex '38,  5;  vgl.  Ü,  8  u.  39,  4  Ä«/Ä.;  über  n^!S!2  Tö7er  s. 
§  93  V.  —  TWH  Zeichen  (St.  !!"!&?)  ist  getrübt  aus  HtJ!  und  dieses  aus  'ojäth  = 
'äwäjäth  kontrahiert;  Plur.  nlni<  (mit  doppelter  Femininendung ;  vgl.  o.  litt,  f 
und  §  87  k).  —  Abnorm  ist  die  Beibehaltung  des  ä  in  erster  Silbe  in  ^7y>^  etc. 
Ge  24,  41  al. 

»  3.  Farad.  III,  vgl.  die  verschiedenen  Bildungen  §  94d  und  f-h.    Abnorm 

ist  der  Dual  D^ribin  Doppelmauer7i  Jes  22,  11  al.,  direkt  vom  Plur.  niOlH  für 
D'inO'in  (vgl.  §  '87s'u.  das  Xom.  pr.  D'^O'^^^  Jos  15,  36).  —  Zu  den  Bildungen 
nach  Art  der  Participia  Qal  V'J?,  wie  n*lT  {niasc.  *1J  aus  zair,  also  mit  unwandel- 
barem ä),  gehört  wohl  auch  JIDS  Höhe  (von  Q^2),  wovon  im  Stat.  constr.  Plur. 
die  pleonastische  Form  ""ritöS  oder  defect.  ^Hö^  (s.  §  87  s);  die  Masoia  fordert 
dafür  überall  ''^02,  welches  bäm^the  (nicht  böm°the)  zu  lesen  ist,  mit  abnormer 
Verflüchtigung  des  o  zu  (—  ) ;  vor  Suff,  dagegen  ^fllDSl  usw. 

I  In    weiterem  Sinne  gehören  hierher  die  Feminina  der  Form  ^Bj5  (§  84  b, 

litt,  e),  soweit  dieselben  das  ä  der  zweiten  Silbe  vor  der  Endung  fl  verkürzen, 
z.  B.  nj?|'l  brennendes  Fieber  (aus  dalläqt),  mit  Suff,  "^njpv.^  Ez  16,  52;  nj;iö 
Siegelring ;  ferner  der  Form  b^D  und  7^p  (§  84&,  litt,  c,  d),  wie  rh\^  Torheit 
(für  Hwu'ält),  und  aller  der  Formen,  welche  bei  wandelbarem  Vokal  in  zweiter 
Silbe  mit  12  praef.  gebildet  sind  (§  85^ — k);  z.  B.  nD7!30  Königreich,  constr. 
stets  riD^DD;  rTIDtO  (im  Sing,  ungebr.)  Winzermesser,  Flur.  nnolC;  n^St^O 
Lohn,  vor  Suff.  ^ri"]3i2'D;  vgl.  auch  die  §  85^  und  j?  aufgefühi-len  Bildungen, 
wie  n*]7l0  Geburt  (von  ^<"^  dag.  HS^ID  Ausgang),  ITl^W  Geschlecht,  HSJ^iri 
Greuel,  constr.  rii^lP,  usw. 

'  Bisweilen  scheint  der  Plural  solcher  Bildungen  auf  eine  Nebenform  zurück- 

zugehen, z.  B.  rr\lVi  Brief,  Plur.  nnSK  (wie  von  ITlilJ!?);  auch  rilpJI^,  welches 
nur  nach  der  Analogie  der  sonstigen  Plur.  fem.  der  Participia  Qal  gebildet  ist, 
wäre  auf  einen  Sing.  nj)lV  zurückzuführen.  Vgl.  ferner  riB^ino  Pflugschar, 
Plur.  niB'inp  (wie  von  HB^inO)  ^ ;  dagegen  sind  nnrib  Knäufe  und  niriDlri 
Rügen  regelrechte  Plurale  zu  ri^Ulä  und  nn5lP. 

In  nihiS  Rock  hat  sich  urspr.  ü  der  ersten  Silbe  durch  Scbärfung  des  nach- 
folgenden Konsonanten  behauptet  (vgl.  arab.  qütiin),  vor  Suff.  "Fi^J^"^,  Stat. 
constr.  jedoch  riiJlS  (wie  schon  im  Stat.  absol.  Ex  28,  39);  Plur.  nliri3  und 
constr.  niiri3.  —  Die  Farad.  III,  b  aufgeführte  Form  roibü  ist  eine  Pülpül- 
form  des  Stammes  77^;  vgl.  np"|(5  §  84  6,  litt.  p. 

f  4.  In  die  vierte  Klasse,  für  welche  es   eines  Paradigmas  nicht  bedurfte, 

gehören  alle  die  zahlreichen  Bildungen,  welche  gegenwärtig  durchaus  un- 
wandelbare Vokale  haben,  nachdem  der  urspr.  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe 
beim  Fortrücken  des  Tons  zu  S^wa  verflüchtigt  ist.  Von  den  §  84  u.  85  auf- 
gezählten Formen  gehöi'en  hierher  besondeis  die  Bildungen  von  yy-Siämmen, 
wie  n'?JO  Rolle,  H^nH  Lob,  njDH  Gebet  (§  85  i  und  q),  sowie  die  Feminina 
der  Participia  Hif.  V'j)  z.  B.  ni''^D  ei-leuchtend  (von  Tt<9),  sowie  überhaupt 

1  Das  früher  hier  erwähnte  niBtt'?  Astarte  {Hur.  nViriB'P)  beruht  höchstwahrsch. 
auf  tendenziöser  Veränderung  des  eig.  beabsichtigten  niriß'?,  wie  "^Vß  Lev  18,  21  al. 
(für  "!{%)  mit  den  Vokalen  von  re^a  Schande,  weil  dieses  anstatt  des  Gotzennamens 
gesprochen  werden  sollte. 
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die  Feminina  von  Vy» Stämmen,  welche  mit  22  praef.  zusammengesetzt  sind, 
wie  nn^ip  Ruhe  (von  HliC),  s.  §  85/;  von  n"7-Stämmen  gehören  vielleicht 
hierher  H^Jjn  Kanal  (Stat/constr.  TbyT\  Jes  7,  3  al.)  und  n«^n  Mühsal.  Alle 
diese  Bildungen  fallen  somit  äußerlich  mit  denen  zusammen,  welche  schon 
in  der  Maskulinfonn  durchaus  unwandelbare  Vokale  haben  (s.  die  Aufzählung 
derselben  in  §  93  icic). 

5.  Die  Femininendung  IV—;-  beruht  (abgesehen  von  Hz-Formen,  wie  n^D2,  t 
§  94/^  auf  der  Anhängung  des  n  fem.  an  die  zur  Bildung  von  Adjectivis  usw. 
verwendete  Endung  '— ;-,  s.  §  86  J,  Ä,  k.  Die  ebendaselbst  erwähnte  Endung 
T\\  tritt  bei  S^'golatformen  teils  an  die  Grundform,  wie  n^RB'J?  Hi  12,  5  (neben 
der  LA  nWB'J^),  teils  an  Formen  mit  lose  geschlossener  Silbe,  wie  HO?!? 
Königtum.  Von  IT  7-StUmmen  finden  sich  teils  Bildungen,  wie  HISB'  Gefangen- 
schaft (nach  anderen  vom  Stamm  1\^ ,  wie  T\\b  Verkehrtheit  von  ]\b),  teils 
solche  wie  r\\22.  Weinen,  i\^b^  Exil,  n^lPI  Schauwig:  die  letzteren  behalten  das 
ä  der  ersten  Silbe  auch  im  Stat.  constr.  und  vor  Suff.  bei.  Von  einer  qätil- 
Form  ist  gebildet  nn23  Schwierigkeit,  von  einer  qättl-Form  T\M\>B  usw. 

Im  Plural  dieser  Bildungen  läßt  sich  eine  verschiedene  Behandlungsweise  H 
unterscheiden.  Teils  wird  die  ganze  Endung  rfl  wie  zum  Stamme  gehörig  bei- 
behalten (vgl.  oben  litt.f),  z.  B.  ■^^n^:p'?«  von  nUC"?«,  teils  erscheint  sie  auf- 
gelöst, wie  in  m'^'jp  Dan  8,  22  (ohne  Zweifel  für  mäl^khutowoth),  sowie  in 
rfn^  (ed'woth,  von  finj?  Zeugnis),  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  Suff.,  1"'ri"nV 
Ps  119,  14  al.,  Vri«!"!^  1  K  2,  3  al. 


§  96. 

Nomina  von  eigentümlicher  Bildung. 

In  den  S.  292—294  folgenden  Paradigmen  i  sind  eine  Anzahl 
yielgebrauchter  Nomina  zusammengestellt,  deren  Flexion  mehr  oder 
weniger  auffallende  Eigentümlichkeiten  darbietet  Doch  ordnen  sich 
die  letzteren  fast  durchweg  den  sonst  geltenden  Lautgesetzen  unter, 
und  die  übliche  Bezeichnung  dieser  Nomina  als  unregelmäßiger  ist 
daher  unberechtigt,  sobald  nur  die  Grundformen,  auf  denen  die 
jetzigen  Bildtmgen  beruhen,  richtig  beurteilt  werden. 

>  Nicht  aufgenommen  sind  nur:  nn«,  on  u.  rilßn  (vgl.  üb«r  diese  die  Anmer- 
kungen), außerdem  alle  solche  Formen,  die  aus  dem  A.  T.  nicht  zu  belegen  sind. 
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Sing,  ahsol. 

n« 

njj 

nin« 

B^« 

(Vater) 

(Brttier) 

(Schwester) 

(Monn) 

—  constr. 

^3« 

*in« 

nin« 

15^^« 

—  mit  Suff.  d. 

1.  Sing,    "«a« 

>n» 

••nh« 

-«K^s« 

—  2  m. 

?I^5« 

n^n« 

?jninK 

-2/ 

T?^ 

Tö« 

ijnin« 

^•«^ 

—  3  m. 

i^n^i»)  Vi« 

On^n«)  vn« 

inhK 

ItJ^^« 

-3/. 

0'?^ 

n^n« 

nnh« 

riB^^« 

—  1  PI 

^yi^ 

^i^n« 

^inh« 

—  2  m. 

orn« 

D5^n« 

[DDnin«] 

-2/ 

|3^n« 

—  3  m. 

ön-5« 

DiTH« 

orih« 

-3/ 

l'T?« 

PZwr.  ofesoZ. 

ni3« 

ö^n« 

d^B^i« 

—  constr. 

nia« 

^n« 

^K^j« 

—  mit  Suff. 

d.  1.  Sing.  '•niK  ^n«, 

P  ^n« 

^nrn« 

"«K'J« 

—  2  m. 

TO^« 

?I^n« 

l**!^^^ 

-2/. 

^'.n« 

^>nin« 

—  3  m. 

vni« 

roK 

w'^ns 

i-'B^i« 

-3/. 

T       •     " 

n^B^j« 

—  1  PI. 

^a^ni^ 

li'ns 

^i^B^i^ 

—  2  m. 

DD^ni« 

D2^nK 

DD^riin« 

—  3  m. 

(Dn^ni?«)  Djii« 

Dn^riK 

dn^n^n« 

drcB^i« 

-3/. 

]n"'B^iK 

Anmerkungen. 

SK  Fafer;  der  eons<r.  ''2i<  gehört  wie  ^Hfr?  und  das  einmal  vorkommende  ^i3 
in  die  Kategorie  der  §  90Ä;  besprochenen  Verbindungsformen,  deren  Analogie 
das  sog.  Chireq  compaginis  folgt;  übrigens  findet  sich  in  zusammengesetzten 
Nomina  propria  auch  Ss,  z,  B.  dnB^Zlfc<l,  neben  d1^E'''28,  u.  a.;  auch  Ge  17,  4f. 
]lOn'll<  im  Interesse  der  Deutung  des  Namens  dnpj3{<.  Zu  dem  Flur.  nilHI 
vgf  §  67  p. 

m  Bruder.  Der  Plur.  ahsol.  d^n«  hat  Dag.  f.  implicitum  (§  22  c);  ^11« 
steht  für  VriN  nach  dem  Lautgesetz  §  27  q,  und  so  auch  ^nK  in  Pausa  für  ^HISI. 
Die  Schärfung  des  H  dient  nur  als  ein  Mittel,  um  das  vorhergehende  a  kurz 
zu  erhalten,  wie  in  d^pD3  usw.  (§  93  ee). 
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(Magd)  (Haus)  {Sohn)  (Tochter) 

n^3  -]a  TD 

inp«  in^a  ?Ii3,  P.  ?i33  ina,  P.  ^na 

ino«  in^a  lia  ina 

nno«  nn-'a  ma  nna 

Dan^a  Dana 


UV 

^3 

(Tag) 

(Gefäß) 

Dr 

^^•a 

lor 


T.'?^ 


Dn^a 


DCT> 


nino« 

D^na 

n^ia 

ni2a 

•  T 

D^ba 

ninoN 

••na 

'5? 

nija 

■^"l 

^^? 

■•rii'iD« 

'3? 

"•nia 

-  T 

^^? 

Tna 

Il2 

?I'riia 

T9: 

T^3 

Tis 

T.i^ 

T.^i? 

^:o: 

i"»ri?TO« 

Via 

vnia 

^^: 

v«?? 

ri''nho« 

Ol? 

T         T          1 

5?^': 

nl3 

«••na 

-  I» 

waa 

ü^ijia 

^i'Dj 

^i^^a 

«"•nhoK 

Da^na 

•    -  1» 

Da'ia 

DD^rta 

D3'^a 

nri'na 

nn^ia 

Dn^nia 

on^^. 

Dn^^3 

jri''riJTO« 

]n^na 

10^3? 

TTI^  ei7i«r  (für  IHK,  ebenfalls  mit  Dag.  f.  implicitum  §  22c,  vgl.  §  27 9). 
eoruir.  und  sonst  in  enger  Verbindung  (Ge  48,  22.  2  S  17,  22.  Jes  27,  12. 
Zach  11,  7;  80  bes.  vor  ]P  [D]  Ge  3,  22.  Ex  30,  14.  Nu  16,  15.  Ri  17,  5.  1  S  9,  3. 
Ez  18,  10)  in« ;  fem.  nm  (für  nin«  nach  §  19  d)  eine,  in  Pausa  nn«.  Ein- 
mal nn  masc.  (per  aphaeresin  §  19  A)  Ez  33,  30,  wie  im  Aram. ;  Plur.  D^inS 
einige,  aber  auch  iidem, 

ninijt  Schwester  (aus  'acWtrof  oder  ^OchäjÖU,  mit  Elision  des  1  oder  ^  und 
Trübung  de«  aus  ää  entstandenen  ä  zu  3)*.    Für  inhH  »teht  Nu  6,  7  inhK  (mit 

*  Obige  Erklärung  von  ririK  (wie  von  nion,  «.  d.)  scheint  uns  noch  immer  wahr- 
scheinlicher als  die  Annahme  einer  Yerlän«:erung  der  Femininendung  äth  zum  Ersats 
des  fehlenden  3.  Badikals  (so  Wellhawien,  Skizzen  u.  Vorarb.  VI,  258)  oder  die  Her« 
leitung  von  'achä  als  der  altsemit.  Stat.  conatr.-Yorm  des  Akkus,  mit  dem  D  femin. 
so  (Barth  ZDMO  1899,  S.  098). 
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Sing,  dbsol. 

—  constr. 

—  mit  Suff. d.\.S. 

—  2  m. 
-2/. 

—  3  m. 
-3/ 

—  rpi 

—  2  m. 

—  3  m. 

—  3/. 


{Gewässer)  (Stadt)    (Mund)    (Haupt) 


lg 


n.T'B 


QTJ? 


(Name)  (Himmel) 

?;K^«n  ^lip,  P.  ^6\^ 


]n''B 


—  constr.  "»ö,  '«ö'»D 

—  mit  Suff.  d.i.  S.  •'O^ö 

—  2  m.  ?]''0'»0 

—  2  /. 

—  3  m.  Vö^D 

—  3  /.  n^a^D 

—  1  PI.  \i'^&r$ 

—  2  m. 

—  3  m.  Qn"'0''P 
-3/. 


inj; 

T         v't 


nVB      DIB'«'! 


nioB^ 


vtj^«n 

n^|^«n 

!ii^^«i 

DD^B^«-) 

n.T't!^«-! 

DniOB^ 

]n^B^«n 

)niöB^ 

•  -  * 

T    T 


virt.  Schärfung  des  n).  Der  Plur.  absol.  (nVnS)  kommt  nur  zufällig  nicht 
vor.  Ez  16,  52  steht  ^ni^H«  (für  ^^n^H«).  In'  den  Formen  ^nln«  Jos  2,  13 
KHh.,  "^-nin«  Ez  16,  51.  55.  61  (ebenso  lies  V.  45  für  ^niH«,  welches  irrtüml. 
mit  dem  V.  48. 49.  56  folgenden  Sing,  konformiert  ist),  DD"'rilnfc<  (wofür  jedoch 
DDHln^  zu  lesen)  Hos  2,  3  ist  der  dritte  Radikal  völlig  aufgegeben. 

W*')^  Mann,  nach  der  gewöhnl.  Ansicht  entweder  inkorrekte  Dehnung  für 
B^M  (aus  Hsi,  mit  Assimilation  des  Nun  der  Grundf.  'en5  vom  Stamme  B^iK, 
welche  wiederum  aus  ^ans  verdünnt  sein  soll)  oder  direkt  aus  Hn^  erweicht. 
Wahrsch,  ist  jedoch  für  den  Singular  vielmehr  ein  besonderer  *  Stamm  (B'^K 


I  So  schon  Qestniua  im  Thes.  lingaae  Hebr.  I,  SSfg.,  neuerdings  wieder  Friedr. 
Delitzsch,  Prolegg.  p.  160  ff.,  Praetorius  in  Kuhns  Orient.  LB.  1884,  S.  196,  König, 
Lehrgeb.  II,  38;  gegen  Delitzsch  wieder  Nöldeke  (ZDMG  1886,  p.  739 f.),  der  weder 
tS^'K,  noch  D^^^  von  dem  Stamm  VfiH  trennen  möchte. 
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stark  sein?)  vorauszusetzen,  so  daß  der  Stamm  U?iS  gesellig  sein  nur  für  den 
Flur.  W'p^^  (nur  Jes  53.  3.  Ps  141,  4.   Spr  8,  4  cW'"*«)  in  Betracht  käme. 
nOS  Sklavin,  Magd.  Zu  dem  Plur.  rWTTÜÜ  mit  konsonant.  H  vgl.  im  Aram. 

TT  I  .7  ,  L      '     "" 

^(128  Vätern,  ähnl.  im  Phoen.  HiX^l  vonH?!,  auch  arab.  'abaJiät Yäter,  'ummahät 
Mütter  (mit  künstlicher  Erhebung  zum  trilitter.  Stamm). 

nS^«  Weib  (wohl  für  HB^JS.  von  ir:S,  nur  daß  dieses,  wie  aram.  «nnS 
zeigt,  nicht  mit  ÜZ^  gesellig  sein  [s.  o.  bei  Ü^Vi],  sondern  mit  K^IS  schwach 
sein  [=  arab. 'anü^a]  identisch  ist;  so  de  Lag.,  Übers.  S.  68;  König,  Lehrgeb.  ü, 
159  f.).  Die  Form  HB^S  (für  'üt  mit  n  fem.  von  '/ss  nach  Aufhebung  der  Ver- 
stärkung und  Dehnung  des  ?  zu  e)  findet  sich  Dt  21,  11.  1  S  28,  7.  Ps  58,  9 
auch  im  St.  abs.  —  Für  r^picf»  steht  Ps  128,  3  IHB^«.  Statt  des  Plur.  Ü^^ 
findet  sich  Ez  23,  44  H&ViK'  '  ^ 

n'j  Hans,  Lokativ  riivz,  nryin-,  p.  nn^i,  T]n\^n,  constr.  nn^i,  piur. 

W^Pii  (nur  Dt  6,  11.  1  Ch'28,  11  D"»n2  ohne  Jfcf %)V8prich :  bättim.  Die  Er- 
kläning  des  DageS  im  n  ist  noch  immer  streitig.  Jedenfalls  zeigt  syr.  bätttn, 
daß  die  Dagessierung  von  Haus  aus  zum  Charakter  der  Form  gehört  2.  Nach 
Wright,  Compar.  Gr.  S.  88,  ist  D^r\3  einfach  aus  bai-tim  zusammengezogen 
(wie  ]S  aus  ]\1^,  Di^J^  aus  D^_i''J?  etc.),  das  Dag.  also  Dag.  lene;  K'i'mig,  Lehr- 
geb. II,  56,  denkt  an  ein  Dag.  fort*  ortlioeonsonanticum,  dag.  Bahlfs,  ThLZ 
1896,  Sp.  587,  an  Assimilation  des  Jod  an  n,  Philippi  endlich,  ZDMG  Bd.  49, 
S.  206,  nimmt  für  den  Plur.  einen  anderen  Stamm  an,  als  für  den  Sing. 
Eine  Entscheidung  ist  zur  Zeit  unmöglich.  Die  Unrichtigkeit  der  früher 
üblichen  Aussprache  bottim  wird  übrigens  zur  Genüge  durch  die  sog.  baby- 
lonische Punktation  (s.  §  8  d,  Note  2)  erwiesen,  welche  über  das  (i  keinen 
Zweifel  läßt 

]2  Sohn  (Ge  30,  19:  *ö^"]2),  constr.  gewöhnlich  "]2  (auch  mit  Verbindungs- 
akzent als  Äquivalent  für  Mad[qef,  Ge  17,  17.  Jes  8*  2  al.  1  Ch  9,  21,  selbst 
bei  kleineren  Distinctivis,  so  namentlich  bei  ]2P  Ex  30,  14.  Lv  27,  3  al.  ["]2p 
nur  nach  ü^]  u.  vor  BhH,  sowie  Jes  51,  12;  s.  Strack  zu  Ex  30,  14].  selten  ^2 
(Dt  25,  2.  Jon  4,  10  bis,  Spr  30,  1  und  so  immer  in  der  Verbindung  ]^i13  u, 
in  den  nom.  pr.  ]^P'i2l  [aber  ^i^P'"]2  Benjaminit]  und  nf3'"]2  Spr  30,  1),  ein- 
mal 1:2  (vgl.  §  90  0  Ge  49,  11  und  1i3  (§  90o)  Nu  23,  18!'24,  3,  15  (Ge  49,  22 
ist  ]2,  wofür  "]2  zu  lesen  sein  wird,  nach  der  Intention  der  Masora  nicht  Stat. 
constr.,  sondern  absol.). 

r\2  Tochter  (aus  bant  u,  dieses  nach  dem  §  69  c  besprochenen  Gesetz  für 

J  Friedr.  Delitzsch  erinnert  (in  den  babyl.  Glossen  za  Baer's  Ezechieltext,  p.  XP 
za  Ez  23,  4i,  daß  auch  das  Assyr.-Babylonische  von  aiSatu  Weib  den  Plur.  aiSäti 
bilde,  also  entsprechend  dem  Plur,  nitfK.  nicht  dem  gewöhnl.  Plur.  D'tfJ,  Das  a  des 
letzteren  (statt  i  im  Arab.,  e  im  Syr.)  wird  mit  Barth  (in  „Orient*].  Studien"  zu  Ehren 
Th.  Nöldekes,  GieCen  1906,  8.  792)  ans  der  gewohnheitsmäßigen  Verbindung  der  Be- 
griffe „Männer,  Frauen",  also  des  D'B'a  mit  ü^pi»  zu  erklären  sein. 

2  Daran  scheitert  die  Tradition,  nach  welcher  das  Dages  (nach  feststehendem 
Metheg,  s.  §  16/,  C)  nur  der  Unterscheidung  von  D'rs  ühemaehtende  [Part.  Qal  von 
Jl'3,  welcher  Stamm  aber  im  A.  T.  gar  nicht  vorkommt!)  dienen  soll.  Nach  P.  Haupt 
ist  der  Stamm  K2  hineingehen,  n  also  Femininendung,  wie  bei  btnt,  Tochter;  die  urspr. 
Form  ba'tu,  bätu  (Einkehr)  sei  noch  erhalten  im  Plural  bättim,  dessen  tt  als  Analogie- 
bildong  nach  dreikonsonantigen  Stämmen  zu  erklären  sei.  Im  Sing,  ging  bat  in  bit 
übtr(?)  und  dieses  wurde  zu  bait  distrahiert,  wie  j^rütchälem  zu  j*rü$chälajim. 
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bint,  fem.  von  |2),  mit  Suff.  ^n2  für  "«nia.  Plur.  nii2  vom  Sing.  ni2;  vgl. 
D^iS  Söhne. 

On  Schwiegervater ,  nur  mit  ^Sw/f.  ^''ön,  H'^pn,  und  HlCn  Schwiegermutter, 
nur  mit  ÄM/f.  'qnion,  iiniön.    Vgl.  dazu  'i«'  H«  und  bes.  KlH«. 

Dl""  Ta^  (arab.  yawm)  1,  Dual  D^ßl'";  der  PZ«r.  D"'p^  wohl  von  einem  anderen 
Sing.  (Ü)  jäm),  constr.  i»";  und  (dichterisch)  nlö";  Dt  32,  7.  Ps  90,  15. 

'•'TS  Ge/^äA,  in  P.  ''^|  (mit  Suffix  Jl'j'pS  Dt  23,  25),  von  H^S  fassen;  Plur. 
Dv3   (wie  von  73,  7X75;  nach  König  II,  63  einfach  aus  kilßm  verkürzt). 

ü\ü  Wasser;  vgl.  zum  PZm»-.  §  88 d. 

T*!^  /Sted^.  Der  Plur.  D'^'IJ^  ist  schwerlich  synkopiert  aus  D''T^,  wie  Ri  10, 4 
(ohne  Zweifel  irrtümlich,  nach  dem  vorausgeh.  D^T^  Eselsfüllen)  vokalisiert 
ist,  sondern  von  einem  verwandten  Sing.  *1J^,  welcher  noch  in  Nomm.  propr. 
vorkommt. 

HB  Mund,  Stat.  constr.  "'S  (für  urspr.  "'S  =  HB  ?).  Der  TJrspr.  ist  noch  immer 
streitig.  Nach  Gesen. ,  König  (IT,  103)  steht  HB  für  niiJB  (Grundf.  pi''aj)  von 
njSiB  blasen,  hauchen,  nach  Olsh.  für  "'S  von  einem  Stamm  H^B  od.  HIB.  Aber 
hebräischem  HB  steht  assyr.  pü,  arab.  /"t«,  /öw,  famm,  fumni,  bibl.-aram.  D^, 
J<)3B,  syr.  püm,  püma  gegenüber,  daher  Barth  ZDMG  41,  S.  634  zwei  Ent- 
wicklungsformen desselben  Stammes  (10B),  sc.  fm  u.  ftv  annimmt.  "'S  mein 
Mund  aus  pt-j;  für  OrfB  findet  sich  Ps  17,  10.  58,  7.  59,  13  1D''Ö.  Der  angebl. 
Plur.  W^Q  1  S  13,  21  (meist  als  Kontraktion  von  D''^B  erklärt)  gehört  einem 
völlig  verderbten  Text  an.  Der  Plur.  Jll'B  steht  Spr  5,  4  von  den  Schneiden 
des  Schwerts;  redupliziert  nl'BB  Jes  41,  15.   Ps  149,  6. 

mi  Haupt  (getrübt  aus  B^Nn  =  rä'S);  Plur.  Ü^p^'^  (für  Ü'^m']  §  23  c),  nur 
Jes  15,  2  Vm^ 

n^  ein  Stück  Kleinvieh  {Schaf  od.  Ziege),  St.  c.  Hb^,  mit  Suff.  ^iTfc^  1  S 
14,  34  u.  1"*^^  Dt  22,  1,  nach  König  II,  131  von  e.  Grundf.  si'aj,  dag.  nach  de 
Lag.,  Übers.  81  f.,  von  e.  Stamm  ""tyi  {ii&  —  saj  =  wtsaj). 

Üp  Name,  St.  constr.  meist  DB^  (nur  sechsmal  "DB^);  vgl.  ]2. 

Ü%]^  Himmel  (§  88  d).  ' 


§  97. 
Zahlwörter,    a)  Cardinalia. 

Brockelmann,  semit.  Sprachwiss.  S.  116  ff. ;  Grundriß  I,  484  ff. 

a         1.  Die  Bildung  der  Kardinalzahlen  von  3 — 10  (über  die  1  und  2 
s.  unten)  hat  das  Eigentümliche,   daß  die  mit  männlichen  Substan- 

1  Vgl.  Nöldeke,  Beiträge  S.  58 :  jaum,  wohl  Erweiterung  eines  zweiradikal.  Worts, 
das  in  D^ü),  '>&]  noch  vorliegt.  Dagegen  erblickt  Barth  (Oriental.  Studien  [s.  o.  die 
Anm.  zu  ntf«],  S.  791)  in  D'p'^,  '0^,  TWü]  eine  Neubildung  des  Hebr.,  zu  Stande  ge- 
kommen durch  die  gewohnheitsmäßige  enge  Verbindung  und  Parallelsetzung  dieser 
Plurale  mit  D'JC',  'iß*,  niiB'  (Jahre),  denen  sie  sich  dann  formal  angeglichen  haben. 
Gegen  die  Annahme,  daß  DV  nur  inkorrekte  Trübung  von  D^  und  somit  von  arab. 
jaum  zu  trennen  sei,  spricht  trotz  D''31  (=  D"'3^?)  der  Si7oaA-Inschr.  Z.  3  (vgl.  §  7/) 
u.  D^O*D  Hos  6,  2  die  Konstanz  der  Schreibung  D1^  etc.  Vgl.  hierzu  auch  die  Note  zu 
§  100 f.  . 
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tiven  Terbundenen  Zahlwörter  in  der  Femininform  auftreten,  die  mit 
weibKchen  dagegen  in  der  Maskulinfomi.  Diese  auffällige  Erscheinung 
wurde  früher  allgemein  so  erklärt,  daß  man  von  abstrakten  Sub- 
stantiven in  Femininform  (vgl.  dazu  §  122p)  als  den  frühesten 
Bildungen  ausging,  die  ursprünglich  im  Status  constr.  an  das  ge- 
zählte Wort  angelehnt,  bald  aber  auch  in  appositionelle  Stellung  zu 
demselben  getreten  und  schließlich  in  der  Weise  von  Adjektiven  ihm 
nachgestellt  worden  seien.  Der  appositionelle  und  schließlich  ad- 
jektivische Gebrauch  habe  dann  zur  Folge  gehabt,  daß  füi*  die  mit 
weiblichen  Substantiven  verbundenen  Zahlen  eine  besondere,  kürzere 
Form  in  Gebrauch  kam,  während  die  ursprünglichen  Bildungen  (mit 
der  abstrakten  Femininendung)  nach  wie  vor  der  Verbindung  mit 
Masculinis  dienten. 

Nach  obigem  wäre  der  sprachgeschichtliche  Hergang  dieser  gewesen,  daß 
urspr.  die  Zahlabstracta  (entsprechend  lat.  trias,  decas,  griech.  TtEvta;,  Ssxi;  etc.) 
im  Siat.  constr.  sowohl  vor  Masculina  als  vor  Feminina  traten,  also  D*i3  V^^XJ 
trias  filiorum,  D'K'i  JTl^J?  decas  mulierum.  Einen  Überrest  dieser  früheren 
Redeweise  erblickte  man  in  den  u.  litt,  c  aufgeführten  Beispielen  wie  712^757 
D'B^i.  —  Weiter  aber  sagte  man  sowohl  D^32  Tlübü  trias,  sc.  fiHi,  als  D^J2 
m2^7B^  filii,  trias;  von  letzterer  Art  der  Nominalapposition  aber  war  nur  ein 
Schritt  zu  der  Auffassung  des  Zahlabstrakts  als  eines  Adjektivs  =  filii  tres. 
Ebenso  konnten  die  nachträglich  aus  den  Zahlabstrakten  verkürzten,  der  Ver- 
bindung mit  Femininis  dienenden  Bildungen  sowohl  im  Stat.  constr.  vor,  als 
in  appositioneller  Stellung  vor  oder  nach  dem  gezählten  Worte  stehen,  also 
nii3  Ü7^  [weiblichel  Dreiheit  von  Töchtern,  aber  auch  '3  b6b'  Dreiheit,  näm- 
lich Töchter,  oder  VnXä  3  Töchter,  eine  Dreiheit  oder,  in  adjektivischer  Auf- 
fassung, filiae  tres. 

Eine  andere,  aber  weit  besser  einleuchtende  Erklänmg  der  auf- 
fallenden Inkongruenz  zwischen  dem  Geschlecht  des  Zahlworts  und 
des  gezählten  Worts  hat  neuerdings  ReckendorJ  („Die  syntaktischen 
Verhältnisse  des  Arabischen«.  2.  Teil.  [Leiden  1898],  S.  266 ff.)  ge- 
geben. Auch  nach  ihm  sind  als  die  ältesten  Formen  Zahlabstracta 
zu  betrachten,  die  im  Stat.  constr.  vor  das  gezählte  Substantiv  traten, 
so  daß  das  letztere  als  Genetiv  von  ihnen  abhing.  Aber  nicht  die 
Femininform  der  Zahlabstracta  von  3 — 9  ist  die  ursprüngliche, 
sondern  die  eingeschlechtige  und  bei  den  Zehnern  20,  30  etc.  noch 
immer  alleinherrschende  Maskulinform.  Von  ihr  wurde  zuerst  in 
der  zweiten  Dekade  (von  13 — 19;  s.  das  Nähere  unten)  eine  besondere 
weibliche  Abstraktbildung  zur  Verbindung  mit  Masculinis  unter- 
schieden und  diese  Unterscheidung  nachmals  auch  auf  die  Zahlen 
3 — 10  in  der  ersten  Dekade  übertragen.  Übrigens  wird  durch  diese 
Erklärung  die  oben  dargelegte  Annahme,  daß  neben  den  Gebrauch 
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der  Zahlabstracta  in  Grenetivverbindung  erst  nachträglich  der  appo- 
sitionelle  und  adjektivische  Gebrauch  getreten  sei,  nicht  berührt. 

Den  Anstoß  zur  Differenzierung  der  urspr,  eingeschleciitigen  Zahlen  in 
Maskulin-  und  Femininfonnen  innerhalb  der  zweiten  Dekade  gab  nach  Becken- 
dorf  die  dort  für  die  Zusammensetzung  verwendete  abstrakte  Femininform 
nib'J^.  So  lange  man  sich  dessen  bewußt  war,  daß  n^iS^J^  Vibxi  einfach  „die 
Drei  der  Zehnzahl"'  bedeutete,  kam  das  eigene  Geschlecht  des  gezählten  Sub- 
stantivs nicht  in  Betracht.  Als  aber  dieses  Bewußtsein  erschlaffte,  und  die 
Verbindung  des  Einers  und  Zehners  mehr  als  eine  kopulative ,  denn  als  gene- 
tivische empfunden  wurde,  schien  die  Verbindung  mit  der  Femininform  Hl^J^ 
nur  weiblichen  Substantiven  zuzukommen.  So  schuf  man  denn  für  die  Ver- 
bindung mit  männlichen  Substantiven  neue  Formen,  sowohl  für  die  Einer  als 
für  den  Zehner,  die  ersteren  aber  nicht  mehr  in  der  Form  des  Stat.  constr., 
sondern  der  des  Stat.  absol,  zum  deutlichen  Beweise,  daß  das  Bewußtsein 
von  dem  urspr.  „sj-ntaktischen  Sinn"  der  Verbindung  von  JTlty^J^  ti^Vl^  etc.  ge- 
schwunden war.  Dagegen  wurden  nach  der  Übertragung  der  Neubildung 
auf  die  erste  Dekade  die  neuen  Femininformen  nach  Analogie  der  älteren 
Maskulinformen  leicht  auch  in  genetivischeÄ Verbindung  (also  im  Stai.  constr.) 
verwendet. 

Von  den  beiden  ersten  Zahlen  geben  sich  in«  ein,  einer  und 
das  Fem.  nn«  (s.  §  96)  nach  Form  und  Gebrauch  als  Adjectiva  zu 
erkennen,  obschon  auch  hier  Verbindungen  möglich  sind,  wie  ins 
D^"irin  umis  e  montibus.  Die  Zweizahl  tritt,  wie  zu  erwarten,  als 
Zahlabstrakt  im  Dual  auf,  kann  aber  gleich  den  übrigen  Zahlen 
auch  in  Apposition  zu  dem  gezählten  Substantiv  stehen.  Die  Wort- 
form ist  hier  jedesmal  dem  Geschlecht  des  gezählten  Wortes  kon- 
gruent. 

Danach  lauten  die  Zahlen  von  1- 


In  Verbindung  mit  dem  Masc. 


-10  folgendermaßen: 
In  Verbindung  mit  dem  Fem. 


Absol. 

Constr. 

Absol. 

Constr. 

1. 

nn« 

im 

fin« 

nni^ 

2. 

n\i^ 

Si^ 

a^riB^i 

^^)B^ 

3. 

n^b\^ 

r\^^^ 

^h^ 

t^Vi 

4. 

nj;a-!« 

nj;il« 

P51« 

V?1« 

5. 

tJten 

Con 

6. 

T      • 

n^Bf 

7. 

nj|3B^ 

r\V.'y^ 

V^^ 

[V^^] ' 

8. 

nM 

nibK^ 

7\p'ä 

9. 

niil^Pi 

nj;B^r\ 

y^j? 

[VB^n]3 

10. 

^m 

n-1^? 

M 

-^n 

(•.  Note  1—3  auf  S.  299.) 
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Zu  den  Verbindungs-Fonnen  )}Z'S^,  "^^F^  vgl.  die  analogen  Formen  §  93  h. 

Dieselbe  Eigentümlichkeit  in  der  formellen  Differenzierung  der  Zahlen  von  c 
3—10  nach  dem  Geschlecht  findet  sich  auch  in  den  übrigen  semitischen 
Sprachen.  Nur  selten  findet  sich  die  Femininform  der  Zahlabstracta  mit 
Femininis  verbunden  \  z.  B.  Ü^p:  r\f^^^  Ge  7,  13.  1  S  10,  3.  Hi  1,  4.  Ez  7,  2 
K^th.;  wohl  auch  Jos  17,  11,  wo  mit  Dillm.  nlSäil  't^  zu  lesen  sein  wird;  in 
Apposition:  Zach  3,  9.  4,  2;  vgl.  Jer  36,  23.  Nach  dem  oben  litt,  a  Dargelegten 
kann  jedoch  in  diesen  Beispielen  nicht  eine  Rückkehr  zum  Ursprünglichen, 
sondern  nur  ein  Übergreifen  der  vor  den  Masculinis  üblichen  Form  in  die 
Sphäre  der  Feminina  erblickt  werden.  Umgekehrt  findet  sich  Ge  38,  24  \ff'7\^ 
a^Bhn  (Sam.  jedoch  n^^^).  —  Für  nj;nK'  sieben  findet  sich  Hi  42,  13  die 
befremdliche  Form  HiJ?!!^,  nach  Ewald  ein  altes  Substant.  fem.  (ein  Siebend), 
wahrscheinlicher  aber  ein  Schreibfehler. 

2.  Die  Zahlen  von  11 — 19  werden  so  gebildet,  daß  die  Einer i 
ohne  Copula  vor  die  Zahl  zehn  (in  der  Form  T^j;  m.,  n'pll  f.)  ge- 
setzt werden,  ohne  daß  jedoch  beide  zu  Einem  Worte  verschmolzen 
■werden.  "Wie  oben  (litt,  a)  dargelegt  ist  und  durch  nns  und  nns 
in  der  Elfzahl  bestätigt  wird,  sind  die  weibUchen  Zahlen  von  13 — 19 
als  Const7-u€tics-F ormen  in  Genetiv-Verbindung  zu  betrachten,  während 
die  Verbindungsformen  der  männlichen  Abstracta,  wie  T)t^^^  usw., 
von  der  Zusammensetzung  mit  1"B^  ausgeschlossen  sind,  da  hier 
lediglich  ein  appositionelles,  nicht  ein  Genetiwerhältnis  zum  Aus- 
druck gebracht  werden  soll  (s.  die  seltenen  Ausnahmen  u.  litt,  e 
a.  E.).  Dag.  sind  ""iB^  und  ""nE^  in  der  Zwölfzahl  ohne  Zweifel  wiederum 
wirkliche  Statut  construdi,  analog  dem  nns  und  den  weiblichen  Zahlen 


*  Verstümmelt  aus  D'njB^,  wie  die  hebräische  Femininform  zu  D^JB'  lauten  müDte; 
trotzdem  kann  das  DaffeS  in  D'riB'  usw.  (sogar  nach  ]p  :  n^fiC^a  Jon  4,  1 1 ;  doch  vgl. 
'na'p  Bi  16,  28)  keinesfalls  als  Dag,  forte  angesehen  werden,  welches  etwa  durch  As- 
similation des  Nun  entstanden  wäre;  denn  in  diesem  Falle  wäre  nur  Ü'P^p  (^STI-  arab. 
fintäni)  möglich.  Dieses  ist  aber  im  Codex  Babylon,  von  916  erst  nachträglich  für 
C'PtVf  einkorrigiert  (dag.  findet  sich  in  dem  von  Kahle  Lpz.  1902  behandelten  Berliner 
^Is.  or.  qu.  680  keine  Spur  eines  Dages).  Vielmehr  ist  Stdjim,  äte  (mit  Dag.  lene)  zu 
lesen;  vgl.  B'PtfK  als  Wiedergabe  der  späteren  palästin.  Aussprache  {Philippi,  ZDMG 
43,  8.  206),  sowie  arab.  'itnätäni  (mit  einer  Art  von  M  prostheticum ;  vgl.  §  19  m)  als 
anderweitige  Femininform  zu  'itnäni,  dao.  Nach  Barth,  orient.  Studien  für  Th.  Nöldeke 
II,  792  f  soll  sich  die  Abnormität  in  U\T\^  (nach  ihm  mit  Do^el  forte)  aus  der  völligen 
formalen  An(;leicbung  der  Vokale  von  D'HB'  an  das  Mask.  Q^iB^,  bei  welchem  das  Sevia 
mobile  normal  ist,  erklären. 

2  Bo  wohl  (mit  Dages)  nach  Analogie  des  folgenden  TVip,  wie  HC^t^  nach  Ana- 
logie von  TB^pn.     Vgl.   hierzu  auch  J.  K.  Blake  ntfpn,  D-'tt'pn  in  JAOS  05,  p.  117  ft 

'  yjC'  und  pa^P  erscheinen  nur  als  Verbindungsfomien  vor  rr^.bp  und  rwp. 

'  In  den  Vulgärdialekten  des  Arab.  und  im  Äthiopischen  herrscht  die  Feminin- 
form des  Zahlworts  bei  weitem  vor;  auch  im  Hebr.  wird  sie  gebraucht,  wenn  von  der 
Zahl  an  sich  (in  abstracto)  die  Bede  ist,  wie  bei  den  Multiplikativen  (s.  §  97  A). 
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von  13—19.  Statt  ^iB^  (Ex  28,  21.  Jos  3,  12  und  noch  4  mal)  und  'W 
(Jos  4,  8  und  3  mal  bei  Ez)  steht  allerdings  meist  D'iB^  und  D'^nB'. 
Letztere  Formen  haben  eine  doppelte  Erklärung  gefunden:  1)  das 
KHMb  meine  eig.  ü^i^,  n''.PiB^,  also  den  Stat  absol,  der  nach  Analogie 
von  nii!^?^  etc.  zuerst  bei  n\\^  eindrang  und  sich  dann  auch  auf  D^.riK^ 
erstreckte;  die  Masora  aber  wollte  nur  ''JB^,  "^W  anerkennen  (s.  jedoch 
unten)  und  schuf  daher  in  D"'352^,  D'^riB^  ein  sog.  Q^re  perpetuum  (s. 
§  17).  —  2)  Die  Kontraktion  der  (nach  Analogie  von  T^^b^  etc.  ein- 
gedrungenen) Äbsolutus-Formen  zu  D"'iB^,  Wl^f^  erfolgte  im  Interesse 
einer  bequemeren  Aussprache  der  eng  mit  It'j;  und  T\l\p)l  verbundenen 
Duale  und  beruht  auf  alter  richtiger  Überlieferung.  Für  letztere 
Erklärung  spricht  vor  allem  die  große  Überzahl  der  Beispiele  von 
D"'iE'  (66)  und  DTltJ^  (34).  Es  wäre  befremdlich,  wenn  die  Masora 
die  Änderung  der  überaus  häufigen  Formen  wegen  vereinzelter  ^iB^ 
und  ""riB^  gefordert  hätte.  In  Wahrheit  schwankt  jedoch  in  betreff 
letzterer  Formen  die  Überlieferung  mehrfach  zwischen  ^JE^  u.  W^^  etc. 
(vgl.  z.  B.  Oinsb.  zu  Jos  3,  12);  an  ein  Q^re  perpttuum  ist  somit 
nicht  zu  denken. 

■         Danach  lauten  die  Zahlen  von  11  an: 

Masc.  Fem. 


{ 


"I^J^ 

im 

nnipj; 

nn« 

">^Je 

iriB^j;! 

^It^Tl 

^^^V. 

■^^je 

D^iB^ 

^ii^yi 

n^F}^ 

^'^n 

^iBf 

7^1^)1 

-»ntj^ 

■^^j^ 

n^b^ 

niV'J^ 

^b^ 

12. 

13. 

und  nach  letzterer  Analogie  weiter.    Diese  Zahlen  haben  regelmäßig 
nur  die  obige  Form;  über  die  Syntax  derselben  vgl.  §  134/". 

Sehr  selten  erecheinen  die  Einer  im  Masc.  in  der  Form  des  Stat.  eonntr.  wie 
l'&ll  n^bn  15  (Ri  8,  10.  2  S  19,  I8),  TB^J;  r\M  IS  (Ri  20,  2B).  —  Durch  -j 
verbunden  'findet  sich  HlS^ßm  mtrS?  Ez  45,  'l2. 

1  Das  lange  Zeit  rätselhafte  ^F\pV  wurde  (zuerst  von  J.  Oppert)  in  den  assyr.- 
babylon.  Keilinschriften  wiedergefunden  in  der  Form  iStin  oder  iSten;  vgl.  Friedr. 
Delitzsch,  assjT.  Gr.  8.  203,  u.  P.  Haupt  in  Amer,  Joum.  of  Philol.  VIII,  279.  Da- 
nach wäre  ItoJ?  "Pi^V  eine  Zusammensetzung,  wie  sanskr.  ekädagan,  e'vSexa,  undecim 
(analog  der  Verbindung  von  Einem  und  Zehnem  in  den  Zahlen  von  12 — 19)  und 
diente  zugleich  auch  bei  der  Zusammensetzung  der  weibliclien  Elfzahl.  Über  die 
allmähliche  Verdrängung  von  y  nriK  und  J?  nn«  durch  'J?  -ric'»  s.  Oiesebrecht  in  ZAW 
1881,  p.  226;  letzteies  findet  sich  nur  bei  Jer.,  Ezech.,  im  Prolog  des  Deuter.  (1,  3), 
im  sog.  Priesterkodex  und  in  zweifellos  nachexil.  Stellen,  könnte  also  wohl  Lehnwort 
aus  dem  Babylon,  sein. 
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3.  Die  Zehner  von  30 — 90  werden  durch  die  Pluralform  der/ 
Einer  ausgedrückt  (so  daß  das  Pluralische  hier  immer  ein  Zehn- 
faches ist):  D^e6b^  30,  D^Ji»2"|K  40,  D^B^n  50,  D"»?^  60,  U^V.'^'^  70, 
D">ibEf  80,  D^j?E^n  90.  Nur  zwanzig  ist  Dn.iS^JJ  (Plur.  von  1b^  zehn)K 
Alle  diese  Zahlen  sind  gen.  comm.  und  lassen  keinen  Stat.  constr. 
zu.  —  Bei  zusammengesetzten  Zahlen  wie  22,  23,  44  usw.  können 
die  Einer  voranstehen  (wie  im  Arab.  und  Deutschen),  also  zwei  und 
zwanzig,  z.  B.  Nu  3,  39.  26,  14;  sehr  häufig  findet  sich  jedoch  auch 
(wie  im  Syr.,  Franz.,  Engl.)  die  umgekehrte  Stellung  zwanzig  und 
zwei,  z.  B.  1  Chr  12,  28.  18,  5  2.  In  allen  Fällen  steht  zwischen  den 
Einem  und  Zehnem  die  Co2)ula  (1,  vor  vornbetonten  Zahlen  auch  1, 
vor  -^  5,  vor  S^wa  1;  s.  §  104  d,  e,  g). 

Die  übrigen  Zahlen  sind  die  Substantiva:  nSD  /.,  constr.  r\^g 
100,  Dual  D:nKD  (zusammengez.  aus  D^n^D  vgl.  §  23  c)  200,  Plur. 
z.  B.  ni«p  E^^B^  '300  (2  K  11,  4.  9.  10.  15  jedoch  im  K'th.  nv«en); 
f\b»  m.  1000,  Dual  ws)^  2000,  Plur.  D^B^«  riB^'JB^  3000  usw.  (ausgen. 
■«  n^'ffV  2  S  18,  3;  2  k  24,  14  KHh.,  sonst  'immer  'N  nn&y);  ns^-j, 
in  jüngeren  Schriften  die  aram.3  Formen  131,  «13*1,  ni3"l  (eig.  Metige, 
vgl.  {iupiaO  10000;  Dual  D^nä")  (s.  u.  litt,  h);  dag.  Neh  7,  70:  ^PiB^ 
mm.  20  000  (neben  «m.  ^riB^  7,  71);  «13"!  V?l«  (V.  66)  40  000,  "^B^ 
ni«3"!  Ezr  2,  69  (5ae>-,  Oinsh.  niK31,  wie  Dan  11,  12)  60  000;  ^D*?« 
n33"\  Tausende  von  Myriaden  Ge  24,  60. 

Anm.  1.  Der  Dualis,  der  von  einigen  Einem  vorkommt,  hat  die  Bedeutung /l 
des  deutschen  -fach,  -fältig,  z.  B.  Din^SIK  vierfach  2  Sam  12,  6;  Din^aCf 
sübenfach  Ge  4,  15.  24.  Jes  30,  26.  Ps  12,  7.  79,  12  (vgl.  §  134  r).  Auch  der 
Dual  Ü\rä^  Ps  68,  18  (kommentiert  durch  ]i<ip  ^b"?«  Tausende  der  Wieder- 
holung) wird  nicht  im  Sinn  von  2  Myriaden  oder  „Doppelzahl  von  Myriaden", 
sondern  in  multiplikativem  Sinn  gemeint  sein^.  —  Außer  dem  Plural,  der  die 
Zehnzahl  bezeichnet,  kommen  als  Plurale  vor:  D^n«  einige,  auch:  iidem,  und 
nnb^P  decades  (nicht  decem)  Ex  18,  21.  25. 

I  Fär  onbP,  D'^SK^,  Q*3^n  (von  den  8*g6laiis  nferp,  yi^,  y6^)  tollte  man  '"«ärlm, 
iehhä'im,  t*iä'itn  erwarten.  Hängt  diese,  anderwärts  sehr  seltene  Abweichimg  von 
der  gewöhnL  Bildung  (s.  o.  §  03  l,  0,  r)  mit  der  andersartigen  Bedeutimg  dieser  Plurale 
zusammen,   oder  sind  sie  Überbleibsel  einer  älteren  Bildung  des  Plurals  der  Segolata? 

>  Nach  den  Ermittelungen  von  König  (de  criticae  sacrae  argum.,  p.  61 ;  Lebrgeb. 
II,  215ff.)  überwiegt  die  Voranstellung  der  kleineren  Zahl  bei  Ezech.  und  in  dem 
sogen.  Priesterkodex,  die  der  größeren  überall  anderwärts.  Zu  demselben  Kesultat 
kommt  mit  ausführt  Sutistik  8.  Hemer,  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T.  Lund  1893, 
8.  71  ff.;  vgl.  auch  dessen  Bemm.  zu  König  in  ZAW  1896,  I,  8.  123,  und  die  Ent- 
gegnung Königs  ibid.  8.  328  f. 

*  Vgl.  Kautuch,  die  Aramaismen  im  A.  T.  (Halle  02),  8.  79  f. 

*  Vgl.  D.  H.  Müller,  die  numeralia  multiplicativa  in  den  Amamatafeln  und  im 
Hebräischen  (Semitica  I,  Wien  1906,  8.  13  ff.). 
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i  2.  Die  Suffixa  an  Zahlwörtern  sind,  wie  sonst  am  Nomen,  eig.  Genetive, 

obwohl  sie  im  Deutschen  als  Nominative  übersetzt  werden,  z.  B.  DDriB^^L!^  eure 
Dreiheit,  d.  i.  ihr  drei,  Nu  12,  4;  V^cn  seine  (d.  i.  die  zu  ihm  gehörenden) 
Fünfzig,  2  K  1,  9—13  (ibid.  V.  10.  12  I'^I^ÖH). 


§  98. 

Zahlwörter,     b)  Ordinalia. 

a  Die  Ordinalzahlen  von  2 — 10  werden  von  den  Kardinalzahlen 
durch  Anhängung  eines  i—  (§  86  h)  gebildet,  vor  welchem  sich  meist 
noch  ein  zweites  ■•-;-  zwischen  den  zweiten  und  dritten  Stammkonso- 
nanten einschiebt:  "liB^  ein  zweiter',  ^^"h^,  ^J?''?"l  (also,  wie  in  y^i,  )}2S, 
D^J?5"|,  ohne  das  in  yai«  etc.  vorliegende  «  prostheticum),  ^I2'"'pn  oder 
^ppn  (so  ist  nach  Strack  überall  für  ^Wür}  zu  schreiben),  W,  ^V'^^, 
^i'»öK^,  ^T^n,  ''T^?.  In  der  Bedeutung  erster  braucht  man  ]1ty«")  (vgl. 
§  27m;)  vonl!^J^"l  Haupt,  Anfang,  mit  der  Endung  ]1  (§  86/);  über 
in«  als  Ordinale  bei  Zählung  der  Monatstage  vgl.  §  134  p  (in 
Fällen,  wie  Ge  1,  5.  2,  11,  beruht  die  Bedeutung  erster  lediglich  auf 
dem  Kontext). 

h  Die  Feminina  haben  die  Endung  H"'-^,  seltener  (und  nur  bei  3 
und  10)  n»-^,  und  zugleich  die  Bedeutung  von  Teil,  z.  B.  n''B^pn 
quinta  und  quinta  pars,  Fünfteil,  JT'Tli'V  und  «Tl/b^y  Zehnteil  Da- 
neben finden  sich  in  gleicher  Bedeutung  Formen  wie  ^2'^  und  V^) 
Vierteil,  ^'h  Fünfteil,  und  mit  dem  Afformativ  ]1:  \nsyi.  (Flur.  0^:11^ 
Zehnteil;  dieselben  sind  als  Abstracta  zu  betrachten,  welche  von  den 
Kardinalzahlen  denominiert  sind.  Vgl.  endlich  noch  J?12B^  iß5o[i.a?, 
Woche;  lll^J^  Dekade  (von  Tagen),  aber  auch  zehnter  Tag. 

Wie  die  übrigen  Zahlenverhältnisse  ausgedrückt  werden,  für  welche  das 
Hebräische  keine  besonderen  Formen  ausgeprägt  hat,  zeigt  die  Syntax 
(§  134  q  und  r). 
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VIERTES  KAPITEL. 
Von  den  Partikeln. 


§  99. 
Übersicht 

Brochelmann,  Grundriß  I,  492  ff. 

1.  Die  Partikeln,  welche  im  allgemeinen  die  Nebenbestimmungen  a 
der  Rede,  das  nähere  Verhältnis  der  Wörter  unter  sich  und  die 
gegenseitige  Beziehung  der  Sätze  ausdrücken,  sind  der  Mehrzahl 
nach  von  Nominalformen,  zum  Teil  auch  von  Pronominal-  und  Verbal- 
formen  entlehnt  oder  abgeleitet  (§  30  s).  Von  primitiven  Partikeln 
kann  dagegen  wohl  (abgesehen  von  einigen  Demonstrativbildungen, 
8.  §  100  i)  nur  in  dem  §  81  f.  besprochenen  Sinne  die  Rede  sein. 

2.  Soweit  sich  die  Entstehung  der  Partikeln  noch  mit  Sicher- 6 
heit  nachweisen  läßt,  sind  sie  entweder  1)  von  anderen  Redeteilen 
entlehnt,  indem  gewisse  Formen  des  Nonien,  Froyiomen  oder  Verbiun 
unter  mehr  oder  weniger  starker  Verwischung  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  die  von  Partikeln  erhalten  haben;  vgl.  in  den  indo- 
germanischen Sprachen,  z.  B.  im  Lat.  certo,  falso,  partim,  verum, 
causa,  im  Deutschen  statt,  atistatt,  weg  (engl,  away),  wegen,  oder 
2)  von  anderen  Redeteilen  abgeleitet,  und  zwar  a)  durch  Hinzu- 
fügung  von   Bildungssilben,   wie   DDT»  bei   Tage,  von   DV  (vgl.  indes 

§  100^);  meist  aber  b)  durch  Verkürzungen  mannigfacher  Art,  und 
zwar  pflegt  die  Verstümmelung  der  urspr.  Form  um  so  stärker  zu 
sein,  je  häufiger  die  betreffende  Partikel  gebraucht  wurde;  in  einigen 
Fällen  (s.  u.)  ist  daher  der  zugrunde  liegende  Wortstamm  völlig  un- 
kenntlich geworden. 

Vgl.  im  Deutschen  gen  au«  gegen,  Oegend;  seit  von  Seite ;  weil  (urspr.  Zeit- 
partikel, wie  das  engl,  tohile)  von  Weile. 

Noch  weit  gewaltsamere  Verkürzungen  zeigen  sich  im  Griech.,  Lat.  und  den 
Töchtersprachen  des  letzteren;  z.  B.  air6,  ab,  a;  ii,  ex,  e;  ad  franz.  d;  atU,  ou, 
ital.  o;  super,  ital.  8u\ 


>  Selbst  kleine  Sätze  sind  eq  einem  Worte  Eusammengesogen:  /ortitan  aus  /or$ 
nt  an,  StjXovöti,  OTjXaOT^,  franz.  peut-etre,  engl,  prithee  aus  /  pray  thte.  —  Im 
Chinesischen  sind  die  meisten  Partikeln  Verba  und  Nomina,  z.  B.  tu  geben  und  Zeichen 
des  Dativ;  i  sich  bedienen,  dann:  tu,  für;  nei,  Jas  Innere,  in. 
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c  Am  stärksten  tritt  diese  Verkürzung  bei  denjenigen  Partikeli 
entgegen,  welche  die  Eigenschaft  eines  selbständigen  Wortes  ganz 
lieh  verloren  haben,  indem  sie  bis  auf  einen  einzigen  Konsonantei 
mit  einem  (meist  kurzen)  Vokal  oder  mit  ^^wa  zusammengeschmolzei 
sind.  Nach  den  Gesetzen  der  hebr.  Silbenbildung  (§  26  m)  könnet 
derartige  Partikelformen  nicht  selbständig  für  sich  stehen,  sonderi 
werden,  ähnlich  wie  die  Praeformativa  des  Imperfekt  (§  47  a — d)  ali 
sog.  Praefixa  mit  dem  folgenden  Wort  verbunden  (§  102). 

d  Daß  eine  solche  Verkürzung  ganzer  Wörter  bis  zu  einzelnen  Buchstabe) 

tatsächlich  im  Verlauf  der  Sprachentwicklung  erfolgt  ist,  wird  schon  dadurcl 
nahe  gelegt,  daß  ähnliche  Abkürzungen  im  späteren  Hebräisch  und  im  Ära 
maischen,  kurz  im  Fortgange  der  Entwicklung  des  semitischen  Sprachstammet 
immer  stärker  und  häufiger  werden.  So  steht  für  das  biblisch-aramäische  ■•' 
später  "H;  im  Neuarabischen  wurde  z.  B.  haüaq  (jetzt)  aus  halwaqt;  leS  (warum? 
aus  li-ajji  Saitn,  usw.  Vgl.  auch  die  oben  angeführten  Analogien  aus  dei 
abendländischen  Sprachen.  Dessenungeachtet  gehört  der  Gebrauch  der  ein 
fachsten  Partikeln  schon  den  ältesten  Perioden  der  hebr.  Sprache,  jedenfall 
den  ältesten  uns  überlieferten  Sprachmonumenten  an. 

e  3.  Seltener  sind  Partikeln  durch  Komposition  entstanden,  wi 
J^HD  warum?  für  X^n^TFD  eig.  aus  was  Gewußtem?  (vgl.  xi  [xa&cuv^ 
ns^'ja  (aus  ^2  und  nr)  außer;  nVyabp  (aus  ]p,  V,  n^J^D)  von  oben  he) 
oberhalb. 

Häufiger  ist  die  Zusammensetzung  aus  zwei  Wörtern,  ohne  daß  beide  i 
eines  zusammengezogen  sind,  z.  B.  ]5"''"50?>  "'?'1^'  '2^"''?)  1?"'X"^?  (^g^-  ^^^ 
die  Zusammensetzungen  von  ''8  mit  Demonstrativpronomen,  wie  n<P"''i<  ai 
welchem?  n«tb  "««  weshalb?  im  W-B.  unter  •<«). 

§   100. 

Adverbia. 

Vgl.  über  Demonstrativadverbia  JSrocZrc^mann,  Grundriß  I,  323;  über  Fragi 
adverbia  ibid.  I,  328;  über  Adverbia  überhaupt  I,  492  ff. 

a         1.  Dunklen  Ursprungs  ist  die  Negation  N^  nicht,   sowie  einig 

Orts-  und  Zeitpartikeln,  wie  üä  da,  daselbst, 
b         2.  Als   Formen   anderer   Kedeteile,   welche   ohne   weitere  Vei 
ändening  adverhialiter  gebraucht  werden,  kommen  vor: 
a)  Substantiva  mit  Präpositionen,  z.  B.  ni<02  (mit  Kraft)  sehr;  11 
allein  (eig.  in  Absonderung,  ä  pari),  mit  Suff",  """^ab  ich  allein;  n*;! 
von  innen,  innerhalb;  vgl.  auch  TISS  (wie  einer)  zusammen,  nsj 
und  ril?j;^ö  (urspr.  wohl  =  in  Ve^-binduntj  mit)  nahe  hei,  entsprechen 
wie  etc.  (vgl.  §  161  &). 
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fc)  Substantiva  im  Akkusativ  {dem  Casus  adverhialis  der  Semiten  c 
§  118  «0?  vgl.  TTjV  apxV,  ooopeav,  z.  B.  1«0  (Kraft)  se/ir,  DS« 
(Aufhöreo.)  nicht  mehr,  Dl»n  (diesen  Tag)  heute  (vgl.  §  126  6), 
•UTD'  morgen,  nn^  (Vereinigung)  zusammen.  Mehrere  derselben 
werden  nur  selten  noch  substantivisch  gebraucht,  z.  ß.  yiü,  Flur, 
D''3''?D  und  ni2''3D  Umkreis,  als  Adverb  circum,  ringsum;  andere 
gar  nicht  mehr,  z.  B.  133  (Länge)  längst,  1^  (Wiederholung,  Fort- 
dauer) noch  einmal  oder  ferner,  länger: 

c)  Adjectiva  bes.  in  der  Femininform  (dem  indogerm.  Xeutnim  ent-d 
sprechend),  z.  B.  'yxii^')  primum,  zuvor  (häufiger  'B^K"12,  auch  'ß'«'!^); 
nST  und  nan  multum,  viel,  genug,  ri1S^2i  uunderhar  (eig.  mirahüibus, 
sc.  modis),  iT~liT;  judäisch,  d.  i.  in  judäischer  Sprache. 

d)  Infinitivi  absolati,  bes.  des  Hifil,  gleichfalls  im  Akkus,  zu  denken  e 
(§  113  /i),  z.  B.  nain  (eig.  ein  Vielmachen),  viel,  nann^  in  Menge; 
DSB^n  {mane  faciendo)  jrühe-,  3n?n  {vespere  fadendo)  abends. 

e)  Pronomina  und  Zahlwörter,  z.  B.  n:  (eig.  da  =  an  diesem  Orte)/ 
/iter,  nan  Tiier,   hierher  (auch  zeitlich,  vgl.  ]"TP  und  n:iy  =  irrfS, 

näfnv.  Ushe)-),  nn«,  nfne^,  ya^,  njjo  i-,  2-,  7-,  loo  mal;  m'ä  zum 

zweiten  Male. 
3.  Einige  Adverbia  sind  durch  das  Antreten  von  Bildungssilben  ^ 
(und  zwar  am  häufigsten  von  D-;-)  an  Substantiva  oder  Adjectiva 
entstanden,  z.  B.  DiDS  und  D2C8  wahrlich  (von  ]0i<  Wahrheit);  Dil^ 
(für  Dank)  umsonst,  gratis  (von  ]n  gi-atia);  DJjn  vergeblich,  frustra, 
aber  auch  ieer,  Ru  1,  21  parallel  mit  dem  fem.  n«^p  vo^Z  (von  p^T 
leer,  Leeres,  vanum);  DOI"*  6ei  Ta^re  (von  DV)2;  mit  ö  in  der  Endsilbe: 
Di<r\S  für  Di?r^S  augenblicklich,  plötzlich  (von  yrib  Augenblick,  wohl 
mit  ö  als  Trübung  eines  urspr.  d).  "*  —  Außerdem  vgl.  n^älhK  rück- 
wärts und  ri^i"!*}!?  sordidate  Mal  3,  14.  In  beiden  Fällen  ist  zunächst 
die   Bildungssibe    an    an    das   Stammwort    getreten,    an   diese   aber 


1  Meist  abgeleitet  vom  Part.  Pu.  ">ni<D  m*öhär  (=  tn*'ohhär),  also  mohär  zu  lesen 
^ci.    n'ino    die   morgende  Zeit);    dag.    nach  P.   Haupt  (Noten  zu  Ester,    8.  159)   aus 

2  Liegt  viell.  in  DOV  die  §  88  c  besprochene  (vgl.  bes.  wm)  Lokal-  oder  Temporal- 
endung vor?  Söldeke,  ZDMG  Bd.  40,  8.  721  findet  dag.  in  DÖV  eine  (wie  nb«?  noctu 
adverbiell  gebrauchte)  andere  Substantiv-Form,  entsprechend  phöniz.  und  aram.  Qt3\ 
syr.  'imämä;  vgl  indes  auch  König  II,  '255,  der  (nach  OUkauaen)  an  der  Aunahme 
einer  Adverbialendung  am  festhält. 

•  Das  früher  gleichfalls  hierher  gezogene  O^n  schweigend  (Jes  47,  5.  KL  3,  26  als 

Adj.,   Hab  2,  19   als  8ubst.)  faDt  man  besser  mit  Barth  (NB,   8.  352,  Anm.  2  und  in 

der  o.  §  72m  angef.  Abhandlung,  8.  88)  als  ein  Partie,  nach  Analogie  der  Bildungen 

a^ltf,  b^,  so  daD  also  D^n  (viell.  durch  Angleichung  an  nr^Yi)  für  urspr.  D^n  steht. 

OBSanxTt-KArTXiCB,  hebt.  Orammatik,  28.  Aofl.  20 
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weiter  die  auch  sonst  zur  Bildung  von  Adverbien  verwendete  Feminin 
endung  ith. 

h  Die  Endung  D-^  wird  auch  bei  der  Bildung  von  Substantivis  verwendet 

z.  B,  Ü7MA  Vorhalle,  und  obige  Adverbia  können  daher  ebenfalls  als  adverbia 
gebrauchte  Nomina  betrachtet  werden,  so  daß  D— 7-,  D— ^  gleich  ] — ,  ]1  wän 
(§  85,  No.  53.  54) ,  vgl.  DNHDS  (mit  Präp.)  im  Augenblick  2  Chr  29,^^  36.  Nacl 
anderen  liegt  in  jenem  am  eine  erstarrte  Akkusativendung  vor  (vgl.  den  un 
determinierten  Akkus.  Sing  auf  an  im  Ai'ab.). 

i  4.  Als  Adverbia  primitiva  sind  wohl  eine  Anzahl  von  Bildunger 
zu  betrachten,  die  in  engster  Verwandtschaft  mit  dem  Pronome) 
denionstr.  stehen,  indem  sie  direkt  aus  einer  Verbindung  sogenannte] 
Deutelaute  hervorgegangen  sind.  Zum  Teil  haben  dieselben  nach' 
träglich  starke  Verstümmelungen  erlitten;  doch  ist  der  Umfang  dei 
letzteren  fast  nirgends  mehr  mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Hierbei 
gehören  z.  B.  Jij!  damals.  Hin  liier  (nach  Barth,  sprachwiss.  Abhand- 
lungen S.  16,  aus  den  zwei  deiktischen  Elementen  hin  und  na  ent- 
standen); \2,  TOi  so  (vgl.  riD'^K,  npD"»«  wie?),  "^«  nur,  ]?«  führwaht 
(s.  über  alle  diese  Adverbia  das  W.-B.),  bes.  aber  das  fragende  " 
{Re  interrogativum),  z.  B.  «Sl  (Dt  3,  11  n'Vn)  nonne?  DJn  num  etiam'f 
Dieses  He  interr.  ist  vielleicht  verkürzt  aus  bT\,  welches  im  Arab. 
noch  gebräuchlich  ist  und  sich  nach  der  Ansicht  einer  gewisser 
Masoretenschule  auch  im  Hebr.  Dt  32,  6  findete 

k  Das   n  interrog.   erhält  1)  vor  Nichtlai'yngalen  (auch  vor  "1)  mit  festem 

Vokal  hen-schend  Chatef-Pathach,  z.  B.  riO^H  hast  du  gesetzt?  siehe  die  Frage 
Sätze  §  150  c  (Ausn.:  äü''^T  Lv  10,  19); 

l  2)  vor  einem  Konsonanten  mit  S^wa  gewöhnlich  Pathach  ohne  nachfolgen- 

des DageS  f.,  z.  B.  n:$'\'2r]  Ge  27,  38,  vgl.  18,  17.  29,  5.  30,  15.  34,  31;  seltener 
(an  ca.  10  Stellen)  Pathach  mit  folgendem  Dag.  forte,  z.  B.  "^jTISn  num  in 
via  Ez  20,  30,  p^H  Ge  17,  17.   18,  21.  37,  32.  Nu  13,  19.  Hi  23,  6;"sogar  in  " 
1  S  10,  24.   17,  25.  2  K  6,  32; 
in  3)  vor  Laryngalen,  die  nicht  Qames  oder  Chatef-Qames  unter  sich  haben, 

Pathach,  z.  B.  "rh^n  soll  ich  gehen?  nnii^n  num  tu?  DSH  num  st;  nS"l«r 
Mal  1,  13;  auch  Ri  6,  31  ist  DriJSin  (nicht  'KH)  zu  lesen,  ebenso  H  12,  5.  Jei 
8,  19.  Neh  6,  11.  —  Nu  16,  22  will  die  Masora  bei  tJ^''Nn  den  Artikel;  lies 
^^»n  und  vgl.  Dt  20,  19.  —  Pred  3,  21  1.  rh);r\  u.  TTTfri  -,  der  Artikel  beruht 
auf  dogmat.  Korrektur; 

n  4)  vor  Laryngalen  mit  Qames  oder  (Ri  9,  9  ff.)  Chatef-Qame?  steht  n  mil 

S'gol,  z.  B.  "|!|0«n  Mi  2,  7;  ^Siijh  Hi  21,  4;  nn'nn  Joel  1,  2;  3B^nri  Ge  24,  5 
(vgl.  die  analogen  Fälle  §  22  c;  §  35  Ä;  §  63  Ä).  Seine  Stelle  hat  das  Fragewort 
stets  zu  Anfang  des  Satzes. 


»  Die  von  Qimehi  (ed.  Rittenb.,  p.  40  b)  ausdrücklich  als  ein  Unicum  angemerkt« 
Abtrennung  des  n  am  Anfang  von  Dt  32,  6  ist  vielleicht  ein  Protest  gegen  die  Sta- 
tuierung einer  Partikel  ^n. 
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5.  Einige  Adverbia  finden  sich  auch  mit  Suffixen  verbunden ;  so  o 
?{B^  du  bist  vorhandeil,  3.  Sing.  m.  M'd'i  (doch  s.  u.  die  Anm.  1); 
2.  FL  nu  UDpl;  ^fy^  ich  hin  nicht  da;  2.  Sing.  ?]r«,  fem.  ^:^«,  3.  Sing. 
«:-«,  fem.  n3i\S,  2.  Fl.  DDr«,  3.  Fl  m.  Di^«.  —  Ferner  "»äiiy  ic/i  fem 
noci  (niy  nur  in  ^11^21  u.'^liyo),  ^rij;,  "^niV,  ^iniy  KL  4,  17  Q're; 
ni^y  KHh.;  die  Orientalen  [s.  o.  S.  35,  N.  2]  kennen  nui-  die  LA 
^rniV),  niiy.  —  ns»«  u-o  bist  du?  I*«  u;o  isi  er?  D»K  t<;o  sind  sie? 
Dasselbe  gilt  von  ]n  ("]n)  und  nil  sie/je  (eig.  /lier,  hier  ist;  §  1056); 
nur  Ge  19,  2  «r.ian;  mit  Suffixen:  ^::n  u.  ^3|n  (Ge  22,  7  mit  Munach), 
in  Paztsa  "iin  s/eL  wic/i;  ^in  (P.  ^|n  Ps  139,  8),  "qan,  lan  u.  ^nsn,  ^iin 
{s.  uns)  u.  «|n,  in  F.  li|n;  DDäH,  Dan. 

Anm.  Die  übliche  Erklärung  dieser  Suffixe  (so  bes.  der  Formen  mit  demp 
sogen.  Nu7i  energicum)  als  Verbalsuffixe,  wobei  auch  den  urspr.  Substantiven 
eine  Art  Verbalrektionskraft  zugeschrieben  wird  (z.  B.  liB'^  es  gibt,  hat  ihn), 
wäre  mindestens  bei  den  Tonnen  unzulässig,  die  (wie  1'X,  ^11^2)  deutlich  mit 
Nominalsuffixen  verbunden  sind;  sie  ist  aber  auch  bei  den  übrigen  Formen 
zweifelhaft.  Erwähnung  verdient  die  Vermutung  Brockebnanns  (ZA  XIV,  347), 
daß  sich  in  Verbindung  mit  diesen  Partikeln  das  dem  arab.  'änna  entsprechende 
abhängige  Sätze  einleitende  Pendant  zu  H^n  erhalten  habe. 


§  101. 
Präpositionen. 

Brockelmann,  Grundriß  I  494  ff. 

1.  Sämtliche  Wörter,  welche  im  Sprachgebrauche  als  Präposi-a 
tionen  erscheinen,  sind  urspr.  Substantiva,  und  zwar: 
a)  Substantiva  im  Akkus,  und  Stat.  constr.,  so  daß  das  von  ihnen 
regierte  Nomen  als  Genetiv  aufzufassen  ist.  wie  es  denn  im  Ara- 
bischen wirklich  die  Genetivendung  hat;  vgl.  im  Deutschen  statt 
dessen,  kraft  dessen,  griech.  toutoo  x^P^^»  ^^^'  f^^ius  rei  causa^ 
gratia,  montis  instar"^.  Vgl.  Irt«  (hinterer  Teil*)  hinter,  nach  als 
Milel  in  ]3  in«  Lv  14,  36.  Dt  21,  13.  1  S  10,  5;  n?  ins  2  Ch 
32,9);  "j^«  (Seite ^)  iieben;  ]^2,  (Zwischenraum*)  ^imcÄen;  lj;2,  Tgi 


>  Diese  Dt  29,  14.  1  S  14,  39.  23,  23.  Est  3.  8  vorkommende  Form  ist  text- 
kritiach  höchst  verdächtig  und  durch  das  ebenso  verdächtige  U3JJ  (für  U3p)  Nu  23,  13 
nicht  zu  stützen.  Höcbstwahrscb.  ist  mit  Stade  Gramm,  i^  370b  a.  P.  Haupt,  BBOT, 
Kumbers,  p.  57,  1.  37,  vielmehr  Xii^l  zu  lesen. 

>  In  den  nacbfolg.  Beispielen  ist  die  Nominalbedeutung  in  Parenthese  beigefügt 
und,  wo  sie  noch  wirklich  vorkommt,  mit  einem  Sternchen  versehen.  —  Über  Ähn- 
liches in  anderen  Sprachen  s.   W.  v.  Humboldt,  über  die  Kawisprache,  III,  621. 

20* 
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(Abstand!)  hinter,  ringsum^  nb^l  oder  mit  Chir.  comimg.  "^rbw  (Ent- 
fernung,  Mangel)   außer-,   ]Vl  (Absicht)  wegen;   bvtl  (nur  Dt  1,  1 
b'S'O)  vor,  gegenüber;   "]P   (Trennung;   vgl.   §  119  t;)  von,   aus;  nSi 
(Hervortreten,    das    Gegenüber)    vor,   gegenüber;    "IV.    (Fortgang, 
Fortdauer*)  während,  bis;  ~b)l  (Höhe,  Oberteil*)  auf,  über;  "DJ? 
(Verbindung?)  mit;  fraglich  ist,  ob  von  dems.  Stamm  auch  nay, 
nfiVV  nahe  hei,  nebenher,  wie  abzuleiten  ist;  Jin]?  (unterer  Teil*) 
unter,  anstatt. 
hh)  Substantiva  im  Stat.  constr.,  jedoch  im   Genetiv  zu  denken,  weil 
von  F)~ä])ositionen   (bes.    untrennbaren)    abhängig,   z.  ß.   "^ith   (im 
Angesicht*)  vor;  ""M,   '•sS  (nach  dem  Munde,  d.  i.  Befehle*)  zu- 
folge; bb:^^  (in  der   Angelegenheit)  wegen;  ]V.'Qb  (in   der  Absicht) 
wegen. 
c         2.    Besonders  werden  adverbialiter  gebrauchte  Substantiva   auf 
diese  Art  häufig  zu  Präpositionen,  z.  B.  '•ba,  ''V??>  ''^2'?»  ^P^bl,  ]"'«a, 
DD«a  (mit  Aufhören)  ohne,  liysi  (in  der  Dauer)  während,  ''13,  n?  (nach 
Bedürfnis)  für,  nach  Maßgäbe. 

§  102. 

Praepositiones  praefixae. 

a  1.  Von  den  in  §  101  genannten  Wörtern  kommt  "IP  von,  aus 
schon  häufig  als  Pra^xum  vor  (s.  §  99  c),  und  zwar  mit  Assimilation 
des  Nun  an  den  folgenden  Konsonanten  (durch  Dages  forte),  z.  B. 
IJ^.p  aus  einem  Walde. 

h  Anm.  Das  selbständige  'IP  steht  (und  zwar  stets  mit  nachfolg.  Maqqef) 

herrschend  (jedoch  nicht  notwendig,  vgl.  Ri  20,  14  mit  V.  15.  Ez  43,  6  usw.) 
nur  vor  dem  Artikel,  z.  B.  |^'1sn"]P,  sodann  bisw.  vor  weicheren  Lauten, 
z.  B.  t«-|P  Jer  44,  18,  ^Jr]p  Joel'  i,  12.  1  Chr  5,  18;  vgl.  Ex  18,  14.  Lv  1,  14. 
14,  .SO.^Ri  7,  23.  10,  11.  19,  16.  Ps  104,  7  (vor  "I:  2  K  23,  36,  aber  auch  vor  p: 
Pb  18,  49),  und  sonst  in  späteren  Büchern  (wie  im  Aramäischen)  2-  daneben 
findet  sich  als  poet.  Form  ^ip  (vgl.  §  90  m)  und  ''3p  Jes  30, 11.  Am  häufigsten 
ist  p  mit  folg.  Dag.,  welches  jedoch  aus  den  Konson.  mit  S^wa  ausfallen  kann 
(vgl.  §  20  m).  Mit  nachfolg.  "^  wird  p  in  der  Kegel  zu  ''P  kontrahiert,  z.  B. 
"•TP  =  nfp  oder  '^'V'ü  (doch  vgl.  auch  '^iB^'P  Dan  12,  2;  ^n^TD  2  Chr  20,  11); 
vor  Laryngalen  steht  O  (nach  §  22  c),  z.  B.  D^SD;  DJ^D;  vor  n  findet  sich  0 
mit  virtueller  Schärfung  der  Laryng.  in  y^T\Q  draußen  und  in  Ö^np  Ge  14,  23 ; 


1  So  auch  J.  Hock  de  Long,  die  bebr.  Präpos.  19$  (Lpz.  05). 

2  Köniff,  Einl.  ins  A.  T.,  S.  393  (vgl.  auch  seine  fast  erschöpfende  Statistik  ini 
Lebrgeb.  II,  292 ff.)  zählt  8  ]P  vor  artikellosem  Wort  in  2  Sam  u.  Kön,  dag.  45  in 
der  Chronik. 
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vor  n  in  nlNlO  (vgl.  §  28  6  und  §  63  g;  der  Silbenschluß  steht  hier  in  Wider- 
spruch mit  der  vorauszusetzenden  virtuellen  Schärfung  desH;  vrahrsch.  beruht 
ni"'nD  nur  auf  Übertragung  der  Analogie  von  riVH?) ;  ebenso  Jes  14,  3  vor  ^; 
dag",  ist  1  S  23,  28.  2  S  18,  16  nach  §  22«  «j'T^D  zu' lesen. 

2.  Außerdem  aber  sind   drei  Partikeln,  und  zwar  die  am  häu-c 
figsten   gebrauchten   Präpositionen   samt   der   Vergleichungspartikel, 
bis  auf  einen  Vorsetzkonsonanten  mit    S^wa  (doch  siehe  unten)  zu- 
sammengeschnimpft  (§  99c),  nämlich: 

2  in,  an,  mit, 

b  (in  der  Richtung)  auf  (etwas)  hin,  (in  Zugehörigkeit)  zu,  lat. 
ad,  und 

3  ivie,  gemäß  (wohl  Überrest  eines  Subst.  in  der  Bedeutung  Be- 
trag, Art,  instar). 

In  betreff  der  Punktation  merke  man :  d 

a)  Das  S'tca  mobile,  mit  welchem  obige  Praefixa  in  der  Regel  gesprochen 
werden,  beruht  auf  der  Verflüchtigung  eines  kurzen  Vokals  (und  zwar  nach 
litt,  f  eines  urspr.  ai);  der  kurze  Vokal  behauptet  sich  regelmäßig  vor  S«wa 
und  zwar  vor  S^vca  simplex  in  Gestalt  eines  (aus  ä  verdünnten)  t;  vor  einem 
Chatef  werdet  die  Praefixe  mit  dem  Vokal  desselben  gesprochen,  also :  ^^B? 
einer  Frucht,  '•^83  tcie  ein  Löwe.  ^ii^S  ho°nt,  in  Elend  (bisw.  mit  nach- 
träglichem Silbenschluß;  vgl.  §  28  6  und  die  Infinitive  mit  7  §  63  t);  vor 
schwachen  Konsonanten  steht  nach  §  24  <?  z.  B.  iTT^n V  für  ^.?-  Regelmäßig 
findet  die  Zusammenziehung  der  Präfixe  3,  1,  3,  7  mit  dem  Anlaut  von 
WTb^  Gott  statt,  also  D''n^S3  usw.  für  ''?«2;  auch  mit  Suffixen  Vn^NJ  usw. 
(einmal  auch  im  Sing.:  IH^K?  Hab  1,  11);  ebenso  regelmäßig  in  lbfc<7  zu 
sagen  für  IbX^  (s.  §  23  d). 

b)  Wenn  sie  vor  den  Artikel  treten,  verdrängen  sie  fast  stets  das  H  desselben  6 
und  nehmen  seinen  Vokal  an.    Das  Nähere  lehrt  §  35  n. 

c)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe,  also  vor  einsilbigen  oder  vombetonten  zvfei-f 
silbigen   Wörtern  (im   Vorton),  haben  sie  auch   Qames  (ohne  Zweifel  als 
Dehnung  eines  urspr.  ä,  vgl.  §  26c;  §  28  a),  jedoch  nur  in  folgenden  Fällen: 

aa)  7  vor  Infinitiven,  welche  die  angegebene  Form  haben,  wie  tMj?  zu 
geben,  yib  zu  richten,  Ti"?  zu  plündern,  li^  zu  scheren,  Jhb  zu  feiern,  PTÖb 
zu  gebiiren,  ri3?7  zu  gehen,  Hnf??  zu  nehmen,  ausgen.  wenn  sich  der  Inf.  (als 
Nomen  regens)  eng  an  ein  anderes  AVort  (besonders  das  dazu  gehörige  Sub- 
jekt §  115  <•)  anlehnt  und  somit  als  eine  Art  Stat.  ronatr.  den  Hauptton 
verliert,  z.  B.  n«?*?  Ex  19,  1,  r\2^b  Ge  16,  3,  und  so  immer  nCH  «37  Nu 
13,  21  al.  (in  Fällen,  wie  3in"riri9  Ex  5,  21  ist  ä  durch  den  Gegenton  ge- 
schützt; vor  Infin.  Vy  erhält  sich  indes  7  auch  in  enger  Verbindung;  vgl. 
Ez  21,  20.  25.  22,  3). 

bb)  vor  vielen  Pronominalformen  wie  HTS  (so  auch   1  S  21,  10;  nicht^ 
n<3),  n6,  n!3,  n«6  (in  enger  Verbindung  jedoch  n«6  Ge  2,  23;  nHTS 


■  Noch  Hieronymua  (vgl.  Siegfried,  ZAW  lY,  79)  gibt  3  fast  durchgängig  dorch 
ha  wieder. 
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45,  23);  nV«3  wie  diese:  namentlich  DDS,  DD^,  D33  (033)  und  DHl,  Dil'? 

nns  (ons)  s.  §  103  e.  ,,,,,.-,  .. ,     , , 

h  cc)  7  vor  einsilbigen  oder  vombetonten  Substantiven  in  Verbindungen, 

wie  HD?  ns  JlfttWff  zu  Mund  2  K  10,  21,  D^O"?  D";)?  ]"'3  zwischen  Wasser  und 
Wasser  Ge  1,  6;  fTlbs?  2^m»-  ia«f  Jes  1,  14,  überall  vor  großer  Pausa.  Ebenso 
lehrt  das  instruktive  Beispiel  Dt  17,  8,  daß  es  zu  dieser  Punktation  des  b 
wenigstens  nachfolg,  kleiner  Pausa  bedarf;  Jes  28,  10  u.  13  steht  h  in 
doppelter  Wiederholung  selbst  vor  kleinen  und  kleinsten  Trennern. 
i  dd)  in  gewissen  stehenden  Ausdrücken,   welche  gleichsam  zu  Adverbien 

erstarrt  sind,  z.  B.  IJ^b  in  Ewigkeit,  3^7  in  Menge,  HöD?  in  Sicherheit, 
TViih  in  Ewigkeit,  aber  D^HSi  U^ib  in  alle  Ewigkeit  Jes  34,'  10.  Außerdem 
vgl.  noch:  ^Bi7  ivegen  eines  Leichnams  Lv  19,  28.  Nu  5,  2.  9,  10. 
J{  d)  Mit  dem  Frageworte  HO  lauten  sie:  HQS;  in  Pausa  und  vor  ^^:  ni32  durch 
was?  (vor  nachfolg.  Relativsatz,  wie  Pred  3,  22,  HDS;  vgl.  Delitzsch  Jes* 
zu  Jes  2, 22) ;  HSS  wie  viel?  doch  auch  HöS  1  K  22,  16,  in  enger  Verbindung 
und  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Pausa;  das  S^gol  beruht  in  diesen 
Formen  auf  Umlautung  des  urspr.  ä,  die  Schärf ung  des  13  erfolgt,  um  das 
urspr.  ä  der  Präfixe  festzuhalten. 
l  Mit  h  (eig.  la)  verbindet  sich  Hö  nach  §  49/",  ^  zu  ns"^  (Hi  7,  20  no*^, 

1  S  1,  8  ns?,  sämtlich  Mittel,  daher  ä  im  Tone  zu  ö  gedehnt)  zu  was? 
tcarum?  Vor  den  Laryng.  K,  H,  y  steht  zur  Vermeidung  der  Kakophonie 
nÖb  (ausgen.  1  S  28,  15.  2  S  14,  31.  Jer  15,  18  vor  H ;  2  S  2,  22.  Ps  49,  6 
vor  K;  vor  H  bleibt  jedoch  HS?).  Vor  Nichtlaryngalen  findet  sich  HO? 
Ps  42,  10.  43,  2  (unmittelbar  nach  einer  Tonsilbe). 
m  Anm.  Der  Gottesname  »11  iT,  welcher  nicht  seine  ursprünglichen  Vokale 

(Hjn^),  sondern  die  von  "'i'lN  hat  (s.  §  17  c),  nur  daß  anlautendes  ^  statt  S^wa 
compositum  einfaches  S^wa  erhielt,  nimmt  auch  die  Praefixa  nach  Maßgabe 
von  ^ilK  an,  also  Hpl,  npb,  niiT3;  npO  (weil  man  lesen  solPilKV 
^il«'?'  "»iliO,  ^il«»)";  denn'das  «  Von  ''ilK,"'wie  das  von  ^i^lN,  D^il«  etc. 
{».  u.)  ruht  nach  den  Präfixen  3,  3,  v,  1,  ist  dagen  lautbar  nach  D  (für  jD), 
Bf  (im  A.  T.  ohne  Beleg)  und  H  (in  D^ilSH  Dt  10,  17.  Ps  136,  3,  mit  dem  Art., 
nicht  n  interr.;  das  einzige  Beispiel  mit  H  interr.,  Jer  8,  19,  ist  nicht  nin^H, 
sondern  niiT'n,  d.  i.  "'i'lSn,  zu  punktieren).  Daher  die  Regel:  K^SItS  HB^D  Mose 
führte  heraus  (i.  e.  D,  12^,  H  machen  lautbar),  0^330  3^31  und  Kaleb  führte 
hinein  (1,  3,  7,  3  lassen  N  verschwinden)'.  —  Bezüglich  der  übrigen  Plural- 
formen von  ins  gilt:  die  Synkope  des  8  nach  3,  1,  3,  7  findet  in  allen  Fällen 
statt,  außer  vor  der  Form  ''il«;  also  Vi1«S,  ?J''i'lK)  usw.;  aber  "lilKV  "^w. 
^^2.1«^  usw.,  DH^il«^. 

§  103. 

Präpositionen  mit  Saffixen  und  in  Pluralform. 

a  1.  Sofern  nach  §  101  alle  Präpositionen  ursprünglich  Nomina 
(im  Akkusativ)  sind,  können  sie  auch  mit  Nominalsuflixen  verbunden 
werden  (§  91&— ?),   z.  B.  'h'i^  (eig.  an  meiner  Seite)  nehm  mir,  '»I?» 


Aodere  vox  memor.  D^93  \srh'l  allea  ist  in  ihm  verborgen. 
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(in  meiner  Begegnung)  hei  mir,  orinn  (an  ihrer  Stätte)  anstatt  ihrer, 
wie  mea  causa,  meinetwegen. 

Anm.  1.  Die  Präpos.  HS  (gew.  TIS)  hei,  mit  unterscheidet  sich  von  JIK  h 
(vgl.  über  dieses  unten,  sowie  §  117  a,  Note  3),  dem  Zeichesdes  determinierten 
Akkusativs  (§  117fl),  beim  Hinzutreten  von  Suffixen  dadurch,  daß  erstere  ^^V>, 
?;r\«,  Pausa  "^m,  2.  fem.  "^HS  (Jes  54,  10  ^H«),  In«,  HH«,  ^:ri«,  DDH«,  OriK 
(in  den  jüngeren  Bb.,  bes.  in  den  Bb.  der  Könige  u.  konstant  bei  Jer  und  Ezech. 
inkorrekter  "Weise  auch  ^i^l«  mit  mir,  ^rilKO  von  dir  1  K  20,  25;  IflKD  von 
ihm  1  K  22,  7,  DHS  mit  ihnen)  bildet,  während  letzteres  vor  den  sog.  leichten 
Suffixen  ein  aus  ä  getrübtes  6  festhält,  dag.  vor  den  sogen,  schweren  Suffixen 
mit  S'gol  gesprochen  wird.  Letzteres  ist  mit  Praetoritis  ZDMG,  LV,  369  f. 
als  Umlaut  eines  ä  zu  erklären,  zu  welchem  das  urspr.  «  (von  'äti.  'äto  etc.)  in 
geschlossener  Silbe  (^ät-hem  etc.)  verkürzt  war.  Derselben  Verkürzung  und 
Umlautung  unterlag  das  ursp.  ä  auch  vor  eng  mit  ihm  verbundenen  Wörtern, 
daher  7ä"n«  etc.;  außerhalb  der  engen  Verbindung  aber  erwuchs  aus  dem  un- 
betonten r\^  die  betonte  Sekundärform  HX,  z.  B.  D^ÖB^H  TIS  Ge  1,  1.  So  ent- 
stehen folgende  Formen: 

Sing.  Flur. 

1.  "»n«  mich.  «n«  uns. 

nOi<  •     •     1   ''''  


ins  ihn.  °'7^«>  Q^j<|  • 

nri{?  sie.  ]nn«,  ]n«j 


Minder  häufig  sind  die  plene  geschriebenen  Formen  ^HIS,  I^IS  (Xu  22,  33 

nan«  vor  n),  Tjnis  (Ex  29,  35  n3rfi<),  im«,  nni«,  ^ihi«,  nni«.  übrigens 

findet  sich  auch  für  DDH«  Jos  23,'l5  D2ni«,  für'on«  fünfmal^Ge  32,  1.  Ex 
18,  20  etc.)  Dnn«  u.  Ez  23,  45  Onnl«;  für'|n«  (so  nur  Ez  16,  54;  35,  26  niijlfc«, 
Ez  34,  21  n:^liX)  auch  ]nn«  (de  19,  8  il.)\.  ]nnlS<  (Ez  23,  47).  —  Für  die 
2.  fem.  Hur.  '(]3n«)  findet"  sich  im  A.  T.  kein  Beleg;  HL  2,  7  al.  steht  dafür 

C3n«. 

2.  Die  Präposition  "DJ?  mif  (mit  Suff,  nach  "Weise  der  Stämme  VV :  ^Sy,  c 
IBy  [1  S  1,  26  nDBj;],  in  P.  •^Sy ;  2.  fem.  "^r^yi,  iDj;.  ."TOj;)  wird  mit  den  Suff. 
U,  CD  und  Cn  durch  ein  (Vorton-)  Qame.f  verbunden,  wodurch  die  Schärfung 
des  Mem  deutlich  hörbar  winl:  ^iSJ?,  DDBy  und  DHOy  (so  Nu  22,  12.  Dt  29.  16 
[beidemal  in  gproßer  Pausa]  u.  oft  in  sehr  jungen  Stellen ;  gewöhnlich  aber 
steht  dafür  DöJ?).  In  der  ersten  Person  findet  sich  neben  ^O^  auch  ^TSy 
(wahrsch.  aus  urspr.  ''ÜV;  vgl.  arab.  'inda  zur  Seite,  bei). 

3.  Nur  selten  erscheinen  an  Präpositionen  Suffixe  nach  Art  der  Verbal-  d 
Suffixe,  z.  B.  "»inm  2  S  22,  37.  40.  48  (wofür  Ps  18,  37.  40.  48  ^nnj?).  H^nnri 
Ge  2,  21  und  "ilPa  Ps  139.  11  (hier  wohl  wegen  des  Reims  mit  ^i'ö^B'^V« 


*  Socm  Terweist  hierca  aaf  Tnlffirarabischec  fint  vaad  bini  (in  mir)  fBr  fijja  und 
M.  N«ch  der  Vermutung  Brockelmanns  (ZA  XIV,  347,  N.  1)  sind  ':nnr,  n^mp.  'J"W2 
wohl  erst  nach  "iip  neagebildet,  als  dessen  Ursprung  aus  Verdoppelung  der  Präpos. 
•cbon  undeutlich  geworden  war  (vgl.  indes  auch  u.  litt.  m). 
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e  2.  Wenn  zu  den  Präfixen  (§  102)  Suffixe  treten,  so  zeigt  sich, 
bes.  bei  den  kürzeren  Suffixen,  hier  und  da  ein  Bestreben,  die  Prä- 
position zu  verlängern,  um  ihr  mehr  Körper  und  Halt  zu  geben, 
daher  bei  3  die  angehängte  Silbe  10  (s.  d.  Anm.),  bei  3  und  *? 
wenigstens  2,  b  mit  vollem  Vokal  (§  102  rf,/).  —  Zu  beachten  sind 
die  Abweichungen  von  der  Analogie  des  Nomens  mit  Suffixen  a)  in 
den  Pausalformen  "^2,  i]^,  "^n^,  "^Pi«,  "^öj;  (nicht  6e^/?ä  usw.);  &)  in  den 
gleichlautenden  Formen  mit  dem  Suffix  der  2.  Sing.  fem.  (nicht  hekh  etc.), 
sowie  in  ^i|,  ^ü"?,  ^liöj;  etc.  (nicht  henü  etc.). 

/         a)  b  mit  Suffixen: 

Sing.  Flur. 

1.        "h  mir.  ^i*^  uris. 

2  (m.  n^  (n;^),  in  Pausa  ^^    K.^^  D3^ 


im.  n?  (n?*?),  in  Pausa  ^^  K^.^  D3^  1 

V.  ^^ 1    *  []5^^]ni5n 

fw.  1^  ihm.  Dn^,  Hö.j^  poet.  ^'d^^-V 

'\f.  76  ihr.  ]rf>\  na.i^  f 


(/  Ebenso  3:  "'S,  ?J3  (Ex  7,  29.  2  S  22,  30.  Ps  141,  8  .133,  wie  Ge 
27,  37.  2  S  18,  22.  Jes  3,  6  7dl),  13  etc.,  nur  daß  die  3.  Plur.  neben 
Dn3  (so  bes.  in  den  jüngeren  Bb.)  und  HttHSi  (so  nur  Ex  30,  4.  36,  1. 
Hab  1,  16;  HöH^  nur  Jer  14,  16)  auch  D3,  und  das  Fem.  neben  ni.is 
(dreimal)  15  mal  |n3,  aber  nur  1  S  31,  7.  Jes  38,  16.  Ez  42,  14  ]n3 
lautet.  —  Für  1^  findet  sich  nach  der  Masora  15  mal  «V  (wie  um- 
gekehrt 1  S  2,  16.  20,  2  1"?  für  ifh),  z.  B.  Ex  21,  8.  1  S  2,  3.  Jes  9,  2. 
Ps  100,  3  (so  angeblich  auch  Hi  41,  4!);  vgl.  Delitzsch  zu  Ps  100,  3. 

»  ]'2b  kommt,  gewiß  nur  zufällig,  im  A.  T.  nicbt  vor;  niSh  Ez  13,  18. 

2  Die  von  Bödiger  und  neuerdings  von  W.  Diehl  (in  der  vor  §  58  angef.  Schrift, 
S.  20 f.)  und  P.  Haupt  (SBOT,  Proverbs,  p.  56  zu  Spr  23,  20,  da  Kontraktion  von 
la-humü  vorliege)  durchaus  verneinte  Frage,  ob  1D^  auch  für  den  Sing,  l"?  stehen 
könne,  muß  so  lange  bejaht  werden,  als  man  sich  nicht  entschließen  kann,  alle  in 
Betracht  kommenden  Beispiele  mit  Dtehl  und  Haupt  auf  Textverderbnis  zurück- 
zuführen. Allerdings  läßt  sich  in  Stellen,  wie  Ge  9,  26.  27.  Dt  33,  2.  Jes  30,  5.  Ps 
73,  10  (sämtlich  in  oder  unmittelbar  vor  großer  Pausa;  Dt  33  wenigstens  mit  Zaq^ 
qaton)  das  10^  besser  als  Plural  (in  Beziehung  auf  Collectiva)  erklären,  u.  Jes  63,  8 
ist  für  1o5  VJJ  mit  LXX  niö^  5?a3  zu  lesen.  Dag.  kann  es  Jes  44,  15  nur  höchst  ge- 
zwungen pluralisch  erklärt  werden.  Und  selbst  dann  bliebe  noch  —  die  Richtigkeit 
des  überlief.  Textes  vorausgesetzt  —  ID'iS  Ps  11,7  und  Ita's?  Hi  27,23,  sowie  das 
dreimalige  10'"5y  Hi  20,  23.  27,  23  (neben  vbv)  und  ganz  bes.  22,  2.  In  allen  diesen 
Stellen  entgeht  man  nur  durch  einfache  Anerkennunt^  eines  Singularsuftixes  (=  ViB, 
res,  vbv)  den  ärgsten  exegetischen  Künsteleien.  —  Zu  der  Streitfrage  über  das  Alter 
der  Suffixe  auf  1D  vgl.  o.  §  911. 

3  Die  Form  ]nb  Ru  1,  13  ist  aramäisch  (=  demcegen). 
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—  Für  7h  fordert  die  Masora  zu  Nu  32,  42.  Zach  5,  11.  Ru  2,  14  fb 
(überall  vor  nachfolg.  Tonsilbe;  vgl.  §  23 /i;  und  die  analogen  Fälle 
von  Aufweichung  des  Mappiq  §  58^;  §  91  e). 

&)  3  mit  Suffixen:  \ 

Sing.  Flur. 

1.  'ilös  1  wie  ich.  =iilD2  wie  wir. 


\m.       T103 
1/ 


an      .     ,  D33,  D33,  selten  D31D31     .     ., 

'  l  Wie  du.  .  T      -  T                  .     :  i^.^g  j;j^ 

^  fw.      ^ni63  M;ie  er.  Dn3,  [Dns,  nsri3]  nnio3]    .     . 

[f.          niD3    w;^e  5?e.  []n3]  n3.j3j 

c)  ']P  mit  Suffixen: 

Sing.  Flur. 

1.         •'^sp,  poet.  ^30,  in  P.  auch  ^30  von  wir.               ^300  ron  uns. 

-fm.     ?iap,  in  P.  :IDP]  ,.                                          D3P] 

2.-!          '  ■                 ' '     lyo»  air.  '    \von  euch. 


/.   ^0  j  m 

nn.    «öp,  Hi  4,  12  in  P.  ^HiÖ  Dnp,  7mim\ 

3.1       [^nsp  oder  ^n|p]  von  ihm.  poet.  Dnap^to/i  ihnen, 

[f.   nasp  VOM  iTir.  []np]  mnp) 

Die  Silbe  1D  (im  Arab.  mä  KD  =  hebr.  $1Q  was)  in  ''ilÖS  (wahrsch.  aus  A; 
^38  <lp3,  eig.  gemäß  dem  was  ich,  für  wie  ich)  wird  den  drei  einfachen 
Prae fixen,  3,  7,  3  in  der  Poesie  auch  ohne  Suffixa  angehängt,  so  daß  1D3, 
1D3,  107,  gleichbedeutend  mit  3,  2,  7,  als  selbständige  Wörter  erscheinen. 
Die  Poesie  unterscheidet  sich  hier  durch  längere  Formen  von  der  Prosa; 
bei  ]P  hat  sie  dagegen  die  kürzeren,  den  arabischen  u.  syrischen  ähnlichen 
bevorzugt. 

Die  oben  eingeklammerte  Form  DHS  steht  nur  2  K  17,  15  (in  P.) ,  iTOnS  l 
nur  Jer  36,  32  (in  P.) ;  )n3   {Baer  nach   Qimchi  ]n3)  nur  Ez  18,  14.     Vgf. 
Frensdorff,  Masora  magna,  p.  234  ff.  —  Für  D33  wie  ihr   fordert    Qimchi 
(überhaupt  oder  nur  Hi   16,  4?)   D33;  Jos  1,  15.'  Ri  8,  2.    Ezr  4,  2  ediert 
Baer  D33. 

Bei  ]P  mit  Suff,  ist  ^3Qp  von  mir  nach  der  üblichen  Erklärung  durch  Re-  m 
duplikation  des  ]P  entstanden  aus  urspr.  ^3D3D,  wie  ^3PP  von  ihm  aus 
"in — JQ^Q,  gleichlautend  mit  ^31302  von  uns,  entstanden  aus  13 — 3D3D,  während 
n^öp  von  ihr  auf  HiDiO  zurückginge.  Weit  einfacher  ist  jedoch  die  Er- 
klärung Mayer  Lamberts,  REJ  XXIII,  302 ff.),  daß  ^36p  etc.  vielmehr  aus 
^3|p  etc.  entstanden  und  die  Suffixe  nach  Analogie  von  '3yK,  1311^,  HäPnri 
(§  100  o)  zu  beurteilen  seien.  —  Die  eingeklammerte  Form  ^T^ip,  wofür  Baer 


>  Daß  hier  ^i  far  *-^  eintritt  (vgl.  o.  litt,  d),  kSnnte  auf  Oründen  der  Euphonie 
b«ruhen;  »afes  (de/eet.)  nur  im  PenUtcuch,  ^ßs  Ex  15,  11. 

^  Die  babylonische  Masora  schreibt  dafür  (zum  Unterschied  von  der  3.  Sing.) 
Uäe,  was  jedoch  Ihn  Etra  mit  Becht  tadelt. 
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nach  Qimchi  u.  a.  ^n|p  schreibt,  findet  sich  nur  Ps  68,  24  und  wird  dort  von 
Delitzsch,  Hupfeld  u.  a.  (nach  Simonis)  als  Substantiv  (]0  =  Anteil)  gefaßt. 
Ganz  befremdlich  ist  «^n-]P  (für  ^360  ?)  Jes  18,  2.  7.  —  nßnD  steht  nur  Jer 
10,  2.  Pred  12,  12  (Hi  11,  20  DHäO);  jnp  (so  Baer  u.  Giwsft.'nach  den  besten 
Zeugen  statt  der  gewöhnl.  LA  ]nD)  nur  Ez  16,  47.  52. 

n  3.  Mehrere  Präpositionen,  bes.  die  des  Raumes  und  der  Zeit, 
sind  (gleich  unserem  wegen)  eigentlich  Nomina  pluralia  (s.  den  Grund 
§  124  a)  und  verbinden  sich  daher  mit  den  Suffixen  in  der  Form  des 
Stat.  constr.  Plur.,  ganz  wie  sonst  die  Nomina  pluralia  (§  91  g).  Dag. 
erklärt  sich  die  scheinbare  Verbindung  von  "^K,  "IJ?,  "bj?  mit  Plural- 
suffixen aus  den  Grundformen  dieser  Präpositionen  (von  Stämmen 
n"^)  'h^  (^hj^),  nr,  'bv  (kontrahiert  '«^«,  •''?«  usw,)i. 
0         Ohne  Suffixa  lauten  die  Präpositionen: 

"ins,  häufiger  ""in«  (eig.  hintere  Gegenden)  hinter,  nach. 

'^«2^  poet.  auch  'hj^  (Gegend,  Richtung)  gen,  zu,  nach,  hin. 

]^5  (Zwischenraum)  zwischen;  die  Suffixe,  die  eine  Einzahl  be- 
deuten, treten  an  den  Sing.  ]"'n,  also  '"i"'?  usw.  (Ge  16,  5  l^i^l,  doch 
ist  das  zweite  Jod  durch  einen  Punkt  kritisch  verdächtigt;  das  drei- 
mal vorkommende  T'i"'?  ist  nur  masor.  Q^re  für  1i^2,  welches  z.  B. 
Ge  30,  36  steht).  Dag.  treten  die  Suff.,  die  eine  Mehrzahl  bedeuten, 
an  den  Plur.  ^i"»?  oder  nii"»?. 

3''3D  (Umkreis)  ringsum,  mit  Suff,  stets  in  der  Pluralform,  teils 
des  masc.  ^^i''?p  etc.,  teils  und  häufiger  des/ew?.  nU''3D  (Umgebungen). 
Abnorm  steht  Ez  43,  17  nni«  n^?D  für  r\^%^^ü. 

"IV.  (Fortgang,  Fortdauer,  von  nij;)  Ijis,  bis  zu,  poet.  ''IV.  Ab- 
norm ist  D5''iy  (Hi  32,  12)  mit  Festhaltung  des  ä  im  Gegenton.  Auch 
2  K  9,  18  lies  Dnn»  für  DH-TV. 

-^j;  auf,  über  (vgl.  das  Subst.  ^j;  Höhe,  das  Obere,  von  n7j;  aw/- 
steigen),  poet  "»^V. 

rinri  wnie»-  (eig.  das  Untere).    Zu  ''irinri  usw.  vgl.  o.  litt.  d. 


>  Für  die  Zurückführung  auf  urspr.  Plurale  ist  bes.  de  Lagarde  (Symmicta  II, 
101  ff.;  Nachrichten  der  Gj?G.  1881,  8.  376  [vgl.  „Mitteilungen"  1884,  p.  63];  QGA. 
1884,  8.  280  f.)  nachdrücklich  wieder  eingetreten.  Nach  Barth  ZDMG  42.  8.  348ff., 
u.  Nominalbildung,  8.  375  ff.,  wäre  sogar  Ti'>^nn  etc.  erst  der  Analogie  von  ^''^V  etc. 
und  T|'']nK  etc.  erst  der  Analogie  von  ':d^  nachgebildet,  da  von  wirkl.  Pluralformen 
:j'«rnn,  ^^yn»  etc.  zu  erwarten  wäre;  vgl.  jedoch  auch  König,  Lelirgeb.  II,  305 ff. 

3  Ygl.  über  den  Gebrauch  dieser  Partikel  §  119^. 
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Sing. 

S.m. 
S.f. 
S.  m. 

s.f. 

Plur. 


Präpositionen  mit  Suffixen  und  in  Pluralform. 
Mit  Suffixen: 


103  p.  104  a 


(hinter 
mir) 


(zwischen 
mir) 


1^2 


(fingg  tmi  (urUer  mir)   (zu  mir)      (bis  zu  (auf  mir} 
mich) 

u.  i''|^nD 

u.  "^y^ü 

vr)in"'3p  rnnn 
u.  vn-'nD 

n^nn"»3D  rrrinri 
u.  n^l^no 


wir) 

n1« 

tIj? 

T*?,^ 

T!^«? 

^^>^ 

v^« 

nx 

1^^^ 

n'^« 

O'l^ 

H'^JJ? 

^i^*?« 

«^^x 

PI.  m.     DiTin« 


Pi./.     innnK 


nymn     ds^S»     dd^tj     dd^^? 


u.  «^ijii^?! 
PI  m.    DDnn«         ny^%    Ds^nin^np 

nrci^s  Dn''rii2''np 

u.  ün\y2  u.  Dnii^no  gew.  onnri  u.  nrh» 

u.  ^rh» 

§  104. 
lionjanktionen. 

1.  Die  Konjunktionen  dienen  zur  Verbindung  der  Sätze  und  zum  a 
Ausdnick  des  gegenseitigen  Verhältnisses  derselben.    Zu  diesem  Be- 
hufe  werden  verwendet: 

a)  ursprüngliche  Pronomina,  wie  das  demonstrativum  ^3  daß, 
tveil,  denn. 

h)  ursprüngliche  Subsiantiva,  die  nachmals  zum  Werte  von  Pro- 
nomina, Adverbien  oder  Konjunktionen  herabsanken;  so  viell.  ISf^ 
(8.  §  36),  welches  teils  allgemein  zum  Ausdnick  eines  Relatiwerhält- 
nisses,   teils   als   Pron.   relativiim   (eig.  demonstrativum)   dient,   teils 


1  Wie  Mayer'Lambert  eriDn«rt,  untencheideC  der  Sprachgebr.  (vgL  bes.  Oe  26,  281) 
cwischea  beiden  Formen:  irmra  bedeutet  „zwischen  vns  und  euch",  dMg.  U'l'a  (Joe 
22.  23.  27.  28  vor  DS'VSI)  nc.  uiu  auf  der  einen  Seite. 

»  Poetieche  Form  wi»  nur  P»  2,  5;  VO^V  (s.  die  2.  Note  «u  litt.  /)  öfter. 
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endlich  in  vielen  Fällen  einfach  für  "»3  steht;  ferner  "^N  (Nichts) 
daß  nicht]  "]S  daß  nicht  (das  griech.  fiyj  prohihitivum)  usw.  Nicht 
minder  gehören  liierher  adverbiell  gebrauchte  Substantiva  mit  Prä- 
positionen, wie  z.  ß.  n^taa  (in  dem  Noch-Nicht)  ehe,  bevor  (wofür 
auch  D"l6l3).  Über  die  Verbindung  zweier  Partikeln  zur  Darstellung 
komplizierter  Begriffe  (z.  B.  "»S^^«  dazu  kommt,  daß  =  geschweige 
denn)  s.  die  Syntax  §  163  f. 
h  c)  Präpositionen,  welche  mit  den  beigefügten  Konjunktionen  ll^K 
oder  "'S  zum  Begriff  einer  Konjunktion  verschmolzen  sind,  z.  B.  ]jr 
IB'«  weil,  eig.  wegen  dessen,  daß;  1^'«  "ins  und  häufiger  1^«  nn« 
nachdem,  *^^^5^  gleichwie  (von  3),  "'S  ij?;^  und  1^«  ^jjj;  infolgedessen, 
daß;  dafür  daß;  weil.  Bisweilen  wird  jedoch  in  solchem  Falle  die 
Konjimktion  ausgelassen  und  die  Präposition  selbst  als  Konjunktion 
gebraucht,  wie  "^j;  (für  "IB^«"^?)  obgleich,  Hi  16,  17. 

So  wenigstens  nach  unserer  Sprachlogik;  richtiger  wäre  es  jedoch  zu  sagen: 
statt  des  vermittelnden  1tJ^i<  tritt  der  ganze  folgende  Satz  als  ein  Substantiv- 
begriff gefaßt  unter  die  unmittelbare  Rektion  der  Präposition.  Ebenso  können 
auch  alle  Präpositionen  vor  dem  Infinitiv  im  Deutschen  durch  Konjunktionen 
mit  Verb,  finit.  übersetzt  werden  (§  114  u.  115  passim). 

c  2.  Außer  den  oben  erwähnten  sind  gegenwärtig  noch  einige 
kleine  Wörtchen  als  Konjunktionen  in  Gebrauch,  deren  Entstehung 
oder  urspr.  Bedeutung  völlig  dunkel  ist;  so  1«  oder,  'DK  wenn  (auch 
oder  vor  dem  zweiten  GKed  einer  Doppelfrage),  *)«  auch,  ]  und  u.  a. 

d  Anm.    Die  Punktation  des  "j  (urspr.  1,  wie  noch  jetzt  vor  Chatef-Pathach 

und  —  mit  nachfolg.  Dag.  f.  —  im  sog.  Waio  consec.  Impf.;  vgl.  dazu  §  49/") 
ist  in  vielen  Stücken  der  der  Praefixa  3,  3,  7  (§  102  d — t)  analog,  doch  hat  das 
Waw  copul.  als  schwacher  Konsonant  noch  einige  Besonderheiten: 
o)  Im  allgemeinen  erhält  es  einfaches  S'wa  ("J). 

6)  Vor  Wörtern,  die  als  Anlaut  eine  Laryngalis  mit  S'wa  conipos.  haben,  er- 
hält es  den  Vokal,  mit  welchem  das  S'wa  zusammengesetzt  ist  (nach  §  28b), 
z.  B.  D3nT[  und  sei  weise,  W^12V)  und  Knechte,  l^TS?!  und  Geioalt,  7i^51  und 
iß,  "»bnl  und  Krankheit.  VherU^rhi^},  Nl'b«!  usw.7  §  102 d;  über  ^p»)  etc. 
8.  §  i02w;  über  Fälle,  wie  TSj;!  Hi  4,  2,  vgl.  §  28&. 
e  c)  Vor  "Wörtern  mit  einfachem  S^toa  unter  dem  ersten  Konsonanten  wird  das 
Waw  (mit  Ausnahme  der  Fälle  unter  litt,  f)  zu  dem  Vokal  «  (vgl.  §  26  a), 
z.  B.  721^  und  allen,  ebenso  (jedoch  den  Fall  unter  litt.  g.  ausgenommen) 
vor  den  verwandten  Lippenbuchstaben  3,  D,  D,  daher  ^Vd^.  Über  die  Fälle, 
in  welchen  S^ioa  sitnplex  nach  ^  copulat.  zu  Chatef  geworden  ist  (z.  B.  3nn 
Ge  2,  12)  vgl.  §  10^. 
/  d)  Mit  nachfolg.  ^_  fließt  1  nach  §  24  6  zu  ^1  zusammen,  z.  B.  \T1  und  er  sei. 
Über  die  eigentümliche  Punktation  des  Waw  copul.  vor  den  mit  S^wa  an- 
lautenden Formen  von  HNT  sein  und  H^n  leben  (z.  B.  Dri"'^n)  Jos  8,  4,  T^^^ 
Ge  20,  7)  vgl.  §  63  j.  " 
g         e)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  hat  es  häufig  Qames,  ähnlich  wie  3,  ^,  7  (s. 
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§  102/^,  jedoch  meist  (vgl.  indes  auch  831  2  K  22,  30)  nur  am  Ende  eines 
Satzes  oder  Satzteils,  z.  B.  Ex  21,  12  npj  (dagegen  V,  20  np^  in  engerer 
logischer  Verbindung  mit  dem  Folgenden);  2  K  7,  4  (DB^  ^i^??]»  ^^^'SJ  *^^ 
^inOI);  Ru  3,  3  (nDDl),  Ps  10,  15  (J^ij),  1  S  9,  4  (j^.^!),  2  sls,  26  7«^p, 
Ez'47,  9  ("np;  vgl.'  noch  (bei  Tt/cÄa)  Ge  33,  13.  2  S  15*  12.  Auch  die  sehr 
häufige  Verbindung  begrififsverwandter  Nomina  durch  1  beruht  lediglich  auf 
rhythmischem  Grunde,  denn  auch  in  diesem  Falle  ist  Bedingung,  dat 
Waw  unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  steht,  und  daß  die  letztere  durch  einen 
Trennungsakzent  bezeichnet  wird,  z.  B.  ^n':5j  ^ilM  Ge  1,  2,  H^'i'tI  DV  8,  22 
(s.  auch  die  Beispiele  vorher);  13,  14  (dreimal);  ^üt)  u^]  Ex  25,' 3;  Tjn  1^23 
■  Ps  96,  7;  D'iDJ  23'}]  76,  7;  riB^.I  DnrDB^l  Ul  Ge  7,  IsV-^^OJ  D%"l'*?S  1  K  21,  lo'; 
nij  nä  so  Mnd  80;  ß'^tjrG^S  Est  1,  8  (am  Ende  des  Verses:  dagegen  Ps  87,  5 
B^NT  ly^t?  trotz  D'chi  bei  dem  zweiten  tS^'tt,  weil  im  Kontext  mit  dem 
folgenden  Prädikat) ;  auch  bei  drei  "Wörtern  Jes  24,  17 :  HS J  XinSJ  HnS.  Da- 
gegen tritt  vor  einem  Verbindungsakzent  (bei  weiterer  Entfernung  von  der 
großen  Pausa  auch  bei  kleineren  Distinctivis  trotz  nachfolgender  Tonsilbe) 
die  beschleunigte  Aussprache  ]  ein,  z.  B.  I^^T  ]^<S  Ge  32,  6;  vgl.  31,  40.  Lv 
7,  23.  Dt  2,  21  und  von  den  oben  aufgeführten  Beispielen  Ge  7,  13.  Ps  76,  7. 
(Ausnahmen :  nC)l|51  Ge  13,  14,  wo  oflfenbar  durch  das  ^  zu  langsam  feier- 
licher Rezitation  des  Verheißungswortes  aufgefordert  werden  soll,  aber  auch 
•yn  Jos  15.  55,  "in^J  19,  7,  \a2)  19,  25,  überall  unmittelbar  vor  der  Pausa.) 
Aus  demselben  rhythmischen  Grunde  steht  daher  auch  regelmäßig  1  (nicht  \) 
bei  gewissen  einsilbigen  Wörtern,  die  sich  ihrer  Natur  nach  enger  an  das 
Folgende  anlehnen:  Htl,  nsi,  ^7],  Üi]  u.  a.  (anderer  Art  ist  fcOJ  wo  nicht 
mit  Zaqtf  gadol  2  K  5,"l7).  " ' 


§  105. 
Interjektionen. 

1.  Unter  den  Interjektionen  sind  etliche  (wie  in  allen  anderen  a 
Sprachen)  reine  Naturlaute,  gleichsam  Lautgeberdeu,  die  durch 
irgend  welche  Eindrücke  oder  Empfindungen  unwillkürlich  hervor- 
gerufen werden,  z.  B.  T\':}\f,  (Ez  30,  2  v[7\),  n«  ah!  ach!  n«n  ei!  io! 
(vgl.  dieses  n«  auch  in  ^"jn«  und  'hn»  utinam!),  K3K  Ex  32,  31  al. 
(Ge  50,  17  KäK)  ach  (aus  «IS  und  K2),  nach  anderer  Schreibung  näjj 

2  K  20,  3.  Jon  1,  14.  Ps  116,  4;  femer  DH  (P.  DH;  sogar  pluralisch 
^Dn  seid  still!  Neh  8,  11)  pst!  '•in  (Am  5,  16  imn)  ha!  wehe!  MK,  rPIK 
'^'    120.  5),  ^K  (in  ^b^»  Pred  4,  10;  -![)''»  10,  16)  tteÄe.' 

2.  Andere   sind  jedoch   ursprüngliche   Begriflfswörter   und    erst/* 
durch  lebhafte  Aussprache  und  den  Gebrauch  zu  Interjektionen  ge- 
worden,  z.  B.   ]n   («n)   oder   nan   sie/ie.'  (eig.  hiei');  n«"!  s/e/je.'  (eig. 
Imper.);  n^f),  Plur.  ^2T\  (eig.  (jih,  geht,  Imper.  von  3.T;  vgl  zur  Be- 
tonung §  69  0)  für  age,   agite,  wohlan!  nsS  (auch  ^)),  O^  (eig.  gefi, 
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geht,  Imper.  von  "^bil)  wohlan!^',  ilh'hn  fern  sei  es!  eig.  ad  profanum! 
■•3  (s.  das  W.  B.)  ich  bitte,  höre  mich;  Ni  doch^,  zur  Yerstärkung  einer 
Aufforderung,  Abmalinung  oder  Bitte  (immer  nachgesetzt) 3. 

1  n«"!  (Dt  1,  8),  nan  und  nb  stehen  auch  in  Verbindung  mit  dem  Fem.  und 
Plur.,  ein  Beweis,  daß  sie  völlig  zu  Interjektionen  erstarrt  sind. 

2  S3  dient  zum  Ausdruck  der  mannigfaltigsten  Färbungen  der  Rede,  die  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Syntax  behandelt  sind.  Insbesondere  steht  K^  a)  nach  dem 
Imper,  sowohl  bei  Befehlen  als  bei  Bitten  §  110  d;  b)  beim  Impf.  u.  zwar  sowohl  beim 
Kohortativ  (§  1086),  als  heim  Jussiv  (§  109  i);  c)  einmal  beim  Perf.  Ge  40,  14;  d)  nach 
verschiedenen  Partikeln:  Ki'nan  sieh  doch,  sieh  einmal,  namentlich  nach  den  Konjunk- 
tionen b^  und  DK:  K3"^«  ne  quaeso  und  Ki"DN  wenn  anders,  eiiiep,  eirote,  tcenn,  mit 
einer  von  Höflichkeit  und  Bescheidenheit  eingegebenen  Einschränkung.  Nach  einem 
Nomen  steht  «J  Nu  12,  13;  doch  ist  dort  sicher  «a"b«  zu  lesen.  —  Höflich  redende 
häufen  diese  Partikel  in  jeder  "Weise,  Ge  18,  3  f.  19,  7  f.  19.  50,  17. 

'  Gegen  die  übliche  Auffassung  des  Xi  als  einer  Partikel  der  Aufforderung  (= 
a^f!  wohlan!  analog  den  uispr.  Imperativen  nsn  u.  T^zb,  sowie  dem  äthiop.  nä'ä,  eig. 
hierher,  aber  auch  wohlan!  komm!)  macht  P.  Haupt  in  „Johns  Hopkins  Univers.  Cir- 
culars  Xni,  No.  114,  p.  109",  mit  Recht  geltend,  daß  man  dann  die  Voranstellung 
der  Partikel  vor  den  Imper.  etc.  erwarten  müsse,  und  fordert  die  Bezeichnung  des  Si 
als  emphatische  Partikel.  Die  von  Haupt  angenommene  Identität  dieses  Hi  mit  der 
assyr.,  arab.,  äthiop.  (gleichfalls  emphatisch  enklitischen)  Part,  mä  und  schließlich  mit 
dem  mä  interrogativum  lassen  wir  dahingestellt. 


DRITTER  HAÜPHEIL 


SYNTAX  \ 


ERSTES  KAPITEL. 
DIE  EINZELNEN  REDETEILE. 

I.  Syntax  des  Verbnm. 

A.  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi^ 

§  106. 

Gebrauch  des  Perfekt. 

Das   Peifectum   dient   zum   Ausdruck   von  Handlungen,  Ereig-a 
nissen  oder  Zuständen,  die  der  Redende  als  faktisch  vorliegeiide  hin- 
stellen will,  mögen  sie  nun  einer  endgültig  abgeschlossenen  Vergangen- 

>  Von  neueren  Arbeiten  zur  hebr.  Syntax  verweisen  wir  aof  A.  B.  Davidaon, 
Introdactory  Hebrew  Grammar.  Hebr.  Syntax.  Edinb.  1894.  Ed.  König,  historisch- 
compar.  Syntax  der  hebr.  Sprache.  Lpz.  1897  (s.  o.  §  3/).  Wichtige  Beiträge  auch 
zur  Syntax  des  Hebr.  enthalten  die  bereits  oben  §  97o  von  uns  verwerteten  Unter- 
suchungen von  H.  Reckendorf,  die  syntakt.  Verhältnisse  des  Arab.  2  Teile.  Leiden 
1895  n.  98  (vgl.  auch  von  demselben  Verfasser  die  höchst  instruktiven  Ausführungen 
„Über  syntakt.  Forschung"  München  1899). 

>  Vgl.  die  Übersicht  über  die  im  Hebr.  vorhandenen  Tempora  und  Modi  §  40 
und  die  allgem.  Charakteristik  des  Perf.  und  Impf,  in  der  Note  zu  §  47  a;  außerdem: 
Driver,  a  treatise  on  the  use  of  the  tenses  in  Hebrew  (Oxf.  1874;  3.  Aufl.  1892); 
Bennett,  notes  on  the  use  of  the  Hebr.  tenses  („Hebraica*^  1886,  Vol.  II.  III).  Eine 
teilweise  Umgestaltung  der  herrschenden  Oetinition  des  sem.  Perf.  u.  Impf,  wurde  an- 
geregt von  J.  A.  Knudtton,  „om  det  saakaidte  Perfektom  og  Imperf.  i  Hebraisk**. 
Kristiania  1890;  im  Auszug  u.  d.  T.  „vom  sogen.  Perf.  u.  Imperf.  im  Hebr."  in  den 
Acten  des  Stockholmer  Orientalistencongresses  sect.  s^mit.  b,  8.  73tf.  (Leiden  1892. 
Vgl.  auch  Knudttons  Artikel  „zur  assjT.  u.  allgemein  sem.  Qramm."  in  der  Ztschr. 
t  Assyr.,  bes.  VI,  422  fr.  u.  VII,  33  ff. 
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heit  angehören  oder  noch  in  die  Gegenwart  hereinragen  oder,  obwohl 
noch  zukünftig,  als  schon  vorliegend  gedacht  werden. 

Die  früher  hier  gegebene  Definition  („das  Perf.  dient  zum  Ausdr.  vollen- 
deter Handlungen")  gilt  genau  genommen  nur  für  einen  Teil  der  in  litt,  h—p 
besprochenen  Arten  von  Perfectis;  daher  obige  Modifikation  mit  Rücksicht 
auf  die  Darlegungen  Knudtzons  (s.  den  Titel  o.  in  Note  2  und  vgl.  weiter 
§  107  o). 

Näher  ist  zu  unterscheiden  der  Gebrauch  des  Perfekts: 

6         1.  Zur  Darstellung  von  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen, 

die  nach  küi'zerer  oder  längerer  Dauer  in  der  Vergangenheit  beendigt 

und  damit  endgültig  abgetan  wurden,  und  zwar: 

a)  entsprechend  dem  eigentlichen  Perfekt  im  Lateinischen  u.  Deutschen 

in  Behauptungen,  Verneinungen,  Begründungen,  Fragen  etc.,  z.  B. 

Ge  18,  15:   da  leugnete  Sara  und  sprach:  ich  habe  nicht  gelacht 

(^r\(?n3  «^)  . . .;  er  sprach:  nicht  doch,  du  hast  gelacht  (njpn^);  3,  11: 

^h  n^an  ^p  wer  hat  dir  kund  getan?    Vgl.  3,  13.  14.  i?.  22.     So 

auch  bei   dem  Hinweis  auf  irgend  einen  unbestimmten  Zeitpunkt 

der  Vergangenheit,  z.  B.  Jes  66,  8:  n«r3  yoK^""'Ö  wer  hat  jemaU 

derartiges  gehört? 

C  A  n  m.  Nicht  selten  tritt  solcher  ausdrücklichen  Hervorhebung  abgeschlossener 

Tatsachen  durch  das  Perfekt  das  Imperfekt  zur  Hervorhebung  des  noch  Zu- 
künftigen gegenüber,  z.  B.  Jos  1,  5:  gleichwie  ich  geioesen  hin  (^H'^^n)  *nü  Mose, 
so  werde  ich  mit  dir  sein  (H^n«);  1,  17.  Ex  10,  14.  Dt  32,  21.  1  K  2,  38.  Jes 
46,  4.  11.  Joel  2,  2.  Pred  \,^i." 

dh)  als  einfaches  tempus  historicum  (entsprechend  dem  griech.  Aorist) 
in  der  Erzählung  von  vergangenen  Tatsachen,  z.  B.  Ge  4,  4:  und 
Hebel  brachte  («''?n)  gleichfalls  etc.;  7,  19:  und  die  Gewässer  wur- 
den stark  (11?2)  etc.;  Hi  1,  1:  es  war  ein  Mann  (n;n  ü^^)  im  Lande 
'üs  etc.;  sogar  bei  dem  Bericht  über  wiederholte  Handlungen, 
1  S  18,  30. 

e  Anm.    "Wie  obige  Beispiele  andeuten,  findet  sich  das  erzählende  Perfekt 

namentlich  an  der  Spitze  ganzer  Erzählungen  (Hi  1,  1;  vgl.  Dan  2,  1)  oder 
selbständiger  Sätze  (z.  B.  Ge  7,  11.  13),  dagegen  in  koordinierten  Sätzen  in  der 
Regel  nur  dann,  wenn  das  Verbum  durch  ein  oder  mehrere  Wörter  von  dem  1 
copulativum  getrennt  ist  (vgl.  oben  Ge  4,  4  und  7,  19).  Andernfalls  wird  die 
Erzählung  nach  §  111  a  mit  Imperf.  consecutivum  fortgesetzt.  Die  direkte  An- 
knüpfung des  erzählenden  Perfekts  mit  1  copulat.  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  eigentl.  Perf.  consec,  §  112)  entspricht  mehr  der  aram.  Syntax  (vgl. 
Kautzsch,  Gramm,  des  Biblisch-Aram.  §  71,  1  &);  über  die  (vielfach  zweifel- 
haften) Beispiele  in  älteren  Texten  s.  §  \\2pp—uu. 

fc)   zur  Darstellung  von  Handlungen  usw.,  die  in  der  Vergangenheit 
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beim  Eintreten  anderer  Handlungen  oder  Zustände  bereits  abge- 
schlossen vorlagen  (Plusquamperfektum)^  z.  B.  1  S  28,  3:  und 
Samuel  war  (damals  längst)  gestorben-  .  .  .  und  Saul  hatte  die 
Totenbeschuörer  . .  .  aus  dem  Lande  getrieben  (ypr\).  Beide  gleich- 
sam in  Parenthese  stehende  Notizen  wollen  nur  die  mit  V.  6  an- 
hebende Erzählung  motivieren.  Vgl.  9,  15.  25,  21.  2  S  18,  18.  — 
Ge  20, 18  (Jahwe  hatte  nämlich  etc.);  27,  30.  31,  19.  34.  Dt  2,10; 
in  negativer  Aussage  Ge  2,  5:  denn  Jahwe  hatte  (bis  dahin  noch) 
nicht  regnen  lassen  etc.  So  besonders  häufig  (der  Natur  der  Sache 
nach)  in  Relativ-,  Kausal-  und  Temporalsätzen,  wenn  im  Haupt- 
satz ein  auf  die  Vergangenheit  bezügliches  Tempus  steht,  z.  B. 
Ge  2,  2:  und  er  ruhte  .  .  .  von  aW  seinem  Werk,  welches  er  ge- 
macht hatte  (n^j;);  7,  9.  19,  27  etc.;  29,  10:  als  nun  Jakob  die 
Rachel  erblickt  hatte  (nsn  1B'«3)  .  .  .,  da  näherte  sich  Jakob  etc.; 
so  auch  in  Sätzen,  die  das  Vollendetsein  oder  das  noch  nicht 
Vollendetsein  einer  Handlung  etc.  beim  Eintreten  einer  anderen 
ausdrücken,  wie  Ge  24,  15.  27,  30  etc.  (vgl.  §  164  &  nebst  Note 
u.  litt.  c). 
2.  Zur  Darstellung  von  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen,^ 

die,  obschon  in  der  Vergangenheit  vollendet,  doch  irgendwie  auch  in 

die  Gegenwart  noch  hereinreichen  (im  Deutschen  meist  durch  das 

Präsens  wiederzugeben): 

a)  zum  Ausdruck  von  Tatsachen,  die  längst  vollzogen,  oder  von  Zu- 
ständen und  Eigenschaften,  die  längst  angenommen  sind,  deren 
Wirkungen  aber  auch  in  der  Gegenwart  noch  vorliegen  (Pierf. 
Präsens),  z.  B.  Ps  10,  11:  Vis  Tnpn  er  hat  sein  Angesicht  ver- 
borgen (und  hält  es  noch  jetzt  verborgen);  143,  6:  "•nfc'iB  ich  habe 
(u.  halte  noch)  ausgebreitet  meine  Hände.  Hierher  gehört  nament- 
lich eine  größere  Anzahl  von  Perfectis  (und  zwar  fast  durchweg 
intransitiver'  Verba  zur  Bezeichnung  von  geistigen  Afifekten  oder 
Zuständen),  die  im  Deutschen  nur  durch  das  Praesens  (resp.,  in 
dem  0.  u.  litt,  f  besprochenen  Fall ,  durch  das  Imperfekt)  wieder- 
zugeben sind*.    So  ^FIJH^  idi  weiß  (eig.  habe  erkannt y  in  Erjah- 


1  Vgl.  hierzu  P.  Haupt  in  den  Notes  on  Esther  zu  9,  2. 

2  Falsch  z.  B.  in  der  Vulff.:  Samuel  autem  mortuns  est  ....  et  Saul  abstulit 
magos  etc. 

'  Vgl.  in  betreff  des  starken,  aber  sehr  begreiflichen  Überwiegens  der  intrans. 
(ein  vorliegendes  Zuständliche  ausdrückenden)  Verba  die  Listen  bei  Knudtton  (s.  o. 
die  2.  Note  zu  8.  307),  8.  117  u.  122  der  dänischen  Schrift. 

♦  Vgl.  not'»',  odi,  memini;   oI8a,   p-lpivTiiiai,    £oixa,  o£8opxo,  x^xpaya;   im  N.  T. 
■  -ixd,  fjd-TjXa. 
OniMrDS-KAtrrMCH,  bebr.  Orammatik.    28.  Aafl.  21 
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rung  gebracht)  Hi  9,  2.  10,  13;  ''nj^T^  )fh  ich  weiß  nicht  Ge  4,  9  etc. 
(dagegen  z.  B.  Ge  28,  16.  Nu  22,  34,  dem  Kontext  zufolge,  ich 
wußte  nicht)  \  ^lilSJ  wir  gedenken  Nu  11,  5;  HiNO  sie  weigert  sich 
Hi  6,  7;  yb^l  er  frohlockt,  ^nnb^  ich  freue  mich  1  S  2,  1;  t^^a  er 
sucht  Jes  1,  12;  ""n^'^p  ich  harre  Ge  49, 18.  Ps  130,  5  (neben  ^n'?nin); 
^n^en  ich  habe  Wohlgefallen  Ps  40,  9  (meist  negativ  Jes  1,  11  al.); 
••Mns  ich  liebe  Ge  27,4;  ''n«|^  ich  hasse  Ps  31,  7;  ^r\D«0  zc/i  ver- 
t<;er/e  Am  5,  21;  "»inyi?  sie  verabscheuen  mich  Hi  30,  10;  ""rinöa 
ich  vertraue  Ps  25,  2;  ''n''Öri  2c/i  st<c?ie  Zuflucht  31,  2;  ''i?j5"13  icÄ 
&in  gerecht  Hi  34,  5;  ''r\"j|?B  icÄ  bin  entschlossen  zu  ahnden  1  S 
15,  2.  —  Nicht  minder  gehört  hierher  eine  Anzahl  von  Yerbis, 
die  körperliche  Eigenschaften  oder  Zustände  ausdrücken,  wie: 
ribia  du  bist  groß  Ps  104,  1;  '•WÖj?  ich  bin  klein  Ge  32,  11; 
!in2a  sie  sind  hoch  Jes  55,  9;  Ipö]^  sie  sind  fern  Hi  30,  10;  Uis 
sie  sind  schön  Nu  24,  5;  IlSi  sie  sind  lieblich  Jes  52,  7;  ^WpJ  ic/i 
&in  aZi  Ge  18,  13;  ^F^VX  ich  bin  matt  Ps  6,  7;  "»nj;;^  ic/i  &in  sai^ 
Jes  1,  11  usw. 

/j  Anm.  In  dieselbe  Kategorie  geboren  wohl  auch  die  Perfecta  nach  ^HD'IJ? 

Ex  10,  3:  wie  lange  hast  du  dich  nun  schon  geweigert  (und  weigerst  dich  noch 
immer  .  .  .,  d.  i.  der  Sache  nach :  wie  lange  willst  du  dich  weigern)  ?  Ps  80,  5. 
Spr  1,  22  (koordiniert  mit  Imperf.),  sowie  nach  iliW'nj;  Ex  16,  28.  Hab  1,  2. 

ib)  in  direkter  E-ede  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  die,  obschon 
äußerlich  erst  im  Vollzug  begriffen,  doch  als  in  der  Vorstellung 
bereits  vorliegende  hingestellt  werden  sollen;  z.  B.  "»riöin  ich  er- 
hebe (sc.  die  Hand  zur  Schwur)  Ge  14,  22;  ''W^lK'i  ich  schwöre 
Jer  22,  5;  "'nnj;n  Ich  versichere  Dt  8,  19;  ^ns^  ich  gebe  den  Bat 
2  S  17,  11  (dag.  V.  15  in  anderem  Kontext  ich  habe  geraten;  WO^i 
(eig.  ich  sage)  ich  bestimme  (will  hiermit  verfügt  haben)  2  S  19,  30; 
ich  behaiqjte  Hi  9,  22.  32,  10. 

kc)  zum  Ausdruck  von  früher  schon  dagewesenen,  aber  noch  immer 
sich  wiederholenden,  somit  erfahrungsgemäßen  Tatsachen  (sogen. 
aoristus  gnomicus  der  Griechen),  z.  B.  Ps  9,  11:  du  verlassest  nicht 
(riajj;-«'?)  die  nach  dir  fragen,  Jahwe!  vgl.  V.  13.  10,  3.  119,  40. 
Ge  49,  11  (DM). 

l  Anm.     Fast  in  allen  unter  No.  2  behandelten  Fällen   (im  Bereiche  des 

deutschen  Präsens)  kann  statt  des  Perfekt  auch  das  Imperf.  stehen,  sofern  die 
betreffende  Handlung  oder  Situation  nicht  als  eine  bereits  vorliegende,  sondern 
als  eine  noch  andauernde  oder  erst  werdende  (s.  §  107«)  aufgefaßt  wird.  So 
steht  in  ungeFähr  gleicher  Bedeutung  '^F^^'^)  t<b  ich  kann  nicht  Ps  40,  13  und 
75IK  is7  Ge  31,  35.  Daher  auch  der  sehr  häufige  Fall,  daß  solchen  Perfectis 
im  dichterischen  oder  prophetischen  Parallelismus  das  Imperfekt  entspricht, 
z.  B.  Jes  6, 12.  P»  2,  If.  Spr  1,  22.  Hi  3, 17. 
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3.  Zum  Ausdnick  zukünftiger  Handlungen,  sofern  solche  durch  m 
eine  ausdrückliche  Versicherung  des  fiedenden  als  abgemacht  oder 
so  gut  wie  vollzogen  hingestellt  werden  sollen: 
a)  bei  vertragsmäßigen  oder  sonstigen  ausdrücklichen  Zusicherungen 

(wiederum  entsprechend   dem  deutschen  Praesens  und  daher  den 

o.  litt,  i  besprochenen  Beispielen  auf  das  engste  verwandt),  z.  B. 

Ge  23,  11:  ich  g^e  onni)   dir  den   Acker  \    vgl   V.  13.   48,  22. 

2  S  14,  21.  24,  23.  Jer  40,  4;  bei  einer  Drohung  1  S  2,  16.  2  S 

5,  6  (falls  nicht  mit  WeUh.  '^'\''^\  zu  lesen).  —  So  namentlich  auch 
bei  Zusicherungen  von  Seiten  Gottes  Ge  1,  29.  15,  18.  17,  20. 
Rieht  1,  2. 

l)  zum  Ausdruck  von  zweifellos  bevorstehenden,  daher  für  das  Be-n 
wuütsein  des  Redenden  bereits  vollzogenen  Tatsachen  (sog.  PerJ. 
confidentiae),  z.  B.  Nu  17,  27:    Wli«  ^i^D  ^:in«  «^1a  ]n  siehe,  wir 
verscheiden,  kommen  um  —  kommen  sämtlich  um;  Ge  30,  13.  Jes 

6,  5  (^n^DI^  ich  bin  vetim-en!^)',  Spr  4,  2;  sogar  in  Fragesätzen  Ge 
18,  12.  Nu  17,  28.  23,  10.  Ri  9,  9.  11.  Zach  4,  10(?).  Spr  22,  202. 
Am  häufigsten  findet  sich  dieser  Gebrauch  des  Perfekt  in  der 
prophetischen  Rede  (sog.  Perf.  propheticum);  der  Prophet  ver- 
setzt sich  so  lebhaft  in  die  Zukimft,  daß  er  das  Zukünftige 
als  ein  bereits  von  ihm  Geschautes  oder  Gehörtes  beschreibt, 
z.  B.  Jes  5, 13:  darum  geht  ins  Exil  (n^S)  mein  Volk;  9,  Iff".  10,  28. 
11,  9  (nach  ^3,  wie  häufig  auch  sonst);  19,  7.  Hi  5,  20.  2  Ch 
20,  37.  Nicht  selten  wechselt  mit  solchen  Perfectis  im  parallelen 
Gliede  oder  im  weiteren  Verlauf  der  Rede  das  Imperfectum  ab. 

c)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  oder  Tatsachen,  die  als  in  dero 
Zukunft  vollendet  vorliegende  bezeichnet  werden  sollen  (Futurum 
exadum),  z.  B.  Jes  4,  4:  yn')  D«  wenn  abgeivaschen  hat  =  ab- 
gewaschen haben  wird  (im  koordin.  Satz  folgt  Imperf.\  vgl.  hierzu 
die  Bedingungssätze  §  107  a:);  6, 11  (nach  C«  "IC'«  iy_,  wie  Ge  28,  15. 
Nu  32,  17;  ebenso  2  S  17,  13  nach  TB'«  "TV.,  Ge  24,  19  nach  DK  iy_, 

<  Yg].  den  ähnlichen  Gebrauch  von  6XwXa  (Ste^^opac  II.  15,  128)  und  periif 
über  eine  fcleichfalis  hierher  gehörende  Verwendung  des  Perfekts  in  Bedingungssätzen 
vgl.  u.  litt.  p. 

'  Qe  40,  14  scheint  ein  Perf.  confidentiae  (nach  DK  '3;  vgl.  jedoch  u.  §  163  <l) 
zugleich  als  Ausdruck  des  sehnlichen  Wunsches  zu  stehen,  daß  etwas  geschehen  möge 
nur  mögest  du  meiner  bei  dir  gedenken  usw.).  Doch  berechtigt  weder  diese  Steile, 
noch  der  Gebrauch  des  Perfekt  bei  Wünschen  und  Verwünschungen  im  Arabischen 
zur  Annahme  eines  sogen.  /»reJta^iVen  Perfekts  im  Hebr.;  auch  Hi  21,  16.  22,  18  über- 
setze: die  Gesinnung  der  Frevler  ist  fem  von  mir!  (vgl.  Driver,  tenses,  p.  29ft.\  Jes 
43,  9  ist  «2p3  entw.  Imper.  (s.  o,  §  51  o)  od.  bener  (entsprechend  dem  nachfolg.  YfiDK*.) 
<ia^'  zu  lesen. 

21* 
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und    sonst   häufig    nach    temporalen   Konjunktionen);    Mich   5,  2 
(nih))-   Ge  43,  14:  ^Fh^^  ^ph'5^f  -i^«D  ^iKl   ich  aber,  wie  ich  ver- 
waist hin  (orhits  fuero),  hin  ich  verwaist!  (Ausdruck  verzweifelnder 
Resignation;  vgl.  Spr  23,  15.  Est  4,  16.) 
j)         4.  Zum  Ausdruck  von  Handlungen  und  Tatsachen,  deren  Voll- 
ziehung in    der  Vergangenheit   nicht   als  wirklich,    sondern  nur  als 
möglich  vorgestellt  werden  soll  (meist  entsprechend    dem   lat.   Con. 
junctiviis  Itnperfedi  oder  Plusquamperfecti),  z.  B.   Ge  31,  42:  wenn 
nicht  der  Gott  meines  Vaters  .  .  .für  mich  gewesen  wäre,  so  hättest  du 
mich  leer  entlassen  (^irjnVa^);  43,  10.  Ex  9,  15  Onn^^  ich  hätte  bei- 
nahe ausgereckt  etc.).     Nu  22,  33.  Ri  13,  23.  14,  18.  IS  13,  13  (pn); 
2  K  13,  19;  so  öfter  nach  taj;03  gar  leicht,  beinahe:  Ge  26,  10.  Jes 
1,  9  (wo  tDj;03  wohl  mit  dem  Folg.  zu  verbinden);  Ps  73,  2.   94,  17. 
119,  87.  Spr'  5,  14.     Vgl.  ferner:  Hi  3,  13.  23,  10  C^ina).    Ru  1,  12 
(wenn  ich  dächte  usw.;  vgl.  2  K  7,  4);  im  Nachsatz  eines  Bedingungs- 
satzes   1    S    25,    34.    —    So    auch    als    Ausdruck    eines    unerfüllten 
Wunsches  Nu  14,  2:  ^'^T\h  ^  wären  wir  doch  gestorben!  (1/  mit  Impf, 
wäre:  möchten  wir  doch  sterben!  1  S  14,  30.)     Endlich  auch  in  ver- 
wunderter Frage  Ge  21, 7 :  ^^D  ""ö  wer  hätte  wohl  gesagt  (quis  dixerit . . .?). 
Ps  73,  11. 

§  107. 

Gebrauch  des  Imperfekts 

a  Das  Imperfectum  stellt  im  Gegensatz  zum  Perfectum  solche 
Handlungen,  Ereignisse  oder  Zustände  dar,  die  sich  dem  Redenden 
in  irgend  einem  Zeitpunkt  als  noch  andauernde  oder  im  Vollzug 
begriffene  oder  auch  als  neu  eintretende  bemerkbar  machen.  In 
letzterer  Hinsicht  ist  es  gleichgültig,  ob  ihr  Eintreten  als  ein  sicher 
zu  erwartendes  oder  nur  als  ein  subjektiv  vorgestelltes  oder  ge- 
wünschtes und  somit  als  ein  nur  eventuelles  bezeichnet  werden  soll 
(^modalistischer  Gebrauch  des  Imperf.). 

Knudtzon  (s.  o.  die  Anm.  zu  §  106a)  möchte  angesichts  des  Babylonisch- 
Assyrischen  das  Imperf.  lieber  als  Fiens  bezeichnen,  als  Ausdruck  des  tat- 
sächlich oder  auch  nur  innerlich  Gegenwärtigen.  Jedenfalls  beruhe  der  wesent- 
liche Unterschied  des  Perf.  u.  Imperf.  darauf,  daß  ersteres  einfach  auf  das 
faktisch  Vorliegende  hinweise,  letzteres  aber  die  Handlung  usw.  zu  dem  Be- 
wußtsein, Urteil  oder  Gefühl  des  Redenden  in  direktere  Beziehung  setze. 

Näher  dient  das  Imperfekt: 

>  Vgl.  dazu  die  o.  8.  319,  2.  Note,  erwähnte  Literatur. 
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1.  Im  Bereiche  der  Vergangenheit: 
a)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  usw.,  die  einen  längeren  oder& 
kürzeren  Zeitraum  hindurch  undatierten^,  z.  B.  Ge  2,  6:  Wasser- 
schwall  stieg  (fort  u.  fort)  auf  (ThT);  2,  25.  37,  7.  48,  10.  Ex  1,  12. 
8,  20.  13,  22.  15,  6.  12.  14.  15.  nVo.  15 f.  20f.  23,  7.  Ri  2,  1.  5,  8. 
1  S  3,  2.  13,  17  f.  2  S  2,  28.  23,  10.  1  K  3,  4.  7,  8.  21,  6.  Jes  1,  21. 
6,  4  («Vs^);  17,  10 f.  51,  2  a,  Jer  13,  7.  36,  18.  Ps  18,  7.  14.  17  ff. 
38  ff.  24,' 2.  32.  4.  5  (1P'''T!S>;  47,  5.  68,  10.  12.  104,  6  ff.  106,  19. 
107,  18.  29.  139,  13.  Hi  3.  11.  4,  12.  15  f.  10,  10  f.  15,  7  f.  —  sehr 
häufig  im  Wechsel  mit  Perfekt  (bes.  auch  mit  frequentativem 
Perf.;  vgl.  Nu  9,  15—23  u.  §  112  e)  oder  fortgesetzt  durch  Imperf. 
consecutivum2. 

Anm.  1.  Häufig  steht  so  das  Imperfekt  nach  den  Partikeln  TJJ  damals,  0*10  c 
noch  nicht,  D'ICS  ehe,  'IV.  bis,  z.  B.  Ex  15,  1 :  nC^^TC^^  TJS!  damals  sang  Mose 
etc.;  Nu  21.  lY.  'Ot  4,  41.  Jos  10,  12.  1  K  3,  16.  8,  1.  Ps'l26,  2.  Hi  38,  21 ;  (das 
Perfekt  steht  nach  TJ<,  wenn  nicht  der  allmähliche  Vollzug  oder  das  Andauern 
der  Handlung  in  der  Vergangenheit,  sondern  ihre  Tatsächlichkeit  betont 
werden  soll;  z.  B.  Ge  4. 26:  bu^n  JS  damals  wurde  begonnen  etc.;  49, 4.  Ex  15, 15. 
Jos  22.  31.  Ri  5.  11.  Ps  89.  20)3;  nach  ZTO  z.  B.  Ge  19,  4:  ^2tü''  C  sie  hatten 
sich  noch  nicht  niedergelegt;  2,  5.  24,  45.  1  S  3.  3,  7,  überall  im  Sinne  unseres 
Flusquamperf.  (auch  Ge  24,  15  dürfte  statt  des  Perf.  n?3  nach  V.  45  das 
Imperf.  zu  lesen  sein ;  desgl.  1  S  3,  7  [J^T],  zumal  dem  J?T  ein  Imperf.  koordi- 
niert ist);  nach  D^O?  (wofür  bisw.  auch  bloISes  D^D  Ex  12,  34.  Jos  3,  1)  z,  B. 
Jer  1,  5:  «SH  Ö2  ehe  du  hervorgingst;  Ge  27,  33.  37,' 18.  41,  50.  Ru  3.  14  (auch 
Ps  90,  2  könnte  statt  h"?'  das  Imperf  beabsichtigt  sein  [cf.  Wellh.  zu  2  S  3, 2], 
doch  vgl.  auch  in  ganz  ähnlichem  Zusammenhang  Spr  8,  25:  bevor  die  Berge 
eingesenkt  waren  [^y^DH,  Prädikat  wie  Ps  90,  2  durch  D^^H  von  D"^D2  ge- 
trennt]); nach  iy_ :  Jos  10, 13.  Ps  73, 17  {bis  ich  einging);  2  Chr  29,  34  (dag. 
mit  Perf.  z.  B.  Jos  2,  22).  —  Wie  nach  JS  kann  dem  Kontext  zufolge  das 
Imperf.  auch  nach  CID,  Q^  und  1)1  im  Sinne  unseres  Futur  stehen,  z.  B.  2  K 
2,  9.  Jes  65.  24.  Hi  10,  21;  nach  "IJ?  z.  B.  Jes  *2, 14;  im  Sinne  unseres  Präsens 
steht  das  Imperf  nach  CIÖ  Ex  9,  30.  10,  7. 

2.  Mit  Recht  betont  Driver  (1.  1.  p.  32)  den  eingreifenden  Unterschied  d 
zwischen  dem  Partizip  als  dem  Ausdruck  der  reinen  Dauer  und  dem  Imperf. 
als  dem  Ausdruck  der  progressiven  Dauer  (in  Gegenwart,  Vergangenheit  und 

1  Vgl.  Mela'- Stele  Z.  5:  nnMS  «903  »fiHC  O  denn  Kamosch  tümte  auf  sein  Land. 
Wie  Driver  (Tenscs^  §  27,  1,  a)  bemerkt,  ist  diese  lebhafte  Versregenwärtigung:  des 
Vollzugs  der  Handlung  bes.  in  poetischer  und  propbet.  Bede  häufig. 

>  Nach  der  Masora  lägen  solche  Imperfecta  auch  vor  Jes  10,  13  bis  (wo  indes 
vpin  auch  heiCen  könnte:  ich  pflege  zu  beseitigen  etc.);  48,  3.  57,  17.  Ps  18,  386,  so- 
wie (nach  §  49  c)  £z  16,  10  nnd  2  8  1,  10.  In  einii^en  anderen  Fällen  ist  War  }  (■» 
Imperf.  eonsec.)  ohne  Zweifel  dogmat.  Korrektur,  um  geschichtliche  Aussagen  als  Var- 
beiLuQgen  darzustellen;  vgl.  Jes  42,  6.  51,2  bis.  63.  5 ff.  tmd  die  Note  zu  §  53;>. 

'  Nach  TK  ahdann  (zur  Ankündigung  zukünftiger  Ereignisse)  steht  natürlich  das 
Imperl  im  Sinn  eines  Futurum:  Ge  24,  41.  £x  12,  48.  Hi  3,  4.  Zeph  3,  9.  Fs  51,  21. 
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Zukunft).  So  malt  der  Satz  X?"«  '^7\y\  (Ge  2,  10)  den  Paradieastrom,  wie  er  in 
stetem,  ununterbrochenem  Flusse  aus  Eden  hervorgeht,  das  gleich  folgende 
T^\  aber,  wie  sich  immer  aufs  neue  die  Teilung  der  "Wasser  vollzieht;  ebenso 
malt  t\lV\  Ge  2,  6,  wie  immer  neue  Wassermassen,  ifh'Q^  Jes  6,  4,  wie  immer 
neue  Rauchwolken  nachdringen.  Auch  solche  Handlungen  usw.,  die  an  sich 
als  einheitliche  oder  sogar  als  momentane  betrachtet  werden  könnten,  zerlegt 
das  Imperfekt  gleichsam  in  ihre  einzelnen  Momente  und  vergegenwärtigt  so 
ihren  Vollzug.  So  malt  löjJbnn  Ex  15, 12  (nach  Perf.,  wie  V.  14)  in  leben- 
diger dichterischer  Schilderung  das  ruckweise  erfolgende  Versinken  der  Ägyp- 
ter, ""ini^  Nu  23,  7  die  stationenweise  erfolgende  Herfiihrung  usw. 

e&)   zum  Ausdruck  von  Handlungen  usw.,  die  sich  in  der  Vergangen- 
heit, sei  es  in  bestimmten  Zwischenräumen  oder  je  bei  Gelegen- 
heit, wiederholten  (der  sogen,  modus  rei  repetitae),  z.  B.  Hi  1,  5: 
so  tat  (TTi^l)  Riob  immerfort  (sc.  nach  jedem  Cyklus  von  Gast- 
mählern seiner  Söhne);  4,  3  f.  22,  6  f.  23,  11.  29,  7.  9.  12  f.  Ge  6,4. 
29,  2.  30,  38.  42.  31,  39  (ich pßegte  es  zu  ersetzen)]  Ex  1,  12.  19,  19. 
33,  7  ff.  (n;?1  nahm  jedesmal  etc.).  40,  36  ff.  Nu  9,  17  f.  20  ff.  11,  5.  9. 
Ri  6,  4.  14,  10.  21,  25.  1  S  1,  7.  2,  22.  9,  9.  13,  19.  18,  5.  27,  9.  2  S 
1,  22.  12,  3.  13,  18.  1  K  5,  25  (bei  einer  jährlich  wiederholten  Ab- 
gabe); 10,  5.  13,  33.  14,  28.  2  K  4,  8.  8,  29.  13,  20.  25, 14.  Jer  36,  23. 
Ps  42,  5.  44,  3.  78,  15.  40.  103,  7.  Est  2,  14;  sogar  in  negativem 
abhängigem  Satze  1  K  18,  10. 
f        2.  Im  Bereiche  der  Gegenwart,  und  zwar  wiederum: 
a)  zum  Ausdruck  von  kürzere  oder  längere  Zeit  andauernden  Hand- 
lungen,  Ereignissen  oder  Zuständen»,  z.  B.  Ge  37,  15:  K^3r\"nD 
was  suchst  du?  19,  19:  "PS^S  «■*?  ich  vermag  nicht]  24,  60.    31,  35. 
Jes  1,  13;  andere  Beispiele:  Ge  2,  10.  24,  31.  1  S  1,  8.  11,  5.  1  K 
3,  7.  Ps  2,  2  und  in  der  prophet.  Formel  n\ni  nö«*»  spricht  Jahwe 
Jes  1,  11.  18  al.;  vgl.  40,  1.     So  namentlich  auch  zum  Ausdruck 
von  Erfahrungstatsachen,  die  allezeit  und  somit  auch  für  jede  Gegen- 
wart Geltung  haben,  z.  B.  Spr  15,  20:  ein  weiser  Sohn  erfreut  den 
Vater,  und   so  überaus  häufig  im  Hiob  und  in  den  Sprüchen;  in 
einem  Fragesatz  z.  B.  Hi  4,  17:  ist  je  ein  Mensch  Oott  gegenüber 
gerecht?  in  einem  negativen  Satz  Hi  4,  18  etc. 
gh)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die  sich  jederzeit,  also  auch 
in  der   Gegenwart,   wiederholen   können  oder  bei  gegebener  Ge- 
legenheit zu  wiederholen  pflegen  (vgl.  oben  litt,  e),  z.  B.  Dt  1,  44: 
gleichwie  die  Bienen  tun  (zu  tun  pflegen);  Ge  6,  21.  32,  33.  43,  32. 
Ri  11,  40.  1  S  2,  8.  5,  6.  20,  2.  2  S  16,  32.  Jes  1,  23.  3, 16.  Ps  1,  3. 


1  Die  Unterscheidung  zwischen  andauernden  und  wiederholten  Handlangen  ist 
allerdings  nicht  überall  mit  Sicherhoit  zu  vollziehen ;  einige  der  unter  litt,  f  aufge- 
führten Beispiele  köuuten  auch  zu  litt,  g  gezogen  werden. 
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So  namentlich  wieder  (s.  liii.  f)  zum  Ausdruck  von  Erfahrimgs- 
tatsachen,  die  jederzeit  aufs  neue  in  Kraft  treten  können,  z.  B. 
Ex  23,  8:  das  Bestechungsgeschenk  macht  hlind  O?!?"!)  etc.;  Ge  2,  24. 
22,  14.  Jes  32,  6.  Am  3,  7.  Mal  1,  6.  Hi  2,  4  etc.  Nicht  minder 
gehört  hierher  das  Imperf.  in  Relativsätzen  (s.  d.),  wie  Ge  49,  27: 
Benjamin  ist  ^y^\  2^\  ein  räuberischer  Wolf  (eig.  ein  Wolf,  welcher 
raubt,  zu  rauben  pflegt).  Vgl.  endlich  auch  die  Formeln:  10 J<^ 
es  j^egt  gesagt  zu  werden  (zur  Einführung  sprichwörtlicher  "Wen- 
dungen) Ge  10,  9.  22,  14  al.;  ]?  nb»:;^-«^  nicht  pflegt  (und  daher 
darf,  soll,  s.  litt,  u)  so  getan  zu  werden  Ge  29,  26.  20,  9.  34,  7. 
2  S  13,  12. 

c)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  usw.,  die,  obschon  streng-/* 
genommen  bereits  beendigt,  als  noch  in  die  Gegenwart  herein- 
reichend oder  in  ihr  fortwirkend  betrachtet  werden,  z.  ß.  Ge  32,  30: 
warumfragst  du  (^xa'n)  nach  meinem  Namen?  24,  31.  44,  7.  Ex 
5, 15.  2  S  16,  9.  Natürlich  ist  in  solchen  Fällen  auch  das  Perfeld 
zulässig  und  erscheint  bisweilen  in  derselben  Formel  neben  dem 
Imperf,  z.  B.  Hi  1,  7  (2,  2):  K2r\  ]^ND  woher  kommst  du  (soeben)? 
dagegen  Ge  16,  8  (vgl.  42,  7)  n«2  TiVQ"'^  woher  bist  du  gekommen? 
Durch  das  Imperf  wird  das  Kommen  als  noch  im  letzten  Sta- 
dium begriffen,  durch  das  Perf  als  vollendete  Tatsache  hingestellt- 
3.  Im  Bereiche  der  Zukunft  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  i 

die  als  künftig  eintretende  und  in  der  Zukunft  kürzere  oder  längere 

Zeit   andauernde   oder  auch  sich   wiederholende   vorgestellt    werden 

sollen,  und  zwar: 

a)  vom  Standpunkt  der  Gegenwart  des  Redenden  aus,  z.  B.  Ex  4,  1 : 
wenn  sie  mir  aber  nicht  glauben  (^yp«;i)  und  auf  meine  Rede  nicht 
hören  QV^^:),  sondern  sagen  (nox;)  . . .?  6, 1.  9,  5  al. 

b)  in    abhängigen    Sätzen    zur    Darstelhmg    von    Handlungen    usw.,/; 
die  von  irgend   einem  Zeitpunkt  der   Vergangenheit  aus  als  zu- 
künftige  bezeichnet  werden  sollen,  z.  B.  Ge  43,  7:  (konnten  wir 
denn  wissen)  daß  er  sagen  werde  (TOK^)?   2,  19.   43,  25.   Ex  2,  4. 

2  K  3,  27  ^VD-.-lß^«  qui  regnaturus  erat;  13,  14.  Jon  4,  5.  Hi  3,  3. 
Fred  2,  3.  Ps  78,  6:  damit  es  et  führen  .  .  .  ^1%\  D^:2  die  Kinder, 
die  geboren  werden  würden  (qui  nascitiiri  essent;  das  Imperf.  hier 
mit  dem  Nebenbegriff  des  in  der  Zukunft  sich  wiederholenden 
Ereignisses). 

zur  Darstellung  eines  sogen,  futurum  exactum;  vgl.  Jes  4,  4.  ß,lll 
(in  Koordination  mit  einem  gleichbedeutenden  Perfekt,  s.  §  106o); 
so  bisweilen  auch  nach  den  Zeitpartikeln  Tg  (Ps  132,  5)  und  Tjl 
-1^^  bis  Ge  29,  8.  Nu  20,  17  al). 
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m         4.  In  den  Bereich  der  Zukunft  gehören  endlich  auch  die  Fälle, 
in  welchen  das  Imperfekt  (modalistisch)  zum  Ausdruck  von  Hand- 
lungen, Ereignissen  oder  Zuständen  dient,  deren  Eintreten  als  ein 
gewolltes   (resp.  nicht   gewolltes)    oder    als    ein   irgendwie   bedingtes 
und  somit  nur  eventuelles  hingestellt  werden  soll.      Näher  gehören 
hierher  die  Imperfecta: 
tia)  zum  Ausdruck  einer  Willensmeinung,  sei  es  einer  ausdrücklichen 
Absicht  und  Anordnung   oder  eines  bloßen  Wunsches,  und  zwar: 
1)  bisweilen  in  positiven    Sätzen   an    Stelle    des  Kohortativ   (vgl. 
z.  B.  Ps  59, 17  mit  V.  18;  2  S  22,  50  mit  Ps  18,  50;  Ei  19, 11  etc.), 
Imper.    (Jes   18,  3)    oder   Jussiv    (der    sich   allerdings   in   den 
meisten    Fällen    nicht    von    der    gewöhnlichen    Imperfektform 
unterscheidet),   z.  B.   nN^^n  es  zeige  sich   Ge  1,  9.   41,  34.   Lv 
19,  2.  3.  2  S  10,  12  (und  so  häufig  von  Yerbis  t\'b\  s.  die  erste 
Note  zu  §  109);  Zach  9,  5  ("j^nri);  Ps  61,  7  Cl^pW);  Spr  22,  17 
(n^K^ri),  23,  1.  Hi  6,  23  (koord.  mit  Imper.),  10,  20  KHh.;  so  wohl 
auch   y'T   er   regieret   Ps  72,  2.  —  So   auch  in  der  1.  Person 
zum  Ausdruck  von  Wünschen,   die  nachträglich  für  einen  be- 
stimmten Zeitpunkt  der   Vergangenheit  geltend  gemacht  wer- 
den, z.  B.  Hi  10,  18:  J^^J«  ich  hätte  (damals,  sogleich  nach  der 
Geburt)  verscheiden  sollen',  vgl.  V.  19  (HNHiJ  und  ^3li<);  ja  so- 
gar zum  Ausdruck  eines  SoUens  oder  Müssens  nach  fremdem 
Urteil,   z.  B.   Hi  9,  29:    V^l^   ich   soll   und   muß   nun    einmal 
schuldig   sein!   12,  4;   vgl.  9,  15.   19,  16;   in    einer   Frage   Ps 
42,  10.  43,  2. 
o       2)  zum  Ausdruck  der  bestimmten  Erwartung,  daß  etwas  nicht  ge- 
schehen   werde.     Und   zwar   stellt  «^  mit  dem  Imperfekt  eine 
nachdrücklichere   Form    des    Verbots    dar,    als   ''?«   mit    dem 
Jussiv^    (vgl.    §    109c),    entsprechend    unserem    das  wirst   du 
nicht  tun!  (bestimmteste  Erwartung  des  Gehorsams,  während 
"^N    mit  Jussiv  mehr   nur    Abmahnung:    tue   das   nicht!).     So 
dient    «^    mit    Imperf.    namentlich    zur    Einschärfung    gött- 
licher Gebote,  z.  B.  2i5n  «b»  du  sollst  nicht  stehlen  Ex  20,  15; 
vgl.   V.  3.  4.  5.  7.  10  ff.   (80   üb   mit   der   3.  Person  vielleicht 
Spr  16,  10). 

p  Anm.    Der  nach  "?8  zu  erwartende  Jussiv  unterscheidet  sich  nach  dem 

oben  litt,  n  und  §  109a,  Note,  Bemerkten  in  der  Regel  nicht  von  der  reinen 
Imperfektform.  Für  die  Möglichkeit,  daß  manche  dieser  vermeintlichen 
Jussive  als  reine  Imperfekta  gemeint  sind,  spricht  das  Vorkommen  zweifel- 

1  Ausgeschlossen  ist  nach  §  46  a  die  Darstellung  eines  Verbots  durch  'hn  und 
den  Imperativ. 
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loser  Imperfektformen  nach  "7i?,  und  zwar  nicht  bloß  von  Verbis  H"?  (vgl. 
über  diese  die  erste  Note  zu  §  109),  sondern  auch  von  V'J?;  zum  Ausdruck 
eines  Verbots  oder  negativen  Wunsches :  D^2ri"7{!?  Ge  19, 17;  ^^D^I"7^{  Jos  1,7; 
a-fe^'^  Xi-^«  1  S  25,  25;  sogar  mit  der  1.  Plur.  (nach  Imper.)  n^Orb«!  da^ 
wir  nicht  sterben  1  S  12,  19;  aber  auch  zum  Ausdruck  der  Überzeugung,  daß 
etwas  nicht  geschehen  könne:  D^i^'/S  er  wird  nicht  scfüutnmern  ^  Ps  121,  3; 
vgl.  Jer  46,  6.  2  Chr  14,  10. 

d)  in   abhängigen   Sätzen   nach  finalen   Konjunktionen    (§  165  &),  q 
wie  "IC^«  (Ge  11,  7:  ^J?Dtt^:  »b  '«  damit  sie  nicht  verstehen),  '\^2V2 
(Ge  21!"  30.  27,  4  19.' Ex  9,  14  al.),  IC^X  ]yra)  (Nu  17,  5),  ]V6h 
(Dt  4, 1.  Ps  51,  6.  78,  6)  und  HB'«  ir.^  (Ez  12,  12)  damit,  ^nSn*? 
damit  nicht  (Ex  20,  20.   2  S  14,  14),  sowie  nach  "]S  daß  nur 
nicht,  damit  nicht  Ge  3,  22.  11,  4.  19,  15  al^;  vgL  auch  §  109^ 
die  mit  N^l  eingeleiteten  Beispiele.  —  Lv  9,  6  ist  ein  solches 
Impei'f.  (oder  Jussiv?  s.  die  Beispiele   §  109/)   dem  Ausdruck 
des  Befehls  asyndetisch  beigefügt,   KL  1,  19  an  den  regieren- 
den Satz   einfach  durch  ]  angeknüpft:   sie  suchten  sich  Speise 
DB'Si'ns  ^2^^l]  damit  sie  ihre  Seele  erquickten  (vgl.  auch  3,  26: 
(/ut  ists  II.  er  hoffe  =  daß  er  hofft);  ebenso  nach  einem  Frage- 
satz  Ex  2,  7.     Endlich  auch  in  einem  Relativsatz:   Ps  32,  8: 
^Sn  ^r'^'lla  über  den  Weg,  den  du  gehen  mußt, 
h)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  usw.,  die  als  möglicherweise  ein-r 
tretend  oder  nicht  eintretend  hingestellt  werden  sollen  (z.  T.  ent- 
sprechend dem  sogen.  Potentialis  der  klassischen  Sprachen,  sowie 
den  deutschen  Umschreibungen  mit  können,  mögen,  soUen,  dürfen)*. 
Näher  kommen  hier  in  Betracht  die  Imperfecta: 
1)  in  lizitativem  Sinn,  z.  B.  Ge  2,  16:  von  allen  Bäumen  des  Gar-s 
tens  ^5«n  "jb«  darfst  (oder  magst)  du  essen  (Gegensatz  Y.  17); 
3,  2.  42,  37.  Lv  21,  3.  22.  Hi  21,  3;  in  der  1.  Pers.  Ps  5,  8. 
22, 18  (ich  kann  . .  zählen);  in   negativem  Satze   z.  B.   Ps  5,  5. 

1  Die  Fassung:  als  Optativ  (so  Hupfdd)  ist  nach  dem  Kontext  unmöglich;  viel- 
mehr liegt  wohl  eine  starke  Prägnanz,  resp.  Verschmelzung  zweier  Sätze  (etwa:  wähne 
nicht,  er  werde  schlummern!)  zu  Grunde.  Y.  4  folgt  dann  die  objektive  Bestätigung 
der  vorher  nur  subjekt.  Überzeugung  durch  ((^  c.  Impf. 

J  Dagegen  hat  IB^K  \s\  z.  B.  Ei  2,  20  (wie  IB^K  Ge  34,  27)  in  kausaler  Bedeutung 
(darum  daß,  vceü)  das  Perfekt  nach  sich.  —  Über  Jos  4,  24  s.  §  74 y. 

3  2  K  2,  18  steht  IB  mit  dem  Perf  in  lebhafter  Vergegenwärtigung  der  Zeit, 
wo  die  Befürchtung  eingetroffen  ist  imd  die  Abhilfe  zu  spät  kommt  (2  S  20,  6  1.  mit 
Driver,  da  Perf.  eons.  folgt,  KSÖ^). 

*  Damit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  daß  die  oben  gemachten  feineren  Unter- 
scheidungen dem  Hebräer  selbst  zum  BewuCtsein  gekommen  wären.  Dieselben  sind 
vielmehr  nur  Notbebelfe,  den  vollen  Inhalt  des  semit.  Imperfekts  für  unser  Verständnis 
zo  erachlieDen. 
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t  2)  in  Fragesätzen,  z.  B.  Spr.  20,  9:  "10«>-^0  guis  dixerit?  Vgl.  Ge 
17,  17.  18,  14.  31,  43.  1  S  11,  12.  2K  5,  12:  Dn2  rni«"«'?a 
könnte  ich  mich  nicht  in  ihnen  laden?  Jes  33,  14.  Ps  15,  1. 
24,  3.  Pred  5,  5.  So  namentlich  auch  in  verwunderter  Frage 
nach  ^^«,  z.  B.  Ge  39,  9  {wie  könnte  ich  . .  .!)-,  44,  34.  Jes  19, 11. 
Ps  137,  4,  und  selbst  im  Hinblick  auf  einen  Zeitpunkt  der 
Vergangenheit,  von  welchem  aus  man  das  Eintreten  einer  Tat- 
sache hätte  erwarten  können,  z.  B.  Ge  43,  7:  Vli  j;iTn  konnten 
wir  denn  wissen  . .  .?  Vgl.  2  S  3,  33  (n\Q)  durfte  oder  mußte 
Ähner  luie  ein  Gottloser  sterben  ...?)  und  so  wohl  auch  Ge  34,  31 
(durfte  er  .  .  .  hehandeln?).  In  engstem  Zusammenhang  damit 
steht  der  Gebrauch  des  Imperf. 

u  3)  in  Konsekutivsätzen,  die  von  einem  Fragesatz  abhängen;  z.  B. 
Ex  3,  11:  wer  hin  ich,  ij"?«  '^3  daß  ich  gehen  könnte  (dürfte 
sollte);  16,  7.  Nu  11,  12.  Ri  9,  28.  1  S  18,  18.  2  K  8,  13. 
Jes  29,  16.  Hi  6,  11.  21,  15;  ähnlich  nach  nt?^«  Ge  38,  18, 
Ex  5,  2. 

V  Anm.    In  Stellen,  wie  1  S  11,  5.  Ps  8,  5.  114,  5  lehrt  der  Kontext,  daß  das 

Imperfekt  vielmehr  unserem  Präsens  entspricht;  als  Hinweis  auf  abgeschlossene 
Tatsachen  dient  natürlich  auch  in  solchen  Sätzen  das  Perfekt,  z.  B.  Ge  20,  10, 
Ri  18,  23.  2  S  7,  18.  Jes  22,  1. 

w  4)  in  negativen  Sätzen  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die 
nicht  stattfinden  können  oder  dürfen,  z.  B.  Ge  32,  13:  ^\^^ 
l^ip  ISD'^"«'?  der  vor  Menge  nicht  zu  zahlen  ist  (gezählt  werden 
kann);  20,  9:  Handlungen,  ^tyj;;"«'?  "IB^«  die  nicht  getan  werden 
dürfen  (vgl.  o.  litt.  g)\  Ps  5,  5. 

X  5)  in  Bedingungssätzen  (als  modus  conditionaUs,  entsprechend 
lateinischem  Konjunktiv  Praes.  oder  Imperf.),  und  zwar  im 
Vorder-  und  Nachsatz  oder  nur  in  letzterem.  Ps  23,  4:  DI 
yn  «^«■i<'?  ;  .  tjV«-'«3  auch  wenn  ich  wandere  oder  wandern 
müßte  . . .,  fürchte  ich  (oder  würde  ich  fürchten)  kein  Unheil;  Hi 
9,  20  (wenn  ich  Recht  hätte,  so  würde  etc.);  nach  Perfekt  ira 
Vordersatze,  z.  B.  Hi  23,  10.  Sehr  häufig  auch  in  Nachsätzen 
zu  denen  der  Vordersatz  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt 
werden  muß,  z.  B.  Hi  5,  8:  ich  meinerseits  würde  mich  an 
Oott  wenden  (wenn  ich  an  deiner  Stelle  wäre);  3,  13.  16 
14,  14  f.  Ps  55,  13.  Ru  1,  12.  Übrigens  sind  die  Imperfecta 
in  diesen  Beispielen  wohl  z.  T.  als  Jussivformen  gemeint,  vgl, 
§  109  h. 
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§  108. 

Gebrauch  des  Kohortativ. 

Der  Kohortativ,  d.  i.  nach  §48c  die  durch  die  Endung  n-^^a 
verlängerte  1.  Person^  Sing,  oder  Plur.  Imperfedi,  stellt  im  all- 
gemeinen ein  ausdrückKch  auf  ein  bestimmtes  Ziel  gerichtetes  Streben 
dar.  Enthalten  die  entsprechenden  Formen  des  Indikativs  mehr  nur 
die  Ankündigung,  daß  man  eine  Handlung  vornehmen  werde,  so  hebt 
dagegen  der  Kohortativ  den  zugrunde  liegenden  Entschluß  und  das 
personliche  Interesse  an  der  Handlung  hervor. 
Hierbei  ist  zu  unterscheiden: 

1.    der    Kohortativ    alleinstehend    oder  koordiniert    mit    einem  ö 
anderen  Kohortativ  und  nicht  selten  durch  Beifügung  der  Partikel 
K3  verstärkt: 

a)  als  Ausdruck   der  Selbstennuntening,  z.  B.  Ex  3,  3:    il  KiTTIDIij; 
ich   will   doch  hingehen,   um  zu  sehen  .  .  .!    So   namentlich   als 
Ergebnis  von  inneren  Erwägungen    (Selbstgesprächen),   z.  B.  Ge 
18,  21.  32,  21  (selten  so  nach  -^«,  Ge  21,  16:  ich  mag  (wiU)  nicht 
ansehen!  Jer  18,  18),  aber  auch  als  mehr  oder  weniger  nachdrück- 
liche Verkündigung    eines  gefaßten  Entschlusses,   z.  B.   Jes  5,  1: 
singen  will  ich  .  .!  5,  6.  31,  8;  vgl  auch  Ge  46,  30:  nun  uiU  ich 
gern  sterben,  nachdem  ich  .  . .;  Ps  31,  8.    In  der  1.  Plur.  enthält 
der   Kohort.    eine   Aufforderung   an   andere,   zu  einem  Tun  mit- 
zuhelfen, z.  B.   Ps  2,  3:   njjriii  auf!  laßt  uns  zerreißen!  etc.    Ge 
11,  3. 
h)  als  Ausdruck  des  Wunsches,   resp.  der  Bitte  um  Erlaubnis,   dafr 
man  etwas  möchte  tun  dürfen,  z.  B.  Dt  2,  27:  JTJSJj'iJ  möchte  ich 
durchziehen    dürfen    (laß  mich    doch   d.)!    Nu    20,    17:    «rnnsj?: 
möchten  wir  doch  durchziehen  dürjeyi!  Jer  40,  15  {laß  mich  doch 
hingehen!   etc.);   2  S  16,  9;   so   nach   üb   2  S   18,  14;    nach    -h» 
2  S  24,  14.  Jer  17,  18.  Ps  25,  2  (nc'i:!«-':«  möchte  ich  doch  nicht 
zu  Schanden  werden;   vgl.   31,  2.  18.   71,  1);    69,  15;  nach  Kyb» 
Jon  1,  14. 
2.  der  Kohortativ  in  Anlehnung  an  andere  Modi,  sowie  in  Be-d 
dingungssätzen,  und  zwar: 
a)  in  Anlehnung  (mit  Waw  copulativum,  Ps  9,  15  nach  ]]l'oh)  an  einen 

>  Nur  die  Yerba   T\  h   haben   nach  §  75  2  auch  im  Kohortativ  fast  durchweg  die 
Endung  n-^-  (vgl.  z.  B.  Dt  32,  20  nK"]K  nach  m/j^DK). 

>  Die  wenigen  Beispiele  von  Kohortativen  in  der  8.  Sing.  s.  §  48  d. 
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Imperativ  oder  Jussiv  zum  Ausdruck  einer  Absicht  oder  beab- 
sichtigten Folge,  z.  B.  Ge  27,  4:  bringe  mir,  n^Di<T  damit  ich  esse 
(eig.  so  will  ich  essen);  19,  5.  23,  4.  24,  56.  27,  25.  29,  21.  30,  25  f. 
42,  34.  49,  1.  Dt  32,  1.  Hos  6,  1.  Ps  2,  8.  39,  14.  Hi  10,  20  Q^re; 
Jes  5,  19:  es  nahe  doch  .  .  .  der  Ratschluß  des  Heiligen  Israels, 
nj^^i"!  damit  wir  [ihn]  kennen  lernen;  Ge  26,  28.  1  S  27,  5;  auch 
nach  negativen  Sätzen:  Ge  18,  30.  32.  Ri  6,  39,  und  nach  Frage- 
sätzen 1  K  22,  7.  Jes  40,  25.  41,  26.  Am  8,  5. 

e  b)  in  Bedingungssätzen  (mit  oder  ohne  DS)  zum  Ausdruck  einer 
eventuellen  Absicht,  z.  B.  Hi  16,  6  ^'^|^^J"DN  entschließe  ich  mich 
zu  reden,  so  wird  mein  Schmerz  nicht  gehemmt,  n'p'nns']  und  unter- 
lasse ich  [es],  wessen  werde  ich  dann  enthoben?  ohne  DS  19,  18. 
30,  26  (wo  allerdings  wohl  Thn^i^)  beabsichtigt);  Ps  73,  16  (wenn 
nicht  'Hi^J  zu  lesen  ist),  139,  8 f.;  nach  der  3.  Person  Hi  11,  17 
{mag  es  finster  iverden  .  . .).  So  vielleicht  auch  HD'^"!«  2  S  22,  38 : 
beschloß  ich  zu  verfolgen,  so  . .  .,  doch  vgl.  Ps  18,  38. 

fc)  ebenso  im  Nachsatz  von  Bedingungssätzen,  z.B.  Hi  31,  7 f.:  wenn 
abbog  mein  Schritt...,  nj^"!|ij  so  mag  ich  säen;  vgl.  16,  4 f.  (auch 
ich  wollte  reden,  wenn  .  .  .!).  So  auch,  wenn  die  Bedingung  aus 
dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muß,  z.  B.  Ps  40,  6  {sonst 
würde  ich  verkündigen  und  reden!);  51,  18  {sonst  wollte  ich  es  gern 
geben,  sc.  wenn  du  es  fordertest;  vgl.  ganz  ähnlich  t^^NI,  Ps  55,  13); 
Hi  6,  10;  in  1.  Plur.  Jer  20,  10.  In  dieselbe  Kategorie  gehören 
die  Kohortative  nach  der  Wunschformel  ]Jy'^t^,  ''iin''."''!;,  z.  B.  Jer 
9,  1:  0  hätte  ich...,  nriTJJKI  so  würde  (oder  wollte)  ich  (sc.  wenn 
ich  hätte)  mein  Volk  verlassen  etc.;  Ri  9,  29,  ohne  Waw  Jes  27,  4. 
Ps  55,  7.  Hi  23,  4  (vgl.  auch  V.  7). 

g  Anm.  1.    Die  Streitfrage,  ob  durch  den  Kohortativ  auch  ein  abgenötigter 

Entschluß  (ein  Müssen)  ausgedrückt  werde  (so  nach  herrschender  Ansicht 
Jes  38,  10  [HD^«].  Jer  3,  25.  4,  19.  21.  6,  10.  Ps  55,  3.  18  [?].  67,  5  [wo  indes 
mit  Hupfeld  H^^tj'  zu  lesen  sein  wird],  77,  7.  88,  16,  in  1,  Plur.  Jes  59,  10), 
wird  dahin  zu  entscheiden  sein,  daß  in  diesen  Beispielen  die  Kohortativ/brm 
nach  gänzlichem  Verblassen  ihrer  Bedeutung  lediglich  um  ihres  volleren 
Klanges  willen  für  das  gewöhnliche  Imperfekt  eingetreten  ist.  Eine  starke 
Stütze  hat  diese  Annahme  in  den  ziemlich  zahlreichen  Beispielen  vonKohortativ- 
formen  nach  dem  Waw  consec.  Imperfecti  (vgl.  §  49e,  sowie  Ps  66,  6  nHDb'i  ÜB^ 
daselbst  freuten  wir  uns^;  Ps  119,  163  n3]^n«1;  Spr  7,  7),  die  sich  gleichfalls 
nur  als  voller  klingende  und  somit  im  rhythmischen  Interesse  gewählte  Formen 
begreifen  lassen. 

h  2.  Befremdlich  ist  der  Kohortativ  nach  '1)1  Ps  73,  17  bis  ich  einging  . . . 

*  Analojj   diesem  Kohortativ  (als  Äquivalent  des  Imperf.)  nach  CO  ist  der  Ge- 
brauch des  erzählenden  Imperf.  nach  tM  §  107  c. 
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nyi^  achtete  auf  ihr  Ende;  vielleicht  prä^ant  für  „bis  ich  mich  entschloß: 
achten  will  ich"  etc.  (dag.  steht  Spr  7,  7  Hi^iS  noch  unter  der  Rektion  des 
vorhergeh.  )) ;  ebenso  erklärt  sich  allenfalls  nj^^3"ll!?'lj^  Spr  12,  19  (wofür  Jer 
49,  19.  50,  44  in  gleicher  Bedeutung  fc^"*?) :  so  lange  ich  (absichtlich)  mit  den 
Wimpern  zucke  (zucken  will).  Dagegen  wird  Ex  32,  30  für  H^SDiJ  nach  v^K 
mit  dem  Sam.  ^338  zu  lesen  sein. 


§  109. 

Gebranch  des  Jassiv. 

Wie  der  Kohortativ  in  der  I.Person,  so  dient  der  Jussiv  (vgLa 
iber  die  Form  desselben  und  deren  häufiges  Zusammenfallen  mit 
lern  gewöhnlichen  Imperfekt  i  §  48/,  g)  namentlich  in  der  2.  und 
J.  Person  Sing,  und  Plur.  zum  Ausdruck  eines  mehr  oder  weniger 
gestimmten  Verlangens,  da.£>  etwas  geschehen  oder  nicht  geschehen 
möge.     ^Näher  ist  zu  unterscheiden: 

1.  der  Jussiv  alleinstehend  oder  koordiniert  mit  einem  anderen 
Jussiv; 

a)  in  positiven  Sätzen  als  Ausdruck  von  Befehlen,  Wünschen  (auchi; 
Segenswünschen),  Ratschlägen  oder  Bitten,  in  letzteren  Fällen  (als 
Optativ  und  Prekativ)  oft  durch  Ki  verstärkt.  Beispiele:  Ge  1,  3 
11«  NT  es  werde  Licht!  1,  6.  9.  11  etc.  (die  sogen.  Schöpfungs- 
befehle); Nu  6,  26:  möge  Jahwe  sein  Angesicht  zu  dir  erheben  und 
dir  Friede  verleihen!  vgl.  V.  25;  nach  Wunschpartikeln  Ge  30,  34: 
*T  ^  es  möge  geschehen]  Ps  81,  9:  'S'yecrn'C«  möchtest  du  doch  auf 
mich  hören!  Als  demütige  Bitte  Ge  44,  33:  hv},  iXlni  ?n?2  «r^?'' 
nage  doch  dein  Knecht  bleiben  dürfen  etc.  und  der  Knabe  hinauf- 
ziehen dürfen  etc.  47,  4. 
h)  in  negativen  Sätzen  als  Ausdruck  von  Verboten  oder  Abmah-c 
nungen,  Warnungen,  negativen  Wünschen  (auch  Verwünschungen) 
und  Bitten.  Als  Prohibitivpartikel  dient  nach  §  107o  vor  dem 
Jussiv  fast  ausschließlich  ■*?«  (bei  negativen  Wünschen  und  Bitten 
häufig  «:"■?«);  2.  B.  Ex  34,  3:  «T/V«  t^«  keiner  soU  sich  blicken 
lassen!  Spr  3,  7:  sei  nicftt  C^T^Prb»)  weise  in  deinen  Augen!  Hi  15,  31: 

>  In  betreff  der  Yerba  n"V  gilt,  daß  als  Janiv  (wie  als  Eohortatiy,  *.  §  108  a, 
Kote  1)  häufig  die  anverkürzte  Impcrfektform  verwendet  wird,  z.  B.  ni<V~btt  Hi  3,  9 
(zuvor  aber  ^[3^  er  harre!);  so  namentlich  in  (Neh  2,  3)  und  unmittelbar  vor  großer 
Paus«:  Ge  1,  9  (HiOFi);  Ki  6,  39  (."P.T,  zuvor  aber  «"^n^);  Jes  *7,  3  (nK"^,P.  zuvor  biP); 
Ps  109,  7.  Über  den  Yersacb,  derartige  Jossive  durch  eine  besondere  Endung  (n-^) 
Tom  Imperf.  zu  unterscheiden,  s.  §  Ibkh. 
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lOijr'^^  *2^  confidat\  im  Tone  der  Bitte  (des  Gebets)  Dt  9,  26: 
nriK'n-'?«  vertilge  nicht!  1  K  2,  20.  Ps  27,  9.  69,  18. 

d  Anm.  1.  Die  wenigen  Beispiele  von  is7  mit  dem  Jussiv  könnten  höchstens 

auf  dem  Bestreben  beruhen,  den  anfangs  beabsichtigten  strikten  Befehl  (K^  mit 
dem  Indik.  Imperf.)  nachträglich  durch  die  Jussiv -(Voluntativ-)Form  ab- 
zumildern; wahrsch,  liegt  jedoch  entweder  (so  1  K  2,  6.  Ez  48, 14)  Verkennung 
der  Defektiv- Schreibung  oder  (so  Ge  24,  8)  die  u.  litt,  k  besprochene  rein 
rhythmische  Jussivform  vor.  Vgl.  ferner  ^V  i^  Joel  2,  2  und  von  dem- 
selben Verb  Ge  4,  12  (wenn  nicht  unter  litt,  h  zu  ziehen)  und  Dt  13,  1.  Da 
jedoch  dieselbe  Form  auch  dreimal  für  den  Kohortativ  (s.  u.)  und  Nu  22, 19 
für  das  gewöhnliche  Imperf.  (doch  s,  u.  litt,  i)  zu  stehen  scheint,  so  fragt  sich, 
ob  nicht  in  allen  diesen  Fällen  von  der  Masora  eine  vermeintliche  Nebenform 
des  gewöhnl.  Imperf.  beabsichtigt  und  somit  f\pV  usw.  herzustellen  ist.  — 
Über  die  Formel  ?Ji^y  Dinn-«"?  etc.  Dt  7,  16.  13,  9  al.  Ez  5,  11  al.  vgl.  §  72r, 
wonach  wahrsch.  überall  D^nri  zu  lesen.  —  An  Stelle  des  Kohortativ  erscheint 
die  Jussivform  nach  t<7  1  S  14,  36  (H^B'i'N?!  koordiniert  mit  zwei  Kohor- 
tati ven),  2  S  17,  12;  vgl.  Jes  41,  23  Z^^fÄ. "  ("«"liV  d.  i.  «lil  nach  einem  anderen 
Kohortativ) ;  außerdem  wieder  (s.  oben)  ^üii  fc<7  Dt  18,  16.  Hos  9, 15,  und 
sogar  ohne  ^b  Ez  5, 16. 

e  2.  '7^  mit  Jussiv  (resp.  Imperf.,   vgl.  dazu  §  107p)  steht  bisw.  als  Aus- 

druck der  Überzeugung,  daß  etwas  nicht  geschehen  könne  oder  dürfe;  vgl. 
Jes  2,  9  (wo  alierd.  der  Text  sehr  zweifelhaft) :  DH'?  S^ri'^ISfl  und  du  kannst 
ihnen  nimmermehr  vergeben;  Ps  34,  6.  41,  3.  50,  3.  121,  3  ()ri^"^N);  Spr  3,  25. 
Hi  5,  22  (Xyn"VN  du  brauchst  dich  nicht  zu  fürchten);  20,  17.  40,  32. 

/        2.  der  Jussiv  in  Anlehnung  an  andere  Modi,  sowie  in  Bedingungs- 
sätzen : 

a)  in  Anlehnung!  (mit  Waw)  an  einen  Imperativ  oder  Kohortativ 
als  Ausdruck  einer  Absicht  oder  als  Zusicherung  eines  even- 
tuellen Geschehens,  z.  B.  Ge  24,  51:  nimm  sie  und  geh,  damit 
sie.  . .  werde  (Vin^  eig.  und  sie  werde);  30,  3.  31,  37.  38,  24.  Ex 
8,  4.  9,  13.  10,  17.  14,  2.  Jos  4,  16.  ßi  6,  30.  1  S  5,  11.  7,  3.  1  K 

21,  10.  Ps  144,  5.  Spr  20,  22.  Hi  14,  6;  ebenso  nach  Fragesätzen, 
die  eine  Aufforderung  einschließen.  Est  7,  2:  [sprich]  was  ist  dein 
Begehren  .  . .,   l^J^ril   so  soll  es  (=  damit  es)  getan  werden!   1  K 

22,  20.^  Jes  19,  12.  Hi  38,  34  f.  In  Anlehnung  an  einen  Kohortativ 
z.  B.  Ge  19,  20:  noB'  «i  Htt'pöS  möchte  ich  mich  dorthin  flüchten 
dürfen  . .  .,  ^B'Bi  ''nni  damit  ich  leben  bleibe;  sogar  nach  reinem 
Imperf.  (vgl.  litt,  g.)  1  K  13,  33:  jedem,  der  wollte,  füllte  er  die 
Hand,  ''T}>\  damit  er  Höhenpriester  (1.  ]nä)  ivürde  (doch  ist  wohl 
mit  LXX  vielmehr  Nn")!  zu  lesen). 

g  Anm.  2  Chr  35,  21  ist  ein  negativer  Finalsatz  mit  "7^11  an  einen  Imperativ 

angelehnt  (stehe  ab  von  Gott  .  .  .,  da/3  er  dich  nicht  verderbe!).    In  der  Regel 

<  Abgesehen   ist  hier  von  solchen  Beispielen,  wo   der  Jussiv  von  dem  vorherg. 
Imper.  nicht  logisch  abhängig,  sondern  rein  koordiniert  ist,  wie  Qe  20,  7.  Ps  27,  14  etc. 
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erfolgt  jedoch  die  Anknüpfung  negativer  Absichtssätze  an  den  regierenden 
Satz  mit  vh\  und  nachfolg.  Imperf.;  so  nach  Imper.  Ge  42,  2.  1  K  14,  2.  18,  44; 
nach  Jussiv'  Ex  30,  20.  Neh  6,  9;  nach  Perf.  consec.  Ex  28,  35.  43.  30,  12. 
Nu  18,  5;  nach  K^  mit  Imperf.  Lev  10,  6.  Xu  18,  3;  Dt  17,  17:  er  soll  sich  nicht 
viele  Weiber  nehmen,  1112?  "I^D^  is7]  damit  sein  Herz  nicht  abtrünnig  werde; 

1  S  20,  14.  2  .S  21.  17.  Jer'll,  21;  nach  "^X  mit  Jussiv  Lev  10,  9.  11,  43.  16,  2. 

2  S  13,  23.  Jer  25.  6.  37,  20.  38,  24 f.;  nach  der  Schwurpart.  D«  mit  Impf.  Ge 
14,  23;  sogar  nach  reinem  Imperfekt  Jer  10,  4:  mit  Nägeln  .  ,  .  befestigen  sie 
(es),  p'S*  iib]  damit  es  nicht  wanke,  und  nach  Part.  Hi  9,  7. 

)  häufig  in  Bedingungssätzen  (wie  im  Arabischen),  und  zwar  sowohl  h 
im  Vorder-,  als  im  Nachsatze,  vgL  Ps  45,  12  (IKHI  hegehrt  er  — 
so  .  .  .)\  10-4,  20  (\T1 .  . .  ni2^ri  maclist  du  Finsternis,  so  wird  Nacht): 
so  im  Vordersatz  auch  Ex  22,  4.  Lv  15,  24.  Jes  41,  28.  Ez  14,  7 
(^j;?!)-  Hi  34,  29;  im  Nachsatz  Ex  7,  9:  so  wird  er  (nicht:  so  soll 
er)  zu  einer  Schlange  werden;  Spr  9,  9  (nach  Imper.  im  Vorder- 
satz); Hi  10,  16.  13,  5.  22,  28.  In  negativem  Nachsatz  Ge  4,  12 
(»"IDiT«"?;  doch  s.  0.  litt,  d);  als  negativer  Vordersatz  wird  "^i? 
iJXB^I]'  2  K  6,  27  {wenn  dir  Jahwe  nicht  hilft  etc.)  hierher  zu 
ziehen  sein. 

Anm.  Ohne  Zweifel  liegt  auch  diesem  Gebrauch  der  Jussivform  (in  Be-  i 
dingungssätzen)  die  urspr.  Voluntativbedeutung  zu  Grunde:  mag  etwas  so 
und  80  sein,  so  muß  das  und  das  als  Folge  eintreten.  Daß  jedoch  im  Sprach- 
bewußtsein der  Voluntativ  in  solchen  Fällen  fast  zum  Potentialis  abgeschwächt 
ist,  der  Jussiv  also  zum  Ausdruck  solcher  Tatsachen  dient,  welche  eventuell 
eintreten  oder  angenommen  werden  können,  lehren  gewisse  anderweitige  Bei- 
spiele von  Jussivformen;  z.  B.  Xu  22, 19  (^D^TID,  doch  vgl.  o.  litt,  d);  Hi  9,  33: 
nicht  gibt  es  einen  Schiedsrichter  zwiscJien  uns,  der  da  lege  (HB'',  also  deutlich 
Subjunktiv  =  qui  ponat;  auch  Xu  23,  19  ist  3?3^1  daß  er  löge  wohl  als  Jussiv 
gemeint);  Pred  5,  14;  ebenso  nach  Fragesätzen  Jer  9,  11:  wer  ist  so  weise,  \2)) 
qui  intelligat  hoc?  Hos  14,  10. 

Hierzu  kommen  jedoch  auch  nicht  wenige  Fälle,  wo  die  Jussivform  ohne  li 
jede  Xebenbedeutung  an  Stelle  der  gewöhnl.  Imperfektform  steht,  und  zwar 
nicht  bloß  solche  Formen,  die  auf  einer  Verkennung  der  Defektivschreibung 
beruhen  könnten  CDt  28,  21.  36.  32.  8.  1  K  8,  1.  Jes  12,  1.  Mi  3,  4.  5,  8.  Ps  11, 6. 
18,  12.  21,  2  Q^re  (7i*"nO,  K*th.  h'^J ;  25,  9.  47,  4.  90,  3.  91,  4.  107, 29.  Spr  15,  25. 
Hi  13,  27.  15,  33.  18,  9.  20,  236.  27,  22.  33,  11.  36,  14.  38,  24.  Pred  12,  6.  V.  7 
2^',  gleich  darauf  aber  2^B^ri;  Dan  8,  12),  sondern  auch  verkürzte  Formen, 
wie'  ^T\\  Ge  49,  17  (Samar.  .Tn"D;  Dt  28,  8.  1  S  10,  5.  2  S  5,  24.  Hos  6,  1.  11,  4. 
Am  5,  14.  Mi  1,  2.  Zeph  2,  13.  Zach  9,  5.  Ps  72,  16f.  (nach  anderen  Jussiven). 
104,  31.  Hi  18,  12.  20.  23.  26.  28.  27,  8.  33,  21.  34,  37.  Ru  3,  4.  Schwerlich  ist 
dieser  Gebrauch  des  Jussiv  bloß  auf  eine  dichterische  Lizenz,  sondern  vielmehr 
auf  rhythmische  Gründe  zurückzuführen.  Alle  die  oben  angeführten  Beispiele 
zeigen  nämlich  den  Jussiv  an  der  Spitze  des  Satzes  (also  am  weitesten  vom 
Hauptton  entfernt),  andere  unmittelbar  vor  der  Hauptpausa  (Jes  42,  6.  50,  2. 
68,  15.  Spr  23,  25.  Hi  24,  14.  29,  3.  40,  19),  ja  selbst  in  Pausa  (Dt  32,  18.  Hi 
23,  9.  11.  KL  3,  50)  als  eine  rein  rhythmische  Verkürzung  infolge  der  strafTen 
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Anziehung  des  Tons.  —  Da  sich  übrigens  die  Jussivform  in  zahlreichen  Fällen 
von  der  Imperfektform  nicht  unterscheidet  (§  48,9),  so  bleibt  es  vielfach 
zweifelhaft,  welche  von  beiden  der  Schriftsteller  beabsichtigt  habe.  Dies  gilt 
namentlich  auch  von  den  Fällen,  wo  durch  die  eine  oder  andere  Form  ein 
Subjunktiv  ausgedrückt  werden  soll  (vgl.  dazu  §  107Ä  und  m — x). 


§  110. 

Der  ImperatiT. 

Mayer  Lambert,  sur  la  syntaxe  de  l'imperative  en  Hebreu,  REJ  Juli-Sept. 
1897,  p.  106  ff. 

a  1.  Der  Imperativ  J,  nach  §  46  auf  die  zweite  Person  Sing,  und 
Plur.  und  zwar  auf  positive  Befehle  usw.  beschränkt,  dient  für  sich 
stehend  oder  in  einfacher  Koordination  (wie  1  K  18,  44.  Jes  56,  1. 
65,  18)  mit  anderen  Imperativen: 

a)  zum  Ausdruck  eigentlicher  Befehle,  z.  B.  Ge  12,  1:  geh  hinweg 
aus  deinem  Vaterlande!  aber  auch  (wie  der  Jussiv)  von  bloßen  Er- 
mahnungen (Hos  10,  12)  und  Bitten  (2  K  5,  22.  Jes  5,  3 ;  über  die 
Beifügung  von  Ni  s.  u.  Anm.  1).  Im  Sinn  einer  ironischen  (öfters 
zugleich  drohenden)  Aufforderung  steht  der  Imper.  1  K  2,  22 :  ver- 
lange doch  lieher  gleich  das  Königtum  für  ihn!  22,  15.  Ri  10,  14. 
Jes  47,  12  (mit  «i).  Jer  7,  21.  Ez  20,  39.  Am  4,  4.  Hi  38,  3  f. 
40,  10  ff.  KL  4,  21.  Konzessiv  steht  der  Imper.  Nah  3,  15  (magst 
du  auch  so  zahlreich  sein  etc.),  sowie  in  den  unter  Zii^/ besprochenen 
Fällen,  wie  Jes  8,  9  f.  29,  9. 
bh)  zum  Ausdruck  einer  Zulassung,  z.  B.  2  S  18,  23  nach  einer  Ab- 
mahnung vorher:  (so)  laufe  (meinetwegen)!  Jes  21,12.  45,11. 
cc)  zum  Ausdruck  von  bestimmten  Zusagen  (analog  unserer  Zusage- 
formel du  sollst  es  häben!)"^  oder  Verheißungen,  z.  B.  Jes  65,  18: 
sondern  freuen  sollt  ihr  euch  usw.  (d.  h.  ihr  werdet  beständig 
Ursache  zur  Freude  haben);  37,  30.  Ps  110,  2;  in  einer  Drohung 
Jer  2,  19.  So  namentlich  bei  solchen  Geboten,  deren  Erfüllung 
gar  nicht  in  der  Macht  der  Angeredeten  steht,  wie  Jes  54,  14 
sei  fern  von  Angst  (s.  v.  a.  du  brauchst  nichts  mehr  zu  fürchten) ; 
Ge  1,  28  al.  (andere  Beispiele,  wie  1  K  22,  12.  2  K  5,  13  s.  u. 
litt.  /);    am    deutlichsten  bei   Imperativen   des  Nif.   mit    Passiv- 

1  Über  die  nahe  Verwandtschaft  des  Impor.  mit  dem  Jussiv  (nach  Bedeutung 
und  Form)  vgl.  §  46  und  48». 

>  Analog  sind  bei  den  latein.  Komikern  Drohformeln,  wie  vapula  Ter.  Phorm. 
V,  6,  10  =  vapulare  te  iuleo  Plaut.  Cure.  VJ,  4,  12. 
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bedeutung,  z.  B.  Ge  42,  16:   ^1i?Kn  nnsi   ihr  aber  müßt  gefangen 
bleiben;  Dt  32,  50.  Jes  49,  9  (45",  22  s.u.  litt  /). 

Anm.  1.  Wie  dem  Jussiv,  wird  auch  dem  Imper.  häufig  die  Partikel  K3  (Z 
age!  (§  105)  beigefügt,  teils  um  einen  Befehl  zu  mildem  oder  eine  Bitte  noch 
höflicher  zu  gestalten  (s.  o.  litt,  a),  Ge  12,  13.  24,  2,  teils  zur  Verstärkung  einer 
scheltend  und  drohend  (Xu  16,  26.    20,  10)   oder   spöttisch   (Jes  47,  12)  aus- 
gesprochenen Aufforderung. 

2.  Der  Imper.  nach  der  "Wunschpartikel  V7  Ge  23,  13  (auch  am  Ende  von  6 
V.  5  und  14  lies  ^7  für  1?  und  verbinde  es  mit  dem  nachfolgenden  Imper.) 
beruht  auf  einem  Anakoluth;  an  Stelle  des  hier  nach  w  zu  erwartenden  Im- 
perfekts tritt  mit  neuem  Anlauf  der  dringlichere  Imper.  ein. 

2.  Der  Imperativ  in  logischer  Abhängigkeit  von  einem  voran-/ 
gehenden  Imperativ,  Jussiv  (resp.  Kohortativ)  oder  Fragesatz  dient 
.zum  Ausdruck  der  bestimmten  Versicherung  oder  Verheißung,  daß 
eine  Handlung  oder  ein  Zustand  als  die  sichere  Folge  einer  voran- 
gegangenen Handlung  eintreten  werde.     So  namentlich: 
o)  der  Imperativ  in  Anlehnung  (mit  Waw  copul.)   an  einen  anderen 
Imperativ.     In   der  Regel   enthält   dann   der   erste  Imper.   eine 
Bedingung,   während   der  zweite   den  Erfolg  ankündigt,   den  die 
Erfüllung  der  Bedingung  haben  wird.     Zu  dieser  Ankündigung 
dient  aber  der  Imperativ,  weil  ja  tatsächlich  auch  dieser  Erfolg 
von  dem  Redenden  gewollt  oder  gewünscht  ist  (vgl.  divide  et  impera), 
z.  B.  Ge  42,  18:  VU]  ^typ  n«t  dieses  tut  und  lebt,  d.  h.  so  sollt  ihr 
am  Leben  bleibenf  17,  1.  1  K  22,  12.  2  K  5,  13.  Jes  36,  16.  45,  22 
(^yc^jm).   Jer  6,  16.  Am  5,  4.  6.  Ps  37,  27.    Spr  3,  3  f.   4,  4.  7,  2. 
13' 2o' KHh.  Hi  2,  9.  2  Ch  20,  20;  Jer  25,  5;  Hi  22,  21  ist  dem 
ersten  Imper.  Si  beigefügt.    Anderwärts  enthält  der  erste  Imper. 
eine  spöttische  Konzession,   der  zweite  aber  eine  unwiderrufliche 
Drohung,  z.  B.  Jes  8,  9:  mni  D^öj;  ^Jh'  tobt  (immerhin),  ihr  Völkei; 
ihr  sollt  schon  verzagen!  vgl.  V.  9&. 

Anm.  1.  Ist  die  an  einen  Imper.  angelehnte  Verheißung  oder  Drohung  in g 
3.  Person  auszusprechen,  so  steht  statt  des  2.  Imper.  natürlich  der  Jussiv :  Jes 
8,  10.  55,  2. 

2.  Spr  20,  13  ist  der  (verheißende)  zweite  Imperativ  asyndetisch  angefügt  ;/i. 
anderwärts  finden  sich  zwei  Imperative  asyndetisch  nebeneinandergestellt,  wo 
man  Unterordnung  des  zweiten  unter  den  ersten  erwarten  sollte,  z.  B.  Dt  2,  24 
ch  'jnn  (wo  E^T  gleichsam  virtuelles  Objekt  zu  "7\  fange  an,  nimm  in  Besitz 
für  in  B.  zu  nehmen  (doch  vgl.  auch  Ri  19,  6:  ]^7"1  t<i"7{Jin  laß  dir»  doch  ge- 
fallen und  übernachte,  und  zu  dieser  Art  von  Koordination  überhaupt  §  120  rf). 
Dagegen  dürften  Imperative,  wie  "^7  (07),  ü\p  {}üVp),  unmittelbar  vor  einem 
zweiten  Imper.  meist  nur  als  eine  Art  von  Interjektion  {wohlan!  auf!)  zu  be* 
trachten  sein. 

h)  der   Imper.    in  Anlehnung    mit    (Waw    copul.)    an    einen   Jussiv  t 

OB*«inrB-Kli.UTMCB,  hebr.  Grammatik.    S8.  Aafl.  22 
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(Kohortativ)  oder  Fragesatz  drückt  gleichfalls  öfter  eine  mit 
Sicherheit  zu  erwartende  Folge,  nicht  selten  aber  eine  beab- 
sichtigte Folge,  ja  geradezu  eine  Absicht  aus;  vgl.  Ge  20,  7: 
und  er  möge  für  dich  beten,  nin)  so  wirst  du  am  Leben  bleiben; 
vgl.  Ex  14,  16.  2  K  5,  10.  Hi  "'ll,  6.  Ps  128,  5:  Jahwe  segne 
dich . . .,  so  daß  (od.  damit)  du  schauest  etc.;  Ru  1,  9.  4,  11;  nach 
Kohort.  Ge  12,  2.  45,  18.  Ex  3,  10  («?in^,  damit  du  herausführest); 
18,  22.  1  S  12,  17.  1  K  1,  12;  Jer  35,  14  (nach  Imper.  u.  Jussiv); 
nach  einem  Fragesatz  2  S  21,  3:  womit  kann  ich  sühnen,  ^^'yyi 
damit  ihr  segnet  etc.  —  Nu  5,  19  steht  der  Imper.  ohne  ]  (32,  23 
mit  X)  nach  einem  Bedingungssatz  im  Sinne  einer  bestimmten 
Zusage. 

Anm.  Die  2.  Sing.  masc.  steht  Ei  4,  20  (ihV,  nach  Qimchi  Infin.,  in 
"welchem  Falle  jedoch  der  Inf.  absol.  Hbj^  zu  lesen  wäre;  wahrsch.  ist  jedoch 
mit  Moore  einfach  ''"IDj;  zu  lesen),  Mi  1^  13  und  Zach  13,  7  (nach  "il^j;!)  in 
der  Anrede  an  Feminina;  ebenso  Jes  23,  1.  (Über  die  früher  irrtümlich  hier- 
her gezogenen  vier  Formen  der  2.  fem.  Plur.  des  Imper.  Jes  32,  11  vgl.  jetzt 
o.  §  48  i).  Nah  3,  15  dient  der  Wechsel  von  Masc.  und  Fem.  zum  Ausdruck 
der  Totalität  (des  Volks  nach  allen  seinen  Gruppen).  Übrigens  vgl.  §  145p 
über  die  auch  sonst  zu  beobachtenden  Ansätze  zur  Verdrängung  der  Feminin- 
formen durch  die  entsprechenden  Maskulinformen. 


§   111. 

Das  Imperfekt  mit  Waw  consecutivum. 

a  1.  Das  Imperfekt  mit  Waiv  consec.  (§  49  a — g)  dient  zum  Aus- 
druck von  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen,  welche  als 
die  zeitliche  oder  logische  Folge  von  unmittelbar  i  zuvor  genannten 
Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen  betrachtet  werden  sollen. 
Am  häufigsten  steht  so  das  Imperf.  consec.  als  erzählendes  Tempus, 
entsprechend  dem  griech.  Aorist  oder  latein.  Perf.  historicum.  In 
der  Regel  wird  die  Erzählung  mit  einem  Perfekt  eingeleitet  und 
schreitet  dann  in  Imperfectis  mit  Waw  consec.  fort  (vgl.  zu  diesem 
Wechsel  der  Tempora  §  49  a  u.  bes.  112  a),  z.  B.  Ge  3,  1:  und 
die  Schlange  war  {TV7\)  klüger  .  . .  und  sie  sprach  (10N'5)  zum  Weibe; 
4,  1.  6,  9fi'.  10,  9  f.  15,  19.  11,  12ff.  27 ff.  14,  5f.  15,  If.  16,  If.  21,  Iff. 
24,  If.  25,  19 ff.  36,  2 ff.  37,  2. 

b  Anm.  1.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  z.  T.  auch  die  zahlreichen  Imper- 

fecta consec.  nach  Zeitangaben  irgend  welcher  Art,  sofern  die  letzteren  dem 

1  Über  eine  scheinbare  Ausnahme  (Imperf.  consec.  an  der  Spitze  ganzer  Bücher) 
8.  §  49  6,  Note. 
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Sinne  nach  ein  Perfekt  (sc.  iTH  es  geschah)  einschließen',  z.  B.  Jes  6,  1:  im 
Todesjahr  des  Königs  Uzzia.  da'sah  ich  (nHlsp  etc.;  Ge  22,  4.  27,  34.  Ri  11,  16. 

1  S  4, 19.  17.  57.  21,  6.  Hos  11,  1  (über  die  Anknüpfung  von  Zeitbestimmungen 
durch  ^iTT  s.  u.  litt.  g).  —  Nur  in  späten  Büchern  und  Stellen  findet  sich  nach 
Zeitbestimmungen  auch  reines  Perf.  im  Nachsatz:  1  S  17,  55  (vgl.  Driver 
z.  ä.  St).    2  Ch  12.  7.   15,  8  al.  Dan  10,  11.  15.  19;  Perf.  nach  ]  u.  dem  Subj. 

2  Ch  7,  1. 

2.  Die  Weiterführung  der  Erzählung  durch  Imperfecta  consec.  kann  in  C 
einer  beliebig  langen  Reihe  der  letzteren  (z.  B.  49  in  Ge  1)  erfolgen.  Sobald 
jedoch  das  anknüpfende  Waw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  dem  zu- 
gehörigen Verbum  getrennt  wird,  tritt  notwendig  Perfekt  an  die  Stelle  des 
Imperf.,  z.  B.  Ge  1,  5:  und  es  nannte  (K^JP'I)  Gott  das  Licht  Tag  tind  die 
Finsternis  nannte  er  (H'\'^  ^trnb"!)  Nacht;  V.'lO.  2,  20.  11,  3  u.  ö. 

3.  Überaus  häufig  ist  von  zwei  koordinierten  Imperfectis  consec.  das  erste  d 
dem  Sinne  nach  (als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes)  dem  zweiten  unter- 
geordnet, z.  B.  Ge  28,  8 f.  "^»1  .  .  .  Itoj;  «"IM  als  nnn  Esau  sah,  daß  .  .  .,  so 
ging  er  etc. ;  so  häufig  auch  J^QC^'l  etc.  Ge  37,  21  al.  Selten  steht  dagegen  ein 
zweites  Imperf.  consec.  in  explikativem  Sinn,  z.  B.  Ex  2,  10  (IDXril  indetn  sie 
sprach);  vgl.  1  S  7,  12.  Andere  Beispiele  von  Imperfectis  consec,  welche 
scheinbar  einen  Fortschritt  der  Erzählung,  in  Walirheit  aber  nur  ein  Gleich- 
zeitiges oder  ein  Explikativ  zum  Vorhergehenden  darstellen,  s.  Ge  2,  25  (^^HM 
sie  waren;  dag.  Jos  4,  9.  1  K  8,  8:  «te  befinden  sich);  Ge  36, 14  ("6ril).  32  C^^D'"!). 

1  K  1,  44. 

4.  Das  Imperf.  consec.  ist  bisweilen  so  rein  äußerlich  an  ein  unmittelbar  e 
vorhergehendes  Perfekt  angeknüpft,  daß  es  in  "Wahrheit  einen  Gegensatz  zu 
demselben  darstellt,  z.  B.  Ge  32,  31  (und  doch  blieb  mein  Leben  beicahrf);  2  S 
3,  8  (loid  doch  rügtest  du);  Hi  10,  8.  32,  3;  ähnlich,  in  Anlehnung  an  Nominal- 
sätze, Spr  30,  25  ff. 

2.  Die  Einführung  selbständiger  Erzählungen  oder  eines  neuen  y" 
Abschnitts  der  Erzählung  durch  Imperf.  consec.  bezweckt  gleichfalls 
eine,  wenn  auch  noch  so  lose  und  äußerliche.  Anknüpfung  an  das 
vorher  Erzählte.  Besonders  häufig  erfolgt  eine  derartige  Anknüpfung 
durch  \T1  (xal  k-fhzzo)  und  es  geschah ,  worauf  dann  entweder  (und 
so  am  häufigsten)  Imperf.  cons.  (Ge  4,  3.  8.   8.  6.  11,  2.  Ex  12,  29. 

13,  17  etc.)  oder  Waw  mit  (von  ihm  getrennten)  Perfekt  (Ge  7.  10. 
15,  12.  22,  1.  27,  30  etc.)  oder  auch  Perfekt  ohne  Waw  (Ge  8,  13. 

14,  1  f.  40,  1.  Ex  12,  41.  16,  22.  oSu  10,  11.  Dt  1,  3.  1  S  18,  30.  2  K 
8.  21  etc.)  oder  endlich  ein  mit  Waw  eingefülirter  Nominalsatz  folgt, 

41.  1. 

Anm.  1.  Geradezu  herrschend  ist  diese  lose  Anknüpfung  mit  \T1 ',   wenn  fj 
die  Erzählung  oder  ein  neuer  Abschnitt  derselben  mit  irgendwelcher  Zeit- 


<  Vgl.  Jes  43,  4,    wo  dx^  Imperf.  consec.  an  eine  abropte  Grundangabe,   and 
Hi  36,  7,  wo  es  an  eine  abrupte  Ortsiuigabe  anknüpft. 

'  Eine    erschöpfende   Statistik    des   Gebrauchs    von   *nr   in  den   mannigfaltigsten 
Verbindungen  gibt  König  in  ZAW  1899,  8.  260  ff. 

22* 
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bestimmung  (s.  o.  litt,  b)  anhebt;  vgl.  außer  den  oben  angeführten  Beispielen 
(z.  B.  Ge  22,  1 :  und  es  geschah  nach  diesen  Begebenheiten,  da  versuchte  Gott  etc.) 
die  ähnlichen  Fälle  Ge  19,  34.  21,  22.  1  S  11,  11.  Ru  1,  1;  anderwärts  ist  die 
Zeitbestimmung  durch  3  oder  3  mit  einem  Infinitiv  gegeben  (Ge  12,  14.  19,  17. 
29.  39,  13.  15.  18  f.  Ri  16,  25)  oder  durch  einen  selbständigen  Satz  mit  Perfekt 
(=  Plusquamperfekt,  vgl.  §  106 f.),  z.  B.  Ge  15,  17.  24,  15.  27,  30,  oder  durch 
einen  mit  ^3  als  (Ge  26,  8.  27,  1.  Ri  16,  16),  "IB^J^3  als  (Ge  12,  11.  20,  13),  l«0 
seitdem  (Ge  39,  5)  eingeleiteten  Temporalsatz,  oder  endlich  in  Gestalt  eines 
Nominalsatzes  (vgl.  dazu  §  116  w),  z.  B.  2  K  13,  21:  tJ^"»«  nn3J5  DH  Nl^^T  und  es 
geschah,  als  sie  eben  jemand  begruben  (eig. :  sie  begrabend  jemand),  da  . ,  .;  Ge 
42,  35.  2  K  2,  11  (der  Nachsatz  überall  mit  Tlirl]  eingeleitet) ;  1  S  7,  10.  2  S 

13,  30,  2  K  6,  5.  26.  19,  37  (=  Jes  37,  38).  —  1  S  10, 11.  11,  11.  2  S  2,  23.  15,  2 
folgt  auf  ""rril  ein  absolut  stehendes  Nomen  (als  Äquivalent  eines  vollständigen 
Satzes;  s,  u.  litt,  h),  sodann  Imperf.  consec. 

]l  2.  Den  in  litt,  g  besprochenen  Fällen  sind  diejenigen  nahe  verwandt,  wo 

das  Imperf.  consec.  auch  ohne  vorausgehendes  TT'")  entweder  a)  zu  ganzen 
Sätzen  oder  b)  zu  Äquivalenten  solcher,  namentlich  in  Gestalt  absolut  stehen- 
der Substantiva,  den  Nachsatz  einleitet.  Wie  in  gewissen  Fällen  das  Perf. 
consec.  (s.  §  112  x)  hat  hier  das  Imperf.  consec,  eine  Art  selbständigen  Lebens 
gewonnen.  Vgl.  zu  a)  1  S  15,  23:  weil  du  das  Wort  Jahives  verworfen  hast, 
IptJD'l  so  verwarf  er  dich  (vgl.  Nu  14,  16.  Jes  48,  4,  wo  der  Kausalsatz  in  Ge- 
stalt eines  Infin.  mit  Präpos.  vorhergeht);  Ex  9,  21;  zu  b)  Ge  22,  24:  ItJ^i'?''^^ 
und  (was)  sein  Kebsweib  .  .  .  (betriflft),  l^ril  so  gebar  sie  etc.;  Ex  38,  24.  Nu 

14,  36f.  1  S  14,  19.  17,  24.  2  S  4,  10.  19,  A'XHh.  21,  16.  1  K  9,  20 f.  12,  17.  2  K 
25,  22.  Jer  6,  19.  28,  8.  33,  24.  44,  25  i.  —  1  K  15,  13.  2  K  16,  14  ist  das  absolut 
vorausgeschickte  Nomen  bereits  als  Objekt  des  nachfolg.  Imperf.  consec.  ge- 
dacht und  daher  mit  TliJ  eingeführt. 

t         3.  Dient  das  Imperf.  consec.  in  den  unter  litt  a — li  behandelten 
Fällen,  sei  es  ausdrücklich  oder  doch  überwiegend,  zur  Darstellung 
einer    zeitlichen   Aufeinanderfolge    von   Handlungen    oder   Begeben- 
heiten,   so     anderwärts    zum    Ausdruck    solcher    Handlungen    usw. 
welche  eine  logische  Folge,  resp.  ein  auf  innerer  Notwendigkeit  be- 
ruhendes Ergebnis  aus  dem  Vorangegangenen  darstellen.   So  steht  das 
Imperf.  consec: 
ka)  als   abschließende    Zusammenfassung    eines   vorangegangenen   Be- 
richts,  z.  B.    Ge  2,  1.   23,  20:    ,31   rrvS7\   DJ?»!   so   wurde  also  dat 
Grundstück  dem  Abraham  rechtskräftig  zu,  teil  etc.;    1  S  17,  50 
31,  6. 
Ih)  als  Ausdruck   einer   logischen   oder   naturnotwendigen  Folgerune 
aus  dem  unmittelbar  Vorhergehenden,  z.  B.  Ge  39,  2;   Hi  2,  3 

>  Vgl.  Mega'stein  Z.  5:  (Omri)  der  König  von  Israel,  13»1  der  bedrückte  Moal 
etc.  —  Das  eij^entüml.  Imperf.  consec.  Ge  30,  27*  (in  früheren  Auflaufen  als  Äquiva- 
lent eines  Objektsatzos  erklärt)  dürfte  vielmehr  auf  einer  präjjnanten  Zusammenziehunji 
der  Bede  beruhen:  ich  habe  beobachtet  und  kam  zu  dem  Ergebnis:  es  segnete  micl 
J.  etc.  —  Ge  27,  34  lie«  mit  LXX  \-l^1  vor  »bB'S. 
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und  noch  hält  er  fest  an  seiner  Frömmigkeit,  'y\  ''iifrpni  so  daß 
du  mich  also  (wie  sich  nunmehr  herausstellt)  grundlos  gegen  ihn 
anreiztest;  Ps  65,  9  {so  daß  sich  fürchten  . .  .);  sogar  von  einer 
bedingungsweise  eintretenden  Folge  Jer  20,  17:  \iril  so  daß  ge- 
worden imre  .  .  .  Vielleicht  gehört  hierher  auch  (wenn  der  Text 
unversehrt)  Jer  38,  9  noM  so  daß  er  stirbt  (sterben  mu£>). 

Anm.  Derartige  Konsekativsätze  finden  sich  öfter  nacli  Fragesätzen,  z.  B.  m 
Jes  51,  12:   teer  bist  du  (d.  h.  bist  du  so  gering).  ''^<T^1^  daß  du  dich  fürchten 
müßtest?  Ps  144,  3  (vgl.  Ps  8,  5,  wo  in  ganz  ähnlichem  Kontext  ^3  daß  mit 
Imperf.);  Ge  12,  19  (Hj?«!));  31,  27  (10^2?«]  so  daß  ich  dich  hätte  geleiten 
können). 

4,  Hinsichtlich  der  Zeitsphäre  ist  festzuhalten: 

a)  daß  das  Imperf.  consec.  alle  die  Nuancen  von  Tempus-  und  Modus-  n 
Verhältnissen  darstellen  kann,  die  sich  nach  §  107  a  aus  dem  Be- 
griff des  Imperfekts  ergeben; 

h)  daß  die  nähere  Bestimmung  der  Zeitsphäre,  der  ein  Imperf.  cons.  o 
angehört,  jedesmal  erst  aus  dem  Charakter  des  vorhergeh.  Tempus 
(oder  Tempusäquivalents)  zu  erschließen  ist,   zu  dem  es  in  eine 
mehr  oder  weniger  enge  Beziehung  der  zeitlichen  oder  logischen 
Folge  gesetzt  ist.    So  dient  das  Imperf.  cons.: 

1)  zur  Darstellung  vergangener  (resp.  in  der  Vergangenheit  wieder-p 
holter)  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zustände,  wenn  es  an 
solche  Tempora  oder  Tempusäquivalente  angeknüpft  ist,  welche 
über  tatsächhch  Vergangenes  berichten. 

Vgl.  die  oben  unter  litt,  a  und  f  aufgeführten  Beispiele  des  Imperf.  cons.  q 
als  tempus  historicum.  Nicht  selten  findet  sich  auch  das  Imperf.  cons.  als 
Fortsetzung  eines  Perf.  praeteritum  in  einem  Nebensatze,  z.  B.  Ge  27,  1. 
Nu  11,  20.  Dt  4,  37.  1  S  8,  8.  1  K  2,  5.  11,  33.  18,  13  etc.;  auch  Jes  49,  7  ist 
T^nS'T  die  Fortsetzung  eines  Praeteritum,  das  dem  Sinne  nach  in  ^DKi  "IC^t< 
vorhergeht.  —  Hi  31,  26.  34  ist  Imperf.  cons.  an  das  vergangenheitliche 
Imperf.  eines  Bedingungssatzes  angeknüpft.  In  Anlehnung  an  ein  Perfekt 
im  Sinne  eines  Plusquamperfekt  (§  106/")  findet  sich  Imperf.  cons.  z.  B.  Ge 
26,  18.  28,  6  f.  31,  19.  34  (Rachel  hatte  .  .  .  genommen  DCfc^ni  und  hatte  sie  . . . 
gelegt),  Nu  14,  36.  1  S  28,  3.  2  S  2,  23.  Je«  39,  1.  Endlich  gehören  hierher 
auch  die  Fälle,  wo  eine  Vergangenes  darstellende  Infinitiv-  oder  Partizipial- 
konstruktion  nach  §  113  r  und  §  116 x  durch  Imperf.  cons.  aufgenommen  und 
fortgesetzt  wird. 

2)  zur  DarsteUung  gegenwärtiger  Handlungen  usw.  in  Anknüpfung  r 
an    solche   Tempora   oder    Tempusäquivalente,   welche    gegen- 
wärtige oder  noch  in  die  Gegenwart  hereinragende  (in  ihren 
Wirkungen  fortdauernde)  Handlungen  und  Zustände  vorführen, 
so  namentlich: 
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a)  in  Anknüpfimg  an  die  §  106^  beschriebenen.  Perfecta  prae- 
sentia,  z.  B.  Ps  16,9:  darum  freut  sich  (Höb^)  mein  Herz 
und  frohlociä  (^JM)  meine  Seele;  Jes  3,  16  (parallel  mit  reinem 
Imperf.);  vgl.  auch  Beispiele,  wie  Ps  29,  10:  1\Ö^\  (eig.  er 
ließ  sich  nieder  und  thront  seitdem);  41,  13. 
s  ß)  in  Anknüpfung  an  solche  Perfecta,  welche  oft  bestätigte  Er- 

fahrungen darstellen  (s.  §  lOQ  Ji),  z.  B.  Hi  14,  2:  gleich  einer 
Blume  sproßt  er  auf  («TJ  und  wird  abgeschnitten  ("rSM)  und 
flieht  (Pinn^l)  dem  Schatten  gleich  niDS?^  ^b\  und  besteht  nicht; 
20,  15.  24,  2.  11.  Jes  40,  24.  Spr  11,  2. 
t  7)  in  Anknüpfung  an  Imperfecta,  welche  in  einer  der  §  107,  2 

dargelegten  Weisen  im  Sinn  eines  Präsens  stehen;  z.  B.  Hi 
14,  10:  aber  der  Mensch  stirbt  (ri^öj)  und  ist  dann  (bleibt) 
hingestreckt  (^^m)  etc.;  4,  5.  Hos' 8,  13.  Hab  1,  9 f.  Ps 
55,  18.  90,  3.  Hi  5,  15.  7,  18.  11,  3  (und  so  spottest  du); 
12,  25.  34,  24.  37,  8  (parallel  mit  reinem  Imperf.);  39,  15. 
Im  Nachsatz  zu  einem  Bedingungssatz  Ps  59, 16,  ebenso  nach 
fragendem  Imperf.  1  S  2,  29.  Ps  42,  6  (^!?nP)l;  wofür  V.  12 
und  43,  5  "»onn  T]ü^  und  warum  tobst  du?). 
u  h)  in  Anlehnung  an  Participia,  welche  gegenwärtig  Andauern- 

des oder  sich  Wiederholendes  darstellen,  z.  B.  Nu  22,  11. 
1  S  2,  6.  2  S  19,  2:  siehe  der  König  weint  (HDä)  und  iveh- 
klagt  (^5«nn)  um  Absalom;  Am  5,  8.  9,  5  f.  Nah  1,  4.  Ps 
34,  8.  Spr  20,  26.  Hi  12,  22  ff.  (vgl.  dagegen  z.  B.  Hi  12,  4: 
ni^tj^  ii'p  der  zu  Eloah  rief,  ini^'T  und  er  erhörte  ihn). 
V  s)  in  Anlehnung  an  sonstige  Äquivalente  des  Präsens,  wie  Jes 

51,  12.   Ps  144,  3    (s.  0.  litt.  m)\  Hi  10,  22;   so  namentlich 
als  Fortsetzung  eines   Infin.,    der  unter  der  Rektion  einer 
Präposition  steht  (vgl.  §  114  r),  Jes  30,  12.  Jer  10,  13.  Ps 
92,  8  etc. 
«^       3)  zur    Darstellung    künftiger    Handlungen    usw.    in    Anlehnung 
a)  an  ein  auf  die  Zukunft  bezügliches  Imperf.  Ps  49,  15.  94,  22f.; 
—  ß)  an  ein  Perfectum  consec.  oder  an  solche  Perfecta,  welche 
nach  §  106  M  künftige  Ereignisse  als  zweifellos  gewili  (und  da- 
her schon  als  vollzogen)   darstellen  sollen  (Perf.  propheticum); 
vgl.   Jes  5,  15    (parallel    mit    einem   vom   "I   getrennten   reinen 
Imperf.);  5,  16  (vgl.  2,  11.  17,  wo  dieselbe  Drohung  durch  Perf. 
consec.  ausgedrückt  ist),  5,  25.  9,  5.  10 f.  13.  15.  17  ff.  22,  7  ff. 
Joel  2,  23.  Mi  2,  13.  Ez  33,  4.  6.  Ps  7,  13.  64,  8  ff.;  y)  an  ein 
Partie,  futuri,  Jer  4,  16 1. 
1  Auch  Jer  51,  29   schließen   sich   die  Imperff.   consec.   an   die  virtaell  in  den 
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Anm.  Imperf.  consec.  in  Anlehnung  an  ein  Perfekt  oder  Imperf.,  welches  a: 
eine  nur  bedingungsweise  eintretende  Handlung  darstellt,  steht  gleichfalls  nur 
in  hypothetischem  Sinn,  z.  B.  Hi  9,  16:  "'iiP^T  ^nXij^'DK  falls  ich  rufen  und 
er  mir  anttcorten  würde,  so  . .  .;  Ps  139,  11;  "IDSI  und  spräche  ich  (vorher 
V.  8  f.  hypothetische  Imperfecta).  —  Jes  48,  18  f.  steht  Imperf,  consec.  in  An- 
lehnung an  einen  mit  iH^b  utinam  eingeführten  "Wunschsatz  (^H^T  und  es  oder 
so  daß  wäre  —  so  würde  sein);  vgl.  hierzu  auch  die  oben  litt,  l  (Jer  20,  17) 
und  m  (Ge  31,  27)  erwähnten  Beispiele  von  Imperf.  consec.  zum  Ausdruck 
eventuell  eintretender  Pacta. 


§  112. 

Das  Perfekt  mit  Waw  consecutivam. 

G.  R.  Berry,  "Waw  consecutive  with  the  perfect  in  hebrew,  in  „Bibl.  Liter." 
XXn  (1903)  I,  p.  60—69. 

1.  Wie  das  Imperfekt  mit  Waw  consec.  (§  111),  so  dient  aucha 
das  Perfekt  mit  Waw  consec.  (vgl.  §  49rt;  über  die  formelle  Unter- 
scheidung des  Perf.  cons.  durch  veränderte  Betonung  s.  §  49  ?i)  zum 
Ausdruck  von  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen,  welche 
zum  Vorhergehenden  als  dessen  zeitliche  oder  logische  Folge  in  mehr 
oder  weniger  enge  Beziehung  gesetzt  werden  sollen.  Und  wie  sich 
nach  §  lila  die  mit  einem  Perfectum  oder  mit  Äquivalenten  des- 
selben begonnene  Rede  im  Imperf.  consec.  fortsetzt,  so  bildet  um- 
gekehrt das  Perf.  consec.  die  regelrechte  Fortsetzung  zu  einem  vor- 
angeh. Imperf.  oder  zu  Äquivalenten  desselben. 

Anm.  1.  Dieser  "Wechsel  des  Perf.  mit  dem  Imperf.  oder  Äquivalenten 6 
desselben  und  umgekehrt  des  Imperf.  mit  dem  Perf.  ist  eine  hervorragende 
Eigentümlichkeit  der  hehr,  consec-utio  temporum.  Derselbe  bietet  nicht  nur 
einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  Tempus-  und  Modusformen,  sondern 
verleiht  auch  dem  hebr.  Stil  den  Reiz  einer  bedeutsamen  Gliederung,  indem 
die  eben  noch  im  Fluß  begrifiFene  Handlung  {Imperf.  etc.)  alsbald  im  Perfekt 
zum  ruhigen  und  festen  Abschluß  gelangt,  um  dann  im  weiteren  Verlauf 
abermals  in  Floß  zu  geraten,  und  umgekehrt ^    Allerdings  gehört  die  strenge 


vorausgeh.  Imperativen  enthaltene  Drohung  an.  Ganz  auffällig  wäre  dag.  ?^nv  Ho« 
8,  10  als  Ausdruck  eines  Künftigen;  doch  ist  der  Text  sicher  verderbt,  dah.  schon 
Cod.  Babyl.  und  Erfurt.  3  durch  'n'}  «u  helfen  suchen,  Ewald  durch  <^n^V  —  Ez  28, 1« 
(vgl  Jer  15,  6f.)  scheint  ^V^riK^  eine  unwiderruflich  beschlossene  und  deshalb  als  schon 
vollzogen  dargestellte  Handlung  anzukündigen;  vgl.  die  Perff.  proph.  V.  17  ff. 

<  Eine  eigentliche  Erklärung  dieser  ganzen  (nach  §  49  a,  Note,  nur  aus  dem  Be- 
reich des  Kanaanitischen  zu  belegenden)  Erscheinung  ist  schwer  zu  geben,  sobald  man 
von  der  Aufstellung  eines  besond.  Waw  conversivum  in  dem  §  49  b,  Note  a.  E.,  er- 
wähnten naiven  Sinne  absieht  und  vielmehr  daran  festhält,  daß  auch  das  Per/,  und 
Jmper/.  eon$ee.  mit  dem  in  §  106  und  107  dargelegten  Onindcharakter  beider  Tempora 
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Regelmäßigkeit  dieses  "Wechsels  mehr  dem  höheren  Stile  an,  und  auch  hier 
hängt  es  von  der  Anschauung  und  Intention  des  Redenden  ab,  ob  er  eine 
Handlung  usw.  als  die  logische  Folge  der  vorhergehenden  oder  als  einfach  ko- 
ordiniert mit  ihr  (dann  im  gleichen  Tempus)  betrachtet  wissen  will. 
C  2.  Einem  Perf.  consec.  kann  eine  beliebige  Reihe  anderer  Perfecta  consec. 

koordiniert  werden  (vgl.  z.  B.  Ez  14,  13.  Am  5,  19.  Ru  3,  3  je  vier,  Jes  8,  7 
fünf,  Ex  6,  6f.  acht  Perfecta).  Doch  gilt  auch  hier  (wie  umgekehrt  beim  Imperf, 
nach  §  111  c) :  sobald  das  TVaw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  dem  zuge- 
hörigen Verb  getrennt  wird,  so  tritt  notwendig  Imperf.  an  die  Stelle  des  Per- 
fekt, z.  B.  Ge  12,  12:  wenn  dich  die  Ägypter  erblicken,  so  werden  sie  sagen 
(^lOiJP:  sie  ist  sein  Weib!  und  werden  mich  töten  (^fli<  ^^^.OP  "und  dich  werden 
sie  am  Leben  lassen  (^*n^_  "^O^P- 

d  2.  Wie  das  Imperf.  consec.  gehört  auch  das  Perf.  consec.  jedes- 
mal in  die  Zeitsphäre  des  vorhergehenden  Tempus  oder  Tempus- 
äquivalents, zu  welchem  es  als  zeitliche  oder  logische  Folge  in  Be- 
ziehung gesetzt  ist.  Näher  ist  dabei  zu  unterscheiden  zwischen 
a)  dem  Perf.  consec.  in  unmittelharer  Anlehnung  (s.  litt,  e)  und  &)  in 
loser  Anknüpfung  {litt  x)  an  das  Vorhergehende;  endlich  c)  dem 
Perf.  consec.  an  der  Spitze  des  Nachsatzes  zu  anderen  Sätzen  oder 
Satzäquivalenten  (s.  litt.  ff). 
e  3.  In  unmittelbarer  Anlehnung  an  das  vorhergehende  Tempus 
oder  Tempusäquivalent  dient  das  Perf.  consec: 

a)  als   tempus   frequentativum   zum  Ausdruck  vergangener,   resp.  in 
der  Vergangenheit  wiederholt  beendigter  Handlungen  usw.,  nach 
Temporibus  oder  Tempusäquivalenten,  welche  hi  der  Vergangenheit 
andauernde  oder  wiederholte  Handlungen  darstellen, 
a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  ß.  Ge  2,  6 :  T\hvi  HS  Wasserschwall  stieg 
(fort  und  fort)  von  der  Erde  auf  njjti^ni  und  tränkte  (gleichs.: 
und   der  hat  dann  immer  aufs  neue   getränkt)  usw.    Eben  so 
deutlich  ist   dieser   frequentative  Gebrauch   des   Perf.  consec. 
nach  frequentativen  Imperfectis  Ge  2,  10  (Tl'i'n]   und  wurde  so 
immer  aufs  neue;  \T1  würde  ausdrücken:  und  wurde  so  ein  für 
alle  mal);  29,  2  f.  (4  Perff.  cons.  von  täglich  wiederholten  Hand- 
lungen); Ex  33,  7 — 11    (nj?^.  er  nahm  an  jeder  neuen  Station 

nicht  in  Widerspruch  stehen  konnte ;  m,  a.  W. :  auch  das  Perf.  consec.  stellt  ursprüng- 
lich eine  abgeschlossen  vorliegende  Handlung  usw.  dar,  wie  das  Imperf.  consec  eine 
erst  beginnende,  werdende,  noch  andauernde,  also  jedenfalls  unvollendete.  Am  ein- 
fachsten wird  anzunehmen  sein,  daß  der  Gebrauch  des  Perf.  consec.  von  solchen 
Fällen  ausging,  wo  es  den  Abschluß  (die  endgültige  Folge)  einer  in  der  Vergangenheit 
andauernden  (oder  wiederholten)  Handlung  zu  bringen  hatte  (s.  o.  die  Beispiele);  daran 
schloß  sich  dann  weiterhin  seine  Verwendung  auch  in  anderen  Fällen,  wo  die  zeitliche 
oder  logische  Folge  einer  noch  fließenden  Handlung  usw.  darzustellen  war,  bis  sich 
schließlich  ein  regelmäßiger  Wechsel  beider  Tempora  festsetzte. 


das  Zelt  nöil  und  schlug  es  jedesmal  wieder  draußen  auf; 
beachte  inmitten  der  zahlreichen  frequentativen  Perff.  consec. 
die  Imperff.  Y.  7.  8.  9.  11,  überall  in  frequentat  Sinn);  34,  34.f. 
Xu  9,  19.  21  (inmitten  zahlreicher  reiner  Imperff.).  10,  17.  Ri 
2,  19.  1  S  2,  19  (rt^vn  sie  pflegte  zu  machen  .  .  .  nnb^vJl  und 
brachte.. .  alljährlich)]  27,  9  {r,^b]).  1  K  14,  28.  2  K  3,  25.  12, 15 
(V.  161".  wieder  Imperff.).  Ebenso  in  abhängigen  Sätzen  Ge 
6,4  Qilhl]  als  Fortsetzung  von  \*<i:);  Hi  31,  29  i. 
3)  nach  Imperf.  consec,  z.  B.  Ex  39,3  (Sam.  ISSpi).  1  S  5,7/ 
(?  8.  §  112  rr).  7,  16.  2  S  15,  2.  5.  16,  13:  und  er  warf  mit 
Steinen    "ISJ?"!    imd    bestäubte    (David)    fortwährend    mit    Erde; 

12,  16.  31.   2'k  6,  10.  12,  11  ff.  15.  Jer  37,  15.  Hi  1,  5. 

Anm.  Bisweilen  ist  frequentatives  Perf.  consec.  sogar  an  solche  Imperff.  ^ 
consec.  angeknüpft,  welche  einfach  ein  einmaliges  Tun  oder  Geschehen  in  der 
Vergangenheit  ausdrücken;  so  Ex  18,  26.  40,  31  f.  1  S  1,  4.  2  S  15,  1  f.  1  K  14,27 
(vgl.  V.  28);  1  K  18,  4.  2  K  12,  10.    Andere  Beispiele  einer  losen  Anknüpfung 
des  Perf.  consec.  frequent.  s.  u.  litt.  dd. 

7)  nach   Perfekt:   Ge  37,  3    (lb    nfe^J?!   sc.   so   oft   er   eines    neuen 7» 
Kleides  bedurfte)  2;    31,  7.  Nu  11,"  8.  1  S  16,  14.  2  K  3,  4,  Ps 
22,  63;  in  Fragesätzen  1  S  26,  9  {wer  hat  jemals  etc.);  Ps  80, 13. 
Hi  1,  4.  Ru  4,  7. 

o)  nach   einem   Infin.   Am  1,  11:   ISiyVj;  weil  er  seinen  Bruder  i 
verfolgte  riHB^I  und  (bei  jeder  Gelegenheit)  sein  Mitleid  erstickte 
(dann  Imperf.  consec);  nach  einem  Inf.  absol.  Jos  6,  13.   2  S 

13,  19.  Jer  23,  14. 

e)   nach  einem  Partie:  Jes  6,3  (X'lfJ'j  etc.  frequentativ,  als  Fort-/: 
Setzung  des  D^lD'^  V.  2);  1  S  2,  22.  2  S  17,  17^. 

C)  nach  anderweitigen  Tempusäquivalenten,  z.  B.  Ge  47,  22:  denl 
Priestern  war  etwas  Bestimmtes  vom  Pharao  ausgesetzt,  ^^3«^, 
uyid  so  genossen  sie  (jahraus  jahrein)  etc.;  1  K  4,  7. 
6)  zum  Ausdruck   gegenwärtiger  Handlungen   usw.   als   die  zeitlichem 


«  Auch  Ez  44,  12  (wo  Stade  ZAW  V,  293  ^Tiö  und  rn)l  fordert)  dürften  die 
aufTälligen  Tempora  absichtlich  gewählt  sein:  \ceil  sie  fort  und  fort  dienten  und  so 
immer  aufs  neue  u^rden. 

'  Mit  Becht  erinnert  Driver  zu  dieser  St.  an  1   S  2,  19. 

3  Hierher  wäre  auch  Am  4,  7  zu  zieheo,  falls  wirklich  *^1B&ni  beabsichtigt  ist 
und  die  Aussage  auf  Vergangene«  geht;  doch  könnte  'P^io  auch  Perf.  der  bestimmten 
Zusicherung  «ein  (s.  §  106  m),  und  die  Stelle  gehört  dann  unter  litt.  3. 

*  Dat  nr^ni  etc.  Perff.  frequeotativa  sind  {die  Magd  ging  wiederholt  und  verriet 
ihnen  etc.),  lehren  O^;  (notwendig  Imperf.,  weil  durch  crt  von  }  getrennt)  und  <V3V; 
dag.  V.  18  KVl  und  «bM  von  einmaligen  Handlungen. 
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oder  logische  Folge  von  Handlungen  oder  Begebenheiten,  die  in 
der  Gegenwart  andauern  oder  sich  wiederholen,  namentlich  auch 
solcher,  die  sich  erfahrungsgemäß  von  jeher  schon  oft  wiederholt 
haben  und  alle  Zeit  wiederholen  können: 

a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  B.  Ge  2,  24:  darum  verläßt  (:i\Vl,  pflegt 
zu  verlassen)  eitier  .  . .  pyv\  und  hängt  an  etc.  (hier,  wie  nicht 
selten  auch  anderwärts,  mit  deutlichem  finalem  Nebenbegriff  — 
um   anzuhängen);    Jes  5,  11    (wenn   n\11   als    Fortsetzung   von 
n^'br  zu  fassen);   28,  28.  Jer  12,  3.  Hos  4,  3.   7,  7.  Ps  90,  6. 
Hi  14,  9;  ebenso  in  abhängigen  Sätzen:   Lv  20,  18.   Jes  29,  8. 
11  f.  Am  5,  19. 
n       p)  nach  einem  Partizip  als  dem  Äquivalent  eines  Satzes,  der  eine 
eventuelle  Handlung  usw.  darstellt,  z.  B.  Ex  21,  12:   B^^«  nSD 
n»1  (für  n2!3  V.  20  al.  B^"*«  n^^_  "»DI)  wenn  einer  einen  Menschen 
schlägt  und  (so  daß)  er  stirbt  etc.  21,  16.  Jes  29, 15.  Am  6,  1. 
Hab  2,  12. 
0      y)  nach  Inf.  absol.  Jer  7,  9 f.:  wie?  stehlen^  morden,  ehebrechen  etc. 
(lauter  Inff.  absol.;  vgl.   §  113  ee),  DriSSii  und  dann  kommt  ihr 
und  stellt  euch  vor  mich  und  sprecht  etc.;  vgl.  u.  litt.  u. 
p  c)   zum    Ausdruck    künftige?'    Handlungen    usw.    als    zeitliche    oder 
logische   Folge   von   Tempora    oder   Tempusäquivalenten,    welche 
künftige  Handlungen    oder  Begebenheiten   ankündigen   oder   for- 
dern, so: 

a)  nach  Imperfectis  im  Sinne  eines  reinen  Futurum,  z.  B.  Am 
9,  3  f.:  D'^nnj^Vil  i2>3nN  DB^O  ich  werde  sie  dort  aufspüren  und 
wegholen  etc.";  Ge  4,  14.'  40,  13.  Ex  7,  3.  IS  17,  32.  2  K  5,  11. 
Hi  8,  6f.  (auch  bei  wechselndem  Subjekt:  Ge  27, 12.  Ri  6,  16  al.); 
ebenso  in  Fragesätzen  (Ge  39,  9.  Ex  2,  7.  2  S  12,  18.  2  K  14,  10. 
Am  8,  8.  Ps  41,  6;  vgl.  dazu  auch  ßu  1,  11),  in  Wunschsätzen 
(2  S  15,  4),  sowie  fast  in  allen  Arten  abhängiger  Sätze.  So 
in  Bedingungssätzen  nach  "D«  (Ge  32,  9.  Ex  19,  5.  1  S  1,  11), 
^3  (Ge  37,  26)  oder  \n  (Jer  3,  1);  in  Finalsätzen  nach  \Sbb 
Ge  12,  13.  Nu  15,  40.  Jes  28,  13),  n^«  (Deut  2,  25)  oder  -)S 
(Ge  3,22.  19,19.  32,12.  Jes  6,10.  Am  5,6);  in  Temporal- 
sätzen (Jes  32,  15.  Jer  13,  16)  und  Eelativsätzen  (Ge  24,  14. 
Ri  1,  12.  1  S  17,  26). 
q  ß)  nach  Jussiv  (resp.  Imperf.  im  Sinn  eines  Jussiv  od.  Optativ) 
oder  Kohortativ,  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  verschiedenem 
Subjekt,  z.  B.  Ge  1,  14 f.:  ^fHl  .  .  .  niKD  \T  es  mögen  Leuchten 
entstehen  ...  und   mögen  dienen  zu.   etc.;   24,4.   28,3.   31,44. 
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1  K  1,  2.  22,  13.  Ru  2,  7.  1  Chr  22,  11;  nach  Jussiv  im  Sinn 
einer  Verwünschung  Ps  109,  10. 

Y)  nach  einem  Imperativ,  wiederum  sowohl  bei  gleichem,  als  bei?* 
verschiedenem  Subjekt,  z.  B.  2  S  7,  5:  ri*10tf1  "^^  geh  und  sage 
(damit  du  sagst)  etc.  und  so  oft  Pei'f.  cons.  nach  "^S  (wie  ander- 
seits auch  nach  anderen  Imperativen  überaus  häufig  das  Perf. 
cons.  von  -10«  oder  12^  steht);  Ge  6,  14.  8,  17.  27,  43 f.  1  S  15, 
3.  18.  1  K  2,  36.  Jer.  48,  26. 

S)  nach   Perfectis,   welche   eine   bestimmte   Erwartung  oder  Zu-s 
Sicherung   ausdrücken    (vgl.  §  106  m   und  n),  z.  B.  Ge  17,  20: 
ini<  ^n^sni  in«  ''riDis  nari  ich  werde  ihn  segnen  und  werde  ihn 
fruchtbar  sein  lassen  etc.;  Jes  2,  11.  5,  14  (über  Am  4,  7  s.  die 
Note  zu  litt,  h)]  in  einem  Fragesatze  Ei  9,  9.  11,  13. 

fi)  nach  einem  Partizip,  z.  B.  Ge  7,  4:  in  sieben  Tagen  "l^poo  ''2i«  t 
tverde  ich  regnen  lassen  . .  .  ^i?^nOi  und  werde  {=  um  zu)  ver- 
tilgen etc.;  Jer  21,  9;  ebenso  bei  verschiedenem  Subjekt  Ge 
24,  43 f.:  das  Mädchen,  das  herausJ^ommt  (nx?*n)  .  .  .,  ^?"10«l 
n^^«  und  zu  der  ich  sagen  werde  .  .  .,  iTiO«*.  und  welche  (als- 
dann) sagen  wird  etc.  Besonders  häufig  steht  so  das  Perf. 
cons.  nach  einem  durch  n^i\  eingeführten  Partizip,  z.  B.  Ge 
6,  17 f.;  bei  wechselndem  Subjekt  1  K  20,  36.  Am  6,  14;  nach 
einem  durch  H^n  eingeführten  vollständigen  Nominalsatz  (vgL 
§  140)  Ex  3,  13:  siehe  ich  kommend  =  wenn  ich  nun  kommen 
werde  .  .  .  UT\b  ^J?"|S«i  und  zu  ihnen  sagen  werde  .  .  .,  ^lOW 
und  sie  alsdann  sagen  werden  etc.;  1  S  14,  8 ff.  Jes  7,  14. 
8,  7  f.  39,  6. 

C)  nach  einem  Infin.  absol.,  und  zwar  sowohl  nach  Inf.  absol.,  derw 
zur  Verstärkimg  des  Verbum  finitum  dient  (§  113^),  z.  B.  Jes 
31,  5,  wie  nach  Inf.  absol.  als  emphatischem  Stellvertreter  eines 
Kohort.  oder  Imperf.  (§  U3dd  und  ee),  z.  B.  Lev  2,  6.  Dt  1,  16- 
Jes  5,  5.  Ez  23,  46  f. 

T()  nach  einem  Infin.  constr.  unter  der  Rektion  einer  Präposition  v 
(vgl.  zu  diesem  Übergang  der  Infinitivkonstruktion  in  das  Ver- 
bum finitum  §  114r),  z.  B.  1  S  10,8:  ?i'p  ^nyi^T}]  tl^^J«  \S"i3-iy. 
bis  ich  zu  dir  kommen  (eig.  bis  zu  meinem  Kommen)  und  dir 
lamd  tun  werde  etc.;  Ge  18,  25.  27,  45.  Ri  6,  18.  Ez  39,  27; 
vgl  1  K  2,  37.  42. 

Anm.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  1  S  14,  24,  wo  ein  Zeitbegriff  (6ts  «um  w 
Abend  und  bis  ich  mich  gerächt  haben  werde  etc.),  und  Jes  5,  8,  wo  ein  Raam- 
begriff  unter  Rektion  von  IJ?  vorhergeht. 
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X  4.  Der  überaus  häufige  Gebrauch  des  Perf.  consec.  in  direkter 
Anlehnung  an  andere  Tempora  (s.  o.  litt,  d — v)  macht  es  erklärlich, 
daß  dasselbe  schließlich  eine  Art  selbständigen  Lebens  —  nament- 
lich zum  Behufe  der  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  —  bekam 
und  sich  lose  auch  an  solche  Sätze  anlehnen  konnte,  zu  denen  es 
nur  im  weiteren  Sinn  im  Verhältnis  der  zeitlichen  oder  logischen 
Folge  stand.     So  steht  Perf.  consec: 

a)  zur  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  etc.  in  loser  Anknüpfung 
an  eine  anderweitige  Ankündigung,  z.  B.  Ge  41,  30  ^Of?!  und  zwei 
koordinierte  Perfecta  consec.  =  alsdann  aber  werden  eintreten  etc.; 
so  oft  nach  n^n  mit  nachfolg.  Substantiv  (1  S  9,  8)  oder  Parti- 
zipialsatz (vgl.  die  analogen  Beispiele  oben  unter  litt,  t),  z.  B. 
1  S  2,  31:  siehe  Tage  werden  kommen,  ^^V,1^]  da  werde  ich  ab- 
hauen etc.;  Jes  39,  6.  Am  4,  2.  8,  11.  9,  13  und  sehr  oft  bei 
Jeremia;  nach  Zeitbestimmung  Ex  17,  4.  Jes  10,  25.  29,  17.  Jer 
51,  33.  Hos  1,  4.  Ferner  in  Anknüpfung  an  einen  Bericht  über 
gegenwärtige  oder  vergangene  Tatsachen,  namentlich  wenn  die- 
selben den  Grund  für  die  im  Perf.  cons.  dargestellte  Handlung  etc. 
enthalten;  vgl.  Jes  6,  7:  gerührt  hat  dies  an  deine  Lii)pen,  IDT  so 
wird  nun  weichen  etc.  (nicht  kopulativ  und  gewichen  ist,  denn  es 
geht  reines  Imperf.  parallel) ;  Ge  20,  11.  26,  22.  Ri  13,  3  (hier  in 
adversativem  Sinn);  Hos  8,  14.  In  loser  Anknüpfung  an  einen 
Nominalsatz  steht  so  eine  längere  Reihe  von  Perfectis  consec. 
Ex  6,  6fi".  Auch  Am  5,  26  kann  nn^iJ'il  Ankündigung  sein  (so 
sollt  ihr  denn  tragen);  doch  vgl.  litt.  rr. 

y  Anm.  1.  Überaus  häufig  wird  so  die  Ankündigung  eines  Künftigen  durch 

«rni^  und  es  wird  geschehen  (vgl.  die  analoge  Anreihuug  eines  Vergangenen 
durch  \"1^T  §  111,  2)  angeknüpft,  worauf  dann  das  angekündigte  Ereignis  (bisw. 
nach  längeren  Einschiebseln)  in  einem  oder  mehreren  (koordinierten)  Per- 
fectis consec.  (Ge  9,  14.  12,  12  ["'?  iTHI  =  wenn  nun,  wie  46,  33.  Ex  1,  10. 
22,  26  u.  ö.].  1  K  18,  12.  Jes  14,  3f.  Am' 8,  9)  oder  im  Imperf.  (Ge  4,  14.  Jes 
2,  2.  3,  24.  4,  3.  7,  18,  21  £F.;  vgl.  29,  8)  oder  im  Jussiv  (Lv  14,  9)  nachfolgt. 
Nur  sehr  selten  ist  eine  solche  lose  Anküpfung  im  Genus  und  Numerus  dem 
nachfolg.  Subjekt  konformiert;  so  Nu  5,  27.  Jer  42,  16  T\T\'^T\\  (vor  ü^f^H) ; 
Jer  42,  17  VH^.T  (vor  D^K^iKH-bS). 

Z  2.   1  S  10,'5.'  2  S  5,  24'(YChr  14,  15).   1  K  14,  5.  Ru  3,  4  steht  für  7\\T\\  (in 

dem  litt,  y  besprochenen  Sinne)  die  Form  des  Jussiv  ^TVX  obschon  an  den  drei 
ersten  Stellen  ein  Jussiv  durch  den  Sinn  völlig  ausgeschlossen  ist,  und  auch 
Ru  3  (wo  eine  Mahnung  folgt)  iTHl  zu  erwarten  wäre  (s.  u.  liü.  bb).  Ein 
Textfehler  liegt  jedoch  nur  1  K  14,  5  vor,  wo  einfach  ^7}\]  zu  punktieren  ist; 


*  YgL   SU  den  mannigfaltigen  Yerbindungen  des  n)^)   die  Statistik  von  Köniff, 
ZAW  XIX,  272  ff. 
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an  den  übrigen  Stellen  steht  NT1  (und  2rsvar  überall  vor  Infin.  mit  Präpos.)  an 
der  Spitze  des  Satzes  in  auffällig  weiter  Entfernung  vom  Hauptton  und  ist 
somit  sicher  nach  §  109  k  zu  beurteilen,  nur  daß  1  S  10,  5  usw.  die  bloß  rhyth- 
mische Jussivform  nicht  die  volle  Imperfektform,  sondern  ausnahmsweise  auch 
das  Perf.  consec.  vertritt. 

fe)  zur  Einführung  eines  Befehls  oder  Wunsches:  Dt  10,  19:  lieben  aa 
sollt  ihr  den  Fremdling!  1  S  6.  5.  24,  16.  1  K  2,  6  (Ge  40,  14  ist 
das  prekative  Perf.  cons.,  wie  anderwärts  der  Kohort.,  Jussiv  und 
Imper..  durch  Ki  verstärkt).  So  wiederum  in  loser  Anknüpfung 
an  Partizipial-  und  sonstige  Nominalsätze  (s.  o.  litt,  x)  Ge  45,  12  f. 
1  K  2,  2 f.  Ru  3,  3f.  3,  9.  —  Ge  17,  11  dient  das  Perf.  cons.  (Dri'por, 
und  zwar  soUt  ihr  beschnitten  werden  etc.)  als  Explikativ  zu  einem 
vorhergehenden  Gebot. 

Anm.  "Wie  in  den  oben  litt,  y  erwähnten  Fällen  kann  auch  hier  die  An- 66 
knüpfung  durch  T?T\\  erfolgen.    So  mit  nachfolg.  Perf.  consec,  z.  B.  Ge  46,  33. 
47,  24.  Ri  4,  20;  vgl.  auch  Ge  24,  14,  wo  der  eigentliche  "Wunsch  wenigstens 
dem  Sinne  nach  in  der  anschließenden  Periode  enthalten  ist. 

<•)  zur  Einführung  einer  Frage,  sei  es  in  loser  Anknüpfung  an  einen  cc 
anderen  Fragesatz  (s.  o.  litt,  p),  z.  B.  Ge  29,  15:  bist  du  mein 
Vetter  (=  du  bist  ja  doch  mein  V.),  "ini??^  und  da  solltest  du 
mir  umsonst  dienen?  oder  an  eine  positive  Aussage,  z.  B.  Ex  5,  5 
(Dri2B^n"j  da  wollt  ihr  feiern  machen?)',  1  S  25, 11,  sowie  (wenn  als 
Mil'ra'  gelesen)  Ps  50,  21  CnB^inn-j). 

d)  zur  Einführung  oft  wiederholter  Handlimgen  (also  analog  dendd 
zahlreichen  Beispielen  eines  frequentativen  Perf.  consec.  oben 
litt,  e),  z.  B.  1  S  1,  3  (nVjJI  von  alljährlichen  Festreisen);  13,  21 
(doch  scheint  hier  der  Text  gründlich  verderbt);  27,  9  (nsrn  sc. 
jedesmal,  daher  fortgesetzt  durch  TT\n\  iib'i);  1  K  5,  7  (^VsVsi  pa- 
rallel mit  reinem  Imperf.);  9,  25.  Jer  25,  4.  Hos  12,  11.  Dan  8,  4. 
—  Hi  1,  4f.  wird  eine  Reihe  frequentativer  Perfecta  consec.  durch 
Imperf.  consec.  unterbrochen;  ein  reines  Imperf.  (als  modus  rei 
repetitae)  bildet  den  Schluß.  Jer  6,  17  ist  ein  solches  Perf.  durch 
die  Betonung  der  Endsilbe  (nach  §  49 7j)  ausdrücklich  den  eigent- 
lichen Perfectis  consec.  gleichgestellt. 

Anm.  Sehr  häufig  erfolgt  auch  hier  (vgl.  oben  die  Anm.  zu  litt,  y  und  hh)ee 
die  lose  Anknüpfung  der  tempora  frequentativa  durch  JTni;  so  mit  nachfolg. 
Perf.  consec.  Ge  30,  41  f.  (V.  42a  jedoch,  wo  das  Verbum  durch  einen  Ein- 
schub  vom  "Waw  getrennt  ist:  D^tJ^  K/  pfltgte  er  nicht  tu  legen,  nach  §  107  e) ; 
38,  4.  Ex  17,  11.  33,  7  ff.  (s.  o.  litt.  e).  Xu  21,  9.  Ri  6,  3.  19,  30.  1  S  16,  23 
(darnach  fünf  Perfecta  consec);  2  S  15,  5;  mit  oachfolg.  Imperf.  (als  modas 
rei  repetitae)  Ri  2,  19.  2  S  14,  26.  —  Ri  12,  5  f.  wird  iTm  wider  Erwarten 
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durch  Imperf.  consec. ,  1  S  13,  22  durch  ^71  mit  Perfekt  (statt  Imperf.)  fort- 
gesetzt. 

ff         5.  Sehr  häufig  wird  endlich  das  Perf.  consec.  mit  einer  gewissen 
Emphase   zur  Einführung   des  Nachsatzes   nach   Sätzen   oder   Satz- 
äquivalenten verwendet,  die  eine  Bedingung,  einen  Grund  oder  eine 
Zeitbestimmung  enthalten.    Übrigens  kann  ein  solcher  Nachsatz,  wie 
in  den  bisher  behandelten  Fällen,   sowohl  zukünftige  Ereignisse,  als 
Befehle   und  "Wünsche   oder    auch   solche  Ereignisse  darstellen,   die 
sich  in  der  Vergangenheit  öfter  wiederholt  haben. 
a)  Perf.  consec.  als  Nachsatz  zu  Bedingungssätzen  i  (§  159^,  o,s): 
a)  nach  D«  mit  Imperf.,  z.  B.  2  K  7,  4:h:  ^inpi  ^ih^D-j-DS*  wenn  Sie 
uns  töten  werden,  (nun  gut)  so  werden  wir  sterben',  das  Perf. 
cons.  steht  hier  deutlich  mit  größerer  Emphase,  als  unmittel- 
bar vorher   das  Imperf.  (n^m);   Ge  18,26.  24,8.41.  32,9.  Nu 
30,  15.  Ri  4,  20.   1  S  1,  11.  "20,  6.   1  K  3,  14.  Nah  3,  12.  Pred 
4,11. 
gg      j3)  nach  DK  mit  Perf.  (im  Sinne  eines  Futurum  exactum)  Nu  5,  27. 
2  K  5,  20.  7,  4a.  Jes  4,  4 f.;  als  prekativer  Nachsatz  nach  «i"BS 
mit  Perf.  praeteritum  Ge  33,  10;  als  Perf.  cons.  frequentativum 
zur   Darstellung   vergangener   Ereignisse   im  Nachsatz   zu  D« 
mit  Perf.:    Ge  38,  9.   Nu  21,  9.   R\  6,  3.   Hi  7,  4;   zu   DK   mit 
Imperf.  Ge  31,  8. 
hli      i)  nach  "'S  {fcdls,  gesetzt  daß)  mit  Imperf,  Ge  12,  12.  Ex  18,  16, 
Ri  13,  17.    Jes  58,  7.   Ez  14,  13^;    frequentativ  in   bezug   auf 
Vergangenes  nach  ^3  mit  frequentat.  Perf.  Ri  2,  18.  Hi  7,  13  f. 
ii      l)  nach   "IK'«   mit  Imperf.  Ge  44,  9:   nm  . . .  in«   K?s^.  l^K   der- 
jenige, hei  dem  er  gefunden  werden  wird  .  . .,  der  soll  sterben! 
mit  Perf.:  Ex  21,  13  (und  falls  der  betreffende  nicht  nachgestellt 
hat  etc.);  Ri  1,  12. 
hk       e)  sehr  häufig  nach  einem  (oder  auch  mehreren)  die  Bedingungen 
enthaltenden    Perf.    cons.,    z.    B.    Ge    44,   29:    TlS-Dä    DrinjjV^ 
Dnnnini  . .  .  nj  und  werdet  ihr  auch  diesen  nehmen  (resp.  ge- 
nommen  haben) ...,  so  werdet  ihr  etc.;  vgl.  33, 13.  42,  38.  44,  4.  22. 
47,  30.   Nu  30,  12.   Ru  2,  9  und  so  wohl   auch  Ez  39,  28.  — 
Wiederum   frequentativ   in    bezug   auf  Vergangenes  z.  B.  1  S 


1  In  einer  Anzahl  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  bereite  der  Vordersatz 
lose  durch  HNTI  angeknüpft,  daher  dieselben  z.  T.  bereits  oben  litt,  y,  bb,  ee  zu  er- 
wähnen waren. 

'  1  S  24,  19  scheint  durch  das  Perf,  consec.  eine  Frage  ausgedrückt  zu  werden 
{wenn  er  seinen  Feind  antrifft  .  ,  .,  wird  er  ihn  loslassen?);  doch  ist  wolil  mit  Kloster- 
mann '0<  für  '31  zu  lesen. 
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17,  34f,:  ^HNS;!  •  •  •  ''l^^O  ^?^  ^"^^^  ^'^'"  ("^^^  bisweilen  geschah) 
der  (ein)  Löwe...,  so  ging  ich  heraus  etc.;  Ex  33,  10,  Nu 
10,  17  ff.  1  K  18,  10.  Jer  20,  9  (mit  regelrechter  Fortsetzung 
der  Perfecta  cons.  im  Nachsatz  durch  ^h]  mit  Imper£)^. 

Anm.  Das  Perf.  consec.  kann  sich  auch  dann  als  Bedingungsangabe  im  K 
Vordersätze  behaupten,  wenn  die  Verwendung  des  Perf.  consec.  im  Nachsatze 
durch  die  Voranstellung  eines  betonten  Worts  (so  Ez  14,  14  durch  nSli,  33,  4 
durch  tD")  unmöglich  geworden  ist.  —  1  S  14,  52  steht  wider  Erwarten 
Imperf.  consec.  im  Nachsatz  (so  oft  Saul  einen  tapferen  Matm  ausfindig  machte, 
da  nahm  er  ihn  zu  sich;  bei  insDi?'}  ist  hier  mehr  an  den  einzelnen  Fall,  als 
an  das  wiederholte  Geschehen  gedacht;  vgl.  2  S  15,  2),  umgekehrt  1  S  2,  16 
(IDKM,  viell.  bloßer  Textfehler  für  "10KV),  17,  35  6  das  Imperf.  consec.  im 
Vordersatz. 

C)  nach  allerlei  Satzäquivalenten,  welche  eine  Bedingung  ent-wiw» 
halten;  so  nach  einem  absolut  stehenden  Substantiv  oder  Par- 
tizip (dem  sogen,  casus  petidens)  Ge  17,  14:  nniDil  •  •  •  "9!  ^"W, 
'y\  ein  ünheschnittener  aber  .  .  .  (falls  ein  solcher  betroffen 
wird),  so  soll  er  ausgerottet  werden  etc.;  vgl.  Ge  30,  32.  Ex 
12,  15.  2  S  14,  10.  Jes  6,  13  und  (nach  einem  Infin.  mit  Präpos.) 
2  S  7,  14;  im  weiteren  Sinn  auch  Ex  4,  21.  9,  19.  12,  44. 
Jes  9,  4.  56,  5. 

b)  Perf.  cons.   als  Nachsatz   zu   Kausalsätzen   (so   z.  B.  nach  ""B  ]J?!«n 
mit  Perf.  Jes  3,  16 f.,   nach  "IB^.S  ]yj   mit  Perf.  1  K  20,  28;  nach 
1'pV  mit  Perf.  Nu  14,  24),  sowie  nach  Äquivalenten  von  Kausal- 
sätzen,  wie   Ps  25,  11    (nri/D"!  .  .  .  "DC'   ]yijßb  um   deines  Namens 
willen  mögest  du  vergeben!);  Jes  37,  29  (nach  ]]r  mit  Infin.). 

c)  Perf.  cons.  als  Nachsatz  zu  Temporalsätzen  oder  zu  Äquivalenten  oo 
solcher,  z.  B.  1  S  2,  15:  ]ri5n  ij;:  «n^i  ,  .  .  n^nn-n«  inp;?:  nibi 
bevor   sie   das   Fett   anzündeten,    kam    (pflegte    zu    kommen)    der 
Knecht  des  I^-iesters  etc.  (also  frequentatives  Perf.  cons.  in  Be- 
zug  auf  Vergangenes;    ebenso  Ex  1,  19);   nach   Partizipialsätzen 

(§  116  lü)  z.  B.  1  S  2,  13  f.  «2^  .  .  .  nnt  nnt  »''«■V3  so  oft  jemand 
ein  Opjer  schlachtete,  da  Icam  usw.  (ebenso  Ri  19,  30.  2  S 
20,  12)  mit  frequentativem  Perf.  cons.  Besonders  häufig  steht 
das  Perf.  consec.  als  Ankündigung  zukünftiger  Handlungen 
oder  Ereignisse  nach  einfachen  Zeitbestimmungen  aller  Art; 
<o  Ge  3,  5.  Ex  32,  34  (nach  DV3  mit  Infin.),  vgl.  auch  Beispiele, 

•  In  allen  diesen  Beispielen  (und  zwar  nicht  bloß  in  den  frequentativen  Perfecti* 
consec.)  tritt  besonders  deutlich  die  ursprüngliche  Idee  des  Perfekts,  wie  sie  auch  dem 
Perf.  consec.  zu  Grunde  liegt,  hervor;  Ge  44,  29  (s.  o.)  bedeutet  in  der  Vorstellung  des 
Redenden:  ist  es  einmal  so  weit,  daD  ihr  auch  den  genommen  habt,  so  habt  ihr  mich 
damit  in  die  Unterwelt  gebracht  I 
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wie  Ge  44,  31.  Ei  16,  2.  Jos  6,  10.  1  S  1,  22.  16,  23  (zahlreiche 
frequentative   Perfecta   consec.   nach   Infin.   mit  Präpos.;   ebenso 
2  S  15,  5    s.  0.   litt.  ee)\    20,  18.    2  S  14,  26.    15,  10.    Jes  18,  5; 
ferner    Ex  17,  4.    Jes  10,  25.    29,  17.    37,  26;    sogar    nach    ab- 
gerissenen  einzelnen  Wörtern,   wie  Ex  16,  6:   DriJfTJ  nn^  abends 
(wenn  es  Abend  wird),   da  werdet  ihr  erkennen-,  vgl.  V.  7.   Lev 
7,  16.  1  K  13,  31.  Spr  24,  27. 
pp  P     6.  Schließlich   bleibt   noch   eine   Anzahl   von    Stellen,    die   sich 
keiner  der  bisher  aufgestellten  Kategorien   fügen  wollen.    Dieselben 
beruhen    teils    auf   dem    Einfluß    aramäischer    Redeweise,    teils    auf 
offenbarer  Textverderbnis i;  bei  einigen  wenigen  muß  die  Inkorrekt- 
heit   des   Ausdrucks    einfach   anerkannt   werden.     (Außer   Betracht 
bleiben  natürlich   die  Beispiele,  in  denen  —  so   namentlich  in   ab- 
hängigen  Sätzen  —  einfach   Koordination   eines   2.  Perf.   mit   Waw 
copulativum  vorliegt,  wie  Ge  28,  6  und  so  wohl  auch  Nu  21,  15.    Dt 
33,  2.) 

a)  Anschluß  an  die  aram.  Redeweise,  d.  h.  Verwendung  des  Perf.  mit  ]  als 
erzählendes  Tempus  statt  des  hebr.  Imperf.  consec.  (vgl.  Kautzsch  Gramm, 
des  bibl.  Aram.  §  71,  b)  liegt  sicher  vor  im  Buche  Qoheleth,  sowie  vereinzelt 
in  den  übrigen  spätesten  Büchern  2,  vielleicht  auch  in  einigen  Stellen  des 
Königsbuchs,  welche  der  Herstammung  von  späten  Glossatoren  verdächtig 
sind;  so  wohl  1  K  12,  32  (TpXJm);  2  K  11,  1  K^th.  (nn«TI);  14,  14  (nph]) 
in  der  Parallele  2  Ch  25,  24  fehlt  dieses  Wort);  2  K  23,  4  «^^il  etc.;  V.  10 
«ÖE5"I  etc.,  V.  12  ^^"pK^ni  etc.,  V.  15  t]'-\Ü]  etc. 3.  Vgl.  endlich Vuch  Ez  37,  2. 
7.  10." 
qq  b)  Textverderbnis  liegt  sicher  vor  z.  B.  Jes  40,  6  (lies  mit  LXX  und  Vulg. 

"Ittt?});  Jer  38,  28,  wo  der  Bericht  mitten  im  Satze  abbricht;  40,  3  (nN"!"!  usw. 
fehlt  bei  den  LXX);  auch  Ri  7,  13  ist  '«H  bz^]  völlig  überflüssig;  f  S  3,  13 

1  "Wohl  mit  Recht  will  Mayer  Lambert  (EEJ,  t.  XXVI,  p.  55)  einen  Teil  dieser 
Formen  als  Infin.  absol.  statt  als  Perf.  punktieren. 

5  Im  ganzen  Buche  Qoheleth  findet  sich  das  Imperf.  consec.  nur  1,  17.  4,  1.  7. 
Von  den  Perfectis  mit  1  lassen  sich  allerdings  nicht  wenige  (z.  B.  1,  13.  2,  5.  9.  11. 
13.  15.  5,  18  vgl.  mit  6,  2)  als  frequentativa  erklären,  unmöglich  aber  Stellen  wie 
9  14if.  In  Ezra  zählt  Driver  [nur  6,  in  Neh  nur  6,  in  Esther  6—7  Beispiele  von 
histor.  Perfectis  mit  1. 

3  Nach  Stade  ZAW  V,  291  ff.  (auch  in  „Ausgewählte  akad.  Beden  u.  Abband- 
lungen [Gießen  1899],  S.  194  ff.  nebst  Nachtrag  8.  199"),  wo  anläßlich  2  K  12,  12 
eine  Eeihe  kritisch  verdächtiger  Perfecta  mit  )  erörtert  werden,  ist  der  ganze  Ab- 
schnitt 2  K  23,  4  von  Xfe'3'l  an  bis  mit  V.  5  als  Glossem  zu  betrachten,  da  sich  die 
Foitsetzung  eines  Imperf.  consec.  durch  Perf.  mit  1  in  vorexilischen  Stücken  nie  anders 
als  infolge  einer  Beschädigung  des  urspr.  Textes  finde.  Gegen  die  Annahme  frequen- 
tativer  Perfecta  consec.  (und  zwar  auch  unmittelbar  nach  Imperf.  consec),  die  wir' 
oben  litt,  f  und  g  mit  einer  großen  Zahl  von  Beispielen  belegt  haben,  spricht  2  K  23,  6 
(n^at^ni)    V.  8  (ynjl),  V.  U  (laa'l)  allzusehr  die  Natur  der  Handlungen. 
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lies  mit  Klosterm.  für  '^miTW  die  2.  Sing.  masc. ;  1  K  21,  12  ist  \T1^7\\  woM 
irrtümlich  aus  V.  9  (wo  es  Imper.)  wiederholt. 

Von  den  sonst  beanstandeten  Fällen  lassen  sich  a)  die  nachfolgenden  noch  rr 
allenfalls  als  frequentativa  erklären:  Ge  21.  25.  49,  23.  Ex  36,  38.  38,  28.  39,  3. 
1  S  5,  7.  17,  20.  24, 11  (doch  erwartet  man  dann  wenigstens  ^DSI);  2  K  23,  12. 
Jes  28.  26  (parallel  mit  Imperf.);  Am  5,  26  (falls  nicht  vielmehr:  so  soUt  ihr 
denn  tragen;  s.  o.  litt,  x):  Ps  26,  3.  Ezr  8,  36. 

P)  ein  längeres  oder  sogar  beständiges  Verharren  in  einem  vergangenen  SS 
Zustand  (also  eine  Abart  des  frequentativen  Perf.  mit  1)  könnte  das  Perf.  mit 
]  darstellen:  Ge  15,  6.  34,  5.  Nu  21.  20.  Jos  9,  12.  22,  s'h.  Jes  22,  14.  Jer  3,  9. 
Dag.  sind  die  auffälligen  Perfecta  consec.  Jos  15,  3 — 11.  16,  2 — 8  (zuletzt  pa- 
rallel mit  Impf.,  wie  17,  9  und  18,  20);  18,  12-21.  19,  11-14  22.  26—29.  34 
von  Bennett  (SBOT,  Josua,  p.  23)  sicher  richtig  daraus  erklärt,  daß  der  Text 
urspr.  über  eine  Anordnung  (Gottes  an  Josua  od.  Josuas  an  das  Volk:  vgl. 
die  deutliche  Spur  15,  4b)  berichtete;  ein  Redaktor  setzte  die  Anordnung  in 
Beschreibung  um,  ließ  aber  die  (nach  litt,  aa  zu  erklärenden)  Perfecta  consec. 
stehen.  Auf  demselben  "Wege  dürfte  sich  am  einfachsten  auch  VH^  Ex  36,  29 
als  aus  26,  25  wiederholt  erklären. 

Y)  auf  Textfehlem  oder  inkorrekter  Redeweise  beruhen:  Ex  36, 29f.  Ri  3, 23*.  tt 
Iß,  18  (1.  ^^V^X).  1  S  4,  19.  17,  38.  2  S  16,  5.  19,  18 f.  (1.  ^H*?^  u,  nnj;»5):  1  K 
3,  11  (wo  allerdings  n^J<C1  absichtlich  den  vier  gleichen  Perfectis  konformiert 
sein  dürfte);  13,  3.  20,  21;  2  K  14,  7  (wo  mit  Stade  bsn  yVDnTlKl  zu  lesen 
sein  wird);  14, 14.  18,  4  (wo  allenfalls  noch  "ISB^I,  nicht  aber  mDI  etc.  frequen- 
tativ  gefaßt  werden  könnte;  offenbar  sind  die  Perff.  ganz  äußerlich  dem  i^^T^ 
"l'pn  koordiniert) ;  18,  36.  21,  15.  24,  14.  Jer  37,  15  (wo  \27\\  nicht  aber  OniT 
frequentativ  sein  könnte);  Ez  9,  7  (streiche  mit  Stade  ^^<S^^  u.  lies  ^SH^,);  20,  22 
Cn^Cm  als  miVel  vor  Imperf.  consec.) ;  Am  7, 4  (H^D^T  nach  Imperf.  consec. !) ; 
Hi  16,  12. 

Endlich  wird  1  S  1,  12,  10,  9.  17,  48.  25,  20.  2  S  6,  16.  2  K  3,  15.  Jer  37,  11.  «M 
Am  7,  2  für  TVT)^  überall  ''7y\,  Ge  38,  5  aber  mit  LXX  fc<\"l'j  zu  lesen  sein. 


B.  InfinitiTe  nnd  Partizipien. 

§  113. 
Der  IniinitivDS  absolotiis. 

Vgl.  die  DUieitation   ron  J.  Kahan   nnd   ganz   bes.   die    eingehende  üntenuchung  Ton  E.  SeVin, 

beide  betitelt :  Über  die  verbal-nominale  Doppelnatar  der  bebr.  Parlicipien  n.  Infin.  etc.  Lpz.  1889. 

F.  PrätoriiU,  Über  die  sogen.  Infin.  absol.  des  Hebräischen  (ZDMO  1902,  S.  646  fr.). 

1.    Der  Infinitivus  absolutus  dient  nach  §  45  zur  Hervorhebung  a 
des  Verbalbegriflfs  in  abstracto,  d.  h.  er  benennt  eine  Handlung  (resp. 
einen  Zustand)  ohne  Rücksicht  auf  ihren  oder  ihre  Urheber,  sowie 
auf  die   Tempus-   und    Modus -Verhältnisse,   unter   denen   sie    statt- 

*  Oder  bezieht  sich  bvi^  als  frequentativam  auf  das  Verschließen  mit  mehreren 
Riegeln?  Jedenfalls  ist  zu  beachten,  daß  aach  2  8  13,  18  bvy\  auf  Imperf.  cons.  (o]gt. 
Gbsbxius-Kaützmb,  bebr.  Orammatik.    28.  Aufl.  23 
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findet.  Als  Name  einer  Handlung  kann  der  Infin.  absol.  gleich 
anderen  eigentlichen  Nennwörtern  allenfalls  gewisse  Verbindungen 
eingehen  (als  Subjekt,  Prädikat  oder  Objekt,  ja  sogar  als  Genetiv  i, 
s.  u.);  doch  ist  eine  derartige  Verwendung  des  Infin.  absol,  (statt 
des  Infin.  constr.  mit  oder  ohne  Präposition)  im  ganzen  selten  und 
unterliegt  überdies  z.  T.  textkritischen  Bedenken.  Häufig  beweist 
dagegen  der  Infin.  absol.  seinen  Charakter  als  Benennung  des  Verhal- 
hegriffs  dadurch,  daß  er  ein  Objekt  (im  Akkusativ  und  selbst  ver- 
mittelst einer  Präposition)  zu  sich  nimmt. 

&  Beispiele  für  den  Gebrauch  des  Inf.  absol.: 

a)  als  Subjekt  Spr  25,  27:  210  «^  ni3in  B^^^  ^bS  Honig  essen  in  Menge 
ist  nicht  gut;  Jer  10,  5.  fli  6,  25.  Pred  4,  17;  als  Epexegese  zu  einem  Pron. 
demonstrat.  Jes  58,  5  f.  Zach  14,  12. 

C  b)  als  Prädikat  Jes  32,  17:  und  das  Wirken  der  RecMschaffenheit  ist  Oj5B^n 

no3j  Ruhe  (eig.  Buhe  halten)  und  Vertrauen. 

d  c)  als  Objekt  Jes  1,  17:  2^V  HD^  lernt  Rechttun!  7,  15.   Spr  15,  12,  dem 

Sinne  nach  auch  Jer  9,  23.  23,  14,  sowie  Jes  5,  5  (IDT]  und  ^"IS  virtuell  ab- 
hängig von  dem  in  Hb^J?  enthaltenen  Begriff  des  Wollens);  22,  13,  wo  eine 
längere  Reihe  von  Infin.  absol.  unter  der  Rektion  von  Hin  steht,  und  59,  13 
(6  Infinn.  unter  der  Rektion  von  Dli?T,  V.  12);  befremdlich  Dt  28,  56  mit  Vor- 
anstellung des  vom  Inf.  absol.  abhängigen  Objekts-,  sowie  Jes  42,  24,  wo  die 
zugehörige  Ortsbestimmung  vor  den  Infin.  absol.  tritt.  —  Jer  9,  4.  Hi  13,  3 
ist  der  Infin.  absol.  als  Objekt  dem  Verbum  nachdrücklich  vorangestellt  (dem 
durch  ii"?  negierten  Verbum  Jes  57,  20.  Jer  49,  23),  ebenso  als  entferntes  Ob- 
jekt und  koordiniert  mit  einem  Subst.  KL  3,  45. 

e  d)  als  Genetiv  Jes  14,  23:  Tött^H  Nüi<t3C3  mit  dem  Kehrbesen  des  Vertilgens; 

so  vielleicht  auch  4,  4:  1JJ|3  HIIIl;  vgl.  noch  Spr  1,  3.  21,  16.  In  unmittel- 
barer Verbindung  mit  Präpositionen  (die  als  ursprüngliche  Substantiva  den 
Genetiv  regieren)  steht  niemals  der  Inf.  absol. ',  sondern  stets  der  Inf.  constr.; 
wird  aber  einem  derartigen  Inf.  constr.  ein  zweiter  Inf.  mit  1  koordiniert,  so 
erscheint  er  (weil  losgelöst  von  der  unmittelbaren  Rektion  der  Präpos.)  in  Ge- 
stalt des  Inf.  absol.,  z.  B.  1  S  22,  13:  D^n'*?«n  ^b  ^INB^l  •••211^  1*?  ^F\n2  indem 
du  ihm  Brot  .  .  .  gabst  und  für  ihn  Gott  befragtest;  Ez  36,' 3;  1  S' 25,  26.  33 
(nach  ;p) ;  nach  b  Ex  32,  6.  Jer  7,  18.  44,  17. 

/  c)  als  Regens  eines  Objektsakkuaativ ,  z.  B.  Jes  22,  13:   ]N:t  tU'ü)  1J53  i'in 

Binder  töten  und  Schafe  schlachten,  vgl.  Ex  20,  8.  23,  30.  Dt  5,  12.' Jes  37,  19*. 
Ez  23,  30;  von  den  Beispielen  unter  a—d  Dt  28,  56.  Jes  5,  5.  58,  6  f.  Spr 
25,  27  usw.;  als  Regens  einer  Präposition  z.  B.  Jes  7,  15:  11113^  ^"13  D1KD 
31^5  verwerfen  das  Böse  und  erwählen  das  Gute;  Spr  15,  12  (17  nDlH). 

g  Besteht  das  Objekt  in  einem  Personalpronomen,  so  wird  es,  da  der  Infin. 

>  Ganz  ausgeachlosseu  ist  die  Verbindung  des  Inf.  absol.  mit  einem  Genetiv  oder 
mit  einem  Pronominalsufß.x-. 

2  Viellticht  ist  iSn  nach  §  53*  als  Infin.  constr.  zu  erklären  oder  iSn  zu 
schreibeD. 

'  nhB*  '^^^<^  l  S  l,  9  ist  unmögliches  Hebräisch  und  nach  Ausweis  der  LXX  ein 
•päter  Zusatz. 
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absol.  niemals  mit  einem  Suffix  verbunden  werden  kann  (b.  o.  die  Note  zu 
litt,  a) ,  vermittelst  der  Nota  accusativi  nx  (ri4<)  beigefügt,  z.  B.  Jer  9,  23 
^n»  jriT  mich  erkennen;  Ez  36,  3. 

2.  Analog  der  unter  litt,  d  erwähnten  Verwendung  des  Infin. /t 
absol.  als  Objektsakkusativ  ist  der  Gebrauch  desselben  als  Casus 
adyerbialis  i  im  Anschluß  an  irgendeine  Form  des  Verbum  finitum, 
zur  näheren  Beschreibung  des  Modus  oder  der  begleitenden  (nament- 
lich auch  der  zeitlichen  und  räumlichen)  Umstände,  unter  denen 
eine  Handlung  oder  ein  Zustand  stattgefunden  hat,  resp.  stattfindet 
oder  stattfinden  wird;  z.  B.  Jer  22,  19:  wie  ein  Esel  wird  er  begraben 
werden  't^^'^]  -^^D  ein  Schleifen  und  Himverfen,  d.  h.  indem  man 
ihn  schleift  und  hinwirft  etc.;  Ge  21,  16  (pT]17\  ein  Fermmichen,  i.  e. 
entfernt;  vgl.  Ex  33,  7.  Jos  3,  16);  Ge  30,  32.  Ex  30,  36.  Nu  6,  5.  23. 
15,  35  (mit  nachträglicher  Beifügung  eines  Subjekts;  s.  u.  litt.  gg)\ 
Jos.  3,  17.  1  S  3,  12  (n^DT  ^nn  ein  Anfangen  und  Vollenden,  d.  h.  von 
Anfang  bis  zu  Eude);  2  S  8,  2.  Jes  7,  11  (pO»r}  und  n22ri,  eig.  ein 
Tiefmachen  .  .  .  oder  ein  Hochmachen,  d.  h.  mag  sich  nun  deine  For- 
derung auf  die  Tiefe  der  Unterwelt  oder  die  Höhe  droben  erstrecken); 
57,  17  ("iJ^pn  unter  Verhergung  sc.  des  Angesichts);  Jer  3,  15  (nj;^ 
b^'2\^:}]  mit  Einsicht  und  Weisheit);  Hab  3,  13  (nllj;,  vgl.  zur  Form 
§  75  (ta);  Zach  7,  3.  Ps  35,  16  (p'in  als  Näherbestimmung  zu  ^V*lj^ 
V.  15);  Hi  15,3  2. 

Anm.  1.  Zu  einem  derartigen  adverbiellen  Inf.  absol.  kann  wiederum  ein  / 
Casus  adverbialis  (Zustands-Akkusativ)  oder  auch  ein  sogen.  Umstandssatz  zur 
nähereu  Erläuterung  des  Modus  der  Handlung  hinzutreten,  z.  B.  Jes  20,  2: 
und  er  tat  also  ^FPI  DHJ^  ^771  ein  Einhergehen  als  entblößt  und  barfuß  (eig. 
im  Zustand  eines  Entblößten  etc.);  Jes  3<),  14:  ein  Zerschmeißen  (nach  der  LA. 
nirO;  die  Masora  fordert  n^HS)  schonungslos. 

2.  Einige  Infinitive  dieser  Art  —  und  zwar  gehören  sie  sämtlich  dem  k 
Hif'il  an  —  sind  durch  häufigen  Gebrauch  für  das  Sprachbewußtsein  zu  reinen 
Adverbien  geworden,  so  namentlich  HSin  (vgl.  dazu  §  ~öff.)  multum  faciendo 
i.  e.  multum,  sehr  häufig  durch  IKD  sehr  verstärkt  und  auch  außerhalb  der 
Verbindung  mit  dem  Verbum  fin.  verwendet  (s.  d.  W.-B.);  femer  -D'H  bene 
faciendo,  i.  e.  be7ie,  bes.  von  dem  sorgfältigen  und  gründlichen  Vollzug  einer 
Handlung  gebraucht  (z.  B.  Dt  13,  15),  Dt  9,  21.  27,  8  einem  anderen  adverbiellen 
Infin.  absol.  erläuternd  beigefügt,  Jon  4, 9  zweimal  nachdrücklich  vorangestellt; 
endlich  D3^  mane  faciendo,  i.  e.  frülunorgewt ,  dann  überb.  frühe  mit  dem 


>  Dalj  dieaer  Casus  adverbialis  urspr.  auch  als  Akkusativ  gedacht  ist,  ergribt  sich 
aus  dem  Altarabischeu,  wo  ein  derartiger  Infinitiv  ausdrücklich  die  Akkusativendung^ 
erhält.  Im  Lateinischen  entspricht  diesem  Gebrauch  des  Inf.  absol.  vielfach  der  Ablativ 
des  Gerundium. 

-  Auch  2  K  21,  13  lies  für  -^prn  nn^  mit  Stade  u.  Klostermann  i^t:})  nhl^;  desgl. 
mit  Stade  Ri  4,  24  nü{3l;  Jer  'Z?,,  U  piim  n.  vgl.  über  Jes  31,  5  litt.  t. 

23* 
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NebenbegriflF  des  eifrigen  Tuns;  1  S  17,  16  in  der  Verbindung  mit  dem  von 
2*15^  Abend  denominierten  Infin.  absol.  ^'I?!!'!  {morgens  und  abends,  d.  h.  früh 
und  spät),  sonst  (abges.  von  Spr  27,  14)  immer  in  Verbindung  mit  dem  Infin. 
absol.  des  regierenden  Verbs,  z.  B.  Jer  11,  7:  denn  verwarnt  habe  ich  (^riij^H) 
eure  Väter  .  .  .  nj^H']  ÖStä^H  ein  Frühmachen  und  Vertvarnen,  i.  e.  mit  ernst- 
licher Verwarnung;  25,  3.  26,  5  (wo  1  vor  'H  zu  streichen  sein  dürfte);  29,  19. 
32,  33.  2  Chr  16,  15. 

/  3.  Am  häufigsten  steht  der  Infin.  absol.  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  dem  Verbum  finitum  vom  gleichen  Stamm  zum  Behuf 
einer  Näherbestimmung  oder  Verstärkung  des  Verhälhegriffs  in  mannig- 
faltigen Nuanzierungen  K 

in  Diese  unmittelbar  mit  dem  Verb.  fin.  verbundenen  Infinn.  absol.  gehören 

in  gewissem  Sinn  in  den  Bereich  des  §  117|3  behandelten  sogen.  Schema  ety- 
mologicum,  d.  h.  sie  sind  Objekte  des  betr.  Verbum  fin.,  nur  dali  der  Infin. 
absol.  (als  nomen  abstractum)  mehr  die  Tatsächlichkeit  oder  Energie  der 
Handlung  (s.  u.  die  Beispiele),  das  eigentliche  Nomen  dagegen  das  Produkt 
oder  den  Inhalt  der  Tätigkeit  hervorhebt;  vgl.  z.  B.  Ex  22,  22:  pIlT  pJ^S"n« 
^7S  wenn  es  dahin  kommt,  daß  er  zu  mir  schreien  wird,  mit  Ge  27,  34  (gleich- 
sam da  schrie  er,  so  daß  ein  großes  Geschrei  hörbar  -wurde). 

n  Näher  ist  zu  unterscheiden: 
a)  der  Infin.  absol.  vor  dem  Verbum  zur  Verstärkung  des  Verbal- 
begriffs, sei  es,  daß  auf  diesem  Wege  mehr  die  Gewißheit  (so 
namentlich  bei  Drohungen)  oder  die  Nachdrücklichkeit  und  Voll- 
ständigkeit eines  Geschehens  hervorgehoben  werden  soll.  Im 
Deutschen  ist  ein  solcher  Infin.  meist  durch  ein  entsprechendes 
Adverb,  bisw.  aber  auch  nur  durch  die  stärkere  Betonung  des 
Verbs  wiederzugeben;  z.  B.  Ge  2,  17:  n^on  HID  du  wirst  sicher- 
lich sterben!  vgl.  18, 10. 18.  22,  17.  28,  22.  1  S  9,  6  (das  trifft  ge- 
wiß einfy,  24,  21.  Am  5,  5.  7,  17.  Hab  2,  3.  Zach  11,  17  und  mit 
Verstärkung  des  Inf.  durch  "JJS  Ge  44,  28  (dag.  27,  30:  er  war 
nur  eben  hinausgegangen  etc.);  Ge  43,  3:  =li|  nj;n  ^J;^  er  hat  uns 
nacJidrücklich  eingeschärft;  1  S  20,  6  ('^KK'i  ^«I2^i  er  hat  sich 
dringend  von  mir  ausgeheten);  Jos  17,  13.  Ri  1,  28:  ^b  B^'^lirn 
IB^"**!!;!  aber  vollständig  vertrieb  er  ihn  nicJit;  und  bes.  instruktiv 
Am  9,  8:   ich  will  es  vertilgen   vom  Erdhoden,  n^OB'n  i*h  '•3  DD« 

1  Vgl.  Ä.  Rieder,  die  Verbindung  des  Inf.  abs.  mit  dem  Verb.  fin.  desaelben 
Stammes  im  Hebr.  Lpz.  1872;  ders.,  quae  ad  syntaxin  Hebraicam,  qua  infin,  abs.  cum 
verbo  fin.  eiusdem  radicis  coniungitur,  planiorem  faciendam  ex  lingua  Graeca  et  Latina 
afferantur.  Gumbinnen  (Progr,  d.  Gymn.)  1884.  G.  B.  Hauschild,  die  Verbindung 
finiter  und  infiniter  Verbalformen  desselben  Stammes  in  einigen  Bibelsprachen.  Frank- 
furt a.  M.  1893  (untersucht  insbes.  die  Wiedergabe  derartiger  Konstruktionen  durch 
die  griech.  u.  lat.  Bibeiüberaetzer). 
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'31  TOB^«  nur  daß  ich  nicht  gänzlich  vertilgen  werde  etc.  Jer  30,  11 
(aber  ganz  ungestraft  will  ich  dich  nicht  lassen!);  vgl.  noch  Ge 
20,  18.  1  K  3,  26.  Joel  1,  7.  Hi  13,  5. 

Minder  emphatisch  steht  der  Infin.  absol.  vor  dem  Verb:o 
1)  häufig  bei  Beginn  der  Rede  (vgl.  Driver  zu  1  S  20,  6).  Aller- 
dings ist  dabei  nicht  selten  eine  ausdrückliche  Hervorhebung  des 
nachfolg.  V^erbum  beabsichtigt  (vgl.  oben  litt,  n  zu  Ge  43,  3.  1  S 
20,  6;  auch  Ge  3,  16.  26,  28.  32,  17.  1  S  14,  28.  20,  3).  Ander- 
wärts steht  jedoch  der  Infin.  cü)Sol.  offenbar  nur  im  Interesse 
einer  gewissen  Volltönigkeit  (also  aus  rhythmischen  Gründen,  wie 
nach  §  135  a  bisw.  das  Pron.  separatum);  so  Ge  15,  13.  43,  7.  20. 
Ei  9,  8.  IS  10,  16.  23,  10.  2  S  1,  6.  20,  18.  —  2)  sehr  häufig  in 
Bedingungssätzen  nach  D«  etc.  Der  Inf.  absoL  hebt  in  diesem 
Falle  die  Wichtigkeit  der  irgend  einen  Erfolg  bedingenden  Aus- 
sage hervor,  z.  B.  Ex  15,  26:  wenn  du  in  Wahrheit  . .  .  gehorchen 
wirst  etc.;  19,  5.  21,  5.  22,  3.  11  f.  16.  22  (s.  o.  liU.  iw);  23,  22. 
Nu  21,  2.  Ei  16,  11.  1  S  1,  11.  12,  25;  nach  ^b  14,  30. 

Zur  Hervorhebung  eines  Gegensatzes  dient  der  Inf.  abs.  z.  B.  p 
2  S  24,  24:  nein!  sondern  kaufen  (niJpK  Ü|5)  will  icJi  von  dir  etc. 
(nicht  geschenkt  haben);  Ri  15,  13  (nur  binden  wollen  wir  dich 
—  aber  töten  werden  wir  dich  nicht);  vgl.  noch  Ge  31,  30:  da 
bist  nun  einmal  gegangen  (=  magst  du  nun  auch  gegangen  sein; 
Vulg.  esto),  weil  du  dich  so  sehr  sehntest  etc.;  Ps  118,  13.  18.  126,  6 
(der  den  ersten  Infin.  abs.  ergänzende  zweite  Infin.  abs.  —  s.  u. 
litt,  r  —  steht  nach  dem  Verb).  —  Daher  auch  lizitativ  Ge 
2,  16  f.  (*/5i<n  ^iK  magst  du  immerhin  essen,  aber  etc.,  also  V.  16 
im  Gegensatz  zu  V.  17)  oder  konzessiv:  1  S  2,  30  (zwar  habe  ich 
gesagt . . .);  14.  43. 

Zur  Verstärkung  von  Fragen  und  zwar  namentlich  von  effekt-ö 
vollen,  unwilligen  Fragen  steht  der  Inf.  absol.  z.  B.  Ge  37,  8: 
^i'^JJ  "n^oi?  ^^?n  willst  du  etwa  gar  König  über  uns  werden? 
37,  10.  43,  7.  Ri  11,  25.  1  S  2,  27.  2  S  19,  43.  Jer  3,  1.  13,  12.  Ez 
28,  9.  Am  3,  5.  Zach  7,  5;  doch  vgl.  auch  Ge  24,  5  (soll  ich  dann 
etwa  zurückbringen?). 

der   Infin.  absoL   7iach  dem  Verbum,  teils   wiederum   (wie   litt.  n)r 
zur  Verstärkung  •  des  Verbalbegriffs  (so  namentlich  nach  Impera- 
tiven und  Partizipien,  da  beiden  der  Infin.  absol.  niemals  voran- 
gehen  kann,  z.  B.  Nu  11,  15.   Hi  13,  17.   21,2.   37,  2:   »IDB'  ^yOB^ 

*  Aaeh  im  Anbischen  iteht  der  verstärkende  Infin.   regelmäCig  iMcA  (im  Syr. 
^■«•gen  vor)  dem  Verbum. 
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hört  aufmerksam!  Jer  22,  10;  nach  Partizipien  z.  ß.  Jes  22,  17, 
aber  auch  anderwärts,  z.  B.  Nu  23,  11.  24,  10  [du  aber  hast  viel- 
mehr gesegnet!]]  Jos  24,  10.  2  K  5,  11.  Dan  11, 10,  und  mit  Ver- 
stärkung des  Infin.  absol.  durch  D5  Ge  31,  15.  46,  4.  Nu  16,  13), 
teils  besonders,  um  die  längere  Fortdauer  der  Handlung  auszu- 
drücken; so  wiederum  nach  Imper.  Jes  6,  9:  J?1D^  ^yöU^  hört  nur 
immerfort!  nach  Perf.  Jer.  6,  29;  nach  Partizip  Jer  23,  17;  nach 
Imperf.  cons.  Ge  19,  9.  Nu  11,  32. 
s  Insbesondere  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  dem  Infin.  absol. 

ein  zweiter  Infin.  absol.  koordiniert  ist;  der  letztere  drückt  dann 
entw.  eine  begleitende  oder  gegensätzliche  Handlung  aus  oder 
auch  das  Ziel,  bis  zu  dessen  Erreichung  die  Haupthandlung  fort- 
gesetzt wird;  z.  B.  1  S  6,  12:  lyi"!  ^^n  obn  sie  gingen  ein  Gehen 
und  Brüllen  (sie  gingen  beständig  brüllend;  ebenso  nach  einem 
Partizip  Jos  6,  13&  QVe);  Ge  8,  7  (==  er  flog  hin  und  wieder)^; 
Jes  19,  22  (schlagend  und  i.  e.  aber  auch  wieder  Jieilend);  Joel 
2,  26  (s.  0.  litt.  m). 

t  Anm.  1.    An   Stelle  eines   zweiten  Infin.  absol.   (s.  o.)  erscheint  Insw.   ein 

Perf.  consec.  (Jos  6,  13  a  und  2  S  13,  19  [wo  jedoch  mit  Stade  besser  pIVP, 
zu  lesen],  beidemal  als  Perf.  frequentativum ;  Jes  31,  5  [wo  wiederum  mit 
Stade  ZAW  VI,  189  b^^T\\  u.  ^'hüT\\  zu  lesen]  auf  die  Zukunft  bezüglich), 
oder  Imperf.  consec.  (1  S  ig,  23.  '2's'l6,  13)  oder  Partizip  (2  S  16,  5);  vgl. 
auch  litt.  u. 

U  2.  Besonders  häufig  wird  der  Begriff  der  längeren  Fortdauer  durch  das 

Verbum  "Jj?!!  gehen  mit  seinem  Infin.  absol.  —  oder  auch  durch  den  letzteren 
allein  —  ausgedrückt,  und  zwar  nicht  bloß  da,  wo  die  eigentliche  Bedeutung 
{gehen,  schreiten)  so  in  den  oben  erwähnten  Beispielen  Jos  fi,  9.  13.  1  S  6,  12. 
2  S  3,  16.  13, 19;  vgl.  auch  Jes  3,  16,  wo  beide  Infinitive  vor  dem  Verb  stehen,  j 
und  Ps  126,  6,  wo  "^l/n  voransteht)  angenommen  werden  kann,  sondern  auch 
in  den  Fällen,  wo  '^bn  in  der  Bedeutung  fortgehen,  fortdauern  lediglich  zur 
Umschreibung  eines  Adverbs  dient.  Die  Handlung  selbst  wird  in  einem  zweiten  i 
Infin.  absol.,  bisw.  auch  (s.  o.  litt,  t)  in  einem  Partizip  oder  Adjectivum  verbale 
beigefügt.  Beispiele:  Ge  8,  3:  21B^1  "^iVri  .  .  .  D'^sn  ID  b^',5  und  die  Getcässer 
verliefen  sich  immer  mehr;  8,  5.  12,  9.  Ri  14,  9.  2  K  2,  11;  mit  nachfolg. 
Partizip  Jer  41,  6  (falls  nicht  wie  2  S  3,  16  nbD^  zu  lesen);  mit  nachfolg.  Ad- 
jektiv Ge  26,  13.  Ri  4,  24.  1  S  14,  19.  2  S  5,  10  (1  Ch  11,  9).  2  S  18,  25  2.  Pag.j 
steht  1  S  17,  41  statt  des  Infin.  absol.  das  Partizip  "Jjbll;  anderer  Art  sind  die 
Beispiele,  wo  das  Partizip  "^bSl  samt  dem  koordin.  Adjektiv  (Ex  19,  19.  1  Si 
2,  26.  2  S  3,  1.  15,  12.  Est  9,  4*  2  Ch  17,  12)  oder  Partizip  (1  S  17,  15.  Jon  ],  11 ' 
Spr  4,  18.  Pred  1,  6)  als  Prädikat  dient. 

V  3.  Die  Negation  hat  ihre  Stelle  regelmäßig  zwischen  dem  verstärkendei 

1  Auch  Ez  1,  U  wird  für  das  konterte  Nl^n  einfach  «1S'^  ^HT  zw  lesen  sein. 
J  Vgl.  im  Französ.:    le   mal  va    toujoura  croissant,  la  maladie  va  toujours  e 
aufftnentant  et  en  empirant,  nimmt  immer  tu  und  wird  immer  schlimmer. 
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Infin.  absol.  und  dem  Yerbum  fin.  i,  z.  B.  Ex  5,  23:  ri'TSrr«^  ^SH  du  hast  nicht 
gerettet]  Ri  15,  13.  Jer  13,  12.  30,  11;  vgl.  Mi  1,  10  (V«).  Ausnahmen:  Ge  3,  4 
(wo  es  die  Negierung  der  2,  17  ausgesprochenen  Drohung  nach  ihrem  Wort- 
laute gilt);  Am  9.  8.  Ps  49,  8. 

4.  Mit  den  abgeleiteten  Konjugg.  wird  nicht  bloß  der  Infin.  absol.  derselben  w 
Konjug.  (Ge  28,  22  Pi'el;  17,  13. 'Ex  22,  3.  Ez  14,  3  Nif.;  Ge  40,  15  Pual; 
Hos  4,  18  Hif.;  Ez  16.  4  Hof.),  sondern  auch  (bes.  bei  Nif.,  selten  bei  Pi.  u. 
Hif.;  vgl.  Driver  zu  2  S  20,  18)  der  des  Qal  als  die  nächstliegende  und  all- 
gemeinste Darstellung  des  Verbalbegriffs  verbunden:  2  S  20,  18  (mit  Pi.;  dag. 
ist  Ge  37,  33.  44,  28  ^"10  nach  §  52e  Passiv  des  Qal);  46,  4  (bei  Hif.) ;  Ex  19, 13. 
21,  20.  2  S  23,  7.  Jes  40.  30.  Jer  10,  5.  Hi  6,  2  (bei  Nif.):  Jes  24,  19  (bei  Hith- 
po.;  auch  iTJ^T  ibidem  soll  nach  der  Masora  sicher  Infin.  absol.  Qal  sein;  s. 

§  67  o) ;  und  so  immer  nöV  niD  er  soll  getötet  tcerden.  Anderwärts  tritt  der 
Inf.  abs.  einer  bedeutungsverwandten  Konjug.  ein;  so  Lv  19,  20.  2  K  3,  23  Hof. 
für  Nif.  (höchstwahrsch.  ist  jedoch  mit  Driver  beidemal  der  Infin.  Nif.  [ITISn 
und  Sinn]  zu  lesen);  1  S  2,  16  Pi'el  für  Hif.  (falls  nicht  ]^'\'ß2\  ^^  lesen);  Ez 
16,  4  Hof.  für  Pu'al2.  Nicht  minder  kann  endlich  der  Infin.  absol.  durch  ein 
stammverwandtes  Substantiv  vertreten  wc-rden';  Jes  29,  14  steht  ein  solches 
Subst.  verstärkend  neben  dem  Infin.  absol. 

5.  Statt  des  unmittelbar  mit  dem  Verb.  fin.  verbundenen  Infin.  absol.  er-  X 
scheint  die  Form  des  Infin.  constr.  (vgl.  §  73  d):  Nu  23,  25  (2p  D3;  vgl.  Ru 
2.  16  "rSy  03);  Jer  50,  34  (2^^  3^);  Spr  23,  1  (]^nr)  yS).  In  letzteren  Fällen 
liegt  wahrsch.  eine  Angleichung  des  Inf.  an  das  Impf,  vor,  wie  bei  den  §  51  A: 
nebfit  Note  besprochenen  Formen  des  Inf.  abs.  Nif.  —  Vgl.  ferner  2  K  3,  24 
(1.  mit  LXX  ni3ni  Jt2  ^S5'5)  vor  K,  also  wohl  aus  "Widerwillen  gegen  den 
Hiatus;  ebenso  Ps  50,  21.  Neh  1,  7  (^Sn),  überall  im  raschen  Fluß  der  Rede; 
nach  dem  Verb  Jos  7,  7  (falls  nicht  T^yn  gemeint). 

4.  Der  Infin.  absol.  erscheint  endlich  nicht  selten  als  Stell- y 
Vertreter  des  Verbum  fimtiim,  wenn  entweder  die  bloße  Nennung 
des  Verbalbegriffs  genügt  (s.  litt,  z),  oder  wenn  sich  die  hastige  oder 
sonstwie  erregte  Rede  absichtlich  mit  derselben  begnügen  will,  um 
so  den  Yerbalbegriff  desto  reiner  und  nachdrücklicher  hervortreten 
zu  lassen  (s.  litt  aa). 
a)  Der  Infin.  absol.  als  Fortsetzung  eines  vorangegangenen  Verbum  ^ 

'  Vgl.  Rieder,  quo  loco  ponantur  negaMones  l<^  et  Vs,  conjanctio  Da.  particnla  W, 
«um  conjuncta  leguntur  cum  infin.,  quem  absolutum  grammatici  vocant,  verbo  finito 
ejusdem  radicis  addito  (Ztschr.  f.  Gymn.-Wesen,  1879,  p.  39'iflf.). 

J  An  drei  Stellen  scheint  losrar  der  Inf.  absol.  eines  anderen  lautverwandten 
Stammes  verwendet;  doch  ist  thl«  Jes  28,  28  wohl  nur  Textfehler  für  Bhl,  wie  nach 
S  72  aa  Jer  8,  13  C2pi<  u.  Zoph  1,  2  «^CK  zu  lesen  ist.  {Barth,  NB.  §  49b,  erblickt  in 
ttfnK  u.  IIDK  Infinitive  des  Hif.,  genau  entsprechend  dem  aram.  Infin.  'Afel  von 
C?p  »=  *<'gdm[ä];  ein  Hif.  von  Bhl  ist  jedoch  im  Hebr.  so  wonig  zu  belegen  wie  ein 
Stamm  Bhtjt.) 

'  Vgl.  zu  diesen  Subst.  (wie  überhaupt  zum  Gebrauch  dos  Infin.  absol.  als  absol. 
Objekt;  s.  o.  litt,  m)  das  bei  der  Verbalrektion  §  \\1  p,  q  behandelte  sogen.  seKetna 
efymologicum. 
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finitum.  Namentlich  in  den  späteren  Büchern  wird  nicht  selten 
bei  der  Aneinanderreihung  mehrerer  Handlungen  nur  das  erste 
(bisw.  jedoch  auch  mehrere)  der  betreff.  Verba  flektiert,  das 
zweite  (event.  auch  dritte  u.  s.  w.)  einfach  im  Inf.  abs.  beigefügt. 
So  nach  mehreren  Perfectis  Dan  9,  5  (vgl.  V.  11):  wir  haben  ge- 
sündigt . .  .  und  sind  widerspenstig  gewesen  "lIDl  und  sind  gewichen 
(eig.  ein  Weichen  fand  statt);  ebenso  nach  Ferf.  Ex  36,  7(?).  1  S 
2,  28.  Jes  37,  19.  Jer  14,  5.  19,  13.  Hagg  1,  6  (4  Inff).  Zach  3,  4 
(wo  jedoch  mit  Wellhaiisen  nach  LXX  ini<  ItJ^i'pni  zu  lesen); 
7,  5.   Fred  8,  9.   9,  11.  Est  3,  13.  9,  6.  16.  18.  12,  6ff.*  Neh  9,  8.  13. 

1  Ch  5,  20.  2  Ch  28,  191;  nach  Ferf.  cons.  Zach  12,  10;  nach  Perf. 
frequent.  1  K  9,  25  (falls  nicht  "T'öjpni  gemeint);  nach  reinem  Imperf. 
Lev  25,  14.  Nu  30,  3.  Jer  32,  44  (3  Inff.).  36,  23.  1  Ch  21,  24;  nach 
Kohort.  Jos  9,  20;  nach  Imperf.  cons.  Ge  41,  43  (als  Fortsetzung 
von  ns-iM);  Ex  8,  11.  Ri  7,  19.  Jer  37,  21.  Neh  8,  8.   1  Ch  16,  36. 

2  Ch  7,  3;  mit  1«  oder  nach  Jussiv  Dt  14,  21.  Est  2,  3.  6,  9;  nach 
Imper.  Jes  37,  30&.  Am  4,  4f.;  nach  Partizip  Hab  2,  15  (durch  ^^ 
verstärkt  und  wie  das  Fartizip  selbst  als  accusativus  adverbialis 
aufzufassen);  Est  8,  8. 

aah)  Am   Anfang   der  Rede   oder   doch   eines   neuen  Abschnitts   der- 
selben.    Welche    besondere ;  Form    des    Verbum   fin.    durch    den 
Infin.  absol.  vertreten  wird,  muß  sich  aus  dem  Kontext  ergeben. 
Am  häufigsten  steht  so  der  Infin.  absol.  (entsprechend  dem  Infin. 
als  Kommandoruf  im  Griechischen  und  Deutschen)  2; 
hh       a)  für  den  nachdrücklichen  Imperativs,  z.  B.  "llOB^  heohachten!  (sollst 
du,  sollt  ihr)  Dt  5,  12;  ^^2\  gedenken  (sollst  du)  Ex  13,  3.  20,  8 
(vollständig  steht  Dt  6,  17  inoB^n  '\i^;  7,  18  IStri  'f);  Lev  2,  6. 
Nu  4,  2.  25,  17.   Dt  1,  16.    2  K  5,  10.   Jes  38,  5.   Jer  2,  2  mit 
nachfolg.   Ferf.   cons.;   Jos  1,  13.    2  K  3,  16.    Jes  7,  4.    14,  31 
(parallel  mit  einem  Imper.;  Nah  2,  2  folgen  drei  Imper.).     Da- 
gegen dürfte  t3^2n  Fs  142,  5  nur  inkorrekte  Orthographie  für 
ID?n  (Imper.)  sein**. 

1  £z  7,  14  scheint  ein  Perf.  durch  Inf.  constr.  fortgesetzt;  doch  ist  der  Text  offen- 
bar völlig  verderbt  (Cornill  liest:  ^3n  W5n  »"ipn  IJJpP). 

2  Vgl.  auch  im  Französ.  Infinitive,  wie  voir  (page  etc.),  s'adresser  .  .  .  ,  se  m6fier 
de  voleurs! 

3  Prätorius  a.  a.  0.  8.  547:  der  auffallend  häufige  Gebrauch  der  Infinitivfonu  qätöt 
in  imperativischem,  jussivischem,  kohortativem  Sinn  hat  schon  längst  zur  Vergleichung 
des  arab.  fa'äli  geführt.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  der  Infin,  qätöl  im  Hebr,  schon  von 
jeher  als  eine  Art  starres,  unflektierbares  Kommando  gebraucht  werden  konnte. 

*  Ez  21,  31  1.  statt  der  Infin.  constr.  "l'pn,  D^n,  b'EB'n  (neben  n3Jn!)  mit  Cornilt 
die  absol.  Infin,  IDH  etc.;  auch  das  Kethibh  meint  wahrsch.  I'pn  etc. 
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ß)  für  den  Jussiv:   Lev  6,  7.   Xu  6,  5.    2  K  11,  15.    Ez  23,  46;  vgl.  cc 
auch  Spr  17,  12  {mag  lieber  begegnen!). 

7)  für  den  Kohortativ:  Jes  22,  136  ('B^l  "rlD«  als' Ausruf  der  Spötter);  da 
Ez  21,  31.  23,  30.  46;  yiell.  auch  Jer  31,  2  {r{hn)K 

o)  für  das  Imperf.  in  nachdrücklicher  Zusage:  2  K  4,  43:  essen  ee 
und  übrig  lassen  (werdet  ihr)!  19,  29  (Jes  37,  30).  2  Ch  31,  10; 
femer  in  unwilliger  Frage:  Hi  40,  2:  hadern  tvill  er  .  .  .  der 
Tadler?"^  (vgl.  zui-  Beifügung  des  Subjekts  u.  die  Anra.);  Jer 
3, 1  (und  wolltest  zu  mir  zunickkehren?).  7,  9 ff.  (6  Infinn.,  fort- 
gesetzt durch  Perf.  cons.;  vgl.  §  112o). 

e)  für  irgend  ein  Tempus  historicum  (entsprechend  dem  lat.  Infin.^ 
historicus)  in  lebhafter  Erzählung  (resp.  Aufzählung)  oder 
Schilderung,  auch  von  gegenwärtig  noch  Geschehendem,  z.  B. 
Hos  4,  2:  schwören  und  lügen  und  morden  und  stehlen  und 
ehebrechen  (das  betreiben  sie!);  10,  4  (nach  Per£);  Jes  21,  9. 
59,  4.  Jer  8,  15.  14,  19.  Hi  15,  35;  vgl.  noch  Jer  32,  33.  Fred 
4,  2.  —  Ez  23,  30.  Spr.  12,  7.  15,  22  und  25,  4  ist  der  Infin. 
absol.  am  einfachsten  durch  eine  Passivkonstruktion  wieder- 
zugeben. 

Anm.  Bisw.  wird  dem  Ivfin.  absol.  als  dem  Stellvertreter  des  Verb.  &ngg 
das  Subjektsnomen  beigefügt:  Lv  6,  7.  Xu  15,  35.  Dt  15.  2.  Ps  17,  5.  Spr  17,  12. 
Hi  40,  2.  Pred  4,  2.  Est  9,  1  (so  wohl  auch  Ge  17,  10.  Ex  12,  48,  obschon  hier 
*TDrb3  nach  §  121a  auch  als  Objekt  bei  einem  Passiv  gefaßt  werden  könnte; 
vgl.  Est  3,  13).  Dem  mit  einem  Infin.  constr.  koordinierten  Infin.  absol.  folgt 
das  Subjekt  1  S  25,  26.  33  (s.  o.  litt.  e). 

§114 

Der  InfinitivDS  constructus. 

1.  Wie  der  Infin.  absol.,  stellt  auch  der  Infin.  constr.  nach  §  45a  a 
ein  nomen  verbale  dar,  aber  ein  solches  von  weit  größerer  Beweg- 
lichkeit als  der  Inf.  absolutus  (vgl.  zu  diesem  §  113  a).  Die  nahe 
Verwandtschaft  mit  den  eigentlichen  Nomina  zeigt  sich  namentlich 
in  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Infin.  constr.  in  jedem  beliebigen 
Kasus  auftreten  kann;  so: 

>  2  8  3,  18  scheint  der  Infin.  constr.  statt  des  Kohort.  verwendet,  doch  ist  dort 
«eher  P'tfl«  für  n  zu  lesen.  Auch  1  K  22,  30  (2  Ch  18,  29),  welches  früher  hierher 
gezogen  war  (=  mich  verkleiden  und  in  den  Kampf  gehen  [will  ich]),  1.  iiZH]   bsnril<, 

2  Auch  Hi  34,  18  wäre  statt  des  Inf.  constr.  in  einer  ähnlichen  Frage  vielmehr 
der  Inf.  ab«.  ("lb.Hr!)  zu  erwarten,  falls  nicht  mit  LXX  u.  Vulg.  das  Partie,  mit  Artikel 
lOkn  zu  lesen  ist. 
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u)  als  Subjekts-Nominativ,  z.  B.  Ge  2,  18:  l^nb  nnsn  nrn  nio-«"?  wört- 
lich: nicJit  gut  ist  das  Sein  des  Menschen  in  seiner  Absonderung: 
30,  15.  Jes  7,  13.  1  S  23,  20.  Spr  17,  26.  25,  7.  24  (vgl.  dag.  21,  9 
in   dems.  Ausspruch  n'2üb  nits);   Ps  32,  9    (eig.  m'c/ii   findet  statt 
ein  Nahen  zu  dir;  doch  ist  der  Text  wohl  verderbt).    Mit  femin 
Prädikat:  1  S  18,  23.  Jer  2,  17. 
hb)  als  Genetiv,  z.  B.  Pred  3,  4:  *7lp-l  nyi]  nisp  r\V_  eine  Zeit  des  Klägern 
und  eine  Zeit  des  Tanzens;  Ge  2,  17.  29,  7.  Neh  12,  46.  2  Ch  24, 14 
Nicht  minder  gehören  nach  §  101  a  hierher  alle  die  Fälle,  wo  dei 
Infin.  constr.  von  einer  Präposition  abhängt  (s.  u.  litt.  d). 
cc)  als  Akkusativ  des  Objekts,  z.  B.   1  K  3,  7:   «nj  n«?  VI«  ^^  icl 
kenne  nicht  Ausgehen  und  Eingehen  (ich  weiß  nicht  aus-  und  ein- 
zugehen); Ge  21,  6.    31,  28.   Nu  20,  21.   Jes  1,  14.   37,  28  (hier  so- 
gar mit  n«).     Jer  6,  15.  Hi  15,  22   (vgl.  über  den  Jnßn.  absol.  ah 
Objekt  §  113/);  als  Akkus,  bei  einem  verbum  implendi  Jes  11,  9 
d         2.  Die   Konstruktion   des   Infinitiv   mit   Präpositionen    (wie    in 
Griech.    iv  x(p  elvai,    5ia  to  elvai  etc.)  ist  im  Deutschen  gewöhnlicl 
in  das  verbum  finitum  mit  einer  Konjunktion  aufzulösen,  z.  B.  Ni 
35,  19:  D"iy3B2   bei  seinem  Treffen   auf  ihn,  d.  h.  wenn  (sobald)  ei 
auf  ihn  trifft;  (3-e  27,  45  (y;^-'[V.)\  Jes  30,  12:  DDp«ö  ]t.  weil  ihr  ver 
achtet;  Jer  2,  35:   "^"lö^'bj?  weil  du  sprichst;   Ge  27,  1:   seine  Äugetl 
waren  blöde  n'WlO  vom  Sehen  hinweg,  d.  h.  so  daß  er  nicht  mehr  sah! 
e         Besonders  häufig  dient  so  der  Infin.  constr.  in  Verbindung  mii 
3    oder   3   zum  Ausdruck   von  Zeitbestimmungen  (im  Deutschen  iil 
einen  Temporalsatz  aufzulösen,  wie  oben  die  Verbindung  des  Infin! 
mit  ]Tir  oder  "^j;  in  einen  Kausalsatz),   namentlich   nach  \T1  (s.  di<J 
Beispiele  §  111^),  z.  B.  1  S  2,  27:   '03  Dni'ns  während  sie  sich  ii 
Ägypten  befanden;  Ge  24,  80:  'ii  I^ÖB^D^  . .  *  Dl^n-n«  r\\r\2  NT!  und  e 
geschah,  als  er  sah  (eig.  beim  Sehen)  den  Ring  .  . .,  und  als  er  hört 
(bei  seinem  Hören)  u.  s.  w. 
/         Weitaus  am  häufigsten  aber  ist  die  Verbindung  des  Infin.  consti 
mit  b^.    Ausgehend  von  dem  Grundbegriff  des  b,  d.  i.  der  Bichtuni 
auf  etwas  hin,   dienen  die  Infinitive  mit  b  zum  Ausdruck  der  ver 
schiedenartigsten  Zweck-  und  Zielbestimmungen,  vielfach  aber  auc] 
(mit  Abschwächung  oder  gänzlicher  Ignorierung  der  urspr.  Beden 

1  Vgl.  dazu  §  4öff,  wonach  die  Verschweißung:  des  h  mit  dem  ersten  Konsonante 
des  Infin.  (31^3^  mit  festem  Silbenschlud,  gegenüber  2^33,  3h33  etc.)  auf  das  Em 
stehen  einer  besonderen  neuen  Verbalform  hinzuweisen  scheint.  Ganz  außer  Betracl 
bleiben  hier  die  wenigen  Beispiele,  wo  der  Infin.  mit  b  als  Zeitangabe  dient;  so  Q 
24,  63:  my  ri13B^  ffejen  Abend  (eig.  zur  Zeit  des  sich  Horzuwendens  des  A.);  vgl.  I 
23,  12;  Ex  14,  27.  Ki  19,  26;  2  S  18,  29  {als  Joab  den  Knecht  des  Königs  sandte). 
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,ung  des  *?)  zur  Einführung  des  Objekts  einer  Handlung,  ja  schlieü- 
ich  sogar  (ähnlich  dem  adverbiell  gebrauchten  Infin.  absol.,  §  113 /j, 
md  dem  latein.  Gerundium  auf  näo)  zur  Angabe  von  Anlässen  oder 
jegleitenden  Umständen.     S.  die  Belege  in  den  Anmerkungen. 

Anm.  1.  Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  urspr.  Bedeutung  des  7  in  solchen^ 
Infinitiven  mit  7,  welche  zur  ausdrücklichen  Angabe  einer  Absicht  (also  zur 
Umschreibung  eines  Finalsatzes)  dienen,  z.  B.  Ge  11,  5:  da  stieg  Jahwe  herab, 
l^yriTlK  rij<"l^  wn  die  Stadt  zu  heseJien;  auch  mit  wechselndem  Subjekt,  z.  B. 
2  S^12, 10:  und  nahmst  das  Weib  des  Uria,  Tl^^b  ^b  nVn"?  damit  sie  dir  tum 
Weibe  werde;  vgl.  Ge  28,  4  Jer  38,  26  (niQ^').  —  Liegt'  auf  dem  Inf.  mit  "? 
ein  besonderer  Nachdruck,  so  wird  er  samt  seiner  Näherbestimmung  dem  regier. 
Verbum  vorangeschickt;  so  Ge  42,  9.  47,  4.  Nu  22,  20.  Jos  2,  3.  IS  16,  2  bei 
«IS;  Ri  15,  10.  1  S  17,  25  bei  nbj;. 

2.  Ebenso  deutlich  tritt  die  Idee  der  Richtung  auf  einen  bestimmten  Zweck  h 
oder  der  Hinwendung  nach  einem  Ziel  bei  der  Verbindung  des  Verbum  nNT 
sein  mit  7  und  einem  Infin.  zu  Tage.  Und  zwar  kann  nlt9?7  H^n  ebensowohl 
bedeuten:  a)  er  war  im  Begriffe,  war  daran  (gleichs.:  war  darauf  gerichtet), 
war  bereit,  etwas  zu  tun,  als  b)  er  oder  es  war  zu  der  betreff.  Handlung  6«- 
stimmt^  genötigt  etc.  In  letzterem  Falle  entspricht  IVi&^b  iTH  latein.  faci- 
endum  erat  (vgl.  auch  engl.  I  am  to  give,  ich  muß  geben).  Übrigens  aber 
kann  in  beiden  Fällen  7V7\  (wie  auch  anderwärts  als  Copula)  leicht  ausge- 
lassen werden. 

Beispiele  zu  a)  Ge  15,  12:  Hisb  B^t^H  ^H'^^  und  die  Sonne  war  nahe  daran,  t 
unterzugehen;  2  Ch  26,  5:  D'n^iJ  t^l*]'?  NTl  tmd  er  war  darauf  aus,  Gott  zu 
sttchen  (hier  also  mit  dem  Nebenbegriff  der  dauernden  Handlung);  mit  Aus- 
lassung von  n^n  Jes  38,  20:  ^ij;^C^in'?  nl!T  Jahwe  ist  da  (ist  bereit),  mich  zu 
erretten ;  1  S  14,  21  (?).  Jer  51,  49.  Ps  25,  14  (et  foediis  suum  manifestaturus 
est  eis);  Spr  18,  24  (?).  19,  8.  (KSO"?  consecuturus  est,  falls  nicht  einfach  mit 
LXX  «3D^  zu  lesen)!;  20,  25.  Fred  3,  15:  nVnh  "p»  quod  futurum  est;  2  Ch 
11,  22.  12,  12  (in  negativer  Aussage);  in  einer  Frage  Est  7,  8  {icill  er  gar  . . .?). 
Vgl.  auch  1  S  4,  19. 

Zu  b)  Jos  2,  5:  11:d'?  "IJ^ä^n  ^H";!  und  das  Tor  war  zu  schließen  (sollte  ge-k 
schlössen  werden);  Jes  37,  26.  Ps  109,  13 2,    So  meist  mit  Auslassung  von  n^n, 
z.  B.  2  K  4,  13:  'iT  ^"j  ril-'^^  HD  was  ist  zu  tun  für  dich?  gibVs  zu  reden 
{'frysi^  Vi^n)  für  dich  zum  Könige  etc.?    2  K  13,  19:   niSri'?  es  war  zu 


«  P.  Haupt  (8B0T,  Proverbs,  p.  52,  Z.  10 ff.;  Critical  Notes  on  Esther,  p.  170 

zu  Est  7,  8)  hält  für  möglich,  daß  sich  in  diesem  h  (ebenso  Spr  2,  8.  6,  24.  7,  5.  16,  30. 
30,  14,  wie  14,  35  u.  17,  21  vor  Nomen)  eine  Spur  des  (bes.  im  Arabischen  häufigen) 
emphatischen  b  vor  Imperf.  erhalten  habe.  Für  KSO^  wäre  dann  8X0^  (■■  ^  +  t*??!) 
zu  lesen.  Fast  in  allen  oben  angeführten  Beispielen  i»t  jedoch  die  Annahme  eines  Infin. 
mit  b  ohne  alle  Schwierigkeit. 

2  Etwas  anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  b  7\\T\  mit  dem  Infin.  (der  dann  ganz 
wie  ein  Subst.  gebraucht  ist)  bedeutet:  tu  etunu  werden,  d.h.  einem  bestimmten  Schick- 
tal anheimfallen;  so  Nu  24,  22  (vgl.  Jes  5,  5.  6,  13^  IPsS  der  VtruHistvng,  wofür  ander- 
wärts oft  nSB^p  u.  dgl.  (darnach  ist  wohl  auch  P«  49,  15  r\^b2)  —  mit  Auslassung  von 
^^,7   —  zu  erklären). 
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schlagen  =  du  hättest  schlagen  sollen;  Jes  5,  4.  Ps  32,  9.  68,  19  (?).  Hi  30,  6 
(habitandum  est  iis).    1  Ch  9,  25.  10,  13.  22,  5.  2  Ch  8,  13  (?).   11,  22.  19,  2. 
36,  19  (?).  Hos  9,  13.  Hab  1,  17;  in  einer  Frage  2  Ch  19,  2;  nach  üh  1  Ch  5,  1. 
15,  2;  nach  ]^«  1  Ch  23,  26.  2  Ch  5,  11  u.  ö. 
l  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  der  Infin,  mit  7  von  einem  Be- 

griff des  Verpflichtet-  oder  Erlaubtseins  (resp.  des  Verbotenseins)  abhängt ;  so 
namentlich  in  Wendungen  wie  2  S  18, 11:  'ü  ?|7  r\t\7  vj^  auf  mir  war  es,  d.  h. 
mir  hätte  obgelegen,  dir  zu  geben  etc.^;  vgl.  Ali  3,  1  (2  Ch  13,  5)  kommt  es 
nicht  euch  zu  (d.  h.  seid  ihr  nicht  verpflichtet)? 2;  negativ:  2  Ch  26,  18: 
'31  5Jy  t^/  nicht  dir  steht  es  zu,  zu  räuchern,  sondern  nur  den  Priestern;  ferner 
7  ^''{S!  c.  Infin.  =  es  ist  nicht  erlaubt  (nefas  est) ,  darf  nicht,  z.  B.  Est  4,  2 : 
J<137  ]''S  ""B  denn  es  war  nicht  erlaubt,  einzugehen;  8,  8.  1  Ch  15,  2^;  in  etwas 
anderer  Bedeutung  steht  7  ]^y!  sq.  Infin.  (=  es  ist  nicht  tunlich,  nicht  mög- 
lich) z.  B.  Ps  40,  6.  Pred  3,  14.  2  Ch  5,  114.  —  In  beiden  Bedeutungen  kann 
für  ^^N  auch  ^«7  eintreten,  z.  B.  Am  6,  10:  T3in7  ^<7  nefas  est  (den  Namen 
Jahwes)  zu  erivähnen;  dag.  Ri  1,  19:  denn  es  war  nicht  möglich  zu  ver- 
treiben etc.  (doch  lautete  der  Text  viell.  urspr. ,  wie  Jos  17,  12:  717  ^73^  fi?); 
1  Ch  15,  2. 
m  3.  Eine  weitere  Kategorie  bilden  die  überaus  zahlreichen  Fälle,  wo  der 

Infin,  mit  7  dazu  dient,  das  Objekt*  eines  regierenden  Verbum  (ako  wiederum 
die  Richtung,  in  der  sich  ein  Tun  bewegt)  einzuführen.  Die  am  häufigsten 
mit  7  und  dem  Infin.  vorkommenden  Verba  (resp.  Konjugationen)  sind:  ?r\7} 
(mit'infin.  ohne  )  z.  B.  Dt  2,  25.  31.  Jos  3,  7),  b^^^Ti  anfangen,  *]^pin,  f]P;  (eig*. 
hinzufügen)  fortfahren  (sehr  häufig,  auch  in  Prosa,  mit  Infin.  ohne  7:  Ge  4, 12. 
8,  10.  12.  37,  5.  1  S  3,  8.  Hi  27,  1  etc.);  bin  ablassen,  aufhören;  nhi  vollenden, 
aufhören;  DOri  fertig  sein',  S^ljpn  nahe  daran  sein  Ge  12,  11;  IHD  eilen  (mit 
Inf.  ohne  b  Ex  2,  18);  HD«  wollen  (mit  Inf.  ohne  b  Jes  28,  12.  30,  9.  Hi  39,  9); 
^Sn  tvollen,  begehren,  ]NÖ  verweigern  (sich  weigern),  B^)?3  trachten,  b^  können 

J  Ähnlich  scheint  2  8  4,  10  {cui  dandum  erat  mihi);  doch  dürfte  "IB*«  mit  Wellh. 
besser  zu  streichen  sein. 

2  Dagegen  steht  1  8  23,  20  nach  la*?}  uns  liegt  es  ob  der  Infin.  ohne  h  als  Subjekt 
des  Satzes. 

3  Ganz  anderer  Art  sind  natürlich  Fälle  wie  Jes  37,  3:  TTlbh  ]^X  nbl  und  Kraft 
ist  nicht  vorhanden  zum  Gebären;  vgl.  Nu  20,  5.  Eu  4,  4. 

*  2  8  14,  19  steht  iil  gleicher  Bedeutung  B>X  (=  Vfl  es  ist,  es  gibt)  nsxh  der  nega- 
tiven Beteuerungspartikel  DN  =  wahrlich  nicht  ist  es  möglich  rechts  oder  links  zu 
gehen. 

5  Diese  Auffas.sung  stützt  sich  auf  die  Tatsache,  daß  in  zahlreichen  hierher  ge- 
hörenden Wendungen  (s.  o.  die  Beispiele)  h  auch  fehlen,  der  Infin.  somit  als  eigent- 
licher Objektsakkusativ  stehen  kann  (s.  o,  litt,  c).  Allerdings  ist  die  Verbindung  des 
Verbs  mit  dem  Objekt  in  letzterem  Falle  eine  straffere,  emphatischere  (daher  bes.  in 
dichterischer  oder  prophetischer  Bede  beliebt!),  als  die  lockere  Anfügung  des  Inf.  udt 
h;  so  heißt  »"ißB'  13«  »b  (Jes  28,  12)  gleichsam:  sie  wollten  das  Gehorchen  nicht  (nx  »h 
auch  mit  Inf.  abs.  42,  24;  vgl.  o.  §  113d);  dag.  Vt^h  'N  Kb  (Ez  20,  8)  drückt  mehr 
aus:  sie  konnten  sich  nicht  entscldießen  bezüglich  des  O.;  in  der  Verbindung  mit  y  hat 
das  regierende  Verb  mehr  selbständige  Bedeutung  als  da,  wo  es  direkt  den  Objekts- 
akkusativ regiert. 
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(mit  Inf.  ohne  h  z.  B.  Ge  24,  50.  37,  4.  Ex  2,  3.  18,  23.  Xu  22,  38.  Hi  4,  2); 
jHi  mit  einem  Akkus,  der  Person  in  der  Bedeutung:  jemanden  hingehen,  in  den 
Stand  setzen,  ihm  erlauben,  zulassen,  etwas  zu  tun,  z.  B.  Ge  20,  6.  Ps  16,  11 
(mit  Inf.  ohne  "?  Hi  9,  18),  J^T  sich  daran f  verstehen ,  etwas  zu  tun  (analog 
ist  Hi  3,  8  y\y  DTnyJT);  lüb  lernen;  HJp  erwarten  (mit  wechselndem  Subjekt 
z.  B.  Jes  o,  2:  er  ertcartetc,  daß  er  Trauben  bringe). 

Femer  gehört  hierher  eine  Anzahl  von  (z.  T.  denominativen)  Hif 'ils,  welche  n 
ein  Handeln  in  irgend  einer  bestimmten  Richtung  ausdrücken  (vgl.  §  53/"), 
wie  ^^3n  groß  handeln,  7"'3B^n  (es)  niedrig  machen,  IV'l'y'ty  (es)  hoch  machen, 
p^VQ  (es)  tief  machen,  p^nin  (es)  fern,  weit  machen,  2^Q\1  (es)  gut  machen 
(mit  Inf.  ohne  *?  Ps  33,  3,  dag.  1  S  16, 17  in  derselben  Verbindung  mit  h) ;  D'33^n 
(es)  früh  machen  (Ps  127,  2  samt  seinem  Gegensatz  inS  verziehen  mit  Inf.  ohne 
b);  nZl'in  (es)  viel  manchen,  i<72n  (es)  wunderbar  machen  (sogar  mit  passivem 
innn.VCh  26,  15)1  ug^. 

4.  Sehr  häufig  dient  endlich  der  Infin.  mit  7  in  sehr  lockerer  Beifügung  o 
zur  Angabe  von  Anlässen,  begleitenden  Umständen  oder  sonstigen  Näher- 
bettimmungen.  Im  Deutschen  sind  derartige  Infinitiv-Konstruktionen  häufig 
(entsprechend  dem  latein.  Gerundium  auf  -do\  vgl.  o.  litt,  f)  durch  Sätze  mit 
indem  oder  daß  aufzulösen;  z.  B.  IS  12,  17:  ^^D  D3^  ^^?^?  indem  ihr  euch 
einen  König  erbatet;  14,  33.  19,  5.  20,  36.  Ge  3,  22^  18^  19.  3*4,  7.  15.  Ex  23,  2. 
Lv  5,  4.  22.  26.  8,  15.  Nu  14,  36.  2  S  3,  10.  1  K  2,  3  f.  14,  8.  Jer  44,  7  f.  Ps 
63,  3.  78.  18.  101,  8.  103,  20.  104,  14f.  111,  6.  Spr  2,  8.  8,  34.  18,  5.  Nah  13,  18. 
Bisw.  steht  so  der  Infin.  mit  7  ohne  irgendwelchen  Beisatz,  z.  B.  1  Ch  12,  8 
tele  Gazellen  auf  den  Bergen  lIjD?  (bezüglich  des  Eilens)  an  Schnelligkeit; 
Ge  2,  3.  2  S  14,  25  ("jVnb);  Jes  21.1  (^l^n^);  Joel  2,  26.  Spr  2,  2.  26,  2  und  so 
überaus  häufig  der  zum  Adverb  erstarrte  Infin.  "JDM'?  dicendo  zur  Einführung 
der  direkten  Hede  (=  also,  folgendermaßen)-. 

5.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  —  namentlich  in  den  späteren  Büchern  — p 
scheint  der  durch  Waw  angereihte  Inf.  constr.  mit  *?  (ähnlich  dem  Inf.  absol. 

§  113  z)  als  Fortsetzung  eines  vorhergeh.  Verbnm  fin.  verwendet  zu  sein.  In 
den  meisten  Beispielen  dieser  Art  ist  jedoch  noch  deutlich,  dali  der  Infin. 
mit  7  virtuell  von  einem  Begriff  des  WoUens  oder  Trachtens ,  Imbegriffseins 
abhängt,  der  dem  Sinne  nach  in  dem  Vorhergehenden  enthalten  ist,  während 
die  Copula  wie  bisw.  auch  sonst  in  emphatischem  Sinn  (und  zwar)  steht ;  so 
z.  B.  Ex  32,  29  (falls  der  Text  richtig):  füllt  heute  eure  Hand  (sc.  mit  einem 


1  Fact  in  allen  diesen  Beispiden  ist  der  Haaptbegriff  eigentlich  im  Infin.  ent- 
während das  rejarierende  Verbam  strenggenommen  nur  eine  adverbielle  Neben- 
i.mung  enthält  und  daher  im  Deutschen  am  besten  durch  ein  Adverb  wieder- 
{•geben  wird;  z.  B.  Ge  27,  20:  tcie  schnell  kost  du  gefunden  (eig.:  wie  hast  du  geeilt 
ra  finden);  31,  27  {warum  bist  du  heimlich  gefloken'i).  So  öfter  bei  Tßf\r\  {t=viel/ach, 
rtichliek):  Ex  36,  5.  1  8  1,  12.  2  K  21,  6.  Jes  55,  7.  Am  4,  4.  Ps  78,  38  al.;  bei  Z\Vt 
[-B  unederum)  Dt  30,  9.  1  K  13,  17.  Hos  11,  9.  Ezr  9,  14;  vgl  femer  2  8  19,  4.  Jer 
I,  12.  Jon  4,  2  d.  die  analogen  Beispiele  §  120^;  aber  auch  2  K  2,  10  {du  hast  Schweres 
ftbeienf). 

'  Sehr  oft  erscheint  so  nb«^  nach  nai^.  im  sog.  Priesterkodex  (Ge  8,  15.  17,  3  etc. 
und  unzählige  Male  in  den  gesetzlichen  Partien  der  BB.  Ex,  Lev,  Nu)  —  ein  Pleo- 
nannas,  der  bei  der  bekannten  Umständlichkeit  u.  Formclhaftigkeit  dieser  Quelle  nichts 
Aoffälliges  hat. 
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Opfer)  für  Jahwe  .  .  .  und  (zwar  zu  dem  Behuf)  um  Segen  auf  euch  zu  legen 
d.  h.  damit  man  S.  auf  euch  lege;  vgl.  1  S  25,  31  (anders  V.  26  u.  33  mit  Ver- 
wendung des  Infin.  absol.,  s.  §  113  e);  Ps  104,  211.  Hi  34,  8.  Pred  9,  1.  Neh 
8,  13.  2  Ch  7,  17.  —  Lv  10,  10  f.  könnte  '?^"n3nVl  im  Anschluß  an  das  in 
V.  9  &  enthaltene  Gebot  explikativ  stehen  (=  diese  Enthaltung  vom  "Wein  vor 
dem  Dienst  sollt  ihr  beobachten,  und  zwar  um  richtig  unterscheiden  zu 
können  etc.) ;  wahrsch.  ist  jedoch  der  urspr.  Text  durch  einen  redaktionellen 
Eingriff  verändert.  —  2  Ch  30,  9  hängt  2^\i^h]  von  dem  in  D'^lOnn'?  liegenden 
Begriff  des  Begnadigtwerdens  ab.  Dag.  genügt  1  S  8,  12  die  Erklärung:  und 
um  sich  Chiliarchen  zu  beschaffen  (sc.  wird  er  sie  nehmen).  Jes  44,  28  endlich 
übersetze:  alV  mein  Begehren  wird  er  vollenden,  und  zwar  indem  er  (Koresch) 
zu  Jerus.  spricht  etc. 

3.  Die  Zeitsphäre,  welcher  eine  im  Iiifin.  constr.  dargestellte 
Handlung  und  Begebenheit  angehört,  muß  sich  jeweilen  aus  dem 
Zusammenhang  der  Rede,  resp.  dem  Charakter  der  übergeordneten 
Tempora  ergeben;  vgl.  z.  B.  Ge  2,  4:  dies  sind  die  Ursprünge  des 
Himmels  und  der  Erde,  DSI^na  als  sie  geschaffen  wurden  (eig.  bei 
ihrem  Geschaffen- Werden) ;  ßi  6,  18:  'i1  ""«i'nx  liis  ich  zu  dir  kommen 
und  herausbringen  werde  etc.  Vgl.  1  S  18,  29  (=  als  gegeben  werden 
sollte);  2  K  2,  1.  Hos  7,  1. 

Anm.  1.  Fast  regelmäßig  werden  die  o.  litt,  d  beschriebenen  Konstruk- 
tionen des  Infin.  mit  einer  Präposition  im  weiteren  Verlauf  der  Rede  durch: 
das  Verbum  finitum  (also  durch  einen  selbständigen  Satz,  nicht  durch  einen! 
koordinierten  Infin.)  fortgesetzt.  Für  unsere  Auffassung  ist  ein  solches  Verb, 
fin.  unter  der  Rektion  einer  Konjunktion  zu  denken,  welche  der  vor  dem  Inf. 
stehenden  Präposition  entspricht.  So  setzt  sich  die  Infinitivkonstruktion  (und 
zwar  öfter  mit  wechselndem  Subjekt)  fort  in  einem  Perf.  (mit  t<7):  Jer  9,  12: 
weil  sie  verließen  (D3|J^"7j^)  meine  Weisung  .  .  .  ^VOti'  N^l  und  nicht  hörten 
auf  meine  Stimme;  Ge'39,  10.  1  S  24,  12.  Am  1,  9,"  ohne  «^  Hi  28,  25  (mit 
Perf.  nach  7  und  Infin.);  in  einem  Perf.  mit  1  (vgl.  dazu  §  112/  und  v)  Am 

1,  11:  'J1  1SiV7j^  weil  er  seinen  Bruder  mit  dem  Schwerte  verfolgte  nHü'"!  und 
beständig  sein  Mitleid  ostickte  (Perf.  frequentativum ;  Beispiele  von  eigentl. 
Perf.  cons.  s.  Ge  27,  45.  Ri  6,  18.  1  S  10,  8.  2  K  18,  32  [Jes  36,  17J,  überaU 
nach  ^i53"*7J?  bis  ich  kommen  werde);  in  reinem  Impf.  z.  B.  Spr  1,  27  (nach  3); 
Jes  30,  26  (nach  DV3  am  Tage,  welche  Zeitbestimmung  hier  gleichsam  zur 
Präpos.  erstarrt  ist);'5,  24  (nach  3).  10,  2.  13,  9.  14,  25.  45,  1.  49,  6.  1  S  2,  8.  Spi 

2,  8.  5,  2.  8,  21   (überall  nach  b)'^\  in  einem  Impf.  cons.  z.  B.  Ge  39,  18    (unc 

1  Wenn  Delitzsch  Ps  104,  21  den  Infin.  mit  h  unter  Yerweisung:  auf  Hab  1,  11 
für  den  elliptischen  Ausdruck  der  conjugatio  periphrastica  (=  flagitaturi  sunt  a  dtt 
cibum  suum)  erklärt,  so  ist  dies  zwar  der  Sache  nach  hier  und  an  einigen  ändert 
der  oben  verzeichneten  Stellen  zutreffend;  übrigens  aber  sind  alle  diese  Stellen,  w< 
der  Inf.  mit  ^1  angereiht  ist,  durchaus  zu  trennen  von  den  oben  litt,  h  behandeltet 
Fällen,  wo  der  Inf.  mit  h  ohne  Waw  einem  lat.  Gerundiv  entspricht  oder  tatsächlicl 
zum  Ausdruck  der  conjug.  periphr.  dient. 

3  Die  grolle  Häufigkeit  gerade  dieser  Alt  von  Beispielen,  namentlich  in  den  poft 
tischen  Büchern,  beruht  auf  dem  Streben  nach  dem  sogen.  Chiasmus  in  der  Stelluof 
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€3  geschah,  t<"1iPN1  ^blp  ^P'''!n2  als  ich  meine  Stimme  erhob  und  rief,  da  .  .  .) ; 
1  K  10,  9.  Hi'a8,'l3  (nach  h)i  1  K  18,  18,  Jes  38,  9.  Hi  38,  7.  9  ff.  (nach  S)- 
Jes  30,  12.  Jer  7,  13.  Ez  34,'  8  (nach  ]]l]). 

2.  Die  Negierung  eines  Inf.  constr.  erfolgt  (abgesehen  von  dem  zur  Praepos.  S 
gewordenen  J<V3  ohne  Xu  35,  23.  Spr  19,  2)  wegen  seines  vorwiegend  nominalen 
Charakters  nicht  durch  die  (Verba  negierende)  Partikel  X?,  sondern  durch  das 
urspr.  Subst.  ^Ph^  (s.  d.  W.-B.)  mit  vorgesetztem  b  (doch  vgl.  auch  Nu  14,  16 
^riVlip),  z.  B.  Ge  3,  11  ^3SÖ"^3i5  '2b  nicht  zu  essen  von  ihm;  in  finalem  Sinn 
4,  15  {damit  ihn  nicht  erschlüge) ;  nur  2  K  23,  10  ist  7  nochmals  vor  dem  Infin. 
wiederholt.  (Ps  32,  9  ist,  falls  der  Text  richtig,  nicht  der  Infin.,  sondern  das 
zu  supplierende  Prädikat  durch  72  negiert.) 


§  115- 
Verbindung  des  Inf.  constr.  mit  Subjekt  und  Objekt. 

1.  Gleich  dem  Infin.  absol.  (s.  §  113a)  beweist  auch  der  Infin.  a 
onstr.  seinen  Charakter  als  nomen  verbale  durch  die  Fähigkeit, 
jderzeit  den  Kasus  seines  Verbs,  bei  transitiven  Verben  ^  also  den 
[LJtus.  des  Objekts,  zu  sich  zu  nehmen,  z.  B.  Nu.  9,  15:  "ns  D"'pn  üV2 
iB^an  am  Tage  des  Aujrichtens  die  Wohniwg;  1  S  19,  1:  nir^X  n^pn"? 
ien)  David  zu  töten;  Ge  14,  17.  19,  29.  Ex  38,  27.  1  K  12,  15.  15,  4; 
egativ  z.  B.  Lev  26,  15:  ^n'iSö-^rn«  nib'y  ^rh2h  nicht  zu  tun  alle 
leine  Befehle;  mit  dem  Akkus,  des  Pronomen  personale  z.  ß.  Dt 
9,  12:  '^ns-D^pn  \yijd7  um  dich  zu  bestätigen;  Ge  25,  26.  Jer  24,  7; 
lit  Verbalsuftix  z.  B.  Ex  2,  14:  'i3"inS  mich  zu  töten;  Jer  38,  26: 
y^r\  ^n'??'?  mich  nicht  zurückzubringen  (vgl.  zum  Suffix  litt.  c).  Jes 
9,  6  geht  dem  Inf.  mit  h  das  Objekt  sogar  voran  (vgl.  zu  dieser 
Itellung  die  Note  zu  §  114r).  —  Regiert  das  Verbum  einen  doppelten 
Lkkusativ,  so  kann  ihn  auch  der-  Infin.  zu  sich  nehmen,  z.  ß.  Ge 
1,  39:  r«r-^3-n«  ^ni«  o^n'*?«  j^nin  "»in«  nacMem  Gott  dich  dieses  alles 
at  wissen  lassen;  Dt  21,  16. 

Anm.  1.  Ein  Objekts- Akkusativ  wird  nach  dem  Infin.  constr.  überall  auch  i> 
da  zu  statuieren  sein,   wo  er  nicht  (wie  in  allen  obigen  Beispielen)  ausdrück- 
lich durch  die  sog.   nota  accusativi  TIS*    eingeführt  ist,  wo  also  das  betr. 
Substantiv   leicht  als  ein  von  dem  Infin.  regierter  Oenetiws  objecti  gefaßt 
werden  könnte  (welche  Konstruktion  im  Arab.  daa  gewöhnliche  ist),  z.  B. 

er  parallelen  Glieder  in  den  beiden  Yerahälften,  d.  h.  in  unserem  Falle:  dem  Iniin. 
n  der  Spitte  des  ersten  Satzes  gebt  das  Verb.  fin.  am  Ende  des  koordinierten  Satzes 
arallel ;  dadurch  wurde  die  Trennung  der  Verbalform  vom  1  und  infolgedessen  die 
Irsetzung  des  Perf.  consec.  durch  das  Imperf.  notwendig.  Ein  derartiger  Parallel iavtus 
er  äußeren  und  inneren  Glieder  ist  auch  sonst  häufig  und  wurde  offenbar  als  eine 
ileganz  der  gesteigerten  —  dichterischen  oder  prophetischen  —  Bede  empfunden. 
1  Beispiele  von  Objekts&kkusativen  bei  passivischen  Infinitiven  •.  §  121  e. 
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Spr  21,  15:  tSBB^D  TW\!fV  Recht  tun.  Gegen  die  an  sieb  mögliche  Fassung 
als  Genetiv  (Tun,  Ausübung  des  Rechts)  spricht:  a)  daß  anderwärts  so  häufig 
die  nota  accusativi  beigefügt  ist;  b)  daß  dann  Nebenformen  des  Infin.,  wie 
ni<"j  für  (^^iS)  n«1  Ge  48,  11  (vgl.  Ps  101,  3.  Spr  16,  16)  unbegreiflich 
wären;  c)  daß  sich  in  gewissen  Infinitivformen,  falls  dieselben  im  Stat.  constr. 
zu  denken  wären,  schwerlich  überall  das  Vorton-Qames  halten  könnte, 
während  es  doch  in  Verbindung  mit  Suffixen  (also  mit  tatsächl.  Genetiven; 
vgl.  §  33c)  notwendig  verflüchtigt  wird;  z.  B.  Ge  18,  25:  p^'HS  n^pn'?  einen 
Gerechten  zu,  töten  (niemals,  wie  fT'pn?;  vgl.  dagegen  o.  "'ii^K^H);  2  K  21,  8. 
Ez  44,  30.  Ebenso  wäre  in  Fällen,  wie'jes  3,  13  (Ps  50,  4)  für  D^bj;  ^"1^  viel- 
mehr X'^t^  zu  erwarten,  wenn  der  Infin.  als  Stat.  constr.  und  y  als  Genetiv  ge- 
dacht wäre.  Danach  ist  auch  in  Fällen  wie  Jes  58,  9  (H?^  für  n7X^)  mit  Seilin 
a.  a.  O.  S.  78  nur  „eine  äußere  lautliche  Ligatur",  nicht  Genetivkonstruktion 
anzunehmen. 

C  2.  Von  Verbalsuffixen  erscheint  am  Infin.  (mit  Ausnahme  von   ^nKSIM? 

Jer  39,  14)  nur  das  Suffix  der  1.  Sing.  (vgl.  außer  obigen  Beispielen  noch 
1  S  5,  10.  27,  1.  28,  9.  Ru  2,  10.  1  Ch  12,  17  etc.)  und  Pluralis;  z.  B.  lii^öK^n^ 
uns  zu  verderben  Dt  1,  27  (unmittelbar  nach  ^ini<  T\'ry>,  also  ^i— ^  doch  wohl 
Verbal-,  nicht  iVbmmaZsuffix,  was  es  der  Form  nach  auch  sein  könnte) ;  ^iJi^lsn? 
Nu  16,  13.  Ri  13,  23  (nach  ^SH).  Anderwärts  wird  das  pronominale  Objekt 
entweder  mit  der  Nota  accus,  (z.  B.  Ge  25,  26:  UT\^  ^1??  ßig-  ^«^  dem  sie  Ge- 
bären; ""HS  rij^i?  mich  zu  erkennen  Jer  24,  7)  oder  in  Gestalt  eines  Nominal- 
suffixes (als  Genet.  objecti)  angefügt.  Letzteres  geschieht  fast  überall  da,  wo 
durch  den  Zusammenhang  ein  Mißverständnis  ausgeschlossen  ist;  z.  B.  IS 
20,  33:  inän?  (eig.  zu  seinem  Schlagen)  ihn  zu  schlagen  (nicht,  was  an  sich; 
auch  möglich  wäre,  damit  er  schlage);  vgl.  1  K  20,  35;  mit  dem  Suffix  deri 
3.  Sing.  fem.  Nu  22,  25;  der  3.  Plur.  Jos  10,  20.  2  S  21,  2  etc.  Danach  sind! 
sicher  auch  die  Suffixe  der  2.  Sing,  an  Infinitiven,  wie  iriäHv  Jer  40,  14,  vgl 
Mi  6,  13,  und  selbst  wie  'j'p'ilä  dich  groß  zu  machen  Jos  3,  7,  als  Nominal- 
nicht  Verbalsuiüxe  zu  betrachten.  Die  Verbindung  des  Nominalsuffixes  alf 
Genet.  objecti  mit  dem  Infin.  setzte  sich  in  solchem  Grade  fest,  daß  sie  nich 
nur  in  so  befremdlichen  Fällen,  wie  Ge  37,  4  (dh&?  1"121  I^D]^  «^  sie  ver 
mochten  nicht,  ihn  freundlich  anzureden;  vgl.  Zach  3,  1:  1ilpb^7  ihn  zu  he 
fehden),  sondern  schließlich  sogar  in  der  1.  Sing,  eintreten  konnte ;  so  Nu  22, 15 
^nri7  mich  zu  lassen. 

d  3.  Die  verbale  Rektionskraft  behauptet  sich  auch  in  solchen  Nomina  ver 

balia,  welche,  obschon  urspr.  Nebenformen  des  Infin.,  sonst  ganz  die  Geltun| 
von  Substantiven  erlangt  haben,  z.  B.  Jes  11,  9:  nirTlTlN  HJ?^  (eig.  Erkenne) 
den  J.)  Erkenntnis  Jahwes;  ^n«  nKT.*?  mich  zu  fürchten  Bt  4,  10.  5,  26.  10, 12 
Akkus,  nach  nan«*?  Dt  10,  12.  15.' Jes  56,  6  (vgl.  auch  1  K  10,  9.  Hos  3,  1) 
Jes  30,  28  (nBin9)VDt  1,  27  (^in'fc<  "^  riWfc^l);  nach  Nomina  verbalia,  welch, 
mit  präfigiertem  0  gebildet  sind  (vgl.  §  45  ej:  Nu  10,  2.  Jes  13,  19.  Am  4,  11 
Ez  17,  9.  Nicht  minder  bleibt  der  Objektsakkusativ  auch  nach  Infinitiven  (ode 
Nebenformen  solcher) ,  welche  mit  dem  Artikel  (Ge  2,  9.  Jer  22,  16)  oder  mi 
einem  Suffix  (Ge  5,  4  al.  28,  4.  6.  29,  19  f.  30,  15.  38,  5.  2  S  3, 11.  Jes  29,  13 
verbunden  sind. 

e         2.  Das  Subjekt  der  im  Infin.  dargestellten  Handlung  folgt  dem 
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elben  meist  unmittelbar*  und  zwar  entweder  im  Genetiv  oder  im 
Nominativ.  Im  Genetiv  folgt  das  Subjekt  (nach  §  33  c)  überall  da, 
ro  es  in  Gestalt  eines  Nominalsufiäxes  auftritt,  nicht  minder  da,  wo 
ler  Infin.  in  Form  des  Status  constr.  fem.  Sing,  auftritt  (s.  litt.  /); 
wahrscheinlich  aber  auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen,  wo  der  Infin. 
lach  Form  und  Bedeutung  mehr  als  Substantiv  auftritt  und  dem- 
;emäß  Xominal-Rektion  ausübt.  Dagegen  ist  das  Subjekt  des  Infin. 
icher  als  Nominativ  aufzufassen,  wenn  es  durch  irgend  einen  Ein- 
chub  vom  Infin.  getrennt  ist,  und  nach  gewissen  Spuren  (s.  litt,  g) 
ehr  wahrscheinlich  auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen. 

Anm.  1.  Beispiele  von  genetivis  subjecti  nach  Infinitiven  in  der  sog.  Yer-f 
bindungsform :  Dt  1,  27:  UJiX  i^)*^\  riJffiJb'S  eig.  bei  dem  Hassen  Jahwes  uns; 
vgl.  7,  8.  Ge  19,  16.  1  K  10,  9.  Jes  13,'  19.  47,  9.  Hos  3,  1.  Am  4.  11.  Als 
Genetiv  ist  das  Infinitivsubjekt  wahrscheinlich  auch  gedacht  in  Fällen,  wie 
Ex  17, 1 :  es  gab  kein  Wasser  DJ^H  I^f^h  daß  das  Volk  trinken  konnte  (eig.  zum 
Trinken  des  V.),  oder  in  Fällen, 'wie  Ge  16,  16  (I^H  nn^2);  Ge  16,  3.  Ex  19,  1. 
Nu  20,  34.  33,  38.   1  K  6,  1.  Ps  133,  1.   2  Ch  7.  3  etc. 

2.  Beispiele  von  Subjekten,  die  durch  einen  Einschub  vom  Infin.  getrennt^ 
und  somit  sicher  als  Nominative  zu  betrachten  sind:  Hi  34.  22:  D12^  iriDn? 
]J?  ^i?S  d(^ß  **<^Ä  die  Übeltäter  daselbst  verbergen  (eig.  zum  Sichverbergen 
das.  äde'jj.);  vgl.  Ge  34,  15.  Nu  35,  6.  Dt  19,  3.  Ri  9,  2.  2  S  24,  13.  Ps  76.  10 
und  s.  u.  litt.  i.  Nicht  minder  wird  ein  Subjektswom/na^j»  überall  da  zu  sta- 
tuieren sein,  wo  dem  Infin.  das  Lamed  mit  sog.  Vorton-Qames  präfigiert  ist 
(vgl.  dazu  oben  litt,  b),  z.  B.  2  S  19,  20:  13^"/«  "^^Sö  Ü^'t^b,  da  bei  der  Ver- 
wendung des  Infin.  als  Nomen  regens  nach  §  102  f  vielmehr  D^b^7  zu  erwarten 
wäre.  Daß  auch  anderwärts  das  Infinitivsubjekt  als  Nominativ  gedacht  ist, 
wird  wiederum  (s.  o.  litt,  b)  dadurch  wahrscheinlich,  daß  sich  in  Formen ,  wie 
n''in  (Dt  25,  19.  Jes  14,  3),  TCn  Ps  46,  3  etc.  ausnahmslos  das  Vorton-Qames 
behauptet,  während  man  nach  Analogie  von  ^H^iH  (Ez  24,  13),  iD^pH  (Jer 
23,  20)  etc,  n^in,  yi^r\  etc.  erwarten  sollte,  falls  der  Infin,  als  Nomen  regens 
gedacht  wäre.  Oder  konnte  sich  Qames  (die  durchgängige  Richtigkeit  der 
■masoret.  Punktation  vorausgesetzt!)  als  zum  Charakter  der  Form  ge- 
hörig auch  vor  einem  nachfolg.  Genetiv  behaupten?  Sicher  ist  jedenfalls, 
dat  der  Unterschied  der  Genetiv-  und  Nominativkonstruktion  infolge  des 
Mangels  an  Kasusendungen  ^  bei  der  Mehrzahl  von  Infinitiven  (so  bei  un- 
wandelbaren  Formen,    wie   7k3p,    D^p  etc.)  nicht  zum   Bewußtsein  kommen 

konnte. 

w       — 

i  Ge  24,  30  fehlt  das  Subjekt  bei  ni<^3  (sodann  aber  lystfs);  sicher  stand  in  dem 

jetzt  in  Verwirrung  geratenen  Texte  (30  o  gehört  vor  29  6)  urspr.  'Tih'lS.     Dag.  ist  Ge 

.  £z  9,  16.  1   S  18,  19.  Ps  42,  4  das  unbestimmt  gelassene  Subj.  leicht  aus  dem 

i amenbang  zu  ergänzen;  im  Dentschen  ist  der  Infin.  in  solchen  Fällen  am  besten 

iarch  eine  passivische  Wendung  wiederzugeben. 

^  Im  Arab.,  wo  die  Kasusendungen  über  die  Konstraktion  keinen  Zweifel  lassen, 
kann  man  ebensowohl  sagen:  qatlu  Zaidin  (Genet.  des  Subj.) 'Amran  (Akkus.\  eig.  das 
Titen  des  Z.  den  'A.,  als  qatlu  'Atnrin  (Gen.  des  Obj.)  Zaidun  (Nomin,  des  Subj,),  und 
selbst:  el-qatlu  (mit  Art)  Zaidun  (Nomin.  des  Subj.)  'Amran  (Akkus,  des  Obj.). 
Oucimt-KAüTzaoH,  hebr.  OrAmmatlk.    28.  Aufl.  24 
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h  3.  Wenn  sowohl  Subjekt  als  Ohjeld  mit  dem  Infin.  verbunden 
sind,  so  folgt  dem  Infin.  in  der  Regel  zunächst  das  Subjekt,  dann 
das  Objekt.  Während  das  letztere  in  solchem  Falle  notwendig 
Akkusativ  ist,  kann  das  Subjekt  (wie  bei  litt,  e)  entw.  im  Genetiv 
oder  im  Nominativ  stehen.  Als  Genetive  sind  selbstverständlich 
wieder  die  Nominalsuffixe  (z.  B.  Ge  39,  18:  'h^p  "•»"'ins  als  ich  meine 
Stimme  erhöh;  vgl.  1  K  13,  21  und  die  o.  litt,  d  aufgezählten  Bei- 
spiele Ge  5,  4  etc.)  zu  betrachten,  sowie  die  Substantiva  nach  einer 
Verbindungsform  (Dt  1,  27  etc.;  s.  o.  ibid.  und  litt.f). 

i  Dagegen  scheint  wiederum  der  Nominativ  statuiert  werden  zu 
müssen  in  Fällen,  wie  Jes  10,  15:  Vö"''1D"nK  tD2B^  1"'40l  ^^^  icemi  der 
Stock  schwingen  könnte  den,  der  ihn  erhebt  (vgl.  über  den  Plural 
VO^Iö  §  124Ä:),  nicht  '^^ins,  wie  man  erwarten  sollte  (s.  o.  litt,  g), 
wenn  lonB^  Genetiv  wäre;  vgl.  2  S  14,  13.  Hi  33,  17.  Danach  sind 
wohl  auch  andere  Beispiele  wie  Ge  5,  1.  13,  10.  Jos  14,  7.  1  K  13,  4. 
2  K  23,  10.  Jes  32,  7  zu  beurteilen.  Durch  einen  Einschub  vom  Infin. 
getrennt  (und  somit  notwendig  Nomin.\  s.  o,  litt,  g)  steht  das  Subj. 
z.  B.  Jer  21,  1. 

k  Anm.  Seltener  folgt  dem  Infin.  zunächst  das  Objekt  und  dann  erst  (wie 

eine  nachträgliche  Ergänzung)  der  Nominativ  des  Subjekts,  z.  B.  Jes  20,  1: 
]i:i"!D  in«  rfi'ä^  als  ihn  Sargon  sandte;  Ge  4,  15.  Jos  14,  11.  2  S  18,  29.  Jesj 
5,  24.  Ps  56, 1.  Spr  25,  8.  Nach  dem  Infin.  mit  einem  das  Objekt  vertretenden 
Nominalsuffix  folgt  das  Subjekt  Nu  24,  23. 

§  116. 
Die  Participia. 

Vgl.  Sellin  (s.  o.  vor  §  113),  8.  6  ff.;  Kahan,  S.  llff. 

a  1.  Gleich  den  beiden  Infinitiven  nehmen  auch  die  Participia 
eine  mittlere  Stellung  zwischen  dem  Nomen  und  Verbum  ein.  Der 
Form  nach  reine  Nomina  und  am  nächsten  dem  Adjektiv  verwandt, 
können  sie  an  sich  nicht  zur  Darstellung  bestimmter  Tempus-  oder 
Modusverhältnisse  verwendet  werden.  Anderseits  aber  beweisen  sie 
ihre  Verwandtschaft  mit  dem  Verbum  dadurch,  daß  sie  nicht,  wie 
die  Adjectiva,  eine  starre,  endgültige  Zustäudlichkeit  darstellen, 
sondern  eine  solche,  die  irgendwie  mit  einem  Handeln,  einer  Tätig- 
keit zusammenhängt.  Und  zwar  zeigt  das  Ihi'ticipiiim  activi  eint 
Person  oder  Sache  in  der  stetigen  ununterbrochenen  Ausübung  einei 
Tätigkeit  begriffen;  das  Partie,  passivi  dagegen  zeigt  sie  in  einei 
Zuständlichkeit,  welche  durch  fremde  Handlungen  herbeigeführt  wor- 
den ist 
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Anm.  Daß  sich  die  Sprache  des  Unterschieds  zwischen  der  ausübenden?) 
(resp.  durch  fremde  Tätigkeit  bewirkten)  und  der  starren  Zuständlichkeit  wohl- 
bewutt  war,  ergibt  sich  daraus,  daü  von  rein  zuständlichem  Qal  eigentliche 
Participia  nicht  gebildet  werden  können,  sondern  nur  Adjectiva  verbalia  nach 
der  Form  qätel  (KvD,  123  etc.)  oder  qätöl  (ri23  etc.),  während  das  transitive 
Qal  fc<ite^  hassen,  obschon  im  Perf.  der  Form  nach  mit  dem  intransitiven  Qal 
(als  verbum  med.  e)  übereinstimmend,  doch  das  Partie,  act.  Kib^  und  das 
Partie,  pass.  X^iÜ^  (cf.  das  femin.  HX^iB')  bildet.  —  Da  wo  das  eigentl.  Partizip 
und  das  Adject.  verbale  neben  einander  bestehen,  sind  sie  doch  keineswegs 
gleichbedeutend.  Wenn  die  Assyrier  Jes  28, 11  HSt?  '257  stammelnde  von  Lippe 
heißen,  so  wird  ihnen  damit  eine  Eigenschaft  zugeschrieben,  die  den  Personen 
unzertrennlich  anhaftet;  dag.  malt  7  ^X'  ^^  J^r  20,  7  die  Umgebung  des 
Propheten,  wie  sie  ununterbrochen  beschäftigt  ist,  Spottreden  gegen  ihn  zu 
schleudern.    Vgl.  auch  Ps  9.  18  CnDU?')  mit  50,  22  Qn^W). 

Über  den  Unterschied  des  Partizips  als  Ausdruck  der  reinen  und  des  Imperf.  C 
als  Ausdruck  der  progressiven  Dauer  vgl.  das  0.  §  107  d  Bemerkte.  Dadurch 
ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  daß  das  Partizip  —  zumal  in  den  späteren 
Büchern  (vgl.  z.  B.  Neh  6,  17.  2  Ch  17,  11)  —  bisweilen  auch  da  gebraucht 
wird,  wo  eine  Zerlegung  der  Handlung  in  ihre  einzelnen  Momente,  also  das 
verbum  finitum,  zu  erwarten  wäre;  aber  von  der  Verdrängung  des  tempus 
historicum  durch  das  Partizip,  wie  sie  im  Aramäischen  herrschend  geworden 
ist  (vgl.  Katttzsch,  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  76,  2,  d  und  e),  ist  das  Hebräische 
noch  weit  entfernt. 

2.  Die  Zeitsphäre,  welcher  a)  ein  Partie,  actiii,  sei  es  als  d 
ttribut  oder  als  Prädikat  eines  Satzes,  angehört,  ergibt  sich  je- 
eilen  aus  dem  Zusammenhang  der  Rede.  So  kann  no  ebensowohl 
oriens  (Zach  11,  9),  als  mortuus  (so  gewöhnlich;  mit  dem  Art. 
sn  sogar  stets  =  der  Tote),  als  moriturus  (Dt  4,  22)  bedeuten;  «2 
mimend,  gekommen  (Ge  18,  11  al.),  venturiis  (1  S  2,  31  al.);  ^s: 
iliendf  aber  auch  gefallen  (Ri  3,  25.  1  S  5,  3)  und  fallen  wollend 
len  Einsturz  drohend:  Jes  30,  13.  Am  9,  11);  andere  Beispiele  von 
articipiis  perfecti  s,  Ge  27.  33.  43.  18  (2B^n  das  zxmickgekehH  ist; 
;1.  Ezr  6.  21  al.;  Q'SB'n  die  aus  dem  Exil  Zurückgekehrten)]  Ge  35,  3. 
X  11,  5.  Zach  12,  l!  Ps  137,  7.  Spr  8,  9.  Hi  12.  4  («np),  sowie  u. 
lt.  m;  von  Partie,  futuri  Ge  41,  25.  1  K  18,  9.  Jes  5,  5.  Jon  1,  3  etc., 
khstwahrsch.  auch  Ge  19,  14  (^nj?*?).  Über  das  gleichfalls  hierher 
ihorende  sog.  futurum  instans  (insbes.  nach  n^TX)  s.  u.  litt,  p. 

h)  Von  den  Participia  passivi  entspricht  das  des  Qal  (z.  B.  2^n3  -; 
riptiis)  immer  einem  latein.  oder  griech.  Partie,  perf.  pass.,  die  der 
brigen  Konjugationen,  namentlich  des  Nifal,  bisw.  einem  latein. 
^ernndivum  (resp.  einem  Adject.  auf  — hilis),  z.  B.  K^li  metuendus, 
'Archtbar,  Ps  76,  8  al.;  Tona  desiderandus  (desiderabilis)  Ge  3,  6.  Ps 
9,  11  al.;  «"^22  creandus  Ps  102,  19;  ibM  (gew.  natus,  aber  auch  wie 
9Vn  Ri  13,  8)  procreandus,   nasciturus  1  K  13,  2.   Ps  22,  32;   yy^i 

24* 
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terribilis  Ps  89,  8;  nj;ni  verahscheuungswürdig  Hi  15,  16;  S^ni  aesti- 
mandus  Jes  2,  22;  ri^3«än  das  eßbare  (Tier)  Lv  11,  47;  im  Pw'a? 
^^nö  laudandus,  preiswürdig  Ps  18,  4;  im  Hof.  2  S  20,  21  C^j'jB^ö); 
2'k  11,  2  (D^no^ön);  Jes  12,  5  Q^re  (nj;-i!|D)i. 
f  3.  Vermöge  ihres  z.  T.  verbalen  Charakters  besitzen  die  aktiven 
Participia  Verbalrektionskraft  und  können  somit,  im  Status  absoL 
stehend,  ein  Objekt  im  Akkusativ  oder  vermittelst  der  Präposition 
zu  sich  nehmen,  mit  welcher  das  betr.  Verbum  sonst  konstruiert  zu 
werden  pflegt;  z.B.  1  S  18,  29:  niTn«  2:i<  (den)  David  befeindend', 
Ge  42,  29;  mit  AkkMS.-Suffix  z.  B.  ^i^y  mich  schaffend  Hi  31,  15;  ''Q 
^i!sT  wer  ist  uns  sehend?  Jes  29,  15  (abnorm  ^iyi'l  Jes  47,  10);  Dl'l  sie 
beherrschend  Ps  68,  28;  bisw.  auch  mit  Artikel,  Ps  18,  33:  "'iS^SOn 
der  mich  gürtende  (LXX:  6  xpaxaioiv  jis);  Dt  8,  14 — 16.  13,  6.  11. 
20,  1.  2  S  1,  24.  Jes  9,  12  (wo  indes  Cheyne  den  Art.  streicht).  63,  11. 
Ps  81,  11.  103,  4.  Dn  11,  6;  mit  nachfolg.  Präposition,  z.  B.  1  K 
9,  23:  ÜJ^2  D^nhn  die  das  Volk  beherrschenden',  2  K  20,  5:  f}  «S*!  dich 
Iieilend"^. 

Auf  Grund  einer  erschöpfenden  Statistik  zeigt  Seilin  (s.  den  Titel  vor 
§  113),  S.  40ff.,  daß  das  verbal  konstruierte  Tari.  ein  einmaliges,  relativ  schnell 
vorübergehendes  Tun  aussagt,  resp.  sich  auf  bestimmte  Fälle,  histor.  Tat- 
sachen u.  dergl.  bezieht,  das  nominal  konstruierte  dagegen  (s.  litt,  ff)  von 
wiederholten,  länger  dauernden,  allgem.  Taten,  Beschäftigungen  und  Ge-j 
sinnungen  redet.  j 

Ebenso  können  die  Verbaladjectiva  nach  der  Form  qäfM  einer! 
Akkus,  der  Person  oder  Sache  zu  sich  nehmen,  wenn  das  betr.  Verbun: 
finitum  mit  einem  solchen  konstruiert  wird,  z.  B.  Dt  34,  9:  nn  ithü 
voll  von  Geist;  Ps  5,  5:  )}^1  y^n  Wohlgefallen  habend  an  Frevel. 
g  Als  eine  Art  von  Nomina  können  jedoch  die  Participia  aucl 
Nominalrektion  ausüben,  indem  sie,  im  Status  constr.  stehend,  da: 
Objekt  der  Handlung  nach  §  89a  (vgl.  auch  §  128a;)  im  Genetiv  zi 
sich  nehmen,  z.  B.  Ps  5,  12:  ^DB^  ''^H^  die  deinen  Namen  liebenden 
vgl.  Ps  19,  8 f.;  von  einem  adj.  verbale  z.  B.  Ge  22,  12  u.  oft:  «1 
D\'l'?«  Oott  Jürchtend;  Hab  2,  15;  mit  einem  Infin.  Ps  127,  2;  ml 
Norainalsuffix  (welches  nach  §  33  c  gleichfalls  einen  Genetiv  dar 
stellt)  z.  B.  Ge  4,  14:  ""«^b'^^  jeder  mich  findende  (eig.  mein  finden 

1  Beispiele,  wie  «"J13,  H^nj,  ^^Hß,  zeigen  deutlich  die  Entstehung  dieses  gerund: 
vischen  Gebrauchs  der  Partie,  passivi;  der  oder  das  allezeit  gefürchtete,  begehrte,  gt 
prietene  erweist  sich  eben  dadurch  als  furchtbar  usw.  und  darum  auch  als  ein  fem« 
ZV,  fürchtendea. 

2  Dag.  dient  Jes  11,9  tne  Wasser  D^DSÖ  D|^  das  Meer  bedeckende  das  ^  nur  zr 
Einführung  des  dem  Partie,  vorangehenden  Objekts;  vgl.  Hab  2,  14. 
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;r;  vgl.  ""b^y  mein  Schöpfer);  12,  3  (^''^^ao  die  dich  segnen,  I^^J^t?  der 
ch  verflucht;  es  ist  jedoch  wohl  "p^'ppD  oder  vorher  der  Sing.  13'35? 
.  lesen);  27,  29.  1  S  2,  30.  Jes  63, 13.  Jer  33,  22  (1.  jedoch  ^ni<  D^n-iß^D); 
ä  18,491. 

Anm.  In  die  Kategorie  der  Objektsgenetive  gehören  auch  die  Ortsangaben  h 
nach  den  Partizipien  N2  intens  und  S^""  egredims,  da  die  Verba  i^lS  und  83^ 
in  der  Bed.  ingredi,  egredi  direkt  mit  dem  Akkus,  verbunden  werden  können, 
z.  B,  Ge  23,  10.  18:  ITJ?  IJ^ß^  ^«2  die  ins  Tor  seiner  Stadt  Eingehenden;  KL 
1,  4;  nach  "'NS''  Ge  9,  10.  34,  24.  46,  26  al.  —  In  dichterischer  Rede  kann  sich 
das  Partizip  im  Stat.  constr.  nicht  bloß  an  einen  Genet.  objecti,  sondern  auch 
an  irgendwelche  andere  Näherbestimmungen  (namentlich  des  Raums)  anlehnen, 
welche  sonst  nur  vermittelst  einer  Präposition  von  dem  betr.  Verbum  abhängig 
gemacht  werden  können;  vgl.  Jes  38,  18  u.  Ö.  113"^*]ni^  in  die  Grube  (das  Grab) 
Einabgestiegene;  Ps  88.  6:  "12^  ^2DÜ  im  Grabe  Liegende;  Dt  32,  24  (Mi  7,  17); 
1  K  2,  7.  2  K  11,  5  7.  9  {die  am  Sabbath  auf-  resp.  abziehenden  Wachtposten); 
Spr  2,  7.  1  Ch  5,  18  al.;  statt  der  Konstruktion  mit  ~]ü  z.  B.  Jes  59,  20  {von 
Frevel  sich  Abwendende).  Mi  2,  8. 

Auch  in  Gestalt  eines  Nominalsuffixes  treten  solche  Genetive  der  näheren  % 
Bestimmung  auf,  z.  B.  Ps  18,  40.  49:  •'PJ5  (für  ""bj;  D'Cj?  die  wider  mich  sich 
Erhebenden;  vgl.  Ex  15,  7.  Dt  33,  11.  Ps  44,  6.  Ex' 32,  25.  Jes  1,  27  7)^2^  die 
in  ihr  sich  Bekehrenden);  Ps  53,  6  ("Jh);  Spr  2,  19  (n"'N2-'?3  alle  zu  ihr 
Kommenden);  bes.  kühn  Jes  29,  7:  nn*]SD^  !1^2i!J'^3  alle  die  wider  sie  und  ihr 
Bollwerk  zu  Felde  ziehen  (anst.  'D-^if  h'^^jf  D^Xn'Sn'bS);  Ps  102,  9  sogar  in 
einem  Part.  Po'al  (^77'^nD  die  wider  mich  ioben'i);  doch  ist  viell.  mit  Olsh. 
V7lnp  die  mich  durchbohren  zu  lesen.  —  Jes  1,  30  {icie  eine  Terebinthe 
n7j^  r\72^  verwelkend  hinsichtlich  ihres  Laubes)  bleibt  fraglich,  ob  '1  als 
Stat.  absol.  und  n?J7  somit  als  Akkus.,  oder  ob  es  als  Stat.  constr.  und  '7J? 
als  Genet.  zu  fassen  ist;  in  letzterem  Fall  wäre  Spr  14,  2  (s.  litt.  Ar)  analog. 

4.  Auch  die  Participia  passivi  können  entweder,   im  Status  ab-  k 
)lutus  stehend,  eine  Näherbestimmung  im  Akkusativ^  zu  sich  nehmen 
ler  sich  im  Status  constr.  an  eine  solche  anlehnen;  z.  B.  Ri  18,  11. 


1  Wenn  Hi  40,  19  das  Partizip  mit  Nominalsuffix  iWpn  der  ihn  schuf  zugleich 
m  Artikel  hat,  so  ist  dies  wie  alle  ähnhchen  Fälle  (vgl.  §  127i)  eine  schwer  zu  be- 
"eifende  Anomalie,  da  die  Determination  durch  einen  Genetiv  die  Determ.  durch  den 
rt  schlechthin  auascblieüt.  —  Nicht  minder  auAallig  steht  Jer  33,  22  der  Stat.  constr. 
m  Partie,  vor  dem  Akkus,  ('nh  'riltfo  die  mich  bedienenden,  wofür  V.  21  'r"]B>o) 
id  Am  4,  13  ein  Akkus,  des  Produkts  nach  dem  Genet.  objecti  (machend  Morgenröte 
1  Finsternis).  Jer  2,  17  soll  "^P/'O  rP2  bedeuten:  xur  Zeit,  als  er  dich  leitete;  vielL 
>  wie  6,  15  das  Perf.  {'h'T^)  zu  lesen;  £z  27,  34  lesen  die  alten  Yerss.  statt  des  kon- 
rten  mipi  r\V  =  P"!2tf3  {n)py  nun  bist  du  lersehmettert !  1  K  20,  40  1.  (vor  Hin 
f.T)  ntfyV 

2  über  die  eigentliche  Bedeutuntf^  dieser  in  der  Passivkonstruktion  beibehaltenen 
kkusative  vgl.  u.  §  llTcc  etc.  und  §  121e,  d.  So  begreift  sich  auch  Neh  4,  12: 
\d  die  Bauenden  waren  Vjnö'V»  D'"!'DK  12^n  B>'K  gegürtete  ein  jeglicher  sein  Schwert 
i  »eine  Hüften  und  bauend. 
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1  S  2,  18.  Ez  9,  2:  D^-na  B^U^  angetan  mit  leinenen  Kleidern,  vgl.  V.  3 
'an  'Vn  (sogar  mit  Suffix:  WiPiis  j;n|5  ais  einer,  der  seinen  Rock  zet 
rissen  hatte  2  S  15,  32;  mit  Nachstellung  des  Partizips  Ri  1,  7);  daj 
Ez  9,  11:  D'^'nan  tJ^^Q"?  (?er  mif  den  lein.  Kleidern  angetane;  2  S  13,  31 
D^nan  ''j;njp  zerrissene  an  Kleidern  —  mit  zerriss.  Kl.  (vgl.  Jer  41,  5) 
Nu  24,  4.  Dt  25,  10.  Jes  3,  3.  33,  24.  Joel  1,  8.  Ps  32,  1  (VB^B-^^ty 
einer,  dem  die  Schuld  vergeben;  nsttn  "«iiDB  einer,  dem  die  Sünde  he 
deckt  ist);  mit  Suffix  am  Nomen  Spr.  14,  2:  lon-^  tl^i  t^er,  c?e55en  TFe^ 
verkehrt  sind. 

l  A  n  m,  Anlehnung  des  Partie,  pass.  an  einen  Genet  causae  findet  z.  B,  stat 

Jes  1,  7:  B^«  niSntJ>  von  Feuer  verbrannt;  vgl.  Ge  41,  6,  Ex  28,  11.  Dt  32,  24 
an  einen  Genet.  auctoris  z.  B.  Ge  24,  31 :  niiT  "^lllll  von  JaJiwe  gesegneter  (da^ 
Ps  115,  15  '^V  D^Dm  nach  §  121  y');  vgl.  Jes '53,  4.  Ps  22,  7.  Hi  14,  1  (15,  14 
25,  4);  daher  auch  mit  Nominal-  (also  genetivischem)  Suffix  Spr  9,  18:  T)''^!] 
ihre  d.  h.  die  von  ihr  Geladenen;  vgl.  7,  26.  Ps  37,  22. 

m  5.  Überaus  häufig  ist  die  Verwendung  des  Partizips  als  Prädika 

in  den  sogen,  (nach  §  140  e  feststehende  Tatsachen  und  Zustände 
beschreibenden)  Nominalsätzen,  wobei  die  Zeitsphäre,  auf  welche  siel 
die  Beschreibung  bezieht,  wiederum  (s.  o.  litt,  d)  aus  dem  Kontex 
der  Rede  zu  ermitteln  ist.     So:  , 

n  a)  präsentisch  bei  der  Erwähnung  von  allezeit  in  Kraft  stehenden  Wahl] 

heiten,  z.  B.  Pred  1,  4:  i<il  ^ni  ^7n  HIT  ein  Geschlecht  geht  und  ein  andere] 
kommt  und  die  Erde  steht  (fnbV)  etcig;  vgl.  V.  7;  ebenso  bei  der  Darstellun 
von  zufällig  soeben  stattfindenden  (andauernden)  Ereignissen:  Ge  3,  5.  16, 
(bin  ich  auf  der  Flucht);  32,  12.  Ex  9,  17.  1  S  16,  15.  23,  1.  2  K  7,  9.  Jes  1,  ■; 
mit  Einführung  des  Subjekts  durch  das  lebhaft  hinweisende  n^H  siehe!  (§  ICO 
1056)  z.  ß.  Ge  16,  11:  Hin  '^^7}  siehe  du  bist  schwanger  etc.;  27,  42;  nicl: 
selten  auch  in  sogen,  (mit  Wäw  angefügten)  Zustandssätzen,  vgl.  §  141  e,  z.  ] 
Ge  15,  2  al. 

O  6)  zur  Darstellung  vergangener  Handlungen  oder  Zustände,  teils  in  seil 

ständigen  Nominalsätzen,  z.  B.  Ex  20,  18:  n'VljJriTlS  D^«'l  DJ^rf^DT  und  aU 
Volk  gewahrte  die  Donnerschläge  etc.;  1  K  1,  5;  in  negativer  Aussage  z. ! 
Ge  39,23a;  teils  in  Relativsätzen,  z.  ß.  Ge  39,  23  ft.  Dt  3,  2  (vgl.  auch  d 
häufige  Verbindung  des  Partie,  mit  dem  Art.  zur  Umschreibung  eines  Relati 
Satzes,  z.  B.  Ge  32,  10:  IDSn  der  gesagt  hat;  12,  7.  16,  13.  35,  1.  3.  36,  35.  48, 1 
2  S  15,  31  etc.),  teils  bes.  wiederum  (s.  litt,  n)  in  Zustandssätzen,  welche  Hao 
lungen  oder  Zustände  darstellen,  die  mit  anderen  vergangenen  Handlungen  uff 
gleichzeitig  stattfanden,  z.  B.  Ge  19, 1:  und  die  beiden  Engel  kamen  nach  Sode 
2^^  öl^l  während  Lot  saß  usw.;  18,  1.  8.  16.  22.  25,  26.  Ri  13,  9.  2  Ch  22, 
wiederum  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  Hän  Ge  37,  7.  41,  17.  (Über  Tp 
mit  nachfolg.  Adj.  oder  Part,  zur  Darstellung  einer  stetig  oder  ab  und 
wiederholten  Handlung  vgl.  §  113 u.) 

p  c)  zur  Ankündigung  künftiger  Handlungen  oder  Ereignisse,  z.  B.  1  K  2, 

2  K  4,  16:  übers  Jahr  um  diese  Zeit  ]3  ^>4^  ^W  ^"^  du  herzend  einen  Soh  \ 
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ebenso  nach  einer  Zeitangabe  Ge  7,  4.  15,  14.  17,  19.  19,  13.  Hagg  2,  6  (dag. 
ist  nnSü^iT  Jes  23,  15  besser  mit  Qimchi  als  3.  Sinff.  fem.  Perf.  zu  erklären, 
da  nach  n'Hl  Perf.  cons.  zu  erwarten;  vgl.  zur  Form  §  44/"),  oder  in  Relativ- 
sätzen Ge  41,  25.  Jes  5,  5  {icas  ich  tuend  d.  h.  zu  tun  im  Begriffe  bin);  in 
deliberativer  Frage  Ge  37,  30;  bes.  häufig  aber  mit  Einführung  des  Subjekts 
durch  n3n  (bes.  auch  in  Gestalt  eines  mit  11311  verbundenen  Suffixes  '•iill, 
?|in  etc.),  wenn  es  die  Ankündigung  unmittelbar  oder  doch  nahe  bevorstehen- 
der (und  zwar  sicher  eintretender)  Ereignisse  gilt  (sog.  futurum  instans),  z.  B. 
<je  6,  17.  15,  3.  20,  3.  24,  13  f.  48,  21.  50,  5.  Ex  3,  13.  8,  25.  9,  3.  34,  10.  Jos 

2,  18.  Ri  7,  17.  9,  33.  1  S  3,  11.  2  K  7,  2.  Jes  3,  1.  7,  14.  17,  1.  Jer  30,  10. 
Zach  2,  13.  3,  8;  mit  Part  pass.  2  S  20,  21  (vgl.  auch  §  112  0- 

Anm.  1.  "Wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen,  kann  ein  Nominalsatz  ^f 
mit  partizipialem  Prädikat  entweder  ein  Substantiv  oder  ein  Pronomen  person. 
zum  Subjekt  haben;  in  beiden  Fällen  kann  das  Partizip,  bes.  wenn  ein  ge- 
wisser Nachdruck  darauf  liegt,  dem  Subjekt  vorangehen.  Auch  in  den  mit 
J13n  eingeführten  Sätzen  kann  das  Subjekt  entweder  ein  Subst. ,  oder  (z.  B. 
Ge  37,  7)  ein  Pron.  person.  separatum,  oder  als  Suffix  mit  «1311  verbunden  sein. 
"Wie  durch  n^H  mit  Suffix  kann  es  jedoch  auch  durch  V^]  {ist,  s.  d.  W.-B.)  mit 
Suffix,  in  negativen  Sätzen  durch  ]'JSi  (non  est)  mit  Suffix  eingeführt  werden, 
z.  B.  Ri  6,  36:  T^ü  ?)*J;"D«  wenn  du  retten  wirst;  Ge  43,  5:  H^B^  l^'^'D« 
wenn  du  nicht  ziehen  lassest-  1  S  19,  11.  —  In  Fällen,  wie  Jes  14,  27:  rP^Qän  IT* 

7  7  J  '  »  :    -  T 

seine  Hand  ist  die  atisgestreckte,  ist  jÜ  nicht,  wie  9,  11.  16  etc.  <1'^D3,  Prädikat 
(in  welchem  Falle  das  Partizip  nicht  den  Art.  haben  könnte),  sondern  Sub- 
jekt; vgl.  Ge  2,  11.  45,  12.  Jes  66.  9.  Ez  20,  29.  Zach  7,  6  (vgl.  §  126 A-),  Partie, 
mit  dem  Art  gleichfalls  in  Beziehung  auf  Gegenwärtiges,  dag.  Nu  7,  2,   Dt 

3,  21.  4,  3  al.  IS  4,  16  in  Beziehung  auf  Vergangenes;  1  K  12,  8.  21,  11  sogar 
in  Relativsätzen  nach  IB'iJ. 

2.  Zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  einer  in  der  Vergangenheit  dauernden  r 
Handlung  wird  dem  Partizip  bisweilen  das  Perf.  !l'il,  zur  Hervorhebung  einer 
in  der  Zukunft  dauernden  Handlung  das  Imperf.  iTIl^  (resp.  Jussiv  \"1^  oder 
das  Imperf.  consec.)  in  der  entsprechenden  Person  beigefügt,  z.  B.  Hi  1,  14: 
nltS^lh  rn  I^Sn  die  Rinder  (Kühe)  xiaren  pflügend;  Ge  37,  2.  39,  22.  Ex  3, 1. 
Dt  9,'  24.  'ri  1,  7.  1  S  2,  11.  2  S  3,  6;  bei  dem  Partie,  pass.  z.  B.  Jos  5,  6. 
Zach  3,  3;  T\\7}\  mit  Partie,  z.  B.  Jes  2,  2;  der  Jussiv  Ge  1,  6.  Ps  109,  12', 
^n^l  mit  Partie  Ri  16,  21.  Neh  1,  4. 

3.  Das  als  Subjekt  eines  Partizipialsatzes  zu  erwartende  Pron.  personale  ist  9 
nicht  selten  ausgelassen;  so  wenigstens  (wie  auch  anderwärts  im  Nominal satz, 
vgl.  Jes  26,  3.    Ps  16,  8.   Hi  9,  32)   das  Pron.  der  3.  Person   «^n :    Ge  24,  30. 
37,  15.  38,  24    41,  1.  1  S  10,  11.  16,  12.  Jes  29,  8  (überall  Partie,  nach  nari), 
vgl.  auterdem  Ge  32,  7.  Dt  33,  3.   1  S  17,  25.  20, 1.  Jes  33,  5.  40,  19.  Ps  22,'  29. 

^  33,  5.  55,  20.  Hi  12,  17.  19ff.  25,  2.  26,  7.  —  «^H  ist  ausgelassen  Lev  18,  28; 
mjii  Jes  32,  12.  Ez  8,  12.  Neh  9,  3;  in  einem  Relativsatz  Ge  39,  22.  Jes  24,  2.  — 
Das  Pron.  person.  der  2.  Person  masc.  (HriK)  scheint  ausgelassen  Hab  2,  10; 
das  der  2.  fem.  (P«)  Ge  20,  16  (wo  aber  statt  des  Part.  nil^JI  vielmehr  die 
■2.  fem.  Perf.  nnä:']  zu  lesen  ist);  das  Pron.  der  1.  Sing.  Hab  1,  5(?),  Zach  9, 12. 


t  Der  Sache  nach  ist  ein  Jotsiv  auch  xu  erginsen  bei  den  Segens-  und  Flach- 
formeln "ij^-Q  gesegnet  sei  .  .  .!  Ge  9,  26  aL;  n^TK  verflucht  sei  .  .  .!  3,  U  al. 
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Mal  2,  16;  das  der  2.  Plur.  (DriK)   1  S  2,  24  (falls  der  Text  richtig);   6,  3. 
Ez  13,  7  (?).    Doch  sind  diese  Stellen  alle  mehr  oder  minder  zweifelhaft. 
t  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  zu  einem  Partizip  irgend  ein  nicht  näher  zu 

bestimmendes  Subjekt  zu  supplieren  ist,  z.  B.  Jes  21,  11 :   i^'\p  ^7K  zu  mir  ist 
einer  rufend  (=  ruft  man;  §  144 d);  vgl.  30,  24.  33,  4.  —  Participia  im  Plur.: 
Ex  5,  16  (D''")Di<  sc.  die  Frohnvögte);  Jer  38,  23  (33,  5  ist  der  Text  verderbt)  j 
Ez  13,  7(?).  36,  13.  37,  11  (=  sunt,  qui  dicant). 
U  4.  Einer  besonderen  Erwähnung  bedürfen  noch  die  am  Anfang  einer  Periode 

erscheinenden  Nominalsätze,  welche  das  Noch-andauem  einer  ersten  Handlung 
beim  Eintritt  einer  zweiten  (stets  mit  ]  angefügten)  hervorheben  sollen;  z.  B. 
Hi  1,  16 f.:  N3  nV\  "13^0  t^\  '^^V  noch  (war)  dieser  redend,  da  kam  ein  anderer 
und  sprach  etc.  i';'  vgl. '  Ge  29,  9.  1  S  9,  11.  27.  20,  36.  1  K  14,  17  {eben  be- 
trat sie  die  Schwelle  des  Hauses,  da  starb  der  Knabe);  2  K  2,  23.  4,  5.  Dan 
9,  20f.;  ferner  Ri  19,  22.  1  S  9,  14.  17,  23.  1  K  1,  42.  Hi  1,  18 f.  (Nachsatz 
überall  durch  nini  eingeführt).  —  Dag.  ist  1  K  1,  14  der  Nominalsatz  selbst 
durch  Hin,  wie  1,  22  durch  nini  eingeleitet  und  betrifft  eine  erst  noch  bevor- 
stehende Handlung  2.  Endlich  mit  Einführung  der  ganzen  Periode  durch  ''«1^1 
(vgl.  dazu  §  lll^-)  und  des  Nachsatzes  durch  n^U]  Ge  42,  35.  2K  2,  11.  13,  21^ 
ohne  Hin  im  Nachsatz  1  S  7,  10,  2  K  19,  37  (Jes  37,  38). 
V  Participia  activi,  die  im  Sinn  eines  Partie.  Perf.  gebraucht  werden,  sowie 

die  Participia  pass.,  drücken  ihrer  Bedeutung  gemäß  in  derartigen  Nominal- 
sätzen eine  beim  Eintritt  der  Haupthandlung  noch  andauernde  Zuständlich' 
keit  aus,  z.  B.  Ge  38,  25:  HnVö^  H\'1T  nSS^Ö  i^NT  schon  war  sie  hinausgeführt, 
da  schickte  sie  etc.;  vgl.  Ge  50,  24. 

5.  Verschieden  von  den  in  litt,  u  und  v  behandelten  Beispielen  sind  die  Fälle, 
W  wo  ein  Partizip  (allein  oder  als  Attribut  eines  Nomen)  als  sogen,  casus  pendens 
(resp.  als  Subjekt  eines  zusammengesetzten  Nominalsatzes,  s.  §  143  c)  an  der 
Spitze  des  Satzes  steht,  um  eine  Bedingung  zu  nennen,  deren  eventuelles  Ein- 
treten ein  anderweitiges  Geschehen  zur  Folge  hat;  z.  B.  Ge  9,  6:  Dn^tn  D"n  "»JBtJ^ 
'Ü1  D'JKS  vergießend  Menschenblut  =  wenn  jemand  M.  vergießt,  so  soll  durch 
Menschen  usw.;  Ex  21,  12.  Ps  75,  4.  Spr  17,  14.  Hi  41,  18;  so  namentlich 
wenn  dem  Particip.  "b^  jeder  vorangeht:  Ge  4,  15.  1  S  3,  11  (2  K  21,  12).  1  S 
5,  8  (wer  immer  .  . .).  1  Ch  11,  6.  Sehr  oft  wird  der  Nachsatz  durch  1  (das 
sogen.  Waw  apodosis)  eingeleitet,  z.  B.  Ex  12,  15  (mit  nachfolg.  Perf.  cons.). 
Nu  35,  30;  1  S  2,  13:  ]ri^r\  IJ^i  N^l  n^f  n?^  \ff^^'b^  wenn  irgend  jemand  ein 
Opfer  brachte,  so  kam  der  Diener  des  Priesters  etc. ;  2  S  14,  10  (hier  Partie, 
mit  Artikel);  22,  41  (wo  jedoch  der  Text  nach  Ps  18,  41  zu  emendieren  sein 
wird);  2  S  23,  3 f.  Spr  23,  24  Reth.;  29,  9.  —  Wie  in  den  litt,  u  besprochenen 

1  Der  selbständis^e  Nominalsatz  hebt  in  diesem  Falle  die  G-leichzeitigkeit  (und 
damit  das  Sich-überstürzen  der  Ereignisse)  weit  kräftiger  hervor,  als  es  durch  eine 
untergeordnete  Zeitbestimmung  (z.  B.  etwa  nana  'ri'l)  geschehen  könnte;  im  Deutschen 
entspricht  am  besten:  noe/t  hatte  er  nickt  ausgeredet,  da  ....  Wie  obige  Beispiele 
zeigeo,  besteht  auch  der  Nachsatz  häufig  in  einem  Nominalsatz. 

2  Dabei  zeigt  jedoch  das  vorausgeschickte  llJ?  noch,  daß  nicht  überhaupt  ein 
künftiges,  sondern  ein  künftig  gleichzeitiges  angekündigt  werden  soll;  der  Fall  ist  also 
ein  ganz  anderer,  als  in  den  §  112^  angeführten  Beispielen,  wo  n^n  auf  das  nachfolg. 
Partizip  hinweist,  während  es  hier  eigentlich  zum  Nachsatz  gehört  (vor  dem  es  daher 
auch  meist  seine  Stellung  hat;  s.  die  Beispiele). 
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Fällen  ist  bisw.  einer  solchen  Periode  noch  "H^l  vorausgeschickt;  vgl.  1  S 
10,  11.  11,  11.  2  S  2,  23  (N?n-^3  =  wer  irgend  dorthin  kam  etc.).  —  Dag.  ist 
n'liß^iiri'l  Dan  8,  22  bloßes  Stichwort  (=  und  was  das  zerbrochene  betrifft),  um 
an  den  Inhalt  von  Y.  8  zu  erinnern. 

6.  Über  das  Partizip  nach  dem  Infin.  absol.  "^JI^H  vgl.  §  113«. 

7.  Fast  regelmäßig  wird  die  einen  Satz  beginnende  Partizipial-Konstruktion  X 
(wie  nach  §  114r  die  Infinitiv-Konstruktionen)  durch  Verbum  finitum  mit  oder 
ohne  T  fortgesetzt,  vor  welchem  dann  für  unsere  Konstruktionsweise  das  im 
Partie,  liegende  Relativpronomen  suppliert  werden  muß;  so  durch  Perf.  Jes 
14.  17:  Dnn  Vyjy  11~B3  bZP.  D'B'  der  den  Erdkreis  zur  ^Yi^sfe  machte  und 
seine  Städte  zerstörte  ^Y iS,  7.'  EzVz  3.  Ps  136,  13 ff.  Spr  2,  17;  durch  Perf. 
ohne  Waw  Ge  49,  11;  durch  reines  Imperf.  (als  modus  rei  repetitae  in  der 
Gegenwart)  Jes  5,  23.  46,  6.  Spr  7,  8.  Hi  12,  17.  19  ff.  24,  21;  durch  Imperf. 
ohne  Waw  z.  B.  IS  2,  8.  Jes  5,  8.  Spr  2,  14.  19,  26;  durch  Imperf.  consec. 
Ge  27,  33.  35,  3.  1  S  2,  6.  Jer  13, 10  (nach  mehreren  Partie);  Ps  18,  33.  136, 10 f. 


C  Die  Rektion  des  Verbum. 

§  117. 

Die  direkte  Unterordnong  des  Nomen  unter  das  Verb  als 
ObjektsakkusatiY.    Der  sogen,  doppelte  Akkusativ. 

L.  Kaila,  Zur  Syntax  des  in  verbaler  Abhängigkeit  stehenden  Nomens  im 
alttestam.  Hebräisch.  Helsingfors  1906. 

1.  Die  einfachste  Form  der  Unterordnung   eines  Nomen  unter  a 
>ine    Verbalfom    ist    die   Hinzufügung    eines    Objektsakkusativs    zu 
sinem   transitiven  Yerb^.    Bei  dem  Mangel  an  Kasusendungen  3  ist 
sin  solcher  Akkusativ  gegenwärtig  nur  aus  dem  Zusammenhang  der 
iede   oder   an   dem   ihm   vorangeschickten  Wörtchen  TIK  (flK,  vor 

>  Über  den  hier  und  in  vielen  anderen  Beispielen  dieser  Art  auftretenden  Paral- 
üitmus  der  äußeren  und  inneren  Qlieder  s.  die  FuE-note  zu  §  114r. 

'  Außer  Betracht  bleibt  hierbei,  ob  das  betreffende  Verb  von  Haus  aus  transitiv 
•der  erst  infolge  einer  Umbiesrung  der  urspr.  Bedeutung  zu  einem  Transitivum  ge- 
rorden  ist.  8o  weisen  sieb  schon  durch  die  Yokalisation  als  ursprüngl.  Intransitiva  aus 
*Bn  (Wohlgefallen  haben,  meist  mit  3)  begehren,  K^O  [voll  sein  von  etw.,  auch  trans.) 
'Ulen.  Vgl.  auch  Fälle,  wie  nsa  weinen  (gew.  mit  "bv,  "b«,  h),  aber  auch  beweinen 
nit  Akkus.;  36^^  wohnen  (gew.  mit  3).  aber  auch  bewohnen  mit  Akkus,  (vgl.  darüber 
»eiter  u.  litt.  u).  —  Anderer  Art  sind  die  Beispiele,  wo  Verba  der  Bewegung  wie 
<13  intrare,  auch  aggredi,  rn\  egredi  (vgl.  o.  §  II6/1).  3?Ö  redire  (Jes  52,  8),  das  Ziel 
Ler  Bewegung  —  und  zwar  K13  nach  altsemitischer  Weise  sogar  das  persönliche  Ziel 
•o  wenigstens  dichterisch,  für  "Vk  K13  in  Prosa)  —  im  Akkus,  zu  sich  nehmen. 

3  Vgl.  über  die  Beste  derMlben,  speziell  den  t^berrest  einer  einstigen  Akkusativ- 
ntdung  auf  a,  §  90  e. 
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Suffixen  auch  n«,  ni«)i  zu  erkennen.  Doch  ist  die  Verwendung 
dieser  sogen,  nota  acciisativi  in  der  Poesie  ziemlich  selten;  auch  in 
der  Prosa  ist  sie  nicht  absolut  notwendig  und  überdies  auf  die 
Fälle  beschränkt,  wo  der  Objektsakkusativ  als  Eigenname  oder  durch 
den  Artikel  oder  durch  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv 
(also  auch  durch  Suffixa)  oder  endlich  sonstwie  (s.  u.  litt,  c)  näher 
bestimmt  ist,  z.B.  G-e  4,1:  und  sie  gebar  I^J^TIS  deii  Qain\  6,  10. 
1,  1:  Oott  schuf  Yl^'n  nsi  D^D^H  ns  den  Himmel  und  die  Erde  (dag. 
2,4:  n^DB^I  p«);  1,25:  und  Gott  machte  p«n  n^riTlK  das  Getier  der 
Erde;  2,24. 

•  Anm.  1.    Die  Seltenheit  der  Nota  accusativi   in  dichterischer  Rede   (so 

steht  es  z.  B.  nirgends  Ex  15,  2—18.  Dt  32.  Ri  5,  1  S  2  etc.,  dag.  häufig  in 
den  späten  Psalmen)  dürfte  so  zu  erklären  sein,  daß  die  Poesie  auch  hier  (vgl. 
§  2g')  eine  etwas  ältere  Sprachstufe  repräsentiert,  als  die  Prosa.  Das  Be- 
dürfnis nach  einer  äußerlichen  Hervorhebung  des  Akkus,  konnte  sich  erst  nach 
dem  völligen  Absterben  der  Kasusendungen  einstellen;  auch  dann  dürften  zu- 
nächst nur  das  dem  Verbum  vorangestellte  Objekt  (das  nachgestellte  war  in 
seiner  Abhängigkeit  vom  Verbum  schon  durch  die  Stellung  genügend  gekenn- 
zeichnet), sowie  die  Nomina  propria  durch  HS  hervorgehoben  worden  sein^. 
Schließlich  aber  bürgerte  sich  die  Nota  accus,  in  Prosa  überall  in  solchem 
Grade  ein,  daß  auch  das  pronominale  Objekt,  anstatt  durch  Verbalsuffixe, 
lieber  durch  T\\^  mit  Suffixen  ausgedrückt  wurde,  auch  wenn  keiner  der  unter 


1  "ns  (mit  nachfolg,  linea  Maqqef,  daher  tonlos)  und  ns  (mit  tonlangem  e,  nur 
Hi  41,  26  "nx),  vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  nK  oder  niK  (vgl.  zu  allen  diesen 
Formen  o.  §  103  6,  wonach  die  zu  Grunde  liegende  Form  äth  im  Hebr.  zu  öth  getrübt, 
vor  konsonantisch  anlautendem  Suffix  zu  äth  verkürzt  und  weiter  zu  "nx  umgelautet 
wurde,  aus  welchem  schließlich  die  betonte  Sekundärbildung  n«  entstand),  phöniz, 
TT»,  d.  i.  wahrsch.  ijjätk  (vgl.  zum  Phöniz.  6?.  Hoffmann,  einige  phönik,  Inschriften 
Gott.  1889,  S.  39  f.),  punisch  auch  yth  oder  (nach  Euting)  sogar  nur  als  präfigiertes  t 
gesprochen,  arab.  vor  Suffixen  'ijjä,  aram.  T\),  T\\,  ist  ohne  Zweifel  urspr.  ein  Sub- 
stantiv, welches  etwa  Wesen,  Substanz,  Selbst  bedeutete  (wie  das  syr.  jäth;  dag.  ist 
ein  Zusammenhang  mit  hebr.  niN,  syr.  'ätä,  arab-  'äj«<,  Zeichen  mit  Nöldeke  ZDMG 
XL,  738  abzuweisen),  jetzt  aber  im  Status  constr.  mit  nachfolg.  Nomen  oder  Suffixi 
verbunden  das  Pronomen  ipse,  aiiTog  umschreibt.  Im  gewöhnl.  Gebrauch  (vgl.  Wilson, 
the  particle  ns  in  Hebrew,  Hebraica  VI,  2  [woselbst  S.  140  ff.  eine  genaue  Statistik 
vom  Gebrauch  des  flK],  3)  hat  es  indes  (ähnlich  den  Casus  obliqui  aÜTOü,  aÜTtj»,  aüröv, 
z.  T.  auch  ipsius,  ipsum,  desselben  usw.)  so  wenig  Nachdruck,  daß  es  eben  nvir  zur 
Einführung  eines  determinierten  Objekts  dient;  D^ßö'n  riN  eig.  aÜTÖv  t6v  oüpavöv  (vgl. 
ajTT^jv  Xp'JOTjtoa  II.  I,  143)  ist  nicht  stärker  als  das  einfache  D'Ott'n  xöv  oüpav6v.  Vgl.! 
hierzu  noch  P.  Haupt  zu  Prov.  18,  24  seiner  Regenbogenbibel,  sowie  in  den  Note«) 
on  Esther,  p.  191.  ! 

2  So  steht  Dt  33  n«  nur  V.  9  zweimal  bei  vorangestelltem  Objekt,  Ge  49  im 
Segen  Jakobs  nur  V.  15  bei  einem  koordinierten  (also  weiter  vom  Verbum  entfernten] 
zweiten  Objekt.  Von  den  13  n«,  die  der  Mela'stein  aufweist,  stehen  7  direkt,  4  ander« i 
indirekt  vor  einem  Eigennamen. 
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litt,  e  erwähnten  Gründe  dafür  vorlag;  vgl.  dazu  Giesebrecht  in  ZAW.  1881, 
S.  258  ff.,  und  die  oben  vor  §  58  angeführte  Statistik  von  H.  Petri.  Instruktiv 
sind  namentlich  Fälle,  wie  Ü^Tlh»  in«  HJS  T^«  ^D3  (Ge  6,  22  im  sogen. 
Priesterkodex)  neben  Hin^^  ^HJS"  8  ^bS  (7,  5  bei  dem  sog.  Jahwisten). 

2.  A.ls  sonstwie  determinierte  Akkusative  sind  erstlich  die  mit  73  Gesamt-  C 
heit  ohne  nachfolg.  Artikel  oder  determin.  Genetiv  eingeleiteten  CoUectiva  zu 
betrachten,  sofern  schon  die  Bedeutung  von  73  eine  Determination  einschließt 
(vgl.  z.  B.  Ge  1,  21.  30.  8,  21.  Dt  2,  34.  2  K  25,  9;  in  absolutem  Sinn  steht 
7ä"n«  Ge  9,3,  vgl.  39,23);  ebenso  ist  durch  sich  selbst  determiniert  ^p  (weil 
immer  Personenbezeichnung,  daher  ^OTIS  quem?  z.  B.  Jes  6,  8.  37,  23  al,, 
aber  nie  ilDTlS  quid),  sowie  das  Relativum  1t?«,  wo  «s  lat.  eum,  qui  resp. 
qtiem  etc.  (z.  B.  1  S  16,  3)  oder  id,  quod  entspricht  (Ge  9,  24  al.;  vgl.  auch 
Beispiele  wie  Jos  2,  10.  1  S  24,  19,  wo  1^«  n«  =  den  Umstand,  daß  etc.).  — 
Anderwärts  steht  H«  vor  Nomina,  die  dem  Sinne  nach  determiniert  sind, 
obschon  der  Artikel  (wie  nach  §  126 Ä  sehr  häufig  in  dichterischer  oder  sonst 
gesteigerter  Rede)  weggelassen  ist;  so  Lv  26,  5.  Jes  41,  7  (zu  deutlicherer 
Unterscheidung  von  Sxibj.  und  Obj.);  50,  4  (vor  dem  ersten  von  doppelten 
Akkus  ,  gleichfalls  zur  Verdeutlichung) ;  Ez  13,  20.  43,  10.  Spr  13,  21  (wo  die 
D'p^M?  als  eine  bestimmte  Kategorie  zu  denken  sind);  Hi  13,  25  (falls  nicht 
mit  Beer  u.  a.  D«l  statt  'HHI  zu  lesen);  auch  Pred  7,  7  dürfte  eine  ältere 
Gnome  zitiert  sein. 

Höchst  selten  ist  dag.  H«  vor  einem  (wirklich  oder  scheinbar)  nichtdeter-  d 
minierten  Nomen  in  Prosa.  1  S  24,  6  ist  ^23  durch  den  nachfolg.  Relativsatz 
näher  bestimmt;  2  S  4,  11  bezieht  sich  p^^^  JJ^^«  auf  Ischboscheth  (gleichs. 
ihn,  der  ein  unschuldiger  Mann) ;  1  K  6,  16  geht  '«  J?  auf  20  bestimmte  Ellen. 
Ex  21,  28  (anders  V.  29!)  soll  viell.  durch  Tl«  die  Verbindung  von  B^^«  1\\Ö 
verhindert  werden  (wie  Nu  21,  9  die  Kakophonie  ß^"«  üniTl  "^ü^?);  Lv  7,  8 
u.  20,  10  sind  die  Akkusative  allenfalls  durch  den  Zusammenhang  definiert. — 
Nu  16,  15  ist  DITO  TTlJSI'nS  wohl  im  Sinn  von  auch  nur  einem  einzigen  (und 
dann  eo  ipso  bestimmten)  von  ihnen  gemeint,  wie  auch  1  S  9,  3  IHSTl« 
Ü^IJ^änO  auf  einen  bestimmten  unter  den  Dienern  hinweisen  kann.  Dag.  wird 
Ge  21,  30,  da  die  sieben  Lämmer  schon  erwähnt  sind,  mit  dem  Sam.  V^B^"/!« 
'3n  zu  lesen  sein ;  Ex  2,  1  übersetze  mit  Meyer,  die  Israeliten,  S.  79,  ^DTISTI« 
„'die  Levitin";  Ex  28,  9  1.  mit  dem  Samar.  DnÖ^il;  Lev  20,  14  ist  nlTHTl« 
wohl  ein  durch  na«T1«1  veranlagter  Schreibfehler;  1  S  26,  20  1.  mit' LXX 
"B^Di  für  « D ;  2  S  5,  24  1."  nach  1  Ch  14,  15  7Uy;^T\ ;  2  S  15,  16  ist  "n«  fälsch- 
lich aus  20,  3  (wo  es  auf  die  schon  genannten  Weiber  hinweist)  eingetragen; 
2  S  18,  18  1.  mSiSn  oder  streiche  mit  LXX  Luc.  sowohl  "nX  als  "IB^« ;  1  K 
12,  31  streiche  "n«;  2  K  23,  20  ist  wohl  DrilO:^^^«  zu  lesen;  2  K  25,  9  ist 
der  Text  verderbt.  Ez  16,  32  könnte  sich  D^"irn«  auf  die  bewußten  Fremden 
beziehen;  doch  s.  Smend  z.  d.  St. 

3.  Das  pronominale  Objekt  muß  durch  D«  mit  Suffix  (statt  durch  Verbal- 6 
Suffix)  dargestellt  werden,  wenn  es  a)  dem  Verbum  vorangeht,  z.  B.  Nu  22,  33: 
"*n\'nn  nni«"!  ^n:in  nsni*  dich  heute  ich  getötet  und  sie  hätte  ich  am  Leben 
gelassen;  Ge  7,  1."  Lev  22,  28.  1  S  8,  7.  Jes  43,  22.  57,  11.  Jer  4,  17.  22.  7, 19; 
h)  wenn  das  Verbum  bereits  mit  einem  Suffix  verbunden  ist  und  in  der  Regel 
auch,  wenn  ein  zweiter  Akkus,  mit  1  folgt,  z.  B.  2  S  15,  25  ini<  ^i«"]?!!  u.  er 
wird  mich  ihn  sehen  lassen;  Ex  17,  3  ^iSTltJI  ^H«  ri^DH^  mich  und  meine 
Kinder  zu  töten;  Nu  16,  32.    1  S  5,  11.    2  8  14,  16  (doch' vgl.  auch  Dt  11,  6. 
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15,  16  etc.  und  Driver  zu  1  S  5,  10);  c)  nach  einem  Infin.  absoL;  s.  o.  §  113  a, 
Note;  d)  nach  einem  Infin.  constr.,  wenn  demselben  unmittelbar  das  Subjekt 
folgt,  z.  B.  Ge  41,  39,  oder  wenn  die  Verbindung  des  Infin.  mit  dem  Suffix  zu 
einem  Mißverständnis  führen  könnte,  z.  B.  Ge  4,  15:  1ni<"ni3n  ''P172'?  damit 
ihn  nicht  schlüge  etc.  (iniSH  'y?  könnte  auch  heißen:  damit  er  nicht  schlüge). 

f  4.  Das  pronominale  Objekt  wird  da,  wo  es  aus  dem  Zusammenhang  der 

Rede  leicht  ergänzt  werden  kann,  überaus  häufig  ausgelassen;  so  namentlich 
der  rückweisende  sachliche  Akkusativ  (das  deutsche  es)  nach  Verbis  sentiendi 
(yOB^)  und  dicendi,  z.  B.  Ge  9,  22  al. :  "73^1  und  er  verkündigte  (es) ;  doch  auch 
nach  ]rii  gehen  (18,  7.  24,  41  al.),  Hj??  nehmen,  t^"*!!!!!  bringen,  D^^  legen  (9, 
23  al.),  ^<3p  finden  (31,  33)  u.  a. ;  persönliches  Objekt  ist  z.  B.  ausgelassen 
12,  19.  24,  51  (nach  Ti\>7).  —  Auffällig,  weil  mißverständlich,  ist  die  Weg- 
lassung des  pluralischen  Objekts  Ge  37,  17:  Q"'1Öi<  ^PlJ^OB^  ^  =  ich  hörte  sie 
sagen;  doch  ist  vielleicht  mit  dem  Samarit.  Pentateuch  W^Fi^^üt^  zu  lesen. 

g  5.  In  vielgebrauchten  Formeln  wird  bisweilen    auch   das   substantivische 

Objekt  weggelassen  (elliptischer  Ausdruck);  so  steht  z.  B.  JTIS  1  S  20,  16  al. 
(s.  das  W.-B.)  für  n^"l2  DTO  analog  unserem  „abschließen  mit  jemd.";  ICIi 
bewahren  (sc.  ^^  den  Zorn)  =  nachtragen  Ps  103,  9  al.,  ebenso  '^'0^  Jer  3,  5 
(neben  "lüi) ;  t?^i  für  ^1p  'i  die  Stimme  erheben  (anheben)  Jes  3,  7 ;  7  i^t^i  für 
7  ]"lJ^  i  j>^d-  die  Schuld  wegnehmen  (vergeben)  Ge  18,  24.  26.  Jes  2,  9;  n^lJ^ 
ausstrecken  (sc.  1^  die  Hand)  =  nach  etwas  langen  2  S  6,  6.  Ps  18,  17. 

K  6.  Den  Verbis  sentiendi  kann  zur  näheren  Bezeichnung  der  Tätigkeit  oder 

Beschaffenheit,  in  welcher  man  ein  Objekt  wahrnimmt,  ein  zweites  Objekt 
(meist  in  Gestalt  eines  Part,  oder  Adjektiv  u.  notwendig  indeterminiert)  bei- 
gefügt werden,  z.  B.  Nu  11,  10:  7X2^  D^nTl«  HtJ^O  V^'^^^  «•  Mose  hörte  das 
Volk  weinen  (eig.  als  weinendes) ;  Ge  7,  1 :  p^'Ti  ^H^N*]  'jnt^  dich  habe  ich  recht- 
schaffen erfunden.  Nicht  selten  aber  wird  dieses  zweite  Objekt  durch  einen 
selbständ.  Satz  ausgedrückt.  So  bes.  häufig  bei  HS^  sehen,  z.  B.  Ge  1,  4:  und 
Gott  sah  das  Licht,  daß  es  gut;  6,  2.  12,  14.  13,  10.'  49,  15.  Ex  2,  2.  Ps  25,  19. 
Spr  23,  31.  Hi22,  12.  Pred  2,  24.  8,  17;  ebenso  bei  VT,  wissen,  kennen  Ex  32,  22. 
2  S  3,  25.  17,  8  (mit  zwei  Objekten);  1  K  5,  17. 
i  7.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  dient  ni<  scheinbar  zur  Einführung,  resp. 

Hervorhebung  eines  Nominativs.  Keinesfalls  kann  hierbei  an  ein  Wieder- 
hervortreten  der  urspr.  Substantivbedeutung  des  ilK  gedacht  werden,  da  die 
sicheren  Beispiele  dieser  Art  sämtlich  erst  den  späteren  Büchern  des  A.  T.  an- 
gehören. Vielmehr  liegt  überall  (sofern  nicht  Textfehler  oder  anderweitige 
Erklärungen  in  Betracht  kommen)  virtuelle  Abhängigkeit  von  einem  still- 
schweigend vorausgesetzten  Verbum  regens  zugrunde.  Der  unendlich  häufige 
Gebrauch  des  ni<  als  eines  Hinweises  auf  ein  vom  Verbum  regiertes  Satzglied 
mußte  schließlich  dazu  führen,  T\'^  überhaupt  als  hinweisende  Partikel  ohne 
Rücksicht  auf  ein  Regens  zu  verwerten;  so  wird  im  Hebräisch  der  Mischna'* 
(8.  o.  §  3a)  inx  und  nrit?,  und  zwar  ohne  besonderen  Nachdruck,  auch  einem 
Nominativ  vorausgeschickt. 

h  Außer  Betracht  fallen  natürlich  alle  die  Stellen,  wo  HM  nicht  Nota  accusa- 

tivi,  sondern  Präposition  ist  (vgl.  über  nW  bei  §  103a),  z.  ß.  Jes  57,  15.   1  S 

1  Nach  gewöhn],   Syntax  (vgl.  §    11 6 f)  wäre   zu    übersetzen:    ich    hörte  welche 
sagen  etc. 

2  Cf.   Weiss,  nitS^On  \\^b  BBCD  (Wien  1867),  p.  112. 
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17,  M  (TltJ^  und  zwar  mit .  .  .;  doch  ist  "HS  viell.  irrtümlich  aus  V.  36  ein- 
gedrungen, wo  man  es  vermilit);  nicht  minder  die  Stellen,  wo  der  Akkus, 
einem  Passiv  (auch  §  121  c)  oder  wie  Jos  22,  17.  Xeh  9,  32  einem  Begriff 
des  Ermangelns  (s.  u.  litt,  z)  untergeordnet  ist.  Ez  43,  17  übt  D^SD  Hn^s  Verbal- 
rektion aus. 

Anderwärts  findet  deutlich  Attraktion  an  ein  nachfolgendes  Relativpronomen  l 
im  Akkus,  statt  (Ez  14,  22.  Zach  8,  17;  dag.  ist  Hagg  2,  5a  bis  0^:100  nach 
LXX  als  nachträgl.  Zutat  zu  streichen),  oder  der  Akkus,  hängt  von  einem 
Verbalbegriff  ab,  der  virtuell  im  Vorhergehenden  enthalten  ist  und  so  dem 
Redenden  als  Regens  vorschwebt.  So  Nu  3,  26  (in  mOB^OI  V.  25  liegt:  sie 
hatten  zu  bewachen);  Jos  17,  11  liegt  in  b  NTl  es  wurde  übergehen  oder  sie 
gaben  ihm;  1  S  26, 16  {siehe,  wo  =  suche  doch);  2  S  11,  25  kommt  "j^ii^a  j;"!^"'?« 
auf  ein  noli  aegre  ferre  hinaus';  Jer  36,  33  {und  zwar  hatte  er  das  Kohlen- 
becJcen  vor  sich) ;  Pred  4,  3  ist  vor  1^^  Ptj!  ein  Regens  wie  erachte  ich  oder 
nenne  ich  gedacht.  Über  Jos  22,  17.  Neh  9,  32  s.  §  117  aa.  —  Aposiopese 
findet  statt  Dt  11,  2  {nicht  eure  Kinder  meine  ich!);  noch  kühner  Zach  7,  7, 
wo  entweder  DriJ^Dß^  oder  ^yptj'n  (resp.  ^b^PH)  ^^  ergänzen  wäre. 

So  bleiben  nach  Abzug  einiger  zweifellos  verderbter  Stellen^  noch  folgende  Wl 
Beispiele,  wo  "HiJ  in  späthebr.  Weise  (etwa  im  Sinn  des  latein.  quod  attinet 
ad)  mit  mehr  oder  weniger  Nachdruck  ein  Nomen  einführt:  Nu  3,  46.  5,  10. 
35,  6.  Ri  20,  44.  46.  Ez  17,  21.  20,  16.  35,  10.  44,  3.  Neh  9,  19.  34.  Dan  9,  13. 
2  Ch  31,  17.  —  Ez  47,  17—19  (vgl.  auch  43,  7)  liegt  es  nach  V.  20  nahe,  T\^ 
in  ^^^l  zu  verbessern.  Aber  schon  die  LXX,  die  nur  V.  18  Taü-a  haben, 
kannten  schwerlich  eine  andere  LA.  als  HS;  somit  wird  in  allen  diesen  Stellen 
riK  virtuell  von  einem  Regens,  wie  ecce  (LXX  43,  7:  itbpaxa;),  47,  17  ff.  etwa 
8.  V.  a.  da  hast  du  .  .  .  abhängigr  zu  denken  sein. 

8.  Zu  den  Besonderheiten  der  späteren  Zeit  gehört  endlich  auch  die  Ein-  n 
führung  des  Objekts  durch  die  Präpos.  h  (eig.  in  bezug,  in  der  Richtung  auf), 
wie  bisweilen  im  Äthiopischen^  und  ganz  gewöhnlich  im  Aramäischen*. 
Weniger  auffällig  ist  diese  lockere  Anknüpfung  des  Objekts  an  ein  Part.;  so 
bei  ^5«  KL  4,  5;  *)?«  Nu  10,  25;  ^^J^T  Ps  145,  14  (vgl.  dagegen  146,  8);  nnS 
Nu  25, 'l8;  «'•ife^H  und  nOß^  Hi  12,  23;  vor  dem  Part.  Jes  11,  9.  —  Zur  Ein- 
führung  eines  dem  Verbum  finitum  vorangehenden  Objekts  findet  sich  7  Hi  5, 2 
(vgl.  auch  Dan  11,  38)  verwendet;  außerdem  nach  3n«  Lev  19,  18.  34;  "^I'^IKH 
Ps  129,  3;  b^'^zn  Ezr  8,  24.  2  Ch  25,  10;  f2T\  Hi  9,  li;'"^^?  1  Ch  29,  20  (gleich 
zuvor  mit  Akkus.);  nbin  1  Ch  5,  26;  Bh^  Ezr  6,  21.  1  Ch  22,  19.  2  Ch  17,  13; 
n*nn  Ge  45,  7  (wo  jedoch  mit  LXX  no^^B  statt  'bsh  zu  lesen  und  DD^  als 

1  Damach  lies  auch  1  8  20,  13  mit  Wellh.  statt  des  Hif.  das  Qal  (nc'^). 

2  So  1  8  26,  16  (1.  "»]  für  riKI);  1  K  11,  25,  wo  jetzt  das  Prädikat  des  Relativ- 
satzes fehlt;  2  K  6,  5  stammt  nn  wohl  aus  einem  Text,  der  für  bpi  das  Hif.  las. 
Jer  23,  33,  wo  statt  der  kÜDstlichen  Deutung:  das  was  Hochapruch  (sei,  fragt  ihr?) 
wohl  mit  LXX  Vulg.  Kb'isn  DriK  ihr  seid  die  Last!  zu  lesen  ist  £z  10,  22  ist 
Bri»l  ■H']ti  unverständlich;  37,  19  lie«  mit  Bits.  "'?«  für  r»;  Ehgg  2,  17  mit  LXX 
D3atf  für  D3nM. 

3  Dillmann,  Gr.  der  ätbiop.  Bpr.,  S.  349. 

♦  In  betreff  des  Biblisch  Aram.  s.  meine  Gramm.  8.  151  f.  Aach  sonst  läDt  sich 
im  Späthebräischen  die  Neigung  beobachten,  an  Stelle  der  strafferen  Unterordnung  des 
Nomens  im  Akkus,  die  lockere  Anfügring  mittelst  Präpositionen  treten  za  lassen. 
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dat.  commodi  zu  fassen  ist);  "pVn  1  Ch  16,  36.  2  Ch  5,  13;  iTyn  2  S  3,  30.  Ps 
135,  11  (V.  10  mit  Akkus.);  136,' 19f.;  ^2n  {=  verbinden)  Jes'öl,  1  (Ez  34,  4 
vor  dem  Verb);  VI)  Ps  69,  6;  133  Ps  86,  9*;  npb  Jer  40,  2.  2  Ch  23,  1  ;?J^'?Dn 
und  n^D  1  Ch  29,  22;  Sni  2  Ch  28,  15;  "^ÖD  Ps  145, 14;  ^])l  1  Ch  16,  37;  n^P.i 
Ez  26,  3^;  nriB  Ps  116,  16;  .•]n-3  Hi  19,  28;  ^p''^':irt  Jes  53,  11;  "12^  2  Ch  24'  "12 
(vorher  Akkusative);  D"»^  1  8^22,  7  (doch  ist  wohl  03^3"!  zu  lesen);  3"'ti^n  (in 
der  Verb.  )  "13"^  Ti)  2  Ch  10,  6  (dag.  V.  9  und  1  K  12,' 9  mit  Akkus.);  "nnU^ 
Nu  32,  15.  'l  S'23,  10;  n-'B^  Ps  73,  18;  hVü^  Ezr  8,  16.  2  Ch  2,  12.  17,  7;  IDB^ 
1  Ch  29,  18.  2  Ch  5,  11. 
0  9.  Bisw.  ist  das  Verb,  von  welchem  ein  Objekts- Akkus,  abhängt,  nur  dem 

Sinne  nach  in  dem  scheinbar  regierenden  Verb  enthalten,  z.  B.  Jes  14,  17: 
nri'^S  nnS'M?  1''^''P^J  seine  Gefangenen  löste  u.  entließ  er  nicht  nach  Hause ; 
vgl.  Ps  74,  15  u.  zu  dieser  sogen,  constructio  praeg^ians  überhaupt  §  119  ff. 

;p  2.  In  den  Bereich  der  eigentlichen  Objektsakkusative  gehört 
ferner  das  sogen,  innere  oder  absolute  OhjeM  (auch  Schema  etymo- 
logicum  oder  figura  etymol.  genannt),  d.  h.  die  Beifügung  des  Objekts 
in  Gestalt  eines  Nomen  vom  gleichen  Stamm*,  z.  B.  Ps  14,  5:  nns 
in?  sie  erlebten  ein  Beben;  Spr  15,  27;  auch  mit  Voranstellung  des 
Objekts  z.  B.  KL  1,  8:  "^  nstpn  «an  Sünde  hat  gesündigt  Jerus.\  mit 
doppeltem  Akkus,  (s.  litt,  cc)  z.  B.  1  K  1,  12:  rvit  ^)  ^?Ji'«  ich  will 
dir  doch  einen  [guten]  Bat  raten  \  1  S  1,  62. 

q  Anm.  a)  Streng  genommen  gehören  hierher  nur  die  Ergänzungen  des  Verbs 

durch  ein  undeterminiertes  Substantiv  (s.  0.  die  Beispiele).  Ein  solches  steht 
dann,  abges.  von  der  Verbindung  des  inneren  Objekts  mit  Verbis  denominativis 
(s.  u.),  so  wenig  wie  der  Infin.  absol.  jemals  ganz  müßig,  dient  vielmehr  wie 
jener  zur  Verstärkung  des  Verbalbegriffs.  Eine  solche  liegt  schon  in  der 
Nichtdeterminierung  des  inneren  Objekts,  analog  deutschen  Ausrufen,  wie: 
das  tvar  ein  Leuchten!^  So  begreift  sich,  daß  sehr  häufig  (wie  dies  im  Griech. 
die  Regel)  dem  inneren  Objekt  noch  irgend  ein  verstärkendes  Attribut  nach- 
folgt, z.  B.  Ge  27,  34:  'i^^"\V.  '"TJOI  Th^}  nj5j;^  pK^I  da  schrie  er  ein  sehr 
großes  und  bitteres  Geschrei;  vgl.  im  Griech.  voaeTv  voaov  xaxi^v,  l^dpTjffav 
y(apav  \xt'(6.Xri-^  (Matth  2,  10);  magnam  pugnare  pugnam,  tutiorem  vitam 
vivere  etc.  Beispiele  von  inneren  Objekten  nach  dem  Verbum  ohne  weiteren 
Zusatz:  Ex  22,  5.  2  S  12,  16.  Jes  24,  22.  35,  2.  42,  17.  Ez  26,  15.  26,  15.  27,  85. 
Mi  4,  9.  Zach  1,  2.  Spr  21,  26;  mit  einem  steigernden  Attribut:  Ge  27,  33.  Ex 
32,  31.  Ri  15,  8.  2  S  13,  36.  1  K  1,  40  (vgl.  Jon  4,  6.  1  Ch  29,  9);  Jes  21,  7. 
45,  17.  Jon  1,  10.  Zach  1,  14.  8,  2a.  Dan  11,  3  (neben  einem  eigentl.  Objekt 
steht  80  das  innere  Objekt  mit  Attribut  Ge  12,  17.  2  S  13,  15;  vgl.  auch  Jes 
14,  6.    Jon  4,  1).  —  Inneres  Objekt  ohne  Attribut  vor  dem  Verb:  Jes  24,  16. 


1  Über  die  gleichfalls  hierher  gehörende  Verwendung  des  Infin.  absol.  als  inneren 
Objekts  8.  o.  §  113m'. 

5  Vgl.  ßouXd«  ßouXeueiv  II.  X,  147. 

3  Die  arab.  Grammatiker  schreiben  den  nichtdeterminierten  Kasus  überhaupt  in 
vielen  Fällen  eine  intensive  Bedeutung  zu ;  daher  die  Qoranerklärer  solche  Kasus  durch 
Beifügung  von  und  was  für  ein  .  .  .  /  zu  kommentieren  pflegen;  s.  §   \25b. 
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Jer  46,  5.  Hab  3,  9.  Hi  27,  12;  mit  Attribut  vor  dem  Verb:  Jer  14,  17.  Zach 
1.  15  (vgl.  auch  Ge  30,  8.  Jer  22,  19.  30,  14.  Ps  139,  22);  mit  Ersetzung  des 
zu  erwartenden  Subst.  durch  ein  bedeutungsverwandtes  Zach  8,  2. 

b)  Nur  im  weiteren  Sinn  fallen  in  den  Bereich  des  schema  etymologicum  r 
die  Beispiele,  wo  einem  verbum  denominativum  das  Nomen,  von  welchem 
es  abgeleitet  ist,  beigefügt  wird  (so  Ge  1,  11.  9,  14,  11,  3.  37,  7.  Ez  18,  2.  Ps 
144,  6,  wohl  auch  Mi  2, 4),  oder  wo  das  betr.  Substantiv  irgendwie  determiniert 
seinem  Verbum  nachfolgt  (so  z.  B.  Ge  30,  37.  Nu  25,  11.  2  K  4,  13.  13,  14. 
Jes  45,  17.  KL  3,  58  ^;  wenigstens  dem  Sinne  nach  determ.  Jer  22,  16)  oder 
vorangeht  (2  K  2,  16.  Jes  8,  12.  62,  5.  Zach  3,  7 ;  vgl.  auch  Ex  3,  9).  In  beiden 
Fällen  dient  das  betr.  Subst.  ohne  besondere  Emphase  nur  der  Deutlichkeit 
oder  der  bequemeren  Verknüpfung  des  Verbs  mit  anderen  Satzgliedern. 

3.  Die  Yerba,  welche  ein  Reden  (Schreien,  Weinen)  oder  irgend  s 
in  äußeres  Handeln  bedeuten,  nehmen  nicht  selten  das  Organ 
ier  Mittel,  durch  welches  die  Handlung  zustande  kommt,  direkt 
n  Akkusativ  zu  sich.  Dabei  ist  jedoch  Bedingung,  daß  dem  betreff, 
ubstantiv  noch  eine  Näherbestimmung  (in  Gestalt  eines  adjekt. 
Attributs  oder  Genetivs)  beigefügt  ist.  Eben  darin  offenbart  sich 
ie  nahe  Verwandtschaft  dieser  Akkusative  mit  den  o.  litt,  p  be- 
andelten  sog.  inneren  Objekten,  welche  nach  litt,  q  gleiclifalls  meist 
in  verstärkendes  Attribut  zu  sich  nehmen.  Abzuweisen  ist  dagegen 
ire  Auffassung  als  accusativi  (instrumentales)  adverbiales  oder  ihre 
lusammenstelluug  mit  den  u.  §  14AI  behandelten  zweiten  (sach- 
chen) Subjekten. 

Beispiele  mit  dem  Verbum  nachfolg.  Akkusativ:  7nä*7l(5  p5?|J!Ji  <^fl  schrie  t 
kh  eine  laute  Stimme  =  mit  lauter  Stimme  Ez  11,  13.  2  S  15,  23  (nach  dem 
eigentl.  Objekt  Dt  5,  19.  1  K  8,  55);  Ps  109.  2:  sie  redeten  mit  mir  IjJK^  ]\Vfb 
Zunge  des  Trw^8  =  mit  trügerischer  Zunge;  SprlO,  4:  arm  wird  iTpV'ID  nfe^y 
arbeitend  lässige  Hand  =  wer  mit  lässiger  Hand  arbeitet  (vgl.  die  deutschen 
"Wendungen :  eine  schöne  Stimme  singen,  eine  schöne  Hand  schreiben,  eine  tüch- 
tige Klinge  schlagen,  auch  Ball  spielen,  Schlittschuhe  laufen  u.  dergl.).  —  Bei- 
spiele mit  voranstehendem  Akkusativ:  ^D'^yH^,  ^^^^"1  ^0?^  (™it)  Lippen  des 
Jubels  lobpreist  mein  Mund  Ps  63,  6;  vergl.  12,  3,  wo  dem  Akkus,  noch  ein 
Casus  instruni.  mit  3  nachfolgt. 

4.  Eine  Anzahl  von  ursprünglich  (z.  T.  schon  ihrer  äußeren?* 
rorm  nach;  s.  litt,  a,  Note  1)  intransitiven  Verbis  können  vermöge 
iner  gewissen  Umbiegung  ihrer  urspr.  Bedeutung,  die  sich  durch 
len  Sprachgebrauch  allmählich  festgesetzt  hat,  auch  als  transitiva 
;ebraucht  werden;  vgl.  z.  B.  TT  streiteji,  aber  auch  mit  Akkus,  causam 
ilicujus  agere   (so   schon  Jes  1,  17  ah;  anderw.  mit  ^  =  für  jmd.); 

<  Auch  Ps  13,  4  {daß  ich  nicht  enttchlafe  den  Totf)  ist  n^än  nur  Prägnanz  für 
»n  n:«^  (vgl.  Jer  Sl,  39),  wie  Jes  33.  15  nipns  für  'S  p/j;  über  das  gleichfalls  hierher 
:eh(>rende  D'On  "ijS'l  Ps  1 5,  2  ».  §  1 1 8 ». 


117  u — X  Umbiegung  intransitiver  Verba  zu  transitiven.  384 

b'D)  können  (absol,  =  imstande  sein),  mit  Akkus.:  jemd.  überwältigen: 
ysn  geneigt  sein  und  nST  Wohlgefallen  haben  (gew.  mit  2),  mit  Akkus.  = 
Jemdn.  od.  ettvas  mögen',  2^^  cubare,  daher  in  der  Bed.  concumbere 
urspr.  mit  "DJ?  cum  verbunden,  aber  frühzeitig  auch  mit  dem  Akkus, 
So  2  S  13,  14  al.  (falls  nicht  in  den  betreff.  Stellen  od.  doch  einem 
Teile  derselben  die  Präp.  n«  mit,  also  z.  B.  »in«  für  nriN,  gemeint 
ist;  in  den  älteren  Stellen  überwiegt  durchaus  -DJ?)  =  comprimere 
(feminam)  usw. 

V  Anm.  1.  Hierbei   ist  allerdings   schwer  zu  entscheiden,  ob  nicht  manche 

Verba,  die  nachmals  auch  absolut  gebraucht  oder  mit  Präpositionen  ver- 
bunden wurden,  von  Haus  aus  doch  transitiv  waren,  so  daß  sie  nur  die  ver- 
meintliche Grundbedeutung,  die  wir  ihnen  im  Deutschen  beizulegen  pflegen, 
als  intransitiva  erscheinen  läßtl.  In  diesem  Falle  kann  natürlich  von  einer 
syntaktischen  Eigentümlichkeit  keine  Rede  mehr  sein,  und  eine  Aufzählung 
derartiger  Verba  wäre  höchstens  mit  praktischen  Gründen  zu  rechtfertigen. 
Weiter  ist  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  gewisse  Verba  von 
Haus  aus  zugleich  als  transitiva,  wie  als  intransitiva  im  Gebrauch  waren  (so 
viell.  ^2^  bekleidet  sein  neben  15^5^  anzielten).  Endlich  dürfte  auch  die  Ana- 
logie gewisser  vielgebrauchter  Transitiva  dazu  geführt  haben,  daß  man  auch 
die  bedeutungsverwandten  Intransitiva  direkt  mit  dem  Akkus,  verband,  mit 
anderen  Worten,  daß  man  sich  gewöhnte,  ganze  Klassen  von  Verbis  unter 
einen  bestimmten  Gesichtspunkt  der  Trausitivität  zu  bringen  (s.  u.  litt.  y). 

Hj  2.  Besonders  deutlich  tritt  die  Umbiegung  der  urspr.  Bedeutung  zutage, 

wenn  selbst  reflexive  Konjugationen  (Nif. ,  Hithpa.  etc.)  einen  Akkus,  zu 
sich  nehmen  (vgl.  §  57a,  Note  2);  z.  B.  «2i  weissagen  Jer  25,  13;  2pi  (eig. 
sich  herumstellen)  ximgeben  Ri  19,  22;  DHlbi  bekämpfen  Ps  109,  3  (wo  allerd, 
das  Q,al  '"i^DnTT  zu  lesen  sein  wird;  vgl.  Ps  35,  1);  ferner  n?5i|^n  sich  (etw.' 
abscheren  Nu  6,  19;  ^ninn  sich  jemanden  als  Besitz  aneignen  Jes  14,  2 
^Sif^n  jemand  zum  Gegenstand  der  Arglist  machen  Ge  37,  18;  /Sifin  von  siel 
abtun  Ex  33,  6;  "iSJ^nH  sich  den  Zorn  (jemandes)  zuziehen  =  ihn  erzürnen 
piSnn  etwas  beachten  Hi  37, 14 ;  plBnn  sich  etw.  abreißen  Ex  32,  3.  (Ge  34,  sj 
1.  nach  ^innJin  verschwägert  euch!  5iri«  statt  ^I^H«.)    Vgl.  §  54/". 

X  3.  Ebenso  kann  es  nur  auf  einer  Umbiegung  der  urspr.  Bedeutung  eine 

Verbs,  wo  nicht  auf  inkorrekter,  viell.  der  Volkssprache  entstammender 
Redeweise  beruhen,  wenn  einige  Male  das  sogen,  entfernte  Objekt  (sonst  durcl 
7  eingeführt)  direkt  in  Gestalt  eines  Akkusativsuffixes  untergeordnet  wird,  z.  B 
Zach  7,  5 :  ^iK  ^iHDS  DISH  habt  ihr  da  mir  gefastet  (gleichsam  mich  befastet. 
mich  durch  euer  Fasten  berührt)?  Noch  befremdlicher  Hi  31,  18:  3WD  ^i?"], 
er  (der  Verwaiste)  wuchs  mir  auf,  wie  einem  Vater;  vgl.  Jes  27,  4.  65,  5.  Je 
31,  3,  im  Aram.  Dan  5,  6.  Dag.  ist  Jos  15,  19  "'iPri^  '^H  y^k  als  doppelte: 
Akkus,  bei  einem  Verbum  des  Begabens  mit  etw.  zu  begreifen  (s.  u.  litt,  ff.) 
1  S  2,  25  1.  ^bb^^  statt  I^Vb^;  Jes  44,  21  1.  statt  des  Nif  "»iK^Jn;  Ez  29,  3  is 


*  So  njj  antworten  (dl(Aeißeo8o{  Ttva),  jemanden  bescheiden;  njS  befehlen  (juber 
aliquem);  131  sich  erinnern  an;  njp  (auch  mit  h)  harren  avf  jemand  (jem.  erwarten] 
nä>3  jemandem  frohe  Botschaft  bringen  (s.  das  W.-B.),  t)»3  u.  r\»}  ehebrechen  (adul 
terare  matronam);  nay  dienen  (colere),  D"!»  sich  verbürgen  für  ...  u.  a.  m. 
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eniw.  mit  Olsh.  VH^y  oder  mit  Smend  U^IV^SV  (dann  vorher  ^^fc<^,)  zu  lesen; 
Ps  42,  5  iTT^K  oder  DTIN;  Ps  55,  23  (wo  König  lIliT  =  er  hat  es  dir  gegeben) 
ist  sicher  ein  Subst.  DH^  (Schicksal?)  anzunehmen. 

4.  Ganze  Klassen  von  Verbis,  die  nach  dem  oben  litt,  v  Bemerkten  entweder  y 
wegen   ihrer  urspr.  Bedeutung  oder  (der  Analogie  zuliebe)  mit  Umbiegung 
derselben  als  transitiva  behandelt  werden,  sind: 

ä)  die  Verba  induendi  und  exuendi,  wie  8^5*?  anziehen,  08^3  atisziehen,  iTTJ^ 
als  Schmuck  anlegen,  sich  schmücken  mit  (vergl.  auch  2nj  D^32ß^D  mit  Gold 
umflochten  Ex  28,  20).  Auch  in  dichterischen  Wendungen,  wie  Ps  65,  14:  \^^2 
]«3n  D^D  bekleidet  haben  sich  die  Auen  mit  Herden,  vgl.  109,  29;  104,  2  (iTOj;')": 
65,  14  ft  (iJBj;)  usw.l 

6)  die  Verba  copiae  und  inopiae  (auch  Verba  abundandi  und  deficiendi  z 
genannt),  wie  4<70  voll  sein  von  etwas  (Ex  8,  17;  hier  und  öfter  auch  ander- 
wärts mit  "riN,  also  deutlich  mit  dem  Akkus,  konstruiert:  Ge  6,  13;  mit 
persönl.  Objekt  Ex  15,  9  =  ersättigen  soll  sich  an  ihnen  meine  Gier',  mit  nach- 
drücklich vorangestelltem  Akkus,  z.  B.  Jes  1,  15:  eure  Hände  \is7t^  D^Pl  von 
Blutschuld  sind  sie  voll!  vgl.  22,  2) ;  ebenso  das  Nif.  i<^Qi  sich  anfüllen  yyiit 
etwas,  z.  B.  Ge  6,  11.  Ex  1,  7  (Obj.  mit  H«  beigefügt):  Jes  2,  7 f.  6,  4.  Spr3,  10; 
yiTi  besäet  werden  mit  etw.  Nu  5,  28;  yiü  wimmeln  von  etwas  Ge  1,  20.  21. 
Ei' 7,  28;  V2b?  (j;2Ü>)  satt  sein  Jes  1,  11.  Joel  2,  19.  Spr  12,  11;  153  stark 
werden,  zunehmen  an  etwas  Hi  21,  7;  y^B  überfließen  Spr.  3,  10  (Obj.  voran- 
gestellt); "P^  eigentl.  descendere,  poet.  auch  rinnen,  überfließen  von  etwas  (vgl. 
im  Griech.  irpopeetv  uocup,  oixpoa  ttÜ^eiv),  z.  B.  KL  3,  48:  ^y)l  H^ri  D^  ^JyS 
von  Wasserbächen  strömt  über  mein  Auge  (eig.  mit  W.  geht  mein  A.  nieder), 
1,  16.  Jer  9,  17.  13,  17.  Ps  119,  136;  ebenso  ^iH  gehen  mit,  übergehen  von  = 
überströmen  Joel  4,  18;  ?U  rinnen  Jer  9,  17:  'jDi  träufeln,  überfließen  von  Ri 
5,  4  Joel  4,  18a;  fJ^S  ausbrechen  Ex  9,  9;  f)Q2^  stc/i  ergießen,  überfluten;  Jes 
10,  22  wohl  transitiv,  gleichsam  „heranschwemmen";  2'3  überquellen  von  Spr 
10,  31;  so  viell.  auch  12JJ  übergehen,  überfließen  von  Jes  5,  28.  —  Bes.  kühn, 
aber  doch  nach  Analogie  obiger  Beispiele,  wird  so  Jes  5,  6  von  einem  Wein- 
berg gesagt:  ri'Eh  TDB^  '"'tXl  ""^  ^'*  *<>^^  aufsteigen  (überwuchert  werden)  von 
Domen  und  Gestrüpp;  vgl.  Spr  24,  31  und  noch  kühner  Jes  34,  13. 

Gegensätze:  IDU  Mangel  haben  ati,  ermangeln,  entbehren  Ge  18.  28;  V2^  ver-  aa 
waist  sein  (gleichs.  verlieren)  Ge  27,  45.  —  Jos  22,  17  ist  sogar  U/DJ^DH  (eig. 
war  es  uns  nicht  genug  an  . .  .T)  als  Äquivalent  eines  verbum  inopiae  {—hatten 
tvir  nicht  genug  an. . .?)  mit  einem  Akkus,  verbunden;  vgl.  Neb  9,  32. 

e)  mehrere  Verba  des  Wohnens;  der  Akkus,  gibt  dann  entw.  den  Ort  oder&6 
die  Sache  an,  an  welchem  oder  bei  welcher  jemand  weilt  (so  Ge  4,  20.  Ps  22,  4 
nach  2E^  [vgl.  §  U8y];  Ri  5,  17.  Jes  33,  14  nach  IM:  Ps  57,  5  nach  22^;  Ps 
68,  7.  Spr.  8,  12.  Jes  33,  16  bei  jDCf),  oder  sogar  die  Person  (das  Volk),  bei 
welchem  jemand  wohnt  oder  zu  Gaste  ist  (so  Ps  5,  5.  120,  5  nach  "113,  Ge  30,  20 
nach  f?nt,  Ps  68,  19  bei  jDB^). 

5.  Einen  doppelten  .ikkusativ  (und  zwar  meist  einen  solchen  der  cc 
'erson  und  der  Sache)  nehmen  zu  sich: 

>  Aas  der  Idee  des  Sieh-bedeekens  mit  etwas  ließe  sich  zur  Not  auch  erklären 
!0  ^Xny  £x  30,  20:  ^te  aollen  sieh  mit  Wasser  icatchen;  doch  ist  einfach  das  gewöhn- 
ehe  QiQS  herzustellen. 

Okiuiic«-Kautz»ch,  hebr.  6r»aim»tik.    28.  Aufl.  95 
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a)  die  kausativen  Konjugationen  {Piel^  Hif^il,  bisw.  auch  Pilpel, 
z.  B.  Vsbs  Ge  47,  12  al.)  solcher  Verba,  die  im  Qal  einfach  trans- 
itiv sind,  also  auch  der  Verha  induendi  und  exuendi  etc.  (vgl. 
litt,  a  und  u,  sowie  y,  z\  z.  B.  Ex  33,  18:  T]i3-ri«  «i  ^i«"!!!  laß 
mich  doch  deine  Herrlichkeit  sehen !  Sehr  häufig  so  X'^l'^n  jmdm. 
etw.  kund  tun',  l^b  docere  alqm.  aliquid  usw.;  vgl.  ferner:  Ge 
41,  42:  B^"''155  in«  li^?V«5  und  er  ließ  ihn  Byssusgewänder  an- 
ziehen (bekleidete  ihn  mit  B.)\  vgl.  den  Gegensatz  Ge  37,  23  (beide 
Akkusative  nach  Ö'^I^BH  mit  n«  eingeführt);  so  bei  K^O  anfüllen^ 
erfüllen  mit  etw.  Ge  21,  19.  26,  15.  Ex  28,  3;  1?«  jmd.  umgürten 
mit  etw.  Ps  18,  33;  "ißj;  umgeben  Ps  8,  6  al.;  HDn  jmd.  (etwas)  erd- 
behren  lassen  Ps  8,  6;  ^''^«n  jmd.  speisen  mit  etw.  Ex  16,  32;  T(\>^r\ 
jmd.  tränken  mit  etw.  Gn  19,  32  ff. 
ddb)  zahlreiche  Verba  (und  zwar  bereits  im  Qal),  welche  die  Ein- 
wirkung auf  ein  Objekt  durch  irgend  welchen  Gegenstand  aus- 
drücken; der  letztere  wird  dann  als  zweites  Objekt  beigefügt, 
Hierher  gehören  namentlich: 

ee  a)  die  Verba,  die  ein   bedecken,  bekleiden,  überziehen  (120  ^^  29,  9,   HB^ 

Ex  26,  29  al.,  H^tD  Ez  13,  10  ff.,  10^  Ps  5,  13;  vgl.  auch  ]5«  Dil  Jos  7,  25  ah)' 
daher  auch  ein  besäen  (V^J  Ri  9,  45.  Jes  17,  10.  30,  23),  bepflatizen  (Jes  5,  2) 
salben  (Ps  45,  8)  mit  etwas  ausdrücken. 

ff  ß)  Ausdrücke  für  begaben  (so  ]rii  Jos  15,  19  mit  Voranstellung  des  sachl 

Objekts),  beschenken  (inj  Ge  30,  20^;  Gegens.  berauben,  so  )f2]>  Spr  22,23); 
■^^3  jmd.  segnen  mit  etw.  Ge  49,  25.  Dt  15,  14;  begnadigen  (|in  Ge  33,  5),  stützer 
{=  unterstützen,  erhalten,  ausrüsten)  mit  etwas,  z,  B.  Ge  27,  37.  Ps  51,  14  (^OD) 
Ri  19,  5  OVÜ);  jemandem  ettvas  antun  (^»3  Ge  50,  15.  17.  1  S  24,  18);  vergl 
auch  h'^  jemandem  entgegenkommen  mit  etwas  Ps  21,  4;  aV^  jemandem  etwa', 
vergelten  (mit  doppeltem  Akkus.  Ps  35, 12.  Spr  13,  21) ;  vgl.  zu  dem  Akkus,  dej 
Person:  eu,  xaxuii  TTpaTTeiv  Tiva.  Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  aucl 
Wendungen,  wie  Mi  7,  2  {jemandem  mit  einem  Netz  nachstellen);  Ps  64,  i 
{auf  jemand  Pfeile  schießen;  anders  allerdings  die  Akzente);  Spr  13,  24  {je 
manden  rechtzeitig  mit  Züchtigung  bedenken)  usw.  i 

gg  f)  Ausdrücke  für  jemanden  nach  etwas  fragen,  von  jemandem  etwas  ver 

langen  {b^^  Dt  14,  26.  Ps  137,  3);  jemandem  etwas  antworten  (ilij^  Mi  6,  5  al. 
vergl.  von  anderen  Konjugationen  '^y^  i^^H,  eigentl.  verbum  reddere  mi 
Akkus,  der  Person  1  K  12,  6  al.,  auch  in  der  Bedeutung  melden;  so  bisw.  auclj 
Tan  jemandem  etwas  kund  tun  Hi  26,  4  al.  für  b  TI);  HVS  jmdm.  etw.  befehle,' 
Ex  34,  32.  Dt  1,  18.  32,  46.  Jer  7,  23. 

hh  8)  Ausdrücke  für  etwas  machen,  bauen,  bilden,  formen  aus  etwas;  zu  der! 

Akkus,  des  eigentl.  Objekts  gesellt  sich  hier  ein  solcher  des  Stoffs,  aus  weichet 
etwas  gemacht  wird;  z.  B.  Ge  2,  7:  non«n"]P  IDj;  DnWnTI«  '«  np\  IT^ 
und  Jahwe  Elohim  formte  den  Menschen  aus  Erde  vom  Ackerboden;  so  bei  ^3 
auch  1  K  7,  15;  ferner  Ex  38,  3:  HB^n:  H^J?  V"??"^?  aUe  seine  Geräte  machi\ 
er  aus  Kupfer  (über  eine  sprachlich  mögliche,  aber  durch  den  Kontext  auij 
geschlossene  andere  Bedeutung  des  Akkus.  TJi  [zu  Kupfer]  s.  u.  litt,  ii,  nebst  kk] 
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vgl.  Ex  25,  18.  28.  26,  1.  14 f.  29.  27,  1.  36,  8.  1  K  7,  27;  mit  voranstehendem 
Akkus,  des  Stoffs  Ex  25,  29.  29,  2.  Dt  27,  6:  Hl-T  nnta-nS  mnn  HID'jB^  Ü^i2» 
aus  unbehauenen  Steinen  sollst  du  den  AÜar  Jahwes  bauen. 

c)  Verba,  welche  ein  machen,  lereiten,  bilden  zu  etwas  ausdrücken; ii 
dem  eigentKchen  Objekt  tritt  dann  der  zweite  Akkus,  als  Akkus, 
des  Produkts  zui-  Seite,  z.  B.  Ge  27,  9:  D^Dj;ipD  DD«  nb^«  ich  will 
sie  (die  Böckchen)  bereiten  zu  Leckerhissen;  vgl.  6,  14.  16.  Ex  26,  1&. 
30,25.  32,4.  Jes44,  15.  Hos  8,  4;  1  K  18,  32:  D^i;«n-n«  Hi^n 
n2ip  ujid  er  baute  die  Steine  zu  einem  Altar  \  vgl.  10,  12.  Ebenso 
ns«  mit  dopp.  Akkus,  etw.  zu  etivas  verbacken  Ex  12,  39.  Lv  24,  5; 
D^'^'  (eig.  als  etw.  setzen,  hinstellen,  vgl.  Ge  27,  37.  28,  18.  Ps  39,  9 
u.  ebenso  D"*"!.!!  Ge  31,  45)  in  etw.  verwandeln  Jos  8,  28.  Jes  50,  2. 
51,  10.  ;Mi  1,  7.  4,  13;  mit  doppeltem  Akkus,  der  Person  (jmdn. 
zur  Stellung  eines  .  .  .  bestimme7i,  erheben)  Jes  3,  7  (in  gleicher  Be- 
deutung steht  mit  doppeltem  Akkus,  auch  ]rii  Ge  17,  5  oder  Ffp 
1  K  11,  34;  in  der  Kegel  wird  jedoch  die  Bezeichnung  der  Würde 
—  wie  auch  sonst  häufig  das  Produkt  —  nach  §  119  i  durch  b 
zu  eingeftihrt);  femer  n^B'  zu  etw.  setzen,  machen  (Jes  5,  6.  26,  1; 
mit  persönl.  Objekt  Ps  21,  IK  91,  9);  "^^E^nn  verfinstern  (Am  5,  8). 
Nicht  minder  gehören  hierher  auch  Beispiele,  wie  Hi  28,  2:  )3KT 
rrc^^m  p^s;  und  Gestein  zerschmilzt  man  zu  Erz;  1  K  11,  30:  nj;^);*! 
°'J^"3l?  *l^  ö'??*  und  er  zerriß  ihn  (den  Mantel)  in  12  Stücke; 
vgl.  Jes  37,  26  (Akkus,  des  Produkts  vor  dem  eigentl.  Objekt  nach 
nife?B^n^  zu  verwüsten).  Über  die  zweiten  Objekte  bei  den  Verbis 
sentiendi  (jn^  jemd.  oder  etw.  erkennen  als  etw.  Pred  7,  25 ;  n»r\ 
befinden,  3E^n  erachten  Jes  53,  4,  sonst  immer  mit  h  oder  3  kon- 
stniiert)  vgl.  litt.  h. 

Anm.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  ein  Teil  der  ob^n  angeführten  Beispiele  kk 
mit  den  litt,  hh  behandelten  zusammenzufallen;  so  könnte  man  z.  B.  1  K  18,  32 
durch  die  gleichfalls  den  Sinn  treffende  Übersetzung  er  baute  aus  den  Steinen 
einen  Altar  HStp  für  das  nähere  Objekt,  D'^iSKilTlX  dagegen  für  einen  Akkus, 
des  Stoffs  erklären,  und  die  Konstruktion  wäre  ganz  dieselbe,  wie  Dt  27,  6. 
In  Wahrheit  ist  jedoch  die  zugrunde  liegende  Vorstellung  keineswegs  dieselbe. 
Nicht  als  ob  der  lebenden  Sprache  in  dem  einen  Fall  ein  Akkus,  des  Stoffs, 
im  andern  ein  Akkus,  des  Produkts  ausdrücklich  zum  Bewußtsein  gekommen 
wäre.  Vielmehr  erinnert  Driver  (§  195)  mit  Recht,  daß  der  entferntere  Akkus, 
in  beiden  Fällen  strenggenommen  eine  Apposition  zu  dem  näheren  bildet. 
Dies  wird  bes.  deotlich  in  Beispielen,  wie  £z  20,  25:  du  sollst  sie  (die  Steine 

I  Vgl.   die   gleichfalls   hierher  gehörige   höchst  prägnant«  Wendung   Ps  21,  18 

D3B>  l&lS^K^n  ^3  denn  du  aetttat  «ie  (als)  Nacken,  i.  e.  machat,  daß  sie  mir  den  N. 
(Bücken)  zukehren  müssen;  ähnlich  Ps  18,  41  (2  8  22,  41.  Ex  23,  27):  (\nV  "^  Ta\f\}  ^2^k 
Meine  Feinde  gabat  du  mir  (als)  Nacken;  Tgl.  Jer  18,  17. 

25* 
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des  Altars)  nicht  hauen  IT'Tä  (als)  Behauenes;  vgl.  auch  Ge  1,  27.  Die  Haupt- 
frage aber  ist,  welcher  der  beiden  Akkusative  als  zunächst  von  der  Handlung 
betroffen,  resp.  bezweckt,  in  den  Vordergrund  gestellt  werden  soll,  und  darüber 
läßt  entweder  die  Stellung  der  "Worte  (das  —  überdies  meist  determinierte  — 
nähere  Objekt  folgt  in  der  Regel  unmittelbar  auf  das  Verbum)  oder  doch  der 
Zusammenhang  der  Rede  nicht  leicht  im  Zweifel.  So  ist  1  K  18,  32  das  Ver- 
fahren mit  den  Steinen  das  Primäre,  die  damit  bezweckte  Errichtung  des 
Altars  das  Sekundäre;  Dt  27,  6  verhält  es  sich  umgekehrt. 

II d)  Der  zweite  Akkus,  bringt  endlich  bisweilen  dadurch  eine  Näher- 
bestimmung zu  dem  näheren  Objekt  hinzu,  daß  er  den  Teil  oder 
das  Glied  bezeichnet,  welches  speziell  von  der  Handlung  betroffen 
wirdS  z.  B.  Ps  3,8:  du  zerschlugst  alle  meine  Feinde  ^rh  hezüg- 
lich  des  Kinnbackens  =  du  zerschlugst  ihnen  den  K.;  vgl.  Ge  37,  21: 
wir  tvollen  ihn  nicht  schlagen  ti'Si  am  Lehen,  d.  h.  wollen  ihn  nicht 
totschlagen;  Dt  22,  26.  2  S  3,  27.  Ebenso  bei  f)^B^  Ge  3,  15;  bei 
nj^"]  Jer  2,  16,  und  sogar  mit  dichterisch  kühner  Voranstellung 
des  speziellen  Objekts  Dt  33,  11  (bei  ynü). 


§  118. 
Die  freiere  Unterordnung  des  Akkusativ  unter  das  Verbnm. 

a  1.  Die  mannigfaltigen  Formen  der  freieren  Unterordnung  eines 
Nomens  unter  das  Verbum  unterscheiden  sich  von  den  verschiedenen 
Arten  des  Objektsakkusativs  (§  117)  so,  daß  sie  nicht  die  von  der 
Handlxmg  direkt  betroffenen  Personen  oder  Sachen,  sondern  irgend 
welche  näheren  Umstände  angeben,  unter  welchen  eine  Handlung 
oder  ein  Ereignis  stattfindet.  Als  solche  Umstände  kommen  vor 
allen  die  des  Orts,  der  Zeit,  des  Maßes,  des  Grundes,  sowie  endlich 
die  Art  und  Weise  des  Vollzugs  der  Handlung  in  Betracht.  In  der 
Regel  haben  diese  Näherbestimmungen  ihre  Stellung  nach  dem  Ver- 
bum, können  demselben  jedoch  auch  vorangehen. 

h  Anm.    Daß   auch   diese  dem  Verbum    freier   untergeordneten  Kasus    als 

Accusativi  zu  betrachten  sind,  ergibt  sich  einmal  daraus,  daß  ihnen  in  ge- 
wissen Fällen  die  nota  accusativi  (HN)  vorangeht;  ferner  daraus,  daß  bei  einer i 
Art  der  casus  loci  eine  Endung  (H-;-)  verwendet  wird,  in  der  sich  nach  §  90c 
die  einstige  Akkusativendung  erhalten  hat,  endlich  aus  der  Konsequenz,  mit] 
der  das  Schriftarabische  die  hier  zu  behandelnden  Näherbestimmungen  in  den 
(auch  äußerlich  erkennbaren)  Akkusativ  setzt,  und  zwar  auch  in  Fällen,  wo! 
man  eher  eine  Apposition  im  Nominativ  erwartet. 


1  Analog  ist  das  sogen,   xad*   SXov  xal  «ard  (i.<poc  in  der  griech.  Epik,  z.  Tl. 

noiov  oe  litoc  cpüyev  ?pxo«  ^Sövxwv. 
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Die  Verwandtschaft  der  Umstands-Akkusative  mit  den  Objekts- Akkusativen  c 
wird  namentlich  da  offenbar,  wo  die  ersteren  (wie  z.  B.  die  Angaben  des  Ziels 
nach  Verbis  der  Bewegung)  unmittelbar  mit  dem  Yerbum  verbunden  sind. 
Aber  auch  die  loser  angereihten  Umstandsangaben  sind  urspr.  sicher  als  Ob- 
jekte eines  gewohnheitsmäßig  ausgelassenen  Regens  zu  betrachten,  nur  daß 
schließlich  das  Bewußtsein  eines  strafferen  Rektionsverhältnisses  schwand 
und  der  Akkus,  als  Casus  adverbialis  mehr  und  mehr  selbständige  Bedeutung 
gewann. 

2.  Zur  Näherbestimmung  des  Orts  dient  der  Akkusativ  {accus,  ä, 
loci)  sowohl  a)  auf  die  Frage  wohin?  nach  Verbis  der  Bewegung  S 
als  h)  auf  die  Frage  wo?  nach  Verbis  des  Seins,  Weilens,  Ruhens  etc. 
(doch  auch  nach  transit.  Verbis,  s.  die  Beispiele),  als  endlich  c)  zur 
Näherbestimmung  eines  Maßes  im  Kaum  auf  die  Frage  wie  weit, 
wie  hoch,  um  lüievid  usw. 

Statt  des  bloßen  Akkus,  tritt  in  den  unter  litt,  f  (bisw.  auch  in  den  unter  e 
litt,  g)  erwähnten  Fällen  häufig  der  sogen.  Lokativ  (s.  o.  §  90c) 2  oder  (so 
namentlich  vor  Personen  als  Ziel  der  Bewegung)  die  Präposition    ?^  3,  zum 
Ausdruck  des  Seins  an  einem  Ort  in  der  Regel  die  Präpos.  2  ein. 

Beispiele  zu  a)  HTÖ^rt  J<3i  wir  tcollen  hinausgehen  aufs  Feld  1  S  20,  ll;y" 
vgl.  Ge  27,  3.  31,  4  ffi  29,  l'fd'pin  nz^^  nach  Tarsis  zu  gehen  2  Ch  20,  36; 
vgl.   Ge  10,  11,  13,  9.  24,  27.  26,  23.  31,  21.    Ex  4,  9.    17,  10.    Ri  1,  26.    2  K 
11,  19.  Nah  1,  8(?).  Ps  134,  2;  bei  nj?^  Nu  23,  14;  bei  ]ni  Jos  6,  24;  mit  nach- 
driickl.  Voranstellung  des  accus,  loci  (vgl.  Driver  zu  1  S  5,  8):  1  K  2,  26.  Jes 

23,  12.  Jer  2,  10.  20,  6.  32,  5.  Bei  «13  (in  der  Bedeutung  aggredi  =  "^g  «12, 
vgl.  §  117  a,  Note  1)  findet  sich  dichterisch  Ez  32,  11.  38,  11.  Spr  10,  24.  28,  22. 
Hi  15,  21.  20,  22  auch  das  persönliche  Ziel  im  Akkus,  beigefügt;  doch  ist  der 
letztere  dann  eher  als  accus,  objecti  (vgl.  unser  einen  ankommen,  überkommen) 
zu  betrachten.  Doch  s.  auch  Nu  10,  36  (wo  2\Sf  schwerlich  transitiv);  Ri 
11,  29.  1  S  13,  20  (wo  jedoch  wohl  -^«  nach  b»'W>  ausgefallen;  so  Strack).  — 

Vgl.  endlich  auch  'TB'«  für  7TQU '«  wohin  Nu  13,  27.  —  Nach  einem  Passiv 

steht  der  accus,  loci  z.  B.  Ge  12,  15. 

zu  b)  Ge  38,  11:  bleibe  als  Witwe  ^2«  JV2,  im  Hause  deines  Vaters;  ygl.g 

24,  23.  1  S  17,  15.  2  S  2,  32.  Jes  3,  6.  Hos  12,'  5.  Mi  6,  10.  2  Ch  33,  20;  nnS 
Sn«!*!  an  der  Tür  des  Zeltes  Ge  18, 1. 10.  19, 11  u.  ö.  Wie  Driver  zu  1  S  2,  29 
«erinnert,  sind  die  Akkusative  dieser  Art  fast  immer  (doch  vgl.  1  K  8,  32.  Jes 
16,  2.  28,  7.  2  Ch  33,  20)  mit  einem  Nomen  im  Genetiv  verbunden.  In  allen 
obigen  Beispielen  könnte  übrigens  der  Akkus,  statt  der  zu  erwartenden  (und 
auch  bei  n^2  und  Hns  nicht  seltenen)  Konstruktion  mit  2  auf  euphonischen 
'^xründen  (Vermeidung  der  Lautverbinduug  '22  und  'D2)  beruhen,  außerdem 
vgl.  Ge  2,  14.  4,  16.  Ex  18,  5.  Lv  6,  8  (n2|Dn  statt  des  sonst  üblichen  nn2|Sn 


1  8o  herrschend  im  Sanskrit;  im  Griech.   nur  poet,   s.  B.  D.  I,  317:    xvCoar)  8* 
0'jf.avöv  ixtv  •  lat.  z.  B.  rw»  ire,  Romatn  proficiaci. 

3  Daher  z.  B.  1  8  9,  26  für  das  K' th.  :jri  von  der  Masora  n^in  gefordert  wird. 
'  So  dürfte  auch  Bi  19,  18  für   '  n^aTK  vielmehr  '3"^«  zu  lesen  leio. 
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Ex  29,  13  al.);  Dt  1,  2.  19  i.  2  S  17,  26.   1  K  7,  8.   Spr  8,  3.  9,  14.     Über  Jes 
1,  30  8.  §  116i;  über  31?^;  mit  dem  acc.  loci  §  11766.    (Dag.  ist  Dt  6,  3  nach 
den  LXX  vor  ^^^K  ein  Verbum  des  Gebens  ausgefallen.) 
h  zu  c)  Ge  7,  20  {fünfzehn  Ellen  .  .  .  tvar  stark  geworden  das  Wasser) ;  31,  23; 

41,  40:  ^Bö  ^^^'i?  ^??Li  P1  WMr  um  den  Thron  will  ich  größer  sein  als  du; 
Dt  1,  19:  wir  zogen  (durch)  die  große  und  furchtbare  Wüste;  vgl.  Hi  29,  3. 
Nicht  minder  gehören  hierher  Beispiele ,  -wie  Ex  16,  16  (nach  der  Zahl  eurer 
Personen,  wofür  anderwärts  "ISDÖ?);  1  S  6,  4  (mit  Voranstellung  des 
Akkus.);  6,  18.  2  S  21,  20.  Hi  1,  5.'—'  Eine  Gewichtsangabe  steht  im  Akkus. 
2  S  14,  26. 

i  3.  Zur  Näherbestimmung  der  Zeit  steht  der  Akkusativ  (accus, 
temporis)  a)  auf  die  Frage  wann?  z.  B.  DI'H  den  Tag,  d.  h.  an  dem 
(betreff.)  Tage,  damals;  aber  auch:  an  diesem  Tage,  d.  i.  heute,  oder 
endlich  hei  Tage,  tagsüber  (=  DOV),  wie  ilj?  am  Ahend,  n^''_^  noctu^ 
"lj5S  am  Morgen,  früh  (Ps  5,  4  al.),  Dnn^  am  Mittag  (Ps  91,  6);  *in«  DI'' 
an  einem  u.  demselben  Tage  Ge  27,  45;  «iB^  im  Schlafe  (Ps  127,  2), 
D^lVfef  TSj?  n^nn  (Q^re  'na)  heim  Beginn  der  Gerst&nernte  2  S  21,  9; 
bei  einer  Datierung  Ge  11,  10.  14,  4  (im  13.  Jahr). 

li  h)  auf  die  Frage  wie  lange?  z.  B.  Ge  3,  14  al. :  ^^m  ^ü^'b^  alle 
Tage  deines  Lehens;  7,  4  (40  Tage  und  40  Nächte  lang);  7,  24.  14,  4. 
15,  13.  21,  34.  29,  18.  Ex  20,  9  (sechs  Tage  hindurch);  23,  15.  31,  17. 
D''ö'?1j;  auf  ewige  Zeiten  1  K  8,  13;  auch  mit  Determinierung  des 
Akkus.  Ex  13,  7:  D^O»n  nj;n^  n«  die  (betreffenden,  unmittelbar  vorher 
erwähnten)  sieben  Tage  hindurch;  vgl.  Ri  14,  17.  Dt  9,  25. 

l  4.  Als  Grundangabe  (accus,  causae)  steht  bisw.  der  Akkus,  von 
Abstraktbegriffen,  z.  B.  Jes  7,  25:  du  gehst  nicht  dorthin  yp^  n«T 
aus  Furcht  vor  Dornen, 
m  5.  Sehr  vielseitig  ist  endlich  der  Gebrauch  des  Akkusativ  (als 
accus,  adverhialis  im  engeren  Sinn),  um  die  Art  und  Weise  des  Voll- 
zugs einer  Handlung  oder  auch  einen  Zustand  näher  zu  beschreiben- 
im  Deutschen  sind  solche  Akkusative  meist  durch  in,  mit,  als,  in 
Gestalt,  in  der  Weise  von  .  . .,  nach  Maßgabe,  nach  Verhältnis,  in 
betreff  wiederzugeben.  Der  bequemeren  Übersicht  halber  unter- 
scheiden wir: 

n  o)  Zustandsadjectiva  naxh  dem  Verb  zur  näheren  Beschreibung  eines  körper- 

lichen oder  sonstigen  äußerlichen  Habitus,  z.  B.  Jes  20,  2:  indem  er  einherging 
P\m  Dllj;  nackt  und  barfuß;  vgl.  V.  3.  8,  21.  Ge  15,  2.  33,  18  (üb^).  Ri  8,  4. 
mVi,  8.  Ps  107,  5  (dag.  ist  Ps  15,  2  n''pn  besser  als  Subst.,  direkt  abhängig 
von  ^7h  =  Redlichkeit  wandelnd  zu  erklären;  vgl.  o.  §  117 r,  Note);  Hi  30,  28. 
Nach  einem  Akkus,  z.  B.  Dt  15,  18;  zur  Angabe  eines  geistigen  Habitus  z.  B. 

1  Ps  2,  12  wird  "^y^^  nicht;  als  Accus,  loci  (auf  dem  Wege),  sondern  als  Akkus. 
der  Beziehung  {hinsichtlich  des  Wegs;  a.  litt,  m)  zu  fassen  sein.  ! 
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Ge  37,  35  P?^).  —  Vor  dem  Verb  (und  dann  mit  einem  gewissen  Nachdruck): 
Am  2,  16.  Hi  1,  21.  Pred  5,  14;  Lv  20,  20.  Hi  19.  25.  27,  19.  31,  26  (falls 
nicht  1;?^  Subst.);  Ru  1,  21  (HS^D,  parallel  steht  das  Adverb  D]5n).  Mi  2,  7 
ist  der  Text  sichtlich  verderbt 

Besonders  instruktiv  sind  die  Beispiele,  wo  das  Zustandsadjektiv,  obschono 
von  mehreren  ausgesagt,  doch  im  Singular  erscheint  (z.  B.  Hi  24,  10:  On^ 
O^n  nackt  =  im  Zustand  eines  Nackten  schleichen  sie  einher;  vgl.  V.  7 ;  12,  17). 
Jes  20,  4  steht  der  Sing,  nach  pluralischem  Objekt,  47,  5  das  Masc.  nach  der 
2.  Sing.  fem.  des  Imper. ,  zum  deutlichen  Beweis ,  daß  der  Zustandsausdruck 
nicht  als  Apposition,  sondern  als  starres  Adverbium  empfunden  wird. 

b)  Participia,  wiederum  sowohl  nach  (Nu  16,  27.  Jer  2,  27.  43,  2.  Ps  7,  3.p 
Hi  24.  5.  HL  2,  8),  als  vor  dem  Verb  (Ge  49,  11.  Jes  57,  19.  Ez  36,  35.  Ps 
56,  2.  92,  14  Spr  20,  14);  vgl.  auch  die  zum  Subst.  gewordenen  Partie.  Nif. 
ni«niJ  in  furchtbarer  Weise  (Ps  139,  14)  u.  nl«^Di  =  in  wunderbarer  Weise: 
Hi  37,  5.  Dan  8,  24.  —  Auch  die  an  Genetive  sich  anlehnenden  Partizipien  wie 
^pnnp  Ge  3,  8  (vgl.  auch  HKS  1  K  14,  6)  werden  als  Zustandsangaben,  nicht 
als  Apposition  zu  betrachten  sein,  da  sie  im  letzteren  Fall  den  Artikel  haben 
sollten.  —  2  S  13,  20.  1  K  7,  7  und  Hab  2,  10  geht  dem  Partie,  noch  das  sogen, 
explikative  "Waw  (=  und  zwar)  voran.    Ps  69,  4  lies  bj]lP  für  VrPO.  —  Über 

1  K  11,  8.  2  £  10,  6.  19,  2.  Hagg  1,  4  vgl.  die  Note  zu'§  131Ä. 

c)  Substantiva  ^  in  den  mannigfaltigsten  Beziehungen;  so  als  Beschreibung  J 
eines  äußeren  Habitus  z.  B.  Mi  2,  3:  HOTl  0?ri  ^7  nicht  sollt  ihr  einhergehen 
in  aufgerichteter  Stellung  (Gegens.  nlHB^  Jes  60,  14) ;  Lv  6,  9  (Akkus,  vor  dem 
Verb  =  in  Gestalt  von  Mazzen);  Dt  2,  9.  4,  11.  Ei  5,  21.  Jes  57,  2.  Spr  7,  10. 
Hi  31,  26.  KL  1,  9;  als  Angabe  des  Sitzes  einer  Krankheit  1  K  15,  23:  er  war 
krank  V^iVfliJ  an  «einen  Füßen  (2  Ch  16,  12  Vbj"]2!),  analog  den  §  11711  u. 

§  121d(d)  besprochenen  Fällen;  als  Beschreibung  eines  geistigen,  gemütlichen 
oder  sittlichen  Habitus,  z.  B.  Nu  32, 14  Jos  9,  2  (inK  HS  einmütig;  1  K  22, 13. 
vgl.  Ex  24  3.  Zeph  3,  9);  IS  15,  32.  2  S  23,  3.  Jes  41,  3  (falls  nicht  Dl^G^ 
Adjektiv  und  die  Stelle  zu  litt,  n  zu  ziehen);  Jer  31,  7.  Hos  12,  15.  14,  5.  Ps 
56,  3.  58,  2.  75,  3.  Spr  31,  9.  Hi  16,  9.  KL  1,  9;  Lv  19,  16  al.  in  der  Wendung 
TDT  "J)?n  als  Verleumder  einhergehen;  femer  TOS  in  Sorglosigkeit  Ge  34,  25. 
Ez  30,  9;'  Wy^^Q  in  Redlichkeit  Ps  58,  2.  75,  3  (beide  Male  vor  dem  Verb); 
als  Angabe  de'r  Altersstufe,  z.  B.  1  S  2,  33  (falls  der  Text  richtig):  D^i«  irWtS] 
sie  werden  sterben  als  Männer,  d.  h.  im  Mannesalter;  vgl.  2,  18  (*12^);  Jes 
65,  20,  auch  Ge  15,  16;  als  Näherbestimmung  der  Anzahl,  z.  B.  Jer  13,  19: 
D1?l'?B^  in  VoUzähligkeü;  vgl.  Dt  4,  27.  1  S  13,  17.  2  K  5,  2.  Jer  31,  8;  als  An- 
gabe des  Erfolgs  der  Handlung  Lv  15,  18  al. 

Die  Beschreibung  des  äußeren  oder  inneren  Habitus  kann  dichterisch  auch  r 
in  der  Form  eines  Vergleichs  mit  irgendwelchem  bekannten  Typus  erfolgen, 
z.  B.  Jes  21.  8:  TT]»  «njJM  da  rief  er  (wie)  ein  Löwe;  vgl.  Ps  22,14;  Jes  22,  18 
Onj  tri«  einen  Ball);  24  22.  Zach  2,  8.  Ps  11,  1  (falls  113^  nicht  vielm.  Vo- 
kativ); 58,  96  (sofern  hier  nicht,  wie  Ps  90,  4,  das  vorhergehende  3  noch  fort- 


>  Vgl.   o.    S    100  c   über  gewi«»,   gans   xn  Adveibieo   gewordene    Sabetantiva; 
et|i(l.  §  USA  und  k  über  den  adverbiellen  Oebraoch  des  Infin.  absol. 
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■wirkt);  Ps  144,  12.  Hi  24,  5  (D''i<'1Ö  vor  dem  Verb);  41,  7  {geschlossen  in  der 
Weise  eines  dichten  Siegels)  i. 

s  6.  In  die  Kategorie  der  Zustands -Ausdrücke  gehören  endlich 
auch  die  vermittelst  derYergleichungspartikelS^  eingeführten  Nomina, 
sofern  dieselbe  als  ursprüngliches  Substantiv  3  in  der  Bedeutung 
Betrag,  Art  (instar)  als  im  Akkusativ  stehend  (3  somit  =  nach  Art, 
nach  Weise,  gemäß)  zu  denken  ist,  während  das  nachfolgende  Nomen 
einen  von  dem  3  regierten  Genetiv  repräsentiert.  Aus  der  erwähnten 
eigentlichen  Bedeutung  des  3  erklärt  sich  die  Möglichkeit,  eine  Menge 
prägnanter  Beziehungen  durch  sie  darzustellen,  die  im  Deutschen 
nur  mit  Hilfe  von  Präpositionen*  wiedergegeben  werden  können. 
So  kann  sich  die  Yergleichung  erstrecken: 

t  a)  auf  den  Ort,  z.  B.  Jes  5, 17:  D'n3']3  nach  Weise,  d.  h.  wie  auf  ihrer  Trift; 

23,  15  {wie  es  im  Liede  von  der  Buhlerin  heißt) ;  28,  21.  29,  7  (D'l'jnS  wie  im 
Traume). 

U  b)  auf  die  Zeit,  bes.  in  der  Verbindung  DV3  nach  Weise  des  Tags  =  wie  am 

Tage  Jes  9,  3.  Hos  2,  5;  '^D"'3  wie  in  den  Tagen  ...  Jes  51,  9.  Hos  2,  17.  9,  9. 
12,  10.  Am  9,  11;  vgl.  außerdem  Lv  22,  13.  ßi  20,  39.  Jes  17,  6.  Hi  5,  14. 
29,  2  und  die  "Wendungen  DV3  DV3  wie  Tag  für  Tag  =  wie  an  den  früheren 
Tagen  1  S  18,  10;  ÜV.t^  DK??  wie  die  früheren  Male  1  S  3, 10  al.,  HiB^i  m^S 
wie  in  den  früheren  Jahren  2  K  17,  4;  vgl.  §  123  c.  (Anderer  Art  ist  der  Ge- 
brauch des  3  als  reiner  Zeitpartikel,  z.  B.  Ge  18,  10:  T?T\  nj^3  um  diese  Zeit 
[nicht  ungefähr  zur  Zeit},  wenn  sie  wieder  auflebt,  d.  h.  übers  Jahr;  ^Hö  fiJ^S 
morgen  um  diese  Zeit;  vgl.  Jes  23,  5  und  die  häufige  Verbindung  von  3  mit 
dem  Infin.  constr.  zum  Ausdruck  von  Zeitbestimmungen  [in  der  Bedeutung 
eines  Plusquamperfekts] :  Ge  12,  14.  27,  34.  Ex  9,  29  al.) 

1  Die  Bezeichnung  obiger  Beispiele  als  comparatio  decurtata  ist  der  Sache  nach 
zulässig,  nur  daß  nicht  etwa  in  mechanischer  Weise  ein  Ausfall  der  sonst  in  der 
Regel  beigefügten  Vergleichungspartikel  3  (s.  litt,  s)  anzunehmen  ist. 

2  Vgl.  über  dieselbe  als  sogen.  Präfix  §  102  c. 

3  Gegen  diese  bes.  von  Fleischer  vertretene  und  sicher  stichhaltige  Erklärung 
des  3  wendet  sich  Schwabe  (3  nach  seinem  "Wesen  und  Gebrauch  im  aJttest.  Kanon 
gewürdigt.  Halle  1883),  indem  er  mit  Oesen.  und  Ewald  3  als  Präpos.  auf  eine  Stufe 
stellt  mit  a  und  h  und  einen  Zusammenhang  mit  dem  Stamm  ^^3,  sowie  mit  ^3  und 
"[3  für  wahrscheinUch  hält.  Natürlich  ist  auch  obige  Auffassung  des  3  als  eines  S^bst. 
nicht  so  gemeint,  als  ob  sich  die  uns  vorliegende  Sprache  überall  noch  seiner  Sub- 
stantivbedeutung bewußt  wäre.  —  Über  3  bei  Zahlenangaben  in  der  Bed.  ungefähr, 
etwa  s.  das  W.-B. 

<  Ganz  verkehrt  wäre  es  auch  hier  (s.  o.  die  Note  zu  litt,  r),  einen  Ausfall  der 
Präpos.  anzunehmen;  Beispiele  wie  Jes  1,  26  (nite>«"i33  und  n>>nn23),  'iBDS  Lv  'J6,  37 
erklären  sich  daraus,  daß  hier  Präpos.  und  Subst.  schon  vor  der  Präfigierung  des  3 
zu  einem  Wort  verschmolzen  waren.  Außerdem  findet  sich  !?P3  Jes  59,  18.  63,  7. 
Ps  119,  14  u.  2  Oh  32,  19;  vgl.  Driver  zu  1  S  14,  14  O^naS),  wo  der  Text  total  ver- 
derbt ist. 


i3      Unterordnung  t.  Nomina  unter  d.  Verb  mittelst  Präpos.     118  v—x.  119  a—h 

(■)  auf  Personen,  z.  B.  Ge  34,  31 :  durfte  er  wie  mit  einer  Buhlerin  mit  unserer  v 
Schwester  verfahren? 

d)  auf  Dinge,  z.  B.  Jes  10,  14.  Ps  33,  7;  Hi  28,  5:  ty>5"1ö3  nach  Art  desw 
Feuers,  d.  h.  wie  mit  Feuer  (vgl.  Jes  1,  25:  "03  «ne  mit  Lauge);  fli  29,  23: 
1B123    wie  auf  den  Begen  (harrten  sie  auf  mich);  38,  14  {wie  im  Geicand); 
38,  30:  ]3!J3  wie  (zu)  Stein  (zieht  sich  das  TVasser  beim  Gefrieren  zusammen). 

Anm.  Nach  den  älteren  Grammatikern  wäre  3  bisw.  pleonastisch ,  d.  h.x 
nicbt  als  Hinweis  auf  eine  Ähnlichkeit  (wie  Lv  14,  35  =  etwas  wie) ,  sondern 
kurzweg  zur  Einführung  des  Prädikats  gesetzt  worden  (das  sogen.  Kaph  veri- 
tatis),  z.  B,  Neh  7,  2:  denn  er  war  flDN  2^^i<3  ein  treuer  Mann;  vgl.  1  S  20,  3 
(Vfe^D3);  KL  1,  20  (niÖ3).  Natürlich  ist  ein  derartiger  Pleonasmus  undenkbar. 
Höchstens  in  dem  Sinne  kann  man  ein  Kaph  verif.  gelten  lassen,  daß  der 
Vergleich  bisw.  mit  einer  gewissen  Emphase  durch  3  eingeführt  wird  (=  so 
recht,  wie!);  auch  Neh  7,  2  heißt  S  '3  einfach:  Art  eines  tr.  Mannes,  d.  h. 
wie  ein  tr.  Mann  nur  irgend  sein  kann;  vgl.  Nu  11,  1.  Jes  1,  7.  13,  6.  Hos  4,  4. 
5,  10.  Ob  11.  Hi  24,  14.  27,  7.  KL  1,  20.  2,  4,  sowie  DJ/DS  in  Stellen  wie  Ps 
105,  12  (=  so  gar  wenig;  dag.  z.  B.  Jes  1,  9:  heinahe,  gar  leicht). 


§119. 
He  iDlerordnang  von  Nomina  unter  das  Verb  mittelst  Präpositionen. 

1.  Allgemeines.  Wie  die  in  §  118  behandelte  freiere  Unter- a 
rdnung  von  Nomina  unter  den  Verbalbegriff  dient  auch  die  Unter- 
rdnung  mittelst  Präpositionen  zur  Darstellung  der  näheren  Umstände 
les  Orts,  der  Zeit,  des  Grundes,  des  Zwecks,  des  Maßes,  der  Ver- 
Bsellschaftung  oder  Trennung),  unter  denen  sich  eine  Handlung 
ier  Begebenheit  vollzieht.  Und  zwar  liegt  bei  den  meisten  Prä- 
ositionen  die  Vorstellung  von  räumlichen  Verhältnissen  zugrunde; 
lese  wurden  dann  weiter  auch  auf  die  Begriffe  der  Zeit,  der  Ur- 
iche  und  andere  intellektuelle  Verhältnisse  übertragen. 

Über  den  Ursprung  und  das  urspr.  Kasusverbältnis ,  in  dem  die  Präposi- 
tionen zu  den  von  ihnen  regierten  Nomina  stehen,  vgl.  §  101;  ebeudas.  ist 
bereits  eine  Aufzählung  der  Präpositionen  samt  ihren  urspr.  Bedeutungen 
gegeben ;  vgl.  auch  §  102  über  die  sogen.  Praefixa  und  §  103  über  die  Ver- 
bindung der  Präpositionen  mit  Suffixen. 

2.  Eine  nicht  unwichtige  Rolle  spielt  im  Hebräischen  die  Zu-b 
ammensetzung  von  Präpositionen  zum  Behuf  einer  schärferen  Dar- 
tellung  von  örtlichen  Verhältnissen,  die  einer  Handlung  entweder 
Orangehen  oder  ihr  nachfolgen  werden.  In  ersterem  Falle  tritt 
9,  in  letzterem  (selteneren)  "^K  vor  andere  lokale  Präpositionen; 
gl.  z.  B.  Am  7,  15:  es  holte  mich  Jahwe  IKSn  ^HKO  von  hinter  der 
Herde  weg;  2  K  9,  18:  wende  dich  nn»"^«  nach  hinter  mir,  i.  e.  hinter 
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mich\  "DJ?»,  ri«o  von  hei  . .  .  (wie  im  Eranzös.  de  chez,  d'aupres  quei 
qu'un^)]  weitere  Beispiele  s.  litte. 

'  Anm.  1.  Als  zusammengesetzte  Präpositionen  in  obigem  Sinne  sind  nie) 

zu  betrachten:  Substantiva,  die  erst  durch  die  Verbindung  mit  Präfixen  z 
Präpositionen  geworden  sind,  wie:  ""iS?  vor,  '•iBD,  ]VJ^^  wegen  (wohl  abe 
z.  B.  "'iSyP  von  vor  Ge  4,  16  al.);  ebensowenig  die  Adverbien,  welche  gleicl 
falls  durch  die  Zusammensetzung  von  ursprünglichen  (auch  als  Präpositione 
gebrauchten)  Substantivis  mit  Präpositionen  gebildet  sind,  wie  ^^Hö  draußet 
nnriO  in  der  Bedeutung  drunten'^,  7j^0  drohen  (so  auch  Ge  27,  39.  49,  2i 
nicht:  von  oben).  Allerdings  können  solche  Ortsadverbia  durch  Nachsetzun 
eines  7  zu  Präpositionen  werden,  z.  B.  7  ^^^HD  außerhalb  im  Verhältnis  zu  .  . 
d.  h.  außerhalb  von  etwas  (nach  einem  transit.  Verb  der  Bewegung  sog« 
hinaus  vor,  1  K  21,  13);  7  finriO  (unterhalb  im  Verh.  zu)  unter  etwas  (vg 
7  ^^^P"^J^  bis  unterhalb  von  ...  1  S  7,  11),  7  7j^D  über  etwas  usw.;  l^b  ei| 
in  Absonderung,  '\ip  127  in  Absond.  von,  i.  e.  außer,  ausgenommen.  Nur  selte 
wird  in  solchem  Fall  das  7  der  Kürze  wegen  weggelassen,  z.  B.  Hi  26,  5  (finri 
n"»ö  unterhalb  der  Gewässer);  Neh  3,  28  {'byj!). 

2.  Wirkliche  Zusammensetzungen  von  (beiderseits  noch  bedeutungskräftiger 
Präpositionen  liegen  vor: 

a)  mit  "]p  in:  iniSip,  "'in>?J?  (s.  o.)  von  hinter  etwas  hinweg;  flND  und  ÜJ?! 
von  bei  (s.  o.);  ]''5P  oder  hli^SD  von  zivischen  etwas  her  oder  hinweg  (z.  I 
Gen  49,  10);  ''^0713  von  vor  (s.  o.);  ebenso  bisw.  auch  7^30  Lv  5,  8  al.;  '^J^l 


1  In  anderen  Fällen  muß  sich  das  Französische,  wie  das  Deutsche,  mit  der  Hei 
vorhebung  einer  der  beiden  kombinierten  Vorstellungen  begnügen;  so  in  Wendungei 
wie  il  prend  le  chapeau  aur  la  table  (im  Deutschen  nicht  minder  einseitig:  er  nimm 
den  Hut  vom  Tisch);  das  Hebräische  würde  auch  hier  durch  'bvü  von  auf  (vgl.  z.  E 
Jes  6,  6)  beide  Vorstellungen  zur  Geltung  bringen. 

-  Also  nicht  zu  verwechseln  mit  nnJ^D  von  —  unter  weg  in  Beispielen,  wie  Sp 
22,  27,  wo  eine  wirkliche  Zusammensetzung  von  Präpositionen  vorliegt.  Übrigens  steL 
auch  in  obigen  Adverbien  das  "]I3  ursprünglich  keineswegs  pleonastisch ;  nnrip  bc 
zeichnet  eigentl.  die  Ortlichkeit,  die  von  unten  her  gerechnet  zunächst  in  Betracl 
kommt,  usw.  Dieser  urspr.  Sinn  des  "]ö  ist  jedoch  in  der  starren  Verbindung  m: 
Ortsbegriffen  behufs  Bildung  selbständiger  Adverbien  so  sehr  in  den  Hintergrund  g( 
treten,  daß  man  es  —  offenbar  nur  in  Analogie  mit  so  vielgebrauchten  Adverbien,  wi 
'^?0,  nnftD  —  auch  in  solchen  Fällen  vorsetzte,  wo  es  durch  die  Bedeutung  des  Ad 
verbs  eig.  ausgeschlossen  war,  z.  B.  in  ^"iP^ap,  ^3f>p  außerhalb  (vgl.  auch  Beispiel 
wie  ""bap,  blöö,  lj|p,  DB*»  =  dort  usw.).  Da  nach  na^p  das  "jp  nicht  noch  einmü 
•wiederholt  zu  werden  pflegt,  so  entstand  der  Schein,  als  ob  IS^p  mit  Umstellung  dt 
"IP  für  das  sonst  ^gewöhnliche  "]p  na^  stehe.  In  Wahrheit  liegt  jedoch  dieselbe  Au$j 
lassung  der  das  Adverb  zur  Präpos.  ergänzenden  Präposition  vor,  wie  in  ^Pp,  rnn' 
ohne  nachfolg.  ^  (s.  o.).  An  sich  bedeutet  la^p  rein  adverbiell  für  sich  genommeti 
wie  hVÜO,  n^J?p>ip  (syr.  men  Wel)  oberhalb,  im  Unterschied  von  b  ^»Öp  oder  ^-b»;i 
(syr.  le'il  men)  oberhalb  von,  über  etwas.  —  Auch  "|p^  von  .  .  .  an  steht  nicht  etwa  fü; 
b~]p,  sondern  7  dient  nur  (ganz  wie  das  latein.  usque  in  uaque  a,  ad  ex)  als  auij 
drücklicher  Hinweis  auf  den  betreff.  Ausgangspunkt  als  einen  genauen  tertninus  a  qui 
(des  Orts  oder  der  Zeit).  i 
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von  auf,  d.  i.  oben  von  etwas  hinweg;  rinriD  von  unier  etwas  hinweg  (s.  die 
Fußnote  2  auf  S.  394). 

h)  mit  "^JJ:  ^"^ni<"^K  bis  hinter  etwas  hin;  n1i^2"7{J  bis  zicischen  .  .  .  hin- e 
ein,  b  TV'lü'h^  bis  hinein  innerhalb  von  (2  K  11,  15)'"?  ^^nO"?«  bis  außer- 
halb von,  i.  e.  hinaus  vor  (Xu  5,  3);  nnri'^X  hin  unter^.  —  Hi  5,  5  scheinen 
in  eigentümlicher  Prägnanz  beide  Präpositionen  der  Bewegung  verbunden: 
D^äSP'^X  bis  (dahin  geht  er  darnach,  wo  er  es)  aus  den  Domen  heraus- 
holt, i.  e,  selbst  aus  den  Domen  holt  er  es;  doch  ist  der  Text  schwerlich  un- 
versehrt. 

3.  Übersicht  über  die  Verbindung  gewisser  Verba  oder  ganzer/ 
srbalklassen   mit   bestimmten   Präpositionen,    namentlich    zur    Er- 
iterung  gewisser  Idiotismen  und  prägnanter  Wendungen  2. 

a)  "7S  (v^J)3  gen,  eigentl.  Ausdruck  der  Bewegung  oder  doch  der  Richtung^ 
nach  etwas  hin  (und  zwar  ebensowohl  in  der  Bed.  bis  heran  an  =  "TJ?,  als 
bis  hinein  in  =  ^n"7S),  findet  sich  vermöge  einer  besond.  Prägnanz  des  Aus- 
drucks auch  nach  Verbis,  welche  nicht  die  Frage  wohin?  sondern  die  Frage 
wo?  einschließen;  z.  B.  Jer  41,  12:  sie  fanden  ihn  D^3"1  D^O"^^  O"  ^^*  großen 
Wassern;  vgl.  Dt  16,  6.  1  K  13,  20  und  noch  auffälliger  8,  30  (ü  DlpD"'?K 
und  D"'.Öö7!!l"^JtJ)-  Es  liegt  dabei  dieselbe  Verschmelzung  zweier  verschiedener 
Vorstellungen  vor  (der  Bewegung  nach  einem  Ort  und  des  Seins  oder  Handelns 
an  demselben:  so  ganz  deutlich  Dt  16,  6:  sondern  an  den  Ort.  welchen  Jahwe, 
dein  Gott,  erwählen  wird  .  .  .,  sollst  du  dein  Opfer  bringen  und  daselbst  sollst 
du  sehlachten  etc.),  wie  bei  dem  griech.  el;,  I;  für  ev,  dem  latein.  in  potestatem, 
in  amicitiam  ditionenique  esse,  manere  (Cic.  Verr.  5,  38;  div.  2,  14  al.);  vgl. 
auch  unser  zum  siehenden  Sprachgebrauch  gewordenes  zu  Hause,  zu  Leipzig 
sein,  zu  Bette  liegen  etc. 

b)  3'*.  Den  überaus  mannigfaltigen  Verwendungen  dieser  Präpos.  lieget  h 
überall  entweder  der  Begriff  des  Sich-befindens ,  resp.  Sich-bewegens  in  einem 
bestimmten  Bereich,  einer  (räumlichen  oder  zeitlichen,  und  zwar  bei  2  mit 
Infin.  einer  gleichzeitigen)  Sphäre  zu  Grunde,  oder  der  Begriff  des  Haftens 
an  etwas,  des  Sich-anschließens  an  etwas  (auch  in  geistigem  Sinn :  an  irgend- 
welche Norm,  z.  B.  an  den  Rat  oder  Befehl  jemandes  [B  l?"?,  'S  '^S??]  oder 
an  eine  Ähnlichkeit  [so  Ge  1,  26:  ^^Pl^Qlip  OQ?^^  in,  d.  i.  nach  unserem 
Bilde,  gemäß  der  Ähnlichkeit  mit  uns;  vgl.  V.  27.  5,  1.  3]),  endlich  des  Sich- 
stützfn$  oder  Beruhete  auf  .  .  .,  oder  auch  nur  des  Anstoßens,  Rührens  an 
etwas. 

So  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  3: 

Auch   1  8  21,  5  ist  rnJ^'^K  in  prägnanter  Eonstraktion  virtuell  abhängig  von 
B  in  ~f K  vorangehenden  Begriff  des  Gelangens. 

-  Eine  Übersicht  über  alle  Beziehungen  und  Bedeutungen,  in  denen  eine  Präpoa. 
Iien  kann,  ist  nicht  Sache  der  Grammatik,  sondern  des  Wörterbuchs. 

*  Vgl.  Mitchell,  the  prepos.  el  in  „  Joum.  of  the  8oc.  of  bibl.  Liter,  and  Exegesis" 
J8,  p.  143  ff.,  und  bes  A.  Noordtxij,  het  hebreeuwsche  Vooraetsel  ^K  (Leiden  1898), 
e  (cründliche  Erörterung  des  Sprachgebrauchs,  namentlich  auch  des  Verhältnisses 
beben  "^K  und  "^y. 

*  VgL  Wandel,  de  particulae  Hebr.  a  indole,  vi,  usu.  Jen.  1875. 
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1)  im  Sinne  von  unter  (im  Bereich),  z.  B.  Mi  7,  2:  ]^_JJ  ^l^^  "1^^  ^in 
Redlichen  gibt  es  nicht  unter  den  Menschen;  im  Sinne  von  an  bei  der  Spezi 
zierung  von  Kollektivbegriffen,  z.  B.  Ge  7,  21:  da  kam  um  alles  Fleisch  .  .  < 
(=  bestehend  in)  Vögeln  etc.  8,  17.  9,  10.  Hos  4,  3.  Ferner  nach  Begriff 
des  Erscheinens,  Sichbetätigens,  Darstellens,  Seins  in  der  Bedeutung  als, 
der  Eigenschaft  (eig.  in  der  Sphäre,  nach  der  Norm,  s.  o.)  von,  bestehend  in  . . 
tanquam:  das  sogen.  2  essentiae  der  älteren  Grammatiker  (entspreche] 
griech.  h,  latein.  in^,  franz.  en),  z.  B.  Ex  6,  3:  ich  erschien  dem  Abraham . 
•""IB^  b^2  als  El  schaddaj;  Hi  23,  13:  nnjjn  «^H*.  und  er  ist  (stellt  sich  d 
als)  einer,  d.  h.  bleibt  sich  immer  gleich ;  Dt  26,  5.  28,  62 :  BJ^Ö  ''^P?  in  G 
stalt  iveniger  Männer  (vgl.  10,  22  in  der  Anzahl  von  70) ;  Jes  40,  10.  Ps  39, 
Vgl.  auch  Beispiele,  wie  Ex  18,  4  (Ps  35,  2.  146,  5):  n.|j;2  als  meine  Hil} 
Dt  26,  14  (als  Unreiner);  Jes  28,  16  (in  Gestalt  des  Sion)Ykz  20,  41  (als  lit 
liehen  Geruch);  Spr  3,  26,  viell.  auch  Ex  3,  2  (als  Feuerflamme);  Jes  66, 
(als  Feuer) ;  Ps  31,  22.  37,  20  (102,  4).  Für  die  Entstehung  der  ganzen  Red 
weise  sind  bes.  instruktiv  Ps  54,  6  (wo  bei  ^^Bi  ^?1?Ö?  ^^"^^  nicht  mehr  i 
die  Zugehörigkeit  des  Herrn  zu  den  D^DOb,  sondern  nur  an  das  Geltendmachi 
gleicher  Eigenschaften  gedacht  ist  =  der  Serr  ist  ein  solcher,  der  meine  Set 
stützt);  Ps  99,  6.  118,  7.  Ei  11,  352.  _  Vgl.  Gesenius  thes.  linguae  hebr.  1.  17^ 
und  Delitzsch  zu  Ps  35,  2. 

2)  Zur  Einführung  des  Objekts  nach  transitiven  Verbis,  welche  ein  Rühre 
Stoßen,  Hinanreichen  (also  gewissermaßen  ein  Haften,  s,  o.)  an  etwas  au 
drücken  (im  Deutschen  meist  Composita  mit  an,  z.  B.  anfassen  =  2  WS,  a 
rühren  =  2  J^iJ  usw.).  In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  die  Konstruktic 
der  Herrschaftsbegriffe  (^70,  7C^Ö,  1^33,  «TT^,  letzteres  eig.  treten  auf . .  .)  ir 
2,  sofern  die  Ausübung  der  Herrschergewalt  als  ein  Ergreifen  des  ünte 
worfenen  gedacht  ist;  nicht  minder  die  Einführung  des  Objekts  mit  2  nai 
gewissen  Verbis  dicendi  oder  wenn  das  Sich-erstrecken  einer  Sinnestätigkt 
au/"  jemand  oder  etwas  dargestellt  werden  soll;  z.  B.  2  t<^|5  jemanden  awrufe 
2  y^^i  jurare  per  alqm,  2  7^^  bei  jemandem  (=  jemanden)  ««fragen;  fern 
2  nST  jemanden  ansehen,  2  yCB^  jemanden  anhören  (doch  vgl.  auch  litt.  « 
gew.  mit  dem  Nebenbegriff  der  Teilnahme,  Freude  (bes.  auch  der  Schade 
freude,  daher  2  nSl  seine  Lust  a7i  jemand  oder  etwas  sehen;  doch  vgl.  au 
Ge  21,  16:  ich  kann  das  Sterben  des  Kindes  nicht  anseheti;  1  S  6,  19  =  d 
sie  sich  die  Lade  Jahwes  besehet^  hatten),  mit  der  man  etwas  ansieht  oder  a 
hört.    Nahe  verwandt  damit  ist  der  Gebrauch  des  2 : 

3)  zur  Einführung  der  Person  oder  des  Gegenstandes,  auf  welche  sich  ei 
geistige  Tätigkeit  erstreckt,  z.  B.  2  V'^SO  *^^'*  verlassen  auf  (vertraue 
haften  an)  jemand  oder  etwas;  2  11132  vertrauen  auf . . .;  2  HDtJ'  sich  freu 
über  (Freude  haben  an)  etwas;  2  13,1  reden  von  (über)  jmd.  od.  etw.  Dt  6, 
1  S  19,  3f.  usw. 

4)  Die  Idee  des  Sich-erstreckens  einer  Handlung  auf  zugleich  mit  di! 


7.  ], 
eihd 


'   Z.  B.  res  in  praeda  captae  =  als  Beute  genommenes;  vgl.   Nägelsbach. 
Stilistik  §  123,  4  u.  zum  hebr.  3  essentiae:  Sauschild  in  der  Festschr.  zur  Emweihuj 
des  Goethegymn.,  Frkf.  a.  M.  1897,  S.  163. 

2  Die  früher  hierher   gezogenen  Beispiele  Jes  26,  4.  Ps  55,  19,   in  denen  3 
dem  Subjekt  steht,  unterliegen  ebenso  wie  108'  nj2  Jah  ist  sein  Name  Ps  68,  5  starli 
textkritiscben  Bedenken.    Vgl.   Clieyne  SBOT,  Jes  p.  173  zu  Jes  26,  4. 
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Nebenbegriff  des  Anteils  an  etwas  liegt  endlich  auch  dem  sogen,  partitiven 
Gebrauch  des  2  zugrunde,  z.  B.  in  2  ^D^  "^on  etwas  mitessen  (Ex  12,  43  ff. 
Lv  22.  11;  auch  einfach:  «ser?.,  genießen  von  etwas  E,i  13,  16.  Hi  21,  25; 
ebenso  3  DH?  es8«n  von  und  2  HriB^  l  trinken  von  etwas  Spr.  9,  5;  3  P08^ 
[bruchstückweise]  hören  von  etwas  Hi  26,  14);  2  X3D  von  jemd.  etwas  finden 
2  K  9,  35;  2  «Ö^i  mittragen  an  etwas  Nu  11,  17.  Ez  18,  20.  Hi  7.  13;  vgl.  auch 
2  p^n  Anteil  geben  an  etwas  Hi  39,  17;  2  ni2  ftawen  an  etwas  Neh  4,  4. 

5)  An  den  Begriff  des  Rührens.  Anstoßens  an  etwas  schließt  sich  natar-  )i 
gemäß  der  der  Nähe  und  Nachbarschaft  bei  und  weiter  der  Vergesellschaftung 
mit  etwas;  vgl.  Ge  9,  4:  1B^S52  mit  seiner  Seele;  15,  14.  32,  11  O'?j?02  mü 
meinem  Stabe).  Bisw.  umschreibt  so  2  in  Verbindung  mit  Verbis  der  Be- 
wegung (kommen  mit  etwas)  den  Begriff  des  Bringens,  z.  B.  Ri  15,  1:  Simson 
besuchte  sein  Weib  mit  einem  Ziegenböckchen  =  brachte  ihr  ein  Z.:  Dt  23,  5; 

1  Ch  15,  19  ff.  16,  6. 

6)  Aus  dem  Begriff  der  Verbindung  mit  etwas,  des  Begleitetseins  von  etwas  o 
(s.  litt,  n)  entwickelt  sich  endlich  der  instrumentale  Gebrauch  des  2;  das 
Mittel  oder  Werkzeug  (auch  der  persönl.  Vermittler)  wird  so  als  etwas  hin- 
gestellt, womit  man  sich  zum  Vollzug  einer  Handlung  in  Verbindung  gesetzt 
hat;  vgl.  Mi  4.  14:  02B^2  mit  dem  Stabe  schlagen  sie;  Jes  10,  24;  Ps  18,  30: 
12  durch  dich  (ebenso  44,  6,  parallel  mit  ^p2);  Jes  10,  34  Hos  1,  7.  12,  14; 
vergl.  auch  2  12J^  Arbeit  verrichten  durch  jemand,  d.  h.  sie  ihn  verrichten 
lassen  Ex  1,  14  al.  (über  2  zur  Einführung  des  Mittels  oder  Urhebers  bei 
Passiven  s.  §  121  f). 

Eine  Abart  des  2  insfr.  ist  das  sogen.  2  pretii  (der  Preis  als  Mittel  des  Er-  p 
werbs  gedacht),  vgl.  Ge  23,  9.  29.  18  (^0^2);  30,  16.  33,  19.  34,  15  (n«?2  = 
unter  der  Bedingung);  37,  28;  in  weiterem  Sinne  auch  Ge  18,  28  (2  um  — 
winen);  1  S  3,  13. 

Anm.  Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  des  2  instr.  zur  Einführung  des  Ob-^ 
jekts  in  "Wendungen  wie  Ps44,  20:  und  du  decktest  über  uns  mÖbsSl  mit  Tief- 
dunkel; Hi  16.  10:  Dn^D2  '''?^  ^T>S  sie  haben  wider  mich  ihren  Mund  auf- 
gesperrt (eig.  einen  Spalt  gemacht  mit  ihrem  M.);  vgl.  Ps  22.  8.  Ex  7,  20  (er 
erhob  nBS2  den  Stab):  Lv  16,  4  ("Ijn  u.  *)53  sq.  2);  Jos  8.  18.  KL  1,  17. 
Analog  den  deutschen  Wendungen  sagt  man  sowohl :  den  Kopf  schütteln  (Ps 
22,  8),  als  mit  dem  K.  schütteln  (Jer  18,  16.  Hi  16,  4);  die  Zähne  knirschen 
(Ps  35,  16)  und  mit  den  Z.  knirschen  (Hi  16,  9);  das  Auge  (zwinkernd)  zu- 
sammenkneifen (Spr  10,  10)  und  mit  den  Augen  zwinkern  (Spr  6,  13).  —  In 
allen  diesen  Fällen  hat  das  mit  2  konstruierte  (intransitive)  Verb  größere 
Selbständigkeit  und  somit  mehr  Nachdruck,  als  das  direkt  mit  dem  Akkus, 
verbundene;  der  letztere  bringt  gleichsam  eine  notwendige,  das  mit  2  ein- 
geführte Nomen  mehr  nur  eine  adverbielle  Näherbestimmung  der  Handlung. 
Instruktiv  ist  dafür  7lp  )A3  vocem  emittere,  Laut  geben,  auch  donnern,  dag. 
l'?1p2  ]ni  P«  46,  7  (68,  34.  Jer  12,  8)  mit  selbständ,  Bedeutung  des  ]r\i  =  er 
donnert  mit  seiner  Stimme  (i.  e.  gewaltig). 

c)   7 2  zu,  allgemeinster  Ausdruck  der  Richtung  nach  etwas  hin,  dient  «ur  r 

>  Anderer  Art  ist  3  nn|^  —  trinken  au»  (einem  Becher  etc.  Ge  44,  5.  Am  6,  6); 
mso  im  Arab.  und  Aram.  (Dan  5,  2^;  vjfl.  auch  i\  itoTT,p(oi5  (Xen.  Anab.  6,  1,  4),  fev 
iowaaai  rCveiv  (3  Etr  3,  6),  m  otsibus  bibere  bei  Florus,  franz.  boire  dana  une  taue. 

■  V((l.  OiegehrecKt,  die  hebr.  Pripos.  Lamed.     Halle  1876. 
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Darstellung  der  mannigfaltigsten  Beziehungen  einer  Handlung  oder  eines  Zi 
Stands  zu  einer  Person  oder  einem  Gegenstand.  Über  den  Gebrauch  des  V  zi 
Umschreibung  des  Genet.  possessoris  oder  auctoris  (Begriff  der  Zugehörigkei 
8.  §  129;  über  7  zur  Einführung  des  Urhebers  oder  der  Ursache  bei  Passiv« 
8.  §  121  f;  über  7  in  rein  örtlicher  (z.  B.  li^Dv  zu  deiner  Rechten,  eig.  gegi 
deine  R.  hin)  und  zeitlicher  (3'TJ?7  am  Abend  etc.),  sowie  in  distributiver  B 
deutung  s.  d.  W.-B.  In  den  Bereich  der  Verbalrektion  gehört  namentlich  d( 
Gebrauch  des  7: 
'  1)  als  sogen,  nota  dativi^  zur  Einführung  des  entfernteren  Objekts,  sow 

2)  zur  Einführung  des  sogen.  Dativus  commodi.  Ein  solcher  Dat.  commo{ 
(resp.  incommodi,  z.  B.  Ez  37,  11)  tritt  —  namentlich  in  der  Umgangsspracl 
und  im  späteren  Stile  —  in  Gestalt  eines  mit  7  verbundenen  Pronomens  a 
sogen,  dativus  ethicus  scheinbar  pleonastisch  zu  vielen  Verbis,  um  die  Bi 
deutung  des  betr.  Vorgangs  für  ein  bestimmtes  Subjekt  ausdrücklich  hervo 
zuheben.  Die  Person  des  Pronomens  muß  dabei  stets  mit  der  der  Verbalfon 
übereinstimmen 2.  Weitaus  am  häufigsten  steht  so  7  mit  dem  Pronomen  d( 
2.  Person  nach  Imperativen,  z.  B.  ^Y"*?  geh,  mache  dich  auf  Ge  12,  1.  22,  : 
Dt  2,  13  (auch  im  Fem.  HL  2,  10.  13);'  Tj'p  Hüi  biege  o&  2  S  2,  21;  DD"?  !|y 
brecht  auf  Dt  1,  7;  DD7  ^^^J^  zieht  hinüber;  ^JTrTlS  fliehe!  (um  dich  zu  rettei 
Ge  27, 43;  "^^"^"/^  steige  auf  Jes  40,  9;  D3^  ^is'  iven'det  euch  Dt  1,  40;  DD^  DU 
kehrt  um  Dt  5727;  "^b  ^ÖIJ?  erJiebe  dichBJÜ  2,  10;  DD^  ^B^  bleibt  Ge'22,  l 
^)  b'rn  laß  ab  2  Ch  35^  21  (im  Plur.  Jes  2,  22);  DD7  o'n  schafft  Dt  1,  13.  Je 
18,  4.  Ei  20,  7.  2  S  16,  20,  und  so  fast  regelmäßig  "^b  ID'K^n  (s.  o.  §  51» 
cave  tibi!  und  DD7  ^lOB^n  hütet  euch.  Auffällig  ist  ^b  HD'H  gleiche!  HL  2,  1 
(vgl.  V.  9);  8,  ll]  nach  Per f  cons.  1  K  17,  3.  IS  22,"  5;  nach  Imperf.  conse 
z.  B.  Jes  36,  9:  rf}  PIMI?!  und  du  vertrautest.  —  In  3.  Person  z.  B.  T\b  nt?^; 
und  sie  setzte  sichGe  21,  16;  vgl.  22,  5.  Ex  18,  27.  Ps  120,  6.  123,  4.  Hi  6,1! 
sogar  nach  einem  Partizip  Hos  8,  9.  —  In  erster  Pers.  Plur.  Ez  37,  11. 

3)  zur  Einführung  des  Produkts  nach  Verbis  des  Machens,  Bildens,  Vej 
■wandelns,  Ernennens  zu  etwas,  des  Erachtens  für  etwas,  kurz  in  allen  dt, 
Fällen,  in  welchen  nach  §  117ü  auch  ein  zweiter  Akkus,  gesetzt  werden  kan, 

4)  in  loser  Anknüpfung  an  irgendwelchen  Verbalbegriff  in  der  Bed.  in  B 
zug  auf,  hinsichtlich,  was  anbetrifft  (§  143 e)  .  .  .;  so  Ge  20,  13  (nach  eine 
Verbum  dicendi);  1  K  10,  23,  vgl.  Jes  36,  9;  sogar  vor  dem  Verb  Jer  9,  2.  ■ 
In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  das  (für  uns  unübersetzbare  und  lediglii 
etwa  einem  Kolon  entsprechende)  Lamed  inscriptionis  zur  Einführung  d 
Wortlauts  einer  Inschrift  oder  Benennung;  so  Jes  8,  1:  schreibe  darauf .  . 
(die  Worte):  'il  ^^B^  "IHID  (vgl.  V.  3,  wo  das  b  naturgemäß  fehlt);  Ez  37,  1 

'  d)  ]p,  urspr.  (nach  §  101a)   Trennung^,  stellt  ebensowohl  den  Begriff  d 

1  Ganz  wie  in  den  roman.  Sprachen  die  latein.  Präpos.  ad  (ital.  a,  vor  Vokal 
noch  ad,  franz.  ä,  span.  ä),  im  Engl,  to  (=  zu)  zur  Umschreibung  des  Dativ  v< 
wendet  wird.  —  Über  die  Einführung  des  näheren  Objekts  durch  ^  vgl.  §  117«. 

2  Beispiele,  wie  die  analogen  deutschen  geh  mir  weg!  komme  mir  nur!  u.  derj 
sind  somit  im  Hebr.  ausgeschlossen. 

3  Vgl.  0.  Molin,  om  prepositionen  min  i  Bibelhebreisken.  Ups.  1893,  u.  b 
N.  Zervaeck,  die  hebr.  Praep.  min.  Lpz.  1893,  der  statt  der  früher  auch  von  uns  s 
genommenen  partitiven  Grundbedeutung  richtiger  den  Begriff  der  „Trennung"  zi 
Ausgangspunkt  nimmt. 
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Abstands,  der  Absonderung  und  Entfernung  von  etwas,  wie  den  der  Beicegung 
von  etwas  hinxceg  (daher  auch  der  Abkunft,  Herkunft  von  einem  Orte,  Am 
1,  1)  dar. 

1)  Aus  dem  Begriff  der  Absonderung  fließt  einerseits  die  Bedeutung  heraus  w 
(-genommen)  aus  .  .  .,  e  numero,  z.  B.  Ge  3,  1  {listig  uie  kein  anderes  der 
Tiere  etc-.);  vgl.  3,  14  Dt  33,  24.  1  S  15,  33.  Ri  5,  24  (so  namentlich  auch 
nach  Begriffen  des  Erwählens  axis^  einem  größeren  Bereiche  1  S  2,  28;  vgl. 
Ex  19,  5  al.),  anderseits  die  Bed.  ohne  (getrennt,  ledig  von  .  .  .),  z.  B.  Jes  22.  3 : 
1*1ES  nß^j|p  ohne  Bogen  (d.  h.  ohne  daß  man  einen  Bogen  gegen  sie  zu  spannen 
brauchte)  wurden  sie  gefangen;  vgl.  Jer  48,  45  (1130  kraftlos);  Hos  6,  6  (wie 
der  1.  Halbvers  zeigt,  nicht:  mehr  als  Brandopfer,  sondern  mit  Absehen  voti 
Br.);  Mi  3,  6.  Ps  52,  5.  Hi  11,  15.  19,  26.  21,  9,  auch  Beispiele,  wie  Xu  15,  24 
(fem  von  den  Augen,  d.  h.  unbemerkt  von  der  Gemeinde).  Spr  20,  3. 

Nicht  minder  gehört  hierher  der  Gebrauch  des  ]P  nach  den  Begriffen  iesx 
Abhaltens,  Abschließens  von  etwas,  des  Venceigerns  gegenüber  jemand,  nicht 
selten  in  prägnanten  Wendungen,  die  im  Deutschen  nur  durch  selbständige 
Final-  oder  Konsekutivsätze  wiedergegeben  werden  können,  z.  B.  1  S  15,  23: 
da  verwarf  dich  Jahwe  "=1^01?  vom  König  hinweg,  anstatt  D  nTHIp  (so  V.  26). 
dafi  du  nicht  mehr  König  seiest;  vgl.  1  K  15,  13.  Jes  17,  1  (Tj)o  so  daß  sie 
keine  Stadt  mehr  ist);  Jer  17,  16.  Hi  28,  11  (^330  damit  sie  nicht  tränen,  ver- 
stopft er  Wasseradern);  Ge  16,  2.  23,  6  ("Öjsp  daß  du  nicht  begraben  dürftest); 
Jes  24,  10. 

Noch  prägnanter  steht  ]{D  in  solchen  Beispielen,  wo  der  Begriff  der  Ab-  y 
Schließung  von  etwas  nur  indirekt  in  dem  vorangehenden  Verb  enthalten  ist, 
z.  B.  Ge  27, 1 :  und  seine  Augen  waren  stumpf  riSlO  vom  Sehen  hinweg,  d.  h.  so 
daß  er  nicht  sehen  konnte;  Jes  7,  8:  Ephraim  wird  zerstört  DJ?p  so  daß  es 
kein  Volk  mehr  ist  (ganz  ähnliche  "Wendungen  Jes  23,  1.  Jer  48,  2.  42.  Ps  83,  5); 
Lv  26,  13.  Jes  5,  6.  49,  15.  54,  9.  Ezr  2,  622  (andere  prägnante  Konstruk- 
tionen mit  ]ö  8.  in  litt,  ff  dieses  §);  über  ^/SD  u.  ^i^ü  ohne  vgl.  §  152 y. 

1  Dem  Begriff  der  Absonderung  von  oder  aus  einem  größeren  Bereiche  ordnet 
h  am  einfachsten  auch  der  gesamte  partitive  Gebrauch  des  ]Q  unter.  So  steht  ]p 
der  Bed.  einige,  etwas,  ja  sogar  einer  in  Wendungen,  wie  2  Ch  21,  4:  und  er  tötete 
.  auch  b«"jto'.  ''"ilyp  aits  (eine  Anzahl  von)  den  Oberen  Israels;  Lv  4,  2  ("^sp);  1  K 
,  5;  ^Bn  mp  etwas  vom  Blut  des  Farren  Ex  2vt,  12  al. ;  Hi  27,  6:  nicht  schmäht  mein 
rrt  'p'p  etwas,  d.  h.  einen  meiner  Tage;  38,  12  (^'pjp  einen  deiner  Tage,  d.  h.  je 
deinem  Leben  [beweisend  für  diese  Fassung  ist  1  K  1,  6];  vgl.  auch  1  S  2.=>,  28). 
imach  ist  auch  der  oft  verkannte  hebr.  (u.  arab.)  Idiotismos  zu  erklären,  nach  welchem 
J  vor  -IHK,  rn«  den  Begr.  ullus  umschreibt;  z.  B.  Lv  4,2:  und  tut  nanp  finsp 
jend  eines  von  diesen  Dingen;  5,  13.  Dt  15,  7.  Ez  18,  10;  ebenso  vor  einem  sog. 
men  unitatis  (s.  §  122<)  1  S  14,45  (2  S  14,  11.  1  K  1,52)  1B^»<1  r"Ty^p  auch  nur 
I  Haar  seines  Hauptes.  —  Im  Sinn  des  arab.  min  el-bejän,  d.  i.  der  Explizierung 
oft  geradezu  mit  nämlich  zu  übersetzen,  steht  *^p  z.  B.  Ge  7,  22  (aus  allem,  was, 
b.  soweit  es),  wohl  auch  6,  2  (=  welche  sie  irgend  .  .  .). 

^  Über  den   gleichfalls  auf  der  Idee  des  Abstands  von  .  .  .  beruhenden  Gebrauch 

«  p  zur  Umschreibung  des  Komparativs  vgl.  u.  §  133a;  über  ~]ü  als  Ausdruck  des 

n  Abstands   von    einem   Termin  (in   der   Bed.  nach,    z.  B.   Ps  73,  20:    f  priD 

i'^m   Encachen   [vgl.    i^    äp(gTO'j,   ab   itinere\   oder   nach  Verlauf  von  .  .  .,    z.  B. 

•  38,  24.  Hos  6,  2,  and  sehr  häufig  f  ßp  vom  Ende  ab,  d.  b.  nach  Verlauf  von  .  .  .) 
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Z  2)  Auf  der  Idee  der  Bewegung  von  etwas  hinweg  beruht  der  Gebrauch  des 

]P  nach  Begriffen,  wie  hinwegnehmen  von,  fliehen,  sich  hüten,  fürchten,  sich 
retten,  sich  verbergen  vor  etwas  (vergl.  xaXÜTrxo)  0.1:6,  custodire  ab),  z.  T. 
wiederum  in  prägnanten  "Wendungen,  wie  Jes  33,  15.  Auf  dem  Begriflf  des 
Ausgehens  von  etwas  beruht  endlich  auch  der  sehr  häufige  causative  Gebrauch 
des  ]p  =  wegen,  infolge  von  (vgl.  unser:  das  kommt  von  . . .),  prae  (z.  B.  DlC 
vor  Menge  1  K  8,  5). 

CLOL  e)  "7J^^     Die  beiden  lokalen  Grundbedeutungen  dieser  Präpos.  sind  auj 

(£7ri)2  und  über  (ujrep,  super). 

1)  Aus  der  Grundbed.  auf  erklärt  sich  (abges.  von  den  selbstverständlicher 
Konstruktionen  liegen,  ruhen,  sich  stützen,  vertrauen,  lasten  auf  etwas ;  vgl 
zu  letzteren  auch  Beispiele  wie  Jes  1,  14.  Hi  7,  20.  23,  2  und  bes.  2  S  18,  11 
vj^l  und  an,  eig.  auf  mir  wäre  es  gewesen,  mir  hätte  o&gelegen  usw.)  dei 
Gebrauch  des  '?)l  nach  den  Begriffen  des  Gebietens,  Beauftragens  ("?J^  ^j??)  etc. 
sofern  der  Befehl,  die  Verpflichtung  etc.  auferlegt  wird. 

&6  2)  Aus  der  Grundbed.  über  erklärt  sich  der  Gebrauch  von  "7j^  nach  den  Be 

griffen  des  Deckens,  Schirmens  und  Schützens  "7J^  «"^OS,  'b)l  ]i2.  Auch  di« 
Verbindungen  '7)1  DH")  sich  erbarmen  über . . .,  "7j^  DIH,  '7)1  TDH  jemandet 
verschonen  beruhen  auf  der  Idee  des  erbarmenden,  schirmenden  Sich-neigeni 
über  etwas;  vgl.  auch  "?J^  ÖDf4  -ß-i  ^1  ^'*  —  fi^*"  jemanden,  sc.  zu  seinen 
Schutze  streiten. 
CC  3)  Ferner  dient  '7)1  nach  Verbis  des  Stehens  und  Gehens,  um  ein  Empor 

ragen  über  jemand  oder  etwas  auszudrücken,  z.  T.  in  Wendungen,  bei  denei 
die  urspr.  lokale  Vorstellung  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  ist,  und  di 
daher  im  Deutschen  durch  andere  Präpos.  (an,  bei,  vor,  neben)  wiederzugebei 
sind;  z.  B.  Ge  41, 1  al. :  der  Pharao  stand  ■li<''n"7j^  am  Nil  (über  die  Wasserfläch 
emporragend;  vgl.  Ps  1,  3),  und  so  namentlich  '7)1  *10J^  in  der  prägnanten  Bec 
dienend  vor  (eig.  über  dem  sitzenden  oder  auch  bei  Tische  liegenden)  jemau' 
stehen  Zach  4,  14  (vgl.  Jes  6,  2,  wo  für  -b)l:  )  ^J^fiO);  'b)l  23:nn  sich  zl 
Befehl  stellen  vor  jemand  Hi  1,  6  al. ;  vgl.  auch  T^"7j?,  ^T"^X?  Hi  1,  14)  nebet 
an  (auf)  der  Seite  von  jemand  oder  etwas.  1 

dd  4)  Auf  der  Grundbed.  über  (nicht,  wie  früher  erklärt :  auf  etwas  hin,  au 

etwas  los)  dürften  schließlich  auch  alle  die  mannigfaltigen  Konstruktione 
mit  '7)1  in  der  Bed.  gegen,  wider  beruhen.  Die  (in  manchen  dieser  Konstrul 
tionen  ganz  unkenntlich  gewordene)  urspr.  Vorstellung  geht  davon  aus,  da 
der  Angreifende  seinen  Standpunkt  über  dem  Bekämpften  zu  nehmen  such 
um  ihn  von  oben  her  zu  treffen  oder  zu  überwältigen;  vgl.  vor  allem  "7J^  D^ 
sich  erheben  über  =  wider  jemand,  dann  mit  Übertragung  der  Vorstellung  ai 
jede  Art  feindlicher  Annäherung:  '7)1  Ümi  streiten  wider  .  . .,  '7)1  Hin  sie 

B.  das  W.-B.;  desgL  über  ]p  zur  Darstellung  des  Ruhens  an  der  Seite  von  etwa 
analog  latein.  prope  abesse  ab  .  .  . 

J  Vgl.  Budie,  die  hebr.  Präpos.  'AI  (hv).     Halle  1882. 

i  Sofern  das  Darauflegen  auf  etwas  ein  Hinzufügen  ist,  bedeutet  "hv  auch  j 
etwas  hinzu,  vgl.  Ge  28,  9  (31,  50);  30,  40.  32,  12  (wohl  sprichwörtlich  =  Mutier  sau 
Kindern);  Dt  22,  6.  Auch  -hv  trotz  ist  wohl  eig.  zu  .  .  .  hinzu,  z.  B.  Hi  10,  7:  obuto- 
du  weißt,  eig.  zu  deinem  Wissen  hinzu.  —  Nicht  minder  fließt  aus  der  Grundbedeutut 
auf  die  Bed.  wegen  (eig.  auf  Orund  von)  und  gemäß,  zufolge,  indem  das  Vorbild  ;. 
die  Grundlage  gedacht  ist,  auf  der  etwas  steht  oder  beruht. 
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lagern  leider  . .  .,  'b)l  ']DiJ3  sich  sammeln,  zusammenrotten  wider  (Mi  4, 11;  vgl. 
Ps  1,  2)  usw.,  sogar  nach  Verbis,  die  eine  geistige  Tätigkeit  ausdrücken,  wie 
^V.  nj^T  2C^n  Böses  sinnen  tcider  jemand  usw. 

4-  Bisweilen  scheint  eine  Präposition  unter  der  unmittelbaren  ee 
Sektion  eines  Verbs  zu  stehen,  welches  doch  durch  seine  Bedeutung 
ne  solche  Verbindung  ausschließt.  In  Wahrheit  ist  die  Präpos. 
bhängig  von  einem  Verbum  (und  zwar  meist  einem  solchen  der  Be- 
egung),  welches  der  Kürze  halber  nicht  ausgesprochen,  dem  Sinne 
ach  aber  in  dem  scheinbar  regierenden  Verb  mitenthalten  ist. 

Verschiedene  Beispiele  dieser  sogen,  constntctio  praegnans  sind  bereits  o.fj 
litt.  X  und  y  unter  '\'Q  erwähnt;  vgl.  auüerdem  zu  "]P  Ps  22,  22:  D*pT  "iljJp^ 
^ifl^i5  «w'^  <^"  erhörst  und  errettest  mich  aus  der  Büffel  Hörnern  (Jes  38.  17, 
[wo  Delitzsch:  du  hast  herattsgeliebt  meine  Seele  aus  der  Grube]  ist  mit  LXX 
riD&n  zu  lesen);  Ge  25,  23.  2  S  18,  19.  Hi  28,  12;  vgl.  auch  -]:2  n:j  Ps  73,  27 
buhlen  hinweg  von  jemand,  s.  v.  a.  ihm  untreu  werden;  "JD  J^B^T  Ps  18,  22 
sündigen  von  Gott  hintceg;  'jP  tJ^in  Ps  28,  1  schweigen  hinweg  von  jemand 
(sich  schweigend  abwenden);  vgl.  Hi  13,  13. 

Prägnante  Konstruktionen  mit  ^IHi? :  Nu  14,  24  =  N  ^^71  i^^?^,!  «"«^  ^99 
machte  voll  zu  wandeln,  i.  e.  wandelte  völlig  hinter  mir  her;  1  S  13,  7  (1.  mit 
LXX  V^riHp  ^T^n  sie  zitterten  [gingen  zitternd]  von  ihm  weg);  mit  "?{<  Ge 
43,  33:  "9S  HpH  sich  staunend  zu  jemandem  hinwenden  (vgl.  Jes  13,  8);  jyi^ 
"7j<  Jes  11,  10  al.  sich  fragend  an  jemand  wenden;  "^X  B^^lHn  Jes  41.  1  sich 
schweigend  zu  jemand  hinwefiden-,  "^K  *Tin  Ge  42,  28  sich  zitternd  zu  jemand 
hinwenden  (vgl.  HS^ip'?  T!  entgegenzittern  1  S  21,  2);  vgl.  auch  Jer  41,  7.  Ps 
7.  7.  2  Ch  32,  1.  Mit  2  Ps  55,  19  (er  hat  erlöst  und  in  Heil  versetzt  meine 
Seele;  ganz  ähnlich  Ps  118,  5);  mit  7  Ps  74,  7  (sie  haben  entweiht  und  zu 
Boden  geworfen  etc.);  vgl.  89,  40. 

5.  Die  Rektionskraft   einer  Präposition  erstreckt  sich  bisweilen  ää 
merhalb    des    sog.    dichterischen   Parallelismus    noch   auf  das    ent- 
)rechende  Substantiv  des  zweiten  Glieds  i;  so  2  Jes  40,  19.  48,  14: 

•  ivird  seinen  Willen  ausführen  ^^^"^  an  Babel  und  seinen  Arm 
'"^2  (für  '22)  an  den  Chaldäern;  Hi  15,  3;  b  Jes  28,  6.  42,  22  (doch 
t  wohl  b  nach  b  ausgefallen);  Ez  39,  4.  Hi  34,  10  (viell.  auch  Ge 
5,  8;  doch  kann  hier  b^  auch  als  zweiter  Akkus,  nach  §  117  ii 
jfaßt  werden);  \yjQb  Jes  48,  9;  -]p  Jes  58,  13.  Ps  141,  9  (falls  nicht 
IB^bp^  zu  lesen);  1)1  Jes  15,  8;  nnn  Jes  61,  7. 

6.  Bisweilen  stehen  auch  substantivierte  Adverbien   unter   derii 
«ktion  einer  Präposition,  z.  B.  D^JT^«  für  unisoyist  Ez  6,  10;  ]2"nn« 
mach,  ]22  (Pred  8,  10.  Est  4,  16)  also,  unter  dieser  Bedingung;  ]^b 
ad  \2-b)l  deshalb,  ]3'iy,  bis  jetzt. 


>  Ähnlich  erstreckt  sich  bisw.  die  Wirkung  einer  Negation  auch  auf  den  parallelen 
»t«;  8.  §  132«. 

OKtBvici-KAUTZSCB,  bebr   Orammktik,  28.  Autl.  26 
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§  120. 

Unterordnung  von  Yerbalbegriffen  unter  die  Rektion  eines  Verbs. 
Beiordnung  ergänzender  Verbalbegriflfe. 

a  1.  Wenn  einem  sogen,  relativen  (der  Ergänzung  bedürftigen; 
Verbum  die  nötige  Ergänzung  in  Gestalt  eines  Verbalbegriflfs  bei- 
gefügt wird,  so  ordnet  sich  der  letztere  in  der  ßegel  im  Infin.  constr 
(mit  oder  ohne  V),  seltener  im  Infin.  absoL,  in  einigen  wenigen  Bei- 
spielen in  Gestalt  eines  Partizips  (oder  Adject.  verbale)  oder  endlicl 
eines  (asyndetisch  beigefügten)  Imperfekts  dem  Verbum  unter.  Sehi 
häufig  wird  in  solchen  "Verbindungen  der  Hauptbegriff  durch  das 
untergeordnete  SatzgHed  repräsentiert,  während  das  regierende  Verbun 
mehr  nur  eine  Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung  enthält 
vgl.  dazu  u.  litt,  d  und  g,  sowie  §  114  n,  Note. 

5  a)  Über  die  Unterordnung  eines  Infin.  constr.  als  Objekts- Akkusativ,  sowi« 

als  Ergänzung  relativer  Verbalbegriffe  s.  o.  §  114  c  und  die  zalilreicben  Bei- 
spiele §  114 w;  über  den  Infin.  absol.  als  Objekt  §  llSd.  —  Ergänzung  durcl 
ein  Partizip  (wie  im  Griech.  und  häufig  auch  im  Syr.)  findet  sich  Jes  33,  1 
TTllS^  ?|Drin3  (vgl.  zur  Form  §  67t;)  wenn  du  fertiff  bist  als  verwüstender  —  zi 
verwüsten ;  Jer  22,  30  (2B^^  .  .  .  H'?^';  wird  Gelingen  haben  . . . ,  daß  er  säße  etc.) 
Jon  1,  6  {was  kommt  dir  bei,  zu  schlafen?)^;  durch  ein  Adj.  verbale  1  S  3,  2 
und  seine  Augen  nlHD  \7Pf7\  fingen  an  als  blöde,  i.  e.  blöde  zu  werden  (fall 
nicht  nach  §  114m  nin3  =  rUHD'?  zu  lesen  ist);  durch  ein  Subst.  Ge  9,  20 
und  Noah  fing  an,  ein  Landbauer  zu  sein  (mit  Streichung  des  Art.  vor  noni^^ 

C  b)  Beispiele  für  die  Unterordnung  des  ergänzenden  Verbalbegriffs  im  Im 

perfekt  2  (im  Deutschen  meist  durch  zu  oder  um  zu  mit  dem  Infin.  od.  durcl 
daß  wiederzugeben)  sind  1)  mit  Übereinstimmung  der  Person:  nach  Per) 
Jes  42,  21:  b^'^^  . . .  y^U  niH^^  Jahwe  gefiel  es  . .  .,  groß  zu  machen  etc.;  H 
30,  28.  32,  22: '  npK  "'WJ^'^f  ^^  ^^^  verstehe  nicht  zu  schmeicheln;  nach  Per,\ 
consec.  1  S  20,  19  (wo  für  T\F\  mit  den  LXX  IpBH  zu  lesen) ;  nach  Imper} 
Ps  88,  11.  102,  14.  Hi  19,  3."  24,  14;  nach  Impf!  cons.  Hi  16,  8;  nach  Par 
Jes  5,  IIa.  —  2)  bei  Verschiedenheit  der  Person:  nach  Perf.  Lv  9,  6:  dit 
ist  die  Sache  ^)äVP\  ""^  nj^'IB'K  von  welcher  Jahwe  geboten  hat,  (daß)  ihr  (si« 
soUt  tun:  ein  negiertes  Imperf.  folgt  so  auf  7\Vi  KL  1,  10;  nach  Imperf.  Je 
47,  1  (5):  ■^'?"1«1j?':  1iy  ""B^pln  ü6  du  sollst  nicht  mehr  fortfahren,  (daß)  si 
dich  nennen  =  du  sollst  ferner  nicht  mehr  genannt  werden  etc.;  Hos  1,  i 

»  In  1^30  »"i*-  1  S  16,  16,  welches  scheinbar  auch  hierher  gehört,  sind  zwei  vei 
Bchiedene  LAA.  (]iib  Pn""  und  einfach  1330)  zusammengeflossen. 

i  Häufig  ist  diese  Art  der  Unterordnung  im  Arab.,  sowie  im  SjTischen  (vg 
a.  B.  Pasch,  zu  Luk  18,  13);  in  der  Regel  wird  jedoch  eine  Konjunktion  (entsprechen 
unserem  daß)  eingeschoben.  Vgl.  übrigens  auch  das  Lat.:  Quid  vis  faciamf  Ter 
Volo  hoc  oratori  contingat  Cic.  Brut.  84,  und  unser  ich  wollte,  es  wäre;  ich  dächt 
es  ginge. 
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Dn^i<  *Tly  ^'ClS  J<7  ich  will  nicht  mehr  fortfahren,  mich  erbarmen  =  mich 
femer  nicht  mehr  erbarmen:  Jes  52,  1.  Spr  23,  35.  —  Xu  22,  6:  vielleicht  ver- 
mag ich  es,  (daß)  wir  ihn  schlagen  icnd  ich  ihn  vertreibe  (doch  dürfte  75^8 
durch  Abirren  auf  das  vorhergehende  ^7^X  verschrieben  sein  für  7D^i  und  das 
Beispiel  somit  unter  No.  1  gehören);  nach  Partizip  2  S  21,  4.  —  Unterordnung 
eines  Perf.  könnte  vorliegen  KL  1, 10 ;  doch  dürfte  die  Erklärung  des  1S2  als 
Relativsatz  vorzuziehen  sein. 

2.  Sehr  häufig  findet  nicht  (wie  in  den  Fällen  unter  litt,  a-c)  d 
Unterordnung,  sondern  Beiardnung  des  ergänzenden  Verbalbegriffs 
im  verbum  finitum  (s.  o.  litt,  c)  statt,  und  zwar  entweder: 
»)  so,  daß  das  zweite  Verb  in  genau  entsprechender  Form  (s.  jedoch 
u.  litt,  e)  dem  ersten  durch  \  (1, 1)  koordiniert  ist  ^  In  der  Regel 
bringt  auch  hier  (s.  o.  litt,  a)  erst  das  zweite  Verb  den  Haupt- 
begriff, das  erste  (so  namentlich  ^\&,  'P^'^,  l^ln)  die  Näher- 
bestimmung des  Modus  der  Handlung,  z.  B.  Ge  26,  18:  TSn^  2B^*1 
und  er  wiederholte  (eig.:  kehrte  zurück)  und  grub,  d.  h.  er  grub 
wieder  auf\  2  K  1,  11.  13;  im  Perl  consec.  Jes  6, 13;  von  »l^pin 
z.  B.  Ge  25,  1:  und  Abraham  fuhr  fort  und  nahm  ein  Weib  = 
nahm  abermals  ein  W.;  38,  5  u.  ö.;  von  ^"'«in  im  Jussiv  Hi  6,  9; 
im  Imper.  (vgl  §  llOÄ)  Ri  19,6:  f?]  «r"?«!"  laß  dirs  doch  ge- 
fallen und  übernachte  (vgl.  unser:  er  ließ  es  sich  gefallen  und 
blieb,  f.  zu  bleiben);  2  S  7,  29;  von  TTip  Ge  24,  18.  20  al.;  von  tan 
HL  2,3. 

Anm.  1.  An  Stelle  der  genauen  Übereinstimmung  der  koordinierten  Verbal-  ö 
formen  findet  sich  bisw.  auch  die  Reihenfolge :  Imperf.  und  Perf,  consec. 
(vgl.  §  112(f),  z.  B.  Dt  31,  12:  damit  sie  ^^"n«  ^«T^  ITD^.  lernen  und  Jahwe 
fürchten  =  J.  zu  fürchten;  Jes  1,  19.  Hos  2,^1.  Est  8,  6.  Dan  9,  256;  Perf. 
und  Imperf  Hi  23,  3  (o  daß  ich  ihn  doch  zu  finden  umßte!) ;  Perf.  und  Imperf. 
consec.  Jos  7.  7.  Pred  4,  1.  7;  Jussiv  und  Imper.  Hi  17,  10;  vgl.  endlich  auch 
Ge  47,  6:  D3'B^*^  riJH^'DK^  und  tcenn  du  weißt  und  es  gibt  unter  ihnen  etc. 
=  daD  es  unter  ihnen  gibt. 

2.  Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Beispiele,  wo  die  zu  tr- f 
wartende  Ergänzung  des  1.  Verbs  unterdrückt,  resp.  sogleich  in  Gestalt  eines 
histor.  Berichts  beigefügt  ist,  z.  B.  Ge  42,  25:  da  gebot  Joseph  und  sie  füllten  ^ 
(eig.:  daß  sie  füllen  sollten  und  sie  füllten  .  .  .,  vgl.  den  vollständigen  Bericht 
50,  2);  ein  weiterer  Befehl  ist  dann  mit  7  und  dem  Infin.  angereiht;  Ex  36,  6. 
Nicht  minder  gehört  hierher  Ge  30,  27  (ich  habe  Anzeichen,  und  Jahwe  segnete 
mich  etc.  =  daß  mich  J.  um  deinetwillen  ges.  hat). 


<  Entsprechend  deutschen  Wendungen,  wie:  ich  bin  imstande  und  tue  es! 

2  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  t^C*  mit  einer  Negation  einem  Yerbum  koordi- 
niert ist,  nm  die  Nicbtwiederbolmig  der  betr.  Handlung  zu  betonen;  vgl.  Nu  11,  25 
(«.  ne  weissagten  und  ßifften  nickt  hinsu,  sc.  tu  veissagen,  d.  h.  sie  taten  es  seitdem 
nicht  wieder);  Dt  5,  19.  Hi  27,  19  (lies  t^'pl<'  J<Vl). 

'  Vgl.  die  analogen  Beispiele  in  meiner  Gramm,  des  Bibl.  Aram.  §  102. 

26- 
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gh)  SO,  daß  das  zweite  Verb  (welches  nach  Obigem  den  Hauptbegrifi 
darstellt)  asyndetisch  i  in  gleichem  Modus  usw.  beigefügt  w^ird- 
Überaus  häufig  stehen  so  (vgl.  §  110  h)  die  Imperative  Dip  (Ti^^p, 
"'P^fS  etc.)  und  '^'j  (i^?"?,  ''D^  etc.)  vor  Verbis,  die  eine  Bewegung 
oder  sonst  eine  Handlung  ausdrücken,  im  Sinne  einer  Interjektion ; 
z.  B.  i^nnn  D^p  auf!  ziehe  umher!  Ge  13,  17.  19,  15.  27,  43,  im 
Plural  19,  14;  Ex  19,  24:  'Ts"^),  wohlan!  steige  hinab;  1  S  3,  9.  Mit 
nachfolg.  Kohortativ  1  S  9,  10:  ns^i  HdV  wohlan!  laß  uns  gehen! 
Ge  31,  44  u.  ö.  —  Ferner  bei  2^^  (zur  Umschreibung  des  Begrifi"s 
„wiederum")  im  Per/.  Zach  8,  15;  im  Imperf.  Mi  7,  19.  Ps  7,  13. 
59,  7.  71,  20;  im  Jussiv  Hi  10,  16;  im  Kohort.  Ge  30,  31;  im  Imper. 
Jos  5,  2.  1  S  3,  5  (lege  dich  wieder  hin!);  ^^Kin  (bisw.  zur  Um- 
schreibung des  Begriffs  „freiwillig"  oder  „gern")  im  Perf.  Dt 
1,  5.  Hos  5,  11;  im  Imper.  Hi  6,  28;  na-in  (=  vielfältig)  1  S  2,  3: 
SiaiJl  ^airi'^y;  nicht  macht  viel,  redet  =  redet  doch  nicht  so  viel 
Vermessenes-,  im  Imper.  Ps  51,  4;  bm  Di  2,  24;  B^n  !?nn  fange 
an,  nimm  in  Besitz;  b'T  KL  4,  14:  ^yr  ^^31^  «^2  o/me  daß  sie 
berühren  können  etc.;  inp  (=  eilends)  im  Per/i  Ps  106,  13;  im 
lm2oer.  Ge  19,  22.  ßi  9,  48.  Est  6,  10.  —  Andere  Beispiele: 
Hos  9,  9  (p'^Vn  =  tief,  gründlich);  Zeph  3,  7  (D^SB^n  =  frühe: 
sogar  im  Partizip  Hos  6,  4.  13,  3);  Jes  29,  4  (VsB^  =  niedrig; 
vgl.  Jer  13,  18);  Jos  3,  16  (DOn  =  vollständig);  Ps  112,  9  I^B 
(==  reichlich). 

}i  Anm.  Diese  asyndetische  Beiordnung  eignet  (als  die  lebhaftere,  kühnere) 

mehr  der  dichterischen  oder  sonst  gesteigerten  Rede  (vgl.  z.  B.  Jes  52,  1.  Hos 
1,  6.  9,  9  mit  Ge  25,  1  etc.);  doch  fehlt  es  auch  in  Prosa  nicht  an  Asyndetis: 
vgl.  außer  den  oben  erwähnten  Beispielen  (namentlich  den  Imperativen  von 
ü^p  und  rfin  Ge  30,  31.  Dt  1,  5.  2,  24.  Jos  3,  16.  1  S  3,  5)  noch  Neh  3,  20. 
1  Ch  13,  2.  Aus  besond.  Grunde  kann  das  den  Hauptbegriff  darstellende  Ver-| 
bum  auch  vorangehen;  so  Jes  53,  11:  J^Slff^.  HiJT,  er  tvird  schauen,  sich  sättigen 
(sc.  des  Anblicks),  denn  die  Sättigung  folgt  erst  auf  den  Genuß;  Jer  4,  5; 
Ifc^Vo  ^^IP  rufet,  machet  voll=  und  zwar  mit  voller  Stimme. 

§  121. 
Die  Konstruktion  der  Passiva. 

Blake,  the  internal  Passive  in  Semitic  (Amer.  Oriental  Soc.  XXII). 

a         1.  Die  Verba,  welche  im  Activum  einen  Akkusativ  (sowohl   des 
eigentlichen  als  des  sog.  inneren  Objekts  oder  der  sonstigen  Näher- 

1  Ganz  anderer  Art  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  in  lebhafter  dichterischei 
Schilderung  zwei  gleich  gewichtige  und  selbständige  Verba  asj'ndetisch  nebeneinandei  | 
stehen,  wie  Ex  15,  9.  Hi  29,  8  u.  a. 
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bestimmimg;  vgl.  §  117a, ^,  ii)  zu  sich  nehmen,  können  im  Passiv  — 
entsprechend  unserer  Ausdrucksweise  —  persönlich  konstruiert  wer- 
den, indem  das  Objekt  des  aktivischen  Satzes  nunmehr  zum  Subjekt 
wird,  z.  B.  Ge  35,  19:  I?j5ni  hn")  noriT  und  Bachel  starb  und  wurde 
begraben  etc.  Sehr  häufig  erscheint  jedoch  das  Passiv  in  unpersön- 
licher Gestalt  (in  der  3.  Sing,  masc),  und  zwar  entweder  absolut 
stehend,  wie  Dt  21,  3  f.  Ez  16,  34  (mit  Beifügung  eines  Dativ  2  S 
17,  16.  Jes  53,  5.  KL  5,  5),  oder  so,  daß  das  Objekt  der  aktivischen 
Konstruktion  gleichfalls  im  Akkusativ ^  untergeordnet  ist,  z.  B.  Ge 
27,  42:  1b^  '"iSTn«  nj?nib  nri  und  es  wurde  berichtet  =  man  be- 
richtete der  Bibhqa  die  Warte  'Esaws;  2  S  21,  11.  1  K  18,  13. 

Weitere  Beispiele  nach  Nif.:  Ge  4,  18:  "n^J?"'!«  V^V}^  "^Y^-  ^'"^  «'  wurde  b 
dem  Chanokh  'Irad  geboren  (vgl,  Nu  26,  60  und  nach  Inf.  Ge  21,  5);  Ge  17,  5. 
21,  8  (nach  Infin.);  29,  27  (falls  mnil  nicht  1.  Plur.  des  Kohort.)  ;  Ex  21,  28. 
25,  28,  Lv  6,  13.  Nu  7,  10  (nach  In"/.);  26,  55  (vgl.  V.  53!);  Dt  20,  8  (wo  indes 
für  DB^  nach  1,  28  das  Hif.  DB^  zu  lesen  sein  wird);  Jos  7,  15.  Jes  16, 10;  mit 
Voraiistellung  des  Objekts  Ex"  13,  7.  Lv  2,  8.  19,  20.  Nu  16,  29.  Dan  9,  24  2. 
—  Femer  nach  Pual  Jer  50,  20 ;  vor  Pu'al  Jes  14,  3  (^K^S  als  Äquivalent  des 
inneren  Objekts  iTi2V  =  welche  man  hat  dienen  lassen  durch  dich),  Hi  22,  9; 
nach  dem  masor.  Text  auch  Ge  46,  22,  doch  lesen  hier  Sam.  u.  LXX  iTIT  für 
1^1;  ebenso  Sam  35,  26  u.  46,  27:  h"?;;;  sicher  ist  letzteres  (oder  nV^)  2  s'21,  22 
für  ^1^;  zu  lesen.  —  Nach  Eof  Ex  10,  8.  27,  7.  Lv  10,  18.  16,  27.  Nu  32,  5. 
1  K  2,'  21.  Spr  16,  33.  Hi  30,  15;  nach  dem  Inf  Hof:  Ge  40,  20.  Ez  16,  4f. 
27,  7;  vor  dem  Hof  Jes  17,  1,  21,  2.  Hos  10,  6.  Zach  13,  6;  nach  Inf  Hothpa. 
Lv  13,  55  f, 

2.  Verba,  welche  im  Activum  nach  §  117  cc  einen  doppelten  c 
Akkus,  zu  sich  nehmen,  behalten  in  der  Passivkonstruktion  wenigstens 
einen  Akkus,  (und  zwar  den  des  zweiten,  entfernteren  Objekts)  bei, 
während  das  nähere  Objekt  nunmehr  zum  Subjekt  wird.  So  ent- 
spricht dem  ^«1«  Iß'«  welches  ich  dich  sehen  lassen  werde  (Ge  12,  1) 
im  Passiv:  n«1D  T\T\\i^  IB'«  (Ex  25,  40):  welches  du  sehen  gemacht  bist 
=  welches  dir  gezeigt  worden  ist;  vgl.  Ex  26,  30  (dag,  Lv  13,  49  mit 
Akkus,  der  Person);  Hi  7,  3.  Auch  Ps  22,  16  beruht  D  pn-jD  auf 
der  Voraussetzung  eines  doppelt  transitiven  p^Sin  (=  meine  Zunge 

1  Wenn  derselbe  nicht  durch  die  nota  accus,  oder  auch  durch  die  Abweichung 
der  Passivform  von  ihm  in  Genus,  Numerus  und  Person  als  Akkus,  kemitlich  gemacht 
ist,  so  läLt  sich  natürlich  nicht  entscheiden,  ob  wirkL  unpersönl.  Konstruktion  vor- 
liegt. Übrigens  ist  die  ganze  £r8cheinung  nur  so  zu  erklären,  da&  bei  der  Pasnv- 
form  doch  zugleich  an  irgendwelchen  oder  -welche  Urheber  der  betreff.  Tätigkeit  ge- 
dacht wird,  wie  denn  nach  der  Annahme  der  arab.  Grammatiker  in  jedem  Passiv  ein 
veriiecktes  Agens  enthalten  ist.  So  begreift  sich  auch  die  Möglichkeit  (vgl.  §  144^), 
du  Passiv  durch  Activa  mit  unbestimmtem  Subjekt  zu  umschreiben. 

2  2  K  18,  30  lies  entw.  ]nv  oder  streiche  nach  der  Parallele  Jes  36,  15  TK. 
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ist  erreichen  gemacht  meinen  Gaumen);  auch  Jes  1,  20  (l^3KJj\  ly} 
vom  Schwert  sollt  ihr  gefressen  werden)  ist  S'in  nicht  Accus,  instrum. 
sondern  höchstwahrsch.  ein  aus  der  aktiv.  Konstruktion  beibehaltener 
Objektsakkusativ  *.] 

d  Anm.  1.  Beispiele  für  die  Beibehaltung  des  zweiten  Akkus,  o)  bei  verbis 

induendi  und  exuendi  (§  117  ec):  Ps  80,  11:  hVs  D'^IH  ^D3  bedeckt  wurden 
Berge  von  seinem  (des  Weinstocks)  Schatten;  Spr  19,  23.  Nicht  minder  ge- 
hören hierher  z.  T.  die  oben  §  116Ä"  aufgezählten  Beispiele  von  Participia 
pass.  solcher  Verba:  Ri  18,  11.  1  S  2,  18.  17,  5.  1  K  22,  10.  Ez  9,  2.  32;  mit 
voranstehendem  Akkus.  Neh  4,  12.  —  b)  bei  verbis  copiae  et  inopiae:  Ex  1,  7. 
Jes  38,  10  (=  ich  muß  missen  den  Rest  meiner  Jahre) ;  40,  20.  —  c)  Akkus,  des 
Produkts  (§  117m)  beim  Passiv:  Jes  6,  11.  Zach  14,  4.  Hi  28,  2;  mit  voran- 
steheudem  Akkus.:  Jes  24,  12.  Mi  3,  12  (Jer  26,  18).  Hi  15,  7.  22,  163.  ^uch 
Ez  40,  17  und  46,  23  lassen  sich  die  Akkusative  vor  (41,  18  nach)  ^itJ^J^  nur 
als  solche  des  Produkts  fassen;  als  Subjekt  zu  y  ist  ein  allgemeiner  Begriflf, 
wie  etwa  der  Saum,  hinzuzudenken.  —  d)  Akkus,  des  speziell  von  der  Hand- 
lung betroffenen  Glieds  oder  Teils  (§  117«):  Ge  17, 11.  14.  24.  Ri  1,  7  (Akkus. 
vor  Partie,  pass.);  2  S  15,  32  (Akkus,  mit  Suffix  nach  Partie,  pass.). 

e  2.  Beide  Akkusative  scheinen  seltsamerweise  nach  dem  Passiv  eines  verbum 

implendi  beibehalten  Nu  14,  21 :  doch  dürfte  statt  des  Nif.  is?^']]  einfach  mit 
den  LXX  das  (auch  sonst  bisweilen  transitiv  gebrauchte)  Qal  zu  lesen  sein ; 
ebenso  Ps  72,  19,  obschon  dort  auch  die  LXX  das  Passiv  ausdrücken. 

y  3.  Die  wirkende  Ursache  (resp.  der  persönliche  Urheber)  wird 
dem  Passiv  in  der  ßegel  mit  b  (also  entsprechend  griech.  und  lat. 
Dat.)  beigefügt,  z.  B.  Ge  25,  21 :  nirr^^  1*?  "irij^*l  da  ließ  sich  Jahwe  von 
ihm  erbitten;  vgl.  Lv  26,  23.  Ps  73,  10  und  die  Segensformel  «^n  "^n2 
n)7vh  gesegnet  sei  er  von  J.  Ru  2,  20;  vgl.  Ge  14,  19.  Ri  17,  2&.  1  S 
15,  i3;  auch  im  Plural:  1  S  23,  21  (2  S  2,  5.  Ps  115,  15).  —  Vor  dem 
Verb  Spr  14,  20  u.  ö. ;  seltener  mit  "JO  (dem  sogen.  "]p  des  Ausgangs- 
punkts =  von  —  her),  z.  B.   Ge  9,  11;  vor  dem  Verb  Ps  37,  23.  Hi| 


1  Aktivisch  würde  der  Satz  heißen:  ich  will  das  Schwert  euch  fressen  lassen; 
nach  der  oben  litt,  c  besprochenen  Regel  entspräche  im  Passiv:  das  Schwert  (Nomin.) 
aoU  euch  (Akk.)  fressen  gemacht  werden.  Statt  dessen  scheint  das  entferntere  Objekt 
zum  Subj.  gemacht,  das  nähere  in  Akkus,  beibehalten.  Sonst  bliebe  nur  übrig,  nach 
der  arab.  Bedensart  jemanden  das  Schwert  (als  entferntes  Obj.)  fressen  lassen  (d.  h.  ihn 
demselben  preisgeben)  zu  erklären.     Das  einfachste  wäre  dann,  ^^2KP  zu  lesen. 

2  Analog  dem  D'"^an  B'U^n  der  mit  den  Linnen  bekleidete  Ez  9,  3  wäre  2  Ch 
31,  10  'i1  ^rian;  doch  ist  hier  sicher  mit  den  LXX  ini31  zu  lesen.  —  Noch  weniger] 
gehört  hierher  Ps  87,  3,  wo  nnapa  nicht  Akkus.,  sondern  Subj.  eines  Nominalsatzes. 
Dag.  läßt  sich  1  K  14,  6  mit  Ewald  so  erklären,  daß  n^^E^  einem  beauftragt  mit  etwasj 
entspricht  und  so  ähnlich,  wie  njVi  ™it  einem  Akkus,  konstruiert  werden  kann.  j 

»  Der  Sache  nach  kommt  auch  onjl  Ex  16,  20.  26  {es  tourde  faul)  auf  einen 
Passivbegrifif  {es  wurde  verwandelt)  hinaus,  zu  welchem  D^y^lP  als  Akk.  des  Produkte 
tritt. 
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24,  1;  mit  Si  (dem  sogen.  2  itistrum.)  Ge  9,  6  (DlfcJ^  durch  Menschen)'., 
N^u  36,  2.  Jes  14.  3.  Hos  14,  4  —  überall  zur  Einführung  persönlicher 
Urheber.  —  Über  die  Anlehnung  der  Participia  passiri  an  einen 
^enetivus  autoris  vgl.  §  116  Z. 


IL  Syntax  des  Nomen. 

§  122. 
Die  Bezeichnang  des  Geschlechts  der  Nomina. 

7'gl.  F.  Schuahe,  die  GenagbeBtinuuiuig  des  Nomens  im  bibl.  Hebr.  Jena  1894,  u.  yor  allem  die 
gründl.  Erörterung  Ton  K.  Alhrecht,  das  Geschl.  der  hebr.  Hauptwörter.  ZAW  1895,  S.  31S  ff.  a. 
1896,  8.  61  ff.  H.  Rosenberg,  zum  Geschlecht  der  hebr.  Hauptwörter,  ZA"W  05,  S.  325  ff.  (Ergänjinng 
rn  der  Arbeit  Alhrechis  durch  den  Kachweie  des  Geschlechts  vieler  Nomina  aus  der  Hischna); 
iers.,  Notizen  aus  der  tannaitiBchen  Liter,  über  das  Geschlecht  der  hebr.  Hauptwörter,   ZAW  08, 

8.  144  ff. 

1.  Nach  §  80«  unterscheidet  das  Hebräische,  wie  die  übrigen  a 
semitischen  Sprachen,  nur  ein  männliches  und  ein  iveibliches  Ge- 
schlecht. Zur  Bezeichnung  des  letzteren  dient  nach  §  80  6  und  87  i 
im  allgemeinen  (am  konsequentesten  bei  den  Adjektiven  und  Par- 
tizipien; vgl.  §87r)  eine  besondere  Feminin-Endung,  sowohl  im  Sin- 
gular als  auch  (s.  jedoch  §  S7p)  im  Plural.  Am  natürlichsten  ist 
die  Verwendung  dieser  besonderen  Endungen  da,  wo  durch  sie  ein 
weiblicher  Personen-  oder  Tiername  von  dem  Maskulin  desselben 
Stammes  und  derselben  Bildung  unterschieden  wird,  z.  B.  n«  Bruder, 
niny;  Schwester;  uh)l  Jüngling,  nobg  Jungfrau,  jugendliches  Weib;  IB 
hivenais,  niB  juvenca;  by)l  vituliis,  n^Jj;  viiula.  Anderseits  spielt  die 
Femininform  eine  wichtige  Rolle  als  Geschlechtsbezeichnung  ganzer 
Kategorien  von  Begriffen  (s.  u.  litt,  p  etc.),  die  der  Hebräer  eben  als 
Feminina  denkt.  Bei  alledem  ist  die  Sprache  weder  bei  der  Unter- 
scheidung des  physischen  Geschlechts  von  Lebewesen  (s.  litt  h),  noch 
bei  der  Bezeichnung  des  (gleichsam  tropischen)  Geschlechts  lebloser 
Dinge,  welche  als  weibliche  gedacht  werden  (s.  litt,  h),  an  den  Ge- 
brauch der  Feminin-Endung  gebunden. 

2.  Die  Unterscheidung  des  physischen  Geschlechts  kann  auüert 
durch  die  Femininendung  auch  erfolgen:  a)  durch  die  Verwendung 
Btammverschiedener  Wörter  für  das  Mask.  und  Feminin;  6)  durch 
die  verschiedene  Konstruktion  (entw.  als  mask.  oder  als  fem.)  eines 
und  desselben  Worts  (sog.  communia).  Die  Unterscheidung  kann 
aber  c)  bei  Tiernamen  auch  ganz  unterbleiben,  indem  alle  Exemplare 
einer  Gattung  imter  ein  bestimmtes  Genus,  sei  es  das  männliche 
oder  weibliche,  subsummiert  werden  (sog.  epicoena). 
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C  Beispiele  zu  d)  n«  Vater,  U^Mvdter;  !?1«  Widder,  bvr)  Mutterschaf]  Vi\p\ 

Ziegenbock,  tj;  Ziege;  llDn  Esel,  ]ln!S!  Eselin;  iTli?  Löwe,  «''2'?  Löwin  (bisw. 
zugleich  mit  Verwendung  der  Femininendung,  z.  B.  12)^  Sklave,  Knecht,  HOK 
oder  nriEB'  Sklavin,  Magd;  ]nn  Bräutigam,  n^5  Braut). 

d  zu  fc)  ^Da  Kamel.    Plur.  D^^ÖS  als  masfc.  konstruiert  Ge  24,  63;  als  /em. 

32,  16;  njji'koll.  Rindvieh,  Ex  21,  37  als  »msÄ.,  dag.  Ge  33,  13.  Hi  1,  14  als 
fem.  konstruiert.  Jer  2,  24  geht  bei  JTIS  Wildesel  die  Konstruktion  aus  dem 
(epizön  gemeinten)  mask.  unmittelbar  ins  fem.  über.  Vgl.  im  Griech.  ö,  i?)  -ai;* 
6,  ii  ßoGc 

€  zu  c)  analog  den  epicoenis  anderer  Sprachen  werden  im  Hebr.  vielfach 

solche  Tiergattungen,  die  sich  stark  und  mutig  zeigen,  durchweg  als  Masculina, 
dag.  solche,  welche  für  schwach  und  furchtsam  gelten,  als  Feminina  gedacht  ; 
vgl.  6  Xuxo;,  Tj  ^eXiöu)v,  der  Löwe,  Tiger,  Panther,  Wolf,  Adler  usw.,  dag.  die 
Katze,  Taube,  Biene  etc. ;  ähnlich  sind  im  Hebr.  z.  B.  I^^JS!  Rind  (Ps  144,  14 
sogar  in  Beziehung  auf  trächtige  Kühe),  2^  Bär  (Hos  13,  8:  'tDB'  '"I  ein  der 
Jungen  beraubter  Bär;  vgl.  indes  auch  2  K  2,  24.  Jes  11,  7),  nsj  Wolf,  zbi 
Sund  masculina,  dag.  fllilt?  Hase,  HiV  Taube,  TVVÜll  Storch,  ni1i"n  Biene, 
nboi  Ameise  etc.  feminina. 

/  Anm.  1.    Nur  selten  werden  auch  solche  Masculina,  die  eine  besondere 

Femininform  neben  sich  haben  oder  doch  leicht  bilden  könnten,  epizön  ge- 
braucht; so  nion  Esel  2  S  19,  27  für  ]ln«,  b)^  Hirsch  Ps  42,  2  für  nVjJ. 
Eher  begreift  sich  riD  Toter  Ge  23,  3 ff.  von  einem  weiblichen  Leichnam; 
^lÖ«  Werkmeister  Spr  8,  30  von  der  Weisheit  (nODH  fem.,  vgl.  Plin.  2,  1 : 
natura  omnium  artifex;  im  Engl,  friend,  teacher,  servant,  neighbour  auch  für 
Freundin,  Lehrerin,  Dienerin,  Nachbarin;  im  Deutschen  Gemahl^  auch  für 
Gemahlin  usw.). 

g  2.  Von  Personenbezeichnungen   wurde  nach  der  früher  herrschenden  An- 

nahme (s.  jedoch  o.  §  2n)  in  alter  Zeit  auch  IJ^i  rai;  epizön  gebraucht.  Jeden- 
falls aber  kann  dafür  nicht  der  Gebrauch  des  Plur.  D''*1j;3  (Hi  1, 19.  Ru  2,  21) 
für  junge  Leute  (beiderlei  Geschlechts)  geltend  gemacht  werden.  Vielmehr 
vertritt  in  diesem  und  ähnlichen  Fällen  (vgl.  z.  B.  Ge  1,  27:  Drit<;  32,  1 :  DIiriK) 
das  Mask.  als  genus  potius  zugleich  das  Femininum  mit  2. 

h         3-  Folgende  Kategorien  von  Begriifen  pflegen  —  ob  schon   die 


1  Ebenso  im  älteren  Schriftarab.  ba'l  (Herr)  und  zauff  (conjuz)  sowohl  füi 
maritus,  wie  für  uxor;  'arüs  f.  Bräutigam  u.  Braut  (die  jüngere  Sprache  unter- 
scheidet jedoch  das  Femin.  in  allen  diesen  Fällen  meist  durch  die  Endung  a  [at]  vom 
Masc).  Ebenso  pflegt  im  älteren  Schriftarabisch  die  Femininendung  bei  solchen 
Partizipien  erspart  zu  werden,  welche  (wie  hämil,  bätin  gravida,  u.  ähnUche)  dei 
Natur  der  Sache  nach  nur  von  Femininis  gebraucht  werden  können.  So  bedeutet  weh] 
auch  ]0t(  wenigstens  Nu  11,  12  (Jes  49,  23?)  Wärterin  (statt  T\}h\f.  2  S  4,  4  al.),  nicht 
Wärter. 

2  Die  Araber  bezeichnen  einen  solchen  Gebrauch  des  männl.  Plural  und  Dua] 
(z.  B.  el-abawäni,  die  beiden  Väter,  d.  h.  parentes)  als  ein  taghlib  oder  überwiegen- 
lassen  (des  Mask.  über  das  Fem.),  —  Vgl.  M.  Grünert,  die  Begriffs-Präpondtranz 
und  die  Duale  a  potior!  im  Altarab.     Wien  1886. 
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streffenden  Substantiva  großenteils  der  Femininendungen  entbehren  i 

-  als  Feminina  gedacht  zu  werden  2; 

I  die  Namen  für  Länder  und  Städte,  sofern  diese  als  die  Mütter 3 
und  Ernährerinnen  der  Einwohner  betrachtet  werden;  z.  B. 
n^B'«  Assyria,  Dl«  Idumaea,  IS  Tyrus\  vgl.  auch  Ausdrücke 
wie  ^na  na,  ]1*S  na  Tochter  Babel,  Tochter  Sijon  usw.  Dagegen 
behaupten  sich  ursprüngliche  männliche  Appellativa,  die  als  Orts- 
namen verwendet  werden,  als  Masculina;  so  Am  5,  5  '^STl'"?, 
bibir\  etc. 

Anm.  Dieselben  nomina  propria,  die  als  Ländernamen  weiblich  gedacht  t 
werden,  finden  sich  vielfach  auch  als  Volksnamen  verwendet  und  können 
dann,  analog  den  Völkernamen  in  and.  Sprachen,  als  Masculina  konstruiert 
werden  (zumal  der  Volksname  fast  immer  zugleich  als  Eigenname  des  voraus- 
gesetzten Ahnherrn  gilt) ;  so  rnin^  m.  Jes  3,  8  al.  =  Judaei ;  dag.  fem.  7,  6  = 
Judaea;  DHK  m.  Idumaei  Nu  20,  20:  fem.  Idumaea  Jer  49,  17.  Dadurch  ist 
jedoch  nicht  ausgeschlossen,  dat  vermöge  einer  sehr  häufigen  Begriffsüber- 
tragung  (analog  unserem:  die  Türkei  schließt  Frieden)  solche  Namen  auch 
dann  als  Femin.  konstruiert  werden,  wenn  nicht  das  Land,  sondern  die  Be- 
wohner gemeint  sind;  so  iTTIiT  KL  1,  3;  vgl.  Ge  41,  8.  Ex  10,  7.  12,  33.  1  S 
17,  21.  2  S  8,  2.  24,  9.  Jes'7,  2.  21,  2.  42,  11.  Jer  50.  10.  Hi  1,  15.  Daher 
die  häufige  Personifikation  auch  der  Völker  (wie  der  Länder  und  Städte,  s.  u. 
Note  3)  als  weiblicher  "Wesen  (z.  B.  Jes  50,  1.  54,  1£F.)  und  die  Verwendung 
der  BegriflTe  722  HS  (Jes  47,  1  ff.),  ]1'3  T\2  etc.  (s.  o.)  zur  zusammenfassenden 
poet.  Personifizierung  einer  Volksmenge. 

I  Nomina   appellativa,   welche  räumlich  Umgrenztes  bezeichnen,  wieÄ 
Y1H  Erde,  Land,  b2r\  Erdkreis,  bii^  Unterwelt,  133   Umkreis,  Be- 
zirk, Tj;  Stadt,  n«a  Brunnen;  11B3  Norden,  ID^n  Süden. 

Bei  einer  gröGeren  Anzahl  von  Kaumbezeichnungen  schwankt  das  Genua;  2 
80  bei  n^i<  und  '^'^]  (meist  weiblich ;  erst  seit  Ezecb.  erscheint  es  häufiger 
männlich;  vgl.  Albrecht,  1.  1.  1896,  S.  55)  Weg,  »\^  (^3)  Tal,  ]2  QarUn  (fem. 

1  Wenn  sich  anderaeit«  bisw.  Wörter  mit  Fem.-£ndang,  wi«  ntfj^  Bogen  (Stamm 
1p),  TP  Zeit  (i.  das  W.-B.),  als  Maskul.  konstruiert  finden,  so  beruht  dies  wohl 
,  T.  darauf,  daü  man  die  Wortbildung^  verkannte,  d.  b.  n  fem.  für  einen  Stamm- 
onsonanten  hielt. 

2  Als  männlich  gilt  „dem  Hebräer  u.  Semiten  überhaupt  alles  Gefährliche,  Wilde, 
lutige,  Geachtete,  GroCe,  Starke,  Mächtige  .  .  .,  als  weiblich  alles  mütterlich  Um- 
inende,  Gebärende,  Erhaltende,  Emähreode,  Gelinde,  Schwache,  .  .  .  Beherrschte"  etc. 
ilbrtcht,  ZAW   1896,  S.   120  f.). 

3  Vgl.  „eine  Stadt  und  Mutter  (DH)  in  Israel''  2  8  20,  19.  Ebenso  steht  DN 
wie  a-fi-zr^p,  mater)  auf  phöniz.  Münzen  fui  Mutteratadt,  {j.T,-;p6roXi{.  Auf  demselben 
tilde  beruhen  Wendungen,  wie  Söhne  Sions  Ps  149,  2,  Söhne  Babels  £z  23,  15  u.  a., 
owie  die  Bezeichnung  der  eine  Stadt  umgebenden  kleineren  Orte  als  ihrer  Töchter 
OS  15,  45  ff.  al.  —  Sehr  häufig  ist  namentlich  die  Yergleichung  Jerusalems  mit  einem 
Veibe  in  ausführlichen  Allegorien  (£z  16.  23.  KL  1,  1  al.). 
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Ge  2,  15,  falls  nicht  «Tin^b  etc.  zu  lesen),  byn  Palast,  Tempelraum,  yin  Vo\ 
hof,  D"]3  Weinberg,  IJ??^  Tor  ^  u.  a, ;  auch  DipD  Ort  findet  sich  wenigster 
Ge  18,^24  (als  Bezeichnung  Sodoms),  Hi  20,  9  und  2  S  17,  12  KHh.  als  Fen 
konstruiert.  Die  das  umliegende  Land  beherrschenden  Gebirge,  Berge  u.  Hüg( 
sind  fast  ohne  Ausnahme  Masculina  (s.  Alhrecht,  1.  1.  S.  60  f.). 

mc)    die   Bezeichnungen   von    Werkzeugen,    Geräten   und    (unter    dei 
gleichen  Gesichtspunkt)  von  Gliedern  und  Teilen  des  menschliche 
und  tierischen  Körpers,  sofern  diese  alle  als  dienend,  untergeordne 
■     (und  somit  als  weiblich)  gedacht  werden. 

n  So  nnn  Schwert,  in)  Pflock,  H?  Eimer,  D13  Becher,  bvA  Schuh,  j^lj)  Be 

u.  a.  (bei  anderen,  wie  ]n^5  Kasten,  Lade  [mit  Art.  ]n!S!n],  "l^ifl  Ofen  schwanl 
das  Genus;  „Gerätschaften  zum  Fesseln  u.  Binden,  Gürtel  u.  dergl.  sind  al 
Bezwinger  u.  Beherrscher  männlich";  Albrecht  1,  1.  S.  89).  —  Ferner:  ]IK  Oh 
(u.  so  überhaupt  die  paarweise  vorkommenden  Glieder ;  cf.  Albrecht,  1. 1.  S.  73f/ 
J^2!S1SI  Finger  (u.  so  wahrsch.  auch  \ilil  Daumen,  große  Zehe),  l^  und  ')5  Harn 
i^pf  rechte  Hand,  "ril  Fuß,  X]^  Knie,  "^y^  Lende,  f)n2  Schulter,  ^rS  Kinr, 
backen,  ]B3  Bau^h,  f)i3  Flügel,  ]'3j5  Harn,  ]^  Zahn;  in  der  Regel  auch  J^l" 
Arm  (mask.  Jes  17,  s'al.),  "iltJ^^  Zunge  (mask.  Ps  22,  16.  Spr  26,  28  al.),  ]] 
Auge  (m.  Zach  3,  9  al.),  pltJ^  Schenkel  (m.  Ex  29,  27)2, 

0  d)  gewisse  Bezeichnungen  von  NaturJcräften  und  -stoßen ,  indem  die 

selben  wohl  als  dienend  gedacht  werden,  während  im  allgemeine: 

in  der  Bezeichnung  des  Himmels,    der  Himmelskörper  und   de 

Naturerscheinungen  das  Mask.  vorwiegt  (vgl.  Albrecht,  1. 1.  S.  323  ff.' 

so    BtoK^    Sonne   (doch  häufig  auch  mask.,   Ps  19,  6.  104,  19);  ^i 

(äthiop.  esät.)  Feuer  (selten  mask.);  Hii  Lichtglanz,  ]3^  Stein,  i: 

der  Regel  auch  n^"i  Wind,    Geist;  K^Bi  Hauch,  Seele;  Jer  13,  1€ 

Hi  36,  32  auch  "11«  Licht  u.  a. 

p         4.  Folgende  Kategorien  von  Begriffen,  die  der  Hebräer  gleich 

falls  (s.  0.  litt,  h)  als  Feminina  denkt,  pflegen  —  unbeschadet  ihre 

teilweisen  Übertragung  auf  männliche  Personen  (s.  litt,  r  und  s)  — 

auch  äußerlich  durch  Femininformen  dargestellt  zu  werden: 

5  a)  Abstracta  ^  (z.  T.  neben  Maskulin-Formen  vom  gleichen  Stamme,  wi| 

nOj52  Rache  neben  Dpi,  Hllj;  Eüfe  neben  It^),  z.  B.  ni^lDN  Festigkeit,  Trew\ 
ni^i:   stärke,   nbM^^ Größe,  n«Vo  Fülle,"  hb^^  Herrschaft  usw.     Nichj 

>  n^nc  Lager  ist  nur  dann  Fem.,  wenn  es  als  Kollektiv  die  in  einem  Lager  be 
find].  Personen  bezeichnet.  { 

*  Beständig  werden  als  Mask.  konstruiert:  si«  'Nase,  "VI  Sehne,  23t  Schvcam,  ";jl 
Qawnen,  ^3^  Leber,  3^,  23^  Bert,  D^yo  u.  D'DnT  Einffetceide,  nSÖ  Stirn,  mjf  Haui 
f[1'^  Nacken,  rtö  Mund.  "i«}S  Hals,  tS^KI  Haupt,  DaB*  Nacken,  ausgeo.  Jer  20,  17  aucl 
On'i  Mutterleib.  —   Oen.  comm.  ist  WiV  Knochen. 

2  Vgl,  die  Aufzählung  der  männl.  und  weibl.  Abstracta  bei  AlbrecAt,  1,  1.  1896i 
8.  in  ff.  i 
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minder  gehört  hierher  der  substantivische  Gebrauch  des  Femin.  (Sing,  und 
Plur.)  der  Adjectiva  und  Participia  im  Sinne  unseres  JNei^frun»,  z.  B.  HilDi 
Gewisses  (Ps  5,  10);  HZIQ  Gutes,  nj;*  Böses  (Ge  50,  20);  Tf^p^Z  Leichtes  (= 
Leichtfertiges  Jer  6,  14);  so  namentlich  im  Plur.,  z.  B.  ni?"T3  große  Dinge 
(Ps  12,  4);  nionn^n  das  Zerstörte  (Ez  36,  36,  neben  Tmmn  (ii's  Vej-wiistete); 
nl2b  Giitiffes  (2"k  25,  28);  niHD:  Gerades,  Redliches  (Jes  26,  10);  niO^J?a 
amoena  (Ps  16,  11 ;  dag.  Y.  6  im  gleichen  Sinne  D^p^J^i) ;  niN7£i  wunderbare 
Dinge  (Ex  34,  10  u.  ö.) ;  niB^(5  Hartes  Ge  42,  7.  30  (doch  vergl.  auch  D^n 
nichtige  Dinge  Spr  12,  11.  28,  19),  Yergl.  femer  den  sehr  häufigen  Gebrauch 
von  nXT,  «\1  (neben  HI  und  K^H)  E,i  14,  4.  Ps  118,  23  al.  im  Sinne  von  hoc, 
illud  (auch  Hin  =  üla  Jes  51,  19),  sowie  den  Gebi-auch  der  Femininformen 
des  Verb  (Jes  7,  7 :  n^HH  ii"?]  Ü\pr\  i<7  es  wird  nicht  aufkommen  und  nicht 
geschehen,  Ki  14,  41.  Jer  10,  7)  oder  der  Suffixa  (Ge  15,  6.  Ex  10,  11.  Hi  38, 18) 
bei  Rückbeziehung  auf  ganze  vorhergehende  Aussagen i. 

b)  Würdebezeichnungen  und  Ämtsnatnen,  eig.  eine  Unterabteilung  der  o.  r 
litt,  qq  behandelten  Abstraktbegriffe  und  nur  wegen  ihrer  eigentüml.  Über- 
tragung auf  konkrete  männliche  Personen  besonders  hervorzuheben.  Im  Eebr. 
findet  sich  so :  ri^Hp  Fred  1,  1  al.  (als  Bezeichnung  Salomos),  eig.  wohl  „das 
in  religiöser  Versammlung  tätige"  oder  „redende",  daher  LXX  ixxXrjjiaaTf,;, 
i.  e.  concionator,  Prediger;  die  nomina  pr.  n^Sb  (Ezr  2,  55.  Xeh  7,  57)  und 
ni5'S  (Ezr  2,  57.  Neh  7,  59),  sowie  das  Fremdwort  Jins  Statthalter;  von 
Pluralen  Pi^l'2  eig.  Beinamen,  dann  Gleichbenannte,  Mitbürger;  rilJ^^S  Fürsten 
(falls  diese  Deutung  richtig)'.  Übrigens  werden  alle  diese  Wörter,  ihrer  Be- 
deutung entsprechend,  als  Mask.  konstruiert  (auch  Pred  7, 27  ist  statt  'p  n^0«§ 
vielmehr  abzuteilen  'pH  "ION;  vgl.  12,  8). 

Gleichfalls  in  den  Bereich  der  Abstraktbegriffe  gehören : 

c)  CoUectiva  in  Femininform 3,  meist  substantivierte  Participia  fem.,  nament-  8 
lieh  als  Zusammenfassung  einer  größeren  Anzahl  von  Personen,  z.  B.  HniK 
(fem.  von  wandernd),  eig.  dasWandei^de  =  wandernde  Personen  (Karawane); 
rPla  (fem.  von  H^jI  in»  Exil  gehend)  die  Exulantenschar  (öfter  auch  von  der 
Gemeinde  der  wieder  Heimgekehrten  gebraucht);  rDC^V  (das  Bewohnende) 
=  die  Einwohnerschaß  Jes  12,  6.  Mi  1,  llf.;  HS?*^  (d*s  Befeindende)  —  die 
Feinde  Mi  7,  8.  10  (vgl.  auch  Mi  4,  6  f.  das  Sinkende.  Versprengte,  Weitetü- 
t ernte  ==  die  Hinkenden  etc.);  n?"^  (das  Niedrige)  das  Proletariat;  von  nicht- 

>  So  nahe  es  in  allen  diesen  Fällen  Hegt,  von  einem  Gebrauch  des  Feminin  im 
lebr.  für  das  Neutrum  zu  reden  (welches  letztere  im  Griech.,  Latein,  u.  Deutschen 
gleichen  Zwecken  verwendet  zu  werden  pdegt),  so  darf  man  doch  nicht  vergessen, 
laß  das  semitische  Sprachbewußtsein,  da  ihm  die  Kategorie  neutrvn  gänzhch  fehlt, 
>bige  Formen  zunächst  als  wirkliche  Feminina  dachte;  daher  pdegen  die  arab.  Kom- 
mentatoren die  für  uns  neutrischen  Feminina  der  Adjektiva  und  Participia  durch  Bei- 
fügung eines  weiblichen  Substantivs  zu  erläutern. 

2  Weit  häufiger  ist  die  Verwendung  der  Femininform  im  Arab.,  Athiop.  und 
Aram.;  vgL  z.  B.  im  Arab.  chalifa  (fem.  von  cAal\f,  nachrückend,  stellvertretend) 
^  der  Nachfolger,  Stellvertreter  (Mohammeds);  'alläma  (gleich«.  Hoehgelahrtheit\  al« 
Titulatur  für  Gelehrte.  Analog  i«t  im  Lat.  magistratu»,  Obrigkeit  f.  Oberer,  unser 
Majettät,  Exzellenz,  Magnifixent  usw. 

»  Vgl.  im  Griech.  t]  i7:t:o;,  die  Reiterei  (neben  tö  irnix6v),  t\  xä|jiTiXo;  Her. 
1,  80  aL  die  Kamele. 
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persönlichen  Lebewesen  vgl.  7VT\  (Lebendes)  =  Getier,  Tiere;  T\y^  Fischbrv 
Ge  1,  26  (dag.  Jona  2,  2  als  nomen  unitatis,  vgl.  HU.  t,  für  i'H  Fisch,  welche 
V.  1.  11  als  n.  urätatis  steht);  außerdem  vgl.  noch  T\b2^  Leiche  Jes  26,  19  a 
(als  mask.  konstruiert)  für  Leichenhaufen.  —  Über  die  zusammenfassende  poei 
Personifizierung  einer  Volksmenge  durch  nä  Tochter  in  b2'2  nS,  ''BJ?  Pi'. 
(=  y  "'iljl)  meineVolksgenossen,  s.  o.  litt.  i. 

d)  Umgekehrt  dient  die  Femininform  von  Substantiven  bisw.  als  soger 
nomen  unitatis  (wie  im  Arab.),  d.  h.  zur  Bezeichnung  des  einzelnen  Exemplar 
einer  durch  die  Maskulinform  bezeichneten  Gattung;  vgl.  "»iK  Flotte  (1  K  9,  26^ 
n»i^  ein  einzelnes  Schiff  (Jon  1,  3 ff.);  Ti  Wildbret,  HTS  (Ge  27,  3  K'th. 
Q're  "^^)  ein  Stück  Wild;  ly^b»  Haar  (ko'll.),  nnjJt^  ein 'einzelnes  Saar  (E 
20,  16;  im  Flur.  Ps  40,  13.  69,  5);  1'B^  Gesa«^,' häufig  kollektiv,  HTB'  ei- 
einzelnes  Lied;  so  wohl  auch  niNJ|^  eine  Feige  (das  entsprech.  mask.  ttn  is 
im  Arab.  kollektiv);  HäB^ltJ'  eine  Lilie  (neben  ]ü^1t!^);  HID'?  ein  Backstein  (aral 
libina,  während  libin  kollektiv)  u.  a. 

e)  Als  Feminina  gelten  auch  leblose  (und  so  gleichsam  schwächere,  minde 
wichtige)  Dinge,  welche  nach  ihrer  Ähnlichkeit  mit  organischen  (durch  di 
entsprech.  Maskulinform  bezeichneten)  Dingen  benannt  sind;  vgl.  "5J"1J  Seit 
(des  Körpers),  Lende,  H^"!^^  od.  HST  hintere  Seite  (eines  Landes,  Hauses  etc.) 
nSD  Stirn,  JinSÖ  Beifischiene ;  über  eine  ähnliche  Unterscheidung  des  Masl 
für  Natur-  und  des  Fem.  für  Kunstgegenstände  s.  o.  §  87  o. 

Anm.  Die  Nebeneinanderstellung  des  Mask.  und  Femin.  vom  gleiche; 
Stamme  dient  bisw.  zum  Ausdruck  der  Totalität;  z.  B.  Jes  3,  1:  HiJ^tJ^D^  ]3^t 
Stütze  und  Stützung,  d.  h.  jede  Art  von  Stütze  (falls  nicht  mit  Streichung  voi 
V.  l**  als  irriger  Glosse  Stab  =  Stabträger ;  V.  2  beginnt  dann  die  Aufzähluni 
dieser  Stabträger) ;  vgl.  16, 6.  Spr  8, 13.  Ahnliche  Zusammenstellungen  von  Per 
sonen  s.  Jes  43,  6.  49,  22,  60,  4  (Söhne  und  Töchter) ;  49,  23.  Pred  2,  8. 


§  123. 

Die  Darstellung  Ton  Mehrheits-Begriffen  durch  Collectiva  und 
durch  die  Wiederholung  von  Wörtern. 

a         Eine  Mehrheit  von  Lebewesen  oder  Dingen  kann  außer  dural 

die  §  87  a — i  behandelten  Pluralendungen  auch  dargestellt  werden 

a)  durch  gewisse  Wörter,  welche   ausschließlich  Kollektivbedeutuni 

haben,  während  die  einzelnen  Stücke  wiederum  durch  besonder 

Wörter  (tiomina  unitatis;  hier  in  anderem   Sinn,  als  §  122^  ge 

braucht)  bezeichnet  werden. 

6  So  *lj53  Rindvieh,  Rinder^  (auch  in  Verbindung  mit  Zahlen,  z.  B.  Ex  21,  37 

nj?n  n^ün  fünf  stück  Rinder),  dag.  -IIB^  ein  Stier,  ]«S  Kleinvieh,  d.  i.   (wi 
ji^Xo)  Schafe  und  Ziegen,  vgl.  Hi  1,  3:  r^?"?«  n)l2p  7000  Stück  Kleinvieh 

»  Erst  sehr  spät  findet  sich  von  n|?a  der  numer.  Plural  tJ^^RS  gebildet:  Neh  10,  3 
(woselbst  nach  ed.  Mant.,  Ginsb.  etc.  sogar  \yiit^  unsere  Scha/e;  Batr  jedoch  «J«S) 
2  Ch  4,  3  (Am  6,  12  lies  mit  Eiti.  U)  '^{J^?). 
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dag.  riff  ein  einzelnes  Stück  KL  (Schaf  oder  Ziege).  Sonstige  mehr  oder 
•weniger  häufig  vorkommende  CoUectiva  sind:  V\  (eig.  was  sich  regt,  tummelt) 
Getier,  »"jQ  (wohl  eig.  Getrippel)  die  Schar  der  kleinen  Kinder]  Ä<w7n  das  junge 
Grün  (=  junge  Pflanzen),  pT  das  Grün  (=  Vegetation  überh.) ;  f)lj?  Geflügel, 
Vögel]  2^1  Wagenzug  oder  Reiterzug.  HBT  Gexcürm,  t^DT  Gewimmel  (von 
kleinen  Tieren),  y^  kriechendes  Getier. 

durch  den  kollektiven  Gebrauch  von  Substantiven,  welche  zu- 6 
gleich  auch  als  Nomina  unitatis  im  Gebrauch  sind;  so  bedeutet 
Dl«  (nie  in  Pluralform)  Mensch  und  Menschen,  ü^^  Mann  und 
Männer,  Mannschaft,  HB'«  Weih  und  Frauen  (Ri  21,  16.  1  S  21,  6); 
n2"lS  Heuschrecke,  meist  aber  einen  Schwärm  von  H.;  E^Bi  Seele 
und  Seelen  (Personen);  '?j?0  Stah  und  Stäbe  (Ge  30,  37);  D^j;  Baub- 
vogel  und  Raubgevögel;  n^J^  Blatt  und  Lauh-,  2^ii  Pflanze  und 
Pflanzen,  Kräuter;  |^X  Baum  und  Bäume  (gleichs.  Baumschlag); 
'"IB  Frucht  und  Früchte;  n^t^  Strauch  und  Gesträuch;  vereinzelt 
auch  nomina.  wie  l^Ji  Knecht,  nriBB^  Magd,  "lion  £ije?,  ^IB^  ySiier 
(vgl.  Ge  32,  6).  —  Über  die  Verbindung  von  Singulareu  (insbes. 
auch  der  Gentilicia)  mit  dem  Artikel  (der  indes  in  der  Poesie 
auch  in  diesem  Falle  wegbleiben  kann;  vgl.  z.  B.  Ps  12,  2  TOn; 
Spr  11,  14  Y][\''),  um  so  alle  unter  denselben  Gattungsbegriff 
fallenden  Individuen  zusammenzufassen,  s.  §  126^,  über  die  be- 
sondere Bedeutung  der  von  geveissen  Kollektiven  gebildeten  Plu- 
rale  s.  §  124  Z. 

durch  die  Femininendung;  s.  §  122  s. 
I  durch  die  Wiederholung  einzelner  Wörter  und  selbst  ganzer  Wort-  e 
gruppen,  namentlich  zum  Ausdruck  der  Totalität  oder  des  Distri- 
butiven.   Näher  kommen  folgende  Fälle  in  Betracht: 

1.  die  Wiederholung  eines  oder  mehrerer  "Wörter  zur  Umschreibung  des 
Begriffs  >d«r,  alle,  wie  DV  DV  Ge  39,  10  al.  Tag  für  Tag,  alle  Tage:  ni^  n:B^ 
Jahr  für  Jahr  Dt  14,  22;  K  8^8  jedermann  Ex  36,  4;  mit  3  vor  beiden 
Worten,  wie  1J523  "^i^^?  ^*  ^^>  21  alle  Morgen  (ebenso  vor  einer  Wortgruppe 
Lv  24.  8),  wofür  auch  mit  dem  sog.  distributiven  7 :  ^'pih  'IJjSb  1  Ch  9,  27 
(auch  mit  einem  Plural :  Dn.J52'?  Ps  73,  14  oder  2^  Hi '?,  18  neben  D^J'j'? 
aller  Augenblicke).  Etwas  anderer  Art  sind  die  Beispiele  mit  21  nur  vor  dem 
zweiten  Wort:  z.  B.  ÜV2  DV  Tag  für  Tag  1  Ch  12.  22;  HiC^Z  mtf  Jahr  um 
Jahr  Dt  15,  20.  1  S  1,  7  (dag.  V.  3:  HD^p;  D'P'O) ;  DJ?E3'dv:?3  Nu  24.  1.  Ri 
16,  20.  20,  30  f.  IS  3,  10  wie  die  vorigen  Male.  Femer  mit  Anknüpfung  des 
tweiten  Worts  durch  irotc  copulat. :  ^'»]  C^^«  Ps  87,  5,  oder  l^^H)  B>*«  Est 
1,  8;  1111  111  (aUe  Geschlechter)  Dt  32,  7;  Dil  DV  Est  3,  4;  vgl.  E8t'8.  9.  E«r 
10. 14.  1  Ch  26, 13  u.ö.  (vgl.  Chet/ne.  Bampton Lectures,  1889,  p.479,  nach  welchem 
die  Beifügung  des  Waic  copul.  zum  2.  Wort  bes.  in  Ch  und  Est  gewöhnlich 
ist,  also  der  späteren  Sprache  angehört,  u.  Driver,  introd.  6  p.  5:38,  No.  35); 
bisw.  (aber  abges.  von  Ps  45, 18  nur  in  sehr  späten  Stücken)  mit  pleonastischer 
Voranschickung  von  "^^i  Ps  145,  13.  Est  2,  11.  9,28.  2  Ch  11,  12*1. 
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d  2.  Wiederholung  von  "Wörtern  in  ausdrücklich  distributivem  Sinn^  (welc 

letzterer  z.  T.  schon  in  den  Beispielen  unter  litt,  c  vorliegt)  =je  ein  usv 
z.  B.  Nu  14,  34:  vierzig  Tage,  Hi^  DI""  Hi^b  UV  je  ein  Tag  auf  das  Ja) 
gerechnet;  vgl.  Ez  24,  6.  Ex  28,  34  (drei  Worte  wiederholt);  auch  mit  Be 
fügung  von  127  besonders:  M^h  y  ir\)l  jede  Herde  besonders  Ge  32,  17 ;  vg 
Zach  12,  12:  am  häufigsten  mit  Beifügung  einer  Zahl  (vgl.  über  die  einfacl 
Wiederholung  von  Zahlen  zu  gleichem  Zweck  §  134?),  und  zwar  finden  sie 
so  nicht  bloß  Gruppen  von  zwei  (Lv  24,  8.  Nu  13,  2.  31,  4)  oder  drei  (^ 
7,  11.  17,  21),  sondern  selbst  von  sechs  (Ex  26,  3)  und  sieben  Worten  (1 
25,  33.  26,  19.  21.  25)  wiederholt,  Ex  25,  35  fünf  Worte  sogar  dreimal. 

€  3.  Wiederholung  zum  Ausdruck  einer  ausschließlichen   oder  doch  hocl 

gesteigerten  Beschaffenheit ;  z.  B.  2  K  25,  15  (welche  Gold,  Gold,  Silber,  Silbi 
waren,  d.  h.  aus  purem  Gold,  purem  Silber  bestanden);  Dt  2,  27:  "13  '^11 
immer  nur  auf  dem  geraden  Wege ;  vgl.  Nu  3,  8.  8,  16 :  gegeben,  gegeben  sir 
sie  ihm,  d.  h.  zum  ausschließlichen  Dienste  (ganz  zu  eigen)  gegeben;  so  m 
einer  gewissen  Hyperbel  auch  in  Beispielen,  wie  2  K  3,  16  ('3  0^33  laut( 
Gruben) ;  Ge  14,  10  (lOn  '3  rihSS  lauter  Asphaltgruben).  —  Zu  möglichst! 
Steigerung  des  Ausdrucks  dient  die  Wiederholung  Ri  5,  22  (vom  heftigt 
Jagen),  Ex  8,  10  (zahllose  Haufen)  und  Joel  4, 14  (zahllose  Scharen) ;  vgl.  auc 
'0  BJ?D  Ex  23,  30  ganz  allmählich;  vgl.  §  133Zr. 
/  4.  Wiederholung  mit  der  Copula  zum  Ausdruck  eines  Mehrerlei;  so  I 

25,  13  (Spr  20,  10) :  ]'2^)  jlN  Gewichtstein  und  G.,  d.  h.  zweierlei  Gewicl 
(daher  der  Zusatz :  groß  und  klein) ;  Ps  12,  3 :  Sbj  ^73  mit  zweierlei  (zwe 
deutiger)  Gesinnung ;  s.  den  Gegensatz  1  Ch  12,  33. 


§  124. 

Die  Terschiedenen  Yerwendangen  der  Plnralform  3. 

a  1.  Die  Pluralform  dient  im  Hebr.  keineswegs  bloß  zum  Au 
druck  einer  Vielheit  von  Individuen  oder  sonstigen  Einzelheite 
sondern  auch  zur  Bezeichnung  einer  Kollektivität  von  solchen.  Ur 
zwar  liegt  entweder  a)  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  äußer« 
Bestandteilen  vor  (Plurale  der  räumlichen  Ausdehnung),  oder  &)  mel 
oder  weniger  intensive  Zusammenfassung  der  an  dem  Stammbegr 

1  Vffl.  im  N.  T.  Marc  6,  39f.  ouixitooia  o.,  rpooial  itp.  {Weitaäeker:  tischweii 
beetweise). 

2  Diese  Wiederholungen  größerer  Wortgruppen  gehören  sämtlich  dem  sog« 
Priesterkodex  innerhalb  des  Pentateuch  an  und  sind  unleugbar  Anzeichen  einer  spät 
Periode  der  Sprache.  Ganz  anderer  Art  sind  Beispiele,  wie  Ez  16,  6,  wo  die  Wiedi 
holung  von  vier  Worten  dazu  dient,  die  Feierlichkeit  der  Zusage  zu  erhöhen  (£ii, 
nicht,  wie  sicher  1,  20,  bloße  Bittographie  vorliegt;  die  LXX  haben  an  beiden  Stell 
die  Wiederholung  nicht). 

'  Vgl.  Dietrich,  über  Begriff  und  Form  des  hebr.  Plora!»  (in  den  Abbandl.  7. 
hebr.  Gr.,  Lpz.  1846,  8.  2  ff.). 
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ftenden  Merkmale  (Abstrakt-Plurale,  im  Deutschen  fast  immer  durch 
düngen  mit  -heit,  -keit,  -schaft  wiederzugeben).  Eine  Abart  der 
^  iter  h  charakterisierten  Plurale,  und  zwar  mit  dem  deutlich  hervor- 
Tj  etenden  Nebenbegriff  der  Intensivierung  oder  „innerlichen  Multi- 
d  izierimg"    des    Stammbegriffs,   bilden   c)  die   sogen.   Soheits-   oder 

''errsch  a/ifs-Plurale. 

Beispiele  zu  a)  Plurale  der  räumlichen  Ausdehnung  zur  Bezeichnung  von  & 
Örtlichkeiten  überhaupt,  ganz  besonders  von  Flächen  (sog.  Flächeti-TlursLle), 
sofern  bei  den  letzteren  die  Idee  eines  aus  unzähligen  einzelnen  Teilen  oder 
Punkten  zusammengesetzten  Ganzen  am  deutlichsten  zutage  tritt:  so  D^ÖC^ 
(§  88d)  Himmel  (vgl.  auch  D^OnO  Rimmelshöhe  Jes  33,  16.  Hi  16,  19;  al. 
Dl*1D);  D^  Wasser;  D'B^  (die  weite  Meeresfläche)  poet.  inr  U^  Meer,  Q^iS 
(eig.  zugekehrte  Seite,  dann)  Fläche  überh.,  gew.  Antlitz ;  D'^'lins  Rückseite 
Ex  26,  12.  33,  23  al.,  OnSJ?  Hals,  Nacken^;  femer  nlB^WnD  Gegend  m  den 
Raupten,  ni7il'1D  Gegend  zu  den  Füßen;  D"*"!^^  Gegend  jenseits  (eines  Flusses); 
D^|?prO  Tiefe,  b^niD  (al.  pHlD)  Feme,  0^230^0  Lager  (Ge  49,  4;  wenn  nicht 
mit  Dillm.  im  Sinn  von  DoppeUager  i.  e.  torus  zu  deuten):  D''23B^  (Ps  46,  5) 
und  niiSB^p  (43,  3.  84,  2.  132,  5)  Wohnung  (viell.  auch  D '^Ö«  Gezelt  in 
Stellen  wie  1  S  4,  10).  Doch  gehören  die  vier  letzteren  dem  poetischen  Sprach- 
gebrauch an  und  sind  besser  den  waiGrlitt.  d — ^/"besprochenen  amplifizierenden 
Pluralen  beizuzählen.  Ebenso  viell.  Wyi]  Lager  (Ps  63,  7.  Hi  17,  13;  dag.  Ge 
49,  4.  Ps  132,  3  al.  im  Sing.);  wahrsch.  soll  jedoch  Q^V.'^\  (eig-  strata)  auf  eine 
Mehrheit  von  Decken  oder  Polstern  hinweisen. 

Als  Bezeichnung  eines  ausgedehnten  Zeitraums  dient  der  Extensiv-Plural 
in  D^p7lJ>  Ewigkeit  (ewige  Zeiten). 

Anm.  In  die  Kategorie  der  Extensiv-Plurale  gehören  auch  einige  Beispiele,  C 
die  man  ehedem  für  rein  poet.  Plurale  erklärte,  wie  Hi  17,  1 :  ""7  D^l^p  Gräber 
sind  mir,  d.  h.  die  Stätte,  wo  sich  deren  viele  befinden  (vgl.  unser  der  Fried- 
hof), ist  mein  Los;  21,  32.  2  Ch  16,  14;  vgl.  2  K  22,  20. 

zu  b)  Die  ziemlich  zahlreichen  und  überdies  größtenteils  einer  bestimmten  d 
Bildung  (q'fütim,  qittültm  usw.)  angehörenden  Abstrakt-Plurale  lassen  sich 
in  zwei  Klassen  einteilen.  Sie  enthalten  entw.  eine  Zusammenfassung  der  am 
Stammbegriff  haftenden  Zustände  und  Eigenschaften  oder  der  verschiedenen 
einzelnen  Akte,  aus  denen  sich  eine  Tätigkeit  zusammensetzt.  Vergl.  zu 
ersterer  Kategorie :  D''*1^n3  u.  nn^nS  Jünglingsalter,  D^ipt  Greisenalter,  D'^^^yi 
Jugendzeit,  0^7^02  Jutig  frauschaft ,  ni7^73  Brautstand,  D^'IUD  Fremdling- 
schaft, nnb^a  (nur  Spr  14,  30)  Leiblichkeit,  D^^n  Leben  (Inbegriff  der  Zu- 
stände eines  Lebendigen);  D^^^SB'  Kinderlosigkeit,  D^l.liD  Blindheit,  D^JHJ? 
YerkehHheit. 

Hierzu  kommen  noch  eine  Anzahl  fast  nar  dichterisch  (z.  T.  neben  dem  9 


1  Vgl.  die  ebenso  zu  deutenden  Plurale  tö  otipva,  rd  vdjra,  rd  tpi^TjXo, 
Toecordia,  cerrices,  fauces;  zu  den  Extensiv-Pluralen  überhaupt  die  Präpositionen  de« 
iaama  und  der  Zeit  in  Pluralform  {5  103  n.  Nicht  hierher  jfebört  D'IDD  in  der  B*- 
iaatung  Brief  (eig.  zu  mehreren  Lagen  zusammeDge£altete8  Blatt;  anderw.  auch  '\Sü) 
K  21,  8fif.  2  K  10,  1.  19.  14  (Je«  37,  14;  «päter  durch  Sinff.-SMfßx  wieder  auf- 
rwioinmeo);   Je«   39,  1.  Jer  29,  25.  32,  14  (nach  der  Zutammenfaltung ;   vorher  IBÖ!). 
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Sing.)  gebrauchter  Plurale,  durch  welche  sichtlich  eine  Intensivierung'  d 
Stammbegriffs  bezweckt  wird  (sog.  Amplifikativ- Plurale) ;  so  D"'ilN  Allgeivc 
Jes  40,  26;  D"»;^»«  (neben  m^O«)  u.  nlilOK  Zuverlässigkeit,  Treue:  "]^ 
(nach  §  93/  nur  im  Si.  c.  Plur.  u.  vor  Suffixen  =  Glück  des  .  .  .)  Heil;  TWlü' 
(volles)  Glück  Ps  68,  7;  Hli^S  (Jes  27,  11)  u.  nli^Qn  Jes  40,  14  al.  (volle)  Ei 
Sicht;  niSj;  (wahre)  Klugheit  Dt  32,  28;  D^yn  (Hi  37,  16)  u.  niJJI  1  S  2. 
(gründliches  Wissen;  Diniaa  (Hi  12,  6)  u.  D^nanO  Jes  32,  18  (volle)  Siehe 
heit;  ^\^y^'2  (reicher)  Segen  Ps  21,  7;  nll^Dll  (außerordentliche)  Stärke  I 
41,  4;  nun  Pso,  10  (völliges)  Verderben;  nn^OH  Dan  9,  23  (großer)  Xtefe/tn, 
niOn  Ps  76,  11  al.  (heftiger)  Zorn;  niBin  Danl[2,  2  (große)  Schmach;  nlj;: 
(gründliche)  Hilfe  Jes  26,  18 al.;  n«"))?  Ge  46,  2  (inhaltvolles)  Gesicht;  D^ti^' 
Geradheit,  niDSnri  Verkehrtheit,  Falschheit;  nlDJJi  (gründliche)  Bache  1 
11,  36  al.;  D'^pB^H  und  D'^SB^HD  (dichte)  JPinsfcrms ; ' b"'iriD12  (tiefes)  Versteci 
DH^Ji  ^cZfcs ; *D^iöB^  (Jes"28,'l)  Fettigkeit;  niHSHS  (völlige)  Dürre:  D^jpria 
Süßigkeit,  D^-^dHo  Kostbarkeit,  Ü'^V^Vü  Ergötzen,  W^lV  u.  D'^iJ^J?  Entzücke'. 
D^pnn  Erbarmen,  nh^iD  Ps  23,  2 '.BuÄe,  ErÄo/wn^,  no^nO  Am  3,  9  GeföJ 
"Wahrsch.  gehören  hierher  auch  rh^yi  Ps  45, 1  (innige  Liebe) ;  HVhl^  Hi  13,  ' 
(äußerst  Bitteres) ;  niOlO  Ps  38,  13  (arger  Trug) ;  nip*l3  Jes  33, 15  al.  (wah 
hafte  Rechtschaffenheit);  nlnob^  Ps  16,  11  (höchste  Freude).  Dagegen  i 
rilOSn  Weisheit  (Spr  1,  20  al.)  schwerlich  Plural  (=  „InbegrifiF  der  Weishei 
oder  „leibhaftige  Weisheit"),  sondern  Singular  (s.  §  86Z). 

Eine  weitere  Ausdehnung  des  Amplifikativ-Plurals  liegt  nach  P.  Haup 
(SBOT,  Proverbs  S  40,  Z.  50  u.  a.)  höchstwahrscheinlich  richtiger  Annahn 
auch  vor  in  D''"li<^_  großer  Fluß  (vom  Nil,  gew.  1K"))  Jes  7,  18.  19,  6  (obschc 
mit  dem  Plur.  des  Prädikats) ;  Ez  30,  12.  Ps  78,  44  (dag.  ist  Jes  37,  25.  1 
29,  3  die  übliche  Deutung  Nilarme  oder  Nilkanäle  schwerlich  abzuweisen 
femer  in  nlini,  Ps  24,  2  vom  Oceanus,  der  die  Erde  umströmt,  137,  1  vo 
großen  Strom,  d.  i.  dem  Euphrat  (dag.  liegt  Jes  18,  1  in  l^'O  ^^ili  offenbar  ei 
numerischer  Plural  vor).  —  Sehr  zweifelhaft  ist  D^s'jO  Spr  16,  13  (nach  j 
Haupt  ==  der  große  König),  und  in  "'JSI''i2'i  Ez  19,  1  beruht  das  2.  Jod  offenbi 
auf  Dittographie,  da  ^fc^^tj^""  folgt. 

y  Zusammenfassung  der  einzelnen  Akte  eines  Tuns  liegt  vor  in  D^Bin  di 

Einbalsamieren,  D^1S3  Sühnung,  D'^K^O  (eig.  Füllung,  sc.  der  Hand)  Eh 
Setzung  ins  Priestertum,  D^n?B^  Entlassung,  D^D^B^  Vergeltung,  D^nriB  Gri 
vierung  (eines  Siegels  etc.);  Ü^?^^J  Buhlschaft,  D'^i^iT  Hurerei,  D^BKi  Ek 
bruch;  D^Oni  (wohl  eig.  das  eifrige  Trösten)  Mitleid;  W^y\^T\i^  das  Flehd 
D^n^i  (Hi  7,  4)  das  ruhelose  Sich-umherwerfen;  ril^bj^  Nachlese;  viell.  auc 
rWy^  Ps  4,  1.  6,  1  al.,  wenn  =  Saitenspiel,  und  D"'lb'pB^'  (Jes  1,  23),  Bestechuni 
wenn  nicht  numer.  Plural 2, 

g  zu  c)  Hoheits-  oder  Herrschaf ts' Plurale,  wie  oben  bemerkt  eig.  eine  Abai 

der  Abstraktplurale,  weil  gleichfalls  eine  Zusammenfassung  der  zerstreute 
einzelnen  Merkmale 'des  Begriffs  enthaltend,  und  zwar  zugleich  mit  dem  Nebei 

>  Vgl.  A.  Ember,  the  Pluralis  intensivus  in  Hebrew,  AJSL  05,  p.  195flf. 

2  Mayer-Lambert  zählt  in  REJ  t.  24,  S.  106fT.,  nicht  wenijcer  als  95  Worte 
mit  der  Endung  im  auf,  die  nach  ihm  als  pluralia  tantum  zu  betrachten  sind. 

3  Die  jüdischen  Grammatiker  bezeichnen  diese  Plurale  als  ninSn  V2"i,  plur.  viriut 
oder  virtutum,  Neuere  als  plur.  excellentiae,  magnitudinis  oder  als  plur.  majestaticu, 
Zu    letzterer   Bezeichnung    mag    vor  allem   der  Gedanke   an   das   Wir  im  Mund«   de 
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sinn  einer  intensiven  Steigerung  des  Grundbegriffs  (also  nahe  verwandt  mit  den 
unter  litt,  e  behandelten,  allerdings  meist  der  Poesie  angehörenden  Ampli- 
fikativ-Pluralen) ;  so  vor  allem  D'^H^S  Gottheit,  Gott  (zu  trennen  von  dem 
numer.  Plural  „  Götter^  Ex  12,  12  al.).  Die  Annahme,  daß  'N  nur  als  Überrest 
älterer  polytheistischer  Anschauungen  (d.  h.  als  ursprünglich  nur  numerischer 
Plural)  zu  betrachten  sei,  ist  mindestens  höchst  unwahrscheinlich  und  würde 
überdies  die  analogen  Plurale  (s.  u.)  nicht  erklären.  Dafür,  daß  der  Sprach- 
1  gebrauch  die  Idee  einer  numer.  Vielheit  von  'K  (soweit  es  zur  Bezeichnung 
eines  Gottes  dient)  völlig  abgestreift  hat,  spricht  vor  allem  die  fast  regel- 
mäßige Verbindung  mit  dem  Singular  des  Attributs  (vgl.  §  132Ä),  wie  'K 
p*^S  Ps  7,  10  al.  Danach  dürfte  'K  von  Haus  aus  neben  dem  numer.  Plural 
auch  als  Abstrakt-Plural  (entspr.  dem  lat.  numen,  unserem  Gottheit)  gegolten 
haben  und  wie  andere  solche  Abstracta  auf  den  konkreten  einzelnen  Gott 
(auch  der  Heiden)  übertragen  worden  sein. 

In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  (wohl  nach  Analogie  von  D\77K  ge-  h 
bildeten)  Plurale :  D^EHJ?  der  Hochheilige  (nur  von  Jahwe)  Hos  12, 1.  Spr  9,  10. 
30,  3  (vgl.  D^B^lJp  DNI'Vk  Jos  24,  19  und  das  aram.  i^iV^j;  der  Köchste  Dan 
7,  18.  22.  25)  und  wahrsch.  D^D^  (gew.  im  Sinne  von  penates  gefaßt)  Gottes- 
bild, dessen  man  sich  namentlich  zur  Gewinnung  von  Orakeln  bediente.  Jeden- 
falls ist  1  S  19,  13.  16  nur  ein  Bild  gemeint;  an  den  meisten  anderen  Stellen 
ist  singularische  Deutung  möglich  i.  Xur  Zach  10,  2  ist  es  am  natürlichsten, 
einen  numer.  Plural  anzunehmen.  Zweifelhaft  ist  auch  D\"133  supremus  (von 
Gott)  Pred  5,  7,  nach  anderen  numer.  Plural  =  superiores. 

Femer :  D''i'^^^  (neben  dem  Sing.  ]ny!)  (Herrschaft)  Herr,  z.  B.  Hß^^  '^  ein  i 
harter  Herr  Jes  19,  4;  flSn  ^:'l«  der  Herr  des  Landes  Ge  42,  30,  vgl.  32,  19; 
80  bes.  mit  Suffixen  der'2'.  u.  3.  Person  l^n»,  T.^^^  (I*»  45,  12),  Vi'l«  etc., 
auch  ^ii^T«  (außer  1  S  16,  16);  dag.  in  1.  Si«^.  stets  ^i'l«2.  Ebenso  D^bj^ä 
(in  der  Verbindung  mit  Suffixen)  Herr,  Besitzer  (von  Sklaven,  Vieh  oder  leb- 
losen Dingen ;  dag.  in  der  Bedeutung  maritus  immer  im  Sing.),  z.  B.  V7j^2  Ex 
21,  29.  Jes  1,  3  al.' 

Zweifelhaft  sind  dag.  eine  Reihe  von  Partizipien  im  Plural,  die  als  Attribute  li 
Gottes  die  Auffassung  als  Herrschaftsplurale  nahe  legen;  so  't^y  mein  Schöpfer 
Hi  35,  10;  -^Öj;  Jes  54,  5;  V^J?  Ps  149,  2;  iT^'j;  Jes  22,  11;  DH^Ol:  sie  ans- 
breitend  Jes  42,  5.    Doch  können  alle  diese  Formen  auch  nach  §  93  m  als 

imge  (vgl.  schon   1  Makk  10,  19.  11,  31)  Anlaß  gegraben  haben,   und  fälschlich  hat 

80  auch  die  Plurale  im  Munde  Gottes  Ge  1,  26.  11,  7.  Jes  6,  8  genommen;  die- 
[ben  sind  jedoch  entw.  als  kommunikative  (die  umgebenden  Engel  mit  einschließend; 
allenfalls  Jes  6.  8.  vgl.  auch  Ge  3,  22),  oder  nach  andern  als  Hinweis  auf  die  in 
r6x  zusammengefaßte  „Fülle  von  Kräften  und  Mächten"  (s.  Dülm.  zu  Ge  1,  26),  am 
sten  aber  als  Plurale  der  Selbstberatung  zu  erklären.  Ganz  fremd  ist  dem  Hebr. 
ir  Gebrauch  des  Plurals  als  Respektsform  in  der  Anrede. 

>  Auch  Ge  31,  34  trotz  des  Pluralsuffixes  in  DObni  und  O.T^P,  denn  die  Kon- 
nktion  dieser  Abstracta  als  numer.  Plurale  gehört  zq  den  Eigentümlichkeiten  der 
jm.  E-quelle  der  Hezat.;  vgl,  Ge  20,  13.  35,  7  a.  §  U5i. 

»  Über  ':*!«  (für  'S^l»)  als  Gottesnamen  vgl.  §  \Zbq. 

*  Interessant  ist  die  Mitteilung  Eutinga  (Reise  in  Arabien,  S.  61).  daß  die  Unter- 
des Emir  von  TJäjel  von  dem  Herrscher  im  Plur.  majest.  sijück  1=  der  groß« 
'\titk)  zu  reden  pflegen. 
G«8«siDi-KACiziCH,  hebr.  Grammatik.    28.  Aufl.  27 
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Singulare  erklärt  werden  i.  —  Außerdem  käme  noch  in  Betracht  Vb'li  J( 
3,  12  (wenn  nicht  numerisch:  seine  Dränger);  ferner  VO^'IO  der  ihn  hebeni 
Jes  10,  15  (wo  aber  wohl  10"'10  zu  lesen);  VPlbti^  der  ihn  sendende  Spr  10,  2 
22,  21  {Baer;  Ginsb.  jedoch  "^ff^^).  25,  13  '(parallel  mit  Vi"!«).  Doch  sin 
diese  letzteren  Plurale  (inkl.  V^'^IO)  wohl  einfacher  als  Hinweis  auf  den  ui 
bestimmt  einzelnen  (vgl.  u.  litt,  o)  zu  erklären.  —  Ps  121,  5  (textus  rec.  ^J^IDill 
und  Pred  12,  1  (text.  rec.  1"'K1l2l)  lies  mit  Baer  den  Sing. 

l  Anm.  1,  a.  Zusammenhängende  Materien  und  dergl.  werden  meist  als  eii 

Einheit  gedacht  und  dementsprechend  fast  nur  durch  Nomina  im  Sing,  da 
gestellt ;  vgl.  p]D8  Staub,  "ISN  Asche,  13  Leinwand,  THSl  Blei,  27)\  Gol 
')D|  Süber,  n^n^^Erz,  n^n  Müch,  \t  Wein,  IDj;  Erdreich,  ^V.  Baumschlai 
Yon  einigen  dieser  Stoffwörter  werden  jedoch  auch  Plurale  gebildet,  ui 
einzelne,  durch  Bearbeitung  aus  der  Totalität  herausgewonnene  Stücke  (soj 
Plurale  des  Produkts)  oder  sonst  von  ihr  abgelöste  Teile  zu  bezeichnen;  £ 
D">"n3  iinnenkleider;  D^BDS  Silberstücke  Ge  42,  25.  35;  D^hö^ni  (Dual)  eherr. 
Fesseln;  D'^SJ^  ligna  (zum  Bauen  oder  Verbrennen);  im  weiteren  Sinn  auc 
Dv'''l2  durch  Schmelzen  auszuscheidende  Bleiteile  Jes  1,  25;  nilD^  Erdscholle 
Spr  8^  26  (vgl.  Hi  28,  6:  nnt  n'lSj;  Goldklümpchen). 
m  h.  In  die  Kategorie  von  Pluralen  des  Produkts  gehören  ferner  einige  B< 

Zeichnungen  von  Naturprodukten,  sofern  sie  in  ihrer  (durch  Menschenhan 
bewirkten)  Vereinzelung  vorgestellt  werden  sollen,  so  W'^'H  Weizen  in  Körner 
(gedroschener  W.),  im  Gegensatz  zu  H^H  "W.  (als  Kollektiveinheit)  auf  dei 
Halme;  vgl.  denselben  Gegensatz  bei  D"*pD3  u.  riDDiS  Spelt;  D^K^"]^  u.  iWl 
(Sing,  nur  noch  aus  der  Mischna  zu  belegen)  Linsen;  Ü"^!)^  u.  HlV^  Gersü 
auch  D^riB'B  Linnen,  n^S  (aus  ^PWS  zu  erschließen)  Lein,  Flachs. 

n  c.  Besonderer  Erwähnung  bedarf  endlich  noch  die  Unterscheidung  von  D 

Blut  und  D^P'^.  Der  Sing,  steht  überall,  wo  das  Blut  als  eine  organische  Eir 
heit  zu  denken  ist,  daher  auch  vom  Menstrual-  und  dem  (im  Becken  au 
gefangenen  und  dann  ausgesprengten)  Opferblut,  sowie  Nu  23, 24  von  dem  de 
Wunden  entströmenden  Blut.  Dag.  bezeichnet  W^ü"^  als  eine  Art  von  Plurj 
des  Produkts  und  zugleich  der  räumlichen  Ausdehnung  das  vergossene  Blu 
sofern  es  in  Gestalt  von  Blutflecken  (Jes  1,  15)  oder  (so  deutlich  Jes  9,  < 
Blutlachen  erscheint.  Da  nun  Blutflecken  oder  Blutlachen  in  der  Regel  ai 
mörderisch  vergossenes  Blut  schließen  lassen  (obschon  mit  D^D'^  auch  das  bi 
Geburten  oder  bei  der  Beschneidung  vergossene  Blut  bezeichnet  wird),  s 
konnte  D^O"!  kurzweg  (und  zwar  schon  in  sehr  alten  Stellen)  im  Sinn  vo 
Bluttat  und  bes.  Blutschuld  (Ex  22,  If.  al.)  gebraucht  werden. 

O  2.  In  einigen  wenigen  Beispielen  findet  sich  der  Plural  zur  Bezeichnun 

eines  unbestimmbaren  Einzelnen  verwendet;  sicher  gehört  dahin  Dt  17,  { 
inj;2^'?«  zu  einem  deiner  Tore;  Zach  9,  9  (nl:hN-]n;  vgl.  HL  2,  9);  Ex  21,  £ 
(n^iy,  wobei  offenbar  nur  an  ein  Kind,  allerdings  an  einen  eventuell  sie 
wiederholenden  Vorgang  gedacht  ist) ;  vgl.  auch  Pred  4,  10  (=  wenn  einer  vo 
ihnen  fällt).  —  So  wahrsch.  auch  Ge  8,  4.  IS  17,  43.  Dan  2,  1.  Neh  3,  8.  6, 
(dag.  nicht  Ge  19,  29;  denn  dieselbe  Quellenschrift  läßt  Lot  auch  13,  12  „i 
den  Städten"  der  Jordansaue  wohnen;  21,  7  bezeichnet  D^33  allgemein  d:, 
Kategorie,  mit  der  es  die  betr.  Handlung  zu  tun  hat).    Ri  12,  7  ist  statt  d( 

>  X^V"^,  welches  Jes  54,  5  mit  "H^^Tf  parallel  steht,  muß  dann  als  bloße  Analogi 
bildung  erklärt  werden. 
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seltsamen  "TjjV?  """^J??  ^^  f^***  Städten  Grileads  (früher  hier  erklärt :  in  einer  der 
Städte  G.s)  höchstwahrsch.  mit  Moore  (SBOT,  Judges,  p.  52)  zu  lesen  H^J^S 
y  ns^pa  in  seiner  Stadt,  in  Mispe  [in]  G. 

2.  Wenn   einem  Substantiv   ein  Genetiv   beigefügt  ist  und  derp 
zusammengesetzte    Begriff    in    den    Plural    treten    soll,    so    ge- 
schieht dies: 

am  natürlichsten  durch  die  Pluralisierung  des  nomen  regens,  z.  B. 
■p^n  niaa  (eig.  Helden  der  Stärke)  starke  Helden,  1  Ch  7,  2.  9; 
ebenso  bei  Compositis,  z.  B.  ^Tt>\  ""ia  1  S  22,  7,  als  Plur.  von 
''i"'P"'"]2  Benjammit\  aber  auch: 

durch  die  Pluralisierung  heider  Nomina  i,  z.  B.  D''Vn  nl23  1  Chg 
7,  5;  D''«'7D  "'nani  und  In  Gefängnishäusern  Jes  42,  22;  vgl  Ex 
34,  1  al.  (D^ia«  nny^iB'  zwei  steinerne  Tafeln;  dag.  Ex  31, 18  Tth 
]2»y,  Isu  13,' 32.  Dt  i,  28.  Jos  5,  2.  6,  4.  2  K  14,  14.  25,  23.  Jes 
51,  9.  Jer  41,  16.  Ezr  3,  3  al.  (ms'jsn  ^Bg  die  Bewohner  des  Landes)', 
2  Ch  26,  14;  so  viell.  auch  D^b«  ^^^  Gottessöhne  Ps  29,  1.  89,  7 
(nach  and.   Göttersöhne)',  oder  endlich  sogar: 

durch  die  Pluralisierimg  des  nomen  rectum^;  so  nia«  tV2  Ex  6,  14. r 
Xu  1,  2.  4 ff.  al.  als  Plur.  von  2«  r\'2  Vaterhaus,  Familie;  niosn  n^? 
die  Eöhenhäuser  2  K  17,  29  (neben  '2n  ^ns  23,  19);  DH^???  n^3 
in  ihren  Götzenhäusern  1  S  31,  9.  Ez  46,  24;  vgl.  auch  Ri  7,  25: 
der  Ko'pf  von  Z"ebh  und  'Orebh  =  die  Köpfe  usw. 

Anm.  Bei  der  Rückbeziehung  eines  distributiv  gemeinten  Substantivs  mit  9 
Suffix  auf  einen  Plural  genügt  die  Singularform  des  Substantivs,   indem  die 
Beziehung  auf  eine  Mehrheit  schon  hinlänglich  durch  das  Suffix  ausgedrückt 
ist,  z.  B.  ID^B  08  (für  ora)  eorum  Ps  17,  10;  üi^]  ihre  Rechte  Ps  144,  8  (also 
wie  im  Deutschen  ihr  Mund,  ihre  Hand). 

§  125. 

Die  Determination  der  Nomina.     Übersicht  und  Determination  der 

Nomina  propria. 

Brockelmann,  Grundr.  I,  466  ff. 

1.  Ein  Nomen  kann  entweder  an  sich  —  als  Nomen  proprium  a 
1er  Pronomen  (s.  u.   litt,  d  und  i)  —  oder  durch  den  Zusammen- 
ing  der  Rede  näher  bestimmt  sein.     In  letzterem  Falle  kann  die 
etermination   entw.   durch   die  Präfigierung  des  Artikels  erfolgen 


1  Ygl.  Eöniff,   Lehfi^eb.  II,  438  £,,   nach  welchem  die  Pluralform  des  Chrundworts 
Analogiewirkung  auf  das  Bestimmungawort  ausgeübt  hat. 
*  Vgl.  Brockelmann,  Grundr.  I,  482. 

27* 
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(s.  §  126),  oder  durch  die  Anlehnung  des  betreff.  Nomen  (im  Statu 
constructus)  an  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv,  somi 
auch  (nach  §  33  c)  durch  die  Verbindung  mit  einem  Pronomina' 
Suffix  (§  127  a).  Als  Grundregel  ist  dabei  festzuhalten,  daß  die  Detei 
mination  immer  nur  auf  eine  der  angegebenen  Arten  erfolgen  kam 
das  Nomen  pr.  sowie  die  Anlehnung  an  einen  Genetiv  schließen  de 
Artikel  aus,  und  ebensowenig  kann  ein  Nomen  pr.  im  Status  const; 
stehen.  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind  entweder  nur  scheii 
bar  oder  beruhen  auf  Textverderbnis. 

h  Anm.  Nur  in  wenigen  Stellen  wird  auch  äas  Nicht-Determiniertsein  ein« 

Nomen  durch  Beifügung  von  IHi?  im  Sinn  unseres  unbestimmten  Artike 
kenntlich  gemacht;  vgl.  Ex  16,  M.  Ri  9,  53.  13,  2.  1  S  1,  1.  7,  9.  12.  1  1 
13,  11.  19,  4.  20,  13.  22,  9.  2  K  4,  1.  8,  6.  12,  10.  Ez  8,  8.  Dan  8,  3.  10, 
(8,  13  steht  tJ^nj^  nnsS!  d.  i.  einer,  sc.  ein  Heiliger,  einem  anderen  gegenüber 
Erwähnung  verdient  noch,  daß  sich  auch  im  Hebr.  bisweilen  die  E: 
scheinung  findet,  welche  die  arab.  Grammatiker  Nichtdeterminierung  zum  Bi 
hilf  der  Amplifizierung  nennen;  z.  B.  Jes  31,  8:  und  er  toird  fliehen  Sin'^iB 
vor  einem  Schwert!  d.  h.  vor  einem  unwiderstehlichen,  sc.  Gottes  Schwer 
vgl.  28,  2  (i;a);  2  S  6,  2  (D^);  Hos  3,  1  (HB^«  ein  solches  Weib,  ohne  Zweif. 
auf  dieselbe  Gomer  zu  beziehen,  von  der  Kap.  1  berichtet);  Am  6,  14  (M3 
Pb  77,  16  (yn\2,);  Spr  21,  12  (p''^S,  wenn  mit  Delitzsch  auf  Gott  zu  beziehen 
Hi  8,  10  {W^bü  =  bedeutsame  Worte!  dag.  15,  13  ]''Vl3  lästernde  Worte).  Vg 
zur  Sache  o.  §  117 q,  Note,  und  Delitzsch  Psalmen*,  S.  79. 

c  2*  Die  eigentlichen  Nomina  propria  sind  als  Bezeichnungen  vo 
nur  einmal  vorhandenen  Dingen  (resp.  Individuen)  hinreichend  ä 
sich  determiniert;  Namen  wie  njH^,  in,  2pV^^,  |S^33,  0*10  schließe 
somit  schlechthin  die  Verbindung  mit  dem  Artikel ^  oder  die  Ai 
lehnung  an  einen  Genetiv  aus.  Dagegen  werden  nicht  nur  die  Ger 
tüicia  (als  die  vielfach  vorhandenen  Individuen  derselben  Gattungi 
sondern  auch  alle  solche  Eigennamen,  deren  Äppellativhedeuiimg  fi 
das  Sprachbewußtsein  noch  hinlänglich  durchsichtig  oder  doch  ai 
einer  früheren  Sprachperiode  überliefert  war,  häufig  —  oft  soga 
regelmäßig  —  mit  dem  Artikel  (nach  §  126  e)  verbunden  und  könne 
sich  sogar  an  einen  Genetiv  anlehnen. 

d  Beispiele.  Wie  die  oben  angeführten  Eigennamen  von  Individuen,  Ländei 

und  Städten  sind  auch  Völkemamen,  die  mit  dem  Namen  des  betr.  Stamn 
vaters  (z.  B.  /J^llS^^,,  D"^^J,  DWlIO)  zusammenfallen,  immer  an  sich  determinier 

1  Somit  tat  auch  HB^lDn  Dt  3,  13.  Jes  1,  12  al.  (bei  dem  sogen.  Deuteronomistei 
in  der  Verbindung  ort  t32B'  (wofür  anderw.  auch  '0  'B^)  nicht  als  nomen  pr.,  sonder 
als  QentUieium  zu  fassen  (=  der  Stavwi  der  Manassiten),  wofür  Dt  29,  7  'B*30ri  'I 
wie  10,  8  M^n  'Vf  der  Stamm  der  Leviten;  ßi  18,  1  'nrt  'Vf  der  Stamm  der  Daniten.  - 
Jos  13,  7  ist  na'aon  (wie  anderw.  die  Gentilicia  auf  '-:-)  sogar  adjektivisch  gebrauch 
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Von  den  Gentilizien  (z.  B.  ^"12^71  der  Hebräer,  D^llSyn  die  Hebräer,  Ge  40,  16 ; 
^iJiSn  der  Kanaaniter)  pflegt  der  Plur.  D^HB^bS  auch  in  der  Bedeutung  die 
Philister  ohne  Art.  zu  stehen  (doch  vgl.  auch  1  S  4,  7  al.  SH);  ebenso  immer 
D'*ir\E5.  —  Deutliche  Appellati  va  (analog  modernen  Namen,  wie  der  Haag,  le 
Harre)  sind:  nj^23n  der  Hügel  (in  Anlehnung:  b^HÜ  nj?2i  i.  e.  das  zur  Unter- 
scheidung von  anderen  )uuh  Saul  benannte  Gib'ä);  nD^il  die  Höhe;  'J?n  der 
Haufe;  jli^^H  (eig.  der  Weißberg)  der  Libanon;  IJ^^H  (eig.  der  Strom)  der 
XU;  Tgl.  AJn  8,  8:  D^^Sp  llK'2  wie  der  Strom  Ägyptens;  ]"1!n  der  Jordan 
(nach  Seybold,  Mitteü.  u.  Nachr.  des  DPV  1896,  S.  11,  wahrsch.  urspr.  die 
Tränkstelle). 

Anm.  1.  In  einigen  Fällen  haben  ursprüngliche  Appellativa  vollständig  dief 
Geltung  von  eigentlichen  Nomina  propria  erlangt  und  stehen  deshalb  auch 
ohne  Artikel;  so  D^'^^^5  Gott  als  Bezeichnung  des  einzigen  wahren  Gottes 
(wie  anderwärts  ilJIT) :  Ge  1,  1  und  so  überhaupt  in  der  betr.  Quellenschrift  des 
Fentateuch  bis  Ex  6,  wofür  anderwärts  auch  ONH^Kn  6  &e6;  (vgl.  §  126e); 
auch  der  Sing.  HlViJ  Gott,  ]^'*'^V,  der  Höchste  und  ^^  der  Allmächtige  haben 
niemals  den  Artikel.  —  Femer  DIJS!  Adam  von  Ge  5,  1  an  (vorher  2,  7  al. 
D"«n  der  erste  Mensch);  ]^^  Satan  1  Chr  21,  1  (dag.  Zach  3,  1.  Hi  1,  6  al. 
3^n  der  Widersacher);  vgl.  auch  1J?1D  bn^  das  Offenbarungszelt  (die  sog.  Stifts- 
hütte), immer  ohne  Art. 

In  die  Kategorie  der  urspr.  Appellativa,  die  das  Sprachbewußtsein  als^ 
Nomina  propria  empfindet  und  die  daher  nie  den  Artikel  haben,  gehören  auch 
gewisse  alte,  meist  nur  von  Dichtem  gebrauchte  Wörter,  wie  bMfKf  Unterwelt, 
/2ri  Erdkreis,  Dlnf\  Ozean,  von  der  die  Erde  umflutenden  Wassermasse  (Ge 
1,  2  al.;  vgl.  dag.  Jes  63,  13.  Ps  106,  9:  niDlir\2  in  den  Fluten,  sc.  des  Schilf- 
meers) i. 

2.  Wenn  gelegentlich  auch  solche  Nomina,  die  der  Sprachgebrauch  überall  h 
als  eigentliche  Nomina  propria  behandelt,  in  Anlehnung  an  einen  nachfolg. 
Genetiv  zu  stehen  scheinen,  so  beruht  dies  in  Wahrheit  auf  einer  Breviloquenz, 
die  das  wirkliche  Regens  des  Genetivs,  sc.  den  im  Nomen  proprium  enthaltenen 
Appellativ-Begrifi"  unterdrückt.  So  deutlich  bei  nii<2!J  nin^_  Jahwe  [der  Gott] 
der  Heerscharen  (das  ausführlichere  S  M'V«  iTliT  2  s's,  10  al.  oder  'SH  Nl^K  > 
Am  3,  13  al.  ist  als  sekundäre  Erweiterung  des  urspr.  S  '^  zu  betrachten; 
S  DNl^K  Ps  59,  6.  80,  15.  20.  84,  9  ist  die  im  2.  Buch  der  Psalmen  und  einem 
Teil  des  dritten  beliebte  mechanische  Ersetzung  von  iT\TV  durch  D\17K).  So 
femer  bei  geograph.  Namen,  wie  D'^lb'S  I^K  Ur  (die  Stadt)  der  Chaldäer 
Ge  11,  28;  D'.in:  Dl«  Aram  (das  Gebiet)  der  beiden  Strönie;  7ri\n\  Cn^  n*»? 
Bethlehem  (die  Stadt)"jtt(ias;  .1350  H^?  ^2«  2  S  20,  14  al.,  zum'  Unterschied 
von  D^D  ^5«  A.  am  Wasser  2 'Ch  16,  4;  lyb^  V^2)  1  S  11,  1  al.;  irp";  ]TV 
Nu  22,  i.  26,'3.  63  al.;  über  Ri  8,  32  vgl.  §  l'28c;  ""'c^p  ]V?  der  Ziem  des 
Heiligen  Israels  Jes  60,  14  (dag.  lies  1  S  1,  1  ^D^!»  ein  ?üphiter  statt  D"?!!«). 
Einige  dieser  Beispiele  (vgl.  auch  Am  6,  2)  nähern  sich  allerdings  schon  sehr 
einer  wirkl.  Anlehnung  (vgl.   o.  ^KB'  ^J?23),   sofern  z.  B.  der   beigesetzte 

>  DaC  aach  verschiedene  andere  Wörter,  wie  KflSN  Mensch,  r)6^t  Ti^dunkti,  yh 
Fürst,  nb  Feld,  njC^P  Wesenhuftiffkeit,  stetj  ohne  Artikel  stehen,  ist  nicht  aui  ihrer 
beeonderen  Altertümlicbkeit,  sondern  daraus  zu  erklären,  daG  sie  lediglich  der  Oichter- 
•pnche  angehören,  welche  den  Art.  meidet;  bei  anderen,  wie  z.  B.  niJTir»  Ti^fschXt^, 
war  in  den  uns  erhaltenen  Stellen  kein  Anlaß  cor  Determination. 
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Genetiv  zur  Unterscheidung  von  vier  anderen  Aram  (s.  das  W.-B.),  resp.  voi 
einem  zweiten  Bethlehem  dient.  Aram,  Bethl.  usw.  sind  somit  nicht  meh: 
Namen  für  etwas  nur  einmal  Vorhandenes  und  somit  auch  nicht  mehr  Nominj 
pr.  im  strengsten  Sinn. 

i  3.  Von  den  Pronomina  sind  die  eigentl.  Personal -Pronomins 
(Pronomina  separata  §  32)  stets  an  sich  determiniert,  da  sie  nui 
zur  Bezeichnung  bestimmter  Individuen  (die  dritte  Person  auch  zui 
Bezeichnung  bestimmter  Dinge)  dienen  können.  Aus  demselbei 
Grunde  sind  auch  die  Pronomina  demonstrativa  (§  34)  an  sich  deter 
miniert,  wenn  sie  aUein  (als  Äquivalente  von  Substantiven)  stehen 
sei  es  als  Subjekt  (Ge  5,  29)  oder  als  Prädikat  (z.  B.  D1»n  HT  dies  is 
der  Tag  Ri  4,  14;  Q'^'l^'nn  nV«  dies  sind  die  Worte  Dt  1,  1)  oder  aL 
Objekt  (z.  B.  2  S  13,  17:  n«rn«)  oder  als  Genetiv  (1  K  21,  2:  TTO 
nt)  oder  endlich  in  Verbindung  mit  Präpositionen  (Ge  2,  23:  flNtV 
l's  16,8:  HD;  s.  §  102 ^r). 

fe  Ebenso  sind  die  Pronomina  person.  «^n,  «\T,  Dn,  Höli,  nii,  w( 
sie  als  Demonstrativa  (=  is,  ea,  id,  iUe  usw.)  gebraucht  werden 
stets  an  sich  determiniert,  z.  B.  "l^^n  fc^^in  dies  ist  das  Wort  G( 
41,  28.  Durch  den  Artikel  werden  sie  determiniert,  wenn  sie  in  dei 
"Weise  eines  Adjektivs  (s.  §  126  u)  mit  einem  determinierten  Sub' 
stantiv  verbunden  sind,  z.  B.  H^T  B^""«!!  dieser  Mann.,  Tf^^n  D''^i«r 
diese  Männer;  ^<''^^  nj^3l  7^^i3*)  Q^P*5  in  jenen  Tagen  u.  zu  jener  Zeil 
Joel  4,  1.  Doch  steht  auch  in  diesem  Falle  das  Demonstrativuni 
nicht  selten  als  hinlänglich  an  sich  determiniert  ohne  Artikel  (vgl 
§  126  2/). 

§  126. 

Die  Determination  durch  den  Artikel. 

Ä  1.  Der  Artikel  (-D,  n,  n  §  35)  ist  ursprünglich,  wie  in  anderen 
Sprachen  (so  deutlich  in  den  romanischen;  vgl.  auch  6,  ^j,  t6  bei 
Homer)  ein  Pronomen  demonstrativum.  Doch  tritt  die  Demonstrativ- 
kraft des  Artikels,  abgesehen  von  seiner  gelegentlichen  Verwendung 
als  Pronomen  relativum  (s.  §  138  i),  nur  noch  a)  in  einigen  feststehen- 
den Verbindungen,  sowie  6)  in  einer  gewissen  Art  von  Aussagen, 
resp.  Ausrufen  hervor. 

h  a)  vgl.  DVn  diesen  Tag,  hodie  (§  lOOe);  n^''}ri  diese  Nacht  (Ge  19,  34);  Dy.ßn 

dieses  Mal  Ge  2,  23;  Hiö^n  dieses  Jahr  (=  in  d.  J.)  Jes  37,  30.  Jer  28,  16. 

b)  gemeint  sind  die  Fälle,  wo  der  Artikel,  meist  in  Verbindung  mit  einem 
Partizip,  eine  neue  Aussage  über  ein  vorangegangenes  Nomen  anknüpft.   Ob- 
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a     schon  derartige  Participia  etc.  zunächst  wohl  immer  als  Apposition  zu  einem 

t  vorhergeh.  Subst.  gedacht  sind,  so  hat  doch  der  Art.  in  einem  Teile  dieser  Bei- 
spiele nahezu  die  Kraft  eines  H^H  (i<N*1,  HSH)  als  des  Subjekts  eines  Nominal- 
satzes ;  z.  B.  Ps  19,  10 :  die  Rechtsentscheide  Jahwes  sind  WahrJieit ...  V.  11 : 
01  nncnsn  eig.  die  begehrensicerteren  als  Gold!  d.  h.  sie  sind  heg.  oder  auch 

^    sie,  d'i^Yeff.  sind^  etc.;   vgl.  Ge  49,  21.   Jes  40,  22f.    44,  27 f.  46,  6.  Am  2,  7. 

a  5,  7.  Ps  33,  15.  49,  7  (Cnoliin  im  parallelen  Halbvers  durch  das  Verbum 
finitum  fortgesetzt);  104,  3.  Hi  6,  16.  28,  4  30,  3.  41,  25  u.  ö.  Wird  einem 
solchen  Partizip  ein  zweites  koordiniert,  so  steht  das  letztere  ohne  Artikel,  da 
es  nach  Obigem  strenggenommen  ein  zweites  Prädikat  darstellt  und  als  solches 
nach  litt,  i  undeterminiert  bleibt;  z.  B.  Hi  5,  10:  er  spendet  (]ri3n)  Regen  etc. 
und  sendet  (Xp)Ö\)  etc. 

Mit  ähnlicher  Emphase  steht  der  Artikel  bisw.  vor  Substantiven,  die   als  C 
Subjekt  eines  zusammengesetzten  Satzes  (§  140 d)  dienen;    z.  B.  Dt  32.  4: 
I^PB  D'pn  I^Sn  d.  i.  als  neue  Aussage  (nicht  als  Apposition  zu  dem  vorhergeh. 
Dativ!)  wesentlich  s.  v.  a.  er  ist  ein  Fels,  unsträßich  ist  sein  Tun  (=  dessen 
Tun  u.  ist);  vgl.  Ps  18,  31. 

2.  Die  Determinierung  eines  Substantivs  durch  den  Artikel  QT-d 
Igt  im  allgemeinen  überall  da,  wo  auch  das  Griechische  und  Deutsche 
m  Artikel  fordert;  so: 
bei  der  Wiedererwähnung  von  bereits  genannten  und  dadurch  für 
den  Hörer  oder  Leser  näher  bestimmten  Personen  oder  Dingen; 
z.  B.  Ge  1,  3:  Gott  sprach:  es  werde  Licht!  V.  4:  und  Gott  saJi 
das  Licht  (llxnTlK);  1  K  3,  24:  holt  mir  ein  Schtvert!  und  sie 
brachten  das  Schwert;  Pred  9,  15.  (2  S  12,  2  ist  daher  notwendig 
TB^S?^  zu  lesen.) 

bei  einer  allgemein  verständlichen  und  anerkannten  Bezeichnung 
wie  nb^  "^BH  der  König  Salonio;  Ge  35,  8:  unter  der  allbekannten 
dort  befindl.  EicJie. 

bei  Appellativis   zur   Bezeichnung  von  nur   einmal  vorhandenen 

Personen   oder   Naturdingen,   z.  B.   ^nsn   ]Tf^^  de)-    Hohepriester, 

c^?^n  die  Sonne,  ^"3^0  die  Erde; 

)  bei    der    (lediglich    durch    den    Sprachgebrauch    bewirkten)   Ein-e 

schränkung  von  Gattungsbegriffen   auf  bestimmte  Individuen  (wie 

6  iroiTiTTj;  von  Homer)  oder  Dinge,  z.  B.  |Bt^  Widersacher,  i^n  der 

W.,  der  Satan;    byrt    Herr,    an  Bdal  als  nomen  pr.  des  Götzen 

D1«n   der   (erste)   Mensch,   Adam;   ^^r^^»^,^  oder  b»n  6  d£6;,  der 

einzige,  UHthre  Gott  (Tgl.  auch  6  Xpiato«  im  N.  Test);  femer  ni7fl 

>  Üb«r  die  analoge  Verwendung  des  Artikels  vor  Partizipien  mit  VerbalsuMx, 
1*  Ps  18,  33  al.,  vgl.  o.  §  116/. 

'  Vgl.  über  die  nachträgliche  Umsetzung  von  \lf\P,  ütjn,  D\*6k  in  reine  Nomina 
ropria  durch  Weglassung  des  Artikels  o.  §  125/. 
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der  Strom  =  der  JSuphrat;  "I33n  der  Umkreis  sc.  des  Jordan,  d 
Jordmxsaue. 
e)  sehr  oft  beim  Vokativ,  z.  B.  2  S  14,  4:  "^^Jln  nj^B'in  hilf,  o  Kön% 
Zach  3,  8:  br]\T]  |nbn  yi\ä^r\\  o  Josua,  Hoher priester !  1  S  17,  5i 
24,  9.  2  K  9,  5;  im  Plural  Jes  42,  18.  Joel  1,  2.  13;  doch  vgl.  auc 
Jos  10,  12.  Jes  1,  2  und  49,  13  (D^OB^  u.  p«);  23,  16.  Hos  13,  1 
Joel  1,  5.  Ps  34,  12.  Pred  10,  17.  11,  9i.  Jes  22,  2  steht  der  Vokat: 
ohne  Art.,  weil  bereits  durch  einen  vorausgeschickten  Akkus,  näh« 
bestimmt. 

f  Anm.  Strenggenommen  bildet  in  allen  diesen  Fällen  das  Subst.  mit  de: 

Art.  eigentlich  eine  Apposition  zu  dem  ausdrücklich  genannten  oder  virtue 
(im  Imper.)  vorhandenen  Pron.  personale  der  2.  Person,  z.  B.  1  S  17,  58:  d 
der  Knabe.  Doch  zeigen  Stellen,  wie  Jes  42,  18,  wo  die  Vokative  dem  Impe 
vorangehen,  daß  die  urspr.  Apposition  in  solchen  Fällen  schließlich  d 
Geltung  eines  selbständigen  Satzgliedes  erlangt  hat. 

gf)  bei  Gattungsbegriffen  (s.  das  Nähere  u.  litt.  l). 
g)  in    eigentümlicher    Weise    zur    Bezeichnung    von    Personen    od« 

Dingen,   die   insofern   näher  bestimmt    sind,  als  sie  in  einer  g< 

gebenen  Sachlage  naturgemäß  in  Betracht  kommen  und  demgemä 

vorausgesetzt  werden  müssen  (s.  litt,  q — s). 
hy  bei  Adjektiven  (auch  Ordinalzahlen  und  adjektivisch  gebrauchte 

Demonstrativ-Pronomina),  welche  einem  irgendwie  determinierte 

Substantiv  beigefügt  werden  (s.  litt.  u). 

h  Anm.  In  der  Poesie  kann  die  Beifügung  des  Artikels  in  allen  oben  au 

gezählten  Fällen  unterbleiben;  überhaupt  steht  der  Artikel  hier  weit  selten« 
als  in  Prosa.  Dabei  dürfte  sowohl  die  Setzung,  wie  die  Weglassung  vielfac 
auf  rhythmischen  (letztere  zugleich  auch  auf  rhetorischen)  Gründen  beruhen 
Vgl.  z.  B.  I^n«  für  p«n  Ps  2,  2;  D^3^0  als  Vokativ  V.  10;  "^bh  für  ^^ß 
21,  2;  «nii^^na  1D^ '(gegen  litt  u,  r)'99,  3.  Nur  in  den  Fällen,  wo  das' 
des  Art.  nach  einem  Präfix  synkopiert  ist  (§  35  n),  pflegt  der  Vokal  dt 
Artikels  auch  in  der  Poesie  nach  dem  Präfix  beibehalten  zu  werden,  z.  ] 
D^ÖIS'3  Ps  2,  4  al. 

i  i)  Dagegen  unterbleibt  die  Setzung  des  Artikels  überall  da,  wo  ein 
Person  oder  Sache  als  unbestimmt  (resp.  unbestimmbar)  ode 
noch  unbekannt  hingestellt  werden  soll;  somit  auch  vor  dei 
Prädikat,  da  dieses  seiner  Natur  nach  immer  ein  Allgemeine 
ausdrückt,  unter  welches  auch  das  Subjekt  zu  subsumieren   isi 


!  Vgl.  weitere  Ausnahmen  bei  Nestle,  ZAW  04,  8.  323  ff. 

2  Vgl.  dazu  die  nützl.  Statistik  von  /.  Ley  in  den  „Neuen  jahrbb.  für  phil.  i 
pädag."  II  abt.  1891,  heft  7 — 9,  sowie  Mayer-Lambert,  Taxticle  dans  la  poesie  bebi 
(BEJ  t.  37,  S.  26301). 
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.  B.  Ge  29,  7:  ^n:  Dl'n  nij;  noch  üt  der  Tag  hoch  (ist's  hoch  am 
^age);  33,  13.  40,  18.  41,  26.  Jes  66,  3. 


Anm.  1.  Als  Ausnahmen  von  obiger  Regel  pflegen  die  Beispiele  zu  gelten,  fc 
in  denen  ein  determiniertes  Adjektiv  oder  Partizip  als  Äquivalent  eines  Relativ- 
satzes angeblich  als  Prädikat  steht,  z.  B.  Ge  2,  11 :  Ü^BH  Ü^H  er  ist  der  um- 
gebetide  =  er  ist's,  welcher  umgibt;  42,  6.  45, 12.  Ex  9,  27,  Dt  3,  21.  8,  18.  11,  7. 
1  S  4,  16.  Jes  14,  27.  Mal  3,  2  (vgl.  im  Griech.  z.  B.  Matth  10,  20,  wo  auch 
TFincr,  Gramm,  des  neutest.  Sprachidioms  §  58,  2,  Anm.,  oi  XoXoüvts;  für 
artikuliertes  Prädikat  erklärt).  In  "Wahrheit  sind  jedoch  diese  vermeintlichen 
Prädikate  nach  §  116  g  vielmehr  die  Subjekte,  und  das  Eigentümliche  dieser 
Fälle  besteht  nur  darin,  daß  nicht  Subsumierung  des  Subjekts  unter  einen 
Gattungsbegriff,  sondern  Gleichsetzung  von  Subj.  und  Präd.  stattfindet. 

2.  Bisweilen  steht  der  Art.  nur  bei  einem  von  zwei  parallelen  Worten;  so 
Xah  1,  5  Onn  und  niyaari;  2  Ch  3,  17  ]^P'0  und  '?\SOB'riC. 

3.  Umfassender,  als  z.  T.  in  anderen  Sprachen,  ist  im  Hebr. Z 
ler  Gebrauch  des  Artikels  zur  Determinierung  von  Gattungshe- 
riffen.  Der  Art.  enthält  in  diesem  Falle  einen  Hinweis  auf  all- 
emein bekannte,  fest  umgrenzte  und  eben  dadurch  näher  bestimmte 
Kategorien  von  Personen  oder  Dingen.  Näher  kommt  hierbei  in 
Betracht: 

ä)  die  Verwendung  von  Gattungsnamen  als  kollektive  Singulare,  um  die  Wl 
Gesamtheit  der  zu  derselben  Gattung  gehörigen  Individuen  zu  bezeichnen 
(was  allerdings  ebensogut  auch  durch  den  Plural  geschehen  kann);  z.  B.  der 
Gerechte,  der  Gottlose  Pred  3,  17;  das  Weib  =  das  weibliche  Geschlecht  7,  26; 
2'«n  der  Feind  =  die  Feinde  (^)  Ps  9,  7:  2"l«n  der  Lauernde  =  die  im  Hinter- 
halt  Liegenden;  yV^Un  der  Gerüstete  =  das  Kriegsvolk;  i^DJ^CH  die  Nachhut, 
n^nßten  der  Verheerungszug  1  S  13,  17  i ;  so  ferner  (wie  im  Deutschen)  bei 
Tiemamen,  wenn  etwas  von  ihnen  ausgesagt  wird,  was  für  die  ganze  Gattung 
gilt,  z.  B.  2  S  17,  10:  wie  der  Mut  des  Löwen.  Ganz  bes.  auch  bei  Gentilizien, 
z.  B.  der  Kanaaniter  Ge  13,  7  (vgl.  15,  19f.);  ebenso  im  Deutschen  der  Rüste, 
der  Türke  etc.,  bei  den  Attikern  6  'A&rjvaio;,  6  Supaxoaio;  etc. 

6)  Bezeichnungen  allverbreiteter  Stoffe,  Elemente  und  sonstiger  Gattungs-  tl 
begriffe,  wenn  auch  nur  ein  Teil  von  ihnen,  nicht  ihre  Totalität  in  Betracht 
kommt  (in  welchem  Falle  in  anderen  Sprachen,  wie  z.  B.  auch  im  Deutschen, 
die  Determination  zu  unterbleiben  pflegt;  doch  vgl.  auch  unser  ins  Wasser, 
ins  Feuer  werfen,  mit  dem  Feuer  spielen  u.  dergl.);  z.  B.  Ge  13,  2:  Abraham 
war  sehr  reich  an  dem  Vieh,  dem  Silber  u.  dem  Golde;  Jos  11,  9:  ihre  Wagen 
verbrannte  er  B^K3  mit  (dem)  Feuer;  vgl.  Ge  6,  14,  41,  42  (falls  hier  nicht 
gemeint  ist:  die  notwendig  zur  Amtstracht  gehörige  Kette);  Ex  2,  3.  31,  4 
(36,  32).  Jes  1,  22  u.  a.,  u.  überaus  häufig  in  den  Opfergesetzen  (Ex  29,  2  etc., 

>  Dag,  iat£x  12,  28  '&n  entweder  von  d*9i  (eben  damals  auftretenden)  Verderbtr 
nach  litt,  q  zu  erklären,  oder  es  ist  eiu  bestimmter  Engel  gemeint,  dem  beständig  di« 
YoUziehimg  der  Strafgerichte  oblag.  Noch  andere  fasten  on  auch  £x  12,  23  unp«i> 
sSnlicb  (=  das  Verderben'^. 
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doch  auch  Dt  33,  24.  2  S  1,  21.  Jes  1,  6.  Pa  23,  5  al.) ;  ]0'#3  mit  Ö/i.  Nich 
minder  gehören  hierher  die  Maßbezeichnungen,  wie  nDSn  Ilx  16,  36  al.,  "10  hJ 
und  nsn  Ez  45,  11;  lOjJn  Ex  16,  22;  b2f\2  2  S  8,  2.    '  '" 

n  %'  c)  Bezeichnungen  von  Abstraktbegriffen  aller  Art,  indem  diese  gleichfall 
zur  Darstellung  ganzer  Gattungen  von  Eigenschaften  oder  Zuständen,  phy 
sischen  und  moralischen  Übeln  usw.  dienen;  z.  B,  Spr  25,  25  (pHSS);  Ge  19,  1 
(sie  schlugen  die  Männer  mit  der  Blindheit);  Am  4,  9  usw.  (Jes  60,  2  beruh 
dag.  der  Art.  in  "^Jt^nn  wohl  auf  Dittographie^des  H,  zumal  das  parallele  7S'\yi 
ohne  Art.  steht.) 

0  d)    Vergleichungen,  indem  der  verglichene  Gegenstand  (anders,  als  meist  in 

Deutschen)  nicht  individuell,  sondern  als  Gattungsbegriff  gedacht  ist,  z.  B 
Jes  1,  18  {weiß,  wie  die  Wolle,  wie  der  Schnee;  rot  wie  der  Scharlach);  34,  ^ 
(die  Himmel  werden  zusammengerollt  wie  das  Buch);  vgl.  Nu  11,  12.  E,i  8,  18 
16,  9  (wie  der  Wergfaden  zerreißt  etc.) ;  1  S  26,  20.  1  K  14,  15.  Jes  10,  14 
24,  20.  27,  10.  29,  8.  53,  6.  Nah  3,  15.  Ps  33,  7.  49,  15;  vgl.  auch  Beispiele,  wi« 
Ge  19,  28.  Ri  14,  6,  wo  der  verglichene  Gegenstand  nach  §  127  a  durch  einer 
nachfolg,  determinierten  Genetiv  mitdeterminiert  ist. 

p  Beispiele  von  nichtdeterminierten  Vergleichungen  sind  selten  und  vielleichl 

nur  auf  Rechnung  der  Masora  zu  setzen  (so  wenigstens  bei  Singularen,  während 
bei  Pluralen,  wie  Ge  42,  30.  1  K  10,  27.  Joel  2,  4.  7  die  Weglassung  det 
Artikels  an  sich  erklärlich  ist).  Dag.  fehlt  der  Artikel  regelmäüig,  wenn  dei 
verglichene  Gegenstand  bereits  durch  ein  Attribut  (oder  einen  Relativsatz 
Jer  23,  9.  Ps  17,  12)  näher  bestimmt  ist,  z.  B.  Jes  16,  2:  rht^Q  ]j?  Tli:  «lIVS 
wie  flatternde  Vögel,  (wie)  ein  verscheuchtes  Nest  (vgl.  dag.  10,  14:  ](53);  14,  19 
29,  5  ("inj;  |>b3;  dag.  Ps  1,  4:  |>iS3);  Jer  2,  30.  Spr  27,  8.  Hi  29,  ¥5.  30,  14 
—  Auch  bei  der  Vergleichung  mit  Personen  scheint  die  Masora  die  Setzung 
des  Art.  zu  vermeiden;  vgl.  Hi  16,  14  (^1233  und  so  noch  7 mal,  nur  Jes  42.  13 
':i3);  Hi  31,  18  (3«3) ;  38,  3.  40,  7  (1333)! " 

q  4.  Eigentümlich  ist  dem  Hebräischen '  die  Verwendung  des 
Artikels,  um  eine  einzelne,  zunächst  noch  unbekannte  und  daher 
nicht  näher  zu  bestimmende  Person  oder  Sache  als  eine  solche  zu 
bezeichnen,  welche  unter  den  gegebenen  Umständen  als  vorhanden 
und  in  Betracht  kommend  zu  denken  sei.  Im  Deutschen  steht  in 
solchen  Fällen  meist  der  unbestimmte  Artikel. 

T  So  Am  5,  19:  gleichtcie  jemand  flieht  vor  dem  Löwen  (sc.  vor  dem  betreffen- 

den Löwen,  der  ihn  eben  verfolgt)  und  es  stößt  auf  ihn  der  Bär  usw.,  vgl, 
3,  12.  1  K  20,  36  (Joh  10,  12);  femer  Ge  8,  7  f.  14,  13  (O^bsn  =  ein  Ent- 
ronnener, sc.  der  betreffende,  der  eben  kam;  ebenso  Ez  24,  26.  33,  21;  vgl. 
2  S  15,  13);  Ge  15,  1.  11.  18,  7  (dem  Diener,  der  als  beständig  seines  Befehls 
gewärtig  bei  ihm  zu  denken  ist,  vgl.  2  S  17,  17;  dag.  steht  Nu  11,  27  nj^^ü  ^ie 

1  In  obigen  Beispielen  ist  der  Art.  fast  durchweg  nur  aus  dem  Vokal  der  Prärtre 
(3,  3,  ^)  zu  erschließen  und  könnte  somit  nur  auf  der  masor.  Punktation  beruhen.  Es 
liegt  jedoch  kein  Grund  vor,  an  der  Richtigkeit  der  Überlieferung  zu  zweifeln.  Das« 
selbe  gilt  von  den  Beispielen  unter  litt,  n,  o, 

'  Vgl.  indes  analoge  Beispiele  auch  im  Biblisch-Aram.  in  m.  Gr.  des  Bibl.-Aram. 
§  79  /,  z.  B.  Dan  2,  14.  3,  2  al. 
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4  oben  t3"'^Sn);  Ge  19,  30  (falls  nicht  n"3J;B5  =  m  d^sr  allbekannten  Sohle); 
28,  11  (D1pD3  nach  Dillmann :  auf  den  zum  Übernachten  passenden  oder  den 
rechten  Ort;  doch  wäre  auch  Beziehung  auf  die  nachmals  so  gefeierte  und  all- 

^  bekannte  Kultstätte  von  Bethel  möglich);  42,  23.  46,  2.  50,  26.  Ex  2,  15.  3,  2. 
4,  20.  21,  20  (2  S  23,  21).  Lv  23,  42.  24,  10  (Samar.  ^"p«"]?^.  ohne  Art.);  Nu 
17,  11.  21,  6.  9.  25,  6.  Dt  19,  5.  Jos  2,  15.  Ri  4,  18.  8,"  25.  13,  19.  16,  19. 
19,  29.  20,  16.  1  S  17,  34.  19, 13.  21,  10.  2  S  17,  17.  1  K6,  8.  13, 14  (Phöchst- 
wahrsch.  ist  ein  bestimmter  Baum  gemeint);  19,  9;  Jes  7,  14  (HD^Xn  i.  h.  die 
betreffende  ywn^e  Frau,  durch  welche  die  Ankündigung  des  Propheten  verwirk- 
licht werden  wird;  im  Deutschen  eine  j.  F.);  Hi  9,  31. 

So  immer  in  das  Buch  (resp.  auf  das  Blatt :  Nu  5,  23.  Jer  32,  10)  schreiben,  s 
d.  h.  nicht  in  das  schon  früher  angelegte,  sondern  in  das  zum  Behuf  des 
Schreibens  zu  nehmende  =  in  ein  Buch,  auf  ein  Blatt:  Ex  17,  14.  1  S  10,  25. 
Hi  19,  23.  Besonders  instruktiv  ist  für  diesen  Gebrauch  des  Art.  noch  die 
Wendung  Dl'n  ^H^V  Dieselbe  steht  nicht  bloß  mit  Rückbeziehung  auf  vorher 
Berichtetes  (=  desselben  Tags),  sondern  geradezu  auch  für  unser  eines  Tages 
(eig.  an  dem  betreff.  Tag,  wo  es  eben  geschah  =  eines  gewissen  Tags),  1  S  1,  4. 
14,  1.  2  K  4,  8.  11,  18.  Hi  1,  6.  13;  sogar  mn  Dl*n3  Ge  39,  11. 

Bisweilen  steht  so  der  Art.  vor  kollektiven  Singularen,  welche  nicht  (wie  t 
die  litt,  l  angeführten  Beispiele)  eine  gesamte  Gattung,  sondern  nur  einen  im 
gegebenen  Falle  wirkenden  Teil   derselben   bezeichnen  sollen;  so  Gre  8,  7f. 

(nijrn,  nii'ri);  Ex  23, 28  (nj^isn). 

5.  Wenn  ein  Substantiv  durch  den  Artikel  oder  durch  ein  Suffix  u 
ier  durch  einen  nachfolgenden,  irgendwie  (s.  u.  die  Beispiele)  deter- 
inierten  Genetiv  näher  bestimmt  ist,  so  erhält  auch  das  zu  ihm 
?hörige  Attribut  (Adjektiv,  Partizip,  Ordinale  oder  Pronomen 
emonstrativum)  notwendig  (doch  s.  d.  Anm.)  den  Artikel,  z.  B.  Ge 
D.  12:  nh'lin  T^n  die  große  Stadt;  Dt  3,  24:  n])Vnr\  tjT  deine 
arke  Hand.  Ein  dem  Subst.  nachfolgender  Genetiv  kann  nach 
127  a  determiniert  sein  entw.  durch  den  Art.,  z.  B.  IS  26,  25: 
l^i  '?K!'?2n  ^^^  diesem-  Nichtswürdige  (eig.  Mann  der  Nichtswürdigkeit; 
5I.  auch  Beispiele,  wie  2  Ch  36,  18,  wo  der  Art  erst  bei  einem 
ireiten  nachfolg.  Genetiv  steht);  oder  als  nom.  pr.,  z.  B.  Dt  11,  7: 
l3n  nin^  iTt^?)?  das  große  Werk  Jahwes;  oder  duch  ein  Suflfix,  z.  B. 
es  36,  9:  n"'iBipn  "'i^K  nnj;  die  geringen  (geringsten)  Diener  meines 
lerrn. 

Folgen  einem  determinierten  Substantiv  mehrere  (durch  Wawv 
erbundene  oder  auch  asyndetisch  beigefügte)  Attribute,  so  erhält 
des  derselben  den  Artikel,  z.  B.  Dt  10,  17  («llirn.  läan  ^"ijn  bv^T} 
er  große,  mächtige  und  furchtbare  Oott).  Vgl.  auch  Ex  3,  3.  Dt 
19,  wo  den  Adjektiven  jedesmal  noch  ein  Demonstrativ  mit  dem 
krtikel  folgt». 


I  Dm  adjektivisch  gebrauchte  Demonstrativ  hat  überhaupt  seine  Stelle  hinter  den 
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Anm.  1.  Nicht  ganz  selten  steht  jedoch  der  Art.  auch: 
W  a)  beim  Attribut  allein,  indem  dasselbe  dem  zunächst  noch  unbestimmt  g' 
lassenen  Subst.  als  nachträgliche  Näherbestimmung  beigefügt  wird;  i 
immer  bei  Ordinalzahlen  nach  DV  *,  z.  B.  Ge  1,  31  (vgl.  2,  3.  Ex  20, 10  al 
^B^n  DV  der  sechste  Tag  (eig.  ein  Tag,  nämlich  der  sechste;  dag.  ''^p  C 
ein  zweiter  Tag  Ge  1,  8);  Ex  12,  15:  ]^^<^^  Dl'ö  vom  ersten  Tage  an  (er 
Dan  10,  12.  Neh  8,  18  steht  dafür  "in  nl*iT]P.  Immer  steht  dag.  der  Ai| 
nach  2,  also  ''^JS^n  D1'2  usw.,  wobei  allerd.  sehr  fraglich,  ob  nicht  doc 
DV2l  das  Ursprüngliche  u.  der  Art.  nur  auf  Rechnung  der  Masora  zu  setze 
ist).  Ri  6,  25  ist  der  Text  sichtlich  verderbt  (s.  V.  26!).  —  So  bes.  auch  i 
gewissen  häufig  wiederkehrenden  Verbindungen,  wie  bei  der  Benennur 
von  Toren  (Jer  38,  14.  Ez  9,  2  al.  Zach  14,  10)  oder  Vorhöfen  (1  K  7, 
12  al. ;  Ez  40,  28),  und  sehr  oft,  wenn  das  Attribut  in  einem  Partizip  bi 
steht,  z.  B.  Dt  2,  23.  Ri  21,  19.  1  S  25,  10.  Jer  27,  3.  46,  16:  niVT\  31 
das  Schwert,  das  gewalttätig  ist{?);  Ez  14,  22.  Zach  11,  2  K^th.  (der  w, 
durchdringliche  WakU)  Spr  26,  18.  Ps  119,  21. 
X  Von  den  übrigen  Beispielen  lassen  sich  Ge  21,  29  (wo  jedoch  der  Sama 

Pentat.  nit^lDn  liest),  41,  26  (vgl.  jedoch  V.  4),  Nu  11,  25.  Ri  16,  27.  1 
17, 17  allenfalls  so  erklären,  daß  die  vorhergehende  Kardinalzahl  auch  eini 
Determination  gleichkommt;  Ge  1,  21.  28.  9,  10  al.  ist  das  Subst.  bereits  durc 
-^3  determiniert,  1  S  14,  29  B^3"l  durch  tDj;D.  —  1  S  12,  23.  2  S.  12,  4.  J. 
7,  20  (wo  sich  indes  'lyn  auch  als  nachträgliche  Epexegese  zu  IJ^J^S  begreift 
Neh  9,35  ist  die  Weglassung  des  Art.  nach  der  Präpos.  ohne  Zweifel  nur  a 
Rechnung  der  Masora  zu  setzen.  1  S  16,  23  (falls  nicht  nochmals  D'^JT/K  H' 
zu  lesen) ;  Zach  4,  7  (wo  indes  wohl  injl  riS  gemeint  ist) ;  Ps  104, 18  (wo  de 
D^*in  ein  H  vorangeht,  also  wohl  sogen.  Haplographie  vorliegt)  könnte  d 
Weglassung  des  Art.  vor  ^^,  "1  (?)  H,  auf  der  Scheu  vor  einer  Kakophonie  b 
ruhen  (s.  u.  litt.  z).  Dag.  liegt  1  S  6,  18  (1.  'ITi  ]3Kn).  17,  12  (TOn  später. 
Zusatz).  19,  22  (cf.  die  LXX).  Jer  17,  2.  32,  14.  40,  3  KHh.  Ez'2,  3  (1.  ^ 
oder  streiche  mit  Cornill  D^IH).  Mi  7,  11.  Ps  62,  4  entw.  Textverderbn 
oder  inkorrekte  Redeweise  vor.  Dag.  ist  2  K  20,  19.  Jer  6,  20.  HL  7,  1 
nach  D.  H.  Müller  im  Anzeiger  der  philos.-hist.  Klasse  der  Wiener  Akai 
02,  No.  X  31ön  Genetiv  eines  Subst. :  das  Würzöl,  das  Würzrohr  (1.  Jer  6,  ^ 
mj?^),  wie  der  Wiirzwein;  auch  Jes  39,  2  wird  isn  ]üVf,  Ps  133,  2  'ÖH  ]'aV^, 
zu  lesen  sein. 
y  b)  nicht  beim  Attribut,  während  das  Subst.  durch  den  Art.  oder  ein  Suffix  od« 
einen  nachfolg.  Genetiv  determiniert  ist.  So  fehlt  der  Art.  bisweilen  bi 
den  Demonstrativen,  sofern  die  Bedeutung  derselben  bereits  eine  gewiss 


eigentlichen  Adjektiven;  in  Fällen,  wie  ^Tl^ri  mn  ^139  2  Gh  1,  10,  bildet  das  Adj.  ein 
weitere  (neue)  Beifügung  zu  ntn  'V. 

1  Vgl.  Driver,  Hebrew  Tenses',  §  209;  Mayer-Lambert,  REJ,  tome  31,  p.  279  f.  - 
Die  Weglassung  des  Art.  beim  Subst.  ist  in  diesem  Fall  nicht  als  Anzeichen  späte: 
Sprachgebrauchs  zu  betrachten,  daher  auch  nicht  als  Beweis  für  die  späte  Entstehun 
des  sog.  Priestercodex  zu  verwerten  (vgl.  DiÜmann  zu  Ge  1,  31,  Holzinger,  Einl.  in  c 
Hexat.,  S.  465,  und  bes.  Driver  im  Journal  of  Philology  XI,  229  f.,  gegen  Qiesebreel 
in  ZAW  1881,  S.  265 f.);  dag.  ist  die  häufige  Weglassung  des  Artikels  beim  Subsl 
vor  determiniertem  Adjektiv  (z.  B.  n^Hin  nois  die  große  Synagoge  im  Hebr.  de 
Mischna)  allerdings  später  Sprachgebrauch. 
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Determination  einschliett  (vgl.  auch  Mesa'- Inschrift  Z.  3:  HX*  nö2n  dUse 
Hohe) ;  so  bei  S^H  Ge  19,  33  (offenbar  zur  Vermeidung  einer  Kakophonie, 
u.  so  wohl  öfter);  30,  16.  32,  23.  1  S  19,  10;  bei  «^H  Ge  38.  21;  bei  ^t  Ps  12,  8 
(nach  der  Masora  wäre  dort  ^t,  wie  überall  sonst,  Pron.  relat.) ;  bei  H^X 
nach  dem  jetzigen  verderbten  Text  von  1  S  2,  23  (aus  urspr.  HliT  Djr^3 
wurde  ü'iT^S  V'^S,  aus  D'^H^S:  nVs);  so  fast  ausnahmslos,  wenn  das  Subst. 
nur  durch  efn  Suffix  determiniertest:  Jos  2,  20.  Ri  6,  14.   1  K  10,  8.  2  K 

1.  2  u.  8,  8  f..  wo  ''^n,  wie  Jer  10,  19,  auf  Kontraktion  aus  ""^.^n  beruht  oder 
geradezu  "bn  zu  lesen  ist  (überaU  bei  nV)  -.  Ge  24.  8  (bei  nst);  Ex  10,  1.  IK 
22,  23.  Jer  31,  21  (bei  r6«). 

Der  Artikel  fehlt  nicht  selten  auch  bei  Attributen  zu  einem  Noyn.  prA, 
wie  nan  ]1T?  Jos  11,  8.  19,  28,  n^T  nOH  Am  6,  2;  andere  Beispiele  Jos 
16,  3.  5.  18.  13.  1  K  9.  17  (dag.  1  Ch  7.  24  2  Ch  8,  5  mit  Art.).  Auch 
^y^  Dinn  Ge  7,  ll  al.  gehört  hierher,  da  Dinn  (fast  stets  ohne  Art. !)  als 
eine  Art  von  notti.  pr.  gilt;  vgl.  auch  ]Vb)l  b^  der  höchste  Gott,  sowie  ^n  D*r68 
der  lebendige  Gott.    Auffällig  ist  dagegen  h^^J?  n'^3  und  n'^r^HP»  '3  Ri  1.  15 

(Jos  15, 19:  nv^y  '2  und  ni'nnpi  3). 

Von  den  übrigen  Beispielen  erklärt  sich  Jes  11,  9  von  selbst;  durch  Ein- 2* 
Schiebung  von  D'*?  ist  hier  die  direkte  Verbindung  des  Attributs  mit  dem 
Subst.  aufgehoben.  Ez  34, 12.  Hagg  1,  4  (  Wellh. :  gutes  Beispiel  eines  hebr. 
Adjektivs  in  der  Zustandsform  =  D^i^SD  OrTl).  Ps  143,  10.  HL  6,  12  (?)  ist 
das  Subst.  wiederum  (s.  o.)  durch  Suffix  determiniert  und  das  Attribut  in- 
folgedessen lockerer  beigefügt;  dasselbe  gilt  von  Ge  37,  2.  42,  19.  43,  14. 
Ps  18,  18.  nur  daC  in  diesen  Stellen  die  "Weglassang  des  Art.  vor  1.  K,  J? 
zugleich  auf  der  Scheu  vor  einer  Kakophonie  beruhen  könnte  (wie  auch 
Jos  16,  1  vor  y,  Nu  14,  37  vor  T,  Nu  28,  4.  Ez  10,  9  vor  «,  Ez  21,  19  vor  n)». 
—  1  S  13,  17f.  (in«)  und  2  K  25,  16  (wo  D^iB^  nach  determin.  Subst) 
schließt  das  Attribut  wiederum  Als  Zahlwort  die  Determin.  ein  (s.  o.  litt,  x) ; 
Jes  65,  2  verhindert  ii.b  die  Setzung  des  Art;  2  Ch  26,  15  endlich  wird 
D^XnS  und  n^:2«2  zu  lesen  sein,  wie  Jer  2,  21  ]D|  für  'iH;  22,  26  yi^  für 
«ri;  2  S  6.  3  streiche  TV^U,  Ez  39,  27  U^ll.  Ohne  erfichtl.  Grund 'fehlt 
der  Art.  Dan  8,  13.   11,  3'l." 

2.  Wenn  Mi  7,  12  («^n  DV  =  jenes  Tags?)  der  Artikel  sowohl  beim  Subst.  aa 
als  beim  Deraonstr.  fehlt,  und  Ezr  3,  12  das  Demonstr.  sogar  voranzustehen 
scheint  (D^Sn  IlT  =  nTH  'SH),  so  beruht  dies  in  beiden  Fällen  sichtlich  auf 
gründlicher  Textverderbnis  (u.  zwar  nicht  bloß  der  angeführten  "Worte).  Jos 
9,  12  ist  ^ion^  entw.  Apposition  zu  dem  selbständigen  Demonstr.  Ht  (-=>  dies 
da,  unser  Brot  usw.),  wie  V.  13  nnt^i  zu  «Tj«,  oder  es  sind  vollständige 
Sätze:  dies  ist  unser  Brot  usw.  Ebenso  wird  Ex  32,  1  ITB^  (=«  der  da  [iste], 
Mose  etc.),  Ps  48,  15  D^nbK  als  Appos.  zu  nt  zu  fassen  sein.  Zu  Ps  68.  8  und 
Jc8  23,  13  vgl.  §  136d. 

1  "Vgl.  hierzu  KUdeke,  Beitr.  zur  semit.  Sprmchwiss.,  ß.  48,  N.  I. 

'  Dieselbe  Scheu  begünstigt«  wohl  auch  die  Weglassung  des  Art.  vor  MV1  und 
rrb»  (s.  o.  litt,  y:  Auch  Je«  23,  7  (— =  ist  das  eure  jubelvoUe  .  .  .?)  fehlt  der  Art  vor 
":t'S5  wohl  nur  zur  Yermeidung  der  Kakophonie. 
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§  127. 
Die  Determination  durch  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv. 

Brockelmann,  Grundriß  I,  475. 

a  Wenn  einem  Substantiv  ein  irgendwie  determinierter  Genetiv 
folgt,  so  wird  durch  denselben  auch  das  Nomen  regens  (welches 
nach  §  89  a  immer  im  sogen.  Status  constructus  steht)  mitdeterminiert 
Als  (durch  sich  selbst)  determinierter  Genetiv  ist  überdies  nach 
§  33  c  auch  jedes  einem  Subst.  angefügte  Pronominalsuffix  zu  be- 
trachten. Die  Determination  eines  selbständig  nachfolg.  Genetiv 
kann  beruhen: 

a)  auf  seinem  Charakter  als  nomen  proprium  (nach  §  125  a),  z.  B. 
Hin";  "15"^  das  Wort  Jahwes. 

b)  auf  dem  Artikel,  z.  B.  non'pBn  \^^  (eig.  der  Mann  des  Kriegs) 
der  Kriegsmann  (dag.  'ö  K^''«  Jos  17,  1  ein  Kriegsmann);  an  ''K'iK 
Nu  31,  49  die  Krieger;  «^Din  in'i  das  Wort  des  Propheten  Jer  28,  9 
(dag.  z.  B.  nns^ö  D^B^i«  nisp  angelerntes  Menschemjebot  Jes  29,  13; 
iJ^K'-in^  Lügenwort  Spr  29,  12). 

c)  auf  der  Beifügung  eines  PronominalsuflSx  (s.  o.),  z.  B.  '•ilÄ'JT'S  das 
Haus  meines  Vaters. 

d)  auf  der  Anlehnung  an  einen  andern  irgendwie  determinierten 
Genetiv,  z.  B.  Ge  3,  2:  ]^T\'yv  "'"ISO  von  den  Früchten  der  Bäume 
des  Gartens.  So  werden  Jes  10, 12  vier,  21, 17  sogar  fünf  Glieder 
einer  Wortkette  durch  einen  abschließenden  determinierten  Genetiv 
mitdeterminiert. 

h  Anm.  1.   AuB  Obigem  erklärt  sich  auch  die  verschiedene  Bedeutung  von 

7b  (eig.  Subst.  in  der  Bedeutung  Komplex,  Gesamtheit),  je  nachdem  ihm  ein 
determinierter  oder  ein  nicht-determinierter  Genetiv  folgt.  Im  ersteren  Fall 
bedeutet  TlS  die  Gesamtheit  =  alles,  ganz,  alle  (wie  tous  les  hommes,  toute  la 
ville),  z.  B.  |*1«n"'?3  die  ganze  (eig.  die  Gesamtheit  der)  Erde,  D"]lH!n"^3  alle 
Menscheni;  Ex' 18,  22.  Nu  15, 13.  Jer  4,  29  und  Fälle  wie  Nu  4,  23.  47.  21,  8, 
wo  auf  ^3  der  Sing,  eines  Partizips  mit  Art.  folgt.  Dag.  vor  nichtdetermin. 
Genetiv  steht  "jID  in  der  unbestimmteren  (vereinzelnden)  Bedeutung  allerlei, 
irgend  etwas  (vgl.  tout  homme,  ä  tout  prix),  sowie  distributiv :  jeder,  jeglicher, 
z.  B.  VJr'?3  allerlei  Bäume  Ge  2,  9;  vgl.  4,  22.  24,  10.  1  Ch  29,  2;  13^"''? 
irgend  etwas  Ri  19,  19;  DV"^23  an  jedem  Tag,  zu  jeder  Zeit  Ps  7,  12. 

C  Dabei  ist  jedoch  zu  beachten :  o)  daÜ  der  Art.  auch  in  diesem  Falle   (s. 

§  126A)  in  dichter.  Rede  fehlen  kann,  obwohl  das  betr.  Subst.  determiniert  zu 


»  Dn«n  als  Collectivum  (wie  B^^KH-^S  2  S  15,  2  =  jedermann;  Ex  1,  22  ]in'h2 
jeden  JSohn,  ran"^3  jede  Tochter);  au  »ich  könnte  «n-bs  allerdings  auch  heißen:  der 
ganze  Menach, 
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denken  ist,  z.  B.  Jes  28,  8:  nlinbB^'bs  alle  Tische,  und  b)  dat  die  Bedeutung 
jeglicher  nicht  selten  auch  vor  kollektiv  gemeinten  Singularen  statthat;  der 
Begriff  quisque  geht  dann  von  selbst  in  den  der  Totalität  über,  z.  B.  ^n'^3 
jegliches  Lebendige  =  alles  (nicht  allerlei)  Lebende;  1te^2"72  alles  Fleisch,  d.  h. 
edle  Menschen  oder  alle  lebend.  Geschöpfe  (nur  Ge  7,  15  vor  Relativsatz  u.  Jes 
40,  6  mit  Art.);  so  bisw.  auch  fJTTS  alle  Bäume,  'JIJ^'^S  alle  Vögel;  endlich 
c)  daß  "73  auch  vor  den  Namen  von  Gliedern  des  menschl.  Körpers  häufig 
(wie  durch  sich  selbst  determiniert)  die  Totalität  bezeichnet,  z.  B.  Jes  1,  5  {das 
ganze  Haupt,  das  ganze  Herz;  so  notwendig  nach  dem  Kontext,  mchi  jegliches 
H.  etc.,  was  es  an  sich  auch  bedeuten  könnte) ;  9,  11.  2  K  23,  3.  Ez  k9,  7  (die 
ganze  Schulter  .  .  .  die  ganzen  Hüften);  36,  5.  —  Über  die  (appositionelle) 
Nachstellung  von  ^3  mit  Suffix  (z.  B.  Jes  9,  8:  173  DJjn  das  Volk,  seine  Ge- 
samtheit [=  das  ganze  Volk],  emphatischer  als  DJ^n"73,  vgl.  Driver  zu  2  S 
2,  9).  Über  den  absoluten  Gebrauch  des  genetivisch  nachgestellten  7^  (=  alle^ 
jedermann,  z.  B.  Ge  16,  12)  ^  s.  das  W.-B. 

2.  Die  Determination  von  Gentilicia  (resp.  Patronymica),  welche  von  einem  d 
(aus  Nomen  regens  u.  Genetiv)  zusammengesetzten  Nomen  pr.  abgeleitet  sind, 
erfolgt  durch  Einschiebung  des  Artikels  vor  dem  zweiten  Glied  des  Compositum 
(sofern  in  diesem  der  urspr.  Genetiv  enthalten  ist),  z.  B.  ^i^p^^"J3  (s.  §  86 Ä) 
ein  Benjaminit;  ^i^p%l"]3  Ri  3,  15  al.  der  Benjaminit;  ^Dn?n"n^2  der  Beth- 
lehemit  1  S  16,  1  al.  '(vgl.  indes  auch  1  Ch  27,  12  Q^re:  '^'  ji"?);  ^ß'DB^rrn^l 
der  Bethschetneschit  1  S  6,  15;  n|j;n  ^3«  der  Abt  ezrit  r'i  6,  11 'al.,  vgh 
1  K  16,  34. 

3.  In  einigen  Beispielen  scheint  das  Nomen  regens  trotz  nachfolgendem  e 
determin.  Genetiv  unbestimmt  zu  stehen;  so  zwar  nicht  Ge  16,  7  (wo  eine 
allbekannte  Quelle  gemeint  sein  dürfte),  21,  28  (wo  die  sieben  Lämmer  in  dem 
urspr.  Zusammenhang  irgendwie  motiviert  gewesen  sein  müssen),  2  S  12,  30 
{die  in  der  Stadt  vorgefundene  Beute),  wohl  aber  nicht  selten  vor  einem  Nomen 
proprium,  wie  Ex  10,  9  (^  in  ein  [wenn  nicht:  das  Frühlings-]  Fest  Jahwes); 
Dt  7,  25  u.  sehr  oft:  "•  ^\2V^F\  ein  Greuel  für  Jahwe;  vgl.  auch  Ge  46,  34;  Dt 
22,  19  {eine  Jungfrau  Israels) ;  1  S  4,  12  {ein  Mann  von  B.) ;  Spr  25,  1.  HL 
2,  1.  3,  9;  ebenso  vor  Appellativen  mit  Artikel  (oder  vor  einem  durch  Suffix 
determinierten  Genetiv,  wie  Lv  14,  34):  1  S  20,  20  {drei  Pfeile);  2  S  23,  11 
(rnü^n  nj?"?)!  ein  Teil  des  Feldes  (s.  dag.  Ge  33,  19.  Jos  24,  32);  Ri  13,  6.  Jer 
13,'4.  41,  16'.  HL  1,  11.  13 f.  5,  13.  7,  3.  8,  2).  Dag.  bedeutet  nl^yon  yvf 
in  den  Überschriften  der  Psalmen  120 — 134  (außer  121,  1,  wo  07  TB')  höchst- 
wahrsch.  ursprünglich  „die  Wallfahrtslieder^  (nach  §  124r)  als  Titel  einer 
Sammlung,  der  nachträglich  auch  den  einzelnen  Psalmen  beigelegt  wurde.  — 
Ex  20,  24  ist  Dlpsr3'733  {am  ganzen  Ort,  sc.  des  Heiligtums)  dogmat.  Kor- 
rektur für  'I3"733  {an  jedem  Ort)  zur  Beseitigung  des  Anstoßes,  daß  hier  statt 
des  einen  Zentralheiligtums  zahlreiche  Kultstätten  erlaubt  werden.  Auch 
Ge  20,  13  ist  DH^S  (falls  es  nicht  auch  bedeuten  soll  an  dem  ganzen  Ort) 
auffällig,  da  in  der  Bedeutung  j'cJer  Ort  sonst  überall  (8mal)  D"/'3  steht. 

4.  Sind  schon  die  u.  litt,  e  erwähnten  Abweichungen  von  einer  8yntakt.y 
Grundregel  textkritisch  z.  T.  verdächtig,  so  noch  viel  mehr  die  Beispiele,  wo 
der  Artikel  vor  einem  bereits  anderweitig  determinierten  Nomen  steht;  so: 
a)  vor  einem  Nomen,  das  durch  einen  selbständig  nachfolgenden  determin. 


i  £zr  10,  17  lies  für  D'tfJM  hiz  einfach  'Kn'^^3. 
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Genetiv  mitdeterminiert  zu  sein  scheint.  Am  wenigsten  erregen  noch  die 
Beispiele  Bedenken,  wo  der  Genetiv  ein  nomen  pr.  ist;  hier  könnte  eine 
ähnliche  Breviloquenz  stattfinden,  wie  bei  der  scheinbaren  Anlehnung  von 
Eigennamen  an  einen  Genetiv  §  126h,  z.  B.  Nu  21,  14:  ^lil.S  DvHiiri  die 
Täler,  nämlich  die  T.  des  Arnon;  2  K  23,  17:  ^N-n"«?  nnjßn  der' Altar, 
nämlich  der  Altar  von  Bethel  (also  mit  Unterdrückung  des  artikellosen 
wirklichen  Nomen  regens  n2]P ;  durch  ns^ön  will  die  Masora  offenbar  zur 
"Wahl  stellen,  entw.  nZi|l2r[  zu  lesen,  oder  geradezu  PIS^P  zu  korrigieren) ; 
^«-n^5  "PSn  der  Gott  von  Bethel^  (=  '3  b^  V«n)  Ge  3l7l3  (die  LXX  lasen 
allerdings  DlpS^  T?^  •^?"!'?'^  '"!?0  ^^♦*  Gott,der  dir  am  [heiligen]  Ort  erschien)] 
"y^!^^  "'I^ßn  der  König  von  Assyrien  Jes  36,  16  (wohl  verschrieben  im  Hin- 
blick aufV.  13;  nicht  in  der  Parallele  2  K  18,  31),  vgl.  Jos  13,  5.  2  K  25,  11. 
Jer  38,  6.  Ez  47,  15 ;  in  der  Anrede:  Jer  48,  32.  KL  2,  13.  (Dag.  ist  Ge  24.  67 
IQK  iT^^  zweifellos  erst  nachträglich  eingeflickt;  ebenso  7ll<^i2'''.  Jos  8,  33 ö 
[vgl.  LXX!].  2  S  20,  23  u.  2  K  7,  13,  "^^Dn  1  S  26,  22  nach  n^inn  [die 
Masora  hilft  durch  das  Q*re  n^iH];  tri«' h'b?  2  K  23,  12,  'Wf»  Jes  36,  8 
[vgl.  2  K  18,  23!],  B^nlPri  Ez  46,"l9  [falls  nicht  der  Art.  vor  niDlJ''?  zu 
streichen],  sowie  T'Orin  Dan  8,  13  u.  «^nan  "IlV  2  Ch  15,  8).  —  Ex  9,  18 
1.  mit  Samar.  DI'O?;  2  S  19,  25  kann  HD?  zur  Not  als  Apposition  zu  DVn  ]'dl 
gefaßt  werden;  2  K  10,  1  ergänze  nach  LXX  Luc.  ^i2"ri«  vor  2«n«;  25,  19 
streiche  mit  Jer  52,  25  den  Art.  vor  Ipb. 

Dieselbe  Breviloquenz  müßte  auch  angenommen  werden  2K23, 17  {diese» 
Grab  ist  das  Grab  des  Mannes  Gottes;  böchstwahrsch.  ist  jedoch  "I3j?  nach 
1jj?n  ausgefallen)  und  Ps  123,  4  (vgl.  jedoch  die  LXX  und  im  parallelen 
Gliede  die  Umschreibung  des  Genetivs  mit  b).  —  Jos  3, 14  ist  dem  ursprüngl. 
]niSn  von  einem  Redaktor  iT'l.iin  (3,  17  mH^  ri''*12)  angeflickt;  vgl.  dieselbe 
syntaktisch  unmögliche  Ergänzung  V.  11  (sowie  1  S  4,  3  al..  wo  noch  die 
LXX  einfach  "'''  ]11K  lasen);  Ri  16,  14  will  die  Masora  in  in\r\  offenbar 
zwei  verschiedene  Lesarten  (iri'n  und  '«H  IH'^)  zur  Wahl  stellen,  ebenso 
Jer  25,  26  (wo  ^"^t^H  erst  nachträglich  in  den  Text  eindrang),  die  beiden 
LAA.  nl^Soön  u.'  '«n  nioVoD.  —  Jos  8,  11.  1  K  14,  24.  Jer  31,  40.  Ez 
45,  16  ist  der  Art.,  weil  sonst  nach  "73  gewöhnlich,  mechanisch  beigefügt, 
ebenso  2  Ch  8,  16  nach  ""Ij;;  2  K  9,  4  ist  das  zweite  "lj;|n  (statt  Igä)  durch 
das  erste  veranlaßt;  Ez  7,  7  gehört  nO^HD  als  Nominativ  zum  Folgenden; 
Ezr  8,  29  ist  vielleicht  gemeint:  in  den  Kammern,  im  Tempel  (oder  der  Art. 
ist  zu  streichen) ;  1  Ch  15,  27  ist  der  Text  sichtlich  verderbt. 

Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  einem  determinierten  Nomen  eine  Näher- 
bestimmung des  Stoffs  als  Apposition  (also  nicht  im  Genetiv;  vgl.  hierzu 
§  131)  folgt,  wie  Zach  4,  10:  ^nsn  psn  das  Gewicht  das  .B/ei  =  das  Blei- 
gewicht; Ex  39,  17.  2  K  16,  14  (nä^nsh'ist  hier  und  V.  17  wohl  erst  nach- 
träglich beigefügt,  während  OH  'übOH  in  V.  17  auf  der  Vermischung  zweier 
LAA.  beruht,  sc.  'DOH  ':Dö  und  'DOHD  'JDOH).  Auch  Jer  32,  12  ist  nijpsn 
(falls  nicht  einfach  der  Art.  zu  streichen)  Apposition  zu  ^5?'-'' 

1  Nach  Philippi  (8t.  constr.  p.  38)  lag«  in  h»~T\'''Z  vielmehr  Supposition  im  Akkus, 
vor,  wie  Ez  47,  15  in  ]l'?nn  TJ"l"in  (wofür  allerdings  48,  1  das  korrekte  'n  Tjnn),  der 
Weg  nach  Chethlön;  in  der  Tat  lädt  sich  Ez  47,  15  ungezwungen  so  erklären  (wi« 
Ex  39,  27  vf^  als  Akkus,  des  Stoffs). 
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b)  vor  einem  Nomen  mit  Suffix  (welches  letztere  gleichfalls  einen  determi-  ^ 
nierten  Genetiv  darstellt;  s.  o.  den  Eingang  des  §).  Außer  Betracht  fallen 
dabei  die  Beispiele,  wo  einem  Partizip  mit  Artikel  ein  Verbal-  (also 
Akkusativ-)  Suffix  angehängt  ist,  wie  Jes  9,  12:  ^nißH  der  ihn  schlagende 
(auch  Dt  8,  15.  13,  6  ist  ^  Verbalsuffix,  schwerlich  aber  Hi  40,  19  1  in  iB^j;«" 
für  ^n'üVn  und  Dan  11,  6  nnV^T;  vgl.  §  116  g).  Für  13"!J;n  Lv  27,  23  lies 
wie  an  12^  and.  Stellen  in  Lev  27  (V.  2.  3.  5  etc.)  ?J31JJ  (vgl.  jedoch  auch 
die  Note  zu  §  128  d).  —  Von  den  übrigen  Beispielen  ist  nnillil?  Jes  24,  2 
(wohl  beabsichtigter  Gleichklang  mit  den  11  anderen  3),  ^Hi^tp?  Spr  16,  4 
und  ^i^iyS  (so  Baer  nach  den  besten  Zeugen)  Ezr  10,  14  nur  auf  Rechnung 
der  Masora,  nicht  der  Schriftsteller,  zu  setzen.  Ebenso  ist  aber  auch  in 
^bn^T\  Jos  7,  21,  VSnn  Jos  8,  33  (vorher  VSn),  H^nUin  2  K  15,  16  (Ditto- 
graphie  des  H)  der  Artikel  als  syntaktische  Unmöglichkeit  einfach  zu 
streichen;  von  nz^H  Mich  2,  12  gehört  "i  als  Copula  zum  folgenden  "Wort. 


§  128. 
Darstellung  des  Genetiv-Verhältaisses  darcii  den  Status  constructus. 

Vgl.  hierzu  bea.  die  o.  vor  §  89  zitierte  Schrift  Philippis. 

1.  Nach  §  89  wird  das  Genetiv -Verhältnis  regehnäüig  durch  a 
ie  enge  Anlehnung  des  Nomen  regens  (im  Status  constructus)  au 
as  Nomen  rectum  (den  Genetiv)  ausgedrückt.  Da  immer  nur  ein 
omen  regens  unmittelbar  mit  einem  N.  rectum  verbunden  sein 
ann,  so  folgt  daraus,  daß  nicht  zwei  oder  mehrere  koordinierte 
Tomina  in  Anlehnung  an  denselben  Genetiv  stehen  können;  viel- 
lehr  muß  ein  zweites  (bisw.  auch  drittes  etc.)  Regens  mit  einem 
uf  das  Nomen  rectum  bezüglichen  Suffix  nachgebracht  werden, 
ß,  vriJS^  nn  ^i?  die  Söhne  Davids  und  seine  Töchter  (nicht  etwa: 
^\^i2^  "'iS);  vgl.  l  K  8,  28  •.  Selbst  die  Anreihung  mehrerer  koor- 
inierter2  Genetive  an  ein  und  dasselbe  Nomen  regens  (so  z.  B.  Ge 
4,  19.  Nu  20,  5.  31,  54  [1  Ch  13,  1].  1  S  23,  7.  2  S  19,  6.  Jes  22,  5. 
!*s  5,  7.  8,  3)  3  wird  häufig  vermieden  und  statt  dessen  vielmehr  das 
Spornen  regens  nochmals  wiederholt,  z.  B.  Ge  24,  3:  \'1^«J  U\btffr\  ^n?« 
nijn  der  Oott  des^Himmels  und  der  Gott  der  Erde  (Jer  8, 1   ist  so 

>  Sehr  selten  und  nur  im  raschesten  FluG  der  Rede  bojipreiflich  sind  Ausnahmen, 
ne  Ez  31,  16  (pl2^-niB1  ^nap);  Spr.  16,  11.  —  Jes  \1,  2  {der  Geist  der  Erkenntnis 
md  der  Furcht  Jahwes)  kann  TVB'^  allenfalls  auch  als  absolut  stehender  Genetiv  gefaßt 
Verden,  ebenso  "^tü  Dan  1,  i. 

-  Ps  114,  1  ist  ein  zweiter  Genetiv  sogar  asyndetisch  beigefügt,  allerdings  in 
linem  Parallelismus  der  Glieder,  der  ein  Mißverständnis  unmöglich  macht. 

'  Fast  in  allen  diesen  Beispielen  bilden  die  [2  od.  3)  Genetive  ein  eng  zasammen- 
{•höriges  Ganzes,*^ wie  Himmel  u.  Erde,  Söhne  u.  Töchter  etc. 

OmtwuWB-Kxvntoa,  hebr.  Grammatik.    28.  Anfl.  28 
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das  Regens  fünfmal  wiederholt).  Wohl  aber  kann  eine  längen 
Grenetiv-Kette  dadurch  entstehen,  daß  ein  Nomen  rectum  zugleicl 
als  Regens  eines  von  ihm  abhängigen  Genetivs  dient  (vgl.  §  127  a  [d]) 
z.  B.  Ge  47,  9:  ^nn«  ".n  '^y^  >^\  die  Tage  der  Jahre  des  Lebern 
meiner  Täter;  vgl.  Hi  12,  24  mit  drei,  Jes  10,  12  mit  vier,  21,  1' 
mit  fünf  Genetiven  (falls  nicht  die  drei  letzten  als  Apposition  zu  be 
trachten  sind).  In  der  Regel  wird  allerdings  eine  solche  unbehilflich( 
Anhäufung  von  Genetiven  durch  die  Umschreibung  eines  derselbei 
(s.  §  129  d)  vermieden. 

fc  Anm.  Je  mehr  sich  die  oben  aufgestellten  Grundregeln  als  notwendige 

Folge  nicht  bloß  logischer,  sondern  vor  allem  auch  rhythmischer  Verhältnisse 
ergeben  (s.  §  89a),  um  so  verdächtiger  sind  alle  die  Beispiele,  in  denen  angeb' 
lieh  Genetive  in  lockerer  Anfügung  an  andere  "Wertformen,  als  den  Stat 
constr.,  vorliegen  sollen.  Ein  Teil  dieser  Beispiele  (die  angeblichen  Genetive 
nach  einem  durch  den  Artikel  determinierten  Regens)  ist  bereits  §  127  f—\ 
besprochen;  vgl.  außerdem: 

C  a)  von  Genetiven  nach  Stat.  absol.  Jes  28,  1:   jV^  "»OI^Ö  D^iOB^«""!,  meist 

gedeutet:  das  fette  Tal  der  vom  Wein  erschlagenen.  Die  übliche  Erklärung, 
nach  vyelcher  'tJ^'i^^ä  einen  einheitlichen  Begriff  bildet  (gleichsam  Fettigkeiis^ 
tal),  von  welchem  nun  der  Genetiv  '"•  Tl  abhänge,  erklärt  in  "Wahrheit  nichtsi 
der  Text  ist  schwerlich  unversehrt.  Dt  15,  18  erwartet  man  durchaus  «liB^Dj 
Jos  3,  11  ist  nnan  späterer  Zusatz;  Jes  32,  13  (IrlJ^D)  u.  Ps  68,  22  (IJ^fe'Visi 
der  St.  absol.  statt  des  constr.  wohl  nur  auf  Rechnung  der  Masora  zu  setzen] 
Ri  6,  25 ff.  ist  der  Text  sichtlich  in  "Verwirrung;  Ri  8,  32  (vgl.  6,  24!)  gehörl 
n^DJ^ä  hinter  "l?j3'l  oder  an  das  Ende  des  "Verses  (falls  man  nicht  mit  Moore 
'yn  ''2S  als  Glosse  [aus  6,  24]  streicht);  Jes  63,  11  ist  Hli'O  wohl  eine  in  denj 
Text  eingedrungene  Glosse  zu  'J^  "•;  2  S  4,  2  ist  nach  den  LXX  riB^S'B'^Nb  voi^ 
"]2  ausgefallen;  Ez  6,  11  streiche  mit  LXX  riiyj;  wenn  ursprünglich,  könnte! 
es  nur  Genetiv  (=  alle  Greuel  der  Bosheiten),  nicht  Adj.  sein;  Spr  21,  6  ist  den 
Text  ganz  unsicher  (die  LXX  lasen  ^ß^jpio  für  ^^|?50) ;  1  Ch  9,  13  ist  (nach  b  1^ 
die  Präpos.  7  vor  nD870  ausgefallen  (vgl.  12,  25).  —  Anderwärts  (Dt  3,  5. 
1  K  4,  13.  2  Ch  8,  5)  sind  die  angeblichen  Genetive  vielmehr  als  appositionelle 
Näherbestimmungen  (=  mit  hoher  Mauer,  Toren  u.  Riegel)  zu  fassen;  Jer  8.  5 
ist  D"*7tyiT  entw.  Apposition  zu  Htn  DyH  oder  besser  (da  es  bei  den  LXX 
fehlt)  als  Glosse  zu  streichen. 

2  6)  nach  einem  Nomen  mit  Suffix  (durch  welches  letztere  dann  die  direkte 

Anlehnung  des  Nomen  regens  verhindert  wird).  So  Lv  27,  2.  3.  5  (wo  jedoch 
"TS^n  nach  ^JS^y  ^  auch  gegen  die  Akzente  als  Subjekt  des  folg.  Satzes  gefaßt 
werden  kann;  Lv  5,  15.  25  kann  das  Suffix  als  Anrede  an  Mose  gefaßt  werden); 
Lv  6,  3:  nS  ''^P  sein  Gewand,  nämlich  das  Gewand  von  Linnen  (wenn  nicht 
einfach  Apposition,  vgl.  §  131  cü;  oder  ist  "''10  zu  lesen?);  26,  42,  wo  ^pT  ''n''")2 
etc.  höchstens  als  Breviloquenz  für  "•  JT^IS  '3  (vgl.  §  125  A)  erklärt  werden 
könnte  (wahrsch.  liegt  jedoch  Dittographie  des  ^  vor;  danach  wurde  ^  auch 
vor  D^'^3^<  geschrieben;  so  Valeton  ZA"W  XII,  3);  ebenso  befremdlich  bleibt 

»  Halivt/  (JA  XIV,  548)  will  für  ^}^V  vielmehr  Tfi^V  sprechen;    damit  würde 
jede  Schwierigkeit  hinwegfallen. 
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Jer  33,  20  ÜVn  "inna  etc.  Unmöglich  kann  dag.  Nu  12,  6  n]n\  DD«''nJ  n^J^^  D« 
bedeuten:  wenn  euer  Prophet  ein  Prophet  Jahwes  sein  wird;  der  Text  ist  offen- 
bar verderbt  (wahrsch.  ist  mit  Marti  Hin^p  ^^"^^^  zu  lesen).  Ps  45,  7  (1«p3 
DNl^N  nach  üblicher  Deutung  „dein  Gottesthron")  ist  DN"l7N  höchstwahrsch. 
späterer  Zusatz.  Jer  52,  20  sind  wohl  zwei  LAA..  (ürit^ni?  ohne  Zusatz  und 
'iiT^3  riB'niV)  zusammengeflossen.  Xu  25,  12  ist  D1'?S^  Apposition  zu  ''0^2. 
Über  nST  '^211  Ez  16,  27  vgl.  §  131  r. 

c)  Einschaltung  eines  "Worts  zwischen  '72  {Gesamtheit;  vgl.  §  127  6)  und 6 
den  von  ihm  regierten  Genetiv  wird  angenommen  2  S  1,  9  und  Hi  27,  3  (IIV), 
sowie  (falls  der  Text  richtig)  Hos  14,  3  (i<ü^]^).  In  Wahrheit  ist  jedoch  an 
allen  drei  Stellen  durch  die  Umstellung  der  Wörter  (anstatt  "73  TIV'usw.)  die 
Genetiv- Verbindung  aufgehoben  und  "73  vielmehr  adverbialisch  (=  in  Gesamt- 
lieit)  zu  fassen,  z.  B.  2  S  1,  9:  denn  in  Gesamth.  ist  noch  mein  Leben  in  mir 
=  mein  ganzes  Leben ;  vgl.  dazu  Philippi,  Stat  constr.  S.  10.  —  Über  die  Bei- 
spiele, wo  der  urspr.  Stat.  constr.  pjjj!  Nichtsein  ohne  nachfolg.  Genetiv  steht, 
vgl.  die  Vemeinungs-Sätze  §  152  o. 

2.  Die  Anlehnung  des  Nomen  regens  an  das  Nomen  rectum/ 
ent  keineswegs  bloü  zur  Darstellung  eigentlicher  Genetiv- Verhält- 
se  (s.  die  Beispiele  unter  litt,  g — i).  Vielmehr  bringt  das  Nomen 
ctum  sehr  häufig  nur  eine  Näherhestimmung  des  Nomen  regens 
nzu,  sei  es  durch  die  Beifügung  des  Namens,  des  Genus  oder  der 
)ecies,  des  Maßes,  des  Stoffs  oder  endlich  einer  Eigenschaft  (Geriet, 
exegeticus  oder  appositionis^,  s.  die  Beispiele  unter  k — q). 

Beispiele.  Das  Nomen  rectum  stellt  dar: 

a)  einen  sogen.  Genet.  subjectivus  (Angabe  des  Besitzers,  Urhebers  usw.),^ 
z.  B.  ^7Sn"n^3  das  Haus  des  Königs;  HliT^^  "^Zl  das  Wort  Jahices. 

b)  einen  sogen.  Genet.  objectivus,  z.  B.  Obadj.  V.  10:?)^n!S!  ÜIIH^Ü  wegen  desh 
gegen  deinen  Bruder  verübten  Frevels^  (dag.  hat  Ez  12,  19  DOHO  subjekt.  Gene- 
tiv nach  sich);  Spr  20,  2:  ^^D  HÜ^H  die  Furcht  vor  dem  Könige;  Ge  18,  20: 
D"Tp  nj5Pt  das  Geschrei  über  Sodom;  Jes  23,  5:  "IS  VOK^  das  Gerücht  über  Tt/rus, 
vgl'.  2  S  4,  4;  Am  8,  10:  TIT  bzii  die  Trauer  um  den  einzigen  Sohn;  Dt 
20,  14:  l^^^i^  Tiy}  praeda  hostibus  tuis  erepta;  vgl.  Jes  3,  14.  Im  weiteren 
Sinn  gehören  hierher  auch  Beispiele,  wie  D^nn  ^^J^  '^^^  der  Weg  zum  Baum 
des  Lebens  Ge  3,  24;  vgl.  Spr  7,  27.  Hi  38,  20;  d\i '"nn^  der  Weg  am  (od. 
zum?)  Meere  Jes  8,  23;  D\l^«  ^n2]  Gott  wohlgefällige  Opfer  Ps  51,  19;  nST 
7K^07  die  Worte  an  Lemuel  Spr  31, 1 ;  HIH^^  ng^B'  der  bei  Jahwe  geschworene 
Eid  i  K  2,  43. 

c)  einen  sogen.  Genet.  partitivu8;  hierher  gehören  namentlich  die  Beispiele  i 
von  Anlehnung  eines  Adjektivs  an  einen  Gattungsbegriff,  wie  n^rilllT  nlDSH 
die  klügsten  unter  ihren  Fürstinnen  Ri  5,  29 ;  vgl.  zu  dieser  Darstellung  des 
Superlativs  §  133  A,  sowie  u.  litt.  r. 


>  L«tzt«re  Bezeichnani^  empfiehlt  insbet.  König,  TheoL  Stud.  a.  Krit.  1898,  8.  528  ff. 

^  Ygl.  ähnliche  Genetive  im  Latein,  bei  injuria  (Caes.  B.  G.  1,  30),  metut 
«Hium,  Pompeü  etc.),  spts  u.  a.;  im  Griech.  z.  B.  ejvota  täv  <piXa>v,  Tt(oTi«  toO 
toü,  6  X6foc  6  Toü  sxaupoO  1  Kor  1,  18. 

28* 
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U  Als    uneigentliche  Genetive   (Genet.  explicativus   oder  epexegeticus,  Gen 

appositionis)  sind  zu  betrachten  die  einem  Status  constr.  beigefügten  Näher 
bestimmungen : 

d)  des  Namens,   z.  B.  niB  IHi  der  Euphratstrom;  ]J^53  y^)^  das  Lan^ 
Kanaan;  bi$'y^\  n7*n2  die  Jungfrau  Israel  (nicht  Israels!);  Am  5,  2. 
l  e)  des   Genus,   z.  B.   Spr  15,  20    (21,  20):    D"T«  b''p2  ein   Tor  von  einen 

Menschen;  vgl.  Ge  16,  12.  Jes  1,  4.  29,  19.  Hos  13,  2.  Mi  5,  4  etc. 

m  f)  der  Species,  z.  B.  'Illl'  ^int?  Besitztum  von  Grab  =  Erbbegräbnis  G< 

23,  4  al.;  ni13?n  ^iHP  die^ Frühfeigen  Jer  24,  2;  "in^?  br}^  das  Zelt  meinet 
Hauses,  d.  h.  die  Wohnung  in  meinem  H.  Ps  132,  3. 

n  g)  'des  Maßes,  Gewichts,  Umfang s,  der  Zahl,  z.  B.  "ISDÖ  ''riD  Leute  von  (ge 

ringer)  Anzahl  Ge  34,  30.  Dt  26,  5;  vgl.  auch  Ez  ^47,  3—5  {Wasser  de) 
Knöchel,  der  Hüften,  des  Schwimmens,  d.  h.  welches  bis  an  die  Knöchel,  Hüftei 
reichte,  zum  Schwimmen  nötigte;  dag.  V.  4  Apposition[?]:  D^.5"|Sl  D^Ö). 

0  h)  des  Stoffs^  aus  welchem  etwas  besteht,  z.  B.  ^"in  "'73  ein  irdenes  Ge 

faß  Nu  5,  17;  f]Ü'2  v2  silberne  Gefäße  (vgl.  im  Französ.  des  vases  d'or) 
yV.  111^  «tw«  hölzerne  Lade;  7t"j2  JS32^  eisernes  Szepter  Ps  2,  9;  vgl.  Ge  3,  21 
6,  14.  Ri  7,  13  etc. 

p  i)  der  Eigenschaft  einer  Person  oder  Sache;  so  Ge  17,  8:  a7^y  ri^HS  ewigei 

Besitz;  Spr  17,  8:  ein  kostbarer  Stein;  vgl.  Nu  28,  6.  Jes  13,  8.'  28,  4,'  Ps  23,  2 
31,  3.  Spr  5,  19.  14,  5.  Hi  41,  19  und  die  §  135  w  angeführten  Beispiele  vor 
Genetiven  mit  Suffixen.  Eine  solche  Umschreibung  von  Eigenschaftsbegriffei 
findet  nicht  selten  auch  dann  statt,  wenn  die  entsprechenden  Adjectiva  vor 
banden  sind.  So  dient  namentlich  ^1p  Heiligkeit  überaus  häufig  (z.  B.  Hll 
^"Jpi^  die  heiligen  Kleider  Ex  29,  29)  zur  Umschreibung  des  Adj.  K'nj?,  ds 
letzteres  fast  ausschließlich  in  Beziehung  auf  Personen  (daher  auch  auf  DJ?  unc 
Mi  Volk,  sowie  auf  Ü^  Name  einer  Person)  gebraucht  wird;  vgl.  auüerden 
nur  'p  nIpD  heiliger  Ort  Ex  29,  31  al.;  D^B^nj?  D^»  heil.  Wasser  Nu  5,  17;  'j; 
als  Prädikat  von  Dl""  Tag  Neh  8,  lOf.;  von  HiHD  Lager  Dt  23,  15.  Ebenso  isi 
der  Gebrauch  von  p^"^?  rechtbeschaffen  ausgen.  Dt  4,  8  durchaus  auf  Personer 
beschränkt;  überall  sonst  tritt  die  Umschreibung  mit  pHS  oder  HplS  ein,  z.  B 
pni  ''imb  richtige  Wage  Lv  19,  36. 

q  Im    weiteren  Sinn    gehören    hierher  auch   die  Angaben  des  Zwecks,  zi 

welchem  etwas  bestimmt  ist,  z.  B.  HnSÜ  |K^  Schlachtschafe  Ps  44,  23;  "ID^C 
^iÖwlä^  die  zu  unserem  Heil  verhängte  Züchtigung  Jes  53,  5;  vgl.  51,  17  {dei 
Taumel  wirkende  Becher),  Ps  116,  13;  nicht  minder  endlich  die  Angabe  dei 
Stoffs,  mit  dem  etwas  beladen  oder  angefüllt  ist,  z.  B.  1  S  16,  20:  Dil/  lör 
Yll  li^iT  ei»  Esel  beladen  mit  Brot  und  einem  Schlauch  Wein  (doch  ist  woh 
Tr\\ifV  für  nbn  zu  lesen) ;  vgl.  Ge  21,  14.  Spr  7,  20  u.  a. 
r  Anm.  1.  Gewisse  Substantiva  dienen  in  der  "Weise  zur  Umschreibung  einci 

Eigenschaftsbegriffs,  daß  sie  als  Nomen  regens  vor  einen  Genetivus  partiiivu! 
treten;  so  ^Hlp  Auswahl,  Auslese  in  Fällen,  wie  Ge  23,  6:  ^i'''j3p  IHZip  du 
Auslese  unserer  Gräber,  d.  h.  unsere  besten  Gräber;  Ex  15,  4.  Jes  22,  7.  37,  24 
andere  Beispiele  Jes  1,  16  (die  Bosheit  eurer  Taten,  emphatisch  für  eurt 


*  Bei  dem  fast  gänzlichen  Man/^el  an  entsprechenden  Adjektiven  (es  findet  siel 
nur  m«  zedem,  denomin.  von  n^l,  und  isnnj  ehern;  vgl.  zu  der  Form  qätül  als  Aus 
druck  inbäxierender  Eigenschaften  §  50 f;  außerdem  als  nom.  pr.  'Vr?  ferreus)  ist  di< 
Sprache  regelmäßig  auf  obige  Umschreibung  angewiesen. 
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loshaften  T.);  17,  4.  37,  24  (^  seine  hochragenden  Zedern):  Ps  139.  22.  Hi 
.5,  26.  —  Herrschend  ist  diese  Stellung  bei  dem  Subst.  73  Gesamtheit  für  alles, 
ganz,  alle  (s.  §  1276);  häufig  bei  DJ^D  Wen^keit  für  wenige  1  S  17,  28  al. 

2.  In  die  Kategorie  der  o.  litt,  p  behandelten  Umschreibungen  von  Eigen-  S 
schaftsbegriffen  vermittelst  einer  Genetivverbindung  gehören  auch  die  sehr 
zahlreichen  Zusammensetzungen  der  Status  constructi  2^"K  Manti,  7j?I  Herr, 
Inhaber,  ']2  Sohn,  sowie  ihrer  Feminina  und  Plurale  (samt  dem  Pluraletantum 
*nO  Männer),  mit  irgend  einem  Nomen  appellativum,  um  eine  Person  (dich- 
terisch sogar  eine  Sache)  als  Inhaberin  eines  Dings,  eines  Zustands  oder  einer 
Eigenschaft  darzustellen.  Im  Deutschen  sind  derartige  Verbindungen  bald 
durch  einfache  Substantiva,  bisw.  auch  durch  Umschreibungen  wiederzugeben. 

Beispiele: 

a)  von  tr^«  etc.:  0^2"^  'K  ein  wohlberedter  Ex  4,  10  (dag.  ü]f\^\y  '«  Hi  < 
11,  2  der  Mann  der  Lippen,   d.  i.  der  Maulheld);  ]1ß6  'i<  der   Verleumder 
Ps  140,  12;  nj?"    i<  ein  einsichtsvoller  Spr  24,  5;  non  'K  ein  jähzorniger  Spr 

15,  18;  D^P"^  'K  ein  mit  Blutschuld  befleckter  2  S  16,^7.  Ps  5,  7;   vgl.  noch  1  S 

16,  18.  1  k'2,  26.  Jes  53,  3.  Spr  19,  6.  26.  21.  29,  1.  Ezr  8,  18;  ferner:  HB^« 
D^inp  eine  zanksüchtige  Spr  27,  15;  im  Plural  z.  B.  Ge  6,  4 :  DB^H  "S^iS  die 
berühmten,  hochgefeierten;  vgl.  47,  6.  Jes  41,  11.  Hi  34,  8.  10  (22b  S  ein- 
sichtige): mit  ^np  z.  B.  Jes  5,  13  (2)1')  D  Hungerleider;  doch  ist  wohl  "\  ^C 
von  Hunger  entkräftete  zu  lesen);  Ps  26.  4.  Hi  11,  11.  22,  15. 

b)  von  ^j;|  etc.:  1j;b^  '2  behaart  2  K  1,  8:  nln"^nn  '2  der  Träumer  Gelt 
37,  19;  vgl.  Nah  1,  2.  Spr  1, 17.  18,  9  {=  zerstijrungslustig) ;  22,  24  23,  2  (=  e/S- 
lustig):   24,  8.  Femin.  2'\iiThV2  eine  Totenbeschicörerin  1  S  28,  7;  vgl.  Xah 
3.  4.  Im  Flur.  z.  B.  D'^  "^^2  Ge  49,  23  Pfeilschützen;  nn2  '2  Bundesgenossen 
Ge  14,  13;  :^\2'ä  2  eidlich  'Verbündete  Xeh  6,  18. 

c)  von  "]2  etc. :  ^^H"]?  ein  tapferer,  wackerer  1  K  1,  52;  pB^D  '2  Erbe  Ge  15, 2;  t> 
niE'  '2  einjährig  Ex  12,  5  al.;  HiB^  nj<p"]2  centum  annos  wafus  Ge  21,  5;  Hvb  '2 
des  Todes  schuldig  1  S  20.  31  {Luther  2  S  12,  5:  ein  Kind  des  T);  vgl.  Dt  2K  2: 
r\l3n"]2  einer,  der  Schläge  verdient.    Fem.  z.  B.  !?J?*'?3"n2  eine  niehtstcürdige 

1  S  1,  i6  (öfter  auch  '2  B^«,  '2  ^i3,  '2  'E^iK  u.  sogar'  "jg^bs  ohne  Beisatz,  wie 
im  Lat,  scelus  für  scelestissimus,  2  S  23,  6.'  Hi  34,  18);  Plür.  masc.  z.  B.  ^i3 
HD  Widerspenstige  Nu  17,  25.  Von  Leblosem  steht  "]2  dichterisch  z.  B.  Jes 
5,  1 :  ]pä^  '3  «n  fetter,  d.  i.  fruchtbarer  (Gipfel) ;  n^^VjS  =  in  einer  Nacht  ge- 
wachsen Jon  4,  10.  Hi  41,  20  (Sohn  des  Bogens  vom  Pfeil);  ebenso  ^i3  Hi  5,  7 
(=  die  Funken);  KL  3,  13;  n\i2  Pred.  12,  4  (die  Töchter  des  Gesangs,  wahr- 
scheinl.  von  den  einzelnen  Tönen). 

Anderer  Art  ist  die  Verwendung  von  "j2  oder  ^12,  um  die  Zugehörigkeit 
zu  einer  Zunft  oder  Genossenschaft  (resp.  einem  Geschlecht  od.  überhaupt 
einer  bestimmten  Kategorie)  zu  bezeichnen.  So  sind  D^r6tJ  *^2  oder  '^<^*^i3 
Ge  6,  2.  4.  Hi  1,  6.  2,  1.  38,  7  (vgl.  auch  D*V«  '2  Ps  29,  1.  89,  7)  nicht  ei'g. 
Göttersöhne,  sondern  die  zur  Kategorie  der  D'n7K  od.  D'yK  gehörenden  "Wesen; 
D*«^n:n-^i2  l  K  20,  a5  (im  Sing.  Am  7,  14)  zur  Propheten  zun  ft  gehörende; 
n'n|5'in"]3  Neh  3,  8  der  zur  Salbenmischer. Zunß  gehörende  (vgl,  3,  31,  wo 
D^D"13ri"]2  zu  lesen  ist).  Ebenso  sind  D'B''?B'  "12  Ge  50,  23  höchstwahrsch. 
nicht  Urenkel,  sondern  Enkel  (zum  3.  Glied  gehörende).  Vgl.  noch  ^äJJ^'ISn  ^33 
Nu  4,  27  f.  =  (rersonüer,  D^nnpH  '2  2  Ch  20,  19  al.  =  Qahathiteri  afji  "li 
Bewohner  des  Morgenlandes. 

3.  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  der  nicht  seltene  Idiotismus,  nach  to 
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welchem  Adjectiva  (wie  bisw.  auch  Ordinalia,  s.  §  134 o),  anstatt  als  Attribute 
im  gleichen  Status,  Genus  u.  Numerus,  dem  zugehörigen  Substantiv  vielmehr 
als  (substantivierte)  Genetive  beigefügt  werden;  so  Jes  28,  4:  721  T^T^  die 
Blume  von  Welkendem  (wofür  V.  1  73i  Y'^'S  die  welke  Blume) ;  vgl.  noch  Jes 
22,  24.  Jer  22,  17(?).  52, 13.  Ps  73, 10. '74,  15  (wo  allerdings  ]n^«  auch  Subst. 
sein  könnte).  78,  49,  sowie  die  Verwendung  von  J?T  als  Subst.,  z.  B.  Spr  2,  14  b. 
6,  24  (VT  ill^^i)  al.,  analog  dem  neutestam.  6  olxov6|xo;  t?)«;  aotxia;  Luk  16,  8, 
sowie  dem  Französ.  un  homm^  de  bien  ^.  —  Nicht  minder  kann  endlich  ein 
(substantiviertes)  Adverb  als  epexeget.  Genetiv  stehen;  vgl.  1  K  2,  31:  ^ßl 
Dan  unnötig  vergossenes  Blut;  Spr  24,  28.  26,  2;  Ez  30,  16  (DOV). 

X  3.  Zu  den  epexegetischen  Genetiven  gehören  endlich  auch  die 
mannigfaltigen  Näherbestimmungen,  die  dem  Status  constr.  von  Ad- 
jektiven (wie  dem  der  Participia  activi  und  passivi,  resp.  der  Ad- 
jectiva  verbalia,  §  116/—?)  nachfolgen.  Denn  während  die  Näher- 
bestimmung des  Verbs  diesem  im  Akkus,  beigefügt  wird  (z.  ß.  nh^ 
vban  -ns  er  war  krank  an  seinen  Füßen  1  K  15,  23),  kann  sie  bei 
den  Partizipien  und  Verbaladjektiven  sowohl  im  Akkus.  (§  116/ 
und  k),  als  im  Genetiv  (dem  nominalen  Abhängigkeits-Kasus)  stehen. 
Man  pflegt  ein  derartiges  Genetivverhältnis  als  uneigentliche  An- 
nexion zu  bezeichnen.  Die  Näherbestimmung  enthält  entw.  eine 
Angabe  des  Stoffs,  z.  B.  Ex  3,  8  al.:  tJ^?*]^  n^n  nnt  ^IK  ein  Land, 
fließend  von  Milch  und  Honig]  oder  des  Mittels  (z.  B.  3in"'''?Sn  durch 
das  Schwert  erschlagene  Jes  22,  2)  oder  Grundes  (HL  2,  5:  krank  vor 
Liebe)  oder  des  Bereichs,  in  welchem  eine  Eigenschaft  offenbar 
wird 2,  z.  B.  Ge  39,  6:  "l«h-nEi^,  schön  von  Oestalt\  vgl.  41,  2.  4;  Ex 
34,  6.  Jes  1,  4.  Jer  32,  19.  Nah  1,  3.  Ps  119,  1.  Hi  37,  16,  oder  der 
Art  und  Weise  (z.  B.  Ps  59,  6:  ]J«  ''15^  treulos  handelnde  in  frevel- 
hafter Weise). 

y  Bes.  häufig  nennt  ein  solcher  Genetiv  den  Teil  der  Persönlich- 
keit, von  welchem  eine  physische  oder  seelische  Beschaffenheit  aus- 
gesagt werden  soll,  z.  B.  Ps  24,4:  D'^BD  ""pi  rein  an  Händen  etc.; 
2  S  9,  3.  Jes  6,  5.  Hi  17,  9;  Jes  19,  10:  l!'Dr"'Di«  seelenhetrühte;  1  S 
1,  10.  Hi  3,  20.  Auch  in  Beispielen,  wie  Am  2,  16.  Spr  19,  1,  wo  dem 
Subst.  ein  Suffix  beigefügt  ist,  wird  nach  Analogie  von  Spr  14,  2  (>. 
§  116  Ä:)  Genetivkonstruktion  anzunehmen  sein. 

i-Dag.  ist  in  Stellen,  wie  Jes  36,  2  (2  K  18,  17),  Zach  14,  4.  Pred  8,  10  u.  a. 
kein  Grund  ersichtlich,  warum  die  Masora  statt  des  St.  absol.  den  St.  constr.  fordert  (es 
müßten  denn  b^n  Jes  36  und  «"i  Zach  14  als  in  Folge  der  engen  Verbindung  ver- 
kürzte Formen  des  Stat.  absol,  gemeint  sein). 

*  Vgl.  im  Latein,  integer  vitae  scelerisque  purus ;  tristes  animi  etc. 
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§  129. 

Umschreibnng^  des  Genetivs. 

Die  Verbindung  zweier  Nomina  kann  außer  durch  Anlehnung  a 
js  Nomen  regens  im  Stat.  constr.  (§  89  u.  128)  an  das  Nomen 
ctum  auch  in  anderer  Weise  erfolgen,  und  zwar  entw.  durch  ein- 
che  Anfügung  des  abhängigen  Nomens  mittelst  der  Präposition  b, 
e  nach  §  119r  auch  den  Begriff  der  Zugehörigkeit  ausdrückt  S  oder 
jrch  Beifügung  eines  Relativsatzes  (b  1^^^  s.  u.  litt.  h). 

1.  Die  Einführung  eines  Genetivs  durch   7  findet  bisw.  auch   dann  statt.  6 
wenn  ebensogut  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat.  constr,  erfolgen 
könnte,  z.  B.  1  S  14  16:  b\^üb  D^ESH  die  Kundschafter  Sauls;  Ps  37, 16.  2  Chr 
28.  18  (wo  allerdings  die  Umschreibung  sehr  im  Interesse  der  Deutlichkeit  ist). 
In  der  Regel  ist  sie  jedoch  auf  folgende  Fälle  beschränkt: 

a)  wenn  die  Determination  des  Xomen  regens  durch  den  nachfolgenden  c 
determinierten  Gen.  vermieden  werden  soll,  z.  B.  1  S  16,  18:  '*üw  ]3  ein  Sohn 
des  Isai  CB^r]?  ^^re  nach  §  127  a  der  Sohn  Isais);  vgl.  Ge  14,  18.  36,  12. 
41,  12.  Nu  16,  22  (27,  16).  1  S  17,  8.  2  S  19.  21.  Ps  122,  5.  Daher  auch  regel- 
mäßig irh  11D|t?  (Ps  3,  1  etc.)  ein  Psalm  Davids  (eig.  David  als  Verfasser 
zugehörig),  wofür  elliptisch  auch  bloß  ITh  von  David  (Ps  11,  1.  14,  1  al.). 
Fälle,  wie  "IIDTO  ITH  (Ps  24,  1  al.)  sind  nicht  etwa  als  eine  Umstellung  zu  be- 
trachten, sondern  'D  ist  Epexegese  zu  dem  vor  "ib  ausgelassenen  Gattungs- 
begriff (also  etwa:  eine  Dichtung  von  David  und  zwar  ein  Psalm).  Übrigens 
ist  die  Einführung  des  Verfassers,  Dichters  usw.  durch  dieses  sogen.  Lamed 
auctoris  auch  in  den  übrigen  semit.  Dialekten  (so  bes.  im  Arabischen)  das 
Gewöhnliche. 

b)  wenn  ein  Genetiv  von  einem  Regens  abhängig  gemacht  werden  soll,  d 
welches  selbst  wieder  aus  einem  Nomen  regens  und  rectum  zusammengesetzt 
ist,  in  dieser  Zusammensetzung  aber  einen  einheitlichen  Begriff  darstellt,  z.  B. 
Ru  2,  3:  Tgi*?  rnfe'n  np'^n  das  Ackerstück  des  Boaz  {\VJ2  7n\^  n  würde 
heißen:  das  Stück  des  Ackers  des  B.);  2  K  5,  9  (an  der  Haustür  Elisas). 
Namentlich  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  das  zusammengesetzte  Regens  eine 
vielgebrauchte  Bezeichnung  darstellt,  deren  feststehende  Form  nicht  alteriert 
werden  soll;  z.  B.  1  K  14,  19:  b»')'&\  'D)üb  Ü'P\7\  ^')2'1  "130-^2  im  Buch  der 
Zeitgeschichte  der  Könige  Israels;  15,  23  al.,  vgl.  auch  Jos  19,  51. 

c)  wenn  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat.  constr.  aus  irgendeinem  e 
anderen  Grunde  ausgeschlossen  ist.  Vgl.  z.  B.  Lv  18  20  (wo  ^H^DB'  durch  das 
Suffix  zur  Anlebnung  unfähig  geworden  ist;  dag.  15,  16 ff.  al.  jl'irrDSB^);  Ri 


1  Vgl.  das  sog.  ayfiu.a  KoXocpoiviov  im  Griech.,  z.  B.  ir,  xtrfaXr^  tüj  ävöpttir«;)  für 
coü  dv^pcbro-j  {Bemhardy  Syntax  8.  88).  —  Die  Araber  unterscheiden  einen  doppelten 
Senetir:  einen  solchen,  der  sich  durch  b,  und  einen  solchen,  der  sich  durch  ]Q  auf* 
Ösen  läCt.  Die  romanischen  Sprachen  mit  ihrem  de  gehen  von  letzterem  Begriffe  aus, 
loch  sagt  z.  B.  der  Gascogner  la  fille  ä  Mr.  N.,  betont  also  gegenüber  dem  In  fiUe 
it  .  .  .  der  Schriftsprache  die  Idee  der  AngeMrigkeit,  nicht  die  der  Abkunft. 
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3,  28  {die  Jordanfurten  Modbs;  ]^^_^  kann  als  nomen  pr.  nicht  im  St.  constr 
stehen);  Ex  20,  5  {an  den  Enkeln  und  Urenkeln  meiner  Hasser;  D^J^ZlV^J^I  mul 
wegen  der  Konformität  mit  D"'B^?B'"Vj?  im  Stat,  absol.  stehen;  auf  demselbei 
Grunde  beruht  weiter  auch  ^50^  '  Ö^sViJ?). 

/  d)  nach  Zahlangaben  in  Fällen  wie  Ge  8, 14:  tS^nH"?  DV  Dn.i^'j;!  HJ^aB^S  am 

27.  Tage  des  Monats;  vgl.  7,  11.  16,  3  u.  ö.,  oder  auch  wie  Hagg  1,  1:  JlitS'S 
K^V"]'!^  0"!^?^  iin  2.  Jahre  des  Darius.  Immer  bildet  hier  die  Zahl  mit  dem  ge- 
zählten Subst.  eine  Einheit,  welche  (wie  in  den  Beispielen  unter  litt,  h)  dei 
Anlehnung  an  einen  Genetiv  nicht  fähig  ist;  dasselbe  gilt  natürlich  von  Bei- 
spielen, wie  1  K  3,  18:  ^H"]??  ''B^vK^n  D1'3  am  dritten  Tage  meines  Gebärem 
(=  nach  meinem  G.).  Vgl.  auch  die  stehende  Formel  (Ge  8,  5  u.  ö.):  IHt^S 
Vflfw  aw  ersten  (Tage)  des  Monats. 

g  Anm.  1.  In  Fällen  wie  2  S  3, 2  {und  es  war  sein  Erstgeborner  Amnon  Dyi^ns* 

von  Achino'am)  ist  der  mit  7  umschriebene  Genetiv  in  Wahrheit  von  einem 
ausgelassenen  Regens  (^7  ]5  ^»^  Sohn  der  A.)  abhängig;  vgl.  2  S  3,  3.  5.  1  K 
14,  13.  Am  5,  3  (falls  nicht  ^N^b^^.  ^''^f  ursprünglich  zu  „so  sprach  Jahwe" 
gehört)  und  das  oben  litt,  c  über  'ilötD  "inp  Bemerkte. 

h  2.  Die  Umschreibung  des  Genetivs  durch  7  ItJ^S  dient  hauptsächlich  zur 

Angabe  des  Besitzers,  z.  B.  Ge  29,  9 :  rT''i«V  IB'«  'ifc^Sn  das  Kleinvieh  ihres 
Vaters  (eig.  welches  ihrem  V.  zugehörte);  47,  4  u.  ö.  So  auch  (nach  §  128a), 
wenn  ein  Genetiv  von  mehreren  Substantiven  abhängt  (z.  B.  Ge  40,  5:  der 
Mundschenk  und  der  Bäcker,  die  dem  Könige  von  Ägypten  waren;  'D  '0  HDi^l 
würde  nur  den  Bäcker  zum  Könige  von  A.  in  Beziehung  setzen),  oder  wenn 
der  Genetiv  (wie  in  den  Beispielen  o.  litt,  d)  zu  einem  Compositum  tritt, 
welches  einen  einheitlichen  Begriff  bildet  (Ru  4,  3)  oder  als  feststehende  Be- 
zeichnung (z.  B.  als  Titel)  immer  in  derselben  Form  erscheint;  z.  B.  HL  1,  1; 
rtoh\ä^  "IB'«  nn^ö^ö  'V'p  das  Lied  der  Lieder  des  Salomo;  1  S  21,  8.  2  S  2.  8. 
1  Ch  11,  io";  vgi.  auch  Ge  41,  431. 


§  130. 

Weiterer  Gebrauch  des  Status  constructus. 

a  Da  der  Status  constr.  nach  §  89  a  zunächst  nur  die  unmittelbare 
Anlehnung  eines  Substantivs  an  das  nachfolgende  Wort  (resp.  den 
nachfolg.  Wortkomplex)  darstellt,  so  wird  er  im  raschen  Fluß  der 
Rede  nicht  selten  auch  außerhalb  des  Genetiv- Verhältnisses  als 
Verbindungsform  verwendet;  so  namentlich: 

1)  vor  Präpositionen  2,  bes.  im  höheren  (prophetischen  oder  dich- 
terischen) Stil,  namentlich  wenn  das  Nomen  regens  ein  Partizip 
ist.     So   vor  3:   Tl^j??  nriDl^  die  Freude  in  der  Ernte  Jes  9,  2. 

1  Im  Neubebräischen  dient  b^  (eotatandeu  axu  h^  bb  h  ns'K,  a.  §  36  u.  vgl.  dazu 
HL  1,  6.  3,  7,  wo  "b^,  nb^B>jiB>),  wie  im  Aram.  schon  das  bloße  Eelativum  "'n,  n,  all 
selbständige  Genetivbezeichnung. 

2  Vgl.  hierzu  König,  die  Überwucberung  des  St.  con8tr,>Gebrauchs  im  Semit, 
ZDMG  Bd.  53,  8.  521  fif. 
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-i  2  S  1,  21.  Ps  136,  8 f.;  bei  Partizipien  Jes  5,  11.  9,  1.  19,  8.  Ps 
84,  7  und  bes.  häufig  dann,  wenn  dem  Partizip  3  mit  einem  Suffix 
folgt,  z.  B.  Ps  2,  12  (in  ^Din-b);  vgl.  Nah  1,  7.  Jer  8,  16  (Ps  24, 1); 
Ps  64,  9  (falls  nicht  n«!  zu  lesen);  98,  7  i.  —  Vor  b:  Hos  9,  6 
(wo  indes  wohl  DSDD  ""^cno  zu  lesen) ;  Ps  58,  5  (vor  ^üb) ;  Spr  24,  9. 
KL  2,  18  (vor  Tf?);  iChr  6,  55.  23,  28;  bei  Partizipien:  Ez  38,  11. 
Hi  18,  2.  24,  5;  vor  *?  mit  Infin.:  Jes  56,  10  und  wiederum  vor 
7  mit  Suffix:  Ge  24,  21.  Jes  30,  18.  64,  3  2;  —  vor  'b^  Jes  14,  19. 
Ez  21,  17;  —  vor  -n«  (mit)  Jes  8,  6;  —  vor  ]p  Ge  3,  22.  Jes  28,  9 
(Partie);  Jer  23,  23.  Ez  13,  2.  Hos  7,  5;  —  vor  "bv,  Ri  5,  10;  vor 
''Ph^  Jes  14,  6;  vor  der  Nota  accus,  n«  Jer  33,  22;  vor  einem  Loka- 
tiv (der  allerdings  in  solchem  Falle  zugleich  als  Genetiv  fungiert) 
Ex  27,  13.  Jer  1,  15. 

vor   Waw  copulat  z.  B.   Ez  26,  10;   dag.  dürfte  Jes  33,  6  (nD2n),& 
35,  2   (n'?"'!),    51,  21    (n"5DE^)    absichtliche  Rückkehr  zu  der  alten 
Femininendung  ath  stattfinden,   um  den  Hiatus  (J)  ),  H-p  zu  ver- 
meiden. 

in  Anlehnung  an  das  urspr.  Demonstrativ- Pron.  "lE'K;  so  nament-c 
lieh  in  der  Verbindung  n?^«  nipp  Ge  39,  20.  40,  3  (eigenthch  den 
Ort  des:  Joseph  war  daselbst  Gefangener;  vgl.  §  138^)  oder 
'«  Dippn  .  .  .  (Lv  4,  24.  33.  2  S  15,  21.  1  K  21,  19.  Jer  22,  12.  Ez 
21,  35.  Hos  2,  1).  Zu  erwarten  wäre  '«  Dlpsn,  '«  nipB5  (wie  Ge 
35,  13  aL)  =  an  dem  Ort,  dem  .  . .  (vgl.  §  138);  statt  als  Attribut 
ist  K  als  Nomen  rectum  behandelt  Vgl.  auch  'S  DVD  sq.  Perf. 
1  S  29,  8  und  '«  ^\  Lv  13,  46.  Nu  9,  18  3. 

in  Anlehnung  an  selbständige  Sätze  (vgl.  hierzu  §  155),  die  zud 
dem  Stat.  constr.  (als  dem  Nomen  regens)  virtuell  irgendwie  im 
Genetiv- Verhältnis  stehen,  z.  ß.  Ex  4,  13:  n'?l2^ri"1^2  eig.  durch  die 
Hand  des:  du  wirst  schicken;  Nu  23,  3:  ■'iXl.rnp  '\21  die  Sache  des: 
uas  er  mir  zeigen  wird,  d.  h.  was  er  mir  irgend  z.  w.;  Jes  29,  1: 
T.*T  n:n  nnp  o  Stadt  des:  David  schlug  Lager,  i.  e.  wo  David  L. 
schlug.    Jer  48,  36.  Ps  16,  3  (falls  der  Text  richtig).  65,  5  (Spr 

1  Bi  8,  11  ist  vor  den  Sut.  conatr.  mit  nachfolg.  3  sogar  der  Artikel  ^^etreten, 
m  so  die  ganze  als  ein  Wort  gefaßte  Verbindung  i<»  '6^  Zeltbetcohner  zu  determinieren; 
gl.  indes,  was  §  127/ — t  über  ähnliche  grammatische  Monstra  bemerkt  ist. 

*  Änderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  h  auf  einen  Stat.  constr.  folgt,  der  in  Verbindung 
oit  ]tp  (und  dem  nachfolg,  h)  gleichsam  zu  einer  Präpos.,  resp.  einem  Adrerb.  loci 
ntarrt  ist;  so  heiLt  ^T'sp  (£x  26,  33;  dafür  £z  1,  27  bloG  h  n'2)  einfach  innerhalb 
on;  h  ]'p'p  (2  K  23,  18.  £z  10,  3)  rechts  (i.  e.  südlich)  von;  h  ]1BSC  (Jos  8,  11.  13  »1. 
ii  2,  9)  nördlieh  von;  vgl.  auch  Jos  15,  21  und  ]p  "ith  Neh  13,  4. 

'  Dt  23,  5  lehnt  sich  der  St.  constr.  an  einen  durch  die  Konjunktion  ne^K  ein- 
(^ührten  Satz   an    (M  l?T^9  auf  Qrund  des  Umstand»,  daß);  ebenso  1  S  3,  13. 
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8,  32).  Ps  81,  6.  Hi  18,  21  {der  Ort  des,  der  Gott  nicht  kannte) 
29,  16.  KL  1,  14  (falls  der  Text  richtig):  in  die  Hände  solchei 
gegen  die  ich  nicht  außcommen  kann  K  Ge  39,  4  (l!?"K^^"'?3)  ist  'b: 
an  einen  Nominalsatz,  noch  kühner  Ex  9,  4  an  ein  Subst.  mit 
angelehnt.  —  Besonders  häufig  lehnen  sich  auf  diese  Weise  Zeit 
hestimmungen  an  nachfolg.  Sätze  an;  so  ^"in«  sq.  Perf.  Lv  25,  46 
1  S  5,  9;  nV2  Ps  102,  3  (vor  Nominalsatz)."  Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  D 
4,  15.  2  S  22,  1.  Ps  18,  1.  59,  17.  138,  3  (überall  vor  nachfol^ 
Perf.).  56,  10  (sq.  Impf.);  D1>ö  sq.  Perf.  Jer  36,  2;  ^ö^;b  Lv  14,  4( 
1  S  25,  15.  Hi  29,  2  ^»^3  (wie  in  den  Tagen,  tüo  . .  .2;  vgl.  nio^ 
und  niiB^  sq.  Perf  Ps.  90,  15);  nj;2l  sq.  Perf  Jer  6,  15  (vgl.  49,  i 
50,  31);  "sq.  Impf  Hi  6,  17;  n^nn  sq.  Perf  Hos  1,  2. 
e5)  in  Anlehnung  an  eine  nachfolg.  Apposition;  so  sicher  in  Fällei 
wie  p'S'na  rh^n^  die  Jungfrau,  die  Tochter  Sion  Jes  37,  22;  vg! 
23,  12.  Jer  14,  17;  ferner  1  S  28,  7  ni^-nby^  n^N  ein  Weib,  In 
haherin  eines  Beschwör ergeistes;  vgl.  Dt  21,  11.  —  Ge  14,  10.  B 
19,  22  (wo  indes  wohl  mit  Moore  nach  Dt  13,  14.  Ri  20,  13.  1  i 
21,  10  n^B^:«  zu  lesen  ist);  2  K  10,  6.  17,  13  Q're;  Jer  46,  9.  P 
35,  16  (?).  78,  9.  Hi  20,  17  b  (falls  nicht  nni  oder  ^^m  Glosse). 

/  Anm.   Obige  Stellen  lassen  sich  z.  T.  auch  so  erklären,  daß  wirkliche  An 

lehnung  auch  des  voranstehenden  Status  constr.  stattfindet,  nur  daß  derselb 
(infolge  der  Einschiebung  eines  Permutativs)  vorläufig  gleichsam  in  suspens 
gelassen  ist  (so  z.  B.  Jes  37,  22  etc.;  Hi  20,  17a).  Anderwärts  (Dt  33,  19.  P 
68,  34)  findet  wahrsch.  direkte  Anlehnung  an  den  folg.  Stat.  constr.  statt  3. 

^6)  das  Zahlwort  TriN  einer  für  in«  in  enger  Verbindung  und  selbs 
bei  kleinen  Distinctivis :  Ge  3,  22.  48,  22.  1  S  9,  3.  2  S  17,  22.  Jei 
27, 12.  Zach  11,  7. 

Der  Charakter  der  betr.  Stellen  zeigt,  daß  es  sich  dabei  nicht  um  einer 
Stat.  constr.  handeln  kann,  sondern  lediglich  um  eine  rhythmische  Verkürzung 
der  gewöhnlichen  (durch  den  Ton  gedehnten)  Form. 


^  Wahrsch.  gehört  hierher  auch  (gegen  die  Akzente)  Ge  22,  14  und  sicher  (geger 
die  ganz  konterte  Versabteilung)  2  Ch  30,  18  (verbinde:  M  'b  "^3  IV^  für  jeden,  dei 
sein  Herz  darauf  gerichtet  hat). 

2  Vgl.  Nah  2,  9  K'n  "ö'p,  nach  üblicher  Deutung  des  offenbar  stark  verderbten 
Textes:  seit  den  Tagen,  wo  sie  stand. 

3  So  auch  Jes  28,  16:  einen  Eckstein  der  Kostbarkeit  (m^J' Subst.  nicht  Ad/.)  ge- 
gründeter Gründung,  d.  h.  einen  kostbaren  Eckstein  von  festester  Gr.  —  2  8  20,  19 
ist  der  Text  völlig  verderbt;  Ps  119,  128  lies  T^'l/pB'Vs. 
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§  131. 
Die  Apposition. 

1.  Apposition  im  engeren  Sinn  ist  die  Nebeneinanderstellung  a 
^eier  Substantiva  im  gleichen  Kasus  zum  Zweck  der  näheren  Be- 
immung  (Ergänzung)  des  einen  durch  das  andere,  und  zwar  in  der 
Bgel  (doch  s.  u.  litt,  g)  des  voranstehenden  durch  das  nachfolgende, 
ie  Apposition  ist  im  Hebr.  (wie  in  anderen  semitischen  Sprachen  i) 
lineswegs  auf  die  Fälle  beschränkt,  in  denen  sich  auch  das  Deutsche 
wie  die  klassischen  Sprachen  ihrer  bedienen.  Yielmehr  tritt  sie 
cht  selten  auch  da  ein,  wo  man  entweder  Unterordnung  des  einen 
ibstantivs  unter  das  andere  oder  irgend  eine  umständlichere  Art 
r  Beifügung  der  Epexegese  erwarten  sollte. 

2.  Die  Hauptarten  der  Nominal- Apposition  im  Hebr.  sind: 
Nebeneinanderstellung  von   Genus  und  Species,  z.  B.  n3D"?S  nB'K& 
ein  Weib  (welches)    Witwe  (ist)   1  K  7,  14;  n^VlS  rnv^  eine  Dirne 
(welche)  Jiingjrau  Dt  22,  23.  28.  Ei  4,  4.  19,  1.  21,  12.  1  S  30,  17. 

1  K  1,  2;  vgl.  Ge  13,  8.  21,  20  (wo  indes  ns;p  wohl  erklärende 
Glosse);  Ex  24,  5  (1  S  11,  15).  2  S  15,  16.  1  K  3,  16.  1  K  5,  29 
(doch  ist  wohl  ^20  für  ^20  zu  lesen) ;  Jes  3,  24  (falls  nicht  Tf&^ü  zu 
lesen) ;  Jer  20,1.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  B^K"\n  ]n3  (der)  Priester, 
der  das  Haupt  ist  2  K  25,  18  ah  (nach  anderen  ist  ]«12  vielmehr 
Stat.  constr.).  —  2  S  10,  7  1.  mit  LXX  '23n  «2r^3  (ebenso  in  der 
Parallelstelle  1  Ch  19,  9  für  'an  «23-^3,  welche  LA  offenbar  auf 
die  LA  in  2  Sam.  verweisen  soll). 

von  Person  oder  Sache  und  Eigenschafl,  z.  B.  Hi  20,  29  (27,  13)  :c 
yß^l  DlK'p^n  ni  dies  ist  das  Los  eines  Menschen,  (welcher)  ein 
Frevler  (ist;  doch  könnte  J^Bh  auch  Adjektiv  sein);  vgl.  Spr  6,  12, 
—  Lv  6,  13.  16,  4  (wo  indes  ß^Tj^  wohl  Glosse);  Spr  22,  21:  D'TDN 
HD«  Worte  (welche)  Wahrheit  (sind;  unmittelbar  nach  «  '''5p«!);  vgl. 
1  S  2,  13.  Mi  1,  11  (wo  jedoch  Tpi  höchstwahrsch.  Glosse  zu 
n;Tj;j;  Zach  1,13  (=  tröstliche  Warte);  Ps  45,  5  (?).  68,  17  (vgl. 
V.  16).  Ln  weiteren  Sinne  gehören  hierher  auch  Fälle,  wie  Xfi 
n'jjnri  Ps  60,  5  Wein,  welcher  Taumel  (Taumeltrank)  ist,  Taumel 
erregt^;  \n\  U\t  1  K  22,  27.  2  Ch  18,  26  (Jes  30,  20  neben  IS  DH^): 


1  Vgl.  über  gewisse  den  semit.  Sprachen  eigentümliche  Verwendungen  de«  Ap- 
ontioQS-Verbältnisses  die  gründliche  Erörterung  von  Fleischer  „über  einige  Arten  der 
fotninalapposition  im  Arab."     (Kleine  Schriften  II,  16). 

•  Falls  nicht  zu  übersetzen  ist:  du  gabst  uns  als  Wein  Taumel  tu  trinken  (u. 
«mgemälj  1  K  22,  27 :  gebt  ihm  als  Brot  Drangsal  tu  essen  etc.) ;  vgl.  Ps  80,  6  und 
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Wasser,  welches  Drangsal  ist,  in  Trübsal  (Gefangenschaft)  ge 
nossen  wird.  Noch  kühner  1  K  5,  3:  "»J?"]  "ij^a  Binder,  die  von  de: 
Weide  geholt  sind,  und  6,  7  (ßrtige  Steine,  die  vom  Steinbruci 
kommen ;  wohl  verderbt  aus  J^DÖO).  Eine  Person  und  ihr  Zustand 
stehen  in  Appos.  Ez  18,  6  (falls  nicht  nri"=)i2  zu  lesen).  —  1  S  4.  : 
1.  nach  5,  1.  7,  12.   Vn  ]nK. 

dc)  von  Person  (Dt  28,  36)  oder  Sache  (Form)  und  Stoffe,  resp.  Raun 
oder  ifa/  und  Inhalt,  z.  B.  1  Ch  15,  19:  n^ni  D'in'psoa  mii  5ecAe) 
welche  Erz  =  von  Erz;  vgl.  Ex  26,  25.  Dan  11,  8.'  1  Ch  28,  1! 
und  18(?);  Ex  28,  17  {vier  Reihen  nämlich  Steine;  39,  10  steh 
dafür  ]n«  nito);  vgl.  2  Ch  4,  13.  Lv  6,  3  (doch  s.  §  128 d);  2  K  7,  1 
rbß  HND  ein  Seä  Feinmehl;  vgl.  V.  16.  18.  Ge  18,  6.  Ex  16,  33 
Lv  5,  11.  ßu  2,  17;  1  K  16,  24.  2  K  5,  23:  f\ü3  0^.32  zwei  Talente 
Silber^;  vgl.  5,  17.  Ex  39,  17.  Ez  22,  18  (falls  der  Text  richtig) 
In  der  Reihenfolge  Stoff  und  Maß:  Ex  30,  23  f.  —  Ein  Zeitraun 
und  sein  Inhalt  stehen  in  Apposition  in  Wü)  B^in  ein  Monat  Tage 
d.  h.  ein  M.  Zeit  =  einen  M.  lang  Ge  29,  14.  Nu  11,  20.  21,  vg] 
Dt  21,  13.  2  K  15,  13  und  U'p)  ü^ni^  zwei  Jahre  Zeit  Ge  41,  1 
2  S  13,  23.  14,  28.  Jer  28,  3.  IL  Dan*  10,  2 f. 

Endlich  gehören  hierher  alle  die  Fälle,  wo  einem  (als  Substantii 
gedachten)  Zahlwort  der  gezählte  Gegenstand  in  Apposition  folgi 
z.  B.  D^in  r^b^  trias,  sc.  ßlii,  §  97  a.  134  &. 

ed)  von  Sache  und  Maß  oder  Umfang,  Zahl  etc.,  z.  B.  Nu  9,  20 
ISpp  n^ü)  Tage,  (geringe)  Zahl,  d.  h.  nur  wenige  Tage;  mB*p  ••]d; 
Geld  Verdoppelung,  d.  h.  denselben  Geldbetrag  noch  einmal  G( 
43,  12  (falls  nicht  '^DS  stat.  constr.);  D';3"|a  wb  Wasser,  welchei 
Maß  der  Kniee  ist,  bis  an  die  Kuiee  reicht  Ez  47,  4  (dag.  "J 
W'ln^  Wasser  der  Hüften  in  dems.  Y.!).  —  Nicht  minder  gehörei 
hierher  die  Fälle,  wo  einem  Nomen  ein  (urspr.  als  Substant  ge 
dachtes)  Zahlwort  (s.  §  134c)  od.  Adverb  in  Appos.  nachfolgt 
z.  B.  Neh  2,  12:  tsj^o  U^p^^  Männer,  eine  Wenigkeit  =  wenig  M. 
1  K  5,  9:  n3"in  T]^^2F\  Klugheit  ein  Vielmachen  =  viel  Klugh 
(falls  nicht  na^in  als  Adverb  zu  ]F\*}  zu  ziehen  ist,  wie  2  S  8,  f 
zu  npb). 

die  analogen  Beispiele  von  Appositionen  in  Gestalt  eines  zweiten  Akkusativs  §  177Adi 
—  Übrigens  muß  im  Hinblick  auf  njsin  ]^:  Würncein  HL  8,  2  und  «"16  ^'■i  Wildesd 
füllen  Hi  11,  12  (in  welchen  Stellen  ]]\  und  i<p  sicherlich  Status  constructi  sein  solleD 
gefragt  werden,  ob  die  Masora  nicht  auch  Ps  60,  5  y^  als  stat.  constr.  (wofür  and?T 
wärts  yj  betrachtet  wissen  will. 

1  Vgl.  hierzu  auch  die  o.  §  127A  behandelten  Beispiele. 

2  Zu  der  abnormen  Form  'n33  (statt  'n23,  wie  gleich  zuvor)  vgl.  §  88  6. 
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:'Jvon  Sache  und  Name,  z.  B.  Tj;ty  Dnnn2  auf  ihretn  Gebirge,  Se'irf 
(viell.   erst   nachträgliche   Glosse)   Ge  i4,  6;   ]X;i?  Y1^^  das  Land 
Kanaan  Nu  34,  2    (3  wohl  erst  nahträgl.  Glosse);  vgl.  Ezr  9, 1. 
1  Ch  5,  9    (s.  u.  litt.  g).  —  Über   die   Beispiele   von   Nomina  im 
Stat.  constr.  vor  nachfolg.  Appos.  s.  o.  §  130  e. 

A  n  m.  1.  Die  Yoranstellung  des  Nomens,  welches  als  Näherbestimmung  des  g 
anderen  dient,  findet  sich  nur  in  gewissen  Verbindungen,  wie  IH  ^i'Sn,  Qn 
TiD^^^  der  König  David,  der  K.  Salomo  (seltener  als  "rjVsn  HH  2  S  13,  39.  1  K 
2,  17.  12,  2.  2  K  8,  29,  9,  15  u.  oft  in  der  Chronik).  —  Chiastische  Wort- 
stellung (Name  zuerst  nach-,  im  parallelen  Gliede  vorangestellt)  findet  sieb 
Jes  45.  4. 

2.  Geht  dem  ersten  Substantiv  die  Nota  accus.  (HS,  "HS)  oder  eine  Präpos.  h 
voraus,  so  können  diese  vor  der  Appos.  wiederholt  werden,  z.  B.  Ge  4,  2.  22,  2; 
24,  4,  47,  29.  Jes  66,  21  (u.  so  meist,  wenn  die  Näherbest,  dem  nomen  pr.  voran- 
geht). In  der  Regel  unterbleibt  jedoch  die  Wiederholung  (Dt  18,  1.  Jer 
33,  18.  1  S  2,  14).  Die  Determinierung  der  Apposition  erfolgt  auch  nach  einem 
Subst.  mit  Präfix  in  gewöhnl.  Weise,  z.  B.  2  Ch  12.  13:  Tj;n  n"'.^E^lTa  tri 
Jerusalem,  der  Stadt,  weiche  usw.^ 

3.  Bisweilen  tritt  auch  zu  einem  Adjektiv  ein  zweites  Adj.  in  Appos.,  um  l 
die  Bedeutung  des  ersten  irgendwie  zu  modifizieren,  z.  B.  Lv  13,  19 :  ein  weiß- 
roter (hellroter)  Fleck. 

4.  Als  eine  Abart  der  Apposition  ist  das  sogen.  Permutativ  zu  betrachten,  h 
Dasselbe  bringt  nicht  wie  die  eigentl.  Apposition  (s.  o.  litt,  a)  eine  Ergänzung, 
sondern  vielmehr  eine  Verdeutlichung  zu  dem  vorangehenden  Subst.  (oder  Pro- 
nomen, s.  u.)  hinzu,  um  ein  etwa  mögliches  Mitverständnis  auszuschließen. 
Hierher  gehören  Fälle,  wie  Ge  9,  4:  mit  seiner  Seele  d.  h.  seinem  Blut;  Ex 
22,  30.  Dt  2,  26.  1  S  7,  9.  2  K  3,  4:  100,000  Widder  Wolle,  d.  h.  die  Wolle 
derselben ;  Jer  25, 15 :  diesen  Becher  des  Weins,  das  will  sagen  des  Zorns  (doch 
ist  nonn  wohl  Glosse);  Jes  42,  25  (er  goß  aus  über  ihn  Glut  sc.  seinen  Zorn)^, 
vor  allem  aber  die  Beispiele,  wo  ein  derartiges  Permutativ  zu  einem  vorausgeh. 
Pronomen  tritt,  und  zwar: 

a)  zu  einem  Pron.  separ.,  z.  B.  Ex  7,  11;  vgL  inbetrefif  des  Vokativ  §  196  f.  l 

b)  zu  einem  Akkusativ-Suffix,  z.  B.  Ex  2,  6:  sie  sah  ihn,  den  Knaben  (falls  m 
''n"n«  nicht  spätere  Glosse);  Ex  35,  5.  Lv  13,  ö7b.  1  K  19,  21  (wo  allerd.  der 
Zusatz  "it^Sn  späte  Glosse  zu  sein  scheint) ;  21,  13.  2  K  16,  15  K^th.  Jer  9,  14. 
31,  2.  Ez's'  21;  Pred  2,  21  (nach  Delitzsch  vielmehr  doppelter  Akkus.)». 

c)  zu  einem  Nominal-Suffix,  z.  B.  Ez  10,  3:  B^KH  1X22  als  er  eintrat,  der  n 
Mann;  42,  14:   vgl.  Spr  13,  4(?),  Ezr  3,  12;    ebenso  nach'Priipos.  mit  Suffix, 
z.  B.  Pred  4,  10:  THSH  1^  ^8  wehe  ihm,  dem  einen!  mit  Wiederholung  der 

»  1  K  11,  8  stehen  Participia  nach  VBfi"^:^,  wie  2  K  10,  8  nach  Tyn  '^*irn», 
I  2  nach  einem  determ.  Akkiu.,  Hagg^  1,  4  nach  03^^123  ohne  Art.,  doch  sind  die- 
dben  wohl  nicht  als  Appos.,  sondern  nach  §  \lSp  zu  erklären. 

>  Das^.  wird  D^D  Ge  6,  17  (vgl.  7,  6)  ah  spätere  Glosse  zu  dem  altertüml.  ^^30  zu 
atraehten  sein. 

3  Für  Mp]\  1  8  21,  14  ist  entw.  n|^M  zu  lesen  oder  das  Ktthib  nach  der  Note 
Q  §  75ft  zu  erklären.     Auch  M'Vs)]  Spr  5,  22  ist  schwerlich  richtig  überliefert. 
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Präpos.  Nu  32,  33.  Jos  1,  2:  b^'p)  ''in'?  ünh  ihnen,  den  Söhnen  Israels; 
21,  7.  Jer  51,  56.  Ez  42,  5(?).    Dan  11^  Vi.   l'  Ch  4,  42.  2  Ch  26,  14  l.  —  V 
endlich  auch  HL  3,  7,  wo  das  Suffix  der  Umschreibung  des  Genetiv  durct: 
'v^  (wie  Ezr  9,  1  der  durch  7)  vorangeht  2. 

Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  das  Permutativ  mit  eigenem  Suffix  eine  Art 
Korrektur  des  vorhergeh.  Suffix  nachbringt,  z.  B.  Jes  29,  23:  wenn  er  (oflp» 
vielmehr)  seine  Kinder  sehen  etc.  (doch  ist  V"}^^,  offenbar  Glosse);  vgl.  Ps  83. 
(Hi  29,  3  ist  iTHnS  [Inf.  Hif.]  od.  wenigstens  die  daraus  synkopierte  ForTi 
iVnS  zu  lesen). 
'  5.  Als  Apposition  im  weiteren  Sinne  bezeichnen  wir  die  Fälle,  wo  die  einem 

Nomen  beigefügte  Näherbestimmung  urspr.  im  accus,  adverbialis  gedacht  sein 
dürfte  (vgl.  über  den  letzteren  beim  Verb  und  über  das  relative  Recht,  auch 
im  Hebr.  von  einem  Akkus,  zu  reden,  §  118a  und  m).  Allerdings  bringt  es  der 
Mangel  an  Kasusendungen  mit  sich,  daß  in  manchen  Fällen  nur  nach  ander- 
weitigen Analogien  (nam.  des  Arabischen),  in  anderen  überhaupt  nicht  mit 
Sicherheit  entschieden  werden  kann,  ob  Appos.  im  engeren  oder  weiteren  Sinn« 
vorliegt.    Doch  gehören  wahrsch.  hierher: 

o)  Fälle,  wie  *)D5  ni^O  doppelter  Betrag  an  Geld  Ge  43, 15 ;  vgl.  Jer  17, 18, 
IS  17,5  (5000  Sehel  an  Erz;  doch  wäre  nach  litt,  d  auch  die  Fassung  welch 
Erz  waren  möglich) ;  sicher  Fälle,  wie  Hi  15,  10  {älter  als  dein  Vater  an  Tagen\ 
sowie  die  Steigerung  eines  Adjektivs  durch  das  urspr.  Subst.  I^'Q,  z.  B.  j1t3 
n«D  sehr  gut  Ge  1,  31  (vgl.  auch  Pred  7,  16:  7]T\T\  p'^'HS  allzu  gerecht)  und 
das  sehr  häufige  1ND  nniH  eig.  ein  Vielmachen  sehr  Ge  15,  1.  41,  49,  sowie 
Spr  23,  29:  03)1  D'^^^SS  Wtcnden  ohne  Ursache^,  viell.  auch  Ge  34,  25  (Httf ). 

b)  einige  Beispiele,  wo  zu  einem  Subst.  mit  Suffix  noch  eine  substantivische 
Epexegese  tritt;  so  Ez  16,  27:  HST  "^S'JTIP  tvegen  deines  Wandels  in  Unzuchl 
(doch  wäre  auch  möglich  nach  litt,  c  dieses  §  zu  erklären:  wegen  d.  W. 
welcher  Z7.);  vgl.  Ez  24,  13;  2  S  22,  33:  ^^.11  ^^^Vp  meine  Zuflucht  in  Stärkt 
=  meine  starke  Z.  (vgl.  jedoch  Ps  18,  33!);  Hab  3,  8.  Ps  71,  7.  Wenn  schon 
in  diesen  Beispielen  die  Abweichung  von  dem  gewöhnl.  Sprachgebrauch  (vgl 
über  dens.  §  135 n)  befremdlich  ist,  so  vollends  Ez  18,  7:  ^in  W^in  d.  i.  nacl 
dem  Kontext  sein  Pfand  für  eine  Schuld;  Ezr  2,  62:  D"'b'n;!nön' D2ri3  =  ihn 
Urk.  der  sich  einzeichnen  lassenden  (doch  ist  viell.  '^llön  Appos.  zum  Suffij 
von  OnriS),  sowie  die  bereits  oben  §  128  d  erwähnten  seltsamen  Verbindungen 
von  ""Kni  mit  einem  nomen  pr.  (Lv  46,  42),  Jer  33,  20  mit  ÜVT}  *. 

1  Dag.  ist  Jes  17,  6  sicher  (mit  anderer  Wortabteilung)  n>'\hn  'BJOa,  Jer  48,  4^ 
n^«  für  n"?«  und  Spr  14,  13  nnob'n  nnriN  zu  lesen;  Ge  2,  19  ist  n;n  B^Bi  späte  Gloss« 
zu  i"?,  Ez  41,  35  'jrnn  nin^T*'«  Glosse  zu  \:^'b». 

2  Ein  Teil  der  oben  angef.  Beispiele  ist  textkritisch  (resp.  exegetisch)  zweifelhaft: 
bei  anderen,  namentlich  denen  aus  späteren  Büchern,  mulJ  gefragt  werden,  ob  nichl 
eine  derartige  Prolepsis  des  Gen.  durch  ein  Suffix  (wie  z.  B.  Ez  10,  3)  bereits  auf  dea 
Einfluß  des  Aram.  beruht,  sofern  sie  dort  das  Gewöhnliche  ist  (vgl.  m.  Gramm.  de( 
Biblisch- Aram.  §  81  e  u.  88). 

3  Ps  69,  5  steht  so  Dan  (wie  35,  19.  38,  20  "ijJÖ  m  trügerischer  Weise)  als  Accui 
adverb.  bei  einem  Partizip;  vgl.  §  118g. 

«  Anders  Nu  25,  12,  wo  01^8*  auch  nach  litt,  c  als  eigentl.  Appos.  erklärt  werdet 
kann.     Vgl.  zu  der  ganzen  Frage  Delituch  Ps.«  S.  203,  N.  1. 
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6.  Wenn  Dt  33,  4  (HB'llO;  viell.  ist  darnach  rhrj^b  zu  lesen),  33,  27  (nij;c),  s 
Ri  7,  8  (iTJ^)  der  Stat.  ahsol.  statt  des  constr.  als  Regens  eines  nachfolg, 
logischen  Genetivs  zu  stehen  scheint,  so  kann  dies  weder  als  eine  besondere 
Art  der  Appos.,  noch  (mit  Sitzig)  als  eine  Eigentümlichk.  des  nordpalästin. 
Dialekts,  sondern  lediglich  als  Textverderbnis  erklärt  v?erden.  Dag.  soll  Hi 
31.  11  durch  j'lV  offenbar  die  Wahl  gelassen  werden  zwischen  den  LAA.  ]1^ 
U'h'h^  und  'h'bh  ]ij;  (so  V.28!).  —  Die  auffallende  Verbindung  ni«2S  D*n^« 
Ps  sbi  8.  15  beruht  auf  der  Tatsache,  daß  Ps  42—83  der  Gottesname  nin""  von 
irgendeinem  Redaktor  nachträglich  fast  überall  durch  D^H^^  ersetzt  worden 
ist;  über  'S  mn^  aber  vgl.  §  125 Ä.  Übrigens  ist  Ps  59,  6.  "sO,  5.  20.  84,  9 
dann  doch  mn^  vor  'S   7K  wieder  in  den  Text  eingesetzt  l. 

7.  Die  Näherbestimmung  (Qualifikation)  eines  Xomens  kann  endlich  auch  t 
durch  eine  Präpos.  (mit  Suffix  oder  einem  selbständ.  Nomen)  erfolgen  und  ist 
dann  wohl  zu  unterscheiden  von  den  Fällen,  wo  die  Präpos.  von  einem  Verb 
oder  Verbalbegriff  abhängt,  z.  B.  Ge  3,  6:  u.  sie  gab  auch  HSJ?  nB^^sb  ihrem 
Manne  bei  ihr  (=  ihrem  bei  ihr  befindl.  M.);  9,  16  (zu  gedenken  des  ewigen 
Bundes  zwischen  Gott  und  allen  lebendigen  Wesen  unter  allem  Fleisch)  u.  a. 
hat  die  Qualifikation  eines  Nomens  selbst  wieder  eine  Qualifikation  bei  sich. 


§  132. 

Verbindung  des  Substantivs  mit  dem  Adjektiv^. 

1.  Das  Adjektiv  (wie  das  adjektivisch  gebrauchte  Partizip,  welches  a 
Attribut  eines  Substantivuin  dient,  steht  nach  dem  Substantiv 
d  stimmt  im  Genus  und  Numerus  mit  ihm  überein,  z.  B.  ^113  B'^X 
großer  Mann,  n^)  HB^K  ein  schönes  Weib.  Steht  das  Subst.  in 
mittelbarer  Verbindung  mit  einem  Genetiv,  so  folgt  das  Attribut 
rti  nach  dem  letzteren,  da  der  Status  constr.  mit  dem  zugehörigen 

1  Ohne  diese  Annahme  wäre  anbegreiflich,  warum  nicht  '3  \^K  '*  geschrieben 
rde;  denn  daß  der  Verf.  dieser  Psalmen  rilKS^  bereits  für  einen  selbständ.  Gottes» 
gehalten  hätte  (so  Oesen.,  Olshausen),  ist  undenkbar. 

>  Über  die  Darstellung  von  £igenschaftabegriffen  durch  Substantiva  vgL  o.  §  127  A 

i    128  0   nebst  Note;    135  n,    sowie   §    141c  (Substantiva   für  Adjektiva  als  Prädikate 

Nominalsätzen)  und   §   152  u  (Umschreibung   negativer  Eigenschaftsbegriffe);   über 

Verwendung  des  Feminins  der  Adjectiva  (und  Participia)  zur  Darstellung  abstrakter 

friffe  §  1223.     Zur   erwähnen  bleibt  hier  noch  die  (meist  nur  dichterische)  Verwen- 

tg  gewisser  Epitheta  an  Stelle  von  Substantiven,   denen  die  betreffende  Ei^^enschaft 

tommt;  z.  B.  I^SK  der  Starke,  d.  i.  Gott;  T2K  der  Starke,  d.  i.  der  Stier  (Jer  8,  16 

das  Eoß);   hp,   ickruü  ==  Benner  (vom  RoC,   Jes  30,  16);   Hisb  alba  ==  luna;    npb 

uetifera)  Fmchtbaum  Je«  17,  6  (ebenso  r\'\h  Qe49,  22);  ys*!  ein  lauernder  =  lauem- 

t  Ba%U>tier  Ge  4,  7.    Vgl.  auch  y^i  {gravis,  auguatua)  und  K'bj  [elatuaVj  =  der  Fürst. 

Arab.   dndet  sich  diese  Substantivierung  von  Adjektiven  und  Partizipien  noch  viel 

iter   ausgedehnt;   m  der  griecb.    u.  lat.  Dichtersprache   vgl.  Beispiele   wie  üyplj  *= 

•  Meer;  merum  für  vinum  osw. 
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St.  absol.  nach  §  89  und  128  a  eine  unzertrennliche  Einheit  bildel 
z.  B.  Est  8,  15:  nVina  anj  nnay  eine  große  Krone  von  Gold.  —  Übei 
die  Verbindung  des  Attributs  mit  einem  determinierten  Subst.  s.  c 
§  126  w. 

h  Anm.  1.  Die  Fälle,  wo  ein  adjektivisches  Attribut  (nach  der  gewöhnl.  Er 

klärung  um  eines  besond.  Nachdrucks  willen)  vor  dem  zugehörigen  Subst.  zi 
stehen  scheint,  beruhen  vielmehr  auf  einem  Appositions -Verhältnis ;  so  Jei 
10,  30:  mni^  n^iX?  o  du  Elende,  Änathot  (doch  ist  wohl  H^iV  antworte  ihr!  z\ 
lesen);  vgl.  23, 12.  53,  11  (ein  Gerechter,  mein  Knecht;  dag.  sind  28,  21  1J  um 
n**13i  vorangestellte  Prädikate);  Jer  3,  6.  10 f.  Ps  18,  4:  den  Gepriesenen  ruf* 
ich  an,  Jahwe ;  92,  12  (Appos.  nach  Partiz.).  —  Nur  ü^y^,  ^^y^  viele  wird  bisw 
in  der  Weise  eines  Zahlworts  dem  Subst.  vorangeschickt;  Jer  16, 16.  Neh  9,  2{ 
(Ps  145,  7  ist  a"1  Subst.  regens,  89,  51  ist  der  Text  verderbt) ;  an  ein  Appositions 
Verhältnis  kann  in  obigen  Beispielen  kaum  gedacht  werden. 

C  2.  In  einigen  (meist  dichterischen)  Wendungen  erscheint  das  Adjektiv,  stall 

als  Attribut  nach  dem  Subst.,  vielmehr  als  Regens  desselben  (im  Stat.  constr.) 
so  im  Sing.  Ex  15,  16  (falls  nicht  TTi,  zu  lesen) ;  1  S  16,  7  {das  Sähe  seinet 
Statur);  im  Flur.  1  S  17,  40:  Q''^^^  ''|??n  glatte  von  (unter  den)  Steinet 
=  glatte  Steine;  Jes  35,  9.  Ez  7,24.  Ps  46,  5,  und  mit  nachfolg.  Kollektiv  statt 
des  Plurals  z.B.  Jes  29,  19:  DHS  ''i1^2K  Arme  unter  den  Menschen  =  arme  M. 
Jer  49,  20.  Zach  11,  7  (vgl.  im  Latein,  canum  degeneres).  Doch  hat  fast  ii 
allen  diesen  Fällen  das  zum  Regens  erhobene  Adj.  einen  starken  Nachdruci 
und  kommt  vielfach  auf  einen  Superlativ  hinaus  (s.  u.  §  133^). 

d  3.  Folgen  einem  Femininum  zwei  Adjectiva,  so  wird  bisw,  nur  das  zunächst- 

stehende  weiblich  flektiert,  z.  B.  1  K  19,  11:  'i1  pVn)  n^'lJ  Hn  (wo  allerdingt 
wohl  7112  zu  lesen  sein  wird);  1  S  15,  9  (vgl.  indes  zu  d.  St.  §  75y);  Jer  20,  9 
Eine  ähnliche  Sparsamkeit  im  Gebrauch  der  Femininformen  ist  auch  bei  dei 
verbalen  Prädikaten  zu  weiblichen  Subjekten  nachzuweisen,  vgl.  §  145^  und  t 

Gehört  ein  Attribut  zu  mehreren  Substantiven  von  verschiedenem  Gfr 
schlecht,  so  richtet  es  sich  nach  dem  Masc.  als  dem  Genus  potius  (vgl 
§  U6d),  z.  B.  Neh  9,  13:  0^2113  n'lSp!|  n^J?n;  Jer  34,  9.  Zach  8,  5. 

Folgen  einem  Subst.  drei  Attribute,  so  können  die  beiden  ersten  asyndetiscl 
nebeneinander  stehen  und  das  letzte  mit  Waw  copul.  angefügt  werden,  vgl 
Zach  1,  8. 

e  4.  Nach  Feminin-Pluralen  mit  der  Endung  W^—r  (§  87 jj)  steht  das  adjek 

tivische  Attribut  —  entsprechend  der  Grundregel  o.  litt,  a  —  mit  der  Endunj 
nl,  z.  B.  Jes  10,  14:  ^\^'2\V  WT^  verlassene  Eier;  Ge  32, 16.    Eine  befremdli- 
Ausnahme  s.  Jer  29,  17  (anders  24,  2). 

f  5.  Hinsichtlich  des  Numerus  ist  zu  bemerken: 

a)  Substantiven  im  Ihial  folgt  das  Adjektiv  (oder  Partiz.)  im  Plural,  z.  B.  P 
18,  28  (Spr  6,  17):  niDI  D^.S'^j;  hohe  (stolze)  Augen;  Jes  35,  3.  Hi  4,  Sf' 
vgl.  §  88  a. 

g  b)  Kollektivbegriffe  werden  nicht  selten  mit  dem  Plural  des  Adj.  oder  Pari; 
verbunden  (sog.  constructio  ad  sensum);  so  z.  B.  ]NS  Schafe  Ge  30,  43.  1  {; 
25,  18;  Dj;  =  Leute  1  S  13, 15.  Jes  9,  1;  "^Wlte^:-^?  aUe  Israeliten  1  S  2,  14 
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T\'hl  =  Exulanten  Jer  28,  4;  vgl.  auch  W'i^  tS^sS  zwei  Seelen  Ge  46,  27 ». 
Ähnliche  Erscheinungen  bei  der  Verbindung  von  Kollektiven  mit  plura- 
lischem Prädikat  §  145  c. 
c)  die  sogen.  Hoheits-  oder  Herrschafts- PluraU  werden  in  der  Regel  mit  dem  h 
Singular  des  Attributs  verbunden,  z.  B.  Ps  7,  10:  pH?  D\n^«;  2  K  19,  4.  16 
(=  Jes  37,  4.  17);  Jes  19,  4;  vgl.  jedoch  auch  D^^n  D\"lSs2  Dt  5,  23.  1  S 
17,  26.  36.  Jer  10,  10.  23,  36,  viell.  auch  Ex  20.  3  Dnn«  "«  =  ein  anderer 
Gott  u.  Jos  24,  19:  D^B'!]?  '«  (vgl.  indes  o.  §  124  ^—Ä).'' Dag.  erkläri;  sich 
1  S  4,  8  als  Rede  der  Philister,  welche  mehrere  Götter  der  Israeliten  an- 
nehmen. Über  die  Verbindung  von  D^rPS  mit  dem  Plural  des  Prädikats 
s.  §  145 1. 

2.  über  die  Anlehnung  der  Adjectiva  (im  Stat.  constr.  an  einen 
ichfolgenden  Genetiv  vgl.  §  128  x;  der  Participia  §  116/—?. 


§  133. 

Die  Steigerung  der  Eigenschaftsbegriffe.    (Umschreibung  des 
Komparativ  nnd  SuperlaÜT.) 

Ä.  Wunsche,  der  Komparativ  im  Hebr.  im  Lichte  der  arab.  Gramm.,  VB, 
S.  398  £f. 

1.  Das  Hebräische  besitzt  weder  für  den  Komparativ,  noch  füra 
m  Superlativ  besondere  Adjektivformen'.  Die  Umschreibung  des 
omparativ  erfolgt  in  der  Weise,  daß  die  Person  oder  Sache. 
eiche  hinsichtlich  einer  bestimmten  Eigenschaft  als  übertroffen 
ingestellt  werden  soll,  dem  Eigenschaftsbegriff  mit  der  Präposition 
P  (-p)  beigefügt  wird,  z.  B.  1  S  9,  2:  DJ^n-"?!»  nbJ  größer  als  alles 
'olk.  Die  zugrunde  liegende  Vorstellung  ist  offenbar:  groß  noch 
inweg  von  allem  V.  (über  alles  V.  hinaus);  vgl  Ri  14,  18:  pinsTJD 

>  Da^.  ist  Ez  46,  6  DQ^on  unmöglich  als  Attribut  zu  1{7a  zu  fassen,  sondern  wohl 
irmonistiscbe  Korrektur  im  Hinblick  auf  Nu  28,  11,  wo  <wn  Farren  gefordert  werden. 

J  Vgl.  hierzu  1  8  28,  13,  wo  zu  X  als  zweiter  Akkus.  D'^J?  tritt;  umgekehrt  be- 
ieht  sich  1  S  19,  13.  16  ein  Singularsuffix  auf  D^B'in  Hausgott  zurück  (anders  Ge 
1,  34),  wie  Ps  46,  4  auf  den  Amplifikativ- Plural  D'Q^  Meer.  Sehr  fraglich  ist  dag., 
Ps  78,  15  nan  als  Attribut  (u.  nicht  vielmehr  als  Adverb  =  in  Menge)  zu  nifiiTn 
betrachten  ist. 

3  Im  Arabischen  existiert  eine  besondere  (£Zah'v-)Fonn  des  Adjektivs  für  den 
Lomparativ  und  Superlativ,  welche  im  Hebr.  ^B|7K  lauten  würde.  Vielleicht  gehören 
ierher  ^.pM  kühn,  grausam,  2pK  lügnerisch  ^vom  versiegenden  Bache)  und  dessen 
)«gensatz  ]n'((  (kontr.  aus  'aitan)  beständig,  perennis.  Doch  werden  auch  diese  Formen 
'bne  merklichen  Nachdruck  gebraucht  und  könnten  höchstens  als  vereinzelte  abgestor- 
•ene  Reste  einer  ehemaligen  Elativ-Bildung  gelten,  etwa  wie  der  lateinische  Kompa- 
ativ  im  Italienischen  und  noch  mehr  im  Französischen  abstirbt  und  durch  Umscbrei« 
»angen  (mit  piii,  plus)  ersetzt  wird. 

Gssucirs-KAUTztCB,  hebr.  Or»mm»tik.    18.  Aufl.  29 
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■'"It^O  ^V.  noi  Vfy^ü  was  ist  süßer  als  Honig  unä  was  stärker  als  dei 
Löwe?  Ez  28,  3.  Am  6,  2.  Nicht  selten  erscheint  so  ein  Infin.  ah 
Gegenstand  der  Vergleichung,  z.  B.  Ge  29,  19  (besser  ich  gebe  sie  dir 
als  daß  ich  sie  etc.);  Ex  14,  12.  Ps  118,  8 f. i  1 

1 

>  Anm.  1.  Derselbe  Gebrauch  des  "]P  liegt  sehr  häufig  auch  da  vor,  wo  dei 

Eigenschaftsbegriff  durch  ein  intrans.  Verbum  dargestellt  ist,  z.  B.  1  S  10,  23 
Dj;n'^3P  n?^!  und  er  war  größer  ah  alles  Volk;  Nah  3,  8,  Hi  7,  6.  Ander 
wärts,  80  namentlich  nach  transitiven  Verbis,  wird  durch  "jO  (vgl.  über  di« 
verschied.  Bedeutungen  desselben  §  119  v — z)  vielmehr  die  Vorstellung  voi 
einem  Absondern,  resp.  von  dem  J.wszeichnen  oder  Bevorzugen  einer  Persoi 
oder  Sache  vor  anderen  dargestellt2.  So  deutlich  in  Fällen,  wie  "]p  11121  etwai 
erwählen  (vorziehen)  vor  etw.  anderem,  z,  B.  Hi  7,  15,  vgl.  Dt  14,  2  (aucl 
■]P  ^nni  Vorzug  vor  .  .  .  Pred  2,  13);  aber  auch  in  Beispielen,  wie  Ge  37,  3 
ViS'^SÖ  ')P1'>"niJ  DilK  ^N"lb^";i  und  Israel  liebte  den  Joseph  mehr  als  alle  sein* 
(anderen)  Söhne]  29,  30.  l's  2,  29.  Hos  6,  63. 

:  2.  Auf  einer  etwas  anderen  Vorstellung  beruht  der  Gebrauch  des  '\Q  nacl 

Adjektiven  oder  intrans.  Verbis,  die  einen  Eigenschaftsbegriff  enthalten 
wenn  dadurch  ausgedrückt  werden  soll,  daß  die  betreff.  Eigenschaft  für  di< 
Erreichung  eines  bestimmten  Zwecks  oder  Ziels  zu  wenig  oder  zu  sehr  vor 
banden  sei,  z.  B.  Jes  7, 13:  030  tSj^OH  ist  es  zu  wenig  (zu  gering)  für  euch . .  .1 
Hi  15,  11;  nach  intrans.  Verb  z.  B.  Ge  .32,  11:  ich  bin  zu  gering  Cl^ißj?)  fw 
alle  die  Wohltaten  (bin  nicht  wert  aller  der  W.)  etc.;  vgl,  auch  die  "Wen 
düngen  "]P  ID^  -2"*  schwer  sein  für  jem.  Ex  18,  18,  Nu  11,  14.  Ps  38,  5 
"]P  n^j?  zu  schwierig  sein  für  jem.  Dt  1,  17;  "jO  IDJ^D  zu  wenige  sein  für  etw 
Ex  12,  4;  "]P  "155  ■^"  stark  sein  für  jem.  Ps  65,  4;  "]p  DSJ^  zu  mächtig  sein  fw 
jem.  Ge  26,  16;  'jp  D^"1  zu  hoch  sein  für  jem.  Ps  61,  3;  "]P  1^  zu  enge  sein  fw 
jem.  Jes  49,  19;  "]P  ISi?  zu  kurz  sein  für  etw.  Jes  50,  2,  und  bes.  häufig  is)S', 
■]P  zu  wunderbar  (und  infolgedessen  unbegreiflich  oder  auch  unerreichbar)  seil 
fiir  jem.  Ge  18,  14.  Dt  17,  8.  30,  11.  Jer  37,  17.  Spr  30,  18;  Ps  139,  6  steh 
dafür  nyi''bS  sq.  ]P  —  Insbes.  gehören  hierher  auch  zahlreiche  Pälle,  wo  den 
Eigenschaftsbegriff  ']P  mit  einem  Infin.  folgt,  z.  B.  1  K  8,  64:  der  eherne  Altai 
war  7^3n0  ]bj?  zu  klein,  um  zu  fassen  (um  f.  zu  können  etc.),  vgl.  Ge  4,  13 
36,  7  (zu  groß,  als  daß  sie  hätten  zusammen  wohnen  können) ;  nach  Verbis  z.  B 
Ex  12,  4.  Jes  28,  20.  Ps  40,  6.     Vgl  endlich  auch  -]P  03^  nn  (sq.  Inf.)  es  ü 


1  Bi  11,  25  ist  das  Adjektiv  noch  besonders  durch  Wiederholung  gesteigert:  bis 
du  so  viel  besser,  als  B.?   (Möglich  wäre  indes  auch  bist  du  wirklich  besser  .  .  .?) 

2  Vgl.  hierzu  den  lat.  Ablativ  beim  Komparativ,  ferner  die  Etymologie  voi 
"Wörtern,  wie  eximius,  egregius,  sowie  das  homerische  ir.  Tiöv-rwv  |j.dXi(JTa  11,  4,  86;  £: 
r.ao^ouv  18,  431. 

'  Dag.  wird  durch  die  Wendung  "]b  p~5»  nicht  eine  Vergleichung,  sondern  noi 
ein  VerhältniB  einer  Person  zur  andern  ausgedrückt;  [so  heißt  Oe  38,  26  'jQD  ni?*!) 
sie  ist  mir  gegenüber  in  ihrem  Recht;  vgl.  Ps  139,  12.  Hi  4,  17.  32,  2.  —  Spr  17,  12  is 
die  Wendung  liebtr  (das  und  das  erfahren),  al»  .  .  .  durch  "^»)  vor  dem  zweiten  Ghedi 
ausgedrückt. 
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genug  (eig.  zu  viel)  für  euch  mit  etc.  (=  ihr  seid  oder  habt  nun  lange  genug 
etc.)  1  K  12,  28;  vgl.  Ex  9,  28  u.  Ez  44,  6  dP  sq.  Subst.)!. 

In  allen  diesen  Fällen  drückt  "jD  entw.  das  Hinweggerücktsein  einer  Sache  d 
vott  einer  Person  oder  das  Abgeschnittensein  der  Person  von  einem  Zweck  oder 
Ziel  aus;  vgl.  dazu  auch  die  "Wendung  'i1  ^ä  DHO  l^S'^'i^'?  es  wird  ihnen 
nichts  unerreichbar  sein  (eig. :  nicht  wird  abgeschnitten  sein  von  ihnen  irgend 
etwas,  was  etc.)  Ge  11,  6.  Hi  42,  3. 

3.  Der  Eigenschaftsbegriff,  von  welchem  ■]P  logisch  abhängt,  muß  bis-e 
weilen  vermöge  eines  prägnanten  Gebrauchs  des  ']P  (s.  die  analogen  Beispiele 
§  119^  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden,  z.  B.  Jes  10,  10:  DiTTDB^ 
D^TC^n^P  während  doch  ihre  Schnitzbilder  zahlreicher  waren  als  (die  zu) 
Jerusalem  etc. 2;  Mi  7,  4  (schlimmer  als  eine  Hecke);  Ps  62,  10  (leichter  als  ein 
Hauch);  Hi  11,  17  {heller  als  der  Mittag);  Pred  4,  17  (besser  als  usw.). 

2-   Die  korrelativen  KomparaÜTe  größer   —  kleiner    (älter  — / 
nger)  werden  durch  das  einfache  Adjektiv  mit  dem  Artikel  dar- 
stellt (der  große  =  der  größere  usw.);  Ge  1,  16.  19,  31.  34.  27,  15. 
>,  16.  18.  26. 

3.  Zum  Ausdruck  des  Superlativs  genügt  gleichfalls  (s.  o.  litt.J)g 
le  Determination  des  Adjektivs,  sei  es  durch  den  Artikel  oder 
nen  nachfolg.  Genetivus  partit.  (resp.  ein  Suffix);  die  Determination 
rückt  in  solchem  Falle  aus,  daß  die  fragliche  Eigenschaft  einem 
ier  auch  mehreren  bestimmten  Individuen  vorzugsweise  zukomme 3; 
B.  1  S  9,  21  (nnjJ^n  =  die  kleinste);  16,  11  (]Bj5ri  der  kleine  =  der 
ingste,  von  acht  Söhnen);  17,  14:  David  war  ]BJ?n  der  jüngste,  und 
ie  drei  großen,  d.  i.  älteren,  usw.;  Ge  42,  13.  44,  2.  HL  1,  8.  —  So 
Qch,  wenn  das  Adj.  zugleich  als  Attribut  dient  Ge  9,  24:  ]0j5n  1i2l 
nn  jüngster  Sohn;  vgl  Jos  14,  15;  femer  mit  nachfolg.  Genet  2  Ch 
1,  17:  Vis  ]bj5  der  jüngste  seiner  Söhne;  Spr  30,  24  (die  Kleinsten  auf 
'rden);  mit  Sufl&x  Mi  7,  4:  D^IB  ihr  guter,  d.  h.  der  beste  von  ihnen; 
on  3,  5:  DiBpnXT  D^HIip  vom  größten  unter  ihnen  bis  zum  kleitisten 
nter  ihnen;  vgL  die  Umkehrung  Jer  6,  13.  31,  34. 

Anm.  1.  In  sämtlichen  obigen  Beispielen  handelt  es  sich  um  die  gebrauch-  h 
liebsten  relativen  Eigenschaftsbegriffe  (groß.  Mein,  gut)  und  zugleich  um 
Wendungen,  die  sich  im  Sprachgebrauch  leicht  als  Umschreibungen  des  Superl. 
festsetzen  konnten.  Doch  erhält  bisw.  auch  sonst  ein  Adj.  durch  die  An- 
lehnung an  einen  Genetivus  partit.  die  Bedeutung  eines  Superlativ;  dies  ergabt 
sich  aus  dem  Zusammenhang  z.  B.  Dt  33,  19  (die  verborgensten  Schätze  des 
Sandes);  Ri  6,  29  (die  klügsten  unter  ihren  Fürstintien) ;   Jes  14,  30.   19,  11. 

1  YgL  noch  3  K  4,  8,  wo  der  Begriff  etwa»  tu  toen^  hm  durch  das  Hü  V^i} 
nmschrieben  wird  b>  mache  nicht  mu  vaenig,  sc.  bM^  (leere  Gefäße)  tu  verlangen. 

^  Vgl.  zu  der  comparatio   deeurtata   die    noch   viel    kühnere   Prägnanz  Pi   4,  8 
(rjp  =  größere  Freude  alt  mu  der  Zeit  etc.'. 

3  Ygl.  auch  p'^P  der  obere,  schlechthio  —  der  HSohste. 

29* 
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23,  8 f.  29,  19.  Jer  49,  20.  Ez  28,  7.  Zach  11,  7.  Ps  45,  13.  Hi  30,  6  (=  in  (fe 
grausigsten  Tälern);  41,  22,  wahrsch.  auch  Ps  35, 16;  vgl.  zu  dieser  Anlehnun; 
des  Adj.  überhaupt  §  132c.  —  Auch  die  §  V2&w  besprochene  Anlehnung  de 
Subst.  an  ein  substantiviertes  Adj.  dient  bisw.  zur  Umschreibung  des  Superl 
z.  B.  Jes  22,  24:  "jü|?n  ^"73  ^^  alle  kleinsten  Gefäße.  Über  HL  7,  10  vgl.  jetz 
§  126a;. 

2.  Zu  den  Umschreibungen  des  Superl.  gehört  weiter  die  Anlehnung  eine 
Subst.  an  den  Plural  desselben  Worts  (der  natürlich  als  Genet.  partit.  z 
fassen  ist;  vgl.  unser  Buch  der  Bücher),  z.  B.  Ex  26,  33:  D"'B''lJ?n  B^'lj?  da 
Allerheilig ste\  Dn^I^n  TB^  (HL  1,  1)  das  herrlichste  Lied;  \ gl  Ge' 9,  2 
{=servus  servorum,  niedrigster  Knecht);  Nu  3,  32.  Dt  10, 17 ^  (Ps  136,  3);  1  I 
8,  27.  Jes  34,  10  (vgl.  Gal  1,  5.  Apoc  22,  5);  Jer  3,  19.  Ez  16,  7.  26,  7  {Koni 
der  Könige  von  Nebukadn. ;  vgl.  1  Tim  6,  15.  Apoc  17,  14.  19,  16  u.  ein 
andere  Art  der  Umschreibung  Ps  95,  3);  Pred  1,  12.  Ebenso  sind  Jer  6,  2 
zwei  Participia  verbunden,  Hos  10,  15  zwei  Substantiva  im  Singular.  Dem 
selben  Zweck  dient  endlich  die  Anlehnung  eines  Substantivs  an  ein  stamm 
verwandtes  (|in3B^  T\2!(^  Sabbat  der  Ruhefeier,  d.  i.  unbedingter  Ruhetag,  E: 
31,  15  al.)  od.  gleichbedeutendes  Subst.  (z.  B.  nböt?  "SJK^h  dichteste  Finstemi 
Ex  10,  22). 

3.  "Weniger  in  den  Bereich  der  Syntax  als  der  Rhetorik  gehört  endlich  di 
Steigerung  von  Eigenschaftsbegriffen  durch  Wiederholung,  z.  B.  Pred  7,  24 
pbj^  pbj^  überaus  tief!  1  S  2,  3.  Spr  20,  14;  sogar  dreimal  steht  das  Adj.  Je 
6,  3.  —  Vgl.  die  Wiederholung  der  Adverbien  zu  demselben  Zweck  Ge  7,  IJ 
Nu  14,  7  O'i^ü  nb^ö  überaus,  auch  '0  'Ö^  Ex  1,  7  al.) ;  Ez  42, 15.  —  Dag.  drück 
Dt  28,  43  die  Wiederholung  eine  fortwährende  Zunahme  (=  immer  höher  .  . 
immer  tiefer),  Dt  2,  27  (s.  §  123  e)  u.  16,  20  (nichts  als  Recht!)  eine  Stetigkei 
der  Handlung  aus.    Vgl.  auch  Ex  23,  30:  'D  t3J^0  ganz  allmählich^ 

l  Auch  die  Wiederholung    von  Substantiven    dient   zur  Umschreibung  de 

Superlativs  in  Fällen  wie  1^  'tv7  (Ex  3,  15)  ■=  auf  die  fernsten  Geschlechter 
vgl.  17,  16.  Jer  6,  14.  8,  11  (=  tiefster  Friede!);  Ez  21,  32  (mj;  dreimj 
wiederholt)3;  35,  7.  Nah  1,  2;  vgl.  auch  Hos  2,  21f.  und  die  nachdrücklich 
Zusammenstellung  synonymer  Verba  Jes  33, 10.  Bisw.  wird  die  Totalität  eine 
Handlung  oder  eines  Zustandes  durch  die  Zusammenstellung  zweier  oder  soga 
dreier  stammverwandter  und  ähnlich  klingender  Substant.  ausgedrückt,  vg' 
Jes  22,  5.  Ex  6,  14  (33,  28  f.  35,  3);  32,  15.  Nah  2,  11.  Zeph  1,  15  (Hi  30,  S 
38,27). 


1  Oott  der  Götter  und  Berr  der  Herren,  wie  der  oberste  Gott  der  Babylonier  aud 
bei  bell  heißt  {Tiele,  Compend.  der  Rel.-Gesch,  p.  87). 

2  Stammverwandte  Adverbia  sind  so  verbunden  Nu  6,  9.  Jes  29,  5.  30,  13,  stamm 
verschiedene  Jes  5,  26.  Joel  4,  4.  —  Nu  12,  2  scheinen  die  Partikeln  TJ«  p*l  zu  gleichen 
Zweck  (gleichs.  bloß  u.  allein)  zusammengestellt. 

3  Anderer  Art  ist  das  emphatische  dreimalige  Ausrufen  derselben  Worte  2  8  18,  39 
Jer  7,  4  und  22,  29,  sowie  das  zweimalige  Jer  4,  19.  EL  1,  16(?). 
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§  134. 
Syntax  der  Zahlworter. 

1.  hieixu  die  grSndliche  SUtigtik  Ton  Sven  Herner:  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T.   Land  1893. 
E.  König,  mr  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T.  (AJSL  XVHI  [Apr.  Ol],  3,  p.  139  ff. 

1.  Die  Zahlen  von  2  bis  10  können  als  ursprüngliche  Substantivaa 
)stractai  auf  dreierlei  Weise  mit  dem  zugehörigen  Substantiv  ver- 
mden  werden.     Sie  stehen  entw.: 
im  Stat.  constr.  vor  dem  Substantiv  (das  Gezählte  somit  im  Ge- 
netiv), z.  B.  D'p;  ne^^ß^  DreOieit  von  Tagen  =  drei  Tage;  D'^i^O  ^iB^ 
die  zwei  Männer \  oder: 

im  Stat  absol.  voran  (das  Gezählte  in  Apposition  §  131  i),  z.  B.  6 
D^i3  rtüb^  Dreiheit,  nämlich  Söhne  =  drei  Söhne,  D'tt^^K  D"!|2^  zwei 
Männer]  oder: 

im  Stat.  absol.,  gleichfalls  in  Apposition,  hinter  dem  Gezählten, c 
z.  B.  V^lh^  nii2.  So  namentlich  bei  längeren  Aufzählungen,  da 
diese  naturgemäß  die  Substantiva  vorantreten  lassen,  z.  B.  Ge 
32,  15.  Nu  7,  17.  28, 19.  Abgesehen  davon  erklärt  sich  das  häufige 
Vorkommen  dieser  Stellung  in  den  späteren  Büchern  daraus,  daü 
die  substantivische  Auffassung  des  Zahlworts  mehr  und  mehr  der 
adjektivischen  wich 2. 

Anm.  Lv  24,  22  steht  vor  TTIISI  der  Stat.  constr.  BSB'p,  doch  dürfte,  wied 
Nu  15,  16,  B^C^P  zu  lesen  sein.  Ge  42,  19  steht  HPIiJ  in  Appos.  zu  einem  Subst. 
mit  Suffix  (=  einer  von  euch  Brüdern;  dag.  V.  33:  den  einen  von  euch  Brüdern). 
Nu  31,  28  ist  TTIK  in  aram.  "Weise  dem  Subst.  (=  je  ein  Stück)  vorangeschickt. 
—  Für  niB^'ntJP  (Ge  17,  17  al.)  findet  sich  im  sog.  Priesterkodex  (außer 
Ge  17,  17.' 23,  iVregelmäßig  HJB^  nSD  (Ge  5,  3  etc.)  htmdeH  Jahre.  Über  die 
Verbindung  der  Zahlabstracta  mit  Suffixen,  wie  DH^iB^  ihre  Zweiheit  =»  »ie 
beide  Ge  2,  25  aL  (auch  mit  verstärkendem  Fron,  separ.  wie  ^^H^K  ^yivf  1  S 
20,  42)  vgl.  §  97  t. 

I  Vgl.    über    die    maskulinische   Form    der  Zahlen    als    die  luvprüngliche  izwei- 
iwchlechtigej  and   die  nachträgliche  Differenzierung   der  Femininformen   zur  Yerbin» 
long  mit  Nomina  mascul.   (zuerst  in   der  zweiten,  daim   auch  in  der  ersten  Dekade) 
97  a. 

}  Aus  den  Tabellen  Hemera  (1.  1.  8.  55 — 66)  ergibt  sich  nach  8.  68,  daß  in  den 
Pentatenchquellen  J.  £.  D,  sowie  Jos  1  — 12,  Ri.,  Sam.,  Jes.,  Jer.,  kl.  Propheten, 
Psalmen,  Megilloth  u.  Hiob  das  Zahlwort  nie  oder  nur  äußerst  selten  nach  seinem 
Somen  steht;  in  Kön.  u.  £z.  steht  es  mehrmals  nach,  im  Priesterkodex  beinahe  immer 
,  in  Chr.,  Ezr.,  Neh.,  Dan.  beinahe  ebenso  oft  nach  als  vor  dem  Nomen.  £z 
38,  10  läßt  die  ]Masora  das  Zahlwort  als  Genetiv  auf  den  Stat.  constr.  des  gezählten 
BnbetantiTs  folgen;  doch  dürfte  dafür  n^^f^n  niOC^rK}  (vgl  zum  Fehlen  des  Art  vor 
§  126v)  zu  lesen  sein. 
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e  2.  Die  Zahlen  von  2  bis  10  haben  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen 
(Ex  16,  22  [wo  nol^n  ^;b^  =  das  Doppelte  des  'Omer];  2  K  22,  1.  Ez 
45, 1 ,  vgl  2  K  8,  17  u.  25,  17  K^th.)  das  Gezählte  im  Plural  bei 
sich».  Die  Zahlen  von  11  bis  19  haben  im  allgemeinen  den  Plural, 
gewisse  häufig  gezählte  Substantiva  jedoch  meist  im  Singular  bei 
sich  (s.  das  Nähere  litt.  /).  Die  Zehner  (von  20  bis  90)  nehmen, 
wenn  sie  voranstehen,  von  gewissen  viel  gezählten  Nomina  (^bk  1000, 
B^""«,  ÜV,  "llD,  B^Bi,  h^y  [jedoch  nur  bei  Ez.  u.  im  Priestercodex])  den 
Singular  (im  Akkus.,  vgl.  §  IBlp),  anderwärts  den  Plural  (D''iS, 
niia,  Dnj?,  [doch  vgl.  auch  Ri  11,  33]  etc.)  zu  sich,  dag.  notwendig 
den  Plural,  wenn  sie  in  Apposition  dem  gezählten  (regenstande  nach- 
stehen (z.  B.  Dnb'j;  nits«  20  Ellen  2  Ch  3,  3  f.;  abges.  von  2  S  24,  24 
nur  in  späten  Büchern).  Nach  n«D  und  «)^K  kann  das  gezählte  Sub- 
stantiv sowohl  im  Sing,  als  im  Plural  stehen  (s.  u.  litt.  g). 

f  Anm.  1,  Im  Sing,  stehen  nach  den  Zahlen  von  11 — 19  in  der  Regel  D"!' 

Tag,  niU^  Jahr,  tS^''«  Mann,  B^Si  Seele  (Person),  tDltS'  Stamm,  HnSÖ  Mahtein 
Ex  24,  V;  z.  T.  auch  Hö«  Elle, '  BhH  Monat,  T^j;  Stadt,  "jj?^  Sekel  (vgl.  unser 
hundert  Mann,  sechzig^ Pfund),  z.  B.  Dt  1,  2:  DI''  "l^j;  nn«  (doch  vgl.  auch 
Ausnahmen,  wie  Dt  1,  23,  Jos  4,  2  al.).  —  Andere  Substantiva  stehen  bei  den 
Zahlen  von  11  bis  19  im  Plural  und  zwar  kann  dann  das  Zahlwort  auch  nach- 
stehen (so  bes.  in  späteren  Stellen:  Nu  7,  87 f.  1  Ch  4,  27.  25,  5). 

g  2.  Nach  HIjlO  (HKö  [so  fast  ausschließlich  im  Priesterkodex;  z.  B.  immer 

f)^«  nSD],  ni«D,  D^n«0)  und  f)^«  (D^B^«,  "»B^«,  D:!*?«)  stehen  regelm.  im 
Sing,  die  Substantiva  B^^«,  «]b«,  Hö«  (ausgen.  Ez40,  27),  D1\  ""bin,  "ID'S,  meist 
auch  nil2>,  nSS,  1ä,  'rjsil'  (ausg.  Jos  7,  21.  2  S  14,  26  al.);  vgl.' außerdem  Ge 
33,  19.  24,  60  Onnnn  '»B'?«).  Est  1,  1;  Ri  21,  12;  Dt  7,  9.  1  K  5,  12.  2  Ch  9,  15. 
—  Beispiele  für  deV  Plural  nach  m'Q  Ge  26,  12.  1  S  18,  25.  2  S  16, 1.  1  K  18,  4 : 
nach  n«D  Ex  38,  27;  nach  ni«0  Ri  15,  4.  2  S  8,  4.  1  K  10,  17.  Ez  42,  17;  nach 
D^n«0  l"  S  25,  18.  1  K  7,  20;  nach  f\%  1  S  25,  2.  1  K  3,  4.  5,  6.  2  K  3,  4. 
P8'90,'4;  nach  D'^bS«  1  S  17,  5.  Hi  42^  12;  nach  '•b'?«  Mi  6,  7;  nach  D^g'?« 
Jes  36,  8.  —  Voran  steht  der  Plur.  D''»^  vor  1200  Dan  12,  11. 

h  3.  Bei  den  aus  Zehnern  und  Einern  zusammengesetzten  Zahlen 
wie  21,  62  steht  der  gezählte  Gegenstand  entw.  im  Singular  (Akkus.) 
nach,  z.  ß.  Ge  5,20:  Hiß'  D^ö'B^l  D^nc'  62  Jähre  {n^^Ö  nach  litt,  e  im 
Sing.,  indem  es  sich  nach  dem  nächstvorhergehenden  Zehner  richtet; 
ebenso  jedoch  auch  in  niü^  7\'pä\  U'^b\ä  Dt  2,  14),  oder  im  Plural 
voran  (so  bes.  in  späteren  Büchern,  Dan  9,  26  al.) ;  oder  er  wird  (je- 
doch nur  1  K  6,  1  und  im  Priestercodex;  bisw.  sogar  mehrmals,  z.  B. 
Ge  23,  1.  25,  7.  17  dreimal)  wiederholt,  so  daß  er  bei  den  Einern  im 
Plural,  dag.  nach  den  Zehnern  und  Hunderten  im  Sing,  steht,  z.  B. 

1  über  Beispiele,  wie  Ge  46,  27  (0*i^  Vitl  tuet  Seelen),  vgl.  §  132y  (Verbindung 
der  OoUectiva  mit  dem  Plural  des  Adjektivs). 
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J  j  12,4:  niB^  n^V.^^]  D'iB^  52^0  75  Jahre;  23,  1:  HiB^  Q'lfe^^l  HiB^  n«0 
;4ö  ynE^I  127  Jähret    Vg.  Ge  5,  6ff. 

Anm.  1.  In  betreff  der  Anordnung  ist  noch  zu  bemerken,  daß  Tausend  i 
oder  Tausende  stets  vor  den  Hunderten  usw.,  die  Hunderte  fast  stets  vor 
(erst  in  Kön.  u.  Ezech.  auch,  im  Priesterkodei  vorherrschend  nach)  den  klei- 
neren Zahlen  stehen,  die  Zehner  in  den  älteren  Büchern  (den  Pentateuch- 
quellen  J,  D,  sowie  in  Jos  1—12,  Ri.,  Sam.,  Jes.,  aber  auch  in  Ezr.  u.  Neh.) 
vor  den  Einem,  dagegen  in  Jer,,  Ez.,  dem  Priesterkodex,  Jos  13 — 24  nach' 
den  Einern  (s.  Hemer  1.  1.  S.  73).  Nach  den  Hunderten  steht  sehr  häufig 
(namentlich  in  Ezr.,  Neh.,  Dan.)  die  kleinere  Zahl  asyndetisch  (ohne  X). 

Zur  Syntax  der  Cardinalia  überhaupt: 

2.  Die  Determination  der  Cardinalia  durch  den  Artikel  findet  dann  statt,  Je 
wenn  sie  sich  (außerhalb  der  Verbindung  mit  dem  gezählten  Gegenstand; 
vgl.  indes  auch  Lv  25,  lOf.  Nu  16,  35.  Jos  4,  4.  2  S  23,  13)  auf  eine  bereits 
vorher  genannte  Anzahl  oder  eine  Aufzählung  zurückbeziehen,  z.  B.  Ge  2,  11 : 
^{jFig  nntjin  W^  der  Name  des  einen  (ersten)  ist  PiSon ;  Ge  14,  9 :  vier  Könige 
(stritten)  mit  den  (V.  2  aufgezählten)  fünf;  vgl.  1  Ch  11,  20f.  u.  die  deter- 
minierten Zehner  Ge  18,  29.  31  f.  Zu  einer  so  determinierten  Zahl  kann  leicht 
auch  ein  Demonstrativ  mit  dem  Art.  treten,  z.  B.  Dt  19,  9  (doch  vgl.  auch 
Ge  9,  19.  22,  23,  wo  Zahl  und  Demonstr.  gleichsam  durch  sich  selbst  deter- 
miniert sind).  Bei  den  Zahlen  von  11 — 19  kann  der  Art.  entw.  vor  dem  Einer 
(1  Ch  25,  19.  27,  15)  oder  vor  ife^  stehen  (Jos  4,  4);  vor  den  drei  Gliedern 
einer  zusammenges.  Zahl  (273)  steht  er  Nu  3,  46. 

In  (appositioneller)  Verbindung  mit  irgendwie  determinierten  Substantiven  l 
steht  die  Kardinalzahl  ohne  Artikel,  und  zwar  nicht  bloß  die  dem  Subst.  voran- 
gehende, wie  Jos  15,  14  (pi^H  ""i^  i^B^1^B^n^<,  wo  TTI^wVf  einem  durch  sich 
selbst  determin.  Subst.  gleichkommt;  vgl.  dazu  Ge  18,  28.  Jos  6,  8.  22.  18 
17,  14.  1  K  11,  31  u.  die  oben  §  126a;  besprochenen  Stellen  Ge  21,  29  usw.), 
sondern  auch  die  dem  Subst.  nachfolgende,  z.  B.  1  K  7,  27.  43 f.  (^fe^J?  u.  rnfe^; 
die  Nichtaetzung  des  Artikels  könnte,  wie  in  den  §  126?  besprochenen  Fällen, 
auch  auf  dem  "Widerwillen  gegen  den  Hiatus  beruhen,  doch  vgl.  auch  U)i^ 
2  K  25,  16  nach  determ.  Subst.).  Sehr  einfach  würde  sich  so  (als  durch  sich 
selbst  determiniert)  auch  TTIX  Nu  28,  4.  1  S  13,  17f.  Jer  24,  2.  Ez  10,  9  sUtt 
des  sonst  gewöhnl.  nni<n,  sowie  nnH  1  S  1,  2  für  nnKH,  erklären. 

Fälle,  wie  D''P^"^  rigZlB'  Ri  14,  17  (Determinierung  durch  nachfolg,  deter-  m 
minierten  Gen.),  erklären  sich  aus  §  127b,   1  Ch  9,  25  vielleicht  aus  §  126g; 
Je«  30,  26  ist  wohl  das  Licht  aller  7  Wochentage  gemeint  (dag.  wird  1  S  9,  20 
und  25,  38  der  Art  mit  Wellhauaen  zu  streichen  sein). 

3.  Gewisse  Maß-,  Gewicht-  oder  Zeitangaben  werden  nach  den  Zahlwörtern  n 
gewöhnlich  ausgelassen,  z.  B.  Ge  20, 16:  t\ai  fj^iS  tausend  (Sekel)  Silber;  ebenso 
vor  nnt  Ge  24,  22.  1  K  10,  16.  Jes  7,  23VvgL'Ps  119,  72.  Femer  Ru  3,  16: 
Dn.Vfe'  B^  serhs  ißpha)  Gerste;  1  S  10,  4  Dn^-»FIB^  rtr«  (sc.  nach  10.  3  Laibe) 
Brot;  vgi  17,  17  (On")  Tn\OV);  2  S  16,  1  (wo  auch  vor  |»^j5  eine  Maßangabe 
oder  viell.  ein  Begriff,  wie  Kuchen,  zu  ergänzen).  —  Die  Anzahl  der  Ellen 
wird  im  sog.  Priesterkodex  (Ex  26,  2  al.),  sowie  1  K  6  und  7  (außerdem  nur 
Ez  40,  5.  21.  47,  8.  Zach  5,  2.  1  Chr  11,  23.  2  Chr  4,  2f.)  durch  Beifügung  von 
nD«2  (eig.  an  der  Eüe)  angegeben.  Auch  Ex  27,  11  lesen  Samar.  LXX  nij«^ 
nach'T;"3i<  und  27.  15  HO«  nach  rnfef^. 
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0  4.  Für  die  Ordinalzahlen  über  10  sind  besondere  Formen  nicht 
vorhanden;  sie  werden  durch  die  entsprechenden  Kardinalzahlen  (die 
dann  sowohl  vor,  als  nach  dem  gezählten  Gegenstand  stehen  können) 
mit  vertreten,  z.  B.  Ge  7,  11:  nv  "l^j;  nj;3B^2  am  siebzehnten  Tage; 
Dt  1,  3:  HiB'  Q'y3"l«2i  im  vierzigsten  Jahre\\g\.  Ge  14,  5.  2  K  25,  27 
und  mit  Wiederholung  von  m^  in  zusammengesetzter  Zahl  1  K  6,  1 ; 
ohne  3  (also  im  Accus,  temporis  nach  §  118  A:)  steht  eine  derartige 
Kardinalzahl  Ge  14,  4  (doch  hat  der  Samar.  ^^^2)) ;  mit  dem  Artikel 
(aber  ohne  gezählten  Gegenstand,  s.  o.  litt,  ä;)  1  K  19,  19 1.  —  Zur 
Nachstellung  des  Zahlworts  (als  Genetiv)  vgl.  z.  B.  1  K  16,  10:  nits^s 
J^5^3  h^^)^)l  im  Jahre  27  und  mit  determiniertem  Zahlwort  Ex  12,  18. 
Nu  33,  38.  Dt  15,  9.  Sehr  häufig  wird  jedoch  in  diesem  Falle  nitj^ 
nochmals  nachgebracht,  z.  B.  Ge  7, 11.  2  K  13,  10  nach  determin. 
Zahlwort  Lv  25,  102. 

p  Anm.  Bei  der  Zählung  der  Monatstage  und  der  Jahre  wird  selbst  für  die 

Zahlen  von  1 — 10  sehr  häufig  die  Kardinalzahl  statt  der  Ordinalzahl  gebraucht, 
z.  B.  n\F\^  nif^l  1  K  15,  25;  ^b^  '^2  2  K  18,  1  usw.,  vgl.  Dt  15,  9.  Die 
Monate  selbst  werden  stets  in  der  Ordinalzahl  (jltS'^'IS,  ""it^!!  etc.  bis  ''Tfe^X^S) 
angegeben,  dag.  die  Monatstage:  ^"fh  "in«S  Ge  8,  5  al,  'fh  nj^a"l«3  Zach  7^  1; 

Tib  n^pna  Ez  i,  i  ai.,  'nb  nv^^^i  2'k\25,  8,  'n"?  nj^B^ni  lV  23,' 32  (immer 

jedoch  'n?  "1^J^3  am  10.  Tage  des  M.).  Über  die  Auslassung  von  Dl"*  in  allen 
diesen  Fällen  s.  o.  litt,  n;  nur  in  späten  Stellen  findet  sich  DI''  beigefügt,  z.  B. 
2  Ch  29,  17:  Tlb  HilÖK^  DVS;  Ezr  3,  6:  'Vh  nil«  DI'D.  —  Wenn  endlich  die 
Angabe  der  Jahre  auch  durch  Anlehnung  von  Tli^S  an  die  determinierte 
Ordinalzahl  erfolgt,  z.  B.  2  K  17,  6:  n^j;^K^nn  niB^S  im  9.  Jahre  (vgl.  Jer 
51,  59.  Ezr  7,  8),  so  ist  fliö^S  in  solchem  Falle  wieder  (s.  o.  die  2.  Note  zu 
liit.  o)  nach  §  128X;  zu  beurteilen.  Dafür  spricht  auch,  daß  die  Masora  Jer 
28,  1.   32,  1  für  nitida  im  Q^re  Hiö^a  fordert. 

q  5.  Die  Distrihutiva  werden  entw.  durch  die  Wiederholung  der 
Kardinalzahl  ausgedrückt,  z.  B.  Ge  7,  9.  15:  wil^  n]ll^  je  zwei  und 
zwei]  2  S  21,  20:  B^B^l  ^  je  sechs  (auch  mitsamt  dem  Gezählten,  z.  B. 
Jos  3,  12:  ^:iWb  '«  ^^^  in«  B^''«  je  einen  Mann  von  jedem  Stamm; 
Nu  13,  2.  34,  18  [|p  "in«,  wie  Neh  11,  1,  je  einer  von  zehn];  vgl.  dazu 
§  123  (Z),  oder  durch  ein  nachträgliches  h  IHK  umschrieben,  Nu  17, 18. 
Dt  1,  23,  vgl.  Jes  6,  2  (HH«'?  nach  zweimaligem  sechs  Flügel);  doch 

>  Etwas  anderer  Art  ist  Ex  19,  15:  seid  bereit  D'p^  riB'^B'^  eig.  at{f  drei  Tage  = 
auf  den  3.  Tag  (V.  11  und  16,  sowie  Ezr  10,  8  steht  dafür  die  Ordinalzahl),  sowie 
1  8  30,  13:  er  ließ  mich  im  Stich  n^bvf  DVn  heute  drei  (Tage)  =  heute  ists  der  3.  Tag. 

3  Diese  ganze  Bedeweise  läßt  sich  allenf.  so  erklären,  daß  z.  B.  Lv.  25,  10  eig. 
gemeint  wäre:  das  Jahr  der  damit  voll  werdenden  fün/ziff  Jahre  ==  das  50.  Jahr; 
richtiger  aber  wird  man  r\i^  und  n^B^n  in  allen  diesen  Fällen  nicht  als  wirkliches 
Nomen  regens,  sondern  als  bloße  Yerbindungsform  zu  betrachten  haben,  die  nach 
Analogie  der  §  128A;  erwähnten  Fälle  zu  beurteilen  ist. 
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igiügt  auch  (wie  bei  D'li^s'?  §  123c)  das  bloße  distributive  ):  r\M<oh 

'V2^^]  nach  Hunderten  und  Tausenden. 

6.  Die  Multiplicativa  werden  entweder  (wie  die  Ordinalia  überr 
8.  o.  litt,  ö)  durch  die  Kardinalzahl,  und  zwar  die  weibliche  Form 
rselben  (wohl  infolge  der  Weglassung  von  DJ??,  D-pj?S;  so  König, 
hrgeb.  II,  228),  ausgedrückt  (U\F\^  zweimal  Hi  40,  5;  ya?'  siebeyimai 
26,  21.  24.  Spr  24,  16;  vgl.  auch  nn«  einmal  2  K  6,  10.  Hi  40,  6, 
für  Hi  33,  14  nn«3i  neben  D^J^B'S;  letzteres  auch  1  S  18,  21)  oder 
rch  den  Dual  des  Zahlworts  (so  Diri^n^  Ge  4, 15;  V.  24  neben  der 
xdinalzahl  77  ==  77  mal;  Jes  30,  26.  Ps  12,  7.  79,  12;  D^Pij;?!«  2  S 
6)2  oder  durch  ü)l§  Mal  (eig.  Tritt,  mit  dem  Art.  uyin  diesmal 

m.  auch  nwn  nviz  mit  2,  wie  oben  nnsa)  umschrieben:  nn«  DJ?B 

mmal  (Neh  13,  20:  ü\F\ü\  DJ?5  einmal  und  zweimal),  D^ÖSS  zweimal, 
5j;b  }:h^  (wofür  Ex  23,  14.  Nu  22,  28.  32  D"»"?:"!  '^)  dreimal;  vgl.  Ez 
,  6  (33  mal);  2  S  24,  3  (100  mal);  Dt  1,  11  (lÖoOmal);  1  K  22,  16: 
n83"T2  bis  zu  xüie  vielen  Malen,  d.  h.  wie  oft!  Vgl.  noch  D^ib  ^1^^ 
mal  Ge  31,  7.  41  u.  D^r\J?  ni3T  vide  Male  (eig.  Zeiten  Neh  9,  28).  — 
I  43,  34  ist  das  Fünffache  durch  niT  B^n  (eig.  fünf  Hände)  ^, 
:  16,  6  das  Doppelte  durch  'b)l  HiBto  (eig.  Wiederholung  zu  dem 
vcu,  was  usw.)  ausgedrückt.  —  Yon  Ordinalzahlen  findet  sich  als 
khladverb  H^iB^  zum  zweiten  Male  Ge  22,  15  al.  (vgl.  tertium  consul)\ 
h^3  zum  3.  Male  1  S  3,  8;  n^ß'^pn  Dj;|  zum  5.  Male  Neh  6.  5; 
??i3  beim  7  [Male]  1  K  18,  44  u.  '^n  DJ;B2  Jos  6, 16. 

Anm.  In  das  Gebiet  der  Rhetorik  gehört  die  Zusammenstellung  irgend  £ 
einer  Zahl  mit  der  nächst  höheren  —  sei  es  in  demselben  oder  in  zwei  ver- 
schiedenen Sätzen  —  in  den  sogen.  Zahlensprüchen,  um  eine  beliebige,  nicht 
naher  zu  bestimmende  Anzahl  auszudrücken.  Aus  dem  Zusammenhang  muß 
»ich  ergeben,  ob  in  dieser  Form  auf  eine  nur  geringfügige  (z.  B.  Jes  17,  6: 
zu)ei,  höchstens  drei)  oder  auf  eine  stattliche  Anzahl  (z.  B.  Mi  5,  4)  hingewiesen 
werden  soll.  Bisw.  aber  dient  die  Zusammenstellung  lediglich  zum  Ausdruck 
der  unbestimmten  Anzahl,  ohne  den  Nebenbegriff  einer  Steigerung  der  niederen 
durch  die  höhere  Zahl.  So  finden  sich  durch  1  verbunden  1  und  2:  Dt  32,30. 
Jer  3,  14.  Hi  33,  14.  40,  5  (asynd.  Ps  62,  12);  '2  und  3:  Jes  17,  6  [Sir  23,  16. 
26,  28.  50,  25]  (asynd.  2  K  9,  32.  Hos  6,  2.  Am  4,  8);  3  und  4:  Jer  36,  23. 
Am  1,  3—11.  Spr  30,  18.  21.  29.  [Sir  26,  5]  (asynd.  Spr  30,  15):  4  und  5:  a«ynd. 
Je»  17,  6;  6  und  7:  Hi  5,  19.  Spr  6,  16;  7  und  8:  Mi  5,  4.  Pred  11,  2;  [9  und 
10:  Sir  25,  7]. 


1  Dag.  übenetze  Ka  10,  4  nnMS :  at{f  tiner  (Trompete). 

'  Aach  D^^ß?  Hi  II,  6  (von  bbi  Verdoppelung)  bedeutet  wohl  nicht  diu  Doppelte, 
uitTU  „Viel/ältiffkeit*'. 

J  Dag.  bedeutet  Ge  47,  24  mj.T  W)»  die  (andereo)  vi«r  Teüe;  vgl.  2  K  11,  7. 
«h  11,  1. 


135  o — c  Das  Personalpronomen.  45l< 

in.  Syntax  des  Pronomen. 

§  135. 

Das  Personalpronomen. 

a  1.  Die  sogen.  Pronomina  separata  dienen  —  abgesehen  von  ihi 
Verwendung  als  Subjekt  in  Nominalsätzen  (vgl.  §  141a)  und  den 
u.  litt,  d — h  erwähnten  Idiotismus  —  nach  §  32  &  in  der  Regel  nui 
zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  des  betreffenden  Subjekts;  z.  B 
Ge  16,  5.  2  S  24,  17  C3i«  =  ich  seihst,  ebenso  ^i«  2  S  12,  28.  17,  II 
[hinter  dem  Verb];  Ez  34,  15.  Ps  2,  6^;  dag.  1  S  10,  18.  2  S  12,  7 
Jes  45,  12  ""DiS  ich  und  kein  anderer!);  vgl.  auch  ""i«  ''3«  ich,  ich. 
Hos  5,  14  al.;  nw«  Ge  15,  15.  Ri  15,  18.  1  S  17,  56  (wie  20,  8.  22,  18 
Ex  18,  19.  Dt  5,  24.  Ri  8,  21  hinter  dem  Imper.);  1  K  21,  7;  Dri«  G( 
9,  7.  Ex  20,  19  (hinter  dem  Verb  Ri  15,  12);  Jem.  Ge  31,  6;  «Jn  1  g 
22,  18;  «^n  Ge  3,  20.  Ri  14,  3;  ni2f\  Jer  5,  5.  —  Bisweilen  scheini 
jedoch  das  Pronomen  separ.  mehr  aus  rhythmischen  Gründen  (d.  h 
um  an  Stelle  der  nackten  Verbalform  eine  voller  tönende  Aussagt 
zu  erhalten,  analog  dem  Inf.  absol.  §  113o)  dem  Verb  vorangeschicki 
zu  sein.  So  Ge  14,  23.  Ps  139,  2  und  bes.  deutlich  in  Fällen,  wi« 
Ge  21,  24.  47,  30.  Ex  8,  24.  Ri  6,  18.  11,  9.  1  S  12,  20.  2  S  3,  13.  21,  6 
1  K  2,  18  (in  feierlichem  Versprechen).  Aus  demselben  Grunde  er- 
klärt sich  ""i«  an  der  Spitze  von  Sätzen,  wie  Ge  24,  45.  Hos  5,  3.  10, 11 
12,  11.  Ps  39,  11.  82,  6.  Hi  5,  32. 

h  Anm.  1.  Anderer  Art  ist  die  (nach  Delitzsch  zu  HL  5,  5  viell.  der  Volks- 

sprache entstammende)  pleonastische  Beifügung  des  Pron.  separ.  unmittelbar 
nach  dem  Verb,  z.  B.  IS  23,  22(?).  HL  5,  5  und  (analog  anderen  Merkmalen 
einer  sehr  späten  Entstehung  des  Buchs)  sehr  häufig  im  Prediger  (1,  16.  2,  1, 
11.  15.    3,  17 f.  und  13mal  sonst;  im  Aram.  Dan  5,  16). 

C  2.  Ziemlich  häufig  werden  auch  substantivische  Subjekte  durch  das  ent- 

sprechende Pron.  separ.  der  3.  Person  noch  vor  der  Beifügung  des  Prädikati 
wieder  aufgenommen  und  so  nachdrücklich  hervorgehoben,  z.  B.  Ge  3,  12:  dm 

1  Ebenso  «in,  «\1  er  seibat,  axe  selbst  (von  Personen  u.  Sachen),  z.  B.  Jes  7,  14 
(wn  ''i'^H  der  Herr  aelbat);  Est  9,  1 :  nrsn  on^n'n  die  Juden  selbst.  Im  Sinn  von  eben- 
derselbe (6  aüti;)  oder  [ein  und]  derselbe  steht  «?n  Jes  41,  4.  43,  10.  13,  46,  4.  48,  12 
(überall  «^n  '3K),  Ps  102,  28  («in  nnx)  u,  wohl  auch  Hi  3,  19,  —  Die  Voranstellung 
von  r\isf}  als  Objektsakk.  vor  ein  Perf.  1  Ch  9,  22  läßt  sich  höchstens  aus  der  Analogie 
des  Aram.  (Esr  5,  12)  erklären. 

J  Bereits  in  der  Mesa'-Inschrift  fteht  so  Z.  21  ff.  ^3«  öfter  an  der  Spitze  neuer 
Perioden  nach  dem  Trennungsstrich. 
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Weib,  die  du  mir  beigesellt  hast,   sie  (K'^n)  gab  mir  usw.;   14,  24  (OH);  15.  4. 
24,  7  etc.  (dag.  Jes  7,  14  ^<^^  nach  Präd.  u.  Subj.  =  er  selbst)^. 

2.  Nicht   selten   dient   das   Pronomen  separ.  auch  zur  stärkend 
rvorhebung  eines  in  derselben  Person  vorangegangenen,  bisw.  so- 

nachfolgenden  Suffixes,  mag  nun  das  letztere  (als  Akkus.)  einem 
bum  oder  (als  Genetiv)  einem  Nomen  oder  einer  Präpos.  beigefügt 
Im  Deutschen  kann  eine  derartige  Hervorhebung  des  Pronomen 
t  nur   durch  die  stärkere  Betonung  oder  allenfalls  auch  durch 
Wiederholung  desselben  wiedergegeben  werden  (vgl.  dagegen  im 
ÖS,  mon  livre  ä  moi).    Übrigens  ist  das  Pron.  separ.  in  solchen 
en  nicht  etwa  als  casiis  ohliqiius  (AJikus.  oder  Gen.),  sondern  als 
•jekt  eines  selbständigen  Satzes  zu  betrachten,  dessen  Prädikat  je 
h  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muß. 

Beispiele  für  die  Hervorhebung:  e 

a)  eines  7«r6aZsuffixes  durch  "»i«  Ci«):  Ge  27,  34:  ''^«"DJ  ''ibl^  segne  nun 
attcA  mich  (eig.  segne  mich,  auch  ich  will  gesegnet  sein)!  Zach  7,  5,  vgl.  auch 
Ez  6,  3.  34,  11.  20  (^i«  ^iiH);  durch  HH«  (HFl«)  Spr  22,  19  (doch  ist  der  Text 
höchstwahrsch.  verderbt),  —  Voran  steht  das  Pron.  separ.  Ge  24,  27  (^DitJ); 
Ge  49,  8  (nritjl,  nicht:  Juda,  du  bisi^s,  sondern:  dich,  dich  etc.l)  und  Pred 
2,  15  Oi«  D3).' 

b)  eines  Nominalsuffixes  an  einem  Subst.:  durch  ^iij:  2  S  19,  1.  Spr  23,  15;/ 
durch  nn«  1  K  21, 19:  nril|f-n2  iPv'nS  auch  dein  Blut!  durch  WH  2  S  17,  5. 
Jer  27,  7.  Mi  7,  3;  durchbin:«  1  s"20,  42  (nach  ^^l^,  übrigens  ohne  besond. 
Nachdruck);  Neh  5,  2(?);  durch  DH«  Nu  14,  32;  durch  DH  Ps  38,  11  (ohne 
besond.  Nachdruck);  niSH  Ps  9,  7.  —  Voran  steht  das  Pron.  separ.  Hi  21,  4 
0?i«)i  Ge  40,  16.  Jes  45,  12.  1  Ch  28,  2  0^«);  Zach  9,  11  (ft«);  Jos  23,  9 
(DPI«);  Ez  33,  17  (HSn).  —  Ps  89,  48  (wo  ^i«  als  Verstärkung  von  ibn  gefaßt 
werden  könnte,  welches  dem  Sinne  nach  =  ^^70'  ""^''"^  nach  V.  51  ^i*!«  für 
^]){<  zu  lesen  sein. 

c)  eines  mit  einer  Präpos.  verbundenen  Suffixes:  1  S  25,  24  (^iK  ^3  auf  mir,g 
mirf);  1  K  1,  26  ("•:«  .  .  ^V);  2  Ch  35,  21  (HriK  T^J^'«^  nicht  gegen  dich);  1  S 
19,  23  («^n  Da  T»^}^  auch  auf  ihm);  Dt  5,  3  '(Un:«  «r!«  ^3  sondern  mit  uns). 
Hagg  1,  4  (DPlK  DD"?  euch,  euch!);  Jer 25,  14  (nBfVDJ  D3).  -  Voran  steht  das 
Pron. separ.  l's  12,¥3  {"h  . .  ^D:«);  1  K  1,  20  (l^'Jj^' . .  Tim);  Mi  5, 1  (?|ap  . .  HP!«) 
und  2  Ch  28,  10  (DDÖj;  DPI«),  ' 

Nach  demselben  Gesetz  erklärt  sich  auch  Ge  4,  26:  K^lTD?  T\^l  dem  Sethjl 
auch  ihm  (nicht:  l"rD2);  vgl.  10,  21,  auch  Ex  36,  34.  Nu  4,  22. 

3.  Die   durch   eine  Präposition  (oder  die  Nota  accus.  HK)  mitt 
uffix  umschriebenen  Casus  obliqui  der  Pronomina  personalia  können 

1  Analog  ist  di«  WiederaofDahme  eines  von  «iner  Pripoa.   abhängigen  Nomsns 
iireb  ein  Pronomen  tuMxam  in  Yerbinduog  mit  derselben  Präpos.   (z.  B.   Ge  2,  17. 
B  6,  22.  2  K  22,  18),   oder  eines  Objekts  durch  die  sog.  nota  aeeua.  rm  mit  Suffix, 
.  B.  1   8  15,  9  (wo  allerdings  sicher  HOriiD;^  zu  lesen);  Jee  8,  13. 


135  i—m  Das  Personalpronomen.  460i! 

sowohl  in  demonstrativem  wie  in   reflexivem  Sinne  stehen  i,   also  i'' 
ihm,  aber  auch  sich  (sihi),  z.  B.  Ei  3,  16:  und  Ehud  machte  ^b  si' 
ein  Schwert,  vgl.  Ge  33,  17;  ebenso  Dil^  =  sihi  Jes  3,  9;  ir\K  mit  ihh 
u.  (Ge  22,  3)  mit  sich;  naj;  mit  ihr  u.  (1  S  1,  24)  mit  sich;  V^«  zu  iln- 
u.  (Ge  8,  9)  zu  sich;  auch  scheinbar  pleonastisch  als  sog.  Dat.  ethid 
(s.  §  119  s)  Hi  12,11.  13,  1. 
k         Selten  (weil  in   der  Regel   durch   die  reflexiven  Konjugationen 
Nif  dt  und  Hithjpdel'^  ausgedrückt)  und  nur,  wo  eine  nachdrückliche 
Hervorhebung  beabsichtigt  ist,  wird  der  Akkus,  des  Pron.  reflexivum 
dui'ch  die  Nota  accus,  n«  mit  SuflSx  dargestellt;  so  DriK  se  ipsos  Ex 
5,  19.  Jer  7, 19  (in  scharfem  Gegensatz  zu  ^n^n);  Ez  34,  2.  8.  10  (vgl 
dazu  §  57  a.  E.  nebst  Note  2). 

l  Anm.  Mit  ähnlichem  Nachdruck  steht  Jes  49,  26  D^^2l  u.  DD"!  im  Sinne 

von  ihr  eigenes  Fleisch,  ihr  eigenes  Blut.  Vgl.  über  die  bald  demonstrative, 
bald  reflexive  Bedeutung  der  Nominalsuffixe  in  der  3.  Person  Sing.  u.  Plur. 
§  91p  und  q;  über  andere  Umschreibungen  des  Begriffes  selbst  a.  u.  §  139/". 

m  4.  Die  Pronomina  possessiva  werden  nach  §  33  c  durch  die 
(genetivischen)  suffixa  nominum  vertreten  3,  und  zwar  können  die 
letzteren  ebensowohl  einen  Oenet.  suhjectivus,  wie  (analog  den  eigent- 
lichen Genetiven  §  128  h)  einen  Oenet.  objectivus  darstellen,  z.  B.  ""pcn 
das  Unrecht  gegen  mich  Ge  16,  5.  Jer  51,  35;  vgl.  Ge  9,  2.  18,  21. 
27,  13  (2  S  16,  12  K^th.);  Ge  30,  23.  39,  21  (vgl.  Ex  3,  21  al.);  50,  4 
Ex  20,  20.  21,  35.  Ri  4,  9.  13, 12  (^in^Xfo  das  mit  ihm  vorzunehmende); 
Jes  56,  7.  Jer  9,  7.  Nah  3,  19.  Spr  Y,  27.  24,  22.  Hi  20,  29.  23,  14. 
34,  6;  vgl.  auch  prägnante  Wendungen  wie  Ps  20,  3:  1"]|J^  H^B'^  er 
vnrd  senden  deine  Hilfe  (ff.  für  dich)  =  er  wird  dir  H.  senden;  Ge 
30,  18.  39,  21.  Ex  2,  9.  Jes  1,  26  (und  ich  will  dir  wieder  Richter 
geben);  Ez  37, 15. 

Wenn  mehrere  Substantiva  einander  koordiniert  sind,  muß  das  Pronomen 
Buffixum  jedem  einzelnen  beigefügt  werden,  z.  B.  Ge  36,  6:  und  Esau  nahm 
rniSTl^l  ''"'^^"n«1  VE^rnS  seine  Weiber  u.  seine  Söhne  u.  seine  Töchter  etc. 
38, 18  al  (2  S  23,  6  istVer  Text  schwerlich  unversehrt). 

1  Wie  bei  Luther  jm,  jr  für  sich,  in  der  engl.  Bibel  Mm,  her  für  himself,  htrielf. 

2  Nach  §  Sie  kann  übrigens  das  Nif.  (wie  nach  §  54/  des  Hühpa.)  auch  den 
Dativ  des  Fron,  reflex.  einschließen. 

3  Wie  die  substantivischen  Genetive  (nach  §  129  A)  können  auch  die  Fronomina 
possessiva  durch  Kelativsätze  umschrieben  werden,  z.  B.  B,u  2,  21 :  ^b  IB*«  C'IPan  die 
Diener,  die  mir  (sind)  =  meine  D.;  so  bes.,  wenn  das  Subst.,  welches  mit  dem  Genetir« 
suffix  verbunden  sein  sollte,  bereits  einen  Genetiv  bei  sich  hat,  z.  B.  1  8  17,  40.  Doch 
wird  in  solchen  Fällen  bisw.  auch  das  Bufüx  pleonastisch  noch  beigefügt,  z.  B.  HL 
1,  6:  'Vb>  "piS  mein  Weinberg,  welcher  mir  (gehört);  vgl.  3,  7,  sowie  die  analogen 
Pleonasmen  2  8  22,  2  (doch  s.  Ps  18,  2)  und  Ps  27,  2. 
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5.  Wenn  der  einem  StaUis  constr.  folgende  Genetiv  nach  §  128on 
\d  p  zur  Umschreibung  eines  Stoff-  oder  Eigenschaftsbegriffes  dient, 
tritt  das  Pronominal-Suffix,  welches  eigentlich  zu  dem  (durch  das 
en  regens  und  den  Genetiv  dargestellten)  Gesamtbegriff  gehört, 
alog  der  Artikelsetzung  (§  127)  zu  dem  zweiten  Substantiv  (dem 
netiv),  z.  B.  ■'B^lj^^nn  (eig.  der  Berg  meiner  Heiligkeit)  =  mein 
iliger  Berg  Ps  2,  6  al.;  ?|Uhi5  Tj;  deine  heilige  Stadt  Dan  9,  24;  "¥7» 
D5  seine  silbernen  Götzen  Jes  2,  20.  30,  22.  31,  7i;  vgl.  Dt  1,41. 
's  9,  3.  28,  4.  41,  11.  Ez  9,  If.  Ps  41,  10.  150,  1.  Hi  18,  7  (1i1«  nys 
me  kräßigen  Schritte);  38,  6;  nach  adjektivischem  Nomen  regens 
5S  13,  3  (Zeph  3,  11):  lnj«i  vbv.  seine  stolz  frohlockenden.  —  Nach 
jrselben  Analogie  steht  (obschon  der  Genet.  nicht  einen  Eigen- 
haftsbegriff umschreibt)  z.  B.  Dt  1,  41  WonVp  "'^3  seine  Kriegsgeräte; 
3s  56,  7  T.Vsn  n^2  =  mein  Bethaus. 

Anm.  1.  Vermöge  einer  Erschlaffung  in  der  Differenzierung  der  Geschlechter,  0 
die  auch  anderwärts  zu  beobachten  ist  (vgl.  §  WOk.  144a.  145 jj,  t,  u)  und  die 
vermutlich  aus  der  Volkssprache  2  in  die  Büchersprache  überging,  beziehen 
sich  nicht  selten  Maskulin- Suffixe  (bes.  im  Plural)  auf  weibliche  Substantivs; 
so  Nominalsuffix  im  Sing.:  Ex  11,  6.  25,  19.  Ri  11,  543;  im  Plural:  Ge  31,  9. 
32,  16.  41,  23.  Ex  1,  21.  2,  17.  Nu  27,  7  (gleich  darauf  aber  2  mal  Suff,  fem., 
wie  Samar.  bereits  in  V.  7);  36,  6  (Samar.  ]n^2K,  aber  auch  Dn''i''y3);  Ri 
19,  24.  21,  22.  1  S  6,  7.  10b  (Dn^:3);  9,  20.  Je's  b.'lÖ.  Ez  23,  45  ff.  o"n "buntem 
"Wechsel  mit  jH);  Am  4,  If.  (zuletzt  aber  Suff,  femin.);  Hi  1,  14.  39,  3  (DH^'^Sn 
parallel  mit  ]rPlV^);  42,  15.  HL  4,  2.  6,  6.  Ru  1,  8  ff.  (untermischt  mit  Feminin- 
Suffixen);  Dn  1,'  5.  8,  9.  Verbalsuffixe  im  Sing.:  Ex  22,  25;  im  Plural:  Ri 
16,  3.  Spr  6,  21.  Hi  1, 15.  (Dag.  sind  Ge  26, 15.  18.  33,  13.  Ex  2.  17.  1  S  6,  10  a 
nach  §  60 Ä  zu  erklären.)  Über  nDH  als  fem.  s.  §  32 n;  über  das  Maskul.  als 
genus  potius  überh.  §  122^. 

2.  Das  Suffix  der  3.  Sing,  femin.  bezieht  sich  (wie  anderwärts  das  Pron.p 
separ.  K^H  Nu  14,  41.  Jos  10,  13.  Ri  14,  4)  bisw.  zusammenfassend  auf  einen 
im  Vorhergehenden  enthaltenen  Tätigkeitsbegriff  zurück  (entsprechend  unserem 
es);  so  das  Verbalsuffix  Ge  15,  6.  Nu  23,  19.  1  S  11,  2.  1  K  11,  12.  Jes  30,  8. 


1  umständlicher  dag.  in  Prosa  Ge  44,  2:  «\D5ri  P'Ol  ^P^SITIK  meinen  Becher,  den 
Ubemen  B. 

2  Nach  Diehl  (a.  d.  Titel  o.  vor  §  91a),  der  S.  +4  ff.  54 ff.  67  £  zahlreiche  Bei- 
piele  anführt,  erklärt  sich  vieles  aus  der  Ungenauigkeit  der  Überlieferung,  der  plötz- 
ch«  (oft  mehrfache)  Wechsel  des  Genus  der  Suffixe  aber  vor  allem  aus  dem  Einfloß 

Mischnischen  und  der  aram.  Landessprache,  unter  dem  die  Abschreiber  standen  u. 
i«  beide  keinen  Unterschied  machen.  Dieser  EinfluD  reicht  indes  nicht  aus,  um  die 
>IoG«  Zahl  der  Belege  für  die  oben  erwähnte  Ertchlafilmg  (und  zwar  auch  in  älteren 
tt&eken)  zu  erklären. 

*  Die  Masora   zählt   6   USQ,   für  welche  niGtp    zn  erwarten  sei,   außer  Bi  11,  34 
indes   der  Text   schwerlich   unversehrt):    Ex  25,  15(?).  Lv  6,  8.  7,  18.  27,  9.     Jos 
[,  7;  doch  sind  fast  alle  diese  Stellen  leicht  anders  cu  erklären. 


135  p — r  Das  Personalpronomen.  46S 

Am  8,  10;  vgl.  Ge  24,  U  (HS  daran);  42,  36.  47,  26.  Ex  10,  11  (HnH  es); 
Jes  47,  7.  —  Anderwärts  werden  die  Plurale  von  Sachen  (2  K  3,  3.  Jer  36,  23, 
Hi  6,  20  [falls  der  Text  richtig].  39,  15,  obschon  vorher  Dönfl)  oder  von  Tier- 
namen (Jes  35,  7)  durch  das  Suffix  der  3.  Sing.  fem.  wieder  aufgenommea 
Umgekehrt  beziehen  sich  z.  B.  Ge  15,  13.  Nu  16,  3.  1  S  2,  8.  Zeph  2,  7  Plural- 
Suffixe  auf  kollektive  Singulare,  Ez  33,  18,  Hi  22,  21  (DHa  =  dadurch),  Ez 
18,  26.  33,  19  (ÜT^'hV  =  deshalb)  auf  einen  im  Vorhergeh.  enthaltenen  Tätig, 
keitsbegriff  zurück  K  Dag.  geht  Dt  21,  10  das  Suff,  in  lirii  auf  den  in  ?I''5^» 
liegenden  Kollektivbegriff,  Jon  1,  3  ÜllßJ^  auf  die  dem  Sinne  nach  unter  n'it< 
mitbefaßten  Schiffer  zurück.  Jos  2,  4  lies  DiBSJ;il.  —  Jes  30,  6  (Dnp).  38,  \i 
Ps  19,  5  (Dn2)  ist  der  Text  höchstwahrscheinlich  verderbt. 
l  3.  In  einigen  Beispielen  ist  die  Bedeutung  des  Nominalsuffixes  oder  Fron, 

possess.  so  abgeschwächt,  daß  sie  dem  Sprachbewußtsein  fast  ganz  ent-! 
schwunden  scheint.  So  in  "'i'lij  mein  Herr  (nach  der  üblichen  Erklärung  von 
dem  Herrschafts-Plural  D'^i'lfcJ  [§  124i]  mit  dem  Suffix  der  1.  Sing,  und  zum 
Unterschied  von  ''i'lK  meine  Serren,  Ge  19,  2,  stets  mit  Qames  versehen;  vgl. 
jedoch  die  Fußnote),  ausschließlich  inbezug  auf  Gott  gebraucht,  aber  nicht 
nur  in  der  Anrede  an  denselben  (Ge  15,  2.  18,  3.  Ps  35,  23),  sondern  schließ- 
lich (doch  8.  u.  die  Note)  auch  ohne  Rücksicht  auf  das  Pronomen  =  derSerr^ 
(über  ''i'lK  als  sogen.  Q're  perpetuum  der  Masoreten  für  niH''  s.  §  17c  und 
§  102  m).  " 

Eine  ähnliche  Erstarrung  der  Suffixbedeutung  liegt  nach  der  herrschenden 
Annahme  auch  in  Hn^  (eig.  in  seinen  Verbindungen  =  er  usw.  zusammen)  vor, 
z.  B.  nn^  DJ|n"73  Ex  19,  8,  dann  ohne  Rücksicht  auf  das  Suffix  selbst  nach 
der  1.  Person:'  "•  bn5«  1  K  3,  18  (inbezug  auf  zwei  Weiber);  Jes  41,  1.  Hi 
9,  32.  Neh  6,  2.  7;  nach  der  2.  Person  Jes  45,  20  al.  Doch  ist  das  vermeint- 
liche Pronominalsuffix  viell.  mit  Brockelmann,  ZA  XIV,  344  f.  vielmehr  auf 
eine  alte  (auch  in  den  arab.  Adverbien  auf  u,  sowie  im  Assyr.  erhaltene)  Ad- 
verbialendung ü  zurückzuführen.  — •  Vgl.  ferner  D^3  eig.  ihre  Gesamtheit,  aber 
auch  nach  der  2.  Pers.  =  insgesamt:  1  K  22,  28.  Mi  1,  2  (hört,  ihr  Völker, 
insges.),  sogar  vor  der  2.  Person  Hi  17, 10  (1  S  6, 4  1.  mit  LXX  02"?).  —  Über 
das  früher  hierher  gezogene  IS'lJ^n  Lv  27,  23  vgl.  §  127 1. 

1  2  K  7,  10  wird  für  IPW  (die  LXX  lasen  "i»|>)  njPÖ  zu  lesen  sein. 

2  Vgl.  dieselbe  Abschwächung  der  Bedeutung  des  Pron.  possess.  in  ''31  eig. 
mein  Meister,  seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  auch  der  M.;  ebenso  in  syr.  ""ID  mein  Herr 
und  schließlich  als  Titel  der  H.,  in  ital.  madonna,  franz.  Madame,  Notre  Dame,  Mon- 
sieur, Monseiffneur  etc.  Bei  alledem  ist  übrigens  kaum  zweifelhaft,  daß  die  ständige 
Unterscheidung  von  ^i^H  als  heil.  Namen  und  ^i'i»  als  profanem  Appellativ  erst  auf 
Bechnung  späterer  rabbin.  Praxis  zu  setzen  ist.  O.  H.  Dalman,  der  Gottesname  Adonaj 
und  seine  Geschichte  (Berl.  1889),  zeigt  in  gründlicher  Erörterung,  daß  abgesehen  von 
dem  Buche  Daniel  und  den  8  kritisch  verdächtigen  Stellen,  wo  ''11M  im  Munde  Gottes 
erscheint,  nirgends  ein  Zwang  vorliege,  das  Suffix  als  völliff  bedeutungslos  anzusehen, 
da  'M  immer  entw.  in  der  Anrede  an  oder  (wie  auch  anderwärts  ''i'^H,  welches  gleich- 
falls nie  bloße  Phrase  oder  Titel)  in  ehrerbietiger  Bede  von  Gott  —  als  dem  Herrn 
des  Bedenden  —  gebraucht  werde,  analog  assyr.  beli-ia,  mein  Herr.  Gegen  die  Ür- 
»prünglichkeit  der  Unterscheidung  von  "«in«  u.  '•in«  spricht  bes.,  daß  außerhalb  der 
Verbindung  mit  Suffixen  von  Gott  immer  der  Sing.  \\M<  (also  nicht  der  Herrschafts- 
plural,  welchen  ^^"IK  voraussetzen  würde  I)  gebraucht  wird. 
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§  136. 

Das  ProDomen  demonstratiTiini. 

Das  Fronomen  demonstr.  T[\  (Jem.  n«?,  Plur.  n^«,  §  34)  hk,  haec  a 
Dc),  hi  etc.  und  das  gleichfalls  als  Demonstrativum  gebrauchte 
■OD.  personale  wn  (fem.  X^n,  Fl.  ni2r\,  fem.  mn  §  32  &)  =  is,  ea  (id) 
er  nie  usw.,  ii,  eae  oder  iUi  usw.  unterscheiden  sich  so,  daü  HT  (wie 
;,  2ö£)  fast  stets  auf  eine  vorliegende  (neue),  dag.  K^n  (wie  is,  üle, 
x6;,  £xstvo?)  auf  eine  schon  erwähnte  oder  schon  bekannte  Person 
er  Sache  hinweist  (s.  u.  die  Beispiele)  ^ 

Anm.  1.  Vgl.  zu  Obigem  die  instruktiven  Beispiele  Ge  32,  3.  ßi  7,  4:  vonb 
welchem  ich  dir  sagen  werde:  dieser  (HT)  soll  mit  dir  gehen,  der  {tX\7\)  gehe  mit 
dir  (dann  ebenso  negativ);  femer:  H^ö  DTH  dieser  Tag  =  der  beutige  Tag, 
an  welcbem  jemand  spricht  oder  schreibt  (Ge  26,  33  al.),  dag.  iX\7\7^  DVH  der 
Tag  oder  der  Zeitraum,  von  welchem  der  Historiker  soeben  erzählt  (Ge  15,  18. 
26,  32)  oder  der  Prophet  soeben  ge  weissagt  hat  (Jes  5,  30.  7,  18.  20  ff.)  und  zu 
erzählen  oder  zu  weissagen  fortfährt.  Allerdings  findet  sich  in  gewissen 
häufigen  Verbindungen  auch  H^,  npX,  wo  man  K^H,  nDH  erwarten  sollte,  und 
umgekehrt;  so  fast  stets  Hin  '\1']tC,  Plur.  r[)^T\  0^21.1,  dag.  T\r^T\r}  D^P'^2  (od. 
Diin  '"2.  —  Mit  verächtl.  Nebensinn  (wie  'lat.' isie) 'steht  T\\  z.  B.'  1  S  10,  27, 
21,  16.  1  K  22,  27.  Jes  6,  10  al.  Im  Sinne  unseres  Neutrum  (=  solches)  steht 
riKT  (seltener  7\V)  Jes  5,  25.  43,  9  etc.,  dag.  K^H  häufiger  als  K^H. 

2.  Sowohl  nt  als  K^H  stehen  bisw.  fast  enklitisch  zur  Verstärkung  von  c 
Fragewörtern  (analog  lat.  nam  in  quisnam;  vgl.  auch  quis  tandem),  z.  B.  Hi 
38,  2:  m  ""P  wer  doch  (verdunkelt  etc.)  .  .?  IS  17,  55  f.  Jes  63,  1.  Jer  49,  19. 
Ps  24,  8.  25,  12  al.;  nrnü  was  da,  was  doch  (1  S  10, 11),  wie  doch  (Ge  27,  20), 
warum  doch?  (Ri  18,  24);  dag.  vor  dem  Verb  TiO^l  gew.  n«rnn  Ge  3,  13.  12,  18. 
Ex  14,  5.  Ri  15, 11 ;  n^~ni2)  warum  denn  ?  w.  od'er  wozu  doch?  Ge  18, 13.  25,  22. 
1  S  17,  28.  2  S  12,  23  al.  —  Ebenso  »^TV^D  Jes  50,  9.  Hi  4,  7ff.  und  noch  dring- 
licher nr«^n  -"P  Ps  24,  lO.  Jer  30,  21. 

3.  Gleichfalls  enklitisch  (s.  litt,  c)  steht  7\\  a)  lokal  hinweisend  in  Fällen,  d 
wie  Ge  27,  21:  iT  nt  nPlXH  ob  du  da  mein  Sohn  Esau  seist  etc.;  2  S  2, 20  {büt 
du  es)?  nrn^n  siehe  da  1  K  19,  5.  Jes  21,  92;  vgl.  auch  die  Verstärkung  des 

i  YgL  über  das  isoliert  stehende  nt,  mn  als  durch  sich  selbst  determiniert  §  1 25 1, 
MT  die  Determin.  der  adjektivisch  gebrauchten  Demonstrativa  §  126  u. 

J  Sehr  fraglich  ist  dag.,  ob  7\\  Ps  104,  25  (n;ri  ni),  Jes  23,  13  (CPn  nj),  Ei  5,  5. 
68,  9  (^vp  nt)  nach  der  üblichen  Erklärung  ohne  weiteres  als  voranstehende  Deate- 
krtikel  gefaßt  werden  darf  {eUu  Meer  da  .  .  .  usw.).  Ps  104,  25  ist  a\r\  (wenn  nicht 
ppos.  zu  nt;  vgl  §  126 oa  zu  £x  32,  I,  auch  Zach  7,  5,  wo  'K  HB^K  Appos.  zu  dem 
n|n  abhängenden  rKT,  sowie  £z  40,  45,  wo  nse^^n  Appos.  zu  IT)  zunächst  doch 
la  Subj.  gedacht  =  dies  ist  daa  M.  Ebenso  wäre  zunächst  Jes  23,  13.  Ei  5,  5- 
K  14,  14  und  Ps  68,  9  zu  erklären;  doch  ist  an  diesen  Steilen  der  Text  schwerUch 
BTersehrt.  Und  zwar  ist  ^rp  7\\  Ei  5,  5  höcbstwahrsch.  mit  Moore  als  eine  sehr  alte 
zu  betrachten,  dia  von  da  auch  in  Ps  68  Eingang  fand. 
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Pron.  separ.  durch  «^H  Jes  43,  25  (^Di«).  1  S  7,  28.  Jes  37,  16.  Ps  44,  5  (nn«) 
sowie  DH  n?J!$  =  das  sind  Ge  25,  16.  1  S  4,  8.  6)  temporal  hinweisend  in  HAJ 
nt  nunmeÄr  1  K  17,  24  (2  K  5,  22:  jetzt  eben),  sowie  in  der  ziemlich  häufiget 
Verwendung  vor  Zahlbegriffen,  z.  B.  Ge  27,  36:  D^bVS  T]\  nun  schon  zweimal 
vgl.  31,  38.  2  S  14,  2.  Hi  1,  12.  7,  3.  19,  3;  von  der' Zahl  getrennt  Ge  31,  41 
^pTIT  (Breviloquenz  für  dieses,  d.  h.  dieser  jetzige  Zeitraum,  ist  mir,  d.  h.  mach; 
voll,  20  Jahre  usw.;  auf  '^nlicher  Breviloquenz  beruhen  auch  die  übriger 
Beispiele). 

§  137. 
Das  Pronomen  interrogativuni. 

a  Das  Interrogativpronomen  ""H?  wer?  kann  sich  ebensowohl  auf 
männliche  wie  auf  weibliche  Personen  (HL  3,  6)  oder  auch  auf  einec 
Plural  beziehen,  z.  B.  nns  ^0  wer  seid  ihr?  Jos  9,  8;  nV«-^ö  Ge  33, 5. 
Nu  22,  9  (genauer  Ex  10,  8:  ""OJ  "»0,  d.  h.  wer  eigentlich,  wer  im  Ein- 
steinen?);  auf  Sachliches  jedoch  nur  dann,  wenn  der  Gedanke  an 
Personen  zu  Grunde  liegt,  z.  B.  D2^"''0  wer  sind  die  Sichemiten?  Ri 
9,  28.  13,  17.  Ge  33,  8.  Mi  1,  5  (schon  kühner,  mit  Wiederholung 
eines  persönlich  gebrauchten  ''p,  1  S  18,  18.  2  S  7,  18).  —  Fragend 
steht  auch  nt"^K  welcher,  was?  (persönlich  nur  Est  7,  5). 

h  ""P  kann  femer  auch  im  logischen  Genetiv  stehen,  z.  B.  FlS  ^P"JT2 
wessen  Tochter  bist  du?  Ge  24,  23.  1  S  17,  55.  56.  58;  'ü  "12^  wessen 
Wort?  Jer  44,  28.  1  S  12,  3;  im  Akkus,  ^p-n«  quemnam?  1  S  28,  11. 
Jes  6,  8;  mit  Präpositionen  z.  B.  "»pa  1  K  20,  14  (in  abrupter  Frage 
=  durch  wen?)]  ^pS  Ge  32,  18,  ^p  nn«  IS  24,  15.  —  Auch  np,  "no, 
np  was?  steht  sowohl  als  Nomin.,  wie  als  Akkus.,  als  Genetiv  (J- 
8,  9)  und  mit  Präpos.,  z.  B.  np"^j;  worauf  {Jes  1,  5.  Hi  38,  6);  waru, 
(Nu  22,  32  al.);  np-lj;  quousque?  Ps  74,  9^ 

C  Anm.   Sowohl  ""P  als  Hö  stehen  auch  in  sog.  indirekten  Fragen  (vgl.  über 

die  nur  relative  Berechtigung  zur  Unterscheidung  direkter  und  indir.  Fragen 
im  Hebr.  die  Fragesätze),  z.  B.  Ge  39,  8  (wo  allerdings  mit  Samar.  u.  LXX 
np^«p  zu  lesen  sein  wird).  43,  22.  Ex  32,  1.  -  Auf  der  Bedeutung  als  Frage- 
wort beruht  auch  der  Gebrauch  von  ^p  u.  HD  als  Pron.  indefinitum  (=  5««- 
quis,  guodcunque  od.  quicquam),  z.  B.  Ex  32,  26.  Ri  7,  3.  IS  20,  4.  Jes  50. 
(1.  im  Nachsatz  yOB^^j;  54,  15.  Spr  9,  4.  16.  2  Ch  36,  23;  sogar  "•p-nöB'  A/ 
wer  es  auch  sei  .  .  .!  2  S  18,  12  (falls  nicht  mit  LXX  '^b  für  ^p  zu  lesen); 
ebenso  HD  (=  sonst  etwas)  Hi  13,  13;  1  S  19,  3.  2  S  18,  22.  23;  vgl.  Nu  23.  3; 

'  Ganz  besonderer  Art  ist  der  Gebrauch  von  na,  worauf  mich  Prof.  P.  Bau^^ 
brieflich  aufmerksam  macht,  HL  5,  8  (=  wollt  ihr  ihm  nicht  soffen,  d.  i.  sagt  ihm 
doch.')  und  7,  1  (=»  schaut  doch  nur  die  Sulamitin  an!),  entsprechend  spätarabischem 
mä  tarä,  sieh  doch!  mä  taqülu,  sage  doch!  Daß  HD  HL  8,  4  als  Negation  gebraucht 
ist,  bat  man  längst  richtig  erkaont. 
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"•iKTTlD  121^  und  was  er  mir  irgend  zeigen  wird.  Vgl.  auch  IB'iJ  ^D  =  wer 
irgend  Ex  32*  33.  2  S  20,  11  und  IC^«  Ü^«r|-'0  jedermann,  der..',  "ot  20,  5  ff. 
Ri  10,  18.  Eine  noch  weiter  gehende  Abschwächung  des  indefiniten  Gebrauchs 
von  HQ  ist  die  Verbindung  — ^B^TJD  =  das  was  Pred  1,  9.  3,  15  (ganz  wie  «yr. 
1  «D);  vgl.  Est  8,  1,  sowie  HO  . .  .  bl  Spr  9,  13  und  HO  . .  .  xV  Neh  2,  12 
=  ^ar  nichts.  —  Über  HOiSD  ;uiigt(am,  irgend  etwas  (meist  mit  der  Negation), 
auch  adverbiell  irgendwie  (1  S  21,  3),  s.  d.  W.-B. 


§  138. 
Das  Pronomen  relativnm. 

Vgl.  Phüippi,  SUt.  constr.  (i.  o.  ror  §  83),  S.  7lf.  a.  bas.  V.  B^umann,  Hebr.  BelAtivsätse, 

Lpz.  1894. 

Zur  Einführung  von  Relativsätzen  dient  überaus  häufig  (jedoch  a 
cht  notwendig;  vgl  dazu  §  155  &)  das  indeklinable  "!??'«  (s.  §  36)'. 
ieses  ist  jedoch  weder  als  ein  ßelativpronomen  im  Sinne  des  Grie- 
ischen,  Lateinischen,  Deutschen  usw.,  noch  als  bloße  Nota  rela- 
mis"^,  sondern  als  urspr.  Demonstrativpronomen^  zu  betrachten.  Als 
Iches  steht  es: 

in  unmittelbarer  Anlehnung  an  den  näher  zu  bestimmenden  Sub- 
stantivbegriff  und  virtuell  in  gleichem  Kasus  mit  diesem  (also 
dem  syntaktischen  Gefüge  des  Hauptsatzes  angehörend);  z.  B. 
Ge  24,  7:  ...  rh:ä\  «in  .  .  ^:nj5S  T^«  r\)7\\  Jahwe,  dieser,  er  hat  mich 
genommen  (=  der  mich  genommen  hat)  etc.,  er  wird  senden  etc.; 
Ge  2,2:  wid  Gott  vollendete  rS'^^  y^^  iriD«'?D  sein  Werk,  dieses, 


>  Die  Etymoloi^ie  des  Worts  ist  noch  immer  streitig.    Gegen  die  Zosammenstellang 
'K   (als  eines  urspr.   Subst.)   mit   arab.  'atar,   Spur,    aram.    inx    Ort,  Spur  macht 

Kdeke  ZOMG  Bd.  40,  6.  738  geltend,  daß  der  Ausdruck  Spur  von  .  . .  nicht  wohl 
ir  Relativkonjunktion  habe  werden  können;  die  Bedeutung  Ort  aber  sei  nur  im  Aram. 
itwickelt,  welches  gerade  dieses^Belativwort  gar  nicht  kenne.  Nach  anderen  wäre  M 
ein  Compositum  aas  mehreren  Pronominalwurzeln  (vgl.  Sperling,  die  Nota  rela- 
oais  im  Hebr.  Lpz.  1876;  König,  Lehrgeb.  II,  323 fT.,  der  M  nach  dem  Vorgang  von 
)mdld  u.  Böttcher  auf  urspr.  b^»  zurückführt).  Nach  F.  Hommel  (ZDMG  Bd  32, 
.  708 fif.)  ist  '«  als  urspr.  Subst.  zu  trennen  von  -^Ö  und  -^d  (als  urspr.  Pronominal- 
tamm),  dient  aber  gegenwärtig  als  Nota  relationis  oder  (wie  bisw.  auch  nt,  )i,  s.  o. 
\tt.  g,  h)  geradezu  als  Fron,  relat.  Baumann  (1.  1.  8.  44)  erblickt  in  assyr.  ia,  phöniz.- 
»tmischen  u.  hebr.  Cf  Grundformen,  aus  denen  das  phönizisch-punische  VK  (s.  o.  §  36, 
fote)  u.  das  hebr.  "iVfü  weitergebildet  seien. 

>  Etwa   entsprechend  Luthers  so,   z.  B.    die  fremden  Odtter.   so  unter  euch  sind 
>•  35,  2. 

*  Zu  dieser  Annahme  nötigt  ebensowohl  die  Analogie  des  arabischen  alladi,  wel> 
(wie   hebr.  )^n,  HT^n)   deuUich  Demonstrativpronomen,  wie  der  Gebrauch  von  M 
a.  \t  als  Belativpronomen. 

Oasanus-KACTCsoH,  hebr.  Onmmattk.    98.  Aufl.  30 
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er  hatte  [es]  gemacht.   Derartige  Attributivsätze  heißen  unselhstü7h. 
dige  Relativsätze.  | 

})  Anm.  1.  In  obigen  Beispielen  steht  ItJ^fcJ  Ge  24  virtuell  im  Nomin.,  Ge  S 

im  Akkus.  "Weiter  aber  unterscheiden  sich  die  Beispiele  dadurch,  daß  Ge  24,  \ 
der  Hauptbegriflf  (nilT'),  dem  "ll^K  appositioneil  beigefügt  ist,  im  Attributiv« 
satz  nur  durch  das  in  ''inj??  liegende  Subjekt  (er)  wiederaufgenommen  wird 
Ge  2,  2  dagegen  der  Hauptbegriff  nicht  wieder  aufgenommen  wird.  Dies« 
Unterdrückung  des  rückbezüglichen  Pronomens  *  findet  bes.  dann  statt,  wenn 
es  (wie  Ge  2,  2)  einen  Objektsakkusativ  oder  wenn  es  als  Pronomen  separatuni 
einen  Subjektsnominativ  im  Nominalsatz  repräsentieren  würde,  z.  B.  Ge  1,  7) 
3^''pn^  nnriö  "llJ^i?  D^.ßn  die  Gewässer,  jene,  unterhalb  der  Teste  etc.  Nur  in 
negativen  Nominalsätzen  wird  das  rückbezügliche  Pronomen  nicht  selten  bei- 
gefügt, z.  B.  Ge  17,  12  («^in);  7,  2  («\1);  1  K  9,  20  (Höri);  Dt  20,  15  (Han); 
doch  vgl.  auch  "in  K^H  IK^iJ  Ge  9,  3.  Auffällig  ist  die  Beifügung  des  i^NT  in 
einem  Verbalsatz  2  K  22,  13. 

Eigentümlich  ist  die  sehr  häufige  "Weglassung  des  rückbezügl.  Pronomen« 
in  den  Fällen,  wo  das  Prädikat  des  Attributivsatzes  ein  Yerbum  dicendi  ist, 
z.  B.  Nu  10,  29:  wir  ziehen  an  den  Ort,  DD^  ]FI«  ink  rW7\\  10«  "l^K  den, 
Jahwe  hat  (von  ihm)  gesagt:  den  will  ich  euch  geben',  vgl.  14,  40.  Ri  8,  15. 
1  S  9,  17.  23.  24,  5.  1  K  8,  29.  Jer  32,  43. 

C  2.   Wenn  das  Substantiv,  welchem  IB'N  samt  dem  Attributivsatz  beigefügt 

■wird,  einen  Ortsbegriff  darstellt,  so  kann  die  Rückverweisung  auf  diesen  auch 
durch  die  Ortsadverbien  Wä  daselbst,  7V&\Ö  dahin,  E^'O  von  da  erfolgen,  z.  B. 
Ge  13  3 :  iT^HK  UW  nNH'^l?^«  Dlpön-nj;  bis  zu  dem  Ort,  dem  —  es  war  daselbsi 
sein  Zelt  gewesen,  d.  i.  woselbst  sein  Z.  gew.  war;  vgl.  3,  23  (Dß^D).  Ex  21,  13 
(Hisis^).  Doch  kann  auch  in  diesem  Falle  die  Rückbeziehung  unterbleiben  | 
vgl'  Ge  35,  14.  Nu  20,  13.  Jes  64,  10,  wo  man  Ü^,  Ge  30,  38.  Nu  13,  27.  1  K 
12,  2,  wo  man  HöK'  erwartet.  —  Tritt  der  appositionelle  Satz  zu  einem  Zeit- 
begriff, so  fehlt  das  zurückverweisende  Pronomen  immer,  z.  B.  IS  20,  31; 
denn  alle  die  Tage  "11  '^t^\']2  lt^i$  die  —  der  Sohn  Isaias  ist  [sie]  lebend;  vgl, 
Ge  45,  6.  Dt  1,  46.  9,  7.  1  K  11,  42  (s.  Batmann  1.  1.,  S.  33). 

d  3.   Gehört  das  substantivische  Regens  einer  Aussage  an,  die  in  der  ersten 

oder  zweiten  Person  erfolgt,  so  steht  auch  das  rückbezügliche  Pronomen  (resp, 
das  Subjekt  des  appositioneilen  Satzes)  in  der  gleichen  Person,  z.  B.  Ge  45,  4; 
ich  bin  Joseph,  ""rii^  DrilS?"!^^  der  —  ihr  habt  mich  verkauft  =  den  ihr  v.  h. ; 
Nu  22,  30.  Jes  49,  23;' 41,  8:  du,  Jakob,  1''^"]n3  "lir«  der  —  ich  habe  dich  er- 
wählt; Jer  32,  19.  Pred  10,  16 f.;  Ge  15,  7:  ich  bin  Jahwe,  ^J^n^^in  "IB'«  der  — 
ich  habe  dich  herausgeführt  etc.  Ex  20,  2  (Dt  5,  6). 

e2)  nicht  in  (adjektivischer)  Anlehnung  an  ein  substantivisches  Regens, 
sondern  einen  Substantivbegriff  darstellend.  Die  so  eingeführten 
Sätze  heißen  selbständige  Relativsätze.  Im  Deutschen  pflegt  man 
"IK'«  in  solchen  Fällen  mit  derjenige,  welcher  (resp.  je  nach  dem 
Zusammenhang    der    Rede    mit    derjenige,    welchen    usw.)     oder 

1  Die  Seispiele,  wo  statt  eines  rückbezüglichen  Pronomens  der  Hauptbegriff  selbst 
wiederholt  ist  (Ge  49,  30.  50,  13.  Jer  31,  32)  beruhen  höchstwahrscb.  alle  auf  nach- 
träglicher Erweiterung  des  urspr.  Textes  durch  andere  Hand. 
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dasjenige,  was  usw.  (bisw.  auch  so  beschaffen,  wie  [qualis],  vgl. 
Ex  14,  13'',  in  unselbst  Rel.-Satz  Jes  7,  17)  wiederzugeben.  In 
Wahrheit  ist  jedoch  "IB^N  auch  in  diesem  Falle  Demonstrativ- 
pronomen, welches  (als  Subjekt  oder  Objekt  oder  als  Genetiv, 
der  von  einem  Nomen  oder  von  einer  Präposition  abhängt)  dem 
Rektionsgefüge  des  Hauptsatzes  angehört,  z.  B.  Nu  22,  6:  "p^ 
IKV  "li^n  der  —  du  verfluchst  [ihn]  —  ist  verflucht  =  wen  du 
verfi.  etc.i;  Ex  22,  8;  nB*«  als  Objekt  Ge  44,  1.  49,  1.  1  S  16,  3  ff. 
Mi  6,  1  OB'«  n«;  aber  auch  dem  Yerbum  vorangehend,  z.  ß.  Jes 
52,  15.  Ps  69,  5);  "1^«  als  Genetiv  Ez  23,  28:  ich  gebe  dich  T2 
;it<2b^  "IB'K  in  die  Hand  dessen  —  du  hassest  [ihn];  abhängig  von 
eineV  Präpos.  z.  B.  I^K^  (Ge  44,  4.  2  K  10,  22),  n^«2  Ge  21,  17: 
ü^  «^n  *1C'><3  an  dein  (Orte),  er  ist  daselbst  =  wo  er  ist;  vgl.  Ei 
17,  8,  sowie  Ru  1,  16  ('«"^K  =  wohin)^,  1  K  18, 12  (ü-hyi  =  wohin); 
1B^«0  Ex  5,  11. 

Aus  obigen  Beispielen  ergibt  sich,  daß  in  den  selbständigen  Relativsätzen  / 
eine  Rückverweisung  mittelst  eines  Suffixes  (oder  Ortsadverbs)  unterbleiben 
kann,  ja  sogar  meist  unterbleibt.  Ausgenommen  sind  jedoch  (wie  bei  den  un- 
■elbständigen  Relativsätzen)  in  der  Regel  die  Fälle,  wo  das  rückverweisende 
Pronomen  dem  Zusammenhang  der  Rede  entsprechend  von  einer  Präpos,  ab- 
hängig ist 3,  z.  B.  Ge  44,  9 f.:  npj  .  .  .  in«  K^ß";  ^.tT«  der  —  gefunden  wird  er 
[der  Becher]  bei  ihm  .  .  muß  sterben  (vgl.  zum  Wate  apodosis  in  noj  §  143  d). 
Ganz  unerhört  ist  im  gleichen  Falle  die  Yoranstellung  der  Präposition  vor 
"IB'«  Ge  31,  32:  «SCJ?  '«  DJ?  bei  wem  du  finden  wirst  ('«  also  Relativpronomen 
in  dem  uns  geläufigen  Sinn;  dag.  ist  Jes  47,  12  [u.  so  wohl  auch  56,  4]  "1ty«2 
mit  Bavmann  1. 1.  S.  37  im  Hinblick  auf  47,  15  als  Demonstrativpronomen  zu 
erklären  =  tritt  auf  mit  . . .,  mit  ihnen  —  du  hast  dich  [mit  ihnen]  abgemüht). 

"Wie  das  urspr.  Demonstrativpronomen  ^B^«  dienen  auch  die^ 
igentlichen  Pronomina  demonstrativa  riT,  1f,  U  (letzteres  sogar  ge- 
öhnlich)-*,  sowie  bisweilen  der  Artikel  in  dichterischer  Rede  ziem- 
ich  häufig  zur  Einführung  sowohl  unselbständiger  als  selbständiger 
lelativsätze.  In  betreff  des  Rektionsverhältnisses  von  HT  usw.  gilt 
ann  genau  dasselbe,  was  o.  litt,  a  und  e  über  "itJ'«  zu  bemerken  war. 

Beispiele: 

o)  nt  in  Apposition  zu  einem  sabstantivischen  Regens  im  Nomin.  Ps  104, 26: 


1  Ganz  eigentümlich  ist  der  absolute  Gebrauch  von  nS^K  in  der  Formel  n\n  'K 
^  ''»  13T  4.03  [ists]  —  ea  erging  als  Wort  Jahwes  an  ,  .  .  3tt  14,  1.  46,  1.  47,  1.  49,  34. 

»  Auch  Zach  12,  10  ist  statt  des  unerklärl.    .y  r.»«  "'^«  wohl  'K"^«  zu  lesen  u.  die 
Stelle  unter  litt,  e  zu  ziehen. 

3  So  kühne  Ellipsen  wie  Jes  31,  6,  wo  man  USQ  nach  IpDPn  erwartet,  sind  nur 
A  erregter  dichterischer  oder  prophetischer  Bede  möglich. 

*  Auch  das  lautlich  entsprechende  aram.  ^n,  ^  ist  stets  Relativ. 

30* 
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r\*1T"nT  in^l?  (daselbst  ist)  der  Leviathan,  der  —  du  hast  (ihn)  geschaffen  = 
den  du  gesch.  hast;  Jes  42,  24  (^l);  im  Ä.kkus.  Jes  25,  9.  Ps  74,  2  (in  beiden 
Beispielen  mit  rückweisendem  Pronomen;  ohne  solches  steht  1t  Ps  132,  12); 
in  Appos.  zu  einem  Genetiv,  der  von  einer  Präpos,  abhängt,  Spr  23,  22:  J^OB^l 
1'^i ,  '^\  l'''^^  I  ff  ^horche  deinem  Vater,  ihm  —  er  hat  dich  gezeugt  =  der  dich 
gez.  'hat;  Ps  17,  9  (1t).  —  Ps  104,  8  (Dn*?  pn&  Ht  nipO"^«  an  den  Ort,  den  du 
ihnen  gegründet  hast;  vgl.  dazu  §  130c)  steht  Ht  im  Genet.  nach  dem  Stat. 
constr.  DIpO  =  an  den  Ort  des:  du  hast  ihnen  [denselben]  gegründet;  nach  der- 
selben Analogie  dürften  mit  Baumann  1. 1.  S.  48  auch  Ps  78,  54  (Hl  IH),  sowie 
Ex  15,  13  (n9«5  ^rüVJ.  15,  16.  Jes  43,  21.  Ps  9,  16.  10,  2.  31,  5.  3*2,  8.  62,  12. 
142,  4.  143,  8  (lauter  Beispiele  mit  1t)  zu  betrachten  sein. 

i  Zur  Einführung  selbständiger  Relativsätze  steht  Hl  als  Nomin,  Hi  19,  19; 

als  Akkus.  15,  17  u.  11  Hab  1,  11.  Ps  68,  29  (nach  einer  Präpos.  steht  T\\  Ex 
13,  8;  doch  ist  dort  der  Text  offenbar  verderbt). 

i  b)  Sichere  Beispiele  für  den  Gebrauch  des  Artikels  (richtiger  vielleicht:  des 

Demonstrativpronomens,  welches  anderwärts  als  Artikel  verwendet  wird)  als 
Pron.  relativum  dürften  sein:  1  Ohr  26,  28  ('jNin^  ti^'''1i?nn  ^3  «^^««.  «'«»  ff^- 
heiligt  hatte  Samuel  etc.) ;  1  Ohr  29,  8  (wo  HSöi  nur  Perf.  Niph.  sein  kann) ; 
2  Ohr  29,  36.  Ezr  10,  14.  In  Verbindung  mit  einem  Plural  Jos  10,  24:  die 
Kriegsleute,  iRt?  Oylin  die  mit  ihm  gezogen  waren;  Ezr  8,  25.  10,  17.  1  Ohr 
29,  17;  endlich  im  Sinne  von  id  quod  Jer  5,  13  (wo  jedoch  mit  den  LXX 
*13'nn  zu  lesen  sein  wird).  Außerdem  vgl.  noch  1  S  9,  24:  die  Keule  H  vJ^HI  tmd 
was  an  ihr  war  (s.  jedoch  u.  litt,  k);  2  Ohr  1,  4:  ]"'3n2  =  'H  "ItJ'jJSl  an  den  Ort, 
den  er  bereitet  hatte. 

;  In  allen   angeführten  Beispielen   außer  1   S  9,  24   (wo  aber  für  H'^^yni 

wahrsch.  ilvSPII  zu  lesen  ist)  folgen  dem  H  zweifellose  Perfecta;  übrigens  ge- 
hören fast  alle  Beispiele  den  spätesten  Büchern  (Ezr  u.  Chron.)  an.  Höchst 
fraglich  ist  dagegen  eine  weitere  Reihe  von  Beispielen  (auch  in  älteren  Texten), 
wo  die  Masora  gleichfalls,  sei  es  durch  die  Betonung  der  Paenultima  (Ge  18,  21. 
46,  27.  Hi  2,  11:  n^'tn;  Jes  51,  10  HÖ^H;  Ez  26,  17  rÖ\7\7l;  Ru  1,  22.  2,  6  u. 
4,  3  n^^n)  oder  sei  es  durch  die  Punktation  (Ge  21,  3  iblVnVl  K  11,  9.  Dan  8, 1 
niS!"13n;  Jes  56,  3  niblUl)  Perfecta  fordert,  während  von  den  Schriftstellern 
ohne  Zweifel  überall  Participia  (und  zwar  Partie,  perfecti,  vgl.  §  116  d)  mit 
dem  Art.,  also  n^^H  usw.,  Ez  26,  17  nb^HTi  für  Tlön  nach  S  52  s  -  in  den 
weiteren  Beispielen  l^lüri,  nS'Iän,  nj?!in  —  beabsichtigt  sind. 


§  139. 

Umschreibung  von  Pronominalbegriffen  durch  Substantiva. 

a  Analog  der  §  128  o  und  p  behandelten  Umschreibung  von  Stoff- 
und  Eigens chaftsbegrififen  durch  Substantiva  ist  die  Darstellung 
einer  Reihe  von  Pronominalbegriffen,  für  welche  besondere  Aus- 
drücke nicht  vorhanden  sind,  gleichfalls  durch  Substantiva.  So  um- 
schreibt: 

b  1.  ^^^  (nü'W)  Mann  (Weib)  a)  den  BegriS  jeder,  jeglicher  (gleiclis.  männig- 
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lieb)  in  bezug  auf  Personen  >  und  selbst  Tiere  (Ge  15,  10),  z.  B.  Ge  10,  5,  fem. 
Ex  3,  22;  als  Objekt  steht  so  B^'«  z.  B.  Jer  12,  15;  über  B^^«  —  ty^«  vgl. 
§  123c. 

In  einigen  Stellen  scheint  B^M  in  obiger  Bedeutung  seinem  Regens  (undc 
zwar  immer  einem  Subst.  mit  Suffix)  nachdrücklich  vorangestellt;  so  soll 
Ge  9,  5  Vntjl  B^'^S  T'O  nach  der  üblichen  Erklärung  stehen  für  K  ''Jl^  TD  von 
der  Sand  des  Bruders  eines  jeden.  Aber  so  sehr  auch  diese  Fassung  durch 
Ge  42,  25  u.  Xu  17,  17  begünstigt  zu  werden  scheint,  so  undenkbar  ist  ander- 
seits eine  solche  Inversion  von  Nomen  regens  u.  rectum.  Vielmehr  ist  entw. 
das  zweite  Subst.  Apposition  zu  ü''^  (so  Ge  9,  5:  von  der  Hand  eines  jeden, 
seines  Bruders,  (falls  nicht  zwei  verschied.  Lesarten,  B^*8  I^D  u.  D~!!fn  l^O 
zusammengeflossen  sind);  ebenso  15,  10;  und  er  legte  ein  jedes,  genauer  das 
eine  Stück  von  ihm  usw.,  und  so  wohl  auch  Nu  17,  17;  einen  jeden,  sc.  seinen 
Namen),  oder  B^'J^  wird  als  eine  Art  casus  pendens  vorangeschickt  und  erhält 
erst  durch  das  nachfolg.  Subst.  mit  Suffix  seine  nähere  Bestimmung;  «o  Ge 
41,  12.  42,  25  (nach  dem  Kontext  =  jedem  in  seinen  Sack);  42,  35  (wo  3  Il"13 
lpbf3  virtuelles  Prädikat  von  B^'«);  Ex  12,  4.  28,  21.  Nu  5,  10.  26,  54  2  K 
23,  35  u.  bes.  Zach  7,  102. 

b)  irgendeiner,  jemand  z.  B.  Ge  13,  16.  HL  8,  7,  in  Verbindung  mit  einer  d 
Negation  niemand^;  so  nach  "^H  Ex  16,  19.  29,  vor  iib  Ge  23,  6  u.  ö.  —  Für 
Vf^Vi  steht  in  gleicher  Bedeutung  bisw.  auch  D^tj!  Mensch,  z.  B.  Lv  1,  2  (vgl. 
D*1>jin  inj!<3  =  wie  irgend  ein  anderer  Ri  16,  7.  11),  E^si  (Seele)  Person  Lv 
2,  1.  5,  1  al.  und  in  sächlicher  Bedeutung  ly^  (eig.  "Wort,  Sache)  =  irgend 
etwas  Ge  18,  14,  oder  "12~"?2  Lv  5,  2.  Nu  31,  23.  In  Verbindung  mit  einer 
Negation  bedeutet  12"  nichts;  so  nach  'b^  Ge  19,  8,  nach  i<^  Pred  8,  5.  — 
Vgl.  endlich  auch  "IHSD  irgend  einer  Dt  15,  7;  irgend  etwas  Ez  18,  10  (dag. 
Lv  4,  2.  5,  13  nriKO),  sowie  die  §  144«  besprochenen  Wendungen.  In  den 
Bereich  der  letzteren  gehören  auch  Beispiele,  wie  Ez  18,  32:  ich  habe  nicht 
Gefallen  HEH  ni02l  am  Tode  des  Sterbenden,  d.  h.  jemandes. 

c)  in  Verbindung  mit  Vns  sein  Bruder  oder  ^HiPT  sein  Genosse  dient  Vf^ifi  e 
einer  (wie  HB^K  =  eine  in  Verbindung  mit  nrilHiJ  ihre  Schwester  oder  mit 
nri^J^T  ihre  Genossin)  zur  Darstellung  der  Begriffe  alter  —  alter,  der  eine  — 
der  andere*  (in  bezug  auf  Personen,  Tiere  oder  leblose  Dinge;  s.  d.  W.-B.) 
oder  des  Begriffs  einander,  z.  B.  Ge  13,  11:  und  sie  trennten  sich  "yyjO  Ü^Vi 
VnK  einer  vom  anderen  =  von  einander;  Ex  26,  3:  die  fünf  Teppiche  (njTT 
fem.)  tollen  gebunden  sein  nrihtJ'Vlfjl  ilö'K  einer  an  den  andern,  an  einander. 


'  In   der  Begel  tritt   C^K   in  der  Bedeutunjc  «n  jeder  spezifizierend  zum  Plural 
des  Verbs,  z.  B.  Go  44,  11;  doch  bisw.  auch  als  Subj.  zum  Singular,  44,  13. 
I  2  Vgl.  zu   der  ganzen  Frage  die  eingehende   Erörterung  von  Budde,   die   bibl. 

SUrgesch.  8.  283 ff.;   nach  ihm  wäre  Ge  9,5  zu  fassen:   u.  von  den  Mensehen,  von  ein- 
ander (von  den  Menschen  wecbselsweise)  will  ich  usw. 

'  Vgl.  auch  'tryn  Oe  39,  11.  Über  die  Umschreibung  des  Begriffs  niemand  durch 
|*K  mit  nacbfolg.  Partizip  s.  die  Verneinungssätze  §  152^ 

*  Anderwärts  steht  in  gleicher  Bedeutung  nt  —  nt  Ex  14,  20.  Jes  6,  3,  od.  nnun 
—  nnKH  2  8  14,  6,  oder  das  Subst.  wird  wiederholt,  z.  B.  Qe  47,  21  (-=  ton  einem 
Ende  .  .  .  ium  andern). 
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f  2.  ^Di   Seele,  Person  den  Begriff  seihst  i,  sowohl  im  Sing.   Spr  19,  8.  16. 

19,  18.  29,  24.  Hi  18,  4  (überall  iJS^Di  =  sich  selbst),  als  im  Plural  (Jer  37,  9  al.). 

Ähnlich  steht  Ge  18,  12  HS^pSl  (eig.  in  ihrem  Innern)  im  Sinn  von  bei  sich 

selbst  2. 
g  3.  D^j)  Gebein  (dann  tropisch  für  Wesen)  den  Begriff  selbst  oder  ebendieser, 

ebenderselbe  inbezug  auf  Sachen  (wie  B'Sj  auf  Personen),  z.  B.  TlVH  DI'H  DSJ^l 

an  ebendiesem  Tage  Ge  7,  13,  vgl.  Jos  10,'  27.  Ez  24,  2;  D^Ö^H  D^j;3  (so  rein) 

wie  der  Himmel  selbst  Ex  24, 10 ;  isri  Ü^J^S  in  seinem  Wohlstande  selbst  (=  mitten 

in  seinem  W.)  Hi  21,  23. 
h  4.  Der  bloße  Plural  der  Zeitbegriffe  schließt  bisw.  den  Begriff  einige  ^  mit 

ein ;  so  D''Q''  einige  Tage  Ge  24,  55.  40,  4  (hier  schon  von  einer  längeren  Frist  : 

eine  Zeit  lang);  Jes  65,  20.  Dan  8,  27  (dag.  Ge  27,  44.  29,  20:  D^n«  ">;  s.  §  96 

u.  IHN);  D"*;B^  einige  Jahre  Dan  11,  6.  8, 


ZWEITES  KAPITEL. 
.     DER  SATZ. 
I.  Der  Satz  im  allgemeinen. 


§  140. 

Begriff  des  Nominal-  und  Yerbalsatzes,  sowie  des  zusammengesetzten 

Satzes. 

a  1.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  und  Prädikat  in  einem  Nomen 
oder  dem  Äquivalent  eines  solchen  (d.  i.  insbesondere  einem  Partizip) 
besteht,  heißt  ein  Nominalsatz ,  z.  B.  lisVö  Hin*;  J.  ist  unser  König 
Jes  33,  22;  D^«teni  D"'j;"3  D'lD  ^pm  und  die  Leute  von  Sodom  waren 

*  über  die  Darstellung  dieses  Begrififs  durch  Pronomina  (separat»  und  suffixa) 
8.  o.  §  135  a  und  k. 

2  Auf  ähnliche  Weise  wird  der  Begriff  selbst  im  Arab.,  wie  im  Sanskrit  {ätman) 
durch  Seele,  Qetst  umschrieben;  im  Arab.  auch  durch  Auffe,  im  Kabbin.  durch  f\\i 
Körper,  cr\i  od.  D^Ö  Oebein,  im  Äthiopischen  u.  Amharischen  durch  Kopf,  im  Agypt. 
durch  Mund,  Hand  usw.;  vgl.  auch  mittelhochd.  min  lip,  din  lip  f.  ich,  du.  — 
Übrigens  ist  It'Bi  in  solchem  Falle  nirgends  (auch  nicht  Jes  46,  2  DÖDi  sie  selbst)  ganz 
müljige  Umschreibung  des  Fron,  personale,  sondern  enthält  immer  einen  Hinweis  auf 
die  geistige  (durch  Empfindungen,  Verlangen  usw.  affizierte)  Persönlichkeit. 

»  einige  in  Bezug  auf  Personen  wird  Ex  16,  20  durch  D'B'JK,  Neh  5,  2—4  durch 
*ie^K  ti'^  sunt  qui  sq.  Partie,  umschrieben. 
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se  lind  Sündhaß  Ge  13,  13;  nnb  ns  ein  Mund  ist  ihnen  Ps  115,  5 

das  Nähere  §  141). 
2.  Jeder  Satz,   dessen  Subjekt  in  einem  Nomen  (resp.  in  einem  b 

der  Yerbalform  mit  enthaltenen   Pronomen),   dessen  Prädikat  in 
nem   Verbum   finitum    besteht,    heißt    ein    Yerhalsatz,    z.   B.    "10K*1 
n^S   da  sprach    Gott  Ge  1,  3;  b'^in^l  und  er  schied  1,  7   ("Weiteres 
§"142). 

Anm.    In  dem  letzten  Beispiel  ist  das   pronominale  Subjekt  wenigstens  C 
durch  das  Präformativ  (^)  angedeutet,  wie  in  fast  allen  Formen  des  Perfekts 
durch  Afformative.    Aber  auch,  die  3.  Sing.  Perf.,  die  keinerlei  Hinweis  auf 
das  Subjekt  enthält,  muß  als  ein  selbständiger  Verbalsatz  betrachtet  werden. 


3.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  oder  Prädikat  wieder  in  einem  d 
abständigen  Satze  besteht,  heißt  ein  zusammengesetzter  Satz,   z.  B. 

s  18,  31 :  13"13  D^pn  !?«n  Oott  —  unsträflich  ist  sein  Weg  =  Gottes 
Teg  ist  unsträflich;  Ge  34,  8:  D2n?2  1B^D2  n]5B^n  ^in  DDBf  mein  Sohn 
khem  —  es  hängt  seine  Seele  an  eurer  Tochter  (Weiteres  s.  §  143). 

4.  Obige  Unterscheidung    der  verschiedenen  Arten  von  Sätzen  e 

-  namentlich  des  Nominal-  und  Verbalsatzes  —  ist  für  das  feinere 

erständnis  der  hebräischen  (wie  überhaupt  der  semitischen)  Syntax 

arum   unerläßlich,    weil   es   sich   dabei    keineswegs   bloß   um  einen 

aßeren   (formellen),    sondern    um   einen   tiefgreifenden   Bedeutungs- 

nterschied    handelt.     Die    Nominalsätze,   deren  Prädikat  ein  Sub- 

tantivum  ist,  stellen  ein  Starres,  Zuständliches ,  kurz  ein  Sein  dar, 

ie    Verbalsätze   dagegen   ein  Bewegliches  und  Fließendes  j   ein    Ge- 

chehen  und  Handeln.    Das  letztere  gilt  allerdings  in  gewissem  Sinn 

,uch   von   den   Nominalsätzen   mit   partizipialem  Prädikat,   nur  daß 

kuch  hier  das  Geschehen  und  Handeln  (im  Gegensatz  zum  Verbal - 

latz)  als  ein  zuständliches,  dauerndes  fixiert  ist. 

Anm.  Den  arab.  Grammatikern  gilt  jeder  mit  einem  selbständ.  Subjekt  y 
beginnende  Satz  als  Xominalsatz,  jeder  mit  einem  Verbum  fin.  beginnende  als 
Verbalsatz;  folgt  dem  Subjektsnomen  ein  Verbum  finitum,  so  entsteht  (da  das 
letztere  sein  Subjekt  in  sich  trägt,  somit  einen  selbständ.  Verbal-Satz  bildet) 
ebensogut  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz,  wie  da,  wo  das  Prädikat  in 
einem  selbständigen  Nominalsatz  besteht.  Wenn  diese  früher  (§  144  a  der 
22.-24.  Aufl.)  von  uns  aufgenommene  Definition  der  Satzarten  oben  litt,  a — d 
aufgegeben  ist,  ao  muß  doch  schon  hier  auf  den  Punkt  hingewiesen  werden, 
auf  dem  die  wenigstens  relative  Berechtigung  jener  komplizierteren  arab.  Be- 
trachtungsweise beruht.  Das  ist  die  (gerade  auch  im  Hehr,  vielfach  stark  ins 
Gewicht  fallende)  Verschiedenheit  der  Verbalsätze,  je  nachdem  das  Subjekt 
<lem  Verbum  vorangeht  oder  nachfolgt;  s.  das  Nähere  §  142a. 
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§  141. 
Die  Nomioalsätze. 

a         1,  Das  Subjekt  eines  Nominalsatzes  (s.  §  140  a)  kann  bestehen! 

a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.  X^V.^  i^^^  "iHil  und  ein  Strom  ging  ai 
(war  ausgehend)  von  Eden  Ge  2,  10. 

h)  in  einem  Pronomen,   z.  B.  Ge  7,  4:  T^ßö  "'DiK  ich  werde  regnt 
lassen;   14,  18:   )r}i   t^^HT  und  er  war  ein  Priester;  2,  23   (n«T  toi 
femin.  Präd.,  wie  nV«  vor  pluralischem  Ex  32,  4);  DDPI  ^p  tt;er  w 
tüeise.^  Hos  14,  10.  —  l^Ch  5,  2  (^2öp  T>3i'p!|  ttwd  ^^ti«?  Fürsten  [war 
einer]  aws  i/im)  ist  das  Subjekt  in  ^iilü  enthalten i. 
h         2.  Das  Prädikat  eines  Nominalsatzes  kann  bestehen: 

a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.  Dt  14,  1:  'il  DriN  D^i3  >S'ö/?we  seid  i/ir 
Jahwes  eures  Gottes;  Ge  42,  13.  Der  semitischen  Ausdrucksweise 
sind  vor  allem  die  Fälle  eigentümlich,  in  denen  sowohl  das  Sub- 
jekt, als  das  Prädikat  in  einem  Substantiv  besteht  und  somit  die 
Identität  beider  („das  Ding  ist  sein  Maß,  sein  Stoff,  seine  Gleich- 
heit«) hervorgehoben  wird,  z.  B.  Ez  41,  22:  yv.  Vri'^^i?!  YV.  natBn  .  .. 
der  Altar  (war)  Holz . . .,  u.  seine  Wände  (waren)  Holz,  d.  h.  hölzern. 
Vgl.  u.  litt.  c. 

h)  in  einem  Adjektiv  oder  Partizip,  z.  B.  Ge  2,  12:  «Nin  yi^n  nnn 
2113  und  das  Gold  jenes  Landes  ist  vortrefflich;  2p''  IflöJi!  und 
'JEphron  saß  (mit)  da  etc.  Ge  [23,  10  2.  Sehr  häufig  dienen  der- 
artige Nominalsätze  —  mit  Waw  an  einen  Verbalsatz  angereiht  — 
zur  Darstellung  eines  der  Haupthandlung  gleichzeitigen  Zustandst 
vgl.  u.  litt.  e.i 

c)  in  einem  Zahlwort,  z.  B.  Ge  42,  13:  ^n;^  -\\if)l  D^JB^  (unser)  zwölf 
sind  deine  Knechte. 

d)  in  einem  Pronomen,  z.  B.  Ge  10,  12  (KNl),  Ex  9,  27  02«),  Ge  24,  65 
CP),  1  K  9, 13  (nö)3. 

e)  in  einem  Adverb  oder  irgend  einer  (namentlich  auch  mit  Hilfe 
von  Präpositionen  ausgedrückten)  Näherbestimmung  der  Zeit,  des 
Orts,  der  Beschaffenheit,  des  Besitzers  usw.,  die  als  Äquivalent 
eines  Nominalbegriffs  gelten  kann,  z.  B.  n"?'l3n  ü^  daselbst  ist  das 

1  Andere  Beispiele  von  merkwürdig  verkürzten  Sätzen  in  der  Chronik  s.  bei 
Driver-Rotfistein,  Einl.  in  die  Litt,  des  A.  T.,  S.  574,  No.  27. 

'  Vgl.  hierzu  die  zahlreichen  Beispiele  o.  §  116  n—jp. 

^  Warum  in  diesen  Beispielen  die  Pronomina  trotz  des  gegenteiligen  Scheins  al» 
Prädikat,  nicht  als  Subj.,  zu  betrachten  sind,  ergibt  sich  aus  dem  o.  §  126&  Be- 
merkten. 
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Bedolach  Ge  2,  12;  b2f\  ^«  xvo  ist  Hebel?  4,  9;  1"nDn  D^IJ?^  aw/  cm;»^ 
währt  seine  Gnade  Ps  136,  1  ff.;  1jT3S  IB^J;  Eeichtutn  ist  in  seiwem 
^aM5e  Ps  112,  3;  lim«  l"?  i/im  (gehören)  wir  100,  3  Q^re. 

Anm.  1.  Die  Verwendung  eines  Substantivs  als  Prädikat  eines  Nominal- c 
Satzes  ist  bes.  dann  häufig,  -wenn  es  entw.  an  einem  entsprechenden  Adjektiv 
gebricht  (so  meist  bei  den  Stoflfbegrifi'en ;  vgl.  §  128  o),  oder  wenn  der  Eigen- 
schaftsbegriflf  mit  einer  gewissen  Emphase  hervorgehoben  werden  soll.  Denn 
in  allen  Fällen  liegt  auf  dem  substantivischen  Prädikat,  sofern  dasselbe  etwas 
mit  dem  Subjekt  Identisclies  darstellt  (s.  o.  litt,  b  [a]),  ein  viel  größerer  Nach- 
druck i,  als  auf  dem  adjektivischen  oder  verbalen  Prädikat;  vgl.  HL  1,  10; 
Ps  25,  10;  alle  Wege  Jahwes  sind  nO«1  ~Cn  Gnade  und  Treue  (gleichs.  eitel 
Gnade;  vgl.  Jer  10,  10);  Ez  38,  5.  Pri0,'5.  19,  10.  23,  5.  88,  19.  Spr  3,  172. 
Hi  22,  12.  S3,  2.  26,  13.  Ru  3,  2.  Bisweilen  geht  die  Emphase  des  Prädikats- 
Begriffs  schon  aus  der  Pluralform  desselben  (nach  §  124e)  hervor;  z.  B.  Ps 
110,  3:  dein  Volk  ist  ni"):  ganz  Freiwilligkeit;  HL  5,  16.  Dan  9,  23. 

Bisweilen  wird  die  Kühnheit  solcher  Verbindungen  durch  die  Wiederholung» 
des  Subjekts  als  Regens  des  Prädikats  gemildert  (z.  B.  Hi  6,  12:  D"'i2K  nä'DK 
^nä  oder  ist  Felsenkraft  meine  Kraß?  Spr  3,  17).  Daß  jedoch  die  Sprache  — 
namentlich  der  Dichter  —  auch  die  kühnsten  Verbindungen  nicht  scheut,  um 
die  unbedingte  Zusammengehörigkeit  des  Subjekts-  und  des  Prädikatsbegriffs 
recht  nachdrücklich  zu  betonen,  lehren  Beispiele,  wie  Ps  45,  9:  Balsam  u.  Aloe, 
Kassia  sind  alle  deine  Kleider  (d.  h.  so  durchduftet  davon,  daß  sie  gleichs. 
daraus  zu  bestehen  scheinen);  HL  1,  15:  deine  Augen  sind  Tßuien  =  Tauben- 
augen (dag.  5,  12:  D"'ir3)3;  Ps  23,  5.  109,  4.  Hi  8,  9.  12,  12.  HL  2,  18;  in 
Prosa  z.  B.  Ex  9,  31.  Ezr  10,  13:  D'Oß'i  nj;n  die  Zeit  ist  Eegengüsse  =  die 
Regenzeit;  mit  kühner  Enallage  des  Numerus  Ge  34,30:  lEDO  ''710  "'i^<^  während 
ich  (mit  den  Meinigen)  Männer  von  geringer  ZaJil,  Von  ähnlichen  kühnen 
Sätzen  mit  H'^H  vgl.  Ge  11,  1.  12,  2.  Ex  17,  12.  Jes  5,  12.  Jer  2,  28  und 
wiederum  mit  kühner  Enallage  des  Numerus  Hi  29,  15:  Augen  war  ich  dem 
Blinden  und  Füße  dem  Lahmen  ich  (dag.  in  Prosa  Nu  10,  31:  und  du  sollst 
Mns  sein  D^yjJ"?). 

2.  Die  mit   Waw  copul.  an  einen  Verbalsatz  (oder  das  Äquivalent  eines  e 
solchen)  angereihten  Nominalsätze  beschreiben  stets  einen  der  Haupthandlung 
gleichzeitigen  Zustand,  resp.  (wenn  das  Prädikat  ein  transit.  Partizip)  eine  in 

1  Dasselbe  gilt  natürlich  zum  großen  Teil  auch  von  solchen  Fällen,  wo  nicht 
reine  Nominalsätze  vorliegen,  sondern  das  substantivische  Prädikat  durch  n\l  mit  dem 
Subj.  verbunden  ist  (z.  B.  Ge  1,  2:  es  war  aber  die  Erde  Ode  und  Wüstenei;  vgl.  P» 
35,  6.  Spr  8,  30.  Hi  3,  4),  oder  wo  dem  Prädikats-Subst.  eine  Präpos.  vorangeht,  wie 
Ps  29,  4:  der  Donner  Jahwes  (ist)  mit  Qetcalt  =  gewaltig. 

2  Dl';e^  ist  hier,  wie  Hi  21,  9,  nach  einem  Pluralsubjekt  deutlich  Subst.;  fraglich 
ist  dag.,  ob  e^  in  Stellen  wie  Ge  43,  27.  2  8  20,  9.  Ps  120,  7  al.  nicht  vielmehr  als 
Adj.  zu  betrachten  ist. 

3  In  der  Begel  tritt  bei  solchen  Yergleichungen  3  (welches  dann  als  Nomin,  zu 
betrachten)  vor  das  Prädikat,  z.  B.  Jes  63,  2:  warum  sind  deine  Kleidtr  njS  '!|"1'13  icie 
die  eines  Keltertreters  (eig.  Art  eines  die  K.  tretenden)?  Jer  ."iO,  9,  Allerdings  ist  die 
Yergleicbung  dann  weit  weniger  nachdrücklich,  als  in  den  oben  angeführten  Nominal- 
aätzen. 
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stetiger  Dauer  vorgestellte  Handlung  (vgl.  §  107  df,  sowie  §  116  n  und  o), 
z.  B.  Ge  19,  1:  und  die  beiden  Engel  kamen  nach  Sodom  hinein,  2p^  ÜlTI 
während  Lot  saß  usw.;  18,  1.  8.  16,  22.  25,  26.  ßi  13,  9.  1  S  1,  9.  2*  S  4,  7*. 
11,  4  (überall  mit  Partiz.);  mit  adjektiviscliem  Prädikat  Ge  18,  12;  mit  sub- 
stantivischem 18,  27;  mit  adverbiellem  9,  23.  Nicht  selten  weist  ein  solcher 
Zustandssatz  zugleich  auf  einen  obwaltenden  Gegensatz  hin  (so  daß  1  s.  v.  a. 
u.  dabei  doch,  da  doch,  toährend  doch,  obschon),  z.  B.  Ge  15,  2,  18,  27.  20,  3.. 
48,  14  (obschon  er  der  jüngere  war)  •  Ri  16,  15 :  wie  magst  du  sagen :  ich  liebe 
dich,  '>]|\S  ]'^^  ^Sbl  während  doch  dein  Herz  nicht  mit  mir  ist;  2  S  3,  39.  Ps 
28,  3  (während  doch  Böses  in  ihrem  Sinn).  Übrigens  bilden  diese  Zustands- 
sätze  nur  eine  Abteilung  in  der  weitschichtigen  Kategorie  der  Umstands- 
angaben; s.  §  156.  j 

/  3.  Wie  die  oben  u.  litt  a  und  h  angeführten  Beispiele  lehren, 
wird  das  syntaktische  Verhältnis,  das  zwischen  dem  Subjekt  und 
Prädikat  des  Nominalsatzes  obwaltet,  in  der  Eegel  durch  die  ein- 
fache Nebeneinanderstellung  beider  (ohne  irgendwelche  sogen.  Copula) 
ausgedrückt.  In  welche  Zeitsphäre  die  Aussage  fällt,  muß  der  Zu- 
sammenhang ergeben;  z.  B.  1  K  18,  21:  Q^'!6^^  nirr;  Jahwe  (ist)  der 
wahre  Oott\  1  S  9,  19;  Jes  31,  2:  DDH  «!in"D2  auch  er  (ist)  weise;  Ge 
42,  11;  dag.  Ge  19,  1:  2^'  wb]  und  (während)  Lot  saß;  Ez  28,  15; 
Ge  7,  4:  "l^ttöö  ^Di«  ich  hin  regnend  ==  ich  werde  regnen  lassen.  Bisw. 
ist  sogar  ein  Jussiv  oder  Optativ  als  Präd.  zu  ergänzen,  z.  B.  Ge 
27,  13:  auf  mir  sei  der  dich  treffende  Fluch!  11,  3.  20,  13.  Ex  12,  2. 
(Vgl.  §  116  r,  Note.) 

g  Nicht  selten  wird  jedoch  eine  Verbindung  zwischen  Subjekt  und 
Prädikat  hergestellt  a)  durch  die  Beifügung  des  Pron.  separatum 
der  3.  Pers.  Sing,  oder  Plur.  als  einer  nachdrücklichen  Wieder- 
aufnahme und  somit  Verstärkung  des  Subjekts,  oder  6)  (namentlich 
im  Interesse  einer  genaueren  Bestimmung  der  Zeitsphäre)  mit  Hilfe 
des  Verbum  1TT\.  In  ersterem  Falle  Hegt  ein  zusammengesetzter  Satz 
vor,  indem  das  Prädikat  des  Hauptsubjekts  in  einem  selbständigen 
Satz  besteht. 

h  Beispiele  zu  a)  Ge  41,  26:  die  sieben  fetten  Kühe  HiH  D^iB^  ys^  sieben 

Jahre  (sind)  sie;  Dt  1,  17.  4,  24;  Pred  5,  18:  «\'l  D\'l'^«  HnD  T[\  dieses  —  eine 
Gabe  Gottes  (ist)  es;  Nu  3,  27  (DH  nV«);  in  einem  Fragesatze  Ge  27,  38.  Bisw. 
steht  80  K^n  zur  Verstärkung  eines  pronominalen  Subjekts  der  ersten  oder 
zweiten  Person  u.  zugleich  zur  Verknüpfung  desselben  mit  dem  nachfolg. 
Prädikat!,  z.  ß.  «^H  ^2J«  Oi«  Jes  43,  25  (ich,  ich  bin  tilgend  etc.);  51,'  12; 
«^n  nri«:  2  S  7,  28.  Je8''37,  16.  Ps  44,  5.  Neh  9,  6.  7;  in  einem  Fragesatz 
Jer  14,  222;  Jer  49,  12  tritt  i<^n  in  einem  Verbalsatz  verstärkend  zu  nrifc<. 

1  Über  die  gleiche  Verwendung  des  Pron.  separ.  der  3.  Person  im  Aram.  (Daa 
2,  38.  Ezr  5,  11  al.)  s.  m.  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  87,  3. 

2  Anderer  Art  ist  natürlich  die  Verwendung   von   N^n  als  Prädikat  nach  Pron. 


i 


)  Die  Nominalsätze.  141  i—m 

zu  b)  Außer  Betracht  fallen  natürlich  alle  die  Beispiele,  wo  ITn  in  der  i 
Bedeutung  werden  oder  skh  befinden,  existieren  noch  volle  Verbalkraft  besitzt, 
somit  nicht  ein  Nominal-,  sondern  ein  Verbalsatz  vorliegt;  so  namentlich, 
wenn  das  Prädikat  dem  Subj.  vorangeht  Dagegen  können  Beispiele,  wie  Ge 
1,  2:  w.  die  Erde  war  (nri\l)  Einöde  und  Wüstenei  kaum  noch  als  eigentliche 
Verbalsätze  gelten;  Hfl^n  dient  hier  wesentlich  nur  dazu,  die  Aussage,  die  als 
Beschreibung  eines  Zuständlichen  auch  in  Gestalt  eines  reinen  Xominalsatzes 
auftreten  könnte,  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  zu  verweisen;  vgl.  3,  1. 
Insbes.  gehören  hierher  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle,  wo  iTH  zwischen  dem 
Subj.  und  partizipialem  Präd.  als  Bindewort  eintritt:  Ri  1,  7.  Hi  1,  14  (un- 
mittelbar darauf  reiner  Nominalsatz).  Das  Imperf.  von  JTn  steht  zur  Ankün- 
digung eines  Künftigen  Nu  14,  33  al.;  vgl.  §  116r.  Allerdings  ist  —  zumal  im 
letzteren  Fall  —  n\"l  nicht  ohne  alle  Verbalkraft,  nähert  sich  jedoch  stark 
einer  eigentlichen  Copula,  und  zwar  ist  dieser  Gebrauch  in  den  späteren 
Büchern  häufiger  ^,  als  in  den  früheren. 

Anm.  Über  die  Verwendung  der  urspr.  Substantiva  ^1  Sein  und  ]^_SI  Nicht-  k 
sein  (vgl.  über  die  Ansätze  zu  einem  verbalen  Gebrauch  derselben  =  est  u.  non 
est  §  lOOo,  sowie  die  „verneinenden  Sätze"  §  152)  als  Verbindungsglied  zwischen 
pronominalem  Subjekt  und  partizipialem  Prädikat  (namentlich  in  Bedingungs- 
u.  Fragesätzen,  Ge  24,  42.  49.  43,  4  al.)  s.  o.  §  ll6q,  sowie  die  erwähnten 
Arten  von  Nebensätzen  §  150  u.  159. 

4.  Die  naturgemäße  Wortstellung  ist  im  Nominalsatz  als  derl 
Jeschreibung  eines  Zuständlichen  die  Folge  Subjekt  —  Prädikat; 
,uf  ersteres  als  den  Gegenstand  der  Beschreibung  fällt  der  flaupt- 
oachdruck.  Sehr  häufig  findet  sich  jedoch  auch  (und  zwar  nicht 
)loli  in  der  Poesie,  wo  an  sich  gröCiere  Freiheit  in  der  "Wortstellung 
herrscht)  die  umgekehrte  Folge:  Prädikat  —  Subjekt  Letzteres 
muß  eintreten,  wenn  auf  dem  Prädikat  ein  besonderer  Nachdruck 
liegt2,  oder  wenn  es  in  einem  Fragewort  besteht;  so  bei  substanti- 
▼ischem  Prädikat  z.  B.  Ge  3,  19:  nn«  IBj;  Erde  bist  du!  4,  9.  12,  13 
(meine  Schwester,  nicht  mein  AV^eib!);  20,  2.  12.  29,  14.  Jes  6,  3*». 
Hi  5,  24.  6,  12;  bei  adjektivischem  Präd.  z.  B.  Jes  6,  3».  28,  21.  Jer 
10,  6;  bei  partizipialem  Ge  30,  1.  32,  12;  bei  Pron.  interrog.  als 
Prädikat  z.  B.  Ge  24,  653;  bei  adver biellem  Fragewort  als  Präd.  z.B. 
Ge  4,  9. 

Anm.  Vgl.  zu  Obigem  die  eingehende  Untersuchung  Ton  C.  Albrecht,  diem 
Wortstellung  im  hebr.  Nominalsatze  (ZAW  VII,  218E  u.  VIII,  249 ff.;  mit 

•epar.  in  dem  (aas  dem  Zusammenhang  sich  ergebenden)  Sinn  von  ö  a-jT6c;  •.  o. 
§  lAba,  Note  1,  oder  auch  in  Fällen  wie  Dt  32,  39:  »eAt  nun,  »\n  '3«  »3«  '3  da/f  ick, 
ich  es  [eig.  er]  bin;  1  Ch  21,  17. 

>  Nach  Albrecht  ZAW  VIII,  232  bes.  im  Deut,  und  im  sog.  Priesterkodex. 

2  Aus  dems.  Grunde  können  auch  Ortsbestimmungen  (z.  B.  Ge  4,  7)  oder  andere 
adverbielle  Bestimmungen  an  die  Spitze  treten. 

3  Ausnahmen  nach  Albrecht  (s.  o.  die  Anm.)  nur  Ex  16,  7.  8. 
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einem  Tollständ.  Verzeichnis  der  Ausnahmen  von  der  Wortstellung  Subj.  — 
Präd.  S.  254  ff.).  Darnach  muß  das  Präd.  voranstehen  aus  den  bereits  oben 
angeführten  Gründen  (auf  adjektivischem  Präd.  liegt  namentlich  dann  ein 
Nachdruck,  wenn  es  im  Sinn  eines  Komparativ  steht,  z.  B.  Ge  4,  13;  der  mit 
Hilfe  einer  Präposition  gebildete  Prädikats- Ausdruck  steht  bes.  dann  häufig 
voran,  wenn  er  zur  Umschreibung  der  Begriffe  haben,  besitzen  dient,  z.  B.  Ge 
18,  14.  29,  16  al. ;  vgl.  auch  26,  20.  31,  16.  43). 
i  Das  Prädikat  kann  voranstehen  a)  wenn  das  Subj.  ein  Pronomen  ist,  denn  „die 

hier  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzte  Person  erregt  nicht  das  Interesse, 
wie  das,  was  von  ihr  ausgesagt  wird";  b)  „um  hinter  einem  aus  mehreren 
"Worten  bestehenden  Subj.  nicht  nachzuklappen",  z.  B.  2  K  20,  19;  c)  (bei  sub- 
stantivischem, adjekt.  oder  mit  Präpos.  zusammengesetztem  Präd.)  in  Frage- 
sätzen, z.  B.  IS  16,  4;  endlich  d)  wenn  es  in  Relativsätzen,  meist  in  engster 
Verbindung  (durch  Maqqef)  mit  *lK^i<,  adverbiell  od.  mit  einer  Präpos.  zu- 
sammengesetzt ist,  z.  B.  Ge  2,  11  (DB'-nB^«);  1,  29f.  (IS"'«). 


§142. 

Der  Verbalsatz. 

a  1.  Nach  §  140/  besteht  ein  nicht  unwesentlicher  Unterschied 
zwischen  Yerbalsätzen  mit  voran  stehendem  und  solchen  mit  nach- 
folgendem Subjekt.  Im  eigentlichen  Verbalsatz  fällt  der  Haupt-t 
nachdruck  auf  das  vom  Subjekt  ausgehende  (resp.  erfahrene)  Tun 
und  steht  somit  das  Yerbum  naturgemäß  voran  (notwendig  dann, 
wenn  es  in  Form  eines  Perf.  cons.  oder  Impf.  cons.  erscheint).  Da- 
durch ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  bisweilen  auch  im  eigentlichen 
Verbalsatz,  also  in  der  "Weiterführung  der  Erzählung  (z.  B.  Ge  7, 19. 
2  S  19,  12),  das  Subjekt  voransteht;  so  namentlich,  wenn  ein  besond. 
Nachdruck  auf  demselben  liegt,  z.  B.  Ge  3,  13:  (nicht  ich  trage  die 
Schuld,  sondern)  die  Schlange  hat  mich  verführt!  vgl.  2,  5  al.*. 
Weitaus  in  den  meisten  Fällen  erklärt  sich  jedoch  die  Voranstelluug 
des  Subjekts  im  Verbalsatz  daraus,  daß  nicht  ein  die  Erzählung 
weiterführendes  (neues)  Factum  berichtet,  sondern  vielmehr  etwas 
Zuständliches  beschrieben  werden  soll.  Verbalsätze  dieser  Art  nähern 
sich  stark  dem  Charakter  von  Nominalsätzen,  und  nicht  selten  (sc. 
wenn  die  Verbalform  ebensogut  als  Partizip  gelesen  werden  könnte) 
ist  fraglich,  ob  der  Schriftsteller  nicht  in  der  Tat  einen  Nominal- 
satz beabsichtigt  hat. 

b  Näher  kann  das  im  Verbum  dargestellte  Zuständliche  bestehen : 

1  Natürlich  gehören  hierher  auch  die  Fälle,  wo  das  Subj.  in  einem  oachdrücklich 
betonten  Personalpronomen  besteht,  wie  Ge  32,  13  (nJjlK  du  selbst)',  33,  3  («in  er  selbst). 
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d)  in  einem  längst  abgeschlossenen  Factum,  auf  welches  nur  zurückgewiesen 
wird,  weil  es  dessen  zum  Verständnis  der  weiter  zu  erzählenden  Haupthand- 
lungen bedarf.  Ist  das  Prädikat  (wie  fast  immer  in  solchem  Fall)  ein  Perfekt, 
80  ist  es  im  Deutschen  meist  durch  Plusquamperf,  wiederzugeben;  vgl.  die  o. 
§  106/"  erörterten  Beispiele  (1  S  28,  3  etc.),  außerdem:  Ge  6,  8  (nicht:  er 
fand  Gnade);  16,  1.  18,  17.  20,  4.  24,  1.  39,  1  (/.  aber  war  unterdes  nach  Ägypten 
gebracht  worden);  41,  10;  Ri  1,  16.  1  S  9,  15.  14,  27.  25,  21.  1  K  1,  1  etc.  —  Im 
weiteren  Sinne  gehören  hierher  auch  Verbalsätze,  wie  Ge  2,  6  (s.  das  Nähere 
§  112e),  sofern  sie  zur  Darstellung  eines  in  der  Vergangenheit  längere  Zeit 
Andauernden  u.  insofern  Zuständlichen  dienen. 

6)  in  einer  mit  den  Hauptereignissen  gleichzeitigen  oder  als  Ergebnis  der-  c 
selben  andauernden  Tatsache.  In  erstere  Kategorie  gehören  alle  die  Fälle, 
wo  das  Prädikat  mit  n^n  zusammengesetzt  ist  (sofern  /TH  nicht,  wie  Ge  1,  2. 
3,  1  al.  zur  bloßen  Copula  abgeschwächt  ist,  in  welchem  Falle  sich  die  Voran- 
stellung des  Subj.  vollends  aus  dem  Charakter  des  Satzes  als  Nominalsatz 
erklärt;  vgl.  §  141  i  und  die  Beispiele  von  H^n  etc.  mit  Partie.  §  116  r);  zu 
letzterer  Kategorie  vgl.  z.  B.  Ge  13,  12:  'J1  IJ^iS'fnija  2^]  W\2»  Abram  blieb 
somit  wohnen  im  Lande  Kanaan,  Lot  aber  wohnte  etc. 

Anm.  1.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal- (i 
sätze  u.  der  eigentl.  Xominalsätze  zeigt  sich  schließlich  darin,  daß  auch  erstere 
ziemlich  häufig  einem  vorangehenden  Satz  mit  ]  beigefügt  (resp.  untergeordnet) 
werden,  um  irgend  einen  begleitenden  Umstand  hervorzuheben  (vgl.  über 
derartige  Zustands-  oder  Umatands-Siize  im  Bereich  der  Nominalsätze  §  141  e). 
So  namentlich  wieder,  wenn  der  nachgebrachte  Umstand  einen  Gegensatz  ein- 
schließt; vgl.  Ge  18,  18  {während  doch  Abraham  .  .  .  werden  soll);  24,  56. 
26,  27.  Jes  29,  13.  Jer  14,  15.  Ps  50,  17.  Hi  21,  22  u.  Beispiele,  wie  Ge  4,  2.  4. 
29,  17,  wo  durch  1  ein  neues  Subjekt  in  ausdrücklichem  Gegensatz  zu  einem 
anderen  eben  genannten  eingeführt  wird.  Übrigens  ist  auch  in  den  oben  litt,  b 
und  c  behandelten  Beispielen  (1  S  28,  3  etc.)  das  Subjekt  vielfach  durch  1  ein- 
geführt; letzteres  entspricht  dann  dem  zur  Einflechtung  von  Erläuterungen  etc. 
verwendeten  6k  der  griech.  Syntax  (s.  Winer,  Gramm,  des  neutest.  Sprach- 
idioms §  53,  7,  b). 

2.  Eigentümlich  ist  die  Anknüpfung  von  Verbalsätzen  durch  ]  mit  nachfolg,  e 
Subjekt  an  Partizipialsätze,  z.B.  Ge  38,  25:  nnbö'  «Nl*!  n«?!»  «NT  schon  war 
sie  hinausgeführt,  da  schickte  sie  etc.;  44,  3.  4.  Ri"l8,  3.  19,  11.  2  S  20,  8;  andere 
Beispiele  s.  §  116  u  (nach  dem  dort  —  Note  1  —  Bemerkten  tritt  auch  der 
Nachsatz  häufig  in  Gestalt  eines  Nominalesitzei  auf;  ein  abermaliger  Beweis 
für  die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal-  und  der 
eigentl.  Nominal-Sätze).  Ohne  Zweifel  liegt  in  allen  diesen  Fällen  eine  Art 
Inversion  des  Haupt-  und  des  temporalen  Nebensatzes  vor;  der  letztere  ist  im 
Interesse  stärkerer  Hervorhebung  zum  selbständigen  Nominalsatz  erhoben, 
während  die  wirkliche  Haupthandlung  gleichsam  als  begleitender  Umstand 
(daher  eben  in  Gestalt  eines  bloßen  Umstandssatzes)  nachgebracht  wird. 

2.  Als  die  natürliche   Wortstellung  innerhalb   des  Verbalsatzes/ 
ist  nach   dem   oben   litt,  a  Bemerkten   die  Folge   Verhum — Subjekt, 
eventuell   Verhum— Subj. —  Objekt,  zu  betrachten.     Wie  im  Nominal- 
satz (§  141 1)  tritt  jedoch  auch  im  Verbalsatz  nicht  selten  eine  von 
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der   gewöhnliclien   abweichende   "Wortfolge  ein,   wenn    ein  Satzglied 
durch  Yoranstellung  nachdrücklich  hervorgehoben  werden  soll^.     So 
folgen  einander: 
a)  Ohj.—  Verh—Suhj.:  Ge  30,  40.  37,  4.    1  S  15,  1.   2  K  23,  19  u.  ö.; 

noch  weit  zahlreicher  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  das  Objekt 

einer  das  Subjekt  einschließenden  Verbalform  vorangeht:  Ge  3, 10. 

14  18.   6,  16.  8,  17.   9,  13.  Ex  18,  23.  Ri  14,  3.  1  S  18,  17.   20,  9. 

21,  10.  2  K  22,  8.  Spr  13,  5  al. 
&)    Yerh—Ohjekt—Subj.:  Ge  21,  7.  Nu  5,  23.    1  S  15,  33.   2  S  24,  16 

(doch  ist  "[K^en  wohl  erst  nachträglich  beigefügt);  Jes  19,  13.  Ps 

34,  22.  Hi  11,  19  al. 

c)  Suhj.—  Ohj.—  Verh:  Jes  3,  17.  11,  8.  13,  18.  Hos  12,  11.  Ps  6,  10. 
11,  5.  Hi  29,  252. 

d)  Obj.—Subj.—  Verh  (sehr  selten):    2  K  5,  13.  Jes  5,  17.   28,  17.  Ps 
51,  5.  Spr  13,  16  (1.  b^)^ 

e)  ein  substantivisches  Komplement  des  Yerbum  n\T  findet  sich  Jes 
18,  5  vorangestellt  (wenn  reifende  Traube  wird  die  Blüte). 

f  Anm.  Von  den  mit  einer  Präpos.  gebildeten  Näherbestimmungen  stehen 

die  des  Orts  in  der  Regel  hinter  dem  Verb,  außer  wenn  ein  besond.  Nach- 
druck auf  ihnen  liegt  (wie  z.  B.  Ge  19,  2.  30,  16.  32,  5.  Mi  5,  1.  Est  9,  12;  Ge 
29,  25  steht  so  ^H^B  mit  dem  2  pretii  nachdrücklich  voran) ;  dag.  Ge  35,  13 
Verb  —  Ortsbest.  —  Subj.  —  Das  sogen,  entferntere  Objekt  steht  mit  Nach- 
druck voran  z.  B.  Ge  13,  15  (26,  3).  15,  8;  sogar  vor  dem  Fragewort  Ge  27,  37 
(vgl.  Jer  22,  15,  wo  dem  Fragewort  das  Subj.,  1  S  20,  8  u.  Hi  34,  31,  wo  ihm 
eine  präpositionelle  Näherbestimmung  vorangeht).  —  Die  präpositioneilen 
Näherbestimmungen  der  Zeit,  wie  n'K^^^^^  (Ge  1,  1),  CV3,  i^^rii]  D1'3  etc. 
(dag.  nicht  mt^«n3,  sowie  das  bloße  nit^«!,  n\m^,  nb^i))  stehen  in  der 
Regel  vor  dem  Verb,  sofern  es  nicht  Perf.  cons.  oder  Imperf.  cons.;  ebenso 
gewisse  Adverbien  der  Zeit,  wie  T^<,  JiriJ^,  während  andere,  wie  11^,  TOri,  in 
der  Regel  dem  Verbum  nachfolgen. 

1  Nicht  selten  hat  jedoch  auch  das  oben  §  114r,  Note,  erwähnte  Streben  nach 
Chiasmus  in  der  Wortstellung  zu  Abweichungen  geführt. 

2  Auch  in  Prosa  findet  sich  diese  "Wortfolge  (Ge  17,  9.  23,  6  al.);  doch  ist  hier 
noch  firaglicher,  als  in  obigen  prophetischen  u.  dichterischen  Stellen,  ob  das  voraus- 
gehende Subjekt  nicht  vielmehr  als  Subj.  eines  zusammenges.  Satzes  (§  143)  zu  be- 
trachten ist,  dessen  Prädikat  in  einem  felbständ.  Yerbalaatz  besteht;  letzterer  pfiegt 
daher  auch  durch  größere  Distinctivi  vom  Subj.  getrennt  zu  sein.  —  Ganz  gewöhn- 
lich ist  dag.  die  Wortfolge  Subj. — Obj. — Verb  im  Aram.  (z.  B.  Dan  2,  7.  10);  vgl. 
Geseniva  Comm.  zu  Jes  42,  24  und  m.  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  84,  1,  b.  Im  Hehr, 
findet  sich  die  echt  aram.  Yoranstellung  des  Objekts  vor  den  Jnfin.  Lv  19,  9.  21,  21. 
Dfc  28,  66.  2  S  11,  19.  Je«  49,  6.  2  Chr  28,  10.  31,  7.  36,  19(?). 

9  Häufiger  findet  sich  diese  Wortfolge  in  Nominalsätzen  mit  partizipialem  Prädikat, 
z.  B.  Ge  37,  16.  41,  9.  2  S  13,  4  etc.,  in  Fragesätzen  z.  B.  2  K  6,  22.  Jer  7,  19;  überall 
ist  hier  das  betonte  Objekt  vor  die  natüi liehe  Wortfolge  Subj. — Präd.  getreten. 
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§  143. 
Der  ZDsammengesetzte  Satz. 


Ein  zusammengesetzter  Satz  (§  140  d)  entsteht  durch  die  Neben-  a 
nderstellung  eines  (allezeit  vorangehenden,  s.  litt,  c)  Subjekts  ^  und 
.)  eines  selbständigen  Nominalsatzes  und  zwar  o)  mit  Rückver- 
weisung auf  das  Haupt- Subjekt  Termittelst  eines  Pronomen,  z.  B. 
Nah  1,  3:  ISIl  nE"D3  7WT\\  Jahwe  —  im  Sturme  ist  sein  Weg;  2  S 
23,  6.  Ps  18,  31.  104,  17.  125,  2.  Pred  2,  14;  Tgl.  auch  Ge  34,  23, 
wo  das  Präd,  ein  Fragesatz.  —  Ziemlich  häufig  erscheint  so  ein 
Pron.  personale  als  Hauptsubjekt,  z.  B.  Jes  59,  21 :  ^nns  n«T  ^;«1 
Drii<  und  ich  —  das  ist  mein  Bund  mit  ihnen  etc.;  Ge  9,  9.  17,  4. 
Jes  1,  7.  1  Ch  28,  2  2;  mit  fragendem  Nominalsatz  Ge  37,  30.  Hi 
21,  4.  38,  19.  —  ß)  ohne  zurückweisendes  Suffix  (in  welchem 
FaUe  natürlich  der  Zusammenhang  zwischen  Subjekt  und  Prä- 
dikat weit  lockerer  ist),  z.  B.  IS  20,23:  und  was  die  Sache 
betrifft,  welche  etc. .  . .,  siehe  Jahwe  ist  zwischen  mir  und  dir] 
Spr  27,  7. 

'))  eines  selbständigen  Verbalsatzes:  a)  mit  rückweisendem  Suffix 3,  & 
z.  B.  Ge  9,  6  (vgl  dazu  §  llQw)',  17,  15:  dein  Weib  Saraj  —  nicht 
sollst  du  nennen  ihren  Namen  Saraj;  26,  15.  28,  13.  34,  8.  Ex 
30,  37.  32,  1.  1  S  2,  10.  2  K  10,  29.  Jes  9,  1.  11,  10  Ez  33,  2.  Hos 
9,  11.  Ps  11,  4.  46,  5.  65,  4.  74,  17.  Dan  1,  17;  mit  pronominalem 
Hauptsubjekt  Ge  24,  27;  ß)  ohne  rückweisendes  Suffix  Jes  19,  17: 
so  ojt  jemand  es  (Juda)  gegen  es  (Ägypten)  erwähnt,  erschrickt  es 
(Ägypten). 

Anm.    1.    In  allen  oben  angeführten  Beispielen  -wird  das  Hauptsubjekt c 
(schon  vennöge  seiner  Isolierung  vermittelst  größerer  Trennungsakzente  als 
sogen.  Casus  pendens  *)  in  einer  Weise  hervorgehoben,  wie  es  durch  einen  ein- 

>  Ge  31,  40  erscheint  statt  des  Subjekts  ein  Verbalsatz  (^n^fn  ich  war),  der  dann 
dorch  einen  anderen  Yerbalsatz  expliziert  T^ird. 

5  1  Chr  28,  2  (vgl.  auch  22,  7:  '33^-0??  Ti^J^  '3»)  könnte  '3H  auch  als  voraus- 
geschickte Verstärkung  des  nachfolg.  Pron.  suffixum  gefaßt  werden  (=  ich  selbst  hatte 
im  Sinn),  wie  z.  B.  £z  33,  17  während  doch  ihr  eignes  Verfahren  nicht  in  Ordnung 
ist);  vgl,  dazu  §   135/. 

3  Vgl.  Mesa'inschr.  Z.  31 :  und  Choronain  —  es  wohnte  darin  etc. 

*  Nur  darf  diese  Bezeichnung  (so  wenig,  wie  die  früher  übliche  „absolut  roraus- 
gestelltcs  Subjekt")  nicht  dahin  miL verstanden  werden,  als  ob  das  Hauptsubjekt  gleich- 
sam in  der  Luft  schwebe,  das  Ganze  also  auf  ein  sog.  Anakoluth  hinauskomme.  Viel- 
mehr gelten  diese  Sätze  dem  semitischen  Sprachgefühl  als  ebenso  korrekt  gebaut,  wie 
die  gewöbnl.  Nominal-  und  Verbaltätze. 
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fachen  Nominal-  oder  Verbal-Satz  (z.  B.  Nah  1,  3  durch  HSIDSl  "•  '^'l'l)  nicht 
entfernt  geschehen  könnte  (vgl.  das  Franz.  cest  moi,  quon  a  accuse).  Aber 
auch  die  im  Prädikat -Satz  enthaltene  Aussage  oder  Frage  erhält  so  ein 
größeres  Gewicht.  Zu  demselben  Zweck  werden  bisweilen  auch  andere  Satz- 
glieder an  die  Spitze  gestellt  und  durch  nachfolg.  Suffix  wieder  aufgenommen ; 
so  das  Objekt  Ge  13,  15.  21,  13.  35,  12.  47,  21  (wo  vielleicht  mit  Sam.  LXX 
Ta^n  zu  lesen);  1  S  25,  29;  eine  Ortsbestimmung  Ge  2,  17.  2  K  22,  18  al;  ein 
Sublt  mit  b  1  S  9,  20.  2  S  6,  23;  vgl.  hierzu  die  Beispiele  §  135  a.  —  Nu  15,  29 
ist  dem  Casus  pendens  ein  Dativ  koordiniert,  d.  h.  es  findet  Übergang  in  eine 
andere  Konstruktion  statt. 
d  2.  In  den  Bereich  der  zusammengesetzten  Sätze  gehören  auch  die  bereits 

in  der  Tempuslehre  behandelten  zahlreichen  Beispiele,  wo  zu  dem  Casus 
pendens  ein  mit  dem  sog.  Waiv  apodosis  eingeleiteter  Nachsatz  tritt.  Die 
Isolierung  und  Hervorhebung  des  Hauptsubjekts  ist  dann  eine  noch  stärkere, 
als  in  den  oben  behandelten  Fällen;  vgl.  zum  Casus  pendens  mit  nachfolg. 
Imperf.  consec.  (z.  B.  Jer  6,  19.  33,  24)  §  111 A;  mit  nachfolg.  Perf.  consec. 
(z.  B.  Ex  4,  21.  12,  44.  Nu  23,  3.  1  S  25,  27.  2  S  14,  10.  Jes  9,  4.  56,  6  f.) 
§  112t  und  mm;  zum  Partiz.  als  Casus  pendens  ibid.  litt,  oo  und  §  116ic.  — 
Hi  15,  17  folgt  Waw  apodosis  mit  dem  Kohortativ,  Hi  23,  12.  Ps  115,  7  ist  das 
Imperf.  durch  N'?  vom  Waw  apod.  getrennt;  Hi  4,  6  (was  deine  Hoffnung  be- 
trifft, so  ist  sie  die  Unsträflichkeit  deiner  Wege)  und  36,  26.  Pred  5,  6  ist 
ein  unvollständiger  Nominalsatz  mit  Waw  apod.  angereiht.  Über  Waw  apod. 
nach  abgerissenen  Zeitbestimmungen  vgl.  §  112  oo  a.  E.,  auch  Ge  40,  9  und 
2  S  15,  34:  'j'^IlS  ''il^J  t^^V.]  «niZ  nun  (was  nun  die  Gegenwart  anlangt)  —  so 
bin  ich  dein  Knecht!  Nu  12,  12.  Jer  4,  1  (vor  mir  brauchst  du  dich  nicht  zu 
fürchten!). 
e  3.  Demselben  Zweck,  wie  die  Voranstellung  als  Casus  pendens,  dient  bisw. 

die  Einführung  eines  Subst.  durch  7  {ivas  anbetrifft;  vgl.  §  119 tt);  so  Nu 
18,  8  (falls  hier  nicht  7  nach  §  117 n  zur  Einführung  des  Objekts  dient);  Jes 
32,  1  (wo  jedoch  höchstwahrsch.  On.B'l  zu  lesen);  Pred  9,  4.  1  Ch  7,  1.  24,  20ff. 
2  Ch  7,  21.  Sehr  fraglich  sind  dag.  Ps'l6,  3.  17,  4.  32,  6.  89,  19.  119,  91.  Be- 
achtung verdient  übrigens  die  Annahme  P.  Haupts  (John  Hopkins  Univers, 
Circulars  XIII,  No.  114;  Bali  1894),  daß  in  Stellen  wie  Pred  9,  4,  sowie  in 
b'^b  Ge  9,  10.  23,  10.  Ex  27,  3.  19.  Ez  44,  9  etc.  nicht  die  Präpos.  h  vorliege, 
sondern  eine  emphatische  Partikel,  entsprechend  dem  arab.  lä  (fürwahr),  assyr. 
lü,  vor  7ä  entsprechend  dem  deutschen  kurz.  Vgl.  auch  v — 7  sive-sive,  et-et 
(Jos  17,  16.  Ezr  1,  11)  =  assyr.  lü-lü. 


§  144. 

Besonderheiten  in  der  Darstellung  des  Sabjekts 
(namentlich  im  Yerbalsatz). 

a  1.  Nach  §  40  ff.  schließen  die  meisten  Formen  des  [Verbum 
finitum  eine  Subjektsbezeichnung  in  Gestalt  von  Personal- Äff ormativen 
(im  Imperf.  zugleich  in  Gestalt  von  Praeformativen)  ein.  Nicht 
selten  stehen  jedoch  Maskulinformen  in  Beziehung  auf  Feminina,  z.  B. 
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ül^yrv)  Ezr  23,  49;  nn^S'r  Eu  l,  8;  im  Imperf.  Joel  2,  22.  HL  2,  7;  im 
Imper.  Am  4,  1.  Zach  13,  7  (andere  Beispiele  s.  §  110  ä:).  Über  die 
nachdrückliche  Hervorhebung  des  pronominalen  Subjekts  durch  Bei- 
fügung des  Fron,  separatum  s.  o.  §  135  a,  h. 

Vgl.  über  das  Maskulin  als  genus  potius  o.  §  122^;  über  ähnliche  Ano- 
malien im  Gebrauche  des  Personalpronomen  §  135o,  in  der  Verbindung  von 
Subst.  u.  Adj.  §  132 d.  von  Subjekt  u.  Prädikat  §  145p,  t,  w. 

2.  Die  dritte  Person  Sing,  steht  häufig  impersonell,  namentlich 6 
im  Masc,  z.  B.  Nl^,5  und  es  geschah,  iVT]]  und  es  wird  geschehen; 
rnn  sq.  1^  etc.  es  wurde  ihm  heiß  (d.  h.  er  wurde  zornig  Ge  4,  6  al.) ; 
1^  15*1  un^  es  iviirde  ihm  eng  (bange)  Ge  32,  8i;  doch  auch  im 
Feminin,  z.  B.  1  S  30,  6  (Ri  10,  9):  Trh  l^nv,  Ri  11,  39.  Jer  7,  31. 
Ez  12,  25.  Hi  15,  32  (falls  nicht  in-J^on  aus  V.  31  Subj.);  vgl.  auch 
die  unpersönlichen  Passive  Jes  1,  6  (nD3"i).  29.  6  ("i^Ei?).  Etwas  anderer 
Art  sind  die  Fälle,  wo  die  3.  Sing,  femin.  als  Prädikat  eines  nicht 
genannten,  aber  dem  Redenden  vorschwebenden  weibl.  SubjektsbegrifFs 
auftritt,  z.  B.  Jes  7,  7.  14,  24.  Jer  10,  7.  Hi  4,  5.  18,  15  (2  K  24,  7 
steht  so  "1?'K"^3,  Jer  19,  5  bloßes  lE^tJ  mit  weibl.  Prädikat),  desgL  die 
Fälle,  wo  sich  die  3.  Sing.  masc.  auf  ein  eben  erwähntes  Faktum 
bezieht,  z.  B.  Ge  17,  11  ITilT  =  und  dieses  (das  Beschneiden)  wird 
das  Zeichen  des  Bundes  sein  etc. 

Anm.  Die  Ausdrücke  für  Naturerscheinungen  können  sowohl  in  der  3.  Sing,  c 
masc.  wie  femin.  stehen;  z.  B.  118  e$  tcird  hell  1  S  29,  10  (dag.  mit  selbständ. 
Subj.  Ge  44,  3);  11KM  u.  es  wurde  hell;  ebenso  ^^^n^  es  dunkelt  Jer  13,  16;  dag. 
n^B'ni  Mi  3,  6;  nSKri  mag  es  dunkeln  Hi  11,  17;  "T'tpDri  es  regnet  Am  4,  7 
(wo  jedoch  nach  dem  Kontext  TDDK  zu  lesen  sein  wird);  Pb  50,  3:  mSfe^i 
es  stürmt. 

3.  Das  unbestimmte  persönliche  Subjekt  (das  deutsche  man-  sagtd 
u.  dergl.)  wird  ausgedrückt: 

a)  durch  die  3.  Sing,  masc,  z.  B.  KIJ?  man  (sc.  der  tiennende,  s.  die 
Anm.)  nannte  (resp.  nennt)  Ge  11,  9.  16,  14.  19,  22.  Ex  15,  23; 
«npn  Gre  35,  8.  10.  2  S  2,  16.  Jes  9,  5;  "lß«'5  da  sprach  man  Ge 
48,  1.    1  S  16,  4*;   andere    Beispiele   Ge  38,  28   (da  streckte  einer 


<  Im  Arab.  und  Äthiop.  steht  in  solchem  Falle   herrschend  das  Masc.,  im  8yr. 

das  Feminin,  —  Die  von  manchen  hierher  gezogenen,  häufig  mit  ^h,  1^  usw.  verbau- 
denen  Formen  cn  tcami,  -1t3  gut,  wohl,  "iD  bitter,  ns  enge,  ST  »cldinim  sind  wohl  in 
den  meisten  Fällen  nicht  als  Formen  der  3.  Sing.  Perf.,  sondern  mit  Hupfeld  sa  Ps 
18,  7  als  Adjectiva  zu  betrachten. 

3  Ganz  entsprechend  unserem  man  steht  1   8  9,  9  C^Mn  (eig.  der  Mann). 
2  Da  in  solchem  Falle  (anders  im  Perf.,  z.  B.  18  23,  22)  sonst  gewöhnhch  no«*l 
steht,  so  fragt  sich,  ob  nicht  die  jetzige  Lesart  Qe  48,  1  u.  in  einigen  anderen  Btellen 
bester   nach   §    7  d,   Note    zu    erklären    ist;    auch  48,2  wird  für  das  auffällige  li^,  das 
OiSKirTUS-KAUTMOH,  hebr.  Orammstik.     28.  Aufl.  ;)[ 
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eine  Hand  vor);  Nu  23,  21.  1  K  22,  38.  Jes  6,  10:  ^b  «sni  und 
man  ihm  Heilung  schaffe;  8,  4  («^1);  46,  7  (pV-T)]  Am  6,  12.  Mi 
2,  4.  Hi  27,  23;  durch  die  3.  Sing.  fem.  (Trhl)  Nu  26,  59. 

e  Anm.  Die  jüd.  Exegeten  pflegen  (nach  dem  Vorgang  der  arab.  Grammatiker) 

solche  Singulare  durch  Beifügung  des  (in  der  Regel  determinierten)  Partizips 
Yom  gleichen  Stamme  zu  erklären,  z.  B.  N^(?n  fc^^J?.  Für  die  Richtigkeit 
dieser  Erklärung  spricht,  dalj  in  der  Tat  bisw,  eine  derartige  Ergänzung  bei- 
gefügt ist,  z.  B.  Jes  16,  10:  IJ^'^H  'Sj'lT  der  Kelterer  keltert  f.  man  keltert; 
28,  4.  24  (pflügt  einer  od.  man  immerfort?);  Dt  17,  6  (Ez  18,  32).  Dt  22,  8; 
2  S  17,  9  (Ez  33,  4);  Jer  9,  23;  mit  undetermin.  Partizip  (wie  im  Arab.  z.  B. 
qäla  qailun:  es  sagt  ein  sagender  =  es  sagt  jemand),  z.  B.  Nu  6,  9.  Am  9,  1, 
vgl.  o.  §  116 1  und  zu  der  ganzen  Frage  Driver,  Hebr.  Text  of^  the  Books  of 
Sam.,  p.  102 f. 

fh)  sehr  häufig  durch  die  3.  Plur,  masc,  z.  B.  Ge  29,2:  denn  aus 
diesem  Brunnen  ^p^l  tränkten  sie  (=  tränkte  man)  die  Herden; 
26,  18.  35,  5.  41,  14.  49,  31.  1  K  1,  2.  Jes  38,  16.  Hos  12,  9.  Hi 
18,  18.  34,  20.  Est  2,  2.  Neh  2,  7. 

flf  Anm.  Bisw.  dient  die  3.  Plur.  auch  da  zum  Ausdruck  des  unbestimmten 

Subjekts,  wo  nach  dem  Zusammenhang  gar  nicht  an  menschliche  Urheber 
einer  Handlung  oder  doch  (z.  B.  Ge  34,  27)  nicht  an  mehrere  gedacht  werden 
kann.  In  solchem  Fall  kommt  die  3.  Plur.  auf  eine  Umschreibung  des  Passivs 
hinaus,  wie  solche  im  Aram.  (s.  meine  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  96,  1,  c) 
ganz  gewöhnlich  ist;  z.  B.  Hi  7,  3:  mühselige  Nächte  v'^SD  haben  sie  mir  zu- 
geteilt (=  wurden  mir  zugeteilt;  nur  künstlich  kann  man  an  unsichtbare 
Mächte  als  Subj.  denken);  4,  19.  6,  2.  18, 18.  19,  26.  34,  20.  Ez  32,  25.  Ps  63,  11. 
Spr  2,  22  (parallel  mit  einem  Passiv);  9,  11. 

hc)  durch  die  2.  Sing,  masc,  z.  B.  Jes  7,  25:  HßB^  «inri"«^  mati  wird 
(od.  kann)  nicht  dorthin  gelangen  (eig.  du  wirst .  . .);  Jer  23,  37- 
Spr  19,  25.  30,  28  (falls  nicht  b'Brin  zu  lesen).  Vgl.  auch  1«!3-nj; 
oder  bloß  ?j«ä  (Ge  10,  19.  30.  13,  10:  HDHä),  eig.  bis  zu  deinem 
Kommen,  d.  i.  his  man  kommt. 

id)  durch  den  Plural  des  Partizip,  z.  B.  Jer  38,  23:  und  alle  deine 
Weiber  und  Söhne  D"'K^1ö  (eig.  sind  sie  hinausführend)  führt  man 
hinaus  etc.;  vgl.  Jes  32,  12.  Ez  13,  7.  Neh  6,  10  {denn  es  kommen 
welche,  dich  zu  toten)  und  die  o.  §  116^  besprochenen  Stellen^. 
1  K  5,  1  ist  der  Text  verderbt. 

ge\FÖbnl.  n^M   zu  lesen  sein,   ebenso   50,  26   für  Dtef^l  (nach  e.  Plurall)   ü'p\*\  oder  di« 
3.  Plur.,  2  K  21,  26  n3j3»1. 

>  Dal^  auch  diese  Redeweise  (s.  o.  litt,  g)  auf  eine  Umschreibung  des  Passivi 
hinauskommt,  lehrt  die  Analogie  von  aram.  Stellen,  v^ie  Dan  4,  22,  wo  jeder  Gedanke 
an  menschliche  Urheber  ausgeschlossen  ist  (vgl.  m.  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  76,  2,  * 
a.  £.;  im  nachbibl.  Hebräisch  z.  B..Pirqe  aboth  2,  16.  3,  5  al.). 
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;)  durch  das  Passiv,  z.  ß.  Ge  4,  26:  K"\^'?  ^ran  T«  damals  begann  k 
man  anzurufen  etc.  (wo  allerdings  ^nn  HT  dieser  fing  an  zu  lesen 
sein  wird). 
4.  Ein  befremdlicher,  übrigens  durchaus  auf  die  dichterische i 
Rede  beschränkter  Idiotismus  ist  die  nicht  seltene  Ausstattung  eines 
Verbalsatzes ^  mit  dojjpeltem  Subjekt,  einem  persönlichen  und  einem 
'sachlichen;  das  letztere  dient  dann  —  sei  es  vorangehend  oder 
achfolgend  —  zur  Angabe  des  Instrumentes,  Organs  oder  Glieds, 
lUrch  welches  die  betr.  Handlung  verrichtet  wird,  und  kann  im 
eutschen  (als  Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung)  meist 
durch  ein  Adverb  wiedergegeben  werden.  Alle  hierher  gehörenden 
Beispiele  haben  das  gemein,  daß  dem  sachlichen  Subjekt  ein  Suffix 
in  derselben  Person,  in  welcher  das  persönliche  Subjekt  steht, 
beigefügt  ist  2.  Schon  dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  den  o. 
§  117  s  behandelten  Akkusativen,  mit  denen  sie  oft  verwechselt 
worden  sind. 

a)  Beispiele  mit  voranstehendem  sachlichem  Subjekt:  NnjpiJ  niiT'TS  v^pw* 
meine  Stimme  . .  .  ich  rief  zu  J.,  d.  h.  laut  rief  ich  zu  J.  Ps  3,  5.  27,  7.  142,  2; 
■•nH^iJ'^S  mein  Mund  .  .  .  ich  rief,  d.  i.  wiederum:  laut  rief  ich  Ps  66,  17 
(vgl!  17,'l0);  Jes  26,  9  ("'ß'Si  meine  Seele,  i.  e.  innig,  damit  parallel  "•nn'^jK; 
dag.  ist  Ps  57,  5  ^B^Si  mehr  Umschreibung  der  1.  Person  ich);  b)  mit  nach- 
stehendem sachlichem  Subjekt :  ^b^p  ^7n^  jauchze  .  .  deine  Stimme  (i.  e.  laut) 
Jes  10,  30;  ebenso  nach  Imper.  Ps  17,'  13  (lilÖ)  und  14  {jj^V);  60,  7.  108,  7 
(?j:''D"|);  nach  Perf.  Hab  3,  15  (^010);  nach  Kohortativ  Ps  108,  2  (^133"^«); 
zwischen  dem  persönl.  Subj.  und  dem  Prädikat  steht  das  sachl.  Subj.  Ps  44,  3 

(Ti:nn«)». 

Anm.  1.  Bisw.  wird  (wie  in  anderen  Sprachen)  einem  Subjekt  eine  Hand-n 
lung  zugeschrieben,  die  nur  auf  seinen  Befehl  von  anderen  verrichtet  worden 
sein  kann;  vgl.  z.  B.  Ge  40,  22  (41,  13).    41,  14.  43,  34  (da  ließ  er  ihnen  vor- 
legen) ;  46,  29.  2  S  12,  9. 

2.  Yermeintliche  Ellipsen  eines    bestimmten   Subjekts  beruhen   entw.  aufo 
falscher  Erklärung  oder  auf  Textverderbnis.    So  ist  1  S  24,  11  nach  Dlll^^  entw. 

<  In  einem  Nominalsatz  findet  sich  doppeltes  Subjekt  Ps  83,  19. 

'  Ex  6,  3  ist  'pÖ  dem  nachfolg.  Passiv  'fl^ili  imtergeordnet  (§  1216);  1  8  25, 
26.  33  ist  n;,  TJT  Subjektsnomin.  zu  dem  Inf.  abs.  yttMn  nach  §  USj/ff.  Ps  69,  11  1. 
nWH}  für  n33«v 

>  In  mehreren  der  oben  angeführten  Beispiele  liegt  es  sehr  nahe,  das  sachl.  Sub- 
jekt (zumal  wenn  et  dem  Yerbum  nachfolgt!)  vielmehr  für  einen  casus  instrumentalis 
(analog  den  o.  §  118  9  behandelten  adverbialen  Akkusativen),  d.  h.  für  einen  Akkus., 
zu  erklären.  Aber  trotzdem,  daß  das  sachl.  Subjekt  tatsächlich  öfters  den  Modus 
der  Handlung  näher  bestimmt,  und  trotzdem,  daß  in  den  ähnlichen  (aber  doch  auch 
wieder  andersartigen)  Beispielen  Ps  89,  2.  109,  30.  Hi  19,  16  ^B  mit  dem  3  instrument. 
verbunden  vorkommt,  wird  an  der  o.  gegebenen  Erklärung  festzuhalten  sein. 

."1* 
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(durch  Abirren  zu  'JvJ?)  ''^^V.  ausgefallen  oder  mit  LXX  DnfcJJ  zu  lesen;  auch 
2  S  13,  39  O'n  ^ani!)  ist  der  Text  augenscheinlich  verderbt!" 
I  3.  In  dichterischer  (lesp.  prophetischer)  Rede^  findet  bisw.  (die  Richtigkeit 

des  Textes  vorausgesetzt)  ein  mehr  oder  weniger  schroffer  Übergang  von  einer 
Person  zur  anderen  statt.  So  von  der  1.  zur  3.  und  dann  wieder  zur  1.  Person 
Jes  22, 19f.;  von  der  2.  zur  3.  Person  (von  der  Anrede  zur  Aussage)  Ge  49,  4  (?). 
Jes  31,  6(?).  42,  20.  Mal  2,  15  (wo  indes  für  ll2)  ohne  Zweifel  ll^Pi  zu  lesen) ; 
Ps  22,  9;  in  einem  Relativsatze  Jes  54,  1  (vgl.  auch  Jes  22, 16.  52,  14f.  61,  7). 
Von  der  3.  zur  2.  Person:  Dt  32,  15.  Jes  1,  29  (für  Drinön  ist  aber  wohl 
Dn"^On  zu  lesen;  *1fi5^t<  drang  erst  infolge  des  falschen  OnnöH  ein);  5,  8.  Jer 
29",  19.'  Hi  16,  7  (vgl." auch  Dt  32,  17).  Von  der  1.  zur  3.'Per8on  KL  3,  1  (in 
einem  Relativsatz);  Hi  13,  28  steht  die  3.  Person  (fc^^ITl)  wohl  oeixTixü»;  für 
die  erste. 


§  145. 

Übereinstimmung  der  Satzglieder,  namentlich  des  Subjekts  und 
Prädikats,  in  Rücksicht  auf  Genus  und  Numerus. 

a  1.  Wie  in  anderen  Sprachen  richtet  sich  auch  im  Hebräischen 
Genus  und  Numerus  des  Prädikats  (und  zwar  auch  des  pronominalen, 
z.  B.  ^n'''!2l  nxt  das  ist  mein  Bund  Ge  17,  10)  im  allgemeinen  nach 
dem  des  Subjekts.  Doch  finden  sich  auch  zahlreiche  Ausnahmen 
von  dieser  Grundregel.  Dieselben  beruhen  teils  auf  constructio  ad 
sensum  (Überwiegen  des  Begriffsinhalts  über  die  grammatische  Form. 
s.  u.  litt,  h—l),  teils  auf  der  Voranstellung  des  (indifferent  gedachten) 
Prädikats  vor  das  Subjekt. 

h  2.  Singulare,  die  an  sich  einen  Kollektivbegriff  enthalten  (§  123« 
oder  gelegentlich  Kollektivbedeutung  angenommen  haben  (§  123  6;. 
werden  gern  —  ihrer  Bedeutung  gemäß  —  mit  dem  Plural  des 
Prädikats  konstruiert,  mag  nun  das  letztere  vorangehen  oder  nach- 
folgen. Dies  gilt  auch,  wenn  das  Collectivum  an  sich  gener is  f&tn. 
ist,  mit  demselben  aber  (ausschheßlich  oder  doch  vorwiegend)  männ- 
liche Individuen  gemeint  sind. 

C  Beispiele:  a)  von  eigentlichen  Collectivis  (vgl.  hierzu  §  132g):  a)  mit  voran- 

gehendem Prädikat:   Ge  30,  38   (]«Sn  ,"|«3ri;  vgl.  V.  39.  31,  8  u.  33,  13);   Ri 

I,  22f.  (n^.l  =  Stammesangehörige);  Mi  4,  3  (MÜ);  2  K  25,  5  (^"n  Heer);  Spr 

II,  26  (DI«"?  =  die  Leute);  Nu  10,  3  (n"lj;n"^3  die  ganze  Gemeinde;  vgl.  1  K 
8,  5);  1  K  1,  40.  Jes  9,  8.  25,  3.  Am  l.'ö^Djl);  1  S  17,  47.  Ezr  10,  12  (^ilj? 
Versammlung).  Vgl.  auch  die  Konstruktion  von  Volksnamen,  wie  D'IH 
(§  122  t),  z.  B.  1  K  20,  20:  D"]^  \D\'^  da  flohen  die  Aramäer;  1  S  4,  5.  —  ß)  mit 


»  In   Prosa  Lv   2,  8;    doch  ist  hier   aanpni   schwerlich  ursprünghch.     Anderer 
Art  (Übergang  zur  direkten  Rede)  ist  Ge  26,  7. 
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nachfolg.  Prädikat  1  K  8, 5  ("t^S^  ]S3  Schafe  und  Binder,  im  nachfolg.  Relativ- 
satz mit  dem  Plur.  konstruiert)';  Hi  1, 14:  rWJ^t}  ^^H  ng^n  die  Binder  (Kühe) 
icaren  pflügend;  2  S  3,  1  und  1  Ch  10,  6  (ni?  =  FamUie;  1  S  6,  13  steht  n^2 
2^3^  analog  den  Landesnamen  im  Sinne  von  die  Bewohner  von  B.)\  Hos  11.  7. 
Ezr  4,  4  (Dg);  Ps  68,  11  (iTn  Getier);  Jes  26,  19  (nSn:  Leichenhaufe);  Jes 
27,  11  O^^  Ztcet^e);  1  S  4,'l  (^«nJa^'!:  vorhergeht  Sing. 'des  Präd.). 

h)   von  gelegentlich  kollektiv    gebrauchten  Substantiven:    o)    mit    voran- d 
gehendem  Prädikat:   Ge  34,  24  ("DT);  Ri  9,  55.   15,  10  (E^\y);  Jes  16,  4  (DC"* 
ZertreUr).  -  3)  mit  nachfolg.  Prädikat:  Hi  8.  19  OD«  =  andere);  Ez  28.  3 
(D^rO  Verhorgenes). 

c)  von  Femininis  als  Kollektivbezeichnung  männlicher  Individuen:  a)  mite 
▼orangeh.  Präd.  1  S  17,  46:  }*"lSn"^D  ^Vl^l  '««'^  erfahren  wird  die  ganze  Erde 
(=  aUe  Bewohner  der  E.);  vgl' Dt  9^  28.  Ps  66.  1.  96.  1.  9  al;  Am  1,  8  nn.KB^ 
{Überrest);  Ps  33,  8  (yiNn-!?3).  —  ß)  mit  nachfolgendem  Prädikat:  Ge  41,  57. 
2  S  15,  23.  1  K  10,  24;^Ge48,'6  (fin^lD  Sippschaft):  1  S  2,  33  (n^aiD-!?3  aUer 
yachicuchs);  Hi  30,  12  (nms  BnJ).    Dag.  lies  Hag  2,  7  mit  LXX  nlok 

Beispiele  von  Prädikaten  im  Sing,  trotz  der  Kollektivbedeutung  des  Sub-  / 
jektworts  finden  sich   Ge  35,  11.    Ex  10,  24.    14,  10.    Dt  1,  39  al.  —  Beispiele 
von   kühner  Enallage  des  Numerus  in  Nominalsätzen  mit  substantivischem 
Prädikats,  o.  §  141  r. 

Anm.  Nicht  selten  beginnt  die  Konstruktion  mit  dem  Singular  (so  nament-  y 
lieh,  wenn  das  Prädikat  voranstebt;  8.  u.  litt,  o),  schreitet  aber,  nachdem  das 
kollektive   Subjekt  genannt   ist,   im   Plural   fort;  z.  B.  Ex   1,  20:   DJ^H   3"1'*. 
nSD  ^D3J?'l  und  das  Volk  mehrte  sich  und  u:urde  sehr  zahlreich;  33,  4. 

3.  Andererseits  werden  Plurale  mit  Singularbedeutung  (§  124a)  h 
häufig  mit  dem  Singular  konstruiert,  so  namentlich  die  sog.  Hoheits- 
oder Herrschaftsplurale  (§  124^ — i;  vgl.  über  die  Verbindung  der- 
selben mit  Attributen  §  132Ä),  wie  D^n^«  Ge  1,  1.  3  etc.  (doch  s. 
die  Anm.),  D^i*!«  Her?-  (Ex  21,  4),  whyi^  Herr.  Besitzer  (Ex  21,  29); 
außerdem  vgl.  D^iB  mit  dem  Sing.  Hi  16,  16  KHh.,  D"'crT)  Spr 
12,  10.  —  Ebenso  tritt  zu  Femininformen  mit  Maskulinbedeutung 
das  Präd.  im  Maskulin,  z.  B.  Fred  12,  9:  DSn  nSnp  7Y7\  der  Prediger 
war  weise. 

Anm.  Die  Konstruktion  von  Q'^H^K  Oott  mit  dem  Plural  des  Prädikats  i 
erklärt  sich  (natürlich  abges.  von  Stellen,  wie  1  K  19,  2.  20,  10,  wo  Heiden 
reden,  'K  also  auch  numerischer  Plural  sein  kann)  teils  aus  der  Anbequemung 
an  polytheistische  Redeweise,  teils  aus  dem  eigentüml.  Sprachgebrauch  einer 
der  alten  Quellenschriften  des  Hexateuch  (E  bei  Wellhausen  etc.,  B  bei  DiU- 
mann;  vgl.  dessen  Kommentar  zu  Numeri- Jos.,  S.  618  u.  o.  §  124^,  Note); 
so  Ge  20,  13  (allerd.  im  Gespräch  mit  einem  Heiden);  31,  53.  35,  7,  vgl.  auch 
Jos  24,  19.  Daß  man  später  diese  Konstruktion  aus  Scheu  vor  Mißdeutung 
froflissentlich  vermied,  lehren  Stellen,  wie  Neh  9,  18  vgl.  mit  Ex  32,  4.  8;  1  Ch 
17,  21,  vgl.  mit  2  S  7,  23.  Vgl.  hierzu  den  Kxkurs  von  s7.  -7^;;  zu  Ge  20,  18  (in 
„die  Genesis",  Müncb.  06,  S.  77). 

4.  Die  Plurale  von  Tiemamen  oder   Sachbezeichnungen,  soviel 
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von  Abstractis,  mögen  sie  masc.  oder  fem.  genei'is  sein,  werden  bis- 
weilen mit  dem  fetn.  Sing,  des  verbalen  Prädikats  konstruiert^  (vgl. 
über  die  Kollektivbedeutung  der  Femininform  §  122«);  so  Joel  1,  20: 
i'l^ri  nnte^  riiona  das  Getier  (eig.  die  Tiere)  des  Feldes  lechzt ;  Jer  12,  4 
(Präd.  voran),  vgl.  auch  Hi  12,  7;  Sachbezeichnungen  mit  voransteh. 
Präd.  2  S  24,  13.  Jes  34,  13.  Jer  4,  14.  51,  29.  Ps  18,  35.  37,  31.  73,  2 
K'th.;  103,  5  (falls  nicht  B^"=inon  für  B^-innn  zu  lesen);  Hi  14, 19.  27,  20; 
mit  nachfolg.  Präd.  Ge  49,  22  (niiS  =  Schößlinge);  Dt  21,  7.  1  S  4,  15 
(.-IDJ?  Vi^j;i)2;  2  S  10,  9.  Jes  59,  12.' Jer  2,  15  KHh.;  48,  41.  49,  24.  Spr 
15,  22.  20,  18.  Hi  41,  10^. 
l  5.  Auch  der  Plural  von  Personen  (so  namentlich  Participia) 
wird  bisweilen  mit  dem  Sing,  des  Prädikats  konstruiert,  wenn  statt 
der  Totalität  der  Individuen  mehr  jedes  einzelne  als  von  der  Aus- 
sage betroffen  hingestellt  werden  soll.  Sichere  Beispiele  dieses  sogen. 
distributiven  Singulars  sind  Ge  27,  29  (Nu  24,  9):  l'iä'^^OI  "in«  ^jnis 
^na  die  dich  verfluchen,  (jeder  solche)  sei  verflucht,  und  die  dich  segnen 
(jeder  solche)  sei  gesegnet!  Ex  31,  14.  Lv  17,  14  u.  19,  8  {Sam.  beide- 
mal lb«);  Jes  3,  12  (falls  nicht  iWi  nach  §  124 /^  als  sog.  Herr- 
schaftspiiiral  zu  fassen);  Spr  3,  18.'  35  (?).  18,  21  (?).  21,  27  &.  27,  16. 
28,  1  &.  28,  16  KHh. 

m  Anm.  Obigen  Beispielen  analog  ist  die  ziemlich  häufige^  Zurückverweisung 

auf  Plurale  mittelst  (distributiv  gefaßter)  Suffixe  im  Sing.;  vgl.  die  Verhal- 
suffixe:  Dt  21,  10.  28,  48.  Am  6,  10;  die  iVommaZsuffixe :  Jes  2,  8.  30,  22. 
Jer  31,  14.  Hos  4,  8  (da  jedoch  ^  folgt,  beruht  "Iti^Si  ohne  Zweifel  nur  auf 
Dittographie  für  tJ^B^);  Zach  14,  12,  Ps  5,  10  (wo  jedoch  offenbar  mit  allen 
alten  Versionen  10^b''zu  lesen);  62,  5.  141,  10(?).  Hi  38,  32.  Pred  10,  15;  end- 
lich die  Suffixe  an  Präpositionen:  Jes  2,  20  (j^'S^V  HtJ'tJ  die  sie  ein  jeder  sich 
gemacht  haben;  nach  and.  wären  die  Verfertiger  Subj.);  5,  26.  8,  20,  Hi  24,  5 
(überall  1^;  Ge  2,  19  bezieht  sich  'h  auf  die  Collectiva  iTn  und  ^IJ?);  vgl. 
noch  Jes  5,  23  (^300  nach  D"';?''^?;  doch  ist  wohl  mit  LXX  etc.  ^^^  zu 

1  Vgl.  die  Verbindung  des  Plur,  der  Neutra  mit  dem  Sing,  des  Präd.  im  Griech. : 
To  itpößaxa  ßaivEi  (den  Plur.  lassen  die  Attiker  nur  dann  zu,  wenn  mit  dem  Neutrum 
eig,  Personen  bezeichnet  sind:  xd  dvopd7io5a  IXaßov).  Auch  im  Arab.  wird  der  sog. 
Plur.  inhutnanus  (d.  h.  nicht  auf  Personen  bezüglich)  stehend  mit  dem  Sinff.  fem.  des 
Attributs  od.  Präd.  verbunden,  ebenso  alle  sog.  Plurales  fracti  (Koliektivformen). 

2  Vgl.  über  die  Möglichkeit,  Formen  wie  no^  als  3,  Plur.  fem.  zu  erklären  (ob-| 
schon  dadurch  obige  Eegel  nicht  hinfällig  würde;  vgl.  Joel  1,  20,  Ps  37,  31.  103,  6j 
0.  §  44tn, 

3  Spr  14,  1  scheint  ein  Abstraktplural  (nlD3n;  so  lies  mit  9,  1  al.  statt  sn)  mit 
dem  Sing,  konstruiert;  vgl.  jedoch  §  86  2  und  124e  a,  £.  '^ 

*  In  nicht  wenigen  der  oben  angef.  Belege  ist  allerdings  der  Text  zweifelhaft, 
daher  Mayer-Lambert  (EEJ  XXIV,  110)  die  Annahme  solcher  distributiven  Singulare 
überb.  verwirft.  i 
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lesen).  Umgekehrt  steht  Mi  1, 11  DD^  ""l^y;  doch  ist  der  Text  dort  zweifellos 
▼erderbt. 

6.  Subjekte  im  Dual  werden,  da  die  Verba,  Adjectiva  undn 
Pronomina  nach  §  88  a  der  Dualformen  ermangeln,  mit  dem  Plural 
des  Prädikats  konstruiert;  so  n^^j;  Ge  29,  17:  m3T  n«*?  ^rj;i  und  die 
Augen  Leos  warm  glanzlos;  2  S  24,  3.  Jes  30,  20.  Jer  14,  6.  Mi  7,  10. 
Ps  18,  28.  38,  11  (dag.  steht  1  S  4,  15  das  Präd.  im  Sing.  fem.  7iach, 
Mi  4,  11  v(yr  dem  Subjekt;  vgl.  zu  beiden  o.  litt  k);  ebenso  U\y[^ 
Ohren  2  Ch  6,  40;  D^;  Hände  Jes  1,  15.  Hi  10,  8.  20,  10  (Ex  17,  12 
sogar  mit  dem  Plur.  masc.  ÜHSS;  vgl.  dazu  litt.'p)]  U^T(^)S  lAppen  1  S 
1,  13.  Hi  27,  4;  U^^W  Brüste  Hos  9,  14. 

7.  Sehr  häufig  finden  Abweichungen  von  der  Grundregel  (s.  o.o 
litt,  a)  statt,  wenn  das  Prädikat  dem  (tierischen  oder  sachlichen i) 
Subjekt  vorangeht.  Der  Redende  oder  Schreibende  beginnt  mit  der 
nächstliegenden  Form  des  Prädikats,  der  flexionslosen  3.  Sing,  masc, 
und  läßt  es  gleichsam  in  suspenso,  durch  welches  nachfolgende  Sub- 
jekt, resp.  durch  welches  Genus  oder  welchen  Numerus,  das  vorläufig 
unbestimmt  gelassene  Prädikat  seine  Näherbestimmung  erhalten  soll 2. 
So  bleibt  unflektiert: 

a)  das  Yerbum,  bei  nachfolg.  Sing,  femin.  Jes  2,  17:  W\i^T\  T\\T\2i  riB'T 
und  gdyeugt  wird  der  Hochmut  der  Menschen;  9,  18.  14, 11.  28,  18. 
47,  11;  1  S  25,  27  (s.  die  Note  zu  litt.  0);  1  K  8,  31  h.  22,  36.  2  K 
3,  26.  Jer  61,  46.  Pred  7,  7;  bei  nachfolg.  Plur.  masc.  Jes  13,  22: 
D^>«  n^Tl]  und  es  heulen  Schakale  etc.;  Ri  13,  17  KHh.  Ri  20,  46. 
1  S  hi'.  4,  10.  2  S  24,  15.  1  K  13,  33.  Jer  51,  48.  Ps  124,  5.  Est 
9,  23  (s.  0.  die  Note);  Ge  1,  14:  n'lXD  ^ri]  es  soUen  Leuchten  ent- 
stehen; bei  nachfolg.  Plur.  fem.  Dt  32,  35.  1  K  11,  3  a.  Jes  8,8. 
Jer  13,  18.  Mi  2,  6.  Ps  57,  2;  vor  Kollektiven  und  gemischten  Sub- 
jekten z.  B.  Ge  12,  16.  13,  5.  30,  43.  32,  6  etc.;  vor  nachfolg.  Dual 
Jes  44,  18.  Ps  73,  7  (wo  allerdings  mit  den  LXX  löj'iy  zu  lesen 
sein  wird). 

Anm.  1.  Die  Fälle,  wo  ein  dem  Plur.  (od.  kollektiven  Sing.)  fem,  von  Per- j) 
soncn  (Ri  21,  21.  1  K  11,  36),  Tieren  (Ge  30,  39.  wo  jedoch  mit  ]«!»  speziell 
männliche  Tiere  gemeint  sein  können)  oder  Sachen  (Lv  26,  33.  Jer  13,  16. 
Hos  14,  7.  Ps  16,  4.  Hi  3,  24.  HL  6.  9;  vor  dem  Dual  2  S  4,  1.  Zeph  3,  16. 
2  Ch  15,  7)  vorangehendes  Prädikat  im  Plur.  masc.  erscheint,  werden  nicht 
nach  Analogie  der  Beispiele  a.  litt.  0,  sondern  aus  der  Abneigung  der  Sprache 

I  Nur  selten  geht  auch  einem  persönl.  Subjekt  ein  nicht  flektiertes  Präd.  voraus; 
80  1  8  25,  27  (doch  ist  wohl  rtH^i:^  zu  lesen,  wie  V.  35);  Est  9,  23  (vor  Plur.  masc.^. 
Dag.  sind  Beispiele,  wie  Hi  42,  15,  nach  §  121a  zu  erklären. 

^  In  gewissem  Sinne  analog  ist  una«r:  e*  kommt  ein  Mann,  eine  Frau  etc. 
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gegen  die  3.  Plur.  fem.  Imperf.  (denn  nur  um  diese  handelt  es  sich  in  obigen 
Beispielen;  doch  vgl.  auch  Nah  3,  11  *'t}Pt  statt  ''^.Jirj)  zu  erklären  sein;  vgl. 
hierzu  die  Beispiele  von  nachfolg.  Prädikat  in  der  3.  Plur.  masc.  statt  fem. 
unter  litt,  t  und  u,  sowie  über  eine  analoge  Erscheinung  im  Imper.  §  110  h. 
q  2.  Wie  die  eigentl.  Verba  bleibt  auch  das  als  Copula  verwendete  Verbom 

n\'J  vor  dem  Subj.  häufig  unflektiert;  vgl.  Ge  5,  23flf.  39,  5.  Dt  21,  3  (nach 
den  Akzenten);  22,  23.  Jes  18,  5:  eine  reifende  Traube  HSi  'i\\7\\  wird  die  Blüte. 

rl)  das  Adjektiv  im  Nominalsatz,  z.  B.  Ps  119,  137:  ^I^^Bü^O  ^^1  ge- 
recht sind  ddnc  Gerichte;  vgl.  V.  155.  Auch  im  Deutschen  bleibt 
in  solchem  Falle  das  Adj.  unflektiert  i.  —  Dag.  ist  nj;*!  in  nj;*! 
«fia^  |«S  Schafhirten  sind  deine  Knechte  Ge  47,  3  entw.  ungewöhnl. 
Orthographie  oder  bloß  verschrieben  für  ''y\ 

S  Anm.  1.  Sobald  eine  mit  unflektiertem  Präd.  begonnene  Periode  über  die 

Nennung  des  Subjekts  hinaus  fortgesetzt  wird,  muß  Genus  und  Numerus  der 
nachfolgenden  (koordinierten)  Prädikate  mit  dem  des  Subjekts  übereinstimmen; 
z.  B.  Ge  1,  14:  ^"•Hl . . .  nh«0  ^n\  (s.  o.  HU.  o);  Nu  9,  6.  Ez  14,  1 ;  vgl.  auch  Ge 
30,  39  (s.  0.  litt.  p). 

t  2.   Die  oben  litt,  p  erwähnte  Abneigung  gegen  den  Gebrauch  der  Feminin- 

form (vgl.  dazu  noch  §  144o  und  die  daselbst  zitierten  Abschnitte  der  Gramm., 
sowie  unten  litt,  u)  zeigt  sich  bisw.  auch  darin,  daß  von  mehreren  Prädikaten 
(analog  der  Behandlung  mehrerer  Attribute  nach  einem  Subst.  femin.,  §  132d) 
nur  das  dem  weibl.  Substantiv  zunächststehende  als  Fem.  flektiert  wird;  so 
Jes  14,  9  (HUI,  dann  T]1V;  doch  faßt  man  letzteres  besser  als  Inf.  dbs.  = 
excitando  und  liest  sodann  D|5n  für  D^pH);  33,  9:  p«  H^bc«  *??«  es  trauert, 
verschmachtet  das  Land.  Vgl.  Jer  4,  30  und  die  Beispiele  (§  47k),  wo  von 
mehreren  aufeinander  folgenden  Formen  der  2.  Sing.  fem.  Imperf.  nur  die 
erste  mit  dem  Afformativ  i  versehen  ist:  Jes  57,  8.  Jer  3,  5.  Ez  22,  4.  23,  32 
(HTII^  nach  "»RtJ^n;  über  die  umgekehrte  Genusfolge  in  den  Imperativen  Nah 
3,  1*5  vgl.  §  llÖJfc).  —  Anderer  Art  sind  dag.  Fälle,  wie  Lv  2,  1.  5,  1.  20,  6, 
wo  B^bS  Person  (fem.)  im  Fortgang  der  Rede  dem  Kontext  gemäß  in  den  Be- 
griff einer  männl.  Person  umgesetzt  ist. 

((  3.  Die  Fälle,  in  welchen  Genus  oder  Numerus  des  nachstehe^iden  Prädikats 

von  dem  des  Subjekts  abzuweichen  scheint,  beruhen  teils  auf  offenbaren  Text- 
fehlem (Ge  32,  9  lies  mit  dem  Sam.  nriNH  statt  nn^ri;  somit  folgt  richtig 
rrrn.;  l  S  2,  20  l.  mit  Wellh.  statt  h^'ä  nach  1,  28  V«B^;  1  S  16,  4  1.  nD«f5; 
Ez'is,  29  1.  statt  pPl^.  den  Plural,  wie  V.  25;  ebenso  Ez  20,  38  für  «inj»  und 
Hi  6,  20  statt  nö3;'kL  5,  10  1.  "1033  u.  vgl.  überhaupt  §  7d,  Note;  1  Ch 
2,  48  1.  Trhl;  auch  Jer  48,  15  ist  der  Text  sicher  verderbt)  oder  auf  besond. 
Gründen.  So  erklären  sich  die  Abweichungen  Jes  49,  11.  Hos  14, 1.  Spr  1,  16 
(nach  r^Jn);  Ps  11,  4  (nach  V;"»j;);  Spr  5,  2.  10,  21.  32.  18,  6.  26,  23.  Hi  15,  6 
(überall' nach  Dinsb^);  Spr  3,  2  (nach  ^H'lSP);  Ps  102,  28.  Hi  16,  22  (nach 
nliü);  Dan  11,  41  (l.'nOip,  viell.  auch  Ge  20,  17  wiederum  (s.  o.  liU.  p)  aus 


'  Nicht  gehören  hierher  Fälle,  wie  Hi  24,  7.  10,  wo  Dil»  vielmehr  nach  §  llSn 
aU  Zustands-Akkus.  zu  erklären  ist. 

»  «U"  wohl  verschrieben  für  l«a\  Die  Masora  zu  Lv  11,  34  zählt  14  l<3;,  für  die 
man  den  Plural  erwarte. 
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der  Abneigung  gegen  die  3.  Plur.  fem.  Imperf. ;  übrigens  ist  Jer  44,  19,  Spr 
26,  23  sogar  der  Plur.  masc.  eines  Partizips  statt  des  Plur.  fem.  eingetreten.  — 
Ge  31,  8  f.  erklärt  sich  n\n^  nach  pluralischem  Subj.  aus  der  Attraktion  an 
das  nachfolg,  singularische  Prädikat l.  —  Ge  4,  7  ist  yi'^  substantiviertes  Pait. 
(ein  Lauerer,  Lagerer).  Ge  47,  24  ist  tTJ!)^  im  unbestimmten  Genus  (dem 
Masc.)  verblieben,  obschon  das  Nomen  um  des  Nachdrucks  willen  voran- 
gestellt ist;  ebenso  Ex  12,  49.  28,  7.  32.  Nu  9,  14.  15,  29.  Jer  50,  46.  Pred 
2,  7  (^7  iTil  gleichsam  neu  anhebend:  und  Haussklaven  —  es  ward  mir  auch 
dieser  Besitz  zuteil).  —  Auch  HB^'K'?  Hi  20,  26  kann  (falls  B'S  nicht  als 
Masc.  gedacht  ist,  §  122  o)  unpersönlich  gefaßt  werden  {Feuer,  ohne  daß  an- 
gehlasen wurde).  —  Jes  16,  8  und  Hab  3,  17  erklärt  sich  der  Sing,  des  Prädikats 
aus  dem  Charakter  von  niD*W  als  Collectivum  (s.  o.  litt,  h) ;  abnorm  ist  dag., 
wie  Ps  87,  3.  Spr  2,  10.  12,  25.  29,  25.  Hi  8,  7.  36,  18,  die  Maskulinform  de« 
Prädikats. 


§  146. 

Konstraktion  zosammen^esetzter  Subjekte. 

1.  Wenn  sich  das  Subjekt  eines  Satzes  aus  einem  Nomen  regens  a 
(im  Status  constr.)  mit  nachfolg.  Genetiv  zusammensetzt,  so  richtet 
sich  das  Prädikat  bisw,  im  Genus  und  Numerus  nicht  nach  dem 
Nomen  regens,  sondern  nach  dem  Genetiv,  sofern  derselbe  den  Haupt- 
begriff in  der  Subjektkette  darstellt2.  So  1  S  2,  4:  O^m  D^laa  riB^j^ 
der  Bogen  dej-  Starken  ist  zerschmettert  (gleichs.:  die  St.  mit  ihretn 
Bogen  sind  z.)\  Ex  26,  12.  Lv  13,  9.  1  K  1,  41  (doch  ist  der  Text 
offenbar  stark  verderbt);  17,  16.  Jes  2,  11,  21,  17.  Hi  15,  20.  21,  2^. 
29,  10.  32,  7  (D^JB^  3*1  =  die  vielen  Jahre);  38,  21;  bei  voranstehendem 
Präd.  2  S  10,  9  (wenn  nicht  nach  §  145  k  zu  erklären). 

Anm.  1.  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  Tip  {Stimme,  Schalt)  mit  nach- & 
folg.  Genetiv  an  der  Spitze  des  Satzes  stehend  nach  obiger  Analogie  kon- 
struiert zu  sein  scheint.  In  Wahrheit  ist  jedoch  7lp  als  Ausruf  und  das  ver- 
meintliche Präd.  als  Apposition  zum  Genetiv  zu  fassen,  z.  B.  Ge  4, 10:  Stimrtte 
des  Elvis  deines  Bruders,  welches  schreit  (eig,  als  schreienden) . . .!  so  viel  als: 
horch!  das  Blut  d.  B.  schreit  usw.;  Jes  13,  4.  66,  6  (Jes  52,  8  folgt  auf  den 
Ausruf  [Stimme  deiner  Wächter!]  ein  selbständ.  Verbalsatz  Jer  10,  22,  ISL  2,  8 
ein  selbständ.  Nominalsatz;  Jes  40,  3  schließt  sich  an  VTp  7lp  Stimme  eine» 
Hufenden!  d.  i.  horch!  es  ruft  einer  sogleich   die  direkte  Rede   an:   Mi  6,  9 


*  Ebenso  steht  das  zur  nachdrücki,  Wiederanfbahme  des  Subjekts  dienende  Pron. 
(f.  o.  §  141  A)  in  Attraktion  an  das  Präd.  hinsichtlich  des  Numerus  Jos  13,  14: 
Vi^nJ  K^n  ...  nin;  '«»K  die  Opfer  J.'a  .  .  .  das  ist  sein  Erbteil,  des  Nnm.  u.  Oenua 
Lv  25.  33   ^re;  Jer  10,  3. 

2  Doch  dürfte  bisw.  die  Attraktion  des  Prädikats  an  den  Genetiv  lediglich  durch 
''  <^  Nebeneinanderstellung  bewirkt  sein. 
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dürfte  7^p  horch!  [vgl.  den  nahezu  adverbiellen  Gebrauch  von  b^p  §  144m] 
abrupt  stehen  und  Hln^^  als  Subj.  zu  ^^^p1  zu  fassen  sein). 
C  2.  Wenn  das  Substantivum  7^  (  /3)  Gesamtheit  in  Verbindung  mit  einem 

Genetiv  als  Subj.  eines  Satzes  steht,  so  pflegt  sich  das  Prad.  im  Genus  und 
Numerus  nach  dem  Genetiv  zu  richten,  da  ?l3  dem  Sinne  nach  auf  ein  Attribut 
{=  ganz,  alle)  zum  Genetiv  hinauskommt;  daher  z.  B.  bei  voransteh.  Präd. 
Ge  5,  5:  DHiS!  '''?')"73  ^^0?5  **Md  es  waren  alle  Lehenstage  Adams  etc.  (dag.  5,  23. 
9,  29:  \T1;  doch  Hest  auch  hier  der  Sam.  1\T1);  Ex  15,  20;  bei  nachsteh. 
Präd.  Ps '150,6  al.;  Ausnahmen  sind  z.  B.  Lv  17,  14  (doch  vgl.  §  145  Z);  Jos 
8,  25.  Jes  64,  10.  Spr  16,  2.  Nah  3,  7  (dag.  erklärt  sich  in  Stellen,  wie  Ex 
12,  16,  der  Anschluß  des  Präd.  an  '73  aus  dem  Betontsein  des  letzteren,  sofern 
t<7  'D"73  =  gar  nichts  von  Arbeit). 

d         2-  Besteht  das  Subjekt  des  Satzes   aus  mehreren,   durch   Waw 
copül.  verbundenen  Nomina,  so  pflegt: 

a)  das  nachfolgende  Prädikat  im  Plural  zu  stehen,  z.  ß.  Ge  8,  22: 
Aussaat  und  Ernte  und  Frost  und  Hitze  . . .  sollen  nicht  aufhören 
(^t\^t^\  «'^),  und  zwar  nach  Subjekten  verschiedenen  Geschlechts 
im  Maskulin  (als  dem  genus  potius\  vgl.  §  \S2d),  z.  B.  Ge  18,  11: 
D''i^t  nn^l  onnn«  Abraham  und  Sara  v^aren  alt;  Dt  28,  32.  1  K 
1,  21. 

C  Anm.    Selten   sind  Ausnahmen,   wie  Spr  27,  9:  S'^Tlöfe^l  ^"^ÖJP^  ]1^^    Öi 

und  Räucherwerk  erfreut  das  Herz;  das  Genus  des  Präd.  richtet  sich  nach  dem 
Masc.  ]0^  (wie  Jes  51,  3  nach  ]1iü^^),  dag.  Ex  21,  4  (Subj.  nn'/''_^  n^WH)  nach 
iTB'i^n  als  der  Hauptperson,  in  dem  zusammengesetzten  Satz  Jes  9,  4  nach 
dem  nächstvorhergeh.  weibl.  Subjekt  ^ 

fh)  Das  mehreren  Subjekten  vorangehende  Prädikat  kann  gleichfalls 
im  Plural  stehen  (Ge  40,  1.  Hi  3,  5  al.);  nicht  selten  richtet  es 
sich  jedoch  im  Genus  und  Numerus  nach  dem  ersten,  als  dem 
nächststehenden  Subjekt.  So  steht  das  Präd.  im  Sing.  masc.  voi 
mehreren  nachfolgenden  männl.  Singularen  Ge  9,  23.  11,  29.  21,  32 
24,  50.  34,  20.  Ri  14,  6;  vor  Sing.  masc.  u.  fem.  z.  B.  Ge  3,  8 
24,  55:  da  sprach  ("no«'!)  ihr  Bruder  und  ihre  Mutter;  33,  7;  voi 
Sing.  masc.  und  Plur.  z.  B.  Ge  7,  7:Vi2^  Hi  ^y]  da  ging  Noah  um 
seine  Söhne  hinein  etc.;  Ge  8,  18  (wo  auch  weibl.  Plurale  folgen) 
44,  14.  Ex  15,  1.  2  S  5,  21;  vor  kollekt.  fem.  und  masc.  2  S  12,  2 

g  Ebenso    steht   der   Sing.   fem.  vor   mehreren  weibl.   Singulare! 

z.  B.  Ge  31,  14:  Ti^b]  bn")  ]J?Pi5  da  antwortete  Rachel  und  Lea\  voi 
Sing.  fem.  u.  Plur.  fem.  z.  B.  Ge  24,  61;  vor  Sing.  fem.  und  Sing 
masc.  Nu  12,  1:  ]nnKl  Dpo  "isim  da  redete  Mirjam  und  Aharon 
Ri  5,  1;  vor  Sing.  fem.  und  Plur.  masc.  z.  B.  Ge  33,  7   (vgl.  dag 

>  Ebenso  richtet  sich   bei   gemischten  Objekten  Ge  33,  2  (er  stellte  .  .  .  Leu  um 
ihre  Kinder  D^i'in«  als  nachfolgende)  nn«  nach  dem  nächstvorhergehenden  Masc. 
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Ps  75,  4:  n^|B^7'731  y^^  D''ibi  zerflossen  sind  die  Erde  und  alle  ihre 
Bewohner),  Der  Plur.  fem.  steht  vor  Plur.  fem.  und  Plur.  masc. 
u  Am  8,  13.  —  Jer  44,  25  1.  mit  LXX  (vgl  auch  Y.  19)  D^ß^sn  um 
für  Dr?;:^  «. 
!)  Folgen  nach  Nennung  der  Subjekte  noch  weitere  Prädikate,  so/i 
stehen  dieselben  notwendig  im  Plural;  vgl.  Ge  21,  32.  24,  61.  31,  14. 
33,  7  etc.  und  §  145  5. 


ri 


§  147. 
Unvollständige  Sätze. 

1.  Unvollständige  Sätze  nennen  wir  solche,  in  denen  entw.  dasa 
Subjekt  oder  das  Prädikat  oder  sogar  beide  irgendwie  aus  dem 
Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen  i.  Näher  gehören  hierht-r 
—  abgesehen  von  den  §  116«  aufgezählten  Fällen  (Auslassung  des 
Pron.  personale  als  Subj.  eines  Partizipialsatzes),  sowie  den  Um- 
schreibungen negativer  Eigenschaftsbegriffe  (§  lh2n)  —  gewisse  durch 
Hin  eingeleitete  (Nominal-) Sätze  (s.  u.  litt,  h),  sowie  eine  Reihe  von 
Ausrufen  der  verschiedensten  Art  (s.  u.  litt.  c). 

A.nm.  Sehr  häufig  sind  unvollständige  Sätze  in  der  Chronik,  aber  wohl 
meist  auf  Rechnung  des  schlecht  erhaltenen  Textes  zu  setzen;  vgl.  Driver. 
introd.«,  p.  537,  No.  27.  So  ergänze  2  Ch  11,  22''  mit  LXX  2^n  vor  lD^'?0r6: 
35,  21  ergänze  mit  LXX  -n«!  nach  DTH  und  1.  mS  für  fl^?;  2  Ch  19,  6  und 
28,  21  fehlt  das  Subjektspronomen  K^H,  30,  9  das  Prädikat  ^^H^;  vgl.  außerdem 
die  befremdlichen  Wendungen  1  Ch  9,  33  (Esr  3,  3).  15,  13  (ihr  wart  nidtt 
zugegen?);  2  Ch  15,  3.  16,  10.  12  (bis).  18,  3. 

2.  Die  Deutepartikel  ]n,  nsn  en,  ecce  kann  entweder  absolut  (als  b 
eine  Art  von  Interjektion,  vgl  §  105 &)  vor  vollständigen  Nominal- 
oder Verbalsätzen  stehen  (z.  B.  Ge  28,  15:  ^ay  piK  mm  und  siehe! 
ich  hin  mit  dir;  37,  7.  48,  21.  Ex  3,  13.  34,  10)  oder  das  als  Subjekt 
eines  Nominalsatzes  zu  erwartende  Pronomen  in  Gestalt  eines  Suffixes 
zu  sich  nehmen  (s.  §  100  o).  Ob  diese  Suffixe  als  Akkus.-Suffixe  zu 
betrachten  seien,  mußte  allerdings  §  lOOp  als  zweifelhaft  bezeichnet 
werden.  Immerhin  fallt  für  71^7}  die  Analogie  des  entsprechenden 
arab.  Deuteworts  'inna  (mit  nachfolg.  Akkus,  des  Nomens)  ins  Ge- 
wicht^.     Bildet  nun  nan  mit  Suffix  und  nachfolg.  Adjektiv  oder  Par- 


>  AulJer  Betracht  bleiben  hier  F&Ue,  ^e  Ge  33,  8,  wo  ala  Antwort  auf  eine  Frage 
nur  der  Infin.  mit  h  erscheint,  indem  der  Inhalt  der  Frage  nochmals  (all  Aassagesatz) 
vorausgesetzt  wird;  oder  wie  2S,  7,  wo  zu  ^P^H  wieder  MM  zu  ergänzen. 

2  Nach  derselben  Analogie  wäre  urspr.  auch  jedes  auf  TliTi  folgende  Sahst,  als 
virtuell  im  Akkus,  stehend  zu   denken.     Da  jedoch  das  Hebr.   nicht   (wie  das  Arab., 
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tizip  (s.  die  Beispiele  §  116 jp  und  q)  einen  Nominalsatz,  so  mu£, 
das  eigentliche  Subjekt,  auf  welches  näJI  samt  Suffix  hinweist,  voi 
dem  Prädikat  strenggenommen  nochmals  ergänzt  werdend  Bisweiler 
fehlt  jedoch  der  pronominale  Hinweis  auf  das  Subjekt,  und  das  bloße 
narr  yertritt  die  Stelle  des  Subjekts  samt  der  Copula  (so  Ge  18,9: 
Sl^2  Hän  hier  ist  sie  im  Zelte;  42,  28),  oder  es  fehlt  jede  Andeutung 
des  Prädikats,  so  daß  sich  der  Satz  auf  TihT)  mit  dem  Suffix  be- 
schränkt (so  in  dem  häufigen  ""iln,  "'a|n  da  hin  ich  als  Antwort  auf 
einen  Anruf).  Anderwärts  folgt  auf  nan  (oder  ]n  Ge  11,  6.  Hi  31,  35) 
ein  Subst,  und  H^il  schließt  dann  der  Bedeutung  nach  ein  Pron. 
demonstr.  samt  der  Copula  ein,  z.  B.  Ge  22,  7:  D''?X?n"|  K^NH  TiiJ}  da 
ist  das  Feuer  und  die  Holzscheite  etc.;  12,  19  (da  hast  du  dein 
WeibI) ;  Ex  24,  8 ;  mit  dem  Hinweis  auf  Vergangenes  z.  B.  Am  7,  1 : 
il  ^\>\  närn  es  war  aher  die  Nachmahd  etc.  In  äußerster  Prägnanz 
steht  das  nackte  nän  als  Äquivalent  eines  Satzes  Hi  9,  19  (=  da 
Un  ich!). 
c  3.  Beispiele  von  (drohenden,  klagenden,  triumphierenden,  nament- 
lich auch  kriegerischen  oder  empörerischen)  Ausrufen,  in  denen  ver- 
möge der  Erregung  des  Redenden  ein  an  sich  unentbehrliches  Satz- 
glied unterdrückt  ist,  sind  a)  mit  Unterdrückung  des  Prädikats 
(welches  häufig  in  Gestalt  eines  Jussiv  zu  ergänzen  ist),  z.  B.  B,i  7,  20 : 
Schwert  für  Jahwe  und  Gideon!  (V.  18  ohne  y]f\)\  2  S  20,  1  und 
2  Ch  10,  16  (vgl.  auch  1  K  22,  36):  ein  jeder  zu  seinen  Zelten  (oder 
nach  s.  Z.?  d.  h.  jeder  bleibe  für  sich),  Israel!  ohne  B^''«  1  K  12,  16; 
ferner  Jes  1,  28.  13,  4  (vgl.  zu  dem  Ausruf  ^1p  =  horch  §  146  6); 
28,10.  29,16  (D33ön  eure  Verkehrtheit!  sc.  wie  groß  ist  sie);  Jer 
49,  16  (wenn  IP^^'^SI?  s.  v.  a.  Grausen  über  dich!);  Joel  4,  14.  Mal  1,  13 
(n«^no  nan  ach  welche  Plage!);  Hi  22,  29;  vielleicht  auch  Ge  49,  4: 
D";)??  ins  Aufwallung  wie  Wasser!  (sc.  fand  statt),  falls  nicht  vielmehr 
nriN  (=  warst  du!),  also  das  Subj.,  zu  ergänzen  ist.  —  h)  mit  Unter- 
drückung des  Subj.  Ri  4,20  (vgl.  §  152/0;  Hi  15,  23  (rpß  wo?  sc. 
ist  Brot);  c)  mit  Unterdrückung  des  Subj.  und  Präd.  Ri  7,  18  (s.  o.); 
1  K  12,  16  (8.  0.);  2  K  9,  27:  ^n^  Da  auch  ihn!  (sogleich  erklärt  durch 
^n^Tl  schlagt  ihn!);  Hos  5,  8  (hinter  dir,  Benjamin!  sc.  ist  der  Feind; 
anders  Ri  5,  14);  Ps  6,  4.  90,  13.  Hab  2,  6  (^JD9■^y);  Ps  74,  9  (HD-Ij;). 


■wo  auf  'inna  notwendig  der  Akkus,  folgt)  über  Kasusbezeichnungen  verfügt,  so  ist  sehr 
fraglich,  ob  und  wie  weit  Substantiva  nach  n|n  als  Akkusative  empfunden  werden. 

1  Daß  es  sich  hierbei  um  wirkliche  Nominalsätze  handelt  und  nicht  etwa  das 
Partizip  (z.  B.  PD  in  no  :]3n  Ge  20,  3)  als  ein  zweiter  Akkus,  aufgefaßt  werden  darf 
(etwa  =  ecee  te  morituruni),  lehr  wiederum  die  Analogie  des  Arab.,  wo  auf  'inna  mit 
seinem  Akkus,  das  Prädikat  ausdrücklich  im  Nominativ  folgt. 
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—  Über  W*?}  =  wenn  also  nicht  (falls  nicht  \b\  zu  lesen)  2  S  13,  26. 
K  5,  17  s/§  159  (W. 

Anm.  1.  In  die  Kategorie  unvollständiger  Sätze  gehören  natürlich  auchc2 
die  mit  Interjektionen  (nns,  MS,  MH,  Dil  •,  vgl  §  105)  eingeleiteten  Ausrufe. 
Und  zwar  pflegt  das  Objekt  des  Droh-  oder  Weherufs  mit  1  (vgl.  vae  tibi), 
■7t<  oder  "72  zu  folgen,  z.  B.  ^i?  ^1K  wehe  uns  1  S  4,  8.  Jes  6,  5  (dpch  vgl. 
auch  Jes  5,  8.  11.  18.  20.  22,  wo  das  Nomen  überall  ohne  7  folgt),  dag.  das 
Objekt  des  Klagerufs  im  Vokativ  oder  vielmehr  im  Akkus,  des  Ausrufs  (vgl. 
vae  te  bei  Plautus);  so  in  der  Totenklage  ^ns  "'IH  ach!  mein  Bruder  1  K  13,  30. 
Jer  22,  18:  NOh  MH  MH  ach  des  sündigen  Volks!  Jes  1,  4  (vgl.  jedoch  auch 
DI»"?  nn«  wehe  des  Tags!  Joel  1,  15).  —  Zu  DH  vgl.  Hab  2,  20.  Zeph  1,  7. 
Zach  2,'  17. 

2.  Eigentümlich  verkürzte  Xominalsätze  dürften  schließlich   vorliegen  in  e 
Dil^T  und  DiT'?3T  Ps  115,  7  =  ünb  D^~^  Hände  sind  ihnen  usw.  (vgl.  V.  5 
und  6:    Dn^'HS  'usw.).    Danach  ist   viell.  auch  IB^J^'^B^  Ge  22,24  und  fSn*. 
Pred  5,  16  (schwerlich  aber  038^23  Nu  12,  6;  vgl.  o.  §  128  d)  zu  beurteile«. 


n.  Besondere  Arten  von  Sätzen. 

§  148. 
Ausrufesätze. 

Zur  Einführung  sowohl  bewundernder,  als  entrüsteter  odera 
spöttischer  Ausrufe  dient  das  (urspr.  fragende)  HD  =  o  wie!  spöttisch 
ei,  ivie!  bisw.  verstärkt  durch  nt  od.  riKt  nach  §  136  c.  —  Die  Ver- 
wunderung oder  Entrüstung  über  Geschehenes  wird  durch  (das  gleich- 
falls urspr.  fragende)  "^^K  wie  mit  Perfeld,  die  unwillige  Ablehnung 
einer  Zumutung  durch  ^^K  (doch  auch  ITD  Hi  31,  1)  mit  Imperf.,  der 
klagende  Ausruf  durch  n2^«,  seltener  "^K  (Joel  1,  18  durch  n^)  ach 
wie!  eingeführt. 

Beispiele:  HO  (oder  "HD  mit  nachfolg.  Dages,  s.  §  37)  bewundernd  (resp.b 
•ich  verwundernd)  vor  Verbalsätzen,  z.  B.  Ge  27,  20  (nrrl^) ;  38,  29.  Nu  24,  5 
(o  wie  schön  sind ....');  Ps  21,  2.  HL  7,  2;  vor  dem  Präd.  von  Nominalsätzeu 
z.  B.  Ge  28,  17.  Ps  8,  2;  spöttisch  vor  dem  Verb  2  S  6,  20  {ei,  wie  hat  sich 
verherrlicht  ...!):  Jer  22, 23.  Hi  26,  2 f.;  entrüstet  Ge  3, 13  (nt^m^);  4, 10.  20,  9. 
31,  26:  was  hast  du  getan! 

'^•'«  mit  Perf.  z.  B.  Ge  26,  9.  Ps  73, 19;  in  höhnendem  Ausruf  Jes  14,  4.  12; 
klagend  (wo  sonst  HD^tJ)  2  S  1,  25.  27;  mit  Imperf.  in  mißbilligender  Frage 
Ge  39,  9.  44,  8.  Ps  11,  1.   137,  4;  in  spottender  Nachahmung  der  Klage  Mi  2,  4. 

n^^  mit  Perf.  Je«  1.  91.  KT.  1.  1 ;  mit  Imperf.  KL  2,  1.  4,  1. 


1  Außer  Betracht   bleiben  hier  die  Fälle,   wo  die  geoannten  Interjektionen  (c.  B. 
üi  3,  19.  Am  6,  10)  g^Dxlich  abrupt  stehen  (sc  immer  Hit  und  n((n). 
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Anm.  1.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  Frage  und  des  Ausrufs  zeigt  sich 
auch  bei  dem  persönl,  Fragewort  "'0  in  Fällen  wie  Mi  7,  18:  ?I1t53  b\^'^L  wer 
ist  ein  Gott  wie  du?  und  so  überh,  in  sogen,  rhetorischen  Fragen  als  dem 
Ausdruck  einer  lebhaften  Verneinung;  nicht  minder  in  der  Verwendung  von 
Fragesätzen  zum  Ausdruck  von  "Wünschen,  §  151  a. 

2.  Eine  schwächere  Form  des  Ausrufs  wird  bisw.  durch  die  Einschiebung 
eines  bekräftigenden  ^3  ja!  gewiß!  vor  dem  Präd.  hergestellt;  Ge  18,  20;  vgl. 
33,  11.  Jes  7,  9  und  die  analogen  Fälle  im  Nachsatz  zu  Bedingungssätzen 
§  159  ee. 


§  149. 

Schwor-  and  Beteuerungssätze. 

u  Zur  Einführung  eidlich  bekräftigter  Zusagen  oder  Drohungen 
(insbes.  nach  Schwurformeln,  wie  nin';"''n,  sjB^Br^ni,  "«i«  •'D,  ^RJfiß^i  "'S  etc., 
sowie  nach  Verwünschungsformeln,  s.  u.),  aber  auch  einfacher  Be- 
teuerungen (1  S  2,  30.  2  S  20,  20.  Hi  27,  5  nach  'h  rfy^n  ferne  sei  es 
von  mir!  meist  aber  ohne  jede  Eingangsformel)  dient  DK  in  der  Be- 
deutung fürwahr  nicht,  i^b'ü^  (wofür  selten  "'S  Ge  22,  16)  in  der  Be- 
deutung fürwahr. 

h  Anm.  Eine  zweifellose  Erklärung  dieser  Schwurpartikeln  ist  bisher  noch 

nicht  gelungen.  Nach  der  üblichen  Annahme  beruhen  die  Schwursätze  auf  der 
Unterdrückung  einer  Selbstverwünschung  (z.  B.  so  und  so  möge  mir  Jahwe 
tun,  wenn  ich  das  tue  =  ich  tverde  es  gewiß  nicht  ttm;  dann  natürlich  fc<7'D8 
eig.  wenn  ich  das  nicht  tue  =  ich  werde  es  gewiß  tun).  Nun  ist  es  allerdings 
schwer,  solche  Selbstverwünschungen  im  Munde  Jahwes  zu  denken,  wie  es  Dt 
1,  34  f.  Jes  14,  24.  22,  14.  Jer  22,  6.  Ez  3,  6.  35,  6.  Ps  95, 11  geschehen  müßte. 
Immerhin  wäre  möglich,  daß  das  Bewußtsein  von  dem  eig.  Sinn  der  Schwur- 
formel frühzeitig  verloren  ging  und  K7"DJ^  einfach  wahrlich,  DS  wahrlich  nicht 
ausdrückte.  —  1  S  25,  22,  wo  statt  der  Selbstverwünschung  eine  Verwünschung 
anderer  erscheint,  1.  mit  LXX  nn?  für  '1  ''3"'i<7. 

C  Beispiele: 

ä)  DS  und  t<7"Dfr?  als  Schwurpartikeln  nach  der  Ankündigung  eines  Schwurs 
und  nach  Schwurformeln  z.  B.  2  S  11,  11  (s.  die  Note  zu  litt,  ä):  ^ni  niH^"''!! 
T[\T\  '^21l^'^\^  nb'ViJ'DS  I^Si  so  wahr  J.  lebt  und  deine  Seele  lebt,  nimmer- 
mehr werde  ich  dieses  tun;  IS  14,  45.  2  K  5,  16  (nach  Hin";  ''D;  1  S  14,  39  u. 
29,  6  folgt  auf  "'■''0  einfaches  "'3);  HL  2,  7.  3,  5  (nach  ''J?^|B'n  ich  beschwöre 
euch!);  vgl.  auch  Ge  14,  23.  21,  23.  26,  29;  im  Munde  Jahwes  Dt  1,  34f.  1  S 
3,  14.  Ps  95.  11;  ebenso  «^D«  Ge  24,  37f,  im  Munde  Jahwes  Jes  14,  24  (hier 
K^'DK  zuerst  mit  Perf.  im  Sinn  eines  sogen.  Perf.  propheticum,  §  106  n;  im 
parallelen  Satz  jedoch  mit  Imperf.);  Jer  22,  6;  Ge  31,  52  ist  der  mit  ^i«"D«, 


1  Auch  verbunden  Tjtt^öa  "n)  njn^-^n   1  8  20,  8.  26,  26:   so  wahr  Jahwe  lebt  und 

' »0  wahr  deine  Seele  (=  du)  lebt!  (Auch  2  8  11,  11  1.  nin''-^n  statt  des  sonst  unerhörten 

•IIÖ-)    Vgl.  zu  ''n  u.  ''n  in  diesen  Nominalaätzen  (eig.  lebendig  iat  Jahwe  etc.)  %  93  aa,  N. 
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nriS'DK  eingeleitete  negative  Schwur  sogleich  durch  ifb  mit  Imperf.  auf- 
genommen. —  Ez  34,  10  wird  die  V.  8  mit  N7"DK  eingeleitete  Drohung  nach 
einem  langen  Zwischensatz  nochmals  mit  ""iill  begonnen. 

h)  D8  und  8^'DS  nach  Verwünschungsformeln  z.  B.  1  S  3,  ll-.'^'T^I  7\^ d 
'31  inT  '^3SP  nriDn-a«  fj^pV  Tb\  Wrh^  so  soU  dir  Gott  tun  und  so'weiter! 
nicht  sollst  du  vor  mir  verhehlen  irgend  etwas  etc.;  vgl.  1  S  25,  22.  Dag.  folgt 
1  S  14,  44.  1  K  2,  23  (hier  mit  Perf.)  "'3  auf  die  Verwünschungsformel,  2  S 
3,  35  DK  "'S;  1  S  25,  34  ist  vorausgeh.  ^2  nochmals  vor  DH  aufgenommen;  1  S 
20,  13  wird  der  Inhalt  der  Beteuerung  (nach  Einschiebung  eines  Bedingungs- 
satzes) mit  Perf.  cons.  nachgeholt. 

c)  DK  und   K7'DK   als  einfache   Beteuerungspartikeln   z.  B.  ßi  5,  8:   ]iD  6 
'31  no'^1  niJT'DK  wahrlich,  nicht  ururde  Schild  und  Lanze  erschaut  etc. ;  Jes 
22,  14.    Hi  6,  28   (inmitten   des  Satzes);   nach   zweimaligem  rn^^n  absit  1  S 
20.  20;  «^-D«  mit  Impf.  Jes  5,  9,  mit  Perf.  Hi  22,  20. 


§  150. 

Fragesätze. 

H.  G.  Mitchell,  the  Omission  of  the  interrogative  Particle  (Old  Test,  and 
Semit.  Studies  in  memory  of  W.  B.  Harper,  Chigago  07,  I,  113  ff.). 

1.  Eine  Erage  braucht  nicht  durch  ein  besonderes  Fragewort  a 
(Pron.  oder  Adverb)  eingeführt  zu  werden.  Häufig  ^  genügt  schon 
die  entsprechende  Betonung  der  Worte,  einen  Fragesatz  als  solchen 
zu  kennzeichnen;  vgl.  Ge  27,  24:  l^j;  "'iS  nt  iTTiS  du  da  bist  mein  Sohn 
Esau?  (doch  vgl.  u.  Anm.  1);  18,'l2.  Ex  ^33,  14  ('^  ^iB);  1  S  11,  12: 
\y^yi  ^^p^.  ^^«2^  Said  soll  über  uns  herrschen?  22,  7.  2  S  16,  17.  18,  29: 
"igi'?  DI^B^  stehts  wohl  um  den  Jüngling?  (doch  vgl.  u.  Note  1);  1  S 
16,  4.  1  k  1,  24.  Jes  28,  28.  Hos  4,  16.  Zach  8,  6  (wird  es  darum 
auch  in  meinen  Augen  zu  wunderbar  sein?);  Spr  5,  16.  So  besonders, 
wenn  der  Fragesatz  durch  1  an  einen  vorhergeh.  Satz  angeknüpft 
ist,  z.  ß.  Jon  4,  11  (Din«  «^  "^Hl  und  ich  sollte  nicht  schonen?)  Ex 
8,  22  (werden  sie  uns  da  nicht  steinigen?);  Ri  11,  23.  14,  16.  1  S  20,  9. 
24,  20.  25,  11.  2  S  11,  11.  15,  20.  Jes  37,  11.  44,  19  6.  Jer  25,  29.  45,  5. 
49,  12.  Ez  20,  31.  Hi  2,  10.  10,  9,  oder  wenn  er  (wie  z.  T.  schon  in 
den  soeben  angeführten  Beispielen)  ein  negativer  ist  (vh  =  K^n 
nonne?),  2  K  5,  26  (doch  vgl  u.  Note  1);  KL  3,  382. 

>  Mitchell  (s.  o.)  beschränkt  die  Zahl  der  Beispiele  auf  39,  von  denen  jedoch 
12( — 17)  nach  ihm  auf  Textverderbnis  beruhen;  so  sei  Oe  27,  24  mit  Samar.  wie  in 
y.  21  nriKH  zu  lesen,  1  S  16,  4  D^B'n,  2  8  18,  29  wie  in  Y.  32  DI^B^H;  ebenso  sei  die 
Fragepartikel  zu  lesen  2  K  5,  26.  £z  11,  3.  Hi  40,  25.  41,  1;  1  B  30,  8.  2  K  9,  19. 
£s  11,  13.  17,  9. 

>  Dag.   ist   1  8  27,  10  für  "^k  (das  nach  d«r  üblichen  Erklärung  in  Erwartong 
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&  Anm.    Die  früher    hier  aufgestellte   Behauptung,   daß  die  Fragepartikel 

namentlich  vor  nachfolgender  Laryngalis  weggelassen  worden  sei,  läßt  sich 
angesichts  der  Statistik  Mitchells  (a.  a.  S.  S.  123 f.)  nicht  aufrecht  erhalten. 
Die  vermeintliche  Scheu  vor  einer  Kakophonie  wird  durch  118  Fälle,  wo  H 
oder  n  vor  einer  Laryngalis  steht,  gründlich  widerlegt. 

c  2.  In  der  Kegel  wird  jedoch  die  einfache  Frage  durch  das  sog. 
He  interrogativum  n  (H,  vgl.  zur  Form  §  100  ä; — n)  ne?  num?,  die 
disjunktive  Frage  durch  n  {num?  utrum?)  im  ersten,  D«»  (auch  DNi. 
seltener  1«)  an?  im  zweiten  Gliede  eingeleitet,  z.  B.  1  K  22,  15: 
V^ni2  DK  . . .  "^Vin  sollen  wir  gehen  .  . .  oder  (es)  lassen?  Vgl.  auch 
|K  wo?  wohin?  HiN  wohin?  (Vgl.  dazu  J.  Barth,  sprachwissensch. 
Untersuchungen  I,  13  ff.). 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken: 
d  a)  Die  Part.  H  steht  zunächst  vor  der  einfachen,  reinen  Frage,  bei  der  der 

Fragende  über  die  zu  erwartende  Antwort  völlig  ungewiß  ist,  und  zwar  sowohl 
vor  Nominalsätzen  (z.  B.  Ge  43,  7:  H«  DD*?  B^^H  ^H  DD'»!«  niyn  lebt  euer 
Yater  noch?  ist  euch  noch  ein  Bruder?  vgl.  zu  tJ^\l  24,  23.  1  S  9,  11;  zu  ^311 
itVs  auch,  daß  Hi  6,  22;  'ü\  ^3n  gibt  es  noch?"2  S  9,  1  [dag.  I.  2  S  23,  19 
fär  "»Dn  mit  1  Ch  11,  25  laH];  zu']''«n  gibt  es  nicht?  1  K  22,  7  al.),  als  vor 
Verbalsätzen,  z.  B.  Hi  2,  3:  hast  du  geachtet  CJSv  JJOl^n)  auf  meinen  Knecht 
Hiob?  Anderwärts  steht  H  (=  num?)  vor  Fragen,  welche  nach  Ton  und  Inhalt 
verneinende  Antwort  erwarten  lassen,  z.  B.  Hi  14,  14:  wenn  der  Mensch  stirbt, 
n^n^n  wird  er  dann  wohl  wieder  aufleben?  Bisw.  dient  so  die  Frage  nur  als 
rhetorische  Form  an  Stelle  einer  strikten  Verneinung,  resp.  einer  verwunderten 
und  selbst  entrüsteten  Ablehnung3,  z.  B.  2  S  7,  5:  n)'2  "»VTlinn  nriSH  du 
solltest  mir  ein  Haus  bauen?  (wofür  in  der  Parallele  1  Chr  17,  4:  'i1  Hrii?  K'7 
nicht  du  usw.);  Ge  4,  9:  ^DS^  Tli^  "IDlJ^n  bin  ich  denn  der  Wächter  meines 
Bruders?  vgl.  2  K  5,  7  und  die  beiden  Stellen,  wo  H  vor  dem  Infin.  erscheint 
{constr.  Hi  34,  18,  absol.  40,  2;  vgl.  zu  beiden  §  113ee  nebst  Note).  —  Dag.  ist 
1  K  16,  31  für  bp_^n  (nach  m\)  '3n  zu  lesen. 

verneinender  Antwort  stehen  soll)  entw.   mit  LXX  'C"^N  ("P"^?)  oder  besser  mit  dem 
Targum  \»  (nj«)  u-ohin  zu  lesen;  2  S  23,  5  1.  mit  Wellhausen  ^<^^l  ""SSn. 

1  Ganz  vereinzelt  findet  sich  1  S  21,  9  (rih'V^]  X'H]  num  est  hie?)  die  im  Aram. 
gebräuchl.  Partikel  ]"'N  num  verwendet;  doch  ist  der  Text  ohne  Zweifel  verderbt.  Die 
LXX  drücken  nach  Wellh.,  Text  der  Bb.  Bam.,  U'in  nNT  aus;  vgl.  jedoch  die  aus- 
fuhr!. Erörterung  der  Stelle  von  Zöni>  ZAW  XVIII,  239  ff.  —  Außer  Betracht  bleibt 
übrigens  hier  die  Einführung  eines  Fragesatzes  durch  Pronomina  interrog.  (§  37)  oder 
die  mit  "D  was  zusammenges.  Fragewörter  nB3  wie  viel?  nö^  warum?  (s  §  102 Äi, 
S;^0  warum?  (§  99 e),  sowie  durch  n;«  wo?  Ti'S,  riTH  loie?  (§  148)  usw.  (vgl.  über  die 
Umsetzung  von  Pronomina  oder  Adverbien  in  Fragewörter  durch  vorausgeschicktes  ••« 
das  W.-B. 

2  Über  die  Verwendung  des  Imperf.  in  dehberativer  Frage  s.  §  iOlt;  über  dag 
sog.  Perf.  confidentiae  in  Fragesätzen  §  106n. 

*  Analog  ist  die  Verwendung  des  fragenden  HO  im  Sinne  eines  scheltenden  Vor- 
wurf« an  Stelle  eines  Verbots,  wie  HL  8,  4:  n'Vfl'no  was  weckt  ihr?  =  o  weckt  nicht! 
Vgl,  auch  Hi  31,  1  (s.  o.  §  148). 
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Anm.  1.  Besondere  Erwähnung  verdienen  hier  einige  Stellen,  in  denen  diee 
Fragefonn  durchaus  vom  deutschen  Sprachgebrauch  abweicht,  indem  sie  ledig- 
lich zum  Ausdruck  der  Überzeugung  dient,  daß  der  Inhalt  der  betr.  Aussage 
dem  andern  wohl  bekannt  ist  u.  unbedingt  von  ihm  angenommen  wird.  So  Ge 
3,  11  {gewiß  hast  du  .  .  .  gegessen!);  27,  36:  W^J5  ^DH  eig.  isVs  auch,  daß  man 
nennt  usw.  =  jawohl,  mit  Recht  nennt  man  ihn  Jakob !  29,  15  (du  bist  ja  doch 
mein  Vetter.');  Dt  11,  30.  Ri  4,  6.  IS  2,  27  (jawohl  habe  ich  usw.);  20,  37. 
1  K  22,  3  (ihr  wißt  ja  doch  .  .  .);  Mi  3, 1.  Hi  20,  4.  —  1  S  23,  19  (vgl.  Ps  54,  2) 
wird  so  (mit  tOil)  eine  überraschende  Mitteilung  eingeführt,  um  sie  unbedingt 
glaubhaft  erscheinen  zu  lassen,  Am  9,  7  mit  ^<17^  eine  Einräumung  (allerdings 
habe  ich  etc.).  Endlich  gehört  hierher  die  Zitierungsformel  H^^PD  fc<*n  iCH 
(Jos  10,  13)  oder  0^2^/12  UTTi^'i^  =  sie  ist  ja,  sie  sind  ja  aufgezeichnet  (letztere 
Formel  1  K  11,  41.  14,  29  und  sehr  oft  sonst  in  den  Bb.  der  Könige  und  der 
Chronik),  ganz  gleichbedeutend  mit  dem  einfach  versichernden  «"12^113  Hin 
(2  S  1,  18)  und  n^;^n3  D3n  (1  K  14,  19.  2  K  15,  11.  2  Ch  27,  7.  32,"  32). 

Sehr  häufig  sind  auch  Fragesätze  mit  HB/,  die  strenggenommen  eine  Ver- 
BicheruEg  enthalten  und  zur  Begründung  einer  Bitte  oder  Abmahnung  dienen 
sollen,  z.  B.  2  S  2,  22:  Geh  weg!  Warum  soll  ich  dich  zu  Boden  schlagen!  = 
sonst  werde  (od.  muß)  ich  etc.;  vgl.  1  S  19,  17  (u.  Driver  z.  d.  St);  2  Ch  25, 16; 
femer  Ge  27,  45.  Ex  32,  12  (Joel  2,  17.  Ps  79, 10.  115,  2);  HL  1,  7.  Pred  5,  5. 
7,  17.  Dan  1,  10. 

2,  Die  seltenen  Fälle,  in  welchen  eine  einfache  Frage  durch  DK  (wie  bisw.y 
im  Lat.  durch  an?  oder  etwa?)  eingeleitet  scheint,  beruhen  in  "Wahrheit  auf 
der  Unterdrückung  des  ersten  Glieds  einer  Doppelfrage;  so  1  K  1,  27.  Jea 
29,  16.  Hi  6,  12.  39,  13. 

h)  Disjunktive  Fragen  werden  in  der  Regel  durch  DK  —  H  (uirum  —  an?),g 
bisw.  auch  durch  DK1  ^  —  H,  z.  B.  Joel  1,  2.  Hi  21,  4  (sogar  mit  nochmal.  H 
nach  ÜV>]  in  ungläubiger  Frage  Ge  17,  17)  eingeführt.  Hi  34,  17.  40,  8f.  ist 
durch  'jKri  (eig.  ist's  auch?)  ein  besond.  Nachdruck  auf  das  erste  Glied  gelegt. 
Durch  1«  oder  (Mal  1,  8  il  1K)  ist  das  zweite  Glied  eingeführt  2  K  6,  27.  Hi 
16,  3.  38,  28.  31.  36  (überall  vor  D,  also  wohl  zur  Vermeidung  der  Kakophonie 
O  D«);  vgl.  außerdem  Ri  18,  19.  Pred  2,  19. 

Übrigens  führen  Doppelfragen  mit  (DKV)  DK  —  H  nicht  notwendig  Gegen- Ä 
Sätze  ein;  vielmehr  dient  die  Disjunktion  (so  namentlich  im  dichter.  paralleliS' 
mus  membrorum;  doch  vgl.  z.  B,  auch  Ge  37,  8)  häufig  nur  dazu,  dieselbe 
Frage  mit  anderen  "Worten  zu  wiederholen  und  auf  diese  "Weise  nachdrück- 
licher zu  gestalten.  So  Hi  4,  17:  ist  ein  Mensch  rechtbeschaffen  vor  Gott  oder 
(DK)  ist  rein  ein  Mann  vor  seinem  Schöpfer?  6,  5f.  8,  3.  10,  4f.  11,  2.  7f 
22,  3.  Jes  10,  15.  Jer  5,  29.  Das  zweite  Glied  kann  daher  ebensogut  auch 
durch  bloßes  ]  (Hi  13,  7.  15,  7f.  88,  16f.  22.  32.  39;  vgl.  auch  Ps  8,  5  nach 


1  Bpr  27,  24  steht  OKI  nach  einer  negativen  Aussage;  doch  wird  mit  Dyaerinek 
y»)  dafür  zu  lesen  sein.  Nicht  minder  abnorm  ist  ((bn  statt  t<S  OK  im  zweiten  Glied 
&i  14,  15;  doch  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt  (vgl.  Moore,  Judges  [New  York 
1895],  8.  337);  1  8  23,  11  führt  das  zweite  n  eine  neue,  der  ersten  nur  lose  angereihte 
Frage  ein.  —  DKn  Nu  17,  28  u.  (im  3.  Oliede)  Hi  6,  13  (aCt  man  am  besten  mit 
Etcald  im  Sinne  von  K^n,  indem  DK  infolge  seiner  Verwendung  als  Schwurpartikel 
(s.  o.  §  149  6)  einfach  xcahrlich  nicht  bedeuten  konnte. 

OasnicB-KAUTZSOH,  hebr.  Orsmmstik.    38.  Anfl.  32 
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nO;  Hi  21,  17  f.  nach  nJ33)  oder  selbst  asyndetiich  (Hi  8,  11.  22,  4;  nach  HO 
Ps  144,  3)  angereiht  werden. 

i  c)  Was  die  sogen,  indirekten  Fragen  ^  anlangt,  so  steht  in  einfachen  Fragen 

dieser  Art  nach  Verbis  des  Fragens,  Zweifeins,  Zusehens  2  etc.  sowohl  H  oh 
(Ge  8,  8)3,  als  D«  (Ge  15,  5.  2  K  1,  2.  HL  7,  13;  auch  vor  Nominalsatz"  Jer 
5, 1 ;  1  S  20,  10  ist  die  indir.  Frage  durch  IN,  d.  i.  wohl  oh  vielleicht,  eingeleitet) ; 
in  disjunktiven  (o6  —  oder)  Di<  —  T\  Nu  13,  18  a.  E.  {resp.  N^"Dt?  —  T\  Ge 
24,  21.  27,  21.  37,  32.  Ex  16,  4),  doch  auch  H  —  H  Nu  13,  18,  worauf  dann 
wieder  Di<  —  H  folgt,  sowie  1J<  —  H  Pred  2,  19.  Affirmative  Kraft  hat  die 
Formel  DS  J^IT*  ''D  wer  weiß  oh  nicht  (ähnlich  lat.  nescio  an)  Est  4,  14. 

li  Jon  1,  7  und  8  sind  die  Relativpronomina  "^  und  ^tJ'N  durch  nachfolg.  "'OV 

zugleich  interrogativa  (=  um  wessentwillen?)  geworden. 

l  d)  Zur  Belebung  der  Frage  dienen  HJ  und  i<in  (vgl.  dazu  §  136  c)  unmittel- 

bar nach  dem  Fragewort;  ebenso  steht  KlDJS!  (wofür  5 mal  im  Hiob  ISIS!)  denn 
nun  Ge  27,  33  («in  «1D«-'')2  iver  in  aller  Welt  war  er?);  Ri  9,  38.  Je8'l9,  12. 
Hi  17,  15:  1B«  iTS  wo  ist  denn  nun?  Doch  kann  '«  auch  erst  nach  der  voll- 
ständigen Frage  gesetzt  (Ex  33,  16.  Jes  22,  1 ;  auch  Hos  13,  10,  indem  \"IK 
entw.  dialektisch  für  H'«  steht  oder  letzteres  zu  lesen  ist)  oder  nach  einem 
starkbetonten  Wort  der  eigentl.  Frage  vorangeschickt  werden  (Ge  27,  37)^. 
tn  e)  Bisw.  stehen  unter  der  Rektion  eines  Frageworts  zwei  koordinierte  Sätze, 

von  denen  der  erste  dem  zweiten  vielmehr  untergeordnet  sein  sollte,  so  daß 
also  das  Fragewort  strenggenommen  nur  dem  zweiten  gilt;  so  Jes  5,  4  nach 
J^nO :  warum  erwartete  ich  . . .,  und  er  brachte  =  warum  brachte  er,  als  ich  er- 
wartete usw.;  50,  2;  nach  H  Nu  32,  6.  Jer  8,  4,  sowie  Nu  16,  22  (lies  K^^«n); 
nach  «bn  Jos  22,  2;  nach  ns"?  Jes  58,  3.  2  Ch  32,  4;  nach  ''p-'?«  Jes  40,  256. 
Dag.  ist  Hi  4,  2  H,  4,  21  K/n  durch  einen  eingeschobenen  Bedingungssatz  vom 
zugehörigen  Verb  getrennt. 

n  3.  Die  bejahende  Antwort  wird,  wie  im  Latein.,  in  der  Regel 
durch  Wiederholung  des  in  der  Frage  betonten  Worts  (resp.  mit 
Umsetzung  der  2.  Person  in  die  erste,  Ge  24,  58.  27,  24.  29,  5.  Ri 
13,  11)  ausgedrückt:  Ge  29,  6.  37,  32  f.  IS  23,  11.  26,  17.  1  K  21,  10. 
Jer  37,  17.     (Über  K'^  wenn  es  denn  so  ist  im  berichtigten  Text  von 

1  Hierbei  ist  allerdings  zu  erinnern,  daß  der  Unterschied  der  direkten  und  der 
indir.  Frage  dem  Hebräer  nicht  in  dem  Maße  zum  Bewußtsein  kommen  konnte,  wie 
dem  Lateiner  oder  Deutschen;  denn  im  Hebr.  unterscheiden  sich  beide  Arten  von 
Batzen  weder  hinsichtlich  des  Modus  (wie  im  Latein.),  noch  hinsichtlich  der  Wort- 
stellung (wie  im  Deutschen).     Vgl.  auch  §  137  c. 

3  Qe  43,  6  erklärt  sich  n  nach  l'lin^  daraus,  daß  letzteres  dem  Kontext  nach  be- 
deutet: at{f  eine  Frage  hin  Auskunft  geben. 

3  Auch  Fred  3,21  ist  statt  des  von  der  Masora  angenommenen  Artikels  nh)fT\  und 
T\'X\'*T\  (=  ob  —  ob)  zu  lesen. 

*  Dag.  ist  Hi  9,  24  u.  24,  25  ISN  nicht  etwa  dem  ''p  vorausgeschickt,  sondern 
dem  Bedingungssatz  angehängt. 

&  Vgl.  die  analogen  Sätze  nach  ]Vf  weil  Jes  65,  12.  Jer  35,  17;  nach  kausalem 
"IB»«  1  S  26,  23;  nach  '3  Jes  12,  1;  desgl.  nach  Di  §  153  a.  E.,  nach  -]B  Dt  8,  12—14. 
25,  3.  Jos  6,  18.  2  S   12,  28. 
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K  10,  15  s.  §  159  dd.)    Als  vemeineiide  Antwort  genügt  bisw.  das 
loCe  «^  (Ge  19,  2.  1  K  3,  22  al.;  vgl.  dazu  §  152  c),  wie  Ri  4,  20  das 
Cie  I^K  ==  nein!  od.  niemand! 

§  151. 
Wunschsätze. 

Zum  Ausdruck  von  Wünschen  dienen,   abgesehen  von  dem  ein-  a 
hen  Imperfekt  (§  107n),  Kohortativ  (§  108,  insbes.  mit  «:,  ibid. 

c),  Jussiv  (§  109;  mit  «:  ibid.  litt.  &),  dem  Imperativ   (§  110  a), 
1  Perf.  consec.  (§  112  aa)  oder  auch  dem  einfachen  Nominalsatz 
-,    116  r,  Note,  und  141^): 

1.  Ausrufe  in  Form  von  FragesätzenK  So  namentlich  Sätze  mit 
•p  und  nachfolg.  Impf,  als  dem  Modus  des  noch  Unerfüllten,  aber 
Möglichen,  daher  auch  des  Gewünschten  (während  ^p  sq.  Perf.  Ge 
21,  7.  Nu  23,  10.  1  S  26,  9.  Jes  53,  1  al.  oder  Part.  Ps  59,  8.  Spr 
24,  22  etc.  vielmehr  eine  sogen,  rhetorische  Frage,  d.  h.  eiae  Yer- 
neinuDg,  ausdrückt;  vgl.  dazu  §  150  d),  z.  B.  2  S  15,  4:  ■'iÖB^I'^D 
Bsy  wer  setzt  mich  zum  Richter  ein?  d.  L  o  daß  man  mich  zum  R. 
einsetzte!  1  S  20,  10.  2  S  23,  15.  Bes.  häufig  steht  so  ]n^."^D  (eig. 
iver  gibt?)  zur  Einführung  von  Wunschsätzen  aller  Art  (s.  litt.  b). 
—  Mal  1,  10  ist  der  eigentL  Wunschsatz  dem  Fragesatz  koordiniert: 
D\i^'l  lilD'.T  D23'Di  ^D  o  wäre  doch  unter  euch  einer  und  schlösse  lieber 
die  Türen,  d.  h.  möchte  doch  lieber  einer  die  T.  schliefen! 

Anm.  Bisw.  tritt  die  urspr.  Bedeutung  von  ]ri^."^0  noch  deutlich  hervor,  b 
z.  B.  Ri  9,  29:  'T2  H^H  aj;rrns  ]n\-'ü  wer  gibt  dieses  Volk  in  meine  Hand? 
=  o  möcbte  man  doch  dieses  Volk  in  meine  H.  geben!  vgl.  Ps  55,  7.  Immer- 
hin kommt  doch  auch  in  diesen  Beispielen  ]Pl^.'^Q  auf  ein  o  hätte  ich!  hinaus, 
und  in  zahlreichen  anderen  ist  überhaupt  nicht  mehr  an  ein  Geben  gedacht, 
]n^_'^D  vielmehr  zur  bloßen  Wunschpartikel  (tUinam)  erstarrt.  Näher  ist  zu 
unterscheiden  die  Konstruktion: 

a)  mit  dem  Akkus,  (gemäß  der  urspr.  Bedeutung)  eines  Subst  Dt  28,  67  (o 
wäre  es  doch  Abend . . .  Morgen!);  Ri  9,  29.  Ps  14,  7  (53,  7).  55,  7;  mit  Akk. 
und  nachfolg.  Infin.  Hi  11,  5;  mit  doppeltem  Akkus.  Nu  11,  29.  Jer  8,  23;  mit 
dem  Akk.  eines  Infin.  Ex  16,  3.  2  S  19,  1:  ^''nUn  ^i«  ""n^D  IPI^-p  o  wäre  doch 
ich  statt  deiner  gestorben  (vgl.  zu  ^itj  §  135^);  eines  Partie.  Hi  31,  35;  eines 
Pron.  person.  (als  Suffix)  Hi  29,  2  (mit  nachfolg.  3;  dag.  ist  Jes  27,  4.  Jer 
9,  1  ^ijn^"*p  mit  nachfolg.  Akkus,  nicht  ohne  weiteres  =  'h  ]7y"^,  sondern 
eig.  wer  begabt  mich  mit  etc.;  vgl.  §  \\1  ff).  —  Mit  noch  stärkerer  Abschwächung 


t  Den  Überi^ans^   von   der  Fra^e   zum  Wunsche  veranschaulicht  z,  B.  No  11,4: 
«eer  wird  uns  Fleuch  xu  essen  geben  =  o  hätten  wir  doch  Fleisch  zu  essen! 
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der  urspr.  Bedeutung  steht  "•"'ß  mit  einem  Adj.  Hi  14,  4  {könnte  nur  ein  Reiner 

von  einem  Unreinen  kommen!  d.  h.  wie  kann  usw. ;  ähnlich  Hi  31, 31 :  wie  könnte 

es  einen  Ungesättigten  geben!). 
:  b)  mit  nachfolg.  Perfekt  Hi  23,  3  (vgl.  dazu  §  120e),  mit  Perf.  consec.  Dt 

5,  26  (o  hätten  sie  doch  ein  solches  Herz!). 
l  c)  mit  nachfolg.  Imperf.  Hi  6,  8.    13,  5.    14,  13;  Hi  19,  23  ist  das  Imperf„ 

zweimal  mit  Waw  angereiht  (vgl.  o.  litt,  a  über  Mal  1,  10). 

Über  den  Kohortativ  im  Nachsatz  zu  derartigen  Wunschsätzen  vgl.  §  108/". 

,  2.  die  Partikeln  D«  (Ps  81,  9.  95,  7.  139,  19.  Spr  24,  11.  1  Ch 
4,  10;  überall  mit  nachfolg.  Imperf.)  und  6  (dafür  Ps  119,  5  "''?n!!$, 
2  K  5,  3  "^bn«  [aus  riK  ach!  und  'h  =  ^]\  beide  mit  nacMolg.  Imperf.) 
si,  0  si!  utinamK  Auf  ^b  folgt:  das  Imperf.  Ge  17,  18.  Hi  6,  2;  der 
Jussiv  Ge  30,  34  (mehr  concessive  =  mag  es  so  geschehen)]  das  Perf. 
als  Ausdruck  des  Wunsches,  daß  in  früherer  Zeit  etwas  geschehen 
sein  möchte  (vgl.  §  106^)  Nu  14,  2:  OHÖ  =1^  o  wären  wir  doch  ge- 
storlen!  20,  3  und  Jos  7,  7  (beidemale  6l);  dag.  Jes  48, 18  und  63, 19 
(beidemale  ^'b)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  daß  etwas  von  der  Zu- 
kunft Erhofftes  schon  eingetreten  sein  möchte.  —  Über  ^b  mit  Imper. 
(vermöge  eines  Anakoluths)  Ge  23,  13  vgl.  §  110  e;  über  das  Perf. 
nach  D«  •'3  Ge  40,  14.  2  K  5,  20  §  106  n,  Note  2. 


§  152. 

Verneinende  Sätze. 

a  1.  Zur  Negierung  unabhängiger  Sätze  dienen  (abges.  von  der 
Form  der  rhetorischen  Frage,  vgl.  §  IhOd  und  151a)  die  Adverbia 
ih  (Hi  6,  21,  wo  statt  des  KHh.  1^  offenbar  ^h  zu  lesen  ist,  viell. 
noch  als  Subst.  erhalten)  =  ou  nicht,  "^S  =  jxrj  (Subst.  noch  Hi  24,  25), 
V«  {es  ist)  nicht,  D"nÖ  noch  nicht,  DDK  und  "»DBS  (vgl.  §90»n)  nicht 
mehr,  nicht.  Fast  nur  dichterisch  stehen  "??,  'b'^,  ''i^'ps  nicht.  —  In 
betreff  des  Unterschieds  von  ih  und  ]''«  ist  im  allgemeinen  festzu- 
halten, daß  durch  ^h  (abges.  von  seiner  Verwendung  zur  Negierung 
einzelner  Wörter  2)  in  der  Regel  Verbalsätze  (selten  Nominalsätze, 

1  Vgl.  denselben  Übergang  der  konditioneilen  in  eine  Wunsch-Partikel  (vermöge 
der  Unterdrückung  des  Nachsatzes)  im  Deutschen:  o  wenn  ich  {doch)  hätte!  u.  dergl.; 
z.  B.  Nu  22,  29:  hätte  ich  ("B^'  \b)  nur  ein  Schwert  .  .  .,  ich  hätte  dich  sicher  getötet! 

'  Insbes,  gehören  hierher  Composita,  wie  ^N"«"?  ein  Nichtgott,  TJngott,  der  zwar 
ein  Gott  heißt,  aber  nichts  weniger  als  ein  Gott  ist  Dt  32,  21;  n^«  vh  V.  17,  vgl. 
Jer  5,  7.  2  Ch  13,  9;  ÜV'^b  ein  Unvolk  Dt  32,  21;  "131  «!?  Unding  Am  6,  13;  y»  VÖ 
Nicht-Eolz  Jes  10,  15;  ttf""«  ^<V,  üTir^h  Nicht-Mann,  Nicht-Mensch  (von  Otott)  Jes  31,  8; 
Plj-tib  Ungerechtigkeit  Jer  22,  13,   vgl.  Ez   22,  29;   Dn.lD  »h  Unordnung  Hi    10,22; 
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.  litt,  e)  negiert  werden,  durch  j^«  dagegen  ausschließlich  Nominal- 
"^tze  (s.  u.  die  Beispiele). 

Zur  Negierung   abhängiger  Sätze  dienen  die  Konjunktionen  "]S& 

md  ■'J?'??'?  daß  nicht.     Im  einzelnen    gilt  über  den  Gebrauch  obiger 
sj^artikeln  Folgendes: 

a)  t<^  (seltener  Kl?)  dient  wie  oü,  oux  in  der  Regel  zum  Behuf  der  objek- 
tiven, unbedingten  Verneinung  und  wird  daher  gewöhnlich  mit  dem  Perf.  oder 
Imperf.  (als  Indikativen)  verbunden  (über  8?  mit  Imperf.  als  Ausdruck  eines 
unbedingten  Verbots  s.  §  107o;  über  ^7  mit  Jussiv  §  109 rf).  —  Über  K?  == 
{<^n  norme  in  Fragesätzen  vgl.  §  150a.  In  Verbindung  mit  7ä,  "/S  (=  irgend 
ein,  irgend  etwas)  dient  8^  zum  Ausdruck  einer  absoluten  Negation :  nullus, 
gar  kein  (vgl.  im  Franz.  ne  .  .  .  personne,  ne  ,  .  .  rien) ;  gewöhnlich  in  der 
Reihenfolge  b^  . . .  «^,  z.  B.  Ge  3,  1:  ]3n  yy_  b^p  ^^3Sn  «9  ihr  dürft  von  gar 
keinem  Baume  des  Gartens  essen-  9,  11.  Ex  10,  15.  20,  10.  Lv  7,  23.  Dt  8,  9. 
Jer  13,  7.  32,  17  (12^"72  . . .  K?  =  gar  nichts;  vgl.  dieselbe  Aussage  in  rhetor. 
Frage  32,  27) ;  Spr  12^  21.  30,  30  ('?3"''iBp  .  .  .  «^  vor  gar  nühts) ;  2  Ch  32,  15 ; 
doch  vgl.  auch  die  umgekehrte  Stellung  Ex  12,  16:  T^VS^b  nDK^O-"?!  gar 
keine  Arbeit  soll  verrichtet  werden;  12,  43.  15,  26.  22.  2l'  Lv  16,  17.  Hi  33,  13. 
Dan  11,  37  (anders  dagegen,  wenn  ?lD  infolge  der  Determination  im  Sinn  von 
ganz  steht,  z.  B.  Nu  23,  13:  HX^H  X*?  1^3  sein  Games  siehst  du  nicht,  sondern 
nur  einen  Teil). 

Analog  dem  ^ä  .  . .  ^6  steht  «^  . . .  B^«  Ge  23,  6  al.  in  Verbalsätzen  in  der 
Bedeutung  gar  niemand,  kein  einziger,    über  7^"]^S  gar  nichts  s.  u.  litt.  p. 

Anm.  1.  Die  Beispiele,  wo  87  absolut  als  verneinende  Antwort  =  nicht  doch!  C 
nein!  steht,  sind  alt  äußerste  Verkürzungen  vollständiger  Verbalsätze  zu  be- 
trachten, z.  B.   Ge  19,  2  («^  nach  dem  Kontext  für  1^02  \fh  usw.) ;  23,  11. 
42,  10.  Hag  2,  12.  Hi  23,  6,  bisw.  mit  nachfolg.  "»3  sondern:  Ge  19,  2  (s.  o.); 
Jos  5,  14.  1  K  3,  22. 

2.  Die  Negierung  von  iVomtnaZsätzen  durch  Vb  schließt  (im  Gegensatz  zu  d 
der  regelmäßigen  Negierung  durch  ]^X)  immer  eine  gewisse  Emphase  ein,  so- 
fern das  Gewicht  der  Verneinung  mehr  auf  ein  bestimmtes  "Wort  (vgl.  z.  B. 
Ez  36,  32!),  als  auf  den  ganzen  Satz  fällt.    2  S  3,  34  (nn^D«-«"?  ^n;  deine 
Hände  waren  nicht  gebunden)  wird  so  durch  t<7  ein  Partie,  hervorgehoben; 

eon-j<'?  Nicht-Frevel  16,  17;  nach  ):  Hi  26,  2 f.  (n'^'i^h,  ^f'^h  Unkra/t,  nD3n  «"?  ün- 
toeiaheit);  vgl  auch  Je«  55,  2:  nya&V  K1^3  mit  Nicht-tur-Sättigung ;  P«  44,  13.  Hi  8,  11. 
15,  32.  1  Ch  12,  33.  —  Nu  20,  5  ist  so^ar  ein  Btat.  constr.  mit  mehreren  Grenetiven 
durch  »h  negiert.  —  Femer  t<^  mit  Infin.  Nu  35,  23;  {<V  mit  Adj. :  D^n  t(b  umeeise 
Dt  32,  6.  Ho«  13,  13;  Tpn-J<'j  impiuä  Ps  43,  1;  ^V'Hh  u.  D«f-l<^  nicht  stark  Spr  30,  25t; 
p-.s"?  Unrechtes  2  K  7,  9,  2M2'Hh  ungut  Je«  65,  2.  Ez  20,  25  al.;  IIHB  üh  unrein  2  Ch 
SO,  17;  tih  mit  Partie  z.  B.  Jer  2,  2  (nnbesäet);  6,  8.  £z  4,  14.  22,  24.  Zeph  2,  1.  3,  5 
(dag.  fordert  die  Masora  Je«  54,  11  nem,  62,  12  natPJ,  Jer  6,  8  nac^lJ,  Hos  1,  6  nortn. 
sdso  überall  3.  Sing.  feoL  Perf.  in  Pausa  «  nicht  wurde  getröstet  usw.,  somit  nicht 
Composita,  sondern  teils  Belativsätze,  teils  [Jes  54,  11.  Ho«  1,  6  u.  bes.  2,  25]  Haupt- 
sätze an  Stelle  von  Eigennamen).  Vgl.  zu  obigen  Compositis  überh.  die  $  81  <i, 
Note,  erwähnte  Dissert.;  über  die  Verwendung  derselben  in  Zustandssätzen  zur  Um- 
schreibung von  Eigenschaftsbegriffen  s.  o.  litt.  u. 


152  d — k  Verneinende  Sätze.  502, 

vgl.  Ps  74,  9  (wo  jedoch  iO  durch  1i^i<  vom  Part,  getrennt  ist) ;  Hi  12,  3.  In 
der  Regel  aber  werden  so  Nominalsätze  mit  pronominalem  Subj.  durch  ^j 
negiert  (Ge  20,  12.    Nu  35,  23   [Dt  4,  42.    19,  4];   1  S  15,  29.    2  S  21,  2.    Jei 

4,  22.  Ps  22,  7.  Hi  28,  14  parallel  p« ;  meist  mit  «^  vor  Substantiv.  Prädikat, 
z.  B.  Ex  4,  10  ""p'i«  D'")^'^  tJ^"*«  i<b  nicht  ein  Mann  von  Worten  bin  ich);  Am 

5,  18.  -  Nominalsätze  mit  Substantiv.  Subjekt:  Ge  29,  7.  Nu  23,  19.  Jes  22,  2. 
44,  19.  Hag  1,  2.  Ps  22,  3.  Hi  9,  32.  18,  17.  21,  9.  22,  16.  36,  26  (mit  Waui 
apodosis);  41,  2;  Hi  9,  33  steht  sogar  t^^  ith  non  est  statt  Y^.  —  Vor  adjek- 
tivischem Präd.  steht  ^7  Spr  18,  5;  1  S  20,  26  (wo  vorher  ein  Nominalsatz 
durch  ^nb?  negiert  ist)  1.  mit  LXX  "iHb  «"?  für  "lino  «b.  (Über  «b  =  ]^«  in 
Umstandssätzen  zur  Umschreibung  von  Eigenschaftsbegriffen  s.  u.  litt  u.) 

e  3.  In  der  Regel  steht  N?  unmittelbar  vor  dem  Verb,  bisw.  jedoch  auch  ge- 

trennt von  demselben  (und  zwar  häufig,  um  ein  anderes  ihm  folgendes  Wort 
nachdrücklich  hervorzuheben);  so  Hi  22,  7.  Pred  10,  10  vor  Objekt  und  Verb; 
Nu  16,  29  vor  Subj.  u.  Verb;  Dt  8,  9.  2  S  3,  34.  Ps  49,  18.  103,  10.  Hi  13, 16. 
34,  23  vor  einer  Nebenbestimmung.  Dt  32,  5  steht  S/  nach  den  Akzenten  sogar 
am  Satzende  (sie  beleidigen  ihn  nicht);  natürlich  ist  aber  V^2  fc<7  zu  verbinden. 
Über  die  Stellung  von  iib  beim  Infin.  absol.  s.  §  113t;. 

y  b)   "7^|!  dient  wie  [xtq  und  ne  zum  Ausdruck  der  subjektiven  und  bedingten 

Negation,  daher  vor  allem  in  Verbindung  mit  dem  Jussiv  (§  109c  und  e)  zur 
Einführung  von  Verboten,  Warnungen,  negativen  Wünschen  u.  Bitten  (über 
"b«  mit  dem  Imperf.  s.  §  107 p;  mit  dem  Kohort.  §  108  c;  über  2  K  6,  27 
§  109  h). 

g  Anm.    1.    Zur  Bildung  eines  Compositum  wäre  ■7JS  (wie  isP,  s.  0.  litt,  a, 

Note)  verwendet  Spr  12,  28  in  niD"7K  Nicht-Tod  (Unsterblichkeit) ;  doch  lasen 
alle  alten  Verss.  njtt'bjfj.  Die  Fälle,  wo  7^  absolut  (wie  |xtj  =  jjltj  ifevrjTat) 
=  nein,  nicht  doch  zu  stehen  scheint,  z.  B.  Ru  1,  13:  "'HiS  TN  nicht  doch,  meine 
Töchter;  Ge  19, 18  u.  33, 10  (8i"7K),  beruhen  wieder  (s.  0.  litt,  c)  auf  äußerster 
Verkürzung  eines  vollständ.  Satzes  (wie  ein  solcher  2  S  13,  25  dann  sogleich 
nachgeholt  wird) ;  so  ist  2  S  1,  21.  Jes  62,  6.  Ps  83,  2  deutlich  S'1"'_  zu  ergänzen, 
Joel  2,  13.  Am  5,  14.  Spr  8,  10  der  entsprechende  Jussiv  aus  den  vorhergeh. 
Imperativen  (Spr  17,  12  aus  dem  vorhergeh.  Inf.  absol.). 

h  2.  Wie  is7  steht  auch  "7X  in  der  Regel  unmittelbar  vor  dem  Verb,  Jes 

64,  8.  Jer  10,  24.  15,  15,  Ps  6,  2.  38,  2  jedoch  vor  einem  anderen  stark  be- 
tonten Satzglied  ^. 

i  c)  ]''K,  Stat.  constr.  (wenn  nicht  z.  T,  einfach  die  in  enger  Verbindung  kon- 

trahierte Form;  vgl.  D'^iB^  für  D'^itJ'  §  97  d)  von  ]''.fci!  Nichtsein,  ist  (ebenso  wie 
der  Stat.  absol.,  s.  u.)  die  Negation  von  tJ^^  Sein  (vgl.  z.  B.  Ge  31,  29  mit  Neh 

6,  5).  Wie  t5^^  (=er,  sie,  es  ist,  war  etc.)  den  Begriff  sein  in  allen  Temporibus 
in  sich  schließt,  so  ]\'^,  Y^  den  Begriff  nicht  sein.    Und  zwar  steht: 

Je  1)  der  Stat.  absol.  ]\^  (mit  sichtlichem  Übergang  in  die  Bedeutung  eines 

verbalen  Prädikats  =  ist  nicht  vorhanden)  immer  nach  dem  Negierten,  z.  B, 
Jes  37,  3  (2  K  19,  3):  iTlV'p  ]";«  Hbl  und  Kraft  ist  nicht  vorhanden  zum  Ge- 
bären, Ge  2,  5  (]\»  =  war  nicht  da);  Ex  17,  7  (1^«"D«  od.  ist  er  nicht?  nach 
B^^n  ist  er  .  .  .?  vgl.  Nu  13,  20);  Lv  26,  37.  Nu  20'  6.  Ri  4,  20  ('«  =  nein.'); 
1  S  9,  4  u.  10,  14  Ql«  in  Beziehung  anf  einen  Plural);  1  K  18,  10.  Jen  41,  17. 

*  Jer   61,  3  ist  zweimal  -b»  statt  "!?«  punktiert,    sc.  nach   der  Auffassung  der 
Masoreten  =  gegen  den,  welcher  spannt;  doch  ist  wohl  ~h»  zu  lesen. 
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45,  21.  59,  11.  Mi  7,  2.  Spr  13,  4.  25,  14.  Hi  3,  9  (]^K1  =  u.  es  sei  nicht  da, 
homme  nicht!);  Pred  3,  19.  — Vgl.  endlich  auch  ]'.K"Di<  wenn  ea  nicht  der  Faü 
ist  Ge  30,  1.  Ex  32,  32.  Ri  9,  15.  2  K  2,  10.  —  Ganz  abnorm  steht  ]]^  Hi 
35,  15  vor  einem  Perf.  als  nachdrückl.  Verneinung;  doch  ist  der  Text  schwer- 
lich unversehrt. 

2)  der  Stat.  constr.  y^  hat  urspr.  seine  naturgemäße  Stelle  unmittelbar  vor  l 
dem  Substantiv,  dessen  Nichtvorhandensein  berichtet,  resp.  vor  dem  Subjekt 
des  Satzes,  welcher  negiert  werden  soll.  In  erstere  Kategorie  gehören  auch 
die  überaus  zahlreichen  Fälle,  wo  ]*S  mit  einem  Partizip  verbunden  ist  (z.  B. 
1  S  26,  12:  l^'po  ]^K1  )l'r\^  ]^«T  nfcj'l  ]\ST  m.  nicht  war  ein  sehender  usw.  =  da 
war  keiner,  der  sah,  u.  keiner,  der  etwas  merkte,  u.  keiner,  der  encachte) ;  so 
namentlich  ]''^^  mit  Partizip  in  untergeordneten  TJmstands-  oder  Zustands- 
sätzen,  wie  Jes  5,  29:  TSO  ]*^^l']  BvB^T  und  er  wird  wegschleppen,  während 
nicht  ist  ein  rettender  =  ohne  daß  jemand  errettet;  Ps  7,  3  al.  Lv  26,  6  al. 
(Tinp  ]''KT  ohne  daß  jemand  scheucht);  vgl.  §  141  e.  Als  Negierung  eines 
ganz'en  Nominalsatzes  steht  ]'«  z.  B.  Ge  39,  23.  Nu  14,  42:  DD21p3  niiT  ]^« 
Jahwe  ist  nicht  in  eurer  Mitte;  Ge  37,  29:  1132  ^Dl^'S  Joseph  war  nicht  in 
der  Grube. 

3)  Ist  das  zu  negierende  Subjekt  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  nach  n% 
§  lOOo  in  Gestalt  eines  Suffixes  mit  ]''I5  verbunden:  ^irtjl  ich  hin  nicht,  war 
nicht,  werde  nicht  sein;  'ii^^?,  fem.  "i'Sjt,  du  bist  nicht  etc.,  ^3i^{<,  fem.  näi"*« 
er,  sie  ist  nicht  etc.  (auch  absolut  Ge  42,  13:  er  ist  [5,  24:  er  war]  nicht  [mehr] 
vorhanden);  Di^K  sie  sihd  nicht  etc.  Besteht  das  zugehörige  Prädikat  in  einem 
Verbum,  so  folgt  es,  da  |^i<  stets  einen  Nominalsatz  einleitet,  wieder  (s.  o. 
litt,  l)  in  Gestalt  eines  Partizips  nach,  z.B.  Ex  5,  10:  ]ni  ^iJ"'!?  *<^Ä  gebe  nicht; 
8,  17.  Dt  1,  32. 

Anm.  Neh  4,  17  erklärt  sich  ^ii<  ^'K  für  "'äi"'fc<  aus  der  Koordination  von  n 
drei  weiteren  (substant.)  Subjekten ;  dieselben  werden  dann  nochmals  nach- 
drücklich durch  ^in:«"]''«  zusammengefaßt  —  Hag  2,  17  (DSD«  ]'«)  scheint 
das  pronominale  Komplement  zu  p!SI  mit  der  Nota  accus,  zu  folgen^;  für  D^HH 
ist  jedoch  mit  LXX  böchstwahrsch.  D22B^  zu  lesen. 

4)  Der  Umstand,  daG  ^'K  (wie  ]"^<!)  stets  zugleich  einen  Verbalbegriff  (ist  o 
nicht,  war  nicht  etc.)  einschließt,  führte  schließlich  zu  einer  solchen  Hervor- 
kehrung des  letzteren,  daß  der  urspr.  Charakter  als  Stat.  constr.  (vgl.  indes  o. 
litt,  i)  vergessen  und  dem  entsprechend  ]'S<  sehr  häufig  von  dem  zugehörigen 
Nomen  (Subst.  od.  Partie.)  getrennt  wurde;  so  namentlich  durch  Einschiebung 
kleinerer  (gleichs.  enklitischer)  "Wörter,  wie  12  (Jes  1,  6),  1*?  (Lv  11,  10.  12), 
Ph  (Ge  11,  30),  D3  (Ps  14,  3),  DC^  (Ri  18,  10.  Ex  12,  30);  doch  vgl.  auch  Ps 
5,'l0.  6,  6.  32,  2  u.  den  absol.  Gebrauch  Ex  22,  2.  1  K  8,  9.  Ru  4,  4.  —  So 
war  schließlich  sogar  die  Umstellung  von  y^  und  dem  Nomen  möglich,  wie 
Ge  40,  8  u.  41,  15  (ITIX  ]^ti!  IJ^fc^  und  nicht  ist  vorhanden  ein  ihn  deutender); 
Ge  47,  13.  Ri  14,  6.  1  s"21,'2.  Jes  1.  30.  Jer  30,  13.  Hab  2,  19.  Spr  5,  17 
(y»)  =.  neve  sint;  vgl.  o.  litt,  k:  Hi  3,  9);  30,  27.  —  Ge  19,  31.  Ex  5,  16  steht 
pK  zwischen  Subj.  und  Prädikat. 

Anm.   1.  Wie  7ä  .  .  .  i^"?  oder  «^  .  .  .  ^ä  (s.  o.  litt,  b)  druckt  auch  h^  yH p 
(z,  B.  Pred  1,  9:  BhTT^S  y»  es  gibt  gar  nichts  Neues  etc.;  2  S  12,  8.  Da^ 


i  Nach  de  Lagarde  novae  pnlterii  gra«d  editionis  «pccimen,  p.  26,  li«gt  ein  Akkus, 
nach  Y»  auch  vor  in  nr:?<B>'  Ps  3,  3. 
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1,  4;  vgl.  auch  HöilKO  ]"»«  es  ist  nichts  da  1  K  18,  43.  Pred  5,  13)  und 
]"•«...  -^3  (Hab  2*  19;  vgl.  ]^«  no^ND  Ri  14,  6)  eine  absolute  Negation  aus. 

r  2.  "Wurzelverwandt  mit  ]^i<  ist  ohne  Zweifel  die  Vemeinungssilbe  ^t?  in  den 

beiden  Compositis  1123  ••«  (als  nom.  pr.  1  S  4,  21;  Baer  'S"''«)  und  '"pr"'«  nicht 
schuldlos  Hi  22,  30  (zweifelhaft  ist  dag.  das  nom.  pr.  "IDn^t^  u.  vollends  das 
fem.  b^Vii).  Im  Äthiop.  ist  dieses  "'S  die  gewöhnlichste,  auch  den  Verbis  prä- 
figierte  Negation. 

*  d)  Üy5  noch  nicht  steht  nach  §  107c  bei  dem  Bericht  über  Vergangenes  in 

der  Regel'  (doch  vgl.  Ge  24,  15,  sowie  DIÜ^  mit  Perf.  Ps  90,  2  [doch  s.  §  107c]. 
Spr  8,  25)  mit  dem  Imperf.:  Ge  2,  5  (DIU  ...  7^5  noch  gar  kein;  s.  o.  litt,  b 
und  p);  19,  4.  24,  45.  Jos  2,  8.  IS  3,  3;  mit  dem  Imperf.  im  Sinn  eines 
Präsens  Ex  10,  7  (F\  WYün  erkennst  du  noch  nicht?) ;  Ex  9,  30. 

'  e)  DDiJ  (eig.  Subst.  =  Aufhören)  nicht  mehr  (mit  Einschluß  des  Verbal- 

begriffs ist  vorhanden,  vgl.  Dt  32,  36.  Jes  45,  6.  14.  46,  9;  absolut  stehend 
Am  6,  10  in  der  Frage:  t5^''^5  l^}}  DSä^H  ist  niemand  mehr  vorhanden?  etc. 
2  S  9,  3;  mehrmals  auch  in  der  Bed.  non  nisi);  mit  paragog.  ^— f-  (§  90  w») 
••pB«  Jes  47,  8.  10.  Zeph  2,  15:  nij;  ^pD«1  ^JN  ich  bin's  und  niemand  sonst. 

)  f)   ?2^,  dichterisch  und  prophetisch,  und  zwar  nicht  ohne  eine  gewisse 

Emphase,  =  «^,  mit  dem  Imperf  z.  B.  Jes  26,  14.  33,  20.  23  (gleich  darauf 
mit  Perf.);  Hos  7,  2.  Ps  49,  13.  Spr  10,  30  (dag.  Jes  14,  21  vor  Jussiv  =  -^«); 
vor  einem  Adj.  Spr  24,  23,  vor  Präpos.  Ps  16,  2.  Spr  23,  7. 

g)  "»^a  mit  Perf.  Ge  31,  20.  Jes  14,  6;  mit  Imperf.  Hi  41,  18;  als  Negierung 
eines  Partie,  Hos  7,  8.  Ps  19,  4;  eines  Adj.  2  S  1,  21. 

h)  "»nba  als  Negierung  eines  Adj.  1  S  20,  26;  über  '^Ph2  Ez  13,  3  s.  litt,  x; 
über  ''i!^727  als  regelmäß.  Negierung  des  Inf.  constr.  s.  §  114«;  über  "'i?7'?f  *^* 
Konjunktion  s.  u.  litt.  x. 

Über  D2^(  als  negative  Schwurpartikel  (wahrlich  nicht)  s.  o.  §  149 f. 
Anm.  zu  fc<7,  y'^,  vS.  In  die  Kategorie  der  verneinenden  Sätze  gehören 
auch  die  Umschreibungen  negativer  Eigenschaftsbegriffe  durch  N?,  "'73  nicht 
(beide  fast  nur  in  dichter.  Rede  so  gebraucht)  oder  ]''X  mit  nachfolg.  Sub- 
stantiv, und  zwar  meist  in  Gestalt  von  einfachsten  Umstandssätzchen,  wie  2  S 
23,  4;  ni3J^  iib  1j?S  Morgen  während  nicht  Wolken  da  sind,  i.  e.  ein  wolken- 
loser M.;  vgl.  Hi  12,  24.  26,  2b.  38,  26  C^'^^'iib  menschenleer);  1  Ch  2,  30.  32 
(D^in  iih  kinderlos);  ebenso  "h^  (z.  B.  Hi  24,  10)  u.  ]•««  z.  B.  Ps  88,  5:  gleich 
einem  Manne  ^^^J"]''^?  nicht  ist  Kraft,  d.  i.  gleich  e.  kraftlosen  Mann;  Jes  9,  6 
|^|5-]^«  endlos;  47,  1.  Hos  7,  11;  IBDO"]''«  zahllos  HL  6,  8  al.,  gewöhnlich 
aber  (Ps  104,  25  al.),  wie  die  eigentl.  Umstandssätze  (vgl.  §  141c)  durch  Waw 
angereiht  =  "lSpP")''K1.  —  Seltener  erscheinen  solche  Umschreibungen  in  Ge- 
stalt von  Relativsätzen  (vgl.  §  155  e),  z.  B.  Hi  30,  13:  Id"^  "W^  «^  (sie)  denen 
kein  Helfer  ist  =  die  helferlosen  (doch  ist  1\J^  wohl  erst  aus  29, 12  eingedrungen 
und  13^  zu  lesen:  ohne  daß  ihnen  jemand  Einhalt  tut;  29,  12  übersetze:  die 
Waise  und  dem  kein  Helfer;  Ps  72,  12  steht  dafür  Tri?."!);  Hab  1,  14;  mit  ]'»K 
Jes  45,  9  {dein  Tun  ist  das  eines  Menschen,  dem  nicJit  Hände  sind);  Zach  9,  11 
{aus  wasserleerer  Grube)"^. 

»  Offenbar  von  n^a  achwinden,  von  welchem  Stamm  auch  die  nrspr.  Substantiv» 
<>^^  und  n^i  (wovon  ^Phli  nach  §  90  m)  gebildet  sind. 

»  Spr  9,  18  (viell.  auch  14,  7;  doch  s.  Delitzsch  z.  d.  St.)  ist  so  ein  Verbalsatz 
als  Umschreibung  eines  Adj.  koordiniert. 


p05  Verneinende  Sätze.  152  v — y 

In  welchem  Grade  solche  Zusammensetzungen  von  dem  SprachbewuQtsein  v 
schließlich  einfach  als  adjectiva  negativa  empfunden  wurden,  lehrt  teils  die 
öftere  Koordinierung  (u.  zwar  auch  von  Relativsätzchen  analog  den  obigen) 
mit  wirklichen  Adjektiven  (Joel  1,  6.  Ps  72,  12.  Hi  29,  12;  vgl.  auch  Jes 
59,  10,  wo  D^3'»j;'|''K3  parallel  mit  D"'"11X73),  teils  die  Einführung  durch  die 
nota  dativi  b  Jes  4o729  (=wnd  dem  Ohtimächtigen);  Hi  26,  2  a.  3.  Neh  8,  10. 


t)  "]S,  da/3  nicht,  damit  nicht,  an  der  Spitze  von  Sätzen,  die  eine  Befdrch-  w 
tong  oder  Besorgnis  ausdrücken,  also  bes.  nach  den  Begriffen  sich  fürchten 
Ge  32,  12  al.  (vgl.  Ssiotu  fii^,  vereor  ne),  sich  hüten  (so  oft  nach  *10u^n,  ^lO^H 
Ge  24,  6.  31,  24  al.),  fürsorgen  (2  K  10,  23)  usw.  Nicht  selten  ist' der  Begriff, 
von  welchem  "]S  abhängt,  nur  virtuell  in  dem  übergeordneten  Satz  enthalten, 
z.  B.  Ge  19,  19:  ich  vermag  mich  nicht  aufs  Gebirge  zu  retten  (indem  ich  be- 
fürchte), nj;"3n  "'ij52"|n"|S  das  Unheil  könnte  mich  ereilen  (Ge  26,  9  u.  38,  11; 
auch  Ge  44,  34  ist  aus  der  rhetor.  Frage  wie  könnte  ich  .  . .?  ein  ich  kann  nicht 
als  Regens  von  ]S  zu  entnehmen).  So  namentlich  nach  AufTorderungen  zu 
einem  Tun  oder  Unterlassen,  durch  welches  etwas  verhütet  werden  soll  (in 
welchem  Falle  "]S  einfach  zu  finalem  ne  wird);  vgl,  z.  B.  Ge  11,  4.  19,  15.  Nu 
20,  18  (wo  "]S  =  damit  nicht  etwa  durch  ein  atarkbetontes  Subst.  vom  Verb 
getrennt  ist);  Ri  15,  12  (nach  schwört  mir.');  Spr  24,  18.  —  Auch  Ge  3,  22  (u. 
nun,  daß  er  nur  nicht  etwa  seine  Hand  ausstrecke!  etc.)  ist  als  virtuelles  Regens 
von  "]S  ein  Kohortativ  zu  betrachten,  der  dann  V.  23  sogleich  in  ein  tempus 
histor.'umgesetzt  ist;  vgl.  auch  Ge  26,  7.  31,  31.  42,  4.  Ex  13,  17.  1  S  13,  19. 
27,  11.  Ps  38, 17  (überall  nach  ^Pilüi}  %  *1DS  "«^  etc.  =  ich  dachte  etc.,  es  müsse 
verhütet  werden,  daß  usw.). 

Anm.  Nach  §  107g  hat  ']5  naturgemäß  das  Imperf.  nach  sich;  über  die 
Ausnahmen  2  S  20,  6.  2  K  2,  16  s.  ebendort,  2.  Note;  außerdem  vgl.  2  K  10,  23: 
nS"t^'"]S  ^8"]  seht  zu,  daß  hier  nicht  etwa  ist  usw. 

k)  ^Ph^b  damit  nicht  mit  Imperf.  Ex  20,  20.  2  S  14,  14  (Jer  23,  14  lies  den  X 
Inf.  2^B^'fiir  nÖ',  27,  18  ^«n;  für  ^VÜ);  Ez  13,  3  ist  ^«"1  ^F^^  ein  unter  der 
Rektion  des  7  stehender  Relativsatz  =  gemäß  dem,  was  sie  nicht  gesehen  haben. 

2.  Zwei  Negationen  in  demselben  Satze  heben  einander  nicht  y 
auf  (wie  in  iionnulU,  nonnemo),  sondern  machen  die  Verneinung  nur 
um  so  nachdrücklicher  (wie  oux  ouSei;,  oux  ou5a}i«);,  nulli  —  non, 
nemo  non);  Zeph  2,  2  (falls  der  Text  richtig  ist):  «1T"«f?  D^öa  bevor 
(nicht)  JiommtK  Insbes.  gehört  hierher  die  Verbindung  von  ]'8<  und 
^2  nicht  mit  -]0  ohne  (§  119  y),  z.  B.  Jes  5,  9  (6,  11):  2\^V  ;^«p  (wo- 
für Jer  2,  15  '^  ^ap)  eig.  ohne  keinen  Bewohner  =  so  daß  kein  Be- 
wohner mehr  da  ist  (dag.  Jes  50,  2  D^O  ]"'K0  mit  causat.  ■]p  wegen 
Mangels  an  Wasser;  auch  in  "]^«  '''papn  geschiehts  aus  Mangel  an  . . .? 
Ex  14,  11.  2  K  1,  3.  6.  16  ist  ^p  kausativ);  Pred  3,  11:  «"?  nc^«  "^ap 
außer  daß,    nur  daß  nicht  vermag  usw.). 

>  1  K  10,  21  ist  (^oi"]^!«  zum  Vorbergeh.  eu  sieben  und  darnach  mit  LXX  Luc. 
()D|ri  *3  zu  lesen. 
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g  3.  Nicht  selten  erstreckt  eine  Negation  ihre  Wirkung  auch  auf 
einen  parallelen  zweiten  (mit  oder  ohne  Waw  angereihten)  Ver- 
neinungssatz; z.  B.  1  S  2,  3:  redet  nicht  so  viel  Stolzes,  (nicht)  gehe 
Vermessenes  hervor  aus  eurem  Munde!  Ex  28,  43.  Lv  19,  12.  22,  9.  15  f. 
Nu  16,  14.  23,  19.  Dt  7,  25.  Jes  23,  4  28,  27.  38, 18.  47,  14.  Ez  16,  47. 
Ps  9,  19.  13,  5.  35,  19.  38,  2.  44,  19.  75,  6.  Hi  28,  17  (3,  11  wirkt  so 
iÄh  ns^  warum  nicht?  im  parallelen  Gliede  nach). 


§  153. 

Einschränkende  und  steigernde  Sätze. 

Zur  Einführung  einschränkender  Sätze  dienen  die  Partikeln  '^S, 
pT  nur,  zur  Einführang  steigernder  Sätze  D3,  ?)«  auch,  dazu,  sogar. 
Dabei  ist  zu  beachten,  daß  sich  die  Wirkung  dieser  Partikeln  nicht 
notwendig  auf  das  unmittelbar  folgende  Wort  (so  "^S  z.  B.  Ge  7,  23. 
34,  15;  pn  Ge  6,  5.  Am  3,  2,  sogar  ^«  p^n  Nu  12,  2  =  ?iur  aUein? 
üa  Ge  27,  34.  Hi  7,  11;  *)«  Dt  15,  17),  sondern  sehr  häufig  auf  den 
ganzen  nachfolg.  Satz  erstreckt.  So  "^K  z.  B.  Nu  14,  9.  1  K  17,  13. 
Spr  17,  11.  Hi  13,  15.  14,  22.  16,  7.  23,  6;  pl  Ge  20, 11.  24,  8.  Ps  32,  6. 
Spr  13,  10;  Da  Ge  27,  33.  32,  21  (mn  D2).  44,  10.  1  S  22,  7.  28,  20. 
Zach  9,  11.  Spr  17,  26.  20,  11 ;  *)«  Hi  14,  3.  15,  4.  —  Mal  1,  10.  Hi 
2,  10  ist  Da  zwei  koordin.  Sätzen  vorangeschickt,  obschon  es  streng- 
genommen nur  zum  je  zweiten  gehört;  vgl.  die  analogen  Beispiele 
§  150  iw. 

§  154. 

Mit  Waw  angereihte  Sätze. 

a         Zur   Aneinanderreihung   zweier   oder   mehrerer  Sätze,  wie  der- 
jenigen  einzelner  Wörter,   dient   das  sog.  Waw  copulativum^  ]  (vgl. 

*  Ausführlicheres  über  den  Gebrauch  des  Wate  copul.  s.  in  Oesentus  Thesaurus  I, 
398 ff.  Über  die  Koordinierung  identischer  (z.  B.  von  fünf  Imperf.  consec.  Ge  25,  34, 
von  fünf  Perfecta  durch  Dil),  sowie  verschiedener  Tempora  und  Modi  durch  Waw 
ist  bereits  in  der  Tempuslehre  das  I^ötige  bemerkt.  In  betreff  der  Aneinanderreihung 
einzelner  Nomina  durch  )  (welche  strenggenommen  stets  auf  eine  Zusammenziehung 
ebensovieler  Bätze  in  einen  einzigen  hinauskommt)  gilt  Folgendes: 

a)  Im  Gegensatz  zu  dem  deutschen  Sprachgebrauch,  der  bei  längeren  Auf» 
Zählungen  erst  das  letzte  Glied  der  Kette  mit  und  anreiht,  ist  im  Hebr.  das  sogen. 
Polysyndeton  übhch  (so  steht  Ge  12,  16  sechsmal,  24,  35  siebenmal,  15,  19  ff.  neunmal, 
Jos  7,  24  zehnmal  "Waw  copul.).  Bisw.  sind  jedoch  auch  nur  die  beiden  letzten  Wörter 
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über  die  verschied,  Yokalisierung  desselben  §  104  i — g).  Doch  be- 
schränkt sich  der  Gebrauch  desselben  keineswegs  bloß  auf  die  Ver- 
bindung •wirklich  koordinierter  Sätze.  Vielmehr  begnügt  sich  die 
Sprache  häufig  mit  der  einfachen  Anreihung  durch  Waw  auch  da^ 
wo  ein  Gegensatz  eingeführt  werden  soll  (Ge  17,  21.  19,  19.  Lv  2, 12. 
Hi  6,  25,  u.  sehr  häufig  in  nominalen  Zustandssätzen) ,  oder  wo  der 
eine  der  beiden  verbundenen  Sätze  dem  andern  nicht  bei-,  sondern 
untergeordnet  ist.  Vgl.  speziell  über  den  Gebrauch  des  ]  zur  Ein- 
führung von  Zustandssätzen  §  141  e  u.  142 rf;  von  Kausalsätzen  §  158  a; 
von  Komparativsätzen  §  161a;  von  Finalsätzen  §  165a;  von  Folge- 
sätzen §  166«;  über  das  sogen.   Waw  apodosis  §  143  d  und  die  dort 

verbunden  (so  bei  drei  Gliedern  Ge  5,  32.  10,  1.  11,  26.  13,  2.  14,  1.  30,  39  etc.;  die 
drei  letzttn  von  vier  Gliedern  Jer  2,  26);  seltener  nur  die  beiden  ersten  (Ps  45,  9;  vgl. 
§  132<f).  Das  Asyndeton  ist  stehend  in  der  Formel  L'.Vfh\^  ^icn  gestern  (und)  ehe- 
gestem  Ex  5,  8  al.  (dag.  dient  die  sog.  comtructio  cuyndetos  bei  der  Aneinander- 
reihung von  Verbis  als  ein  rhetorisches  Mittel,  die  Schilderung  zu  beschleunigen  und 
dadurch  affektvoller  zu  gestalten;  z.  B.  Ei  5,  27:  ncischen  ihren  Füßen  brach  er  zu- 
sammen, fiel,  lag  da  etc.;  Ex  15,  9.  Dt  32,  15.  1  8  15,  6.  Jer  4,  7.  Am  5,  21.  Ps  10, 10. 
14,  1.  45,  5.  Hi  20,  19.  28,  4.  29,  8.  HL  2,  11.  5,  6  u.  a. 

b)  Nicht  selten  steht  das  Wate  cojpul.  zugleich  erklärend  (wie  isgue,  et  —  quidem) 
=  und  zwar  (sogen.  Waw  explicativMm),  z.  B.  Ge  4,  4:  und  ncar  von  ihrem  Fett 
(wenn  nicht  einfach  kopulativ);  Ex  24,  12.  25,  12  («.  ztcar  2);  27,  14.  28,  23.  Bi  17,  3 
(hier  [nrEC^],  ■wie  nicht  selten  anderwärts,  zur  Einführung  einer  erklärenden  Glosse; 
vgl.  Jes  17,  8.  Ez  3,  15  u.  insbes.  P.  Haupt,  SBOT,  Jes.,  p.  90,  1.  21  ff,);  1  S  17,  34 
{und  zwar  mit  dim  Bären);  2  8  13,  20.  Jes  57,  11,  Jer  17,  10,  Am  3,  11,  4,  10.  Zach 
9,  9,  8pr  3,  12,  Neh  8,  13.  2  Ch  23,  10  (dag,  wird  l  8  28,  3  1  vor  n'Jja  mit  LXX  zu 
streichen  sein) ;  vgl,  auch  Verbindungen,  wie  '^V^  —  \ü  von  .  .  .  an  u.  ncar  bis  . . .  G» 
13,  3.  14,  23.  19,  4.  11  etc.  —  1  8  6,  11  (s.  Driver  z.  d.  St.);  2  8  1,  23  al,  entspricht  1 
unserem  und  auch,  Jes  32,  7  unserem  sogar. 

Hervorhebend  (=  und  namentlich)  steht }  z,  B,  Ge  3,  16  ("^i'in});  Jes  2,  1,  Ps  18, 1, 
vieU.  auch  Hi  10,  17  (ja,  ein  ganzes  Beer);  2  Ch  16,  14,  —  Ein  sicheres  Beispiel  für 
das  sog,  WaK  conecmitantiae  ist  Hi  41,  12:  ein  siedender  Top/  '|bJK}  mit  Bj>wen(feuer); 
vgl.  Ex  10,  10  (mit  euren  Kindern);  12,  8.  Lv  1,  12,  Jes  42,  5.  Im  Arab.  hat  diese* 
„Waw  des  Dabeiseins"  den  Akkus,  nach  sich. 

]  —  1  steht  Ps  76,  7.  Dan  1,  3.  8,  13  in  der  Bedeutung  sowohl  —  als  auch  (über 
)  —  ^  «=  sive  —  sive  vgl.  §  162  i). 

c)  Über  die  gleichfalls  kopulativ  gebrauchten  Adverbien  Di  auch,  dasu  (als  Zu- 
sancmenfassung  einer  Mehrzahl,  z.B.  in  C'itf"C|  a//e  Jeirfe  Qe  27,  45.  Spr  17,  15;  hi'Zi 
alle  zusammen;  als  gesteigertes  und  z.  B.  Ge  30,  8.  37,  7.  1  8  30,  8;  vgl.  auch  Bei- 
spiele wie  1  8  24,  12:  sieh,  ja  sieh!  Qi  —  D|  oder  üi]  —  D|  Ge  24,  44  =  sowohl  —  als 
auch ;  dreimaliges  Ci  Ge  24,  25.  32,  20)  und  das  meist  noch  ausdrücklicher  steigernde  i\» 
auch,  dazu  kommt,  sogar  (teils  mehr  poetisch,  teils  dem  späteren  Sprachgebr.  angehörig; 
oft  auch  nur  «^  einfachem  und,  bisw.  aber  auch  adversativ  dennoch  Ps  44,  10  al.; 
«^J? — «IK,  auch  dreimal  wiederholt,  =  sowohl  —  als  auch;  vgl.  auch  D|"«^J!I1  u.  sogar 
auch  Lv  26,  44;  '3"»]K  eig.  dazu  kommt  auch,  daß  —  geschweige  denn,  je  nach  dem 
Kontext  entw.  qwtnto  magis  oder  q^nto  minus)  •.  das  W.-B. 
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zitierten   Abschnitte;   über   den   Gebrauch   des  Waw  in  den  sogen. 
Zahlensprüchen  §  134  s. 

I  Anm.  Bisweilen  knüpft  das  Waw  copul.  einen  Satz  nur  scheinbar  an  das 

unmittelbar  Vorhergehende,  in  Wahrheit  aber  an  einen  verschwiegenen  und 
somit  aus  dem  Zusammenhang  zu  ergänzenden  Satz  an.  So  namentlich  1  mit 
Imperativen  zum  Ausdruck  von  Folgerungen,  z.  B.  1  K  2,  22:  vSß'l  so  fordere 
doch  lieber  gleich;  Ez  18,  32:  ich  will  nicht  den  Tod . . .,  ^^''K'ni  so  bekehrt  euch 
denn;  so  auch  am  Anfang  der  Rede  in  loser  Anknüpfung  an  eine  Tatsache 
oder  die  Rede  eines  anderen,  z.  B,  Ex  2,  20.  2  S  18,  11.  24,  3,  2  K  4,  14.  41. 
7,  13.  2  Ch  25,  9;  vgl.  auch  Jos  7,  7  (Ö^);  Ps  2,  10.  4,  4.  Jes  8,  7.  Bisw.  be- 
ruht die  Unterdrückung  des  Vordersatzes  auf  zorniger  Erregung  oder  doch 
auf  einer  Hast,  die  sich  gleichsam  nicht  Zeit  gönnt,  den  Gedanken  voll  aus- 
zusprechen; bas.  instruktiv  sind  dafür  Nu  12,  14.  20,  3  0^]);  1  S  10,  12.  15,  14. 
22,  14.  28,  16.  2  S  18, 12.  24,  3.  1 K  2,  22  (Hs'pp;  2  K  1,  10.  7, 19  (vgl.  V.  2) ; 
Jes  3,  14.  Zach  2,  10.  Ps  2,  6  (zugl.  Umstandssatz:  während  doch  ich  =  und 
doch  habe  ich  selbst  etc.) ;  vgl.  auch  den  neuen  Ansatz  mit  der  Wunschformel 
•«P^  Nu  11,  29.  Ri  9,  29;  über  abruptes  «^J  u.  tä^:i  §  169  dd. 


§  155. 
Relativsätze. 

V.  Baumann,  hebr.  Belatiygätze.  Lpz.  1894  (s.  o.  rot  §  138).    ff.  Bergsträsser,  das  hebr.  Präfix  V, 

ZATW  09,  S.  40  ff.» 

a  1.  Nach  §  138  a,  e  zerfallen  die  Relativsätze  in  solche,  die  zur 
Näherbestimmung  eines  Nomens  (Substantivs  od.  Pronomens)  dienen, 
und  solche,  die  nicht  von  einem  Nomen  abhängen.  Erstere  heißen 
unselbständige,  letztere  selbständige  Relativsätze. 

h  Die  selbständigen  Relativsätze  werden  in  der  Regel  (s.  die  Aus- 
nahmen unter  litt,  n)  durch  das  urspr.  Demonstrativpronomen  "IK'K 
(s.  das  Nähere  §  138  e)  eingeführt.  Ebenso  können  auch  die  un- 
selbständigen Relativsätze  durch  Iti'K  oder  ein  anderes  Demonstrativ- 
pronomen (s.  das  Nähere  §  138  a  und  ^ — Je)  eingeführt  werden.  Sehr 
häufig  wird  jedoch  —  namentlich  in  dichterischer  Rede  —  das  Attri- 
butiv-Verhältnis  durch  einfache  Beiordnung 2  ausgedrückt. 

*  Der  Verf.  zeigt  in  dieser  gründl.  Abhandlang,  daß  zwischen  V  (vgl.  zur  Aus- 
sprache 0.  §  36)  und  te^K  syntaktisch  keine  primären  Untei-schiede  bestehen,  sondern  nur 
sekundäre  im  Gang  der  Sprachgeschichte  begründete:  '\V}H  wird  in  den  in  der  alten  Schrift- 
sprache geläufigen  Verbindungen  bevorzugt,  V  in  den  aus  der  Volkssprache  und  dem 
Aramäischen  stammenden. 

2  Verkehrt  ist  die  früher  übliche  Annahme,  daß  alle  diese  Fälle  auf  der  Äu»- 
lasaung  von  "iB^x  beruhten;  vielmehr  sind  diese  attributivisch  beigeordneten  Sätze  nur 
«ine   Abteilung   der  mannigfaltigen  Arten   von  Umstandssätzen   (s.  d.),   welche   irgend 
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af         Auf  das  regierende  Substantiv  oder  Pronomen  wird  häufig  (ine 
gewissen  Fällen   sogar  immer)  durch  ein  Pronominalsuffix  oder  ein 
Adverb  zurückgewiesen.    Doch  kann  diese  Rückbeziehung,  ganz  wie 

jlbei    den   durch   'lß'8  etc.   eingeleiteten  Relativsätzen  (§  138/),  auch 

t  limterbleiben. 

Im  Arabischen  unterscheidet  man  zwischen  solchen  Relativsätzen,  die  zur  d 
Näherbestimmung  eines  determinierten  Substantivs  dienen  (silä),  und  solchen, 
die  einem  indeterminierten  Subst.  beigegeben  sind  (sifä).  Erstere  sind  not- 
wendig mit  dem  Pronomen  demonstr.  aUadx  einzuführen,  letztere  werden  stets 
einfach  beigeordnet.  Diese  Unterscheidung  war  wohl  auch  im  Hebr.  das  Ur- 
sprüngliche. Denn  die  einfach  beigeordneten  Relativsätze  finden  sich  am 
häufigsten  nach  undeterminiertem  Subst.  (s.  u.  die  Beispiele),  und  in  Fällen, 
wie  Dt  28,  49  (lifc^V  yCB^n-S^  n?'«  Mü  ein  Volk,  dessen  Sprache  du  nicht  ver- 
stehst; vgl.  Jes  66,  13  u.  bes.  auch  1  S  3,  11),  erklärt  sich  die  Beifügung  von 
*1B^^J  aus  dem  besonderen  Nachdruck,  der  auf  dem  indetenn.  Subst.  liegt  l 
(=  ein  Volk  von  der  Art  —  du  verstehst  seine  Sprache  nicht!.  Dagegen  fehlt 
It^K  wenigstens  in  dichterischer  Rede  ziemlich  häufig  auch  nach  determin. 
Nomen,  jedoch  nur  selten  in  Prosa  (abges.  von  der  Chronik;  vgl.  I,  9,  22. 
12,  23.  29,  1  [wo  aber  wohl  "IK^«  für  im  zu  lesen],  11,  15,  11;  nach  ■'?3 
I,  29,  3.  II,  18,  23.  30,  17.  31,  19."Ezr  1,  5,  doch  auch  Ge  39,  4;  weitere  Bei- 
spiele bei  Driver-Rothstein,  Einl.  in  die  Litt.  d.  a.  T.,  S.  574,  No.  30);  so  Ex 
18,  20.  Ri  8,  1.  20,  15.  1  K  13,  12  (=  welchen  Weg?),  ebenso  2  K  3,  8  und2  Ch 
18,  23;  Neh  13,  23;  nach  pronominalem  Subjekt  1  S  6,  9.  —  Jer  52,  12  1.  für 
lüTl  mit  LXX  TDj;- 

2.    Erfolgt   die  Näherbestimmung   eines   Substantivs  oder  Pro-« 

nomens    durch   die   einfache  Beiordnung  des  Relativsatzes,  so  kann 

der  letztere  erscheinen: 

a)  in  Gestalt  eines  Nominalsatzes ,  z.  £.  2  S  20,  21 :  ein  Mann  vom 
Gebirge  Ephrajim,  lOB^  J??^  dessen  Name  Ä  war;  Zach  6,  12.  Hi 
1,  1.  3,  15:  mit  Fürsten,  unb  2r[|  wdchen  Gold  war]  Ps  11,  4.  Spr 
22,  11;  in  Rückbeziehung  auf  ein  Nominalsuffix  z.  B.  Ps  49,  14: 
Id"?  büi  DSTl  nj  da^  ist  das  Schicksal  derer,  welchen  Zuversicht 
(ist).  —  Über  die  gleichfalls  hierher  gehörenden  Umschreibungen 
negativer  Eigenschaftsbegrifi"e,  wie  Hi  38,26:  E^^«-«V  p«"*?J?  auf 
Land,  wo  kein  Mensch  ist,  s.  §  152  u  und  vgl.  zu  dieser  kürzesten 
Form  von  Relativsätzen  auch  Ge  15,  13:  Ü7}h  iib  p??  ^w  einen 
Lande  (welches)  nicht  ihnen  (gehört);  Dt  32,  17  (n^«  «*?  D^ia6); 
Hab  1,  6.  Spr  26, 17  (1^-fc<^). 

6)  in  Gestalt  eines  Verbalsatzes.  / 

einem  Begens  beigefügt  werden.    YgL  im  Englischen:    this  is  the  letter  [which]  k* 
icrote  to  me. 

^  So  Baumann  1.  L  S.  14  f.  nach  dem  Vorgange  Bötichera  {Lehxh,  II,  80). 
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Näher  sind  dabei  die  Fälle  zu  unterscheiden,  wo  dag  rückbezüg- 
liche Pronomen 

1)  als  Subjekt  des  Relativsatzes  im  Verbum  enthalten  ist;  so 
nach  determiniertem  Subst.  Ps  34,  9:  Heil  dem  Manne,  ISTIDn" 
der  hei  ihm  Zuflucht  sucht;  Hi  3,  3  6  ("10«  Tih^^n  die  Nacht, 
welche  sprach);  nach  "^2  Ps  71,  18;  in  Anlehnung  an  einen 
Vokativ  (der  auch  ohne  Artikel  durch  sich  selbst  determiniert 
ist)  Jes  54,  1,  an  ein  Nominalsuffix  (s.  o.  litt,  e)  Ps  16,  4;  nach 
undetermin.  Subst.,  z.  B.  Hi  31,  12:  ein  Feuer  ist  dies,  (welches) 
Us  zur  Unterwelt  frißt;  Dt  32,  17  6.  IS  6,  9.  Jes  55,  13.  56,  2. 
Ps  68,  31.  78,  6.  Spr  30,  17.  KL  1,  10.  2  Ch  28,  9;  in  Rück- 
beziehung auf  das  Suffix  in  ""iin  Jes  28,  16  (eig.  siehe  mich,  der 
gegründet  hat  etc.,  doch  ist  vielleicht  das  Part.  HD''  zu  lesen); 
29,  14  und  38,  5  (wo  für  das  Impf,  wohl  wiederum  ^Dl**  zu  i 
lesen);  Ez  25,  7.  Insbesondere  gehören  hierher  auch  Um- 
Schreibungen  von  Adjektiven,  wie  Ge  49,  27:  ^^na^  3NT  ein  Wolf, 
welcher  rauht  =  ein  räuberischer  W.;  Jes  51,  12;  zum  Ausdruck 
einer  negat.  Beschaffenheit  z.  B.  Jes  40,  20.  Hos  4,  14  ("«''?  Dj; 
\''2.)  das  einsichtslose   Volk). 

g  Anm.  Besonders  häufig  treten  derartige  Relativsätze  zu  Substantiven  mit 

der  Vergleichungspartikel  3,  z.  B.  Hi  7,  2:  bS"-")«B^^_  nnj;3  wie  ein  Sklave, 
der  nach  Schatten  lechzt  usw.;  Dt  32,  11.  Jes  62,  1.'  Jer  23^  29.  Hos  6,  3.  Ps 
42,  2.  83,  15.  Hi  9,  26.  11,  16;  ebenso  nach  103  Ps  58,  5;  nach  determiniertem 
Subst.  z.  B.  Jes  53,  7  (wo  man  indes  besser  HtJ^I)  ohne  Art.  liest);  61,  10 f. 
Hab  2,  14.  Ps  49,  13.  21.  125,  1;  s.  auch  die  Beispiele  unter  litt.  h.  Bisweilen 
scheint  es  in  solchen  Fällen  näher  zu  liegen,  daß  man  das  betreff.  Verbum 
ohne  weiteres  als  Prädikat  zu  dem  vorangehenden  Subst.  zieht  und  3  (anstatt 
"IB^SS;  s.  die  Komparativ-Sätze  §  1616)  für  eine  Konjunktion  erklärt  —  eine 
Annahme,  die  selbst  Hupfeld  wenigstens  für  Ps  90,  5.  125,  1.  Jes  53,  7.  61,  11 
gelten  lassen  wollte.    Aber  schwerlich  mit  Recht. 

h  2)  wo  das  rückweisende  Pronomen  einen  Objektsakkusativ  dar- 
stellt oder  darstellen  würde,  wenn  es  nicht  (wie  im  gleichen 
Falle  meist  auch  in  den  Relativsätzen  mit  li?'«;  vgl.  §  138  &) 
unterdrückt  wäre.  Beispiele  mit  rückweisendem  Pronomen 
sind:  Dt  32,  17  DI^T.  ^^  ^''"^^^  Oötter,  die  sie  nicht  gekannt 
hatten  (s.  auch  den  Schluß  des  Verses);  Jer  23,  9  und  Hi  13,  28 
nach  Subst.  mit  3  (s.  o.  litt.  g).  Ohne  rückweisendes  Pronomen 
nach  determ.  Subst.  Ri  8,  1.  Ps  33,  12  (vorher  Relativsatz  mit 
1^«);  Hi  28,  1.  Auch  Jes  15,  7  nte^J^  iTjn^  wofür  Jer  48.  36 
mit  Anlehnung  des  Subst.  im  St.  constr.  an  den  Relativsatz 
nach  §  130 ci:  'V  rinn".),  Ps  7,  16.  51,  10  und  KL  1,  21  werden 
hierher  zu  ziehen  sein,  obschon  der  Artikel  dichterisch  fehlt.  — 
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Ohne  rückweisendes  Pronomen  nach  imdetermin.  Subst  z.  ß. 
Jes  6,  6:   nSTSn   bvj2   nj?*?   Dlü^'pon  nssi  ein  Glühstein,  den  er 
mit  einer  Zange  vom  Altar  weggenoynmen  hatte;  Ex  15,  17.  Jes 
42,  16   (48,  17.   Ps  25,  12    überall   nach   ^lis;   dag.  Ps  32,  8 
"^ri  ^nil?);  Jes  64,  2;  Pred  10,  5  (6,  1  derselbe  Satz  mit  1?'«); 
auch  Jer  14,  18  1.  mit  LXX  ^^T  »b  n«""?«  in  ein  Land,  das 
sie  nicht  gekannt  hatten. 
3)  wo  das  rückweisende  Pronomen  von  einer  Präpos.  abhängig  ist,  i 
oder  wo  der  Rückweis  (wie  Jer  2,  6  a.  E.)  durch  das  Adverb 
üä   erfolgt.     So   nach   determin.  Subst  Ps  18,  3:   13"nDn«  n« 
mein   Fels,  bei  dem  ich   Zuflucht  suche;  Ex  18,  20.  Jes  42,  1 
(auch  Hi  3,  3  a  fehlt  der  Artikel  bei  DV  nur  dichterisch).    Nach 
undeterm.  Subst.  Jer  2,  6  (vorletztes  Glied);  Ps  32,  2. 
Übrigens  wird  auch  in  diesem  Falle  der  Rückweis  nicht  selten  fe 
unterdrückt,  und  es  entstehen  so  äußerst  kurze  und  kühne  Sätze,  wie 
Jes  51,  1:  schaut  auf  den  Felsen,  onssn  (aus  dem)  ihr  gehauen  seid, 
und  die  Höhlung  des  Brunnens,  QJ?*1J5^  (woraus)  ihr  gebohrt  seid;  Hi 
21,  27:  die  Ränke,  (mit  denen)   ihr  mich  vergewaltigt.  —  Ein  rück- 
weisendes Adverb   ist   unterdrückt  Hi  38,  19:    wo  doch  ist  der  Weg 
(dahin,  wo)  das  Licht  wohnt;  vgl.  38,  24 

Anm.  1.  Am  häufigsten  unterbleibt  derHückweis  in  solchen  Relativsätzen,  Z 
die  unter  der  Rektion  eines  im  Status  constr.  vorausgeschickten  Substantivs, 
(namentlich  eines  ZeitbegrifFs)  und  somit  virtuell  im  Genetiv  stehen.  Vgl. 
außer  den  bereits  o.  §  130d  angef.  Beispielen:  nach  DV2  Lv  7,  35.  Ps  56,  10; 
nach  DI'P  Jer  36,  2;  nach  bloßem  DV  Ps  56,  4  («T«  DV  am  Tage,  wo  ich  mich 
fürchte) ^n&ch.  nj;2  2  Ch  29,  27  (H^iyn  "rnn  nyjn'zur  Zeit,  wo  das  Brandopfer 
begann);  20,  22.  24,  11.  Hi  6,  17;'nach  hj^  Dt  32,  35;  nach  njr*TJ?  Mi  5,  2; 
nach  n^D  Ps  4.  8:  du  gabst  mir  größere  Freude  ins  Herz  als  (ihre  Freude)  zur 
Zeit,  (da)  ihr  Korn  u.  Most  viel  waren. 

2.  Die  §  138 d  erwähnte  Anpassung  des  rückweisenden  Pronomens  an  ein  m 
pronominales  Regens  in  der  1.  oder  2.  Person  findet  sich  auch  in  einem  ein- 
fach beigeordneten  Relativsatz  1  S  26,  14  {wer  bist  du,  [derl  du  rufst?).    Vgl. 
dagegen  Jes  63,  19  {wir  tcurden  solche,  über  die  [D3  nicht  03]  du  längst  nicht 
mehr  geherrscJU  hast). 

3.  Nicht  ganz  selten  werden  —  namentlich  in  dichterischer  oder  n 
sonst  gesteigerter  Rede  —  sogar  unabhängige  Relativsätze  irgend 
einem  Regens  einfach  beigeordnet,  während  man  hier  durchaus  die 
Voranschickung  eines  Demonstrativpronomens  (nach  Analogie  der 
§  138  e  angeführten  Beispiele)  erwarten  sollte.  Und  zwar  würde  das 
unterdrückte  Pronomen  stehen:  a)  als  Subjekt  Jes  41,  24  {ein  Greuel 
[ist  der],  der  euch  erwählt;  doch  ist  vielleicht  "ihaS  zu  lesen);  Hi 
30,  13  (vgl.  dazu  §  152  u);  b)  als  Objekt  Jes  41,  2  (mit  rückweisen- 
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dem  Pronomen);  Mal  2, 16  (nDDI  und  denjenigen,  der  bedeckt  hat; 
oder  ist  HDil  zu  lesen?);  Hi  29,12  (ich  rettete...  die  Waise  und 
den,  de7n  kein  Helfer)-,  c)  im  Genetiv  unter  der  Rektion  eines  Subst. 
(vgl.  hierzu  §  lZOd\)  Ex  4,  13:  n^Bln-n^n  «rn'jB^  sende  Botschaft 
durch  den,  den  du  senden  wirst,  d.  h.  durch  irgend  einen  anderen; 
Ps  65,  5  und  Spr  8,  32  (Yerbalsätze  nach  ^K^«  Heil  dem  etc.);  Ps 
81,  6.  141,  9.  Hi  29,  16.  KL  1,  14;  nach  "b  Ge  39,  4  (doch  ist  hier 
sicher  mit  Samar.  und  LXX  wie  V.  5  und  8  "h'^ä^  "IK'K'^I  zu  lesen) ; 
Ex  9,  4;  Yerbalsätze  nach  ■'?3:  1  Ch  29,  3.  2  Ch  30,' 19.  31,  19.  Ezr 
1,  5;  d)  unter  der  Rektion  einer  Präpos.;  so  stehen  Verbalsätze 
nach  nn«  Jer  2,  8;  nach  ■"?«  (=  an  den  Ort  wo)  1  Ch  15,  12  (dag. 
Ex  23,  20  vor  demselben  Verb  n^«  DIpöiTV«);  nach  3  Jer  2,  11.  2  Ch 
1,  4  O^Dna  =  'TiT)^  =  an  den  Ort  wo);  nach  h  Jes  65,  1  {^b»^  «I^V 
solchen,  die  nicht  nach  mir  fragten  . . .  "'iK^Jpn  i^b  solchen,  die  mich 
nicht  suchten)]  Ez  13,  3  (dem,  was  sie  nicht  geschaut  haben;  doch  ist 
der  Text  schwerlich  unversehrt);  nach  h)l  Ps  119,  136  (vgl.  dazu 
§  158  6);  nach  Dj;  2  Ch  16,  9.  —  Ein  Nominalsatz  steht  nach  h  Neh 
8,  10.    (Analog  ist  im  Aram.  Ezr  5,  14  [einem,  dessen  Name  S.].)^ 

§  156. 

Zustands-  und  Umstandssätze. 

a  1.  Zur  Angabe  der  näheren  Umstände,  unter  denen  ein  Subjekt 
handelnd  auftritt  oder  eine  Handlung  (resp.  eine  Begebenheit)  sich 
vollzieht,  dienen,  abgesehen  von  den  Relativsätzen  (s.  §  155),  vor  allem 
die  durch  Waw  mit  nachfolg.  Subjekt  angereihten  Nominalsätze  (s. 
das  Nähere  über  diese  Art  von  Zu^tandss ätzen  §  141  e)  und  Verbal- 
sätze (s.  §  142  d).  Sehr  häufig  werden  jedoch  solche  Angaben  der 
näheren  Umstände  auch  ohne  Waw  durch  einfache  Beifügung  einem 
Hauptsatz  untergeordnet,  und  zwar  ebensowohl  in  Gestalt  von  (bisw. 
äußerst  kurzen)  Nominalsätzen  (s.  litt,  c),  wie  in  der  von  Verbalsätzen 
(8.  litt.  d—g). 

b  Anm.  Von  den  Relativsätzen  gehören  hierher  namentlich   die  mannig- 

faltigen Nomin alsätzchen,  die  sich  dem  vorhergeh.  Subst.  ohne  *1K^8  auf  das 
engste  unterordnen,  wie  Ge  16,  12;  so  auch  Angaben  des  Gewichts  (Ge  24,  22), 
des  Namens  (Hi  1,  1 ;  doch  auch  durch  löB^I  Ge  24,  29.  1  S  1, 1  al.  oder  v\^\Ö\ 
Ge  16,  1.  22,  24  al.  eingeführt),  eines  körperlichen  Zustands  (Ri  1,  7)  usw.  — 
Einen  etwas  selbständigeren  Charakter,  als  die  durch  "Waw  und  das  Subjekt  * 

1  Dt  32,  31  acheint  diese  Form  der  Anreihung  zu  anderem  Zwecke  gewählt,  «c 
und  zwar  sind  unsere  Feinde  (dessen)  Richter  (mit  dem  sog.  emphatischen  "Wawj  die 
Fassung  als  Umstandssatz  ist  allzu  künstlich). 


B13  Zustands-  oder  Umstandssätze.  156  b — d 

eingeführten  Nominalsätze  (Ge  19,  1  etc.),  tragen  die  mit  "VTaw  und  dem  Prä- 
dikat beginnenden;  doch  sind  auch  die  letzteren,  sofern  sie  ein  der  Haupt- 
handlung gleichzeitiges  Zuständliche  beschreiben,  unter  die  Umstandssätze 
zu  zählen;  so  Jes  3,  7:  ich  mag  nicht  Wundarzt  sein,  DPI^  pK  ^^^22^  während 
in  meinem  Hause  kein  Brot  ist;  6,  6  (Am  7,  7);  2  S  IS,  18.  16,  1.  Ygl.  auch 
die  §  152/  angef.  Beispiele  von  ]"'{51  sq.  Partie,  wie  TSC  'i"*!;*!  etc. 

2.  Charakteristische  Beispiele  von  nominalen  Umstandssätzen  sind  c 
Ge  12,  8:  und  er  schlug  sein  Zelt  auf,  Dl^p  ^j;m  D";P  b«-n'«2  während 
(od.:  so  daß  ihm)  Bethel  im  Westen  und  Idi  im  Osten  lag;  Nu  22,  24. 
2  S  18,  14  {in  das  Herz  Äbsaloms,  ^n  ^a"1J?  während  er  noch  lebendig 

jwar);  Jer  30,  6.  Ez  9,  2  (vgl.  HL  3,  8);  Nah  3,  8.  Zach  14,  5.  2  Ch 
23,  10;  mit  vorausgeh.  Prädikat  z.  B.  1  S  26,  13.  Ps  32,  8.  —  Zur 
Ankündigung  eines  künftigen  Zustands  dient  der  Nominalsatz  Ge 
41,  29.  —  Nicht  minder  gehören  hierher  gewisse  stehende  Formeln, 
wie  D'iB'^K  D^iB  V071  Angesicht  zu  Angesicht  (eig.  während  Anges. 
gegen  Anges.  gerichtet  war)  Ge  32,  31.  Ex  33,  11.  Dt  34,  10  al.i; 
ebenso:  sich  niederwerfen,  ns*iS  D';?«  indem  das  Angesicht  zur  Erde 
gewendet  ist,  Ge  19,  1  al.  (für  n^nx  steht  1  K  1,  31.  Jes  49,  23 
p«)*.  —  Vgl  endlich  auch  die  Formel  D^ia-'pj;  DK  Mutter  samt 
Kindern  Ge  32,  12  (vgl.  Hos  10,  14  u.  §  119  aa,  Note  2). 

Anm.  Über  die  gleichfalls  hierher  gehörenden  Umschreibungen  negativer 
Eigenschaf tsbegrifie  durch  (vollständige  und  unvollständige)  Kominalsätzchen 
vgl.  §  152  m. 

3.  Als  verhole  Umstandssätze '  dienen  1)  zum  Teil  positive  Sätze  d 
(s.u.),  weit  häufiger  jedoch  2)  negative  (s.  litt,  f),  darunter  3)  eine 
Reihe  von  Wendungen,  welche  einfach  als  Umschreibungen  negativer 
Adverbial-Begriffe  betrachtet  werden  können  (s.  litt.  g). 

Beispiele  zu  l)  Jes  5,  116:  (wehe  denen,  die  abends  lange  verziehen,  \^ 
Op"'V"!-  während  der  Wein  sie  erhitzt);  Jes  1,  5.  10,  24.  30,  31.  Jer  7,  26.  20,  15. 
Ps  4,  3.  5,  12.  21,  13.  62,  5.  Als  Spezifizierung  einer  zuvor  summarisch  ge- 
nannten Handlung  erscheint  der  verbale  Umstandssatz  Ge  44, 12.  48,  14  (kreuzte 
also  seine  Hände);  Dt  2,  27.  Ri  6,  19;  in  gegensätzl.  Sinn  1  K  13,  18  ("6  B^3 
womit  er  ihn  jedoch  belog).  Eine  Motivierung  scheint  durch  den  Verbalsatz 
ausgedrückt  Ps  7,  7  {Pt^'^'Ü  BEE^D  da  du  ja  Gericht  angeordnet  hast),  eine  Folge 
Ps  103,  5«. 

>  Auch  die  Wendung  CJö  ^^11^^  »ich  gegenseitig  ins  Gesicht  sehen  (d.  h.  sich  im 
Kampfe  messen)  2  K  14,  8.  11.  2  Ch  25,  17.  21  ist  wohl  nur  verkürzt  für  'B'h»  B  'nrn. 

'  Daß  nsnÄ  (p,K)  tatsächlich  virtuelles  Prädikat  zu  D^BK  u.  nicht  etwa  D'jSk 
all  Casus  instrum.  zu  fassen  ist,  lehrt  Jes  49,  23,  wo  p^K  'BK  dem  Verb  vorangeht. 

*  Ein  Teil  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  in  anderem  Zusammenhang  be- 
reits o.  §  120  a — c  erörtert. 

*  Ge  21,  14  ist  der  verbale  Umstandssatz  n^SB'"^»  Db  erst  durch  harmonisierende 
GBSBKici-KAinucK,  faabr.  Grammatik.    28.  Aufl.  33 
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e  Anm.  über  die  Fälle,  wo  einem  Verbum  der  Bewegung  (meist  D^p)  ein 

Imperf.  im  Sinn  eines  Finalsatzes  untergeordnet  ist,  s.  §  120c. 

f  zu  2)  untergeordnete  Verbalsätze  mit  K?  (im  Deutschen  meist  mit  ohne  zu 

u.  dem  Inf.  wiederzugeben,  wenn  das  Subj.  dasselbe  ist,  wie  im  übergeordneten 
Satz),  z.  B.  Lv  1,  17:  b'^lT  iib  ohne  sie  abzutrennen;  Hi  31,  34;  «V  mit  Perf. 
steht  so  Ge  44,  4.  Ex  34,  28.  1  S  30,  2.  Hi  20,  26  (ohne  daß  angeblasen  ward). 
Bei  wechselndem  Subjekt  entspricht  Jes  27,  9  im  Deutschen  ein  Folgesatz 
(1öj3^"i^7  so  daß  sich  nicht  erheben  etc.).  —  Nicht  selten  werden  übrigens 
Verbalsätze  im  gleichen  Sinn  (ohne  zu  usw.)  mit  VÖ]  angereiht;  vgl.  1  S  20,  2. 
Hi  24,  22.  42,  3  (in  konzessivem  Sinn  Jes  33,  1.  Ps  '44,  18). 

g  zu  3)  vgl.  yT   iw  (eig.  nicht  weiß  er  es)  =  unversehens  Ps  35,  8.  Spr  5,  6; 

hbJV  X7  schonungslos  Jes  30,  14  (nach  Inf.  absol.);  Hab  1,  17.  Hi  6,  10  (dag. 
Hi'ie,  13.  27,  22:  "jbn:  iib];  s.  o.  litt,  f  a.  E.);  MTO  «b  (eig.  nicht  verhehlen 
sie)  unverhohlen  Jes  3,  9  (dag.  Hi  15,  18  '3  iihX) ;  ^^n  'h^  (eig.  nicht  hält 
sie  ein)  endlos  Jes  14,  6;  t3ia''-'?3  Hi  41,  15  (Ps  93,' 1:  'Frb^)  und  t3lö1  «*? 
Jes  40,  20  =  ohne  Wanken,  unbeweglich;  vgl.  auch  IJ^QK  N?  ohne  WanTcen 
Ps  26,  1. 


§  157. 

Objektssätze. 

a  Die  von  einem  transitiven  Yerbum  (namentlich  den-  sogen,  verha 
cordis,  d.  i.  den  Ausdrücken  für  irgend  eine  geistige  Tätigkeit,  wie 
sehen,  hören,  wissen,  erkennen,  glauben,  sich  erinnern,  vergessen,  sagen, 
denken  usw.)  abhängigen  Sätze  können  dem  regierenden  Yerbum  ohne 
Beihilfe  einer  Konjunktion  durch  einfache  Anreihung  untergeordnet 
(§  120  a)  oder  auch  mit  oder  ohne  Waw  copul.  beigeordnet  werden 
(§  120  d — h).  In  der  Regel  wird  jedoch  der  Objektssatz  durch  die 
Konj.  "'S  daß,  seltener  durch  "l^tj^  daß  eingeleitet. 

Beispiele  a)  Objektssätze  ohne  Konjunktion.  Abgesehen  von  den  o.  §  120 
(namentlich  litt,  e)  angef.  Stellen  gehört  hierher  noch  eine  Reihe  von  Bei- 
spielen, wo  der  von  einem  Verbum  dicendi  oder  sentiendi  abhängige  Satz 
(sog.  oratio  obliqua  nach  der  Auffassung  der  latein.  u.  deutschen  Gramm.)  in 
Gestalt  eines  selbständigen  Nominal-  oder  Verbalsatzes  beigefügt  ist;  z.  B.  Ge 
12,  13 :  r^tj!  ''nilK  ^<i"''^Di<  sage  doch ,  tneinc  Schwester  seist  du ;  Zach  8,  23 
(nach  )}6^) ;  Ps  9,  21  (nach  J;T)  ;  Verbalsätze  z.  B.  Ps  50,  21 :  da  hast  du  ge- 
wähnt, ?{1Ii5d  iTHNTlVH  ich  sei  ganz  wie  du;  Ge  41,  15.  ßi  9,  48  (=  was  ihr 
mich  habt  tun  sehen);  Jes  48,  8.  Hos  7,  2. 

Umstellung  entstanden;  1.  'B'  'J? ')»  nbfn'nw  (nach  der  in  Kap.  21  vorlieg.  Quellenschrift 
ist  Ismael  noch  ein  zartes  Kind,  dag.  nach  17,  25  ca.  16—17  Jahre  alt). 

•  Vgl,  zu  den  ^3-  und  "IB'N-Sätzen  und  überh.  zu  den  im  Deutschen  als  Neben- 
sätze übersetzten  hebr.  Satzformen  P.  Dörtcald,  zvu-  hebr.  Syntax  (Neue  Jahrbb.  für 
Philol.  u.  Pädag.  1890,  2,  S.  115  ff.). 


il5  Kausalsätze.  157  h — c.  158  o — b 

b)  Objektssätze  durch  ^3  eingeführt,  z.  B.  Ge  6,  5:  nj?"!  Hn"!  "'3  nl.T  NTl  & 
DlSn  uni  Jahwe  sah,  daß  groß  war  die  Bosheit  der  Menschen  etc.  —  Auch 
die  direkte  Rede  wird  sehr  häufig  durch  "'S  (analog  dem  sog.  oTi  recüativum, 
allerd.  nicht  selten  mit  dem  Xebsnbegri£F  einer  Beteuerungspartikel,  z.  B.  Ge 
26,  9.  27,  20)  eingeführt,  z.  B.  Ge  21,  30.  22,  16  f.  26,  22.  29,  32.  37,  35.  Jos 
2,  24  etc.,  auch  wenn  die  direkte  Rede  nicht  ausdrücklich  angekündigt  ist, 
Ge  4,  25.  32,  31.  41,  51  f.  Ex  18,  4.  —  Über  die  Umsetzung  eines  zweiten  Ob- 
jekts in  einen  durch  ^3  eingeleiteten  Satz  s.  o.  §  117  A^. 

c)  Objektssätze  durch  TkT«  eingeführt,  z.  B.  Est  3,4:  «^H^T^«  DH^  TarT-iS  c 
^l^n^  denn  er  hatte  ihnen  verraten,  daß  er  ein  Jude  sei;  1  S  18,  15.  Ez  20,  26. 
Pred  8,  122;  sogar  vor  direkter  Rede  1  S  15,  20.  2  S  1,  4  Ziemlich  häufig 
geht  dem  *1S^S  noch  die  nota  accus.  "HS  voraus  (gleichs.  =  den  Umstand,  die 
Tatsache,  daß),  z.  B.  Jos  2,  10.  1  S  24,  11.  19.  2  S  11,  20.  Je»  38,  3  (dag.  Ge 
30,  29.  Dt  29,  15  =  den  Umstand,  wie). 


§  158. 

Kausalsätze. 

Die  durch  einen  vollständigen  Satz  gegebene  Begründung  von  a 
Aussagen,  Forderungen,  Drohungen  usw.  wird  bisweilen  mit  dem 
einfachen  Waw  copul.  (z.  B.  Ps  60,  13:  schaffe  uns  Hilfe  vor  dem 
Dränger,  und  [denn]  eitel  ist  Menschenhilfe;  Ge  6,  17  [''iS)];  22,  12. 
Ex  23,  9.  Hi  22,  12,  viell.  auch  Ps  7,  10)  oder  sogar  asyndetisch  (Ge 
17,  14)  angereiht  In  der  Regel  dienen  jedoch  besondere  Konjunk- 
tionen in  mannigfaltiger  Zusammenstellung  zur  Einführung  von 
Kausalsätzen. 

Am  häufigsten  stehen  als  kausale  Konjunktionen  ^3  ]Tl\  (Jes  3,  16  al.)  und  b 
^B'S  1K!  weil,  eig.  wegen  dessen,  daß;  beide  aber  auch  abgekürzt  zu  bloßem 
]jf?"(Nu  20,  12  al.)  oder  zu  bloSem  "'S  weil  (Ge  3,  14  17  al),  sowie  zu  bloßem 
IB'.S  (Ge  30,  18.  31,  49.  34,  13.  27. "  1  S  15,  15.  20,  42.  26,  16.  23.  1  K  3,  19. 
8,  33.  Hos  14.  4.  Zach  1.  15,  auch  ns'iO  Gi  39,  9.  23).  Andrerseits  wird  das 
bloße  lyr  bisw.  emphatisch  wiederholt  =  \?l^^  ]V.\  (etwa  analog  unserem 
sintemal  u.  alldieweil)  Lv  26,  43.  Ez  13,  10  (ohne  ^  38,  3);  ferner:  12^{<''?J?  (2  S 
3,  30)   und  ^3-'?j;  3  (Dt  31,  17.    Ri  3,  12.    Mal  2,  14)  auf  Grund  davon,  daß; 

1  An  Stelle  selbständiie^er  Objektssätze  findet  sich  bisw.  eine  Art  von  Akkos.-cam 
Inßn.-KonstruktioD,  lo  namentlich  nach  ^n^  (eij;.  hingeben)  in  der  Bedeutung  mlasaen, 
z.  B.  Nu  21,  23:  ibaJS  niP  b«";to'-nK  ^h'p  inrK'?1  und  Siehon  ließ  Israel  nicht  durch 
sein  Gebiet  tiehen;  20,  21;  Infin.  mit  )  fol(?t  z.  B,  Ge  20,  ß,  31,  7.  Ex  3,  19.  —  Vgl. 
auch  die  analogen  Beispiele  Dt  28,  56  (nach  n33  versuchen;  i.  o.  §  I13d};  Bi  11,  20 
na-h   VO^<^l  trauen);  1  K  19,  4  (nach  h»^  wünschen^ 

>  Jer  28,  9  ist  fo  ein  Subjektsstitz  durch  '\^A  an  Stelle  des  sonst  dafür  gebrauch« 
liehen  '3  eins^eführt. 

3  Auch  13-'?r"'3  eig.  denn,  deshalb  (Ge  18,  5.  19,  8.  33,  10.  38,  26.  Nu  10.  31. 
14,  43.  2  B  18,  20  Q*rf)  and  ]ybv  ntf  j<  (Hi  34,  27)  bedeuten  übendl  wil  nun  einmal. 

33* 
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"IB^«  ist"??;  auf  Grund  des  Umstands,  daß  (Dt  23,  5) ;  "liy«  nn^-^r^j;  (Jer 

3,  8)  eben  destcegen,  weil.  Aber  wie  bloßes  ]yr  für  1^'N  ]J?^,  so  steht  auch 
bloßes  -bV.  mit  Perf.  (Ps  119,  136.  Ez  3,  11;  'vgl.  Ge  31,  2o"^^a-'?j;  und  Dt 
28,  55  "»Vsp,  beidemal  mit  Perf.  =  weil  nicht)  für  "lty«"'?j;.  -  Vgl.  noch  np.]^ 
"IK^«  (Ge  22,  18.  26,  5.  2  S  12,  6,  überall  mit  Perf.)  und  ^s'^i^j;  (2  S  12, 10  mit 
Perf.;  Am  4, 12  mit  Impeif.)  eig.  zum  Lohne  dafür,  daß;  ebenso  steht  wiederum 
das  bloße  nj^j;  Nu  14,  24  mit  Perf.,  Dt  7, 12.  8,  20  mit  Imperf.;  endlich  ItJ^SO 
(Jes  43,  4)  von  daher,  daß  =  tveil,  "IB''«  nnj?  (1  S  26,  21  al.)  und  "'S  nnri'(Dt 

4,  37.  Spr  1,  29)  dafür  od.  darum,  daß. 

Anm.  1.  Als  Äquivalent  eines  vollständ.  Kausalsatzes  steht  häufig  die 
Präpos.  '7)1  (=  auf  Grund  von,  wegen)  mit  dem  Infin.  (§  114  e);  vgl.  z.  B. 
Am  1,  3.  6.  13.  2,  1.  6.  Eine  solche  Infinitiv-Konstruktion  kann  aber  nach 
§  114  r  auch  durch  ein  Verbum  finitum  fortgesetzt  werden;  die  Rektion  von 
'b)l  wirkt  dann  als  die  einer  Konjunktion  fort;  z.B.  Am  1,  9:  . » »«  DT'ilDn'^J^ 
^IDT  871  weil  sie  auslieferten . . .  .  u.  nicht  eingedenk  waren  etc.;  1,  11.  2,  4; 
mit  asyndetischer  Beifügung  Jer  30,  14. 

2.  Die  "Wahl  der  Tempora  richtet  sich  nach  den  allgemeinen  in  §  106 ff. 
dargelegten  Grundsätzen;  das  Perfekt  (vgl.  bes.  §  106 f)  weist  auf  abgeschlossen 
vorliegende,  das  Impf,  auf  eventuell  eintretende  Gründe  hin;  vgl.  z.  B.  Dt  7,  12. 
8,  20.  1  K  8,  33,  wo  das  Imperf.  noch  immer  die  Möglichkeit  offen  läßt,  daß 
die  Angeredeten  durch  Vermeiden  des  Ungehorsams  den  angedrohten  Strafen 
viell.  entgehen  werden.  —  Vgl.  noch  §  111  ä  über  das  Impf,  cons.,  §  112  nn 
über  das  Perf.  cons.  im  Nachsatz  zu  Kausalsätzen. 


§  159. 
Bedingungssätze. 

YgL  H.  Ferguson,   the   tue   of  the   tenses  in   conditional  sentences  in  Hebrew  (Jonm.   of  the 

Society  of  Bibl.  Lit.  and  Ezeg-,  Middletown,  Conn.,  Juni  n.  Sept.  1882).  —  P.  Friedrich,  die  hebr. 

Conditionalsätze.    Königsb.  1884  (Inaag.-Siss.).  —  Driver,  tenaes  etc.%  p.  174  ff. 

a         1.    Die    große    Mannigfaltigkeit   in    der   Konstruktion    der   Be- 
dingungssätze rührt  daher,  daß  es  vielfach  von  dem  subjektiven  Er- 
messen des  Redenden  abhängt,  ob  er  eine  Bedingung  als  (schlechthin 
oder  doch  möglicher  Weise)  erfüllbar,  resp.  als  bereits  erfüllt,  oderj 
ob  er  sie  als  unerfüllbar  gedacht  wissen  will.    Von  der  Entscheidung] 
darüber  hängt  z.  T.  die  Wahl  der  Bedingungspartikeln  (s.  u.),  vorj 
allem  aber  (wie  nam.  auch  im  Griech.  u.  Lat.)  die  Wahl  der  Tempors 
ab;    der  Gebrauch   der   letzteren  bestimmt  sich  natürhch  nach  denl 
allgemeinen,  §  106  ff.  dargelegten  Grundsätzen  i.    Im  Interesse  einerj 
klaren  Übersicht  sollen  im  Folgenden  zuerst  {litt,  b)  die  ßedingungs- 

1  Dabei   ist   allerdings  nicht   ausgeschlossen,  daß   sich   im  Nachsatz   eine  ande 
Vorstellung  eindrängt,  als  die,  von  welcher  der  Vordersatz  ausging  —  eine  neue  Quell« 
mannigfaltiger  Variationen! 
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lätze  ohne  Bedingungspartikeln,  sodann  die  Sätze  mit  solchen  erörtert 
werden  {litt.  V). 

2.  Wie  im  Deutschen  kann  das  Verhältnis  von  Bedingung  und  h 
tJPolge  durch  die  einfache  NebeneinandersteUung  zweier  Sätze  aus- 
gedrückt werden.  Dabei  ist  im  allgemeinen  (entsprechend  dem 
Grundcharakter  der  beiden  Tempora)  als  Grundregel  festzuhalten, 
daß  das  Imperfekt  mit  seinen  Äquivalenten  (Jussiv,  Kohortativ, 
Imperativ,  Per£  consec,  Partie.)  zum  Ausdruck  der  in  der  Gegen- 
wart oder  Zukunft  erfüllbar  gedachten  Bedingung  und  Folge  dient, 
während  das  Perfekt  die  in  der  Vergangenheit  bereits  erfüllte  Be- 
dingung und  die  als  abgeschlossene  Tatsache  vorliegende  Folge 
darstellt  (die  andere  Funktion  des  Perfekts  —  die  Darstellung  un- 
erfüllbar gedachter  Bedingungen  —  kommt  nur  für  die  Verbindung 
mit  Partikeln  in  Betracht). 

Beispiele,  d)  Imperf.  (vgl.  §  107 x)  im  Vordersatz  und  Nachsatz  Jos  22,  18.  C 
Ps  104,  28 ff.:  pOpV.  ^  OrP  ]Pin  ffihst  du  ihnen,  so  sammeln  sie  usw.;  Ps  139,  18. 
Spr  12,  17.  Hi  20," 24.  Pred  1,  18.  Neh  1,  8;  mit  fragendem  Imperf.  im  Nach- 
satz Ri  13,  12;  mit  Jussiv  Hi  10,  16;  mit  Kohort.  Spr  1,  23;  mit  Perf.  Jes 
26,  10  (so  würde  er  nicht  Gerechtigkeit  lernen:  der  Nachsatz  schließt  ver- 
schärfend aus,  was  das  Imperf.  im  Vordersatz  noch  als  denkbar  hingestellt 
hatte;  vgl.  Hos  8,  12);  mit  Perf.  consec.  Ge  47,  25.  Ex  33,  5;  mit  Unterdrückung 
des  Vordersatzes  Hi  5,  8  (s.  §  107  a;). 

b)  Jussiv  im  Vordersatz  (vgl.  §  109  h,  t)  und  Nachsatz  Ps  104,  20:  TlB'n  d 
HT?  ^rri  "5J^n  machst  du  Finsternis,  so  wird  Nacht;  im  Nachsatz  Imperf. 
Ps"i04,  296,  Kohort.  Spr  1,  23.  Auch  Ex  7,  9  ist  ^'^rh  ^H";  so  wird  er  zur 
Schlange  Nachsatz  zu  dem  unterdrückten  Vordersatz,  wenn  du  ihn  hinwirfst; 
ebenso  ist  2  K  5, 10  2^^!  Nachsatz  zu  dem  im  Vorhergeh.  enthaltenen  Vorder- 
satz wenn  du  dich  badest  etc. 

c)  Kohortativ  (s.  §  108 e)  im  Vordersatz;  im  Nachsatz  Perf.  Ps  40,  6;  Imperf.  e 
consec.  Hi  19,  18:  "»i'^IIlTT  rra^j3!(jt  tcill  ich  aufstehen,  so  reden  sie  über  mich; 
über  Kohort.  im  Nachsatz  vgl.  §  108/". 

d)  Imperf.  consec.  im  Vordersatz  (§  11  Ix)  Ps  139,  11:  ^Ü^]  und  spräche  f 
ich  etc.   (als  Nachsatz  dient  ein  Nominalsatz);  mit  Perf.  consec.  frequent.  im 
Nachsatz  1  S  2,  16. 

e)  Perf.  cons.  im  Vordersatz  und  Nachsatz  (s.  die  Beispiele  §  IVikk  und  U)g 
Ge  44,  22:  flDI  TISK  3TJ^1  und  würde  er  seinen  Vater  verlassen^  so  würde  der 
sterben;  9,  15."44,  29.  Ex  4,  14.  12,  13.   1  S  16.  2.   19,  3.  2  S  13,28,   1  K  8,  30; 
mit  frequentat.  Perff.  Ex  16,  21  (im  Hinblick  auf  Vergangenes  Jer  20,  9);  im 
Nachsatz  Imperf.  (weil  durch  t<h  vom  Waw  getrennt)  Nu  23,  20.   Hi  5,  24; 

1  Zu  der  Endung  \\  rgh  %  47m.  Auch  ])p3b^  Y.  26b  erklirt  sich  wohl  aas  dar 
Stellung  unmittelbar  vor  großer  Pausa;  mit  dorn  Konditionalsatz  haben  alle  diese  En- 
dungen V.  28—30  u.  Ps  139,  18  schwerlich  etwas  zu  tun,  bbschon  auflallig  ist,  daß 
\\  Nu  32,  23  nach  Hb'n»  auch  im  Vordersatz  erscheint  (Nu  16,  29.  32,  20  erklärt  sich 
}>  vor  M  [wie  Hi  31,  10  im  Nachsatz]  aus  der  Scheu  vor  dem  Hiatus). 
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durch  Inf.  abs.  eingeleitet  1  K  2,  37 ;  ein  Fragesatz  Lv  10, 19 ;  ein  Nominalsatz 
Ps  37,  10.  Hi  7,  21. 

h  f)  reines  Perfekt  (zur  Darstellung  von  Handlungen,  die  als  abgeschlossen 

vorliegend  gedacht  werden  sollen)  im  Vordersatz  und  Nachsatz  Spr  18,  22: 
3113  fc^SD  n^'S  HSD  hat  einer  ein  Weib  gefunden,  so  hat  er  Gutes  gefunden; 
im  Nachsatz  Imperf.  Hi  19,  4.  23,  10;  Imperf.  cons.  Ex  20,  25.  Spr  11,  2. 
Hi  3,  25.  23,  136.  29,  11;  ein  Fragesatz  Nu  12, 14.  Hi  7,  20:  habe  ich  gesündigt 
(eig. :  nun  gut,  ich  habe  ges.!),  tvas  könnte  ich  dir  tun?  21,  31.  85,  6.  Am  3,  8; 
ein  Nominalsatz  Hi  27,  19. 

t  g)  Partizip  als  sogen.  Casus  pendens  (vgl.  §  143  d  und  die  dort  angef.  Ab- 

schnitte der  Gramm.,  insbes.  §  116 w)  od.  auch  ein  voUständ.  Nominalsatz  im 
Vordersatz;  der  Nachsatz  meist  durch  sogen.  "Waw  apodosis  eingeleitet,  z.  B. 
Spr  23,  24  K^th. :  13  nDb^"*.!  DDH  ibV  wenn  jemand  einen  Weisen  zeugt,  so  wird 
er  sich  an  ihm  erfreuen;  mit  Perf.  frequent.  im  Nachsatz  1  S  2,  13  al.;  doch 
auch  mit  bloßem  Imperf.,  z.  B.  Ex  21,  12  (vgl.  dazu  §  112n);  mit  fragendem 
Imperf.  2  K  7,  2.  19;  mit  fragendem  Perf.  Ei  6,  13. 

h  h)  In/in.  mit  Präpos.  (gleichfalls  als  Äquivalent  eines  Bedingungssatzes)  im 

Vordersatz,  Perf.  cons.  im  Nachsatz  (vgl.  §  112  mm),  z.  B.  2S  7,  14  £F.:  Irt^HS 
':31  1''rin5ri1  wenn  er  sich  verfehlt,  so  werde  ich  ihn  züchtigen  mit  Menschenrute; 
Ex  34,  34  f.  (mit  Imperf.,  dann  frequentat.  Perff.  im  Nachsatz). 

Anm.  Über  die  Umschreibung  von  Bedingung  und  Folge  durch  zwei  koor- 
dinierte Imperative  s.  §  llOf. 

l  3.  Als  Partikeln  zur  Einführung  von  Konditionalsätzen  dienen 
D«  (wofür  in  jüngeren  u.  jüngsten  Büchern  bisw.  ]T\;  s.  u.  litt,  tu) 
und  ^!?i  (1  S  14,  30.  Jes  63,  19  «'i'?;  Pred  6,  6.  Est  7,  4:  ^V«  aus  D« 
^b)  wenn,  negativ  iib  D«  und  »h>h  chjh)  wenn  nicht]  ^3  gesetzt,  daß 
(lat.  ut),  falls,  bisw.  fast  gleichbedeutend  mit  D«  gebraucht.  In  be- 
treff des  Unterschieds  von  DK  («"?  D«)  und  6  {i6^b)  ist  als  Grund- 
regel festzuhalten:  DH  steht,  wenn  die  Bedingung  entw.  als  bereits 
erfüllt  oder  wenn  sie  samt  ihrer  Folge  als  in  der  (regenwart  oder 
Zukunft  möglicher  (resp.  wahrscheinlicher)  Weise  eintretend  gedacht 
wird.  Und  zwar  hat  D«  im  ersten  Fall  das  Perfekt,  im  anderen 
Fall  (entsprechend  griech.  iav  mit  Conj.  Praes.)  das  Imperf.  oder 
ein  Äquivalent  desselben  (und  zwar  häufig  auch  im  Nachsatz)  nach 
sich.  Dagegen  6  («'?1*?)  steht,  wenn  die  Bedingung  als  in  der  Ver- 
gangenheit nicht  erfüllt  oder  als  in  Gegenwart  und  Zukunft  un- 
erfüllbar, die  Folge  somit  als  nicht  eingetreten,  resp.  niemals  ein- 
tretend hingestellt  werden  soll.  Im  ersteren  Fall  steht  nach  \b  und 
^jb  (und  zwar  meist  auch  im  Nachsatz)  notwendig  das  Perfekt 
(entspr.  griechischem  el  mit  dem  Indik.  eines  histor.  Tempus,  latein. 
Conj.  Imperf.    oder   Plusquamperf.) ;    im    anderen    (höchst    seltenen) 


J  Vgl.  über  \h  Kohler  in  Oeiffers  Zeitschr.  f.  Wis«.  u.  Leben  VI  (1868),  S.  21  ff. 


j19  Eedingangssatze.  159  { — o 

Fall  kann  gleichfalls  das  Per£,  doch  auch  das  Partizip  und  selbst 
das  Imperf.  stehen. 

Anm.  Sofern  es  wiederum  vielfach  (s.  o.  litt,  a)  von  dem  Subjekt.  Ermessen  m 
des  Redenden  abhängt,  ob  eine  Bedingung  als  erfüllbar  oder  unerfüllbar  ge- 
dacht werden  soll,  kann  es  nicht  befremden,  daß  die  Unterscheidung  von  Di^ 
und  V7  nicht  durchaus  konsequent  vollzogen  wird.  "Wenn  auch  (der  Xatur  der 
Sache  nach)  V7,  ^bw  nicht  für  Ci^,  i<7  CK  eintreten  können  (über  das  befremdl. 
V?  Ge  50,  15  s.  xl),  so  steht  doch  umgekehrt  C^<  bisweilen  auch  da,  wo  man 
durchaus  \b  erwarten  sollte;  vgl.  z.  B.  Ps  50,  12.  137,  5.  139,  8.  Hos  9,  12 
(vgl.  V.  11!).  Allerdings  erklären  sich  diese  Beispiele  (CK  mit  Imperf.)  un- 
schwer aus  dem  Umstand,  daß  die  Verbindung  von  w  mit  dem  Imperf.  offen- 
bar vermieden  wurde,  sofern  letzteres  an  sich  eine  noch  unvollendete  Hand- 
lung und  somit  (im  Widerspruch  mit  ^7)  eine  noch  ofiene  Möglichkeit  setzt. 
Doch  steht  CK  für  w  auch  in  Verbindung  mit  dem  Perf.,  und  zwar  namentlich 
dann,  wenn  an  die  mit  CK  eingeführte  Bedingung  im  Nachsatz  eine  Ver- 
wünschung geknüpft  wird;  z.  B.  Ps  7,  4ff. :  'i1  ']^'^*  —  T\iit  Wl^J^'CK  tctnn 
ich  das  getan  habe,  —  so  erjage  der  Feind  meine  Seele  etc.;  vgl.  Hi  31,  9£f. 
Der  Redende  setzt  das,  was  er  eig.  als  undenkbar  ablehnen  will,  einen  Augen- 
blick als  möglich  und  sogar  wirklich,  um  sich  zugleich  zu  den  schwersten 
Strafen  erbieten  zu  können,  wenn  es  sich  so  befinde. 

Über  die  häufige  Beifügung  eines  Inf.  absol.  zu  dem  Verbum  in  Sätzen  mit 
DK  8.  0.  §  113o. 

Beispiele:  A.  DK  1.  Mit  Perfekt  im  Vordersatz  zur  Darstellung  von  Be-n 
dingungen  etc.,  die  in  der  Vergangenheit  abschließend  erfüllt  wurden  oder 
in  Zukunft  abschließend  erfüllt  sein  werden  (Perf.  =  Fut.  exactum,  §  IC60); 
im  Nachsatz^  steht: 

a)  wiederum  Perfekt,  z.  B.  Spr  9,  12:  "IJ?  riD50  ^PPC^^  wenn  du  weise  bist, 
so  bist  du  dir  zu  gut  weise;  Ps  73.  15  (s.  u.  bei  ^7); 

b)  Imperfekt,  z.  B.  Dt  32,  41 :  ""niSB^'CK  xcenn  ich  geschärft  haben  werde  . . ., 
werde  ich  vergelten  (i^B'K)  usw.;  Hi  9,  15f.  u.  30  (beidemale  für  "DK  eher 
^7  zu  erwarten;  ebenso  Ps  44,  21  f.,  wo  fragendes  Imperf.  im  Nachsatz);  Hi 
11,  13  (Nachsatz  V.  15); 

c)  Jussiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Hi  31,  9ff.  (s.  o.  litt,  m);  Ge  18,  3; 

d)  Perf  consec.  (s.  die  Beispiele  §  112^^),  z.  B.  Ge  43,  9:   iT  VHK^rj  k'?-CK  0 

wenn  ich  ihn  nicht  gebracht  haben  werde ,so  will  ich  schuldig  dastehen  etc. ; 

Ri  16,  17.  2  S  15,  33.  2  K  7,  4;  dag.  bezieht  sich  z.  B.  Ge  47,  6.  Mi  5,  7.  Hi 
7,  4  auf  bereits  abgeschlossen  vorliegende  Handlungen;  Ge  88,  9.  Nu  21,  9 
geht  auch  das  Perf.  mit  \  als  Perf.  frequentat.  auf  Vergangenes; 

e)  Imperf.  consec.  (s.  §  111?),  z.  B.  Hi  8,  4:  wenn  deine  Söhne  gesündigt  haben 
(^KOn)  .  .  .,  DH^B^^^^  so  gab  er  sie  dahin  etc.; 

f)  Imp^.,  z.  B.  Ge  50,' 4  (Jl  KrnS*^  OS'i'V?  10  'nKSO  KrCK  wenn  ich  irgend 
Gnade  gefunden  habe  in  euren  Äugen,  so  redet  doch  etc.) ;  der  Imper.  geht 
voran  Ge  47,  16.  Hi  38,  4.  18. 


<  Hierbei  ist  außer  Betracht  f^elassen,  daß  der  logische  Nachsatz  (die  Folge  der 
EedingUDg)  bisw.  vor  der  Bedingung  genannt  wird;  so  Ge  18,  28.  30.  Ri  11,  10.  Pt 
63,  6  f.  137,  6,  nach  Dilltn.  auch  Jes  4,  4. 
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j?        g)  ein  (vollständiger  oder  unvollständiger)  Nominalsatz,  z.  B.  Jer  14,  18  (mit 
lebhafter  Versetzung  in  die  Zukunft) :  hin  ich  hinaus  ins  Feld  gegangen 
('=gehe  ich  etc.),  so  sind  da  Schwerterschlagene  usw.;  Spr  24, 14  (Nachs.  mit 
Waw  apodosis). 
q  2.  ÜVi  mit  Imperf.  im  Vordersatz,  sowohl  zum  Ausdruck  des  in  der  Gegen- 

wart und  Zukunft  Möglichen,  als  (nach  §  1076)  des  in  der  Vergangenheit  An- 
dauernden oder  Wiederholten;  im  Nachsatze  steht: 

a)  das  Perfekt,  z.  B.  Nu  32,  23:  Dri«ön  mn  ]3  |^ty^n  «yD«1  und  wenn  ihr 
nicht  so  tun  werdet,  so  habt  ihr  gesündigt  (der  Nachsatz  versetzt  sich  auf 
den  Standpunkt  der  bereits  eingetretenen  Folgen;  ebenso  Hi  20,  12 — 14). 
Dag.  beruht  Nu  16,  29  (ebenso  1  S  6,  9.  1  K  22,  28)  auf  einer  Prägnanz: 
ivenn  diese  wie  alle  Menschen  sterben  werden  (so  wird  sich  ergeben),  Jahwe 
hat  mich  nicht  gesandt; 
r  b)  das  Imperfekt,  z.  B.  2  K  7,  4:  H^ni  ^i*n'J"DS  wenn  sie  uns  am  Leben  lassen 
werden,  werden  wir  leben  bleiben  etc. ;  Ge  13,  16,  18,  28.  30,  28,  20  ff.  Ex 
20,  25  (das  zweite  Imperf.  =  Jussiv) ;  Jes  1,  18.  10,  22.  Am  9,  2-4.  Ps 
50,  12  (wo  "Dfr^  ironisch  etwas  Unmögliches  als  möglich  setzt);  Hi  8,  5 f. 
(mit  Einschiebung  einer  zweiten  Bedingung  in  Gestalt  eines  Nominalsatzes) ; 
9,  3,  20.  Hi  14,  7;  frequentat.  Imperf,  im  Hinblick  auf  Vergangenes:  Ge 
31,  8  (10i<''  n3"DS  jedesmal  wenn  er  so  sagte . . .,  H^^^l  da  gebaren .  .);  Ex 
40,  37.  —  Ge  42,  37  geht  die  Folge  (vgl.  zu  n'^ÖR  §  TÖ7  s)  der  Bedingung 
voran ; 

c)  der  Jussiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Ps  137,  5;  vgl.  hierzu  §  109 A; 

d)  der  Kohortativ,  z.  B.  Ge  13,  9,  Hi  31,  7;  vgl.  §  108/"; 

S  e)  das  Perf.  consec.  (s.  die  Beispiele  §  112;f  und  gg),  z.  B.  1  S  20,  6:  1|5S"DK 
r\^O^T  1''^K  ""^ii??^.  ^enn  mich  dein  Vater  vermissen  wird,  so  sollst  da 
sagen  etc;  Ge  24,  41.  Ei  4,  20;  mit  frequent.  Perf.  cons.  Ge  31,  8:  wenn  er 
(wie  öfter  geschah)  sagte  . . .,  so  etc. ; 

f)  das  Imperf.  consec;  so  viell.  Ps  59,  16,  wenn  ^i  v^l  nach  §  Ulf  zu  erklären; 

g)  der  Imperativ,  z.  B.  Ge  31,  50.    1  S  20,  21  {miCWaw  apodosis,  dag.  V.  22 
einfach  IJ^)  ;  21,  10.  Hi  33,  5, 

t        h)  ein  Nominalsatz,  z,  B.  Ge  4,  7.  Ps  139,  8.  Hi  8,  6.  31,  26f. 

3,  D«  mit  Kohortativ,  z,  B.  Ge  30,  31 ;  vgl,  die  Stellen  §  108e. 
U  4,  DK  mit  Infin.,  Hi  9,  27:  ''"10S"D^5  eig,  wenn  mein  Sagen  ist  (doch  ist  wohl 

"'W^ÖK  zu  lesen). 

V  5,  QK  mit  Nominalsatz,  z.  B,  Dt  5,  22  (im  Nachsatz  Perf.  mit  Wato  apodosis); 

Ge  27,  46.  Ri  9,  15  (im  Nachs,  Imper.);  11,  9  (im  Nachs.  Imperf.);  2  S  12,  8  (im 
Nachs.  Kohort.);  Hos  12,  12;  so  besonders,  wenn  das  Subjekt  des  Bedingungs- 
satzes ein  Pron.  personale.  Das  letztere  tritt  dann  im  positiven  Satz  gern  an 
^l,  im  negativen  zu  ]^i<  (vgl.  zu  beiden  §  100  o),  während  das  Prädikat  durch 
Partie,  (meist  als  Ausdruck  eines  künftigen)  dargestellt  wird  (vgl,  §  116  q), 
z.  B.  Ri  6,  36 f,:  J?^B^O  1li^i"D«  icenn  du  helfen  willst  etc.;  Ge  24,  49  (DDB'^/D« 
Ü^'ff)}  wenn  ihr  itin  wollt  eic);  1  S  23,  23,  —  Ge  24,  42 f.  ist  der  Ausdruck 
der  Bedingung  durch  beigefügtes  i<i  demütiger  gestaltet;  mit  Y^:  Ge  43,  6: 
n^B'p  5ji"'S'DK1  U7id  wenn  du  nicht  ziehen  lassest  etc. ;  20,  7  (mit  Imper.  im 
Nachsatz) ;"  Ex  8,  17.  9,  2  f.  IS  19,  11  (überall  mit  Part,  auch  im  Nachsatz). 
ÜbrigenB  können  tS'^  und  ]]^  auch  ohne  Suffix  nach  D8  stehen ;  so  B^H  Ge  23,  8. 
1  S  20,  8.  2  K  9,  15  al.,  ]\i(-Ü»  (wenn  es  nicht  der  Fall  ist)  Ge  30, 1.  Ex  32,  32. 
Ri  9,  15,  2  K  2,  10;  vgl.  auch  ]5-DK  wenn  es  so  ist  Ge  25,  22. 
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B.  ]n  wenn  (nach  der  gewöhnl.  Annahme  urspr.  identisch  mit  ]n  siehe 'A  w 
"Wahrsch.  ist  jedoch  ]!!  wenn  reiner  Aramaismus,  und  da  das  Aram.  die  Be- 
deutung siehe  nicht  kennt,  so  ist  ein  urspr,  Zusammenh.  mit  ]n,  (1311  mindestens 
unwahrscheinlich) ;  vgl.  Ex  8,  22.  Lv  25,  20.  Jes  54,  15.  Jer  3,  1.   Hag  2,  12, 

2  Chr  7,  13,  und  häufig  im  Buche  Hieb:  9,  11.  12.  12,  14.  15.  19,  7.  23,  8, 
40,  23  (überall  mit  Wato  apodosis  im  Nachsatz,  außer  13,  15,  daher  dort  wohl 
die  Bed,  siehe!  vorzuziehen  ist). 

C.  ^b  wenn,  \^b}b  (^\h)  wenn  nicht.  X 

1.  mit  Perfekt  im  Vordersatz  und  Nachsatz  (vgl.  §  106p),  z.  B,  Ri  8,  19; 
gleichbedeutend  mit  ^7  steht  so  V)\f>  Est  7,  4,  vgl.  Pred  6,  6  (wo  eine  Frage 
im  Nachsatz),  —  Perf.  im  Vorder-  u.  Nachsatz  nach  i<?^7:  Ge  31,  42.  43,  10. 
Ri  14,  18.  1  S  25,  34.  2  S  2,  27.  Jes  1,  9;  dag.  folgt  Dt  32,  29  auf  \b  mit  Perf. 
im  Nachsatz  Imperf,  {wenn  sie  weise  wären,  würden  sie  dies  erkennen),  Mi 
2,  11  Perf.  cons.; 

2.  mit  Imperf.  nach  ^"^  Dt  32,  27  (1^3^!  wohl  als  modus  rei  repetitae:  y 
wenn  ich  nicht  immer  wieder  fürchtete);  ebenso  Imperf.  nach  ^7  mit  Unter- 
drückung des  Nachsatzes  Ge  50,  15:  wenn  uns  Joseph  befeinden  würde!  (da  die 
Befürchtung  nach  dem  Kontext  eine  ernstliche,  so  ist  v?  hier  befremdlich; 
anderwärts  z.  B.  Ps  73,  15.  Hi  9,  15  f.  30  wäre  umgekehrt  w  statt  DK  zu 
erwarten). 

3.  Nominalsatz  steht  nach  6  2  S  18, 12.  2  K  3,  14.  Ps  81,  14  (überall  Imperf.  Z 
im  Nachsatz);  Hi  16,  4  (S^l  V7;  im  Nachs.  Kohort.). 

D.  ^3  gesetzt  daß,  wenn : 

1.  ""^mit  Perfekt  im  Vordersatze,  z.  B.  Nu  5,  20:  n^Ö'^  "'S  n^]  du  aber,aa 
wenn  du  dich  vergangen  hast  etc. ;  mit  frequent.  Perf.  consec,  im  Nachsatz  Hi 

7,  13f.;  mit  Imperf,  cons,  Hi  22,  29; 

2.  ""Z)  mit  Imperf.  im  Vordersatze,  z.  B,  Ps  23,  4:  ^7fcj!'^3  DJ  auch  wenn  ichbb 
wandere  (wandern  muß) . . .,  so  fürchte  ich  nicht  (t<Ti<'i<7)  Böses;  37,  24;  Ex 
21,  2:  '31  nnj?  inj?  n3p0"'3  A^^»  du  einen  hebr.  Sklaven  erwirbst,  so  soll  er 
sechs  Jahre  dienen  (dag,  wird  V.  3—5  eine  Reihe  bestimmter  Bedingungen  mit 
bestimmten  Folgen  durch  ÜVi  eingeführt;  ebenso  schließen  sich  an  "'S  V.  7  die 
Sonderbestimmungen  V.  8—11  mit  Dt^  an;  vgl.  auch  V.  17  ff.);  vgl.  Ge  4,  24. 
24,  41.  Hi  38,  5;  mit  Perf.  cons.  im  Nachsatz  Ge  32,  18  f.  Ex  18, 16;  mit  einem 
Nominalsatz  Jes  1,  15. 

3.  ''3  mit  einem  Xominalsatz  (im  Nachs.  Imperf.)  2  S  19,  8. 


Anmerkungen. 

1.  Vereinzelt  erscheint  für  ^^  2  K  5, 13  die  Partikel  ^3«  (Masora  ^38,  wohl  cc 
im  Sinn  von  mein  Vater);  die  Bedeutung  ist  a.  a.  0.  zweifellos,  die  Herkunft 
jedoch  dunkel  (vgl.  die  ausführl.  Erörterung  von  Delitzsch  u.  Wetzstein  zu  Hi 
34,  36,  wo  dasselbe  ''3t<  als  Wunschpartikel  zu  stehen  scheint).  —  Bisweilen 
wird  einem  bereits  erörterten  Fall  ein  anderer,  der  in  denselben  Bereich  ge- 


1  Diese  Identität  wäre  kaum  zu  bezweifeln,  weon  18  9,  7.  2  8  18,  II  aoch  nirn 
kurzweg  u;enn  bedeutete;  man  wird  jedoch  vielmehr  bei  der  Bed.  nun  sieh!  stehen 
bleiben  müuen. 
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hört,  durch  IN  oder  angereiht;  so  Ex  21,  36:  'i1  yili  1^?  oder  (eine  andere 
Möglichkeit!)  es  war  kund,  daß  usw.,  d.  h.  tcenw  es  aber  kund  war  etc.  (LXX 
iav  8k,  Vulg.  sin  autem);  vgl.  Lv  4,  23.  28.  5,  1.  25,  49.  2  S  18,  13;  mit  nach- 
folg. Imperf.  Ez  14,  17  f.  —  Zu  dem  hypothetischen  Gebrauch  von  ll^S  (welches 
auch  in  anderen  Bedeutungen  mit  ''2  wechselt)  Lv  4,  22  (dag.  V.  3  u.  27  Cfc<), 
Dt  11,  27  (V.  28  D«),  Jos  4,  21  vgl'  das  W.-B. 

dd  2.  Nicht  selten  erscheint  der  Bedingungssatz  in  abgekürzter  Gestalt,  wenn 

die  fehlenden  Satzglieder  leicht  aus  dem  Kontext  zu  ergänzen  sind;  vgl.  Ge 
13,  9.  24,  49.  1  S  2,  16:  NTDi^'l  und  wenn  nicht  =  und  wenn  du  mir  es  nicht 
gibst,  so  nehme  ich  {Perf.  nach  §  106n)  mit  Gewalt;  vgl.  1  S  6,  9.  Eigentüm- 
lich steht  Ri  6,  13  das  bloße  ^l]  und  2  K  10,  15  (1.  mit  LXX  tJ^^j  S^H^  "IJ2««D 
B^"*!  im  Sinne  von  wenn  es  denn  so  ist.  —  2  S  13,  26.  2  K  5,  17  scheint  das 
bloße  i^A  im  Sinne  von  tcenn  also  wirklich  nicht  zu  stehen,  beidemale  mit 
nachfolg.  Jussiv  =  so  möge  wenigstens  usw.  (vgl.  §  143d).  Vielleicht  ist  jedoch 
mit  Matthes  (ZAW  03,  S.  122 £F.)  nach  Kuipers  V?]  (o  möchte  doch!)  zu  lesen. 
—  1  S  13,  13.  Hi  3,  13  muß  zu  dem  mit  nP<)l  ^3  (Hi  31,  28  mit  ^3,  2  K  13, 19 
mit  tS)  eingeleiteten  Satz  die  Bedingung  aus  der  vorhergehenden  Aussage 
ergänzt  werden.  —  Ebenso  erscheint  bisw.  auch  der  Nachsatz  in  abgekürzter 
Gestalt  (z.  B.  Ge  4,  24.  Jes  43,  2)  oder  wird  ganz  unterdrückt  (Ge  30,  27. 
38,  17.  50,  15  [s.  o.  litt.  y\ ;  Ex  32,  32.  Ps  27,  13.  Hi  38,  5,  wo  zu  yin  ^3 
eig.  13n  zu  ergänzen,  wie  V.  4  u.  18);  vgl.  §  167  a.  —  Ps  8,  4  ist  an  die 
Stelle  des  zu  erwartenden  Nachsatzes  so  muß  ich  ausrufen!  der  Ausruf  selbst 
getreten. 

ee  3.  Die  unbedingte  Gewißheit,  mit  der  das  Eintreten  einer  Folge  zu  erwarten 

gewesen  wäre,  wird  öfter  durch  Einfügung  von  ''3  (Jes  7,  9),  tij  "'S  (2  S  2,  27. 
19,  7.  Hi  11,  15)  oder  HJ^j;  ^3  ja  dann!  (Nu  22,' 29.  1  S  14,  30  nach  =1^,  Ge 
31,  42.  43,  10  nach  ^hv},  Hi  8,  6  nach  Ci<)  hervorgehoben;  vgl.  zu  diesem  be- 
kräftigenden "'S  auch  Stellen,  wie  Ge  18,  20  al.  u.  §  148  d,  über  DS  ^3  nach 
Schwurformeln  §  163  i. 

ff  4.  Bisw.  erstreckt  sich  die  Rektion  einer  hypothet.  Partikel  über  den  Nach- 

satz hinweg  auf  einen  zweiten  Bedingungssatz;  so  die  von  Dt?  Spr  9,  12.  Hi 
10,  15.  16,  6.  22,  23;  die  von  ^3  Jes  43,  2. 

gg  5.  Ex  33,  20  erscheint  an  Stelle  einer  Bedingung  mit  negativer  Folge  eine 

negative  Aussage:  denn  nicht  sieht  mich  ein  Mensch  und  bleibt  leben,  anstatt: 
denn  wenn  mich  ein  M.  sieht,  so  bleibt  er  nicht  leben;  vgl.  ähnlich  Dt  22,  1.  4: 
du  sollst  nicht  sehen  .  .  .  u.  dich  entziehen  anstatt:  wenn  du  siehst  .  .  .,  sollst 
du  dich  nicht  entziehen. 


§  160. 

Konzessivsätze. 

a  Abgesehen  von  dem  Gebrauch  des  Imperativs  im  Sinn  einer 
ernstgemeinten  (§  110  a)  oder  spöttischen  (§  110/)  Konzession,  sowie 
von  den  konzessiven  Umstandssätzen  (§  141  e;  §  142d  u.  §  156/)  können 
Konzessivsätze  eingeführt  werden: 
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a)  durch  einfaches  CS  tcenn ;  so  Hi  9,  15  mit  Perf.  (=  uenn  ich  Recht  ge- 
habt hätte) ;  Jes  1,  18  u.  10,  22  mit  Impf,  in  bezug  auf  eventuell  Eintretendes. 

b)  durch  "'S   C^  auch  wenn  Jes  1,  15  mit  Impf. ;  bloßes  D3   steht  dafür  Jes  h 
49, 15  mit  Imperf.  =  mögen  diese  auch  vergessen ;  dag.  mit  Perf.  Jer  36,  25. 
Ps  95,  9.  Neh  6,  1;  endlich  D3  ^2  auch  tcenn,  obschon  Pred.  4,  14. 

c)  die  Präpos.  "/J?  als  Regens  eines  vollständigen  Nominalsatzes  (Hi  16, 17 :  C 
^Sri  DCH'N^   hyi  trotzdem,  daß  nicht  Frevel  ist  an  meinen  Händen)   oder 
Verbalsatzes  Jes  53,  9;  über  "7J^  mit  dem  Infin.  in  gleicher  Bedeutung  (=  zu 
dem  hinzu,  daß  =  trotzdem  daß)  vgl.  §  llGou,  Note  2. 


§  161. 
Komparativsätze. 

1.  Die  Yergleichung  zweier  Tatsachen  erfolgt  bisweilen  durch  a 
die  bloße  Aneinanderreihung  beider  mittelst  des  Waw  copul.;  so 
namentlich  in  der  Spruchpoesie,  wenn  Tatsachen  der  sittlichen 
Welt  mit  solchen  der  physischen  Welt  vergleichend  zusammen- 
gestellt werden,  z.  B.  Hi  5,  7:  der  Mensch  ist  zur  Mühsal  geboren, 
und  hoch  fliegen  die  Söhne  der  Flamme,  d.  h.  gleichwie  die  Funken 
ihrer  Natur  nach  emporfliegen,  so  ist  etc.;  Hi  12,  11  (in  Frage- 
form;  34,  3  ders.  Vergleich  als  Aussage);  14,  11  f.  Spr  17,  3.  25,  3. 
26,  3.  9.  14.  27,  21  etc.i.  Sogar  ohne  verbindendes  \  Hi  24,  19: 
Trocheriheit  und  Hitze  raffen  das  Schneewasser  weg,  ^xon  ^IKE^  (so 
rafft  weg)  die  Unterwelt  die,  welche  gesündigt  haben  (s.  §  155  w);  vgL 
Jer  17,  11. 

2.  Als  komparative  Konjunktion  dient  ^B'^5^  (vgl.  §  165^;  dafür  fr 
bloßes  "IB?«  Ex  10,  6.  14,  13.  34,  18)  wie,  quemadmodum  (Obad  15), 
welchem  dann  im  Nachsatz  häufig  ein  ]?  so  entspricht  (Jes  31,  4. 
52,  14  f.).  Bisw.  erscheint  jedoch  ]3  (=  ebenso)  auch  nach  selb- 
ständigen Aussagen,  Jes  55,  9.  Jer  3,  20.  —  Die  genaue  Überein- 
stimmung der  beiden  Tatsachen  wird  Pred  5,  15  durch  -^  noy'^32 
ganz  so,  wie  ausgedrückt 

1  Vgl.  über  dieses  sog.  Wate  adaequationia  und  diese  vergleichend  parabolischen 
prüche  überh.:  Delitzsch,  data  Salomon.  Spruchbuch,  S.  9£.  Nicht  selten  werden 
^origens  statt  ganzer  Sätze  bloü  die  Nomina  (ohne  Prädikat)  zusammengestellt,  z.  B 
Spr  25,  12.  25.  26  (von  Delituch  als  emblematische  Mascbals  bezeichnet).  Auf  der 
Idee  der  vergleichenden  Zusammenstellung  beruhen  auch  die  Wendungen  0^  yän^ 
(eig.  tusammtngtreehnet  werden  mit  jem.)  Ps  88,  5,  und  D?  '^B'Oi  gleich  gemacht  tcerden 
mit  jem.  Ps  28,  1.   143,  7;  vgl.  zu  diesem  ny  auch  Hi  9,  28,  wo  mit  s.  v.  a.  tcie. 

'  Trotz  allem  Anschein  hat  diese  Partikel  urspr.  nichts  mit  ^ä,  '^3  zu  tim, 
fondern  i.st  aus  3  u.  tM^J^b  komponiert,  wie  aram.  ^2j3"^3  aus  ^a^.^?;  vgl.  Mayer-Lambert, 
KEJ  XXX,  47. 
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Anm.  Über  die  vergleichende  Einführung  einzelner  Nomina  oder  Prono- 
mina durch  3  wie  vgl.  §  118  s;  über  den  angebl.  Gebrauch  von  3  als  Kon- 
junktion (=1t5^K3)  §  155^.  —  Zu  bemerken  ist  hier  noch,  daß  auch  die  korre- 
spondierenden 3  —  3  wie  —  so  (z.  B.  Lv  7,  7.  Ri  8,  18.  Jes  24,  2.  Hos  4,  9; 
aber  auch  so  —  wieGe  18,  25.  44,  18.  Dt  1,  17.  1  K  22,  4;  dafür  Jos  14,  11. 
1  S  30,  24  3^  —  3,  Ps  127,  4  ]3  —  3,  vgl.  Joel  2,  4)  nicht  als  Konjunktionen, 
sondern  als  virtuelle  Substantiva  mit  nachfolg.  Genetiv  zu  betrachten  sind; 
•^»Or  "^55  ^??  -^^  1^'  ^^  bedeutet  eigentlich:  das  euch  Geltende  soll  (auch)  das 
dem  Fremden  Geltende  sein;  vgl.  Lv  24,  22. 


§  162. 
Disjunktive  Sätze. 

a  Die  Einführung  einer  anderweitigen  Möglichkeit,  durch  welche 
event.  die  vorhergehende  Aussage  aufgehoben  wird,  erfolgt  durch 
1«  oder  (z.  B.  Ex  21,  36)  ==  lat.  vel\  doch  auch  =  aut  bei  einem 
ausschließenden  Gegensatz  (2  K  2,  16);  so  Jes  27,  5  (IS  ==  es  müßte 
denn  sein,  daß,  wofür  anderwärts  ^3  1H). 

h  Im  Sinn  von  sive — sive  steht  sowohl  1K— IS,  als  DS — dS  oder 
D«1— DK  (s.  d.  Belege  im  W.-B.),  aber  auch  1— l  Lv  5,  3.  Nu  9,  14. 
Dt  24,  7.  Jes  2,  13  ff.  Jer  32,  20.  Ps  76,  7.  Hi  34,  29,  viell.  auch  Ex 
21,  16  (dag.  nicht  Spr  29,  9;  vgl.  Delitzsch  z.  d.  St.)  und  \—h  (s. 
§  143  e);  vgl.  endlich  auch  D3— 33  (051— D?  Ge  24,44)  sowohl  —  als 
auch]  dag.  i^'?  üi—i^b  D3  (Ge  21,26  'b  'i1— S'^  Dil;  Zach  1,18:  i6 
Da— Dl  weder  —  noch.  —  Über  disjunktive  Fragen  s.  §  150^. 

§  163. 

Adversativ-  und  Exzeptionssätze. 

a  1.  Nach  negativen  Sätzen  (so  namentlich  nach  Verboten)  wird 
der  Gegensatz  (=  sondern)  durch  DS  "'S  eingeführt,  z.  B.  1  S  8,  19 : 
da  sprachen  sie:  nein,  sondern  ein  König  soll  über  uns  sein!  Ps  1,  2  al., 
nicht  selten  aber  auch  durch  bloßes  "'S,  z.  B.  Ge  18,  15.  19,  2,  und 
selbst  durch  einfache  Anreihung  mit  ]  Ge  17,  5  (iTni  als  Perf.  consec); 
42,10;  vgl.  Ex  5,18. 

h  Anm.  Bisw.  ist  die  Negation  nur  virtuell  im  vorhergeh.  Satze  vorhanden, 

z.  B.  in  Gestalt  einer  sog.  rhetorischen  Frage  (Mi  6,  3  f.)  oder  von  Bedingungen, 
die  als  nicht  eingetreten  betrachtet  werden  sollen  (Hi  31,  18);  *3  oder  DS  "'S 
gewinnt  dann  für  uns  die  Bedeutung  nein!  vielmehr. 

c  2.  Zur  Einführung  von  sog.  Exzeptionssätzen,  die  von  einem 
anderen  Satze  abhängig  sind,  dienen  "'S  DDK  tiur  daß  und  (wiederum 
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nach  negativen  Sätzen,  s.  o.  litt,  a)  D^^  ^3^  außer  wenn]  so  nament- 
lich D«  ^3  mit  Perf.  (=  außer  wenn  zuvor)  nach  Imperfekten,  die 
eine  Ankündigung  enthalten,  z.  B.  Ge  32,  27:  ich  werde  dich  nicht 
loslassen,  außer  wenn  du  mich  zuvor  gesegnet  hast]  Lv  22,  6.  Jes 
55,  10.  65,  6.  Am  3,  7.  ßu  3,  18;  endUch  D«  'Ph2  außer  wenn  Am 
3,  4  (mit  Perf.  nach  rhetor.  Frage)  oder  blol^es  "'Pb?  Ge  43,  3  (mit 
Nominalsatz:  außer  euer  Bruder  ist  mit  euch)]  Jes  10,  4  (nach  rhetor. 
Frage,  mit  Verbalsatz). 

Anm.  Die  übergeordnete  Aussage,  zu  welcher  CM  ^3  eine  Ausnahme  hinzu-  d 
fügt,  muß  bisw.  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden;  so  Ge  40, 14:  (sonst 
begehre  ich  nichts)  außer  daß  du,  meiner  gedenkst  =  nur  mögest  du  etc.  (vgL 
dazu  §  106 n,  Note  2;  besser  ist  aber  wohl  ^S  für  ^3  zu  lesen);  vgl.  Mi  6,  8, 
wo  CK  "'S  =  nichts,  außer  vor  einem  Infin.,  und  Hi  42,  8,  wo  es  =  nur  vor 
einem  Nomen  steht.  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Beispiele,  wo  C8  ^3 
nach  Schwurformeln  eine  nachdrückliche  Versicherung  einleitet,  z.  B.  2  K 
5,  20:  so  wahr  J.  lebt,  [es  ist  nicht  anders  zu  helfen,]  außer  tcenn  ich  ihm  nach- 
laufe etc.;  Tgl.  2  S  15,  21  K'th.,  Jer  51,  14  Ru  3,  12  K'th.,  u.  sogar  ohne 
Schwurformel  Ri  15,  7  (rgl.  dazu  die  Anm.  zu  litt.  c). 

§  164 

Temporalsätze. 

1.  Das  zwischen  zwei  verschiedenen  Handlungen  oder  Begeben- a 
heiten   obwaltende   zeitliche   Verhältnis   wird  viehach   ohne   Zuhilfe- 
nahme einer  Konjunktion  durch  die  einfache  Nebeneinanderstellung 
ausgedrückt,  und  zwar: 

a)  das  Verhältnis  der  Gleichzeitigkeit,  resp.  des  Nochandauems  einer  Hand- 
lung oder  Begebenheit  beim  Eintreten  einer  andern,  durch  die  Nebeneinander- 
stellung eines  Nominalsatzes  und  eines  mit  1  (HSrH)  eingeleiteten  Nominal- 
oder Verbalsatzes,  z.  B.  Ge  7,  6 :  und  Noah  war.  600  Jahre  alt  (eig.  ein  Sohn 
von  600  J.),  njn  7^2ßni  da  trat  die  Sintflut  ein.  Ganz  bes.  gehören  hierher 
die  Fälle,  wo  das  Prädikat  des  (häufig  mit  ^1y  noch  eingeleiteten)  Nominal- 
•atzes  in  einem  Partie,  activi  besteht,  z.  B.  Hi  1,  16f.:  1)  K3  7T\]  ISTO  HT  l\y 
noch  (war)  dieser  redend,  da  kam  ein  anderer  und  sprach  etc.;  s.  die  zahl- 
reichen Beispiele  §  111^  und  116u.    An  Stelle  eines  vollständigen  Nominal- 

1  Sehr  wahrscb.  beruht  dieser  Gebrauch  von  OM  ^3  auf  der  urtpr.  Bedeutung  denn 
teenn,  ja  ("3  in  affirmativer  Bed.)  tcenn  (so  deutlich  £x  22,  22  als  lebhafte  Wieder- 
aufnahme des  vorhergeh.  Dk);  so  erklärt  sich  z.  B.  Bi  15,  7  einfach:  ja  tcenn  ich  mich 
gerächt  habe,  so  will  ick  fiach?ier  auPtören  =  ich  will  nicht  aufhören,  aul^er  wenn 
ich  etc.  Bei  nachstehender  Exzeption  mül^te  man  dann  eine  Ellipse  annehmen,  s.  6. 
Bu  3,  18:  ja  (od.  denn)  wenn  er  et  durchgeietit  hat  (dann  wird  sich  der  Mann  be- 
mhigen)i  Weit  künstlicher  ist  die  Annahme  einer  solchen  Ellipse  auch  bei  DM  ^3 
sondern  (vor  ganzen  Sätzen,  wie  vor  einseisen  Nomina);  s.  o.  litt.  a. 
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Satzes  erscheint  häufig  nur  ein  sogen.  Casus  pendens  nacli  "73  mit  partizipialem 
Attribut  im  Sinn  von  so  oft  jemand . . .,  z.  B.  1  S  2,  13:  «il  H?!  nnt  l^\S-^3 
'il  so  oft  (wenn  irgend)  jemand  ein  Opfer  brachte,  da  kam  etc.;  2  S  2,  23  al., 
8.  die  Beispiele  (in  denen  das  zweite  Glied  meist  durch  Waw  apodosis  ein- 
geleitet ist)  §  116  Jü. 

b  b)    das    Verhältnis    der    Aufeinanderfolge    durch    Nebeneinanderstellung 

1)  zweier  Imperf.  consec,  z.  B.  Ge  24,  19:  "10i<ni  ^^\p]^l^7  ?5J?1  «ni  als  sie 
vollendet  hatte,  ihn  zu  tränken,  da  sprach  sie  etc.;  28,  8 f.  29,  31.  30,  9.  32, 26  etc. ; 
vgl.  §  111  d;  2)  eines  Nominalaatzes  mit  Partie,  passivi  als  Präd.  und  eines 
mit  1  angereihten  Yerbalsatzes,  z.  B.  Ge  38,  25;  vgl.  dazu  §  116  v;  Ge  49,  29 
folgt  ein  Imper.  ohne  l ;  3)  zweier  Perfecta  (öfter  mit  dem  Nebenbegriff  der 
raschen  Aufeinanderfolge  ^  der  beiden  Handlungen  oder  Begebenheiten  in  der 
Vergangenheit),  z.  B.  Ge  19,  23:  'i1  «|  o6l  •  •  •  ^VI  ^W^  «*^"  ^«**  ^^^  ^^^^^ 
aufgegangen,  da  gelangte  Lot  nach  ^oar;  vgl.  1  S  9,  5.  2  S  2,  24;  Ge  44,  3 f.  Ri 
3,  24.  15,  14.  20,  39  f.  —  In  allen  diesen  Beispielen  folgt  dem  anreihenden  TTaw; 
zuerst  das  Subjekt,  dann  (reines)  Perfekt;  dag.  dient  4)  die  Anreihung  eines 
Perf.  consec.  an  ein  anderes  Perf.  consec.  zum  Ausdruck  der  eventuellen  Auf- 
einanderfolge künftiger  Handlungen,  z.  B.  Ge  44,  4:  DHvX  ^"T?JjJ"!  QI^^^Hl 
und  wenn  (sobald)  du  sie  eingeholt  hast  (haben  wirst),  so  sollst  du  zu  ihnen 
sagen.  Naturgemäß  berühren  sich  derartige  Beispiele  auf  das  engste  mit  den 
Bedingungssätzen;  s.  daher  die  Beispiele  §  112 M  u.  §  159^.  Über  die  An- 
reihung eines  Imperf.  consec.  oder  Perf.  an  abgerissene  Zeitbestimmungen  (als 
Äquivalente  eines  vollständ.  Satzes)  vgl.  §  1116,  über  Imperf.  cons.  nach  \*1''5 
und  Zeitangaben  §  111^;  über  die  Anreihung  eines  Perf.  cons.  an  abgerissene 
Zeitangaben,  wie  Ex  16,  6,  vgl.  §  112 oo.  —  1  S  29,  10  folgt  dem  Perf.  cons. 
ein  Imperativ  mit  l. 

C  5)  Das  Nochnicht-Eingetretensein   der  einen  Handlung  oder  Begebenheit 

beim  Eintreten  einer  zweiten  wird  durch  D"lä  (als  Adverb,  nicht  Konjunktion) 
mit  Imperfekt  (nach  §  107c)  ausgedrückt,  worauf  sich  dann  der  Nachsatz,  wie 
in  den  Beispielen  oben  unter  No.  3  mit  )  ((13111),  Subjekt  und  Perf.,  oder  auch 
in  Gestalt  eines  Nominalsatzes  (Ge  24,  15  2)  anschließt,  z.  B.  Ge  19,  4  (vgl.  Jos 
2,  8) :  'i1  !|26i  . .  .  Tyn  "»a^iSI  ^2i]^\  Dia  noch  hatten  sie  sich  nicht  niedergelegt, 
da  umringten  die  Männer  der  Stadt  etc.;  Ge  24,  25. 

d  2.  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  von  Temporalsätzen 
dienen:  ^3  (mit  Perf.  z.  B.  Ge  6,  1.  Ri  1,  28.  16,  16.  1  S  1,  12;  mit 
Impf.  Ge  4, 12.  12,  12.  24,  41.  Ex  3,  21.  Lv  21,  9.  Dt  31,  21.  Jes  1, 12. 
8,  19)  und  *ll?^«3  als,  wann  C?  c.  Impf,  auch  so  oft  Ps  8,  4;  mit  Perf. 

1  Dieser  Nebenbegriff  liegt  hier  ebenso  schon  in  der  KoordinatioQ  zweier  selb- 
ständiger  Verbals'atze,  wie  nach  §  116«,  Note  2,  die  Idee  der  Gleichzeitigkeit  in  der 
Koordination  eines  A'bmtnaJsatzes  mit  einem  anderen  Satze.  Ge  27,  30  wird  übrigen» 
die  unmittelbare  Aufeinanderfol^je  noch  bes.  hervorgehoben  durch  "![»  imd  den  Infin. 
abs.  =  Jakob  war  nur  eben  hinausgegangen,  da  kam  sein  Bruder  Esau,  1  K  9,  24  wenig- 
stens durch  "![»,  Ps  48,  6  durch  ]3  und  die  asyndet.  Beifügung  zweier  weiterer  Perfecta. 

2  Über  das  textkritisch  verdächtige  Perf.  im  Vordersatz  vgl.  §  107  c. 
»  Vgl.   über   IB*«  als   urspr.  Demonstrativpronomen  §   138a;   so  ist  3HS>3  IB'»"!? 

eig.  bis  zu  dem  (Zeitpunkt),  —  wir  werden  zurückkehren. 
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li  1,  5);  seltener  n«i  (in  Verbindung  mit  Perf.),  z.  B.  Ge  38,  9.  Nu 
1,  9.  Ri  6,  3.  Ps  41,  7.  94,  18,  vgl  auch  Jes  24,  13  =  quotiescunque\ 
1  gleicher  Bed.  jedoch  auch  mit  Imperf.  Nu  36, 4;  mit  Perf.  = 
i^uturum  exactum  Jes  4,  4;  ferner  die  zusamm enges.  Konjunktionen 
D3  als  (Ge  19,  15);  1^K3  als,  nachdem;  IB^i?"!^,  ^2nj;  his  daß  (doch 
luch  bloßes  "Ij;,  z.  B.  Ge  38,  11.  Jos  2,  22.  1  S  1,  22  [c.  Imperfl  = 
rst  wann,  wie  2  S  10,  5]);  2,  5  al.;  so  namentlich  in  der  Formel 
b  I^KC^n  ''r\'p4l"12  so  lange,  bis  ihm  nicht  verblid)  (wo  allerd.  sehr  nahe 
iegt,  wie  sonst  nach  ""n"??,  §  114s,  den  Inf.  constr.  I^KC^n  zu  lesen); 
Nu  21,  35.  Dt  3,  3.  Jos  8,  22.  11,  8  (dag.  1  S  14,  19  =  während,  so 
'jinge  a:is);  üh  "IK^«  IV.  (Pred  12.  1.  2.  6  c.  Imperf.,  wie  Spr  8,  26  n» 
Perf.)  bevor  noch;  D«-nj;,  DS  1?^«-7j;  bis  dahin,  wann;  ■lö^«-nn« 
(wofür  Ez  40,  1  "i?'K-nns,  Lv  25,  48.  1  S  5,  9  bloßes  nn«,  Lv  14,' 43. 

IJer  41,  16.  Hi  42,  7  bloßes  "inS)  nachdem  daß;  TSO  (eig.  seit  damals; 
der  abhängige  Satz  reiht  sich  dem  ebenso  an,  wie  nach  §  138  e  der 
Attributivsatz  dem  Demonstrativpronomen  It?^«)  seit  Ge  39,  5;  Dloa 
(und  bloßes  Dia  §  107  c)  ehe,  bevor;  nülp,  (für  "p^  'p)  bevor  (Ps 
129,  6).  "    ' 

Anm.  1.  In  betrefif  der  Tempora,  die  mit  den  oben  aufgezählten  Kon-e 
junktionen  verbunden  werden,  gilt  fast  ganz  das  o.  §  158  d  zu  den  Kausal- 
sätzen Bemerkte:  das  Perf.  weist  auf  in  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  ab- 
geschlossene Handlungen  hin  (im  ersteren  Fall  dem  lat.  Plusquamperf.,  §  106/", 
im  letzteren  dem  lat.  Futurum  exactum  entsprechend,  §  106  o),  das  Imperf.  auf 
eventuell  in  der  Zukunft  eintretende.  Über  D'IQ,  D^D2,  12  mit  Imperf.  als 
tempus  histor,  vgl.  §  107c. 

2.  Die  mit  1)1,  ^3"nj^  oder  "IS^W'TJ?  eingeführten  Sätze  drücken  bisw.  nicht  y* 
einen  absoluten  (die  vorhergehende  Handlung  abschließenden),  sondern  nur 
einen  relativen  Termin  aus,  über  welchen  hinaus  sich  die  im  Hauptsatz  be- 
richtete Handlung  oder  Beschaffenheit  auch  weiter  fortsetzt;  so  1)1  mit  Imperf, 
Ps  110,  1;  ^3-nj;  mit  Perf.  Ge  26,  13,  mit  Impf.  49,  10;  "ll?^i<"nj?  mit  Perf.  Ge 
28,  15;  mit  Imperf.  Ps  112,  8.  —  "Wie  arab.  ^j^^  kann  TJ?  sog^r  einen  Haupt- 
satz einleiten;  z.  B.  Ex  15,  16  13^^"12  eig.  wohl:  so  kam  es  bis  dahin  —  es 
zog  hinüber  =  so  zog  denn  hinüber  etc. 

3.  Als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes  steht  sehr  häufig  der  Infin.  constr.^ 
unter  der  Rektion  einer  Präpos,  (§  114  d,  e),  und  zwar  ist  der  Infin.  mit  3  im 
Deutschen  meist  aufzulösen  durch  wann,  als  oder  während,  der  Infin.  mit  3 
durch  als,  sobald  als  (Spr  10,  25  folgt  ein  durch  Waw  apodosis  eingeleiteter 
Nominalsatz),  bei  dem  Hinweis  auf  Künftiges  durch  wenn,  der  Infin.  nach  ]P 
durch  seit.  Nach  §  111^  wird  solchen  Zeitangaben  in  der  Regel  ^HM  voraus- 
geschickt und  der  Nachsatz  folgt  im  Imperf.  consec;  auffällig  daher  1  S  17,  55 
(vgl.  Driver  zu  d.  St.)  ni8"j31  mit  nachfolg,  reinem  Perfekt.  —  Über  die  Fort- 
setzung solcher  Infinitiv-Konstruktionen  durch  Perf.  cons.  vgl.  §  112  t;  u. 
überh,  §  114r.  —  Mit  dem  Partie,  scheint  3  als  Äquivalent  einer  Konjunktion 

1  Analog  dem  auch  im  Deutschen  häufigen  wenn  f.  wann. 
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konstruiert  zu  sein,  in  i^C^ßS  als  er  zurückzog  Ge  38,  29  (wenn  nicht  S'^B^HS 
zu  lesen)  u.  in  finibS  als  er  hluhte  40,  10. 


§  165. 

Finalsätze  ^. 

(X  1.  Wie  die  meisten  bisher  behandelten  Arten  abhängiger  Sätze 
können  auch  die  Finalsätze  dem  regierenden  Satze  einfach  durch 
Waw  copul.  angereiht  werden,  falls  nicht  direkte  Unterordnung  des 
Finalsatzes  unter  das  regierende  Yerbum  stattfindet. 

Beispiele  für  die  Anreihung  a)  eines  finalen  Imperf.  (od.  Jussiv?)  mit  1 
an  Perf.  KL  1,  19  (s.  §  107  j);  an  einen  Fragesatz  2  S  9,  1.  3.  Hi  38,  24;  an 
einen  Optativ  Ps  51,  9;  an  einen  Imper.  1  K  11,  21;  ß)  eines  Kohort.  mit  "I 
an  Imper.  (Ge  29,  21.  1  S  15,  16)  oder  Jussiv  (Neh  2,  5)  §  lOSd;  7)  eines 
Jussiv  mit  ]  an  Imper.  (Ex  9,  1.  2  S  16,  11.  1  K  5,  20.  Ps  59,  14.  86,  17), 
Jussiv  (Hi  2*1,  19)  oder  Kohort.  §  109/",  g  (vgl.  auch  2  S  24,  21,  wo  der  Inf. 
mit  h,  Jona  1,  11,  wo  Hö  mit  der  1.  Plur.  Impf.,  u.  2  Chr  29,  10,  wo  ^ninVoj^ 
Äquivalent  eines  Kohort.);  8)  eines  Imper.  mit  )  an  einen  Jussiv,  Kohort. 
oder  Fragesatz  §  110  i;  s)  eines  Perf.  consec.  nach  einem  anderen  Perf.  cons. 
Lv  14,  36;  nach  Imperf.  §  112»w  undp;  desgl.  nach  Jussiv  ibid.  litt,  q;  nach 
Imper.  ibid.  litt,  r,  —  Über  die  Anknüpfung  negativer  Finalsätze  durch  4<7"l 
mit  Imperf.  (so  Ex  28,  43.  30,  20;  2  S  13,  25  nach  Ki"^«  mit  Jussiv  im 
regierenden  Satze)  s.  die  Anm.  zu  §  109g;  Ex  28,  32.  39,  23  ist  der  negative 
Finalsatz  einfach  durch  iO  angeknüpft.  —  Über  die  Umsetzung  eines  (nach 
Yerbis  des  Gebietens)  zu  erwartenden  Finalsatzes  in  einen  histor.  Bericht 
(z.  B.  Neh  13,  9:  da  befahl  ich,  und  sie  reinigten  =  daß  sie  reinigten,  und  sie 
rein.;  Hi  9,  7  ist  so  ein  negativer  Finalsatz  mit  fcJi/'T  angereiht)  vgl.  §  120 f. 

Beispiele  der  direkten  Unterordnung  des  finalen  Imperf.  (ohne  X)  s.  §  120c. 

h  2.  Als  finale  Konjunktionen  dienen:  "it?^«  ])l6b  in  der  Absicht^ 
daß;  auch  das  bloße  ]VJQ)  (Ge  12,  13.  27,  25.  Ex  4,  5.  Ps  51,  6  aL); 
im  n^nj^a  eig.  darum,  daß  (Ge  27,  10)  und  das  bloße  n^3V2  (Ge  27,  4. 
Ex^9,  14."  20,  20);  endlich  auch  das  bloße  1^«2  (Dt  4,  10.  40.  6,  3. 
32,  46.  Jos  3,  7.  Neh  8,  14 f.;  negativ  üb  l^«  Ge  11,  7.  24,  3.  1  K 
22, 16)  oder  -tJ^  (Fred  3, 14);  negativ  auch  üb^  rn^T^V.  um  deswillen,  daß 
nicht  (Fred  7,  14);  ^Ph2)  (c.  Impf.  Ex  20,  20.  2  S  14,  14)  daß  nicht  — 
Ganz  vereinzelt  steht  Dt  33,  11  (falls  der  Text  richtig  ist)  ■]p  mit 
dem  Imperf.  =  daß  nicht. 

C  Anm.  Alle  die  genannten  Konjunktionen  werden  naturgemäß  immer  mit 

dem  Imperf.  verbunden,  s.  §  107  q  (über  die  scheinbare  Ausnahme  Jos  4,  24 

»  Vgl.  H.  O.  T.  Mitchell,  final  construetions  of  biblical  Hebrew.     Lpz.  1879. 
2  Ez  36,  27   ist  ein  Finalsatz  durch  "IB'K  Xl«,    also  zugleich  als  Objektsatz,   ein- 
geführt. 
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8.  §  74^).  —  Über  die  negativen  Konjunktionen  ?«  und  ]B  daß  nicht  s.  §  162/ 
und  w;  über  den  Infin.  mit  b^  (auch  \yn5b  Ge  18,  19.  37,  22  al.)  als  Äquivalent 
eines  Finalsatzes  (Ge  11,  5.  28,  4  etc.)  s.  §  114^  h,  p;  über  die  Fortsetzung 
derartiger  Infinitiv-Konstruktionen  durch  Verbum  fin.  §  114  r;  über  die  Ne- 
gierung des  finalen  Infin.  durch  ''i?7?7  ^^^^"  ^^^'  *'  c^^^lic^  über  die  Präpos. 
]P  mit  einem  Subst.  oder  Infin.  als  Äquivalent  eines  negativen  Finalsatzes 
(Ge  31,  29.   1  S  15,  23  etc.)  s.  §  119x  und  y. 


§  166. 
Folgesätze. 

1.  Die  Anreihuiig  von  Folgesätzen  durch  bloßes  Waw  coptd.  mita 
Ju8siv2  findet  sich  bes.  nach  negativen  Sätzen  und  Fragesätzen, 
z.  B.  Nu  23,  19:  cmn^"!  ni«"]n^  :i??\l  ^«  ^'»  «"p  nicht  ein  Mensch  ist 
Oott,  daß  er  löge,  imd  (oder)  ein  Menschenkind,  daß  er  bereute;  Jes 
53,  2  (^nicmi);  Hos  14,  10:  Djn;i  ]12i  n^K  ]ri  D;n  ^p  wer  ist  weise, 
daß  er  dies  verstände,  einsichtig,  daß  er  es  erkannte?  Hi  5,  12  (K^  = 
so  daß  nicht);  Spr  30,  3  sind  1  und  das  Präd.  durch  das  Objekt  ge- 
trennt. Ein  negativer  Folgesatz  steht  nach  Kohort.  Ge  16,  10,  nach 
Perf.  cons.  Ex  10,  5.  —  Dag.  ist  Hi  9,  32  u.  33  der  Jussiv  im  Sinn 
eines  Folgesatzes  dem  vorhergeh.  negativen  Satz  asyndetisch  bei- 
gefügt (V.  32  folgt,  gleichfalls  asyndetisch,  noch  ein  zweiter  Jussiv: 
denn  er  ist  nicht  ein  Mensch,  wie  ich,  daß  ich  ihm  antworten  könnte, 
daß  wir  zusa7nmen  ins  Gericht  gingen),  über  das  Imperf.  consec.  als 
Ausdruck  einer  logischen  Folgenmg  s.  §  Uli;  über  Perf.  cons.  als 
Folgesatz  nach  Partie.  §  112  w. 

2.  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  von  Folgesätzen  dienen  6 
wiederum  (s.  §  157  c,  Note)  "'S  und  IB'K  =  so  daß;  so  bes.  wieder 
nach  Fragesätzen  (s.  §  107  m);  vgl.  Nu  16,  11  (^3  mit  Impf.:  daß  ihr 
murrt;  dag.  Ge  20,  10  mit  Perf.  in  Bezug  auf  eine  bereits  abge- 
schlossene Handlung;.  Zu  10i^  mit  Impf.  (od.  Jussiv)  —  so  daß  vgl. 
noch  Ge  13,  16.  22,  14;  mit  Perf.  u.  Impf.  1  K  3,  12 f.  (mit  deut- 
lichem Hervortreten  der  Demonstrativbedeutung  in  Anlehnung  an 
ab);  zu  iih  ^^^  -=  ut  non  Dt  28,  36.  1  K  3,  8.  2  K  9,  37. 

Über  ]P  mit  einem  Sahst,  oder  Infin.  als  Äquivalent  eines  Folgesatzes  g. 
§  119y. 

-  Über  h  als  vermeintl.  Konjunktion  (=  arab.  li)  1  K  6,  19  s.  §  66  >. 
2  Daü  auch  Beispiele,  wie  30M  als  Jussiv  aufzufassen  siiid,  wird  durch  dia  An«. 
logie  von  Hos  U,  10.  Hi  9,  33  nahegelegt. 
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§  167. 
Aposiopese.    Anakoluth.     Satzverschlingung. 

a  1.  Aposiopese,  d.  h.  das  Verschweigen  oder  Unterdrücken  ganzer 
Sätze  oder  Satzglieder,  die  an  sich  für  das  Verständnis  unentbehr- 
lich sind  1  und  somit  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen, 
ist  namentlich  nach  Bedingungssätzen  häufig;  vgl.  außer  den  bereits 
0.  §  159  dd  aufgeführten  Beispielen  noch  Ex  32,  32  (LXX  u.  Sam 
ergänzen  «b^);  Nu  5,  20.  ßi  9,  16  (V.  19  folgt  nach  längeren  Zwischen- 
sätzen demselben  Bedingungssatze  ein  Imper.  als  Nachsatz);  1  S 
12,  14  f.  2  S  5,  8  (wo  allerd.  wohl  der  Text  ganz  verstümmelt  ist;  vgl, 
die  1  Ch  11,  6  gegebene  Ergänzung);  2  S  23,  17.  Ps  27,  13.  1  Ch  4, 10. 
Allerlei  andere  Beispiele  s.  §  117Z  und  bes.  §  147;  im  aram.  Daniel 
3,  15.  —  Über  Ge  3,  22  vgl.  §  152  m;  a.  E. 

h  2.  Anakoluth,  d.  h.  das  Abspringen  von  einer  bereits  begonnenen 
Konstruktion  zu  einer  andersartigen,  findet  sich  bes.  nach  längeren 
Zvdschensätzen,  indem  der  Redende  entw.  den  Anfang  der  Periode 
aUs  den  Augen  verloren  hat  oder  im  Interesse  der  Deutlichkeit  ab- 
sichtlich von  neuem  anhebt;  so  Ge  20,  13.  31,  52  und  Ez  34,  10 
(vgl.  §  149  a.  E.);  Nu  14,  21  ff.  32,  20  ff.  Dt  17,  2  ff.  24,  1  ff  29,  21  ff. 
Ri  10,  11  (wo  nach  langen  Zwischensätzen  das  Prädikat  ich  hohe  euch 
errettet  unterdrückt  scheint;  doch  ist  der  Text  schwerlich  richtig); 
viell.  auch  Jes  66,  18  (doch  vgl.  Delitzsch  über  den  ohne  Zweifel  ver- 
derbten Text)2.     Über  Ge  23,  13  (6  mit  Imper.)  s.  §  110  e. 

c  3.  Als  instruktive  Beispiele  von  Satzverschlingung  mögen  wenig- 
stens Ge  24,  14  und  42  ff.,  sowie  28,  6  ff.  erwähnt  sein. 

1  Dag.  sind  die  Fälle  nicht  als  Aposiopese  zu  betrachten,  wo  eine  Antwort  im 
direkten  Anschluß  an  die  Frage  nur  im  Infin.  mit  b  gegeben  wird;  vgl.  dazu  §  147a, 
Note. 

2  Dag.  sind  nach  semit.  Sprachlogik  nicht  als  Anakoluthe  zu  betrachten  die 
mannigfaltigen  Arten  zusammengesetzter  Sätze,  wie  Ge  17,  14.  17  und  selbst  wie  31,  40 
(vgl.  dazu  §  143). 
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